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Eadmev/ Beneviktinermönch zuCan- 
terbüry / ward Bischof zu St. An­
drew in Schottland/ gieng nach 
wenig Jahren in sein Kloster zu­
rück/ u. st. das. 1137 als Prior. 
Unter seinen Schriften ist die»i- 
Ltoria novorAni (V0N 4066 — 
1122) die wichtigste. AnS dem 
ersten Buche derselben ist daö Le­
ben LangfrancS u. AnselmS öfters 
einzeln gedr. worden. S. Ham- 
bergerS zuv. Nachr. 4 Th. 43.

Ebet (Kasp.) Prost d. Logik u. 
Metaph. zu Giessen/ geb. dast 
d. 11 Dez. 1595, studirte in sei­
ner Vaterstadt/ zu Wittenberg u. 
Jena/ wurde dann Rektor am 
Wormser Gymnas./ 1629 Rekt. 
der Log. u. Metaph. zu Mar­
burg/ kam 1650 nach Giessen u. 
st. das. d. 10 März 1664. Er 
war ein gründl. Theolog u. scharf­
sinniger Philosoph. Man hat von 
ihm: Oies. 1670. 8.
Oompenct. I^OAicge perip2t6- 
ticae. ib. 1681. 8. (beide oft
gedr.) Nach seinem Tode erschie-Eber (Paul) ein verdienter Theo­
rien: pbilos. eci. KU.

k'rsncok. 2 IVI. 2Vost
1677. 4. S. Striederö Hess. Gel. 

. Gesch. 3 Bd. 273 — 77.
Lbeling ist der Name einiger rühmt, 

bekannten Gelehrten. Christian/ 
geb. zu Bückeburg/ d. 3 Noo. 
4668/ st. d. 3 Sept. 1716 als 
Pros. -. Tyeol. zu Rinteln. Er 
schrieb: Lrbic2b cbrist. com- 
penci. Eintet. 1715. 8. Examen 
concilii 3^ii3enr. ib. 4716. 8^

Komil. ib. l7l6. 8^ 
ü. e. a. S. Striederö Hess. Gest 
Gesch. 3 Bd 277. Joh. Ju- 
stuö/ geb. zu Elze im HildeShei- 
mischen d. 27 Aug. 4715 / st. d. 
2 März 1783 als Superintendent

Bam's bist. Handwörterb. H. Bd,- 

zü Lünebürg. Man hat von iyni 
viele Predigten/ ascet. Schriften/ 
theol. Abhandl. w; S. Nachrich­
ten von niedersächs. ber. Leuten 
2r Bd 367. Sein Sohn Joh. 
Dietrich Philipp Christian/ 
geb. zu Lünebürg d. 30 Okt. 1753 
st. d. 12 Jan. 1795 als Stadt- 
u. LandphystkuS zu Parchim in 
Mecklenburg. Er übersetzte meh­
rere geogr.- u. medjcin. Schriften 
von Donnerat/ PennaNt/ Cullen/ 
Clerk/ Hamilton u. a. aus dem 
Engl./ u. ilt Gesellschaft seines 
BruderS/ des ber. Geographen/ 
BenjowSknS Rdisenr MeuselS 
Lex. d. verst. Schriftst. 3r Bd. — 
Von M. F. Ebeling/ der am 
19 Sept. 1756 geb. war/ u. k 
23 May 1785 atz Lehrer der 
Domschule zu Hawerstadt starb/ 
hat man eine Röm. Kaiftrgesch. 
Leipz. 1785.8. u. Versuch einer Lo­
gik für- den gesunden Menschen­
verstand/ eine PreiSschrift. Ber­
lin 1785. 8. S. Mensel a. a. O.

loge/ geb. zu Kitzingen in Fran­
ken k 8 Nov. 1511 / studirte zu 
Wittenbcrg/ wurde das. 1544 Prost 
der Grammatik/ tu der Folge Predi­
ger u. Doktor der Theol. u. ist 
1568^ Er befand sich mit auf 
den CollöquiiS zu Worms u^ Al­
tenburg/ schlichtete die Streitige 
ketten zwischen dein Ministerium 
zu Ansyach / u. leistete der Prote­
stant. Kirche viele nutzt. Dienste. 
Mit Melanchthon lebte er in einer 
so vertrauten Freundschaft/ daß 
man ihn nur kepertoriirm kbi- 
lipxi nannte. Er schrieb : L.X- 
s-oSitio evsnAellorum; Liaten- 
^arrum bist. ; iiist. pop^ili 
Fullaici; üe sscrstissims eoe-
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na Dn. nostii 1. Oh. etc. 
Mehrere Kirchenlieder haben ihn 
zum Verfasser. S. vitae 
Illeol. 204 sgg.

Eberhard/ Graf von Würtenberg/ 
mit dem Zunamen der Erleuch­
tete/ ein Sohn Ulrichs mit dem 
Daumen/ der 1265 starb. An­
fangs regierte er mit seinem Bru­
der Ulrich gemeinschaftl./ nach 
dem Tode desselben 1279 allein. 
Von allen 5 Kaisern , die er er­
lebte/ war keiner/ mit dem er 
nicht in Fehde verwickelt worden 
wäre. Von Rudolph ward er in 
Stutgard 7 Wochen lang belagert. 
Adolph u. Albrecht wollten ihm 
bei allen verkäuflichen Gütern in 
Schwaben in den Kauf stehen/
(dennoch gelang eS ihm/ Calw/ 
Göppingen / Aeberg / Marbach u.
s. w. an sich zu bringen.) Hein-Eberhard/ Graf von Würtenberg, 
rich bediente sich der Hülfe verei- mit dem Zunamen der Wilde, 
nigter Reichsstädte / ihn aus allen 
Städten n. Burgen zU verjagen, 
u. vielleicht hätte eö damals gleich
im ersten schönen Aufkeimen der 
würtenbergischen Macht ein elen­
des Ende mit ihr genommen/ wenn 
nicht ein italiänischer Dominikaner 
den Kaiser aus der Welt befördert 
hätte. Mit Ludwig von Baiern 
war der Zwist noch am mindesten 
schädlich/ u. bald nach der Schlacht 
bei Muhldorf versöhnten sie sich.
Er starb d. 5 Iun. 1325. - . - ,
Spittlerö Gesch. von Würtenberg. Eberhard 1, Herzog von Wurten-

Eberhard, - Graf von Würtenberg, -
mit dem Zunamen der Greifer 
oder Zänker wegen seiner unaufhör­
lichen Balgereien mit den Reichs­
städten u. dem Adel. Er war ein 
Sohn des Grafen Ulrich/ der 
1344 ßarb/ regierte 18 I. laug 
gemeinschaftl. mit seinem Bruder 
Ulrich/ seit 1362 aber allein. Als 
ein geschworner Feind der Reichs­
städte behandelte er sie so unbarm­
herzig/ das Karl lV mit 3 Hee­
ren gegen ihn anrückte 1360. 

Eberhard mußte sich demüthigen/ 
allein die Fehden dauerten auch 
in der Folge fort. Eine Nieder­
lage bei Neütlingen 1377 schwächte 
ihn gewaltig. Er trat jedoch zur 
Löwengesellschaft u. siegte wieder. 
Seine Lande vermehrte er sehr 
durch Ankauf mehrerer Städte u. 
Dörfer/ u. stund in einem solchen 
Ansehen/ daß er nicht nur auf 
einem Thurnier zu Jngelheim un­
ter den Fürsten saß/ sondern auch 
der König Johannes von Frank­
reich/ die Herzoge von Oester­
reich/ Baiern u. s. w. sem Bünd- 
niß suchten/ u. ein Sohn Kaisers 
Ludwigs deS Baiern / auch ein 
regierender Herzog von Lothrin- 
geu/ um seine Töchter freyeren. 
Er st. d. 15 May 1392. S. 
Spittler a. a. O.

Enkel u. Nachfolger des vorigen 
im I. 1392. Er war einer der 
mächtigsten NeichSftände/ führte 
einen ungewohnt prächtigen Hof­
staat/ u. sollte an Wenzels Stelle 
Kaiser werden. Er demüthigte 
die Schlegler / unter welchem Na­
men sich der Adel gegen ihn ver­
einigt hatte/ vermehrte sein Ge­
biet nm BietigheiM/ Balingen, 
Tuttlingen u. Mömpelgard/ ü. st. 
zu Göppingen d. 16, May 1417. 
S. Spittler a. a. O.

berg, mit dem Zunamen der Bär­
tige/ Sohn des Grafen Ludwigs 
n zu Wurtenberg/ geb. d. 11 
Dez. 1445. Da seine Erziehung 
vernachlaßigt wurde/ so wuchs er 
roh u. wild auf/ u. handelte dem 
gemäß. Kaum aber erreichte er 
die mannl. Jahre/ so reifte sein" 
Verstand so sehr/ daß er die Ge­
lehrten/ einen ReuchliN/ Viel re. 
vorzügl. schätzte/ u. ihren Umgang 
liebte. Durch seine Klugheit er­
warb er sich Ansehen u. Zutrauen 
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bei Kaiser u. Reich/ durch seine 
Gerechtigkeitöliebe die Herzen der 
Unterthanen. Durch Errichtung 
der Universität Tübingen 1477 
machte er die Hauptstiftung für 
die Gelehrsamkeit in seinem Lande. 
Die wichtigsten polir. Ereignisse 
seiner Regierung/ die er 1457 
angetreten hatte/ sind der Mün- 
singer Vertrag/ durch den die 
Primogcnitur / die Untheilbarkdit 
des Landes / die Erbfolge rc. fest­
gesetzt wurden (1482)/ u. die Er­
hebung seines StaatS zum Her- 
zogthum/ 1495. Er genoß aber 
die Ehre/ der erste Herzog zu seyn/ 
nur 7 Monate/ denn er st. schon' 
d. 24 Febr. deö folg. 1496 Jahrü 
zu Tübingen/ ohne Sukzession zu 
hinterlassen. S. Spittler a. a. O.

Eberhard U/ Herzog von Würten- 
berg/ ein Sohn des Grafen Ul­
richs deö Vielgeliebten/ geb. 1447/ 
war schon fast 50 I. alt/ als er 
seinem Vetter Eberhard dem Bar- 
ngen nachfolgte. Er mißhandelte 
seine Gemahlinn/ verwarf die wei­
sen Rathschläge seiner Minister/ 
machte immer neue Entwürfe/ die 
nichts taugten/ u. erschöpfte die 
Einkünfte des Landes durch gro­
ßen Aufwand / wozu Hanö Truch- 
seß von Stellen u. Konrad Hol- 
zinger ihn am meisten ermunter­
ten. Die Landstände setzten end­
lich die gedachten Minister gefan­
gen/ u. bemächtigten sich der 
wichtigsten Festungen 1498. Eber­
hard mußte die Regierung nieder­
legen / u. alle seine Bemühungen/ 
sie wieder zu erlangen/ waren 
vergeblich. Er st. 1504 auf dem 
Schlosse Lindenfeld im Odenwald/

durch eine gute Regierung u. 
kluge Oekonomie den großen Scha­
den / kaufte selbst beträchtliche Gü- 
ter u. st. 1677. Der folgende 
Eberh. Lu^w. war sein Enkel. S.

. Spittler a. a. O.
da er nur 2 Jahre die herzogl. Eberhard Ludwig/ Herzog von 
Würde genossen hatte. S. Spill- Würtenberg/ geb. d. 18 Sept.

1676. Da sein Vater Wilhelm 
Ludwig schon im folgenden Jahre 
starb/ so bekam Friedrich Karl/ 
dessen Bruder / die Administration/ 
-och trat Eberhard Ludwig schon

ler a. a. O.
Eberhard Hl, Herzog von Wür- 

tenberg/ der älteste Sohn Herzog 
Johann Friedrichs/ war erst 14 
I. alt/ als sein Vater 1628 starb. 

Unter ihm wurde das würtenberg. 
Land von den größten Drangsalen 
des 30jähr.Kriege6 heimgesncht. Er 
stand einige Zeit unter der Vor­
mundschaft seines Vatersbruders. 
Wahrend derselben besetzten die 
Kaiserlichen alle Klöster u. räum­
ten sie den schwäbischen Prälaten 
ein. Der Administrator Julius 
Friederich mußte/ nach einem un- 
glückl. Versuche sich zu widerse­
tzen/ einen harten Vergleich ein­
gehen / 1631. Gustaph Adolphs 
Sieh, bei Lechzig verschaffte dem 
bedrängten Würtenberg einige Hoff­
nung/ die ihm aber durch die'un- 
glückl. Schlacht. bei Nördlingen 
1633 vö.llig wieder entzogen wurde. 
Eberhard/ der jetzt selbst regierte/ 
flüchtete nach Straöburg/ u. ließ 
sein Land indessen von den Kai­
serlichen mißhandeln. Von einer 
halben Million Einwohner war 
1641 kaum nach der iore Theil 
übrig / u. noch 1654 lagen 36/000 
Privathäuser darnieder. An Geld 
hatte dieser Krieg dem Lande über 
118 Mill. Gulden gekostet. Der 
größte Theil deö Landes wurde 
noch überdieß unter kaiserl. Mini­
ster u. Generäle getheilt/ u. blos 
seinen Ministern hatte eS Eber­
hard zu verdanken / daß er wieder 
zum Besitze seines Landes gelangte. 
Nach dieser wichtigen Periode 1648 
regierte er noch 26 I. im Frieden 
u. in der Stille/ ersetzte allmähl.
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1693 die Regierung an, fiel aber 
in den gewohnt. Fehler junger 
Fürsten / überließ fich den Händen 
einer Maitresse (dem Fräulein 
von Gräveniz / nachmaligen Land­
oberhofmeisterinn von Würben)/ die 
die Kassen plünderte u. das Land 
in Schulden fetzte. In dem span. 
Successionskriege war er thätiger/ 
als es für ihn u. das Land gut 
war. Auf der einen Seite hatte 
er sich nichts als Undank/ u. auf der 
andern feindselige Einfälle erwor-
ben. Er sel-st kam einst in einer 44. Baldingers Zus. 44 — 46, 
«Lchlachtin Lebensgefahr. Sein Hof Eberlin (Ioh,) ein verdienter Be-
war so prächtig als noch keiner der 
vorigen Herzoge gewesen war. Er 
baute mit großen Unkosten die 
neue Residenz Ludwigsburg/ ü. 
ließ einen Theil der Stadt anle­
gen. Nach dem Tode des letzten 
Herzogs Leopold Eberhard von 
Mümpelgard 1723 nahm er die 
Grafschaft/ nach vielen Wider­
sprüchen seiner nicht sukzessionSfä- 
higen Söhne/ wirklich in Besitz. 
Er st. ohne Erben d. 31 Okt. 
1733. S. MoserS patriotisches 
Archiv 3 Bd. 19 — 51. Michae­
lis Gesch. d. Churh. 3 B. 424 ff. 

Eberhard (Joh. Pet.) Pros, der 
Medicin/ Physik u. Mathemai. zu 
Halle/ geb. zu Mona d. 2 Dez. 
1727/ ftudirte zuerst in Göttingen 
Tbeol./ dann in Halle Medicin/ 
erhielt das. 1753 eine außerordentl. 
Lehrstelle/ wurde 1756 ordentl. 
Pros, der Medicin/ 1766 zugl. 
Prof. d. Mathem./ u. 1769 der 
Physik/ u. st. d. 17 Dez. 1779. 
Er war ein Mann von vieler Ge­
lehrsamkeit u. Bescheidenheit/ der 
in Schriften u. im mündl. Vor- 
trage mit der Gründlichkeit zugl. 
Anmuth u. Faßlichkeit verband: 
Abhandlung von dem Ursprünge 
der Perlen/ Halle 1750. 8. M. 
Kpf. Erste Gründe der Naturlehre. 
Ebend. 5te Anst. 1787. 8. Neue 
Beiträge zur

3te Ausg. Ebend. 1786. 8. mit 
26 Kpf. Vermischte Abhand­
lungen aus der Naturlehre/ Arz- 
neigelahrheit u. Moral. 3 Thle. 
Ebend. 1759 — 79. 8. Vorschläge 
zur Verbesserung der Kriegsbau­
kunst. Ebend. 1766. 8. Versuch 
eines-neuen EmwurfS der Thierge­
schichte. Ebend. 1768. 8. Abhand­
lungen vom physikal. Aberglauben 
u. der Magie. Ebend. 1778. 8. 
u. m. a. S. BörnerS Nachr. v. 
Aerzten 3 B. 189 — 99. 640 — 

forderet der Reformation u. Auf­
klärung/ gegen das Ende des 15 
Jahrh, zu Günzburg in Schwa­
ben geb./ ward Franeiskanermönch/ 
predigte zu Tübingen/ Ulm u. in 
der Schweiz/ gab der lutherschen 
Reformation lauten Beifall/ gieng 
1522 nach Wittenbcrg/ genoß Lu­
ther) u. Melanchthons Freund­
schaft/ hielt sich in der Folge in 
verschiedenen Gegenden auf/ ward 
zuletzt Prediger zu Werthheim in 
Franken u. st. das. vermuthl.'bald 
nach 1526. Er besaß für sein 
Zeitalter sehr Helle Einsichten/ ver­
breitete die erkannte Wahrheit mit 
Ernst u. Nachdruck u. mit einer 
damals seltenen Bescheidenheit. 
Ganz treuherzig n. ungeschminkt 
trägt er in seinen zahlreichen klei­
nen deutschen Schriften seine Ge­
danken u. Maximen vor / u. unter 
seinen Vorschlägen sind viele/ die 
noch in unfern Tagen beherzigt 
u. rcalisirt zu werden verdienen. 
DaS Vorzüglichste aus seinen 
Schriften ist in mehrern Heften 
der vonRuef herausgegebenen Frei- 
bnrger Beiträge abgedruckt/ wo 
man auch (Heft 21. S. 355 
— 418) die besten Nachrichten 
von Eberlin findet. S. ferner 
StrobelS litter. Museum 3 St. 
363 — 422. Ebend. neue Bei­
träge 2. 90. V. 2, 262. Wey- 
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ermannS Nachr. von Gel. aus 
Ulm 167 — 78.

Ebersperger (Ioh. Georg) ein ge­
schickter Mechaniker u. Kupferste­
cher, geb. zu Lichtenau d. 16 
Iun. 1695/ lernte bei Delsenbach 
das Kupferstechen, ließ sich nach 
seinen Reisen in Nürnberg haust, 
nieder, wurde Aufseher über die 
homann. Landchartenoffiein, u. kam 
1730 mit I. M. Franz durch 
Erbschaft zum Besitz derselben. Er 
war ein vorzügl. Künstler, wie 
seine Landcharten beweisen, ein 
vortrefl. Baumeister, u. ein künstl. 
Mechaniker. Sein Tod erfolgte 
d. 11 Aug. 1760. S. Hagers

. geogr. Büchersaal 1 B. 399. 
Eberr (Ioh. Arnold) Hofrath u.

Pros. am Karolinum zu Braun- 
fchweig, geb. zu Hamburg d. 8 
Febr. 1723, studirte seit 1743 zu 
Leipzig, ward 1748 als öffentl. 
Hofmeister nach Braunschweig, zu 
der mit dem Karolinum damals 
verbundenen Pensionsanstalt beru­
fen, wobei ihm zugl. der öffentl. 
Unterricht in der engl. Sprache 
übertragen wurde, erhielt 1753 
eine ordentl. Prof. u. st. d. 19 
März 1795. Als einer der größ­
ten Meister in der Kunst zu über­
setzen hat er sich durch seine Ver­
deutschung von Glovers LeonidaS 
Hamb. 1778. 8. vorneml. aber 
der youngischen Schriften 5 Bde 
Leipz. 1790 — 95. 8., die er 
mit einem vortrefl. Kommentare 

.begleitete, ein unvergängl. Denk-
mal gesetzt. Er selbst dichtete ei­
nige geistreiche Episteln u. einige . .,. __
heitere Lieder: Episteln u. verm. Lbn Leichar, eigentl. Abdallah 
Ged. Hamb. 1789. 2r Th. mit 
einem Grundrisse seiseS Lebens u.
Char. von Eschenburg. 1793. 8.
S. Schlichtegr. Nekrol. 1795. 1B.
285 — 349. Jördens Lex. deutscher 
Dichter u. Pros. 1 B. 431— 444. 

Ebko von Uebkow, (auch Ecko 
oder Eyke) ein sächsischer Edel­

mann u. Vasall des Fürsten Hein­
rich von Anhalt, lebte in' der 
ersten Hälfte des I3ten Jahrh., 
u. war, wie einige nicht ohne 
Widerspruch sagen, lange Jahre 
unter dem Grafen Houer von Fal- 
kmstein des katserl. Gerichts in 
Sachsen Beisitzer. Er hat inner­
halb den Jahren 1235 u. 1247 
die sächsischen Gewohnheitsrechte, 
der Sachsenspiegel in 3 Bdn. 
lat. ausgezeichnet, u. dann in das 
Deutsche übersetzt, in welcher Ue- 
bersetzung er auf uns gekommen ist. 
Dieses Gesetzbuch erhielt im nördl. 
Deutschlande u. in den östlich an- 
granzenden Provinzen Gesetzeskraft 
u. wurde vielfach durch Glossen 
(welche am vollständigsten Burkard 
von Mangelfeld gesammelt hat) 
erläutert: Sachsenspiegel. Basel 
1474. Augsb. 1481; 1482; 1484; 
fol. oft; edirt C. W. Gärtner. 
Leipzig 1732. fol. Vergk. 6. n.

cle SLL.
speculo siiev. Oott.
^^2. Zepernik ge-
samml. Nachrichten von den meh- 
resten bekannt gewordenen Hand­
schriften des sachs. Lehnrechts. 
Halle 1794. 8. Ebko's Namen 
fuhrt auch das sächsische Lehn- 
recht, u. einige haben ihn für 
den Urheber des sächsischen Weich­
bildes ohne Grund gehalten. Er 
ist endl. Verfasser einer kurzen 
Weltgejchichte bis 1250 (br^vs

Deutsch 
in rer. ^erm.

3 p. 350. S. LamberqerS 
zuv. Nachr. 4' Th. 4o6.

ben Ackmed Dhratzddin, ein er­
fahrner arab. Naturforscher, machte 
aus großer Neigung zur Naturge­
schichte weite Reisen durch Grie­
chenland u. den Orient, u. st. 
1248. Wir haben von ihm ein 
großes Werk über die einfachen 
Arzneimittel/ besonders über die
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Pflanzen/ das nicht allein die Be­
obachtungen seiner Vorgänger/ son­
dern auch eine große Menge eige­
ner Entdeckungen u. Berichtigun­
gen des Dioskorides enthält. Nur 
ein lat. übersetztes Bruchstück da­
von ist gedruckt: In Lbenbitar 
tractatum cle inslis limoiiii3 
cornineiitsiiL ksulli VgltsrenA- 
tli ("remon-161768.4. S. Spren­
gels Gesch. d. Arzneik. 2 Bd. 381. 

Ebner (Erasmus) ein gel. Patricier 
von Nürnberg / geb. den 21 Dez. 
1511/ stud. zu Eittenberg unter 
Melanchthon/ wurde nachmals in 
den wichtigsten Angelegenheiten sei­
ner Republik gebraucht/ u. auf 
viele Reichstage geschickt. Er war 
besonders in der lat. Dichtkunst 
geübt/ wechselte mit Melanchthon 
viele Briefe/ schrieb Lncomiurn 
bormicarum u. Disguisit. cis 
dollognio Worm3tieii8l 1510/ 
dem er als nürnberg. Abgesandter 
selbst beigewohnt hatte/ u. st. 
1577. Joh. Paul Ebner von 
Eschenbach/ geb. zu Nürnberg d. 
13 Jul. 1641 / starb als oberster 
Kurator der Universität Altdorf 
d. 14 Jul. 1691/ u. hinterließ 
mehrere Schriften. Sein Sohn 
Hieronymus Wilhelm/ geb. 
d. 22 Jul. 1673/ stud. zu Alt­
torf/ reiste durch Deutschland/ 
Holland u. Italien/ u. st. zu 
Nürnb. d. 26 Jan. 1752/ nach­
dem er die ansehnlichsten Bedie-
rumgen bekleidet hatte. Er war ein Echard (Lawrence) Archidiakonus zu 
großer Kenner der Münzen u. Al- - - - - -
terthümer/ u. ein großmüthiger
Freund der Gelehrten. S. von 
diesen u. mehrern andern aus die­
sem Geschlechte Murrs Nürnberg. 
Gel. Lex. 1 Th. S. 313 — 326. 

Eccard/ Eckhart (Joh. Georg von) 
ein verdienstvoller Geschichtforscher/ 
geb. d: 7 Sept. 1674 zu Duingen 
im Herzogthum Braunschweig/ ftu- 
dirte zu Leipzig Theol. u. kam 
dann als Sekretair zum Grafen 

von Flemming/ hernach zu Leib- 
nitz nach Hannover/ der ihm zur 
hift. Profession in Helmstädt ver­
haft. Nach Leibnitzens Tode wurde 
er 1716 Historiograph/ Hofrath 
u. Bibliothekar zu Hannover. We­
gen vieler Schulden mußte er 1723 
heimlich entweichen/ wurde/ nach­
dem sr die kathol. Religion ange­
nommen hatte/ zu Würzburg Ge­
heimerrath/ Historiograph/ Archi­
var u. Bibliothekar/ anch vom 
Kaiser.geadelt. Er starb 1730. 
Als gründl. Kenner der Geschich­
te/ Diplomatik/ Numismatik/ der 
Geographie u. der Alterthümer 
gab er folgende höchst schätzbare 
histor. Materialicnsammlungen her­
aus : Oorpu8 kiseoriLrurn me4 
ciii aevi I.ip8. 1723. 2 Vol. kol. 
OtiKines kLiniliae 143686 or^o- 
^.ustrlscse. i6. 1721. kol. Ds 
oriAine Oermariorum, eoruin- 
gue vetustissirnis coloniis, roi- 
Ar3tiorii6u8 , sc re6u8 A6Sti8, 
lib. 2. OöttinAse, 1750. 4. Hist. 
AenealoAicL ^rinci^um S3xo- 
niae 8uperiori8, etc. i6. 1728. 
bot. I.6A68 IHsricorum Lalicas 
6t Kipu3riornm. Ilannov. 1720. 
kol. ^nn2le8 ^306136 orients- 
1i8 er 1"pi8cop3ru5 W1rce6ur^. 
oxu8 ^O8t6uin. ^Virceb. 1731. 
2 Vol. kol. mit Kpf. S. WAS 
hist. diplom. Mag. 1 B. 130 u. 
2 B. 104. Bönicke Gesch. d. Univ. 
Würzb. 2 Bd. 12.

Stowe in England/ aus Bassam 
in der Grafschaft Suffolk gebür­
tig/ starb d. 16 Aug. 1730 zu 
Lincoln. Er ist als Historiker vor- 
neml. durch folgende Werke rühml. 
bekannt: ^l.li6 6i8tor)^ ok 
lancl ro t66 concluslon o5 tli6 
reinen ok 1»mes H. Lcl. 
1H. I^on3. 1720. kol. I1orn3N 
6i8tor^ kiom rlie 6niIclinA8 ok 
tlie cit^- - to tlie talrinA ok 
Oonstantlnoxle 6/ tlie 1url^8.
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Lonä. 1726 — 34. Vol. 5. 8. 
Französ. I^ri8. 1736. xii. Vol. 
12. Er übersetzte auch den Terenz 
u. Plautus ins Engl. S. Mensel 
Libt. Iiist. Vol 1V. I». I. 192. 

Echellensis (Abraham) ein gelehrter
Maronit, hielt sich anfangs zu 
Rom auf, wurde hernach kön. 
Professor der syrischen u. arab. 
Sprache zu Pariö, u. half dem 
le Iai u. Gabr. Sionita, seinem 
LandSmaün, an den Polyglotten 
arbeiten. Weil sie sich aber über 
Diesem Geschäfte entzweiten, so 
gieng er 1636 nach Rom zurück, 
wo er 1664 als Pros, der orien- 
tal. Spr. ftarb. Er arbeitete da- 
selbsi an der arab. Uebcrsetzung 
Der Bibel, u. übersetzte aus dem 
Arab. in das Lat. ^.ppollonii äs
8ectionibn8 conicis lät). V. VI. Eckardt
VII. wozu Ioh. Alph. Borellt 
einen Kommentar verfertigte. Deü 
Pet. Ahushiaker Ibnarraheb Abi­
lara orient. Chronik gab er tat. 
heraus: k^ris. 1651. 5ol. ecl. I. 
8. ^.ssernanni. Horn. 1729. kol. 

Eck (Cornel. van) ein ber. holländ.
NechtSgel., geb. zu Arnheim um 
4660, stttdirte zu Leiden, ward 
das. 1682 Doktor, 1685 zu Fra- 
necker Pros, der Rechte, 1693 
Pros, zu Utrecht u. st. das. d- 26 
Febr. 1732. Er war ein Civilist, 
rr. zeigte in seinen Schriften viel 
Scharfsinn in Erklärung der Ge­
setze: Vlieses Inris controversr. 
ilclrnst. 1701. 4. Princip. 4ur. 
civ. sec. orcl. Digest, slltrap. 
1724. 8. u. m. a. S. Hall. Beitr. 
zur jur. Gel. Hist. 1 B. 355^76. 

Eck (Ioh.) Prokanzler u. Prediger
zu Jngolstadt, hieß eigentl. Ioh. l 
Mayer, bekam aber von dem 
Dorfe Eck in Schwaben, wo er 
1486 geb. war, den Zunamen von 
Eck. Er machte sich mit der 
scholast. Philos. u. Theol. seiner 
Zeit so bekannt, daß er einer der 
vornehmsten Gelehrten von Deutsch­

land in dieser Art von Wissen­
schaft u. von Luther selbst als 
vortrefl. darinn gerühmt wurde. 
Zu Jngolstadt lehrte er viele Jahre 
die Theologie, predigte, schrieb n. 
stund in seiner Kirche in einem 
großen Ansehen. Er war einer 
der ersten in der röm. Kirche, die 
sich Luthers Reformation wider­
setzten, wohnte mehrern ReligionS- 
gesprächen bei, u. verfertigte nicht 
nur zu Augsburg eine Widerle­
gung der von den Protestanten 
übergebenen Konfession, sondern 
auch viele grobe Streitschriften, 
welche unter dem Titel: Opera 
contra 4,ntliernm 1531. 2 Vol. 
kol. zusammen gedr. sind. Er st. 
d. 8 Febr. 1543. S. SchröckhS 
Lebenöbeschr. 1 B. 169 — 175.

(Ioh. Ludw. von) ein 
i verdienter RechtSlehrer, geb. zu 
l Coburg d. 9 Dez. 1732, ftudirte 
. zu Jena, ward 1756 in seiner 
, Vaterstadt Advokat u. 1758 Syn­

dikus , kam 1778 als Hof- u. Re- 
gierungörath u. geh. Archivar nach 
Weimar, 1783 als erster Prof. 
d. Rechte u. Ordinarius der Ju­
ristenfakultät nach Jena, wurde 
1792 geadelt u. st. d. 22 Dez. 
1800. Sein Beifall als Lehrer 
war groß. Seine Schriften be­
stehen meistens aus Dissertat. u. 
Progr., unter denen sich besonders 
folgende auszeichnet: Oiss. äs 
^uaestjone: cletur corri-
pascunro ex praesumtione, 
HUOtl sit 5arnilia^it38, sot prae- 
caiiimr revocadile. leri. 1784. 
4. S. Weidlichö biogr. Rachr. 
1 Th. 145.

Eckhard (Christian Heinrich) Prof. 
der Beredsamkeit u. Dichtkunst zu 
Jena, geb. zu Quedlinburg im 
Jun. 1716. Sein Vater, To­
bias, war das. ein verdienstvol­
ler , durch viele kleine Schul- 
Schriften rühml. bekannter Rek- 
tör, gest. 1737. Sein Sohn stud.
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zu Jena, erhielt das. 1743 die 
genannte Pros., ward 1750 zugl. 
außerordentl. Pros. d. Rechte u. 
st. d. 20 Dez. 1751. Von ihm 
hat man die erste systematische 
kompendiarische Einleitung in die 
deutsche Diplomatik: Incroäuctio 
In rem ctlplolnsricsm, prseci- 

Aerm^nicsrn. Lcl. H. 1en.
^753. 4. für die juristische AuS- 
legungSkunst sehr schätzbar ist seine 
Ileinieneuticae juri8 lib. II.
?rc. .r6cen8uit, ^erpetnisgns 
ril»tis illnk.tr. 0. k'. Wülcb. 
I^ipk. 1779. 8. S. ^cta 8ociet. 
Ist. lencns. Vol. I. 264 — 76. 
SchmersahlS neue Nachr. v. jüngst- 
verst. Gel. 1 B. 247 — 63.

Kckhard (Ioh. Friedr.) ein ver- 
' dienter Schulmann/ geb. zu Qued­
linburg 1723, wurde 1748 Rektor 
zu Frankenhausen / 1758 Direktor 
u. Bibliothekar deö Gymnasiums

75. MilliN imMaZ. enc^cl. 1799. 
N 8. 458 — 79. Schlichtegr. 
Nekrol. 1798. 1 B. 156 — 9,8. 

zu Eisenach u. ft. d. 10 Dez. 1794. Eckhof (Konrad) Schauspieldirektor 
Eine große Anzahl sehr schätzbarer - ,
kleiner lat. u. deutscher Schul- 
Eiften/ mannigfaltigen InnhaftS
von ihm s. angezeigt in MeuselS 
Lex. der verst. Schriftst. 3r Bd.

Eckhart S. Eceard.
tLckhel (Joseph) einer der größten 
' Numiümaiiker / geb? zu Enzersfeld 

im Oesterr. unter der Cnö d. 13 
Jan. 1737/ trat 1751 in den 
Iesuiterorden / bekleidete verschie- 
delie Lehrämter/ erhielt 1772 die 
Aufsicht über das Münzkabinet des 
Wiener Iesuiten-KollegjumS/ mach­
te in eben dem I. eine antiquar. 
Reise nach Italien/ u. brächte 
das erzherzogl. Münzkabinet in 
Florenz in Ordnung. Nach Auf­
hebung des IesuiterordenS wurde 
er 1773 Pros, der Numismatik 
bei der Wiener Univ. u. Direktor 
des kaiserl. antiken MünzkabinetS, 
wie auch 1797 k. Rath / u. h. 16 
May 1798 st. er. In allen seinen 
Schriften zeigt sich der Mann von 
großer Belesenheit, Alterthums- 

künde u. Urtheilskraft/ der strenge 
Kritiker u. der scharfsinnige Kopf. 
Seine Numi veLeres snecäoti, 
ex IVInseis (^esareo - Viollo- 
borieo8i etc. Vienn. II. I?. 
1774. 4. OataloAns musei Lac- 
sarei Vinciob. nnrnorurn vete- 
rnmv ib. II. k. 1779. lol. Des- 
criptio nurnornni ^.ntiocbise 
^rise, ib. 1786. 4. U. V0t' allen 
seine unfterbl. Ooctrins NUNIO- 
rum veternrn Vol. VIll. ib.
1792 — 98. 4. erheben ihn zum 
Rang der ersten AlterthumSfor- 
scher. In dem letztem großen 
Werke hat er zuerst die alte 
Münzkunde in ein wohlgeordne­
tes System u. auf feste Grund­
sätze gebracht. S. WielandS n. 
deutsch. Merk. 1798. St. 6. 66 — 

in Gotha, geb. zu Hamburg d. 
12 Aug. 1720, mußte sich in sei­
ner Jugend kümmerl. nähren/ wid­
mete sich seit seinem 20 I. dem 
Theater / war lange ein geschätztes 
Mitglied der Schönemannischen/ 
Schuchischen/ Kochischen, Acker­
mannischen u. Seylerischeu Ge- 
sellsch./ bis er 1775 die Direktion 
des Goth. HoftheaterS übernahm/ 
die er bis an s. Tod d. 16 Iun. 
1778 führte. Er war ein Künst­
ler, einzig in seiner Art. Sein 
Beispiel u. Eifer brächte die Bühne 
auf eine Höhe u. Vollkommenheit, 
über die sie seitdem nicht betrachtl. 
hinaus gegangen seyn dürfte. Als 
Schauspieler führte er den Ton der 
Natur «.Wahrheit ein u. alles verei­
nigte sich, ihn zum RosciuS der Deut­
schen zu machen. Seine Kenntnisse 
verbreiteten sich über seineKunft hin­
aus; er war ein guter Dichter u. 
krit. Kenner der deutschen Spräche, 
in der er kräftig u. gut schrieb. 
Man hat verschiedene Schauspiele 

illnk.tr
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von ihm. S. BaurS Lebenöge- 
mählde 1 B. 483 — 92.

Eckhout (Gerbrant van den) ein 
bcr. Mahler aus Amsterdam/ geb. 
1621; er war ein Schüler Nem- 
brandö/ der diesem Meister am 
nächsten kam/ denn er besaß alle 
feine Fehler u. Vorzüge. Seine 
Zeichnung war unrichtig/ er kannte 
kein Kostüm / dagegen ist sein 
Pinsel fest, seine Ausführung geist­
reich/ u. sein Kolorit lieblich u. 
von großer Wirkung. Er mahlte 
meistens Historien., worinn man 
feine Komposition u. getreue Be­
merkung der Leidenschaften bewun­
dert. Schur / Blooteling/ Oesew 
Greeenwodd haben nach ihm ge-

zum Theil viele / auch scheinbare 
Gründe gegen das Christenthum; 
aber noch viel mehr Machtsprüche/ 
unwitzige Spöttereien u. pöbelhafte 
Grobheiten. Im Umgänge war 
er artig u. herablassend / u. drang 
niemanden seine Meinungen auf. 
S. I. H. Pratje Nachrichten von 
Ed. Leben re. 2te AuSg. Hamb. 
1755. 8. Schlegels Kircheng. d. 
18 I. 1 B. 280 ff. (AdelungS) 

,. ,............ , ,.... . Gesch.d. menschl.Narrh. 1 Th.46ff.
chen heißt er G. de Cbesne. Er Edrisi (Scherif al) oder Abu Ab- 

dallah Mohammed/ ein ber.

stochen. Auf französ. Kupferfti-

starb 1674. S. d" ArgenSville 
Nachr. v. d. Leben der ber. Mah­
ler 3 Th. 221 ff.

Ecko S. Ebko.
Ecluse (Karl de ss) S. ClusiuS.
Edelink (Gerard) kön. franz. Hof- 

kupferstecher zu PariS/ geb. zu 
Antwerpen 1641/ ein großes Kunst- 
genie. Er schmolz mit seinem 
Grabstichel/ wie der Mahler mit 
dem Pinsel/ u. war nicht nur in 
Bildnissen/ sondern auch in Histo­
rien vortreflich / insonderheit aber 
gehen seine Bildnisse über alles. 
Von seinen histor. Blattern wer­
den insonderheit eine heil. Familie 
nach Naffällo/ die Familie des. 
DariuS/ u. die büßende Maria 
Magdalena, beide nach le Brun/ 
sehr hochgeschatzet/ u. sein Bild- 
niß des Philipp von Champagne 
hielt er selbst für sein Meisterstück. 
Er st. 1707. S. Füßli Verzeich- 
niß der Kupferstecher 195.

Edelmann (Ioh. Christian) ein 
Pantheiste/ geb. zu WeiffenfelS 
1698, studirte in Jena Theologie/ 
trieb sich dann unter mancherlei 
Gestalten umher/ ward wegen feiner 

verfolgt, fand endl. in Berlin 
Ruhe/ u. st. das. d. 15 Febr. 
1767. Seine Schriften: Unschul­
dige Wahrheiten rc. 1735 — 43. 
15 St. 8. MoseS mit aufgedeck­
tem Angesicht 1740. 8. Christus 
u. Belial 1741 u. a. enthalten

arab. Geograph/ geb. zu Ceuta 
1091/ studirte zu Cordua) hielt 
sich nachher am Hofe des König 
Nogcr i von Sicilien auf, u. starb 
zwischen 1175 u. 1186. Man hat 
von ihm in arab. Sprache geogra­
phische Gemüthsergötzungen/ wozu 
er die Nachrichten zum Theil auf 
seinen Reisen sammelte/ das Meiste 
aber aus seinen Vorgängern u. 
auö mündl. Erzählungen kompi- 
lirte. Die Vollständigkeit des Werks 
verdient Aufmerksamkeit/ besonders 
in der Beschreibung des nordöstl.Ast- 
enö, Afrikas u. selbst mancher Staa­
ten in Europa. Aus ihm verfertigte 
einUngenanUterlOeoA^phus Nli-. 
dienLis wie man ihn nachGabr.Sio- 
nitaö ungegründeter Vermuthung 
nennet) elnen treuen u. brauchba­
ren AuSzttg. Uomse.
1592. 4. j/or 6. Lioui-
tLin et lolu OesronltLin 
1619. 4. Vergl. 1. ivi.

Oomrn. cle
HciislariL Oött, 1791^ 

4.; Lclrisitibi6.17,96. 
8.; Lj. Lclrisii ksre.
1, 2., lVlürb. 1802. 4.; D. 1.
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Oonäe Dcscr. äe U-spanng etc. 
(arab. u. span.) Madrit 1799. .8. 
Vcrgl. über EdrisiS' Weltcharte 
die geograph. Ephemer. 1802. St. 
3. S. 197 ff.

Eduard der Sekenner oder der 
Heiltge, König Ethelreds in Eng­
land Sohn/ folgte auf Canut n 
im 1.1042/ n. war der letzte An­
gelsächsische König/ auf welchen 
das Normännische Haus folgte. 
Denn Eduard hatte sich vor sei- 
mn Feinden zu Wilhelm in der 
Normandie geflüchtet/ u. Schutz 
bei ihm gefunden. Da er nun 
.-1066 ohne Erben starb/ so ver­
machte er das Reich diesem Her- 
Kog. Dem gewöhnlichen Glauben 
zu Folge ließ Eduard der Beken- 
uer die Gesetze u. Gewohnheiten 
der Sachsen sammeln/ u. dieses 
Gesetzbuch/ Common Law genannt/ 
ist, noch bis auf den heutigen Tag 
gültig. Dadurch eben ist die,Frei­
heit der engl. Nation gegründet 
Worden. Dav. Wilkiris 4.6A63
^n^Io-Zgxonicse ecclesi^ricge
er civil68. lb,onci. 1721. toi. Eduard II König von England/ 
Somm6nr3ri68 on riio I.3VV ok Sohn des vor. / geb. zu Canarvan 
RnAiLncl, bx Will. LlAO8ton6. 1284/ folgte seinem Vater 1307.
Oxtorcl 1764 —' 1768. 3 Vol. 
in 4. Französtsch von Abbe Cover 
1769. Einige Abhandlungen dar­
aus deutsch. Bremen 1779. 8. 6.

8. Ostrerr (Hornment^tio jo- 
ri8 exotici Iii8rorica cle jure 
comrnuni ^.nAlise. Oott. 1766.4. 

Eduard I / König von England/ ein 
Sohn Heinrichs ui/ geb. zu Win­
chester 1239/ war mit feiner Ge­
mahlinn Eleonore im gelobten Lan­
de/ als fein Vater 1273 starb/ 
kam zurück / u. bestieg den Thron. 
Er war ein, einsichtsvoller Regent 
ir glücklicher Krieger, aLer-Unbii- 
lig. u, grausam. England war 
unter seiner Regierung innerlich

Krone unterthänig, u. nannte sei­

nen Nachfolger den ersten Prinzen 
von Wallis. Schottland wurtze 
UüM-ihui^itiLehen vovLnglmid/ 
aber freilich dadurch/ da die Schot­
ten nicht abhängig seyn wollte»/ 
dLL-Grund zu einem Zoojahr. Krie- 
ge mit,EsiML._Mgt^ Nicht, so 
glückt, war ,er gegen Philipp den 
Kühnen in Frankreich. Er suchte 
daher eine Verbindung mit dem 
damaligen Kaiser Adolph von 
Naßau / u. bot ihm 1 Q0/0W,Mark 
Sichere an/ um deutsche LülfStrup- 
pen zu erhalten. Allein die Stände 
Deutschlands sagten dem Kaiser 
geradezu: sie begehren keine Eng­
lischen Söldner zu seyn. Die 
Indew. vertrieb Eduard sehr un- 
menMich aus seinen Staaten 
1290. Er ch. 1307/ von'semen 
Nachbarn gehaßt/ von seinen Un­
terthanen aber sehr Hochgeachtet 
». verehrt. S. w^lteri I4em- 
iriin^korci Hi8t. cle re6u8 Ae8tis. 
^clvvLrcli I II er I^d-
wiircll III ecl. 1?k. Heamius.
Oxon. 1731. 2 Vol. 8.

1284/ folgte seinem Vater 1307. 
Er suchte die willkührt. Gewalt 
wieder einzuführen/ ljeLLch^wm 

erfüllte, das . RM -MiL,.Äistpcr- 
gnügen L innern. Kriegen. Er 
kriegte höchst unglücklich mit Na- 
Hers Bruc§ / der Schottlands Un- 
MmWMt..^nrch_ den._Moßen 
SiegHlMMHmP,1314 -sicherte. 
Der Konig hatte'eme Zeitlang die 
Oberhand über die Gegenparthei. 
Aber seine GrmaAinn—JMelle 
u.^RogerWortimer sammelten 
in Frankreich alkNMeMÜgte 
um sich / giengen von FM- 
zosen u. Hennegauern unterstützt 
nach England / nahmen Eduard 
gefangen / üMIüMn ihn .auf 
eiuL^MN euliche Art Ermorden/ 
4327. S.______________ o5
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Läwarcl II. Henr/ Oar/. 
l^oncl. 1680. 8.

Eduard m, König von England/ 
geb. zu Windsor 1312/ Sohn des 
vorigen/ bei dessen Leben er 1327 
den Thron bestieg. Anfangs stund 
er unter der Vormundschaft seiner 
Mutter JsabeNv rächte.abex bald Eduard iv, König von England/ 
den Tod seines Vaters an dersel- " - -
den u. an Mortimer 1328^ Die­
ser vorzuUT^Pnnz^bediente sich 
der Kriege über die Thronfolge 
in Schottland zwischen Eduard 
Balliol u. David Bruce, sich die 
Oberhoheit über Schottland auf 
eine kurze Zeit wieder zu erwerben/ 
1340. Die Aufmunterung -der 
Flanderer bewog ihn i356^ Mne 
ÄMruche auf die franz. Krone 
zu erneuern. David Bruce? hatte

brach tnMSand. Aber Eduards 
vortrest. Gemahlinn-Philippe von 
HenegaU schlug ibN 1447—bet, ^rcl IV snä kickarli m. 6/ 
Neweastle'/ u. nahm ihn gefangen, varions xei-sons o5 rank ... 
Des "KonigS taMrer' Sohn EdL xudlistteä 6^ lottn k'enn. Vol. 
ard, der schwarze Prinz genannt/ i - iv. i^onä. 1739. 4. Edu- 
kekam den K, Johann von Lrank- ardS iv Sphn u. Nachfolger 
reich in der Schlacht bei PritierS Eduard V, König von England/ 
1'M7'gleichfalls gefangen. Der geb. 1470/ war kaum dritthalb 
KonI^David wurde gegen ein Lö- Monate lang Konig , denn sein 
segeld in Freiheit gesetzt/ ohne eigener Oheim/ Herzog Richard von 
daß er die engl. Oberhoheit er- Gloueester entthronte ihn, u. ließ 
kannt hätte 1357. Der Friede zu ihn wMMeinl, ermordm ,i 483. 
Bretiani brächte ansehnliche Pro-Eduard vi, König von England/ 
vinzen von Frankreich an England Sohn Heinrichs vm von Io-
1360. Aber die letzten Jahre Edu­
ards in waren nicht so glücklich/ 
der Prinz von Walles st. 1576/ 
die franz. Eroberungen giengen 
beinahe wieder verloren / ^ u. die 
Engländer waren mißvergnügt über 
Eduards Verschwendung u. Thatlo- 
sigkeit. Bei diesen Fehlern ge­
hört er dennoch zu ihren besten Re­
genten. Er hat.den pabstl. Lehn- 

Wöllenmanu- 
fakturen eingefuhrt / Hn.Han-. 
del tzehoben. Auch ist er der 

Stifter des Ordens deö blauen Ho- 
scnbandeö 1350. Er st. 1377. S. 
Uob. 6s Hissor. cte
Aeskis, LcluarcU III. eU. Hl. 
dlearnius. Oxon. 1720. ?7Ii6 Iii- 

ok Lclwarcl III. 6^ los,
Ilarnes. Oambr. 1688. kol.

Herzog Richards von Uork Sohü/ 
geb. 1441/ wollte Heinrich VI 
auL. _dem Lause^Lancasser der 
Kroneberauben / worüber viel 
Alm vergossen würde, biSEduard 
1471 die Oberhand ^rUcli -L- 
Heinrich^im^Gefangniß LeMm 
wurde. Eduard behauptete nun 
den engl. Thron bis an seinen 
Tod 1483. Wollust u. Grausam­
keit bestecken seinen Karakter. Um 
der Krone sicher zu seyn/ ließ er 
seinen eigenen Bruder, den Her­
zog, von Marence, ermorden. S. 
Original letters wrUken clurinA 
rke reiANS o5 VI. L4- 

ardS iv Sphn u. Nachfolger

Hanna Seymour/ geb. d. 12 Okt. 
1537/ war noch minderjährig/ als 
er nach seines Vaters Tode 1547 
zur Regierung kam. Sein Onkel 
u. Vormund, der-Herzog.-von 
SommeMt^-Protektor von Eng- 
land/ MM-M Legierung iveue 
Unglücklich / ungeachtet erden 
großen Plan durch VermaKung 
icineL Konigö mit ^Schottlands 
jungen Kontginn^Maxi  ̂
Staaten mit einander zu vereini- 
gen/ nichts durchsetzen konnte^ u.
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diese Prinzessinn an den Dauphin 
Franz vermahlt wurde. Eduard/ 
ein Prinz von gutem Karakler/ 
aber weder von großen GeisteS- 
vE-LLMÄräftev / ließ sich / als 
er volljährig wär/ von dem Her­
zoge von Northumberland regieren. 
Sommerset wurde verfolgt / zum 
Aufruhr gereizt/ u. hingerichtet 
1552 / u. Eduard unter dem Vor- 
wande/ die protestantische Religion 
aufrecht zu halten verleitet/ mit 
Ausschließung seiner katholischen 
Schwester Marie/ Johannen Gray/ 
die Enklinn Mariens, einer Schwe­
ster Heinrichs VM u. des Herzogs 
von Suffolk/ zur Thronerbinn zu 
ernennen / nachdem ste mit, Guil- 
ford Dudley/ des G. von Nor- 
thumberland Sohn vermählt war. 
Der König starb gleich darauf 
1553. Unter ihm wurde durch 
den klugen Erzb. Crammer die 
Reformation so fest gegründet/ daß 
ste Mariens nachherige Verfolgung 
nicht wieder vertilgen konnte. S. 
C. D. Voß Eduard vi, ein hist. 
Gemählde. Leipz. 1793. 8.

Edwards ^Brpan) Mitgl. der Ge- 
sellsch. zur Beförderung der Ent­
deckung des innern Afrikas/ Par­
lamentsglied für Grampound in 
CornwalliS / sammelte stch als 
Kaufmann in Weftindien ein be­
trächtliches Vermögen/ u. schrieb 
die sehr schätzbare Hiswrx civil 
aricl commei cisl ok tlre britisli 

in tlie Westlnclies, 2
Voi. 1793. 4. u. a. m. Er 
st. d. 16 Iul. 1800. S. Neuß

land/ 1718 nach Norwegen/ 1719 
nach Frankreich. Nachher legte 
er stch in England auSfchließend 
auf sein Lieblingsfach/ u. übte 
stch zu diesem Endzweck auch im 
Zeichnen u. Mahlen. Er wurde 
1733 Bibliothekar deö Kollegiums 
der Aerzte/ hernach noch Mitgl. 
der Gesellschaft der Wissensch. u. 
der Alterthumsforscher u. mehr, 
and. Akad. Zuletzt begab er stch 
1764 nach Plaiston zur Ruhe./ u. 
starb das. 1773. Sein Hauptwerk 
ist: natural lUstor;, ok Uirxls
etc. 4 Voi. l^ontl. 1743 — 51. 
4. 248 Seiten Text u. 210 illum. 
Kpfr. fortgesetzt unter dem Titel: 
OleLnioAS ok natu^al Kiztoix 
8. 61anur6s clss l'liist. rmt., 
consistantes en llAures lle 
clru^elles, cl'Oisesux, cl'lnssc- 
tes, cle Dantes etc. I^onll. 1?. 
HI. 1758 — 64. 4. mit 152 tllUM. 
Kpfr. Der Text ist engl. u. franz. 
S. BambergerS Anekd. von groß- 
britann. Gel. 1 B. 172. DeU- 
cise (lodres. bV I. 291 f.

Edwin (John) ein engl. Schau­
spieler/ der im Niedrigkomischen 
stch ganz vorzügl. aüüzeichnete. 
Er war 1749 in London geb. u. 
folgte seiner. Neigung zum Thea­
ter/ ohne auf andere wichtige 
Vortheile zu sehen/ die er dadurch 
verscherzte. Nachdem er stch in 
Irland u. auf mehrern engl. Pro- 
vmzialtheatern einen Namen gern, 
hatte/ erschien er 1775 auf einem 
Londner-Theater / u. st. in dieser 
Hauptst. 1790. In jünger» Jah­
ren hatte er alte/ u. in reifern 
junge Rollen gespielt. S. Hs 
Lxcentricities ok 1. ^clwin,

Vol. 11. 1^,o»6. 1791. 8.
der Name mehrerer ver­

dienter protestantischer Theologen 
im 17 u. in der ersten Hälfte deS 
18 Jahrh./ die meistens in Ham­
burg lebten/ u. stch besonders als

gel« Engl.
Edwards (George) ein ber. Natur- 

kündiger, geb. 1694 zu Stradford 
in Essex. Er sollte zu London 
die Handlung erlernen / legte stch 
aber nebenher hauptsächlich aufEdzardi 
die Naturgeschichte. Um seine 
Kenntnisse in .diesem Fache zu er­
weitern/ reiste er nach überstan-
denen Lehrjahren 1716 nach Hol­
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Kenner u. Beförderer der oriental. 
Litteratur u. durch den Eifer auS- 
zeichneten, mit dem sie das Be- 
kehrungSgeschäfte der Heiden, Tür­
ken, vorneml. aber der Juden 
zum Christenthum betrieben. Von , 
ihrem Leben n. Schriften S. Thieß Egede (Paul) Bischof in Grönland,
bamb. Gel. Lex. 137 — 54.

Efflat (Amoine CoWer-Ruze, ge­
nannt Marschall von) ein guter 
Staatsmann u. tapferer Soldat, 
aber dabei arglistig u. ruhmredig. 
Er hat den Kriegszügen in Ita­
lien u. Deutschland beigewohnt. 
Als er den Churfürsten von Trier, 
den die Spanier verjagt hauen, 
wieder einsetzen sollte, starb er d. 
27 Jul. 1632 zuLüzelstein, einer 
kleinen Festung im Vogesischen 
Gebürge. S. DLct. Kisr. 

Egbert, erster König von England, 
ein glücklicher Krieger. Er un­
terwarf sich zuerst die Briten in 
CornwalliS u. das Königreich Ve-
nedoeien, führte darauf einen M .. ,
gen Krieg mitMercien «.unterwarf Egyero (Jakob, Freiherr von) ein 
sich es als ein Vasallenreich, fügte 
Kent, Sussex, Effex u.Ostangeln sei­
nen Staaten bei, u. nöthigte zuletzt
Northumberland seine Oberherr­
schaft zu erkennen. Ihm u. seinen 
Nachfolgern waren die sich zuerst in 
Northumberland festsetzenden Dänen 
zur Last, seit 787. Er starb 836. 

Egcde (Hans) Superintendent in
Grönland, in Dannemark 1686 
geb., wurde 1707 Prediger zu 
Bogen in Nordland, empfand.ei­
nen anßerordentl. Trieb, den Grön­
ländern das Christenthum zu pre­
digen, legte 1718 sein Amt nie­
der, gieng 1721 mit dänischer 

« Unterstützung nnch Grönland, u.
blieb 15 I. das. Auch nach sei­
ner Rückkunft nach Kopenhagen 
besorgte er das Beste der Mission 
mit rastlosem Eifer, u. st. 1758 zu 
Stubköping auf der Insel Falster. 
Er hat die Geschichte seiner Mis­
ston selbst in dän. Sprache be­

schrieben, deutsch, HamV. 1740. 
4. Noch wichtiger ist seine Na- 
tnrgesch. von Grönland, die Krü- 
nitz 1763 deutsch herauögab. S. 
Schlegels Kirchengeschichte d. 18 
Jahrh. 1 B. 181 ss

Sohn des vor., geb. 1708, war 
von seinem 12 I. der thätige Ge­
hülfe seines Vaters. Das Wohl 
der Grönländer war das Haupt­
geschäfte seines Lebens, u. von 
seiner Geschicklichkeit zeugen seine 
Schriften: OrLinmatics Aroen- 
Igrillico - clsirico - Istlns , 
1766. 8. Dicrionsiium ArosnI. 
clsn. lar. id. 1766. 8. Nov. 
lesr. 6roeni2ncl. n. die Nach­
richten von Grönland, aus einem 
Tagebuche geführt von 1721 biö 
1788 mit Kpf. Kopenh. 1790. 8. 
Er st. d. 3 Iun. 1789, auch 
wegen seines edlen Herzens allge­
mein verehrt. S. All. Lit. Zeitg. 
1789. N. 131. S. 1086.

verdienter Krieger u. Artillerist/ 
geb. zu Dorpat/ d. 14 Dez. 1704. Er 
war eines Beckers Sohn, gerieth 
wahrend des nordischen KriegS in 
russ. Gefangenschaft, erhielt nach 
dem nystädtischen Frieden seineFrei- 
h^:, trat hernach in schwed. Kriegs­
dienste, u. ftudirte besonders die 
Befestigungskunst; 1728 unternahm 
er eine Reise nach Frankreich u. 
den Niederlanden, trat während 
des KriegcS 1733 in die Dienste 
deö polnisch. Königö StanislauS 
u. wurde Hauptmann; gieng 1735 
auf schwed. Befehl als Haupt­
mann der Artillerie in Hess Diett- 
sie, wurde aber bald wieder nach 
Schweden zurück berufen. Er 
reiste hierauf nach Wien, Italien, 
Ungarn u. Serviert, ward 1737 
Hauptmann in kursächs. Diensten, 
1740 Hauptmann bei der Fortifika- 
tion in Schweden, u. noch in dem­
selben Jahre Oberstwachtmeister b^
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dem chursachs. JngenieurkorpS/mit oder Ainart/ der älteste
dem er dem Feldzuge 1741 bei- l "
wohntt/ aber 1742 nach Schwe­
den berufen ward/ wo er den 
Feldzug gegen Rußland als Ge­
neral - Quartiermetster - Lieutenant 
u. oberster Adjutant mitmachte. 
Nach dem Frieden zn Abo begab 
er sich nach Dreöden mit Beibe­
haltung der schwed. Dienste/ 
u. war mit bei den Feldzügen 
1744 u. 1745 als Oberstlieutenant 
des JngenieurkorpS / begab sich 
1747 zu den franz. Truppen in 
die Niederlande/ war bei der Be­
lagerung von Bergen op Aoom 
gegenwärtig/ unterrichtete hierauf 
die Prinzen Xaver u. Karl in 
den Kriegöwissenschaften/ erhielt 
1748 von dem König von Schwe­
den das kleine Kreuz des Schwert- 
ordens / u. von August in die 
Würde eines Obersten des Jnge- 
nieurkorpö. König Friedrich von 
Schweden ernannte ihn 1751 zum 
Chef der. Feld.brigade u. Adolph 
Friedrich erhob ihn in demselben 
Jahre in den Schwed. Adelstand/ 
u. nach verschiedenen andern Stel­
len 1755 zum Obersten bei/ der 
Fortifikation in Stralsund. Nach 
dem AuSbruch des 7jahr. KriegS 
trat er wieder in churs. Dienste/ 
indem er 1756 Unterbefehlshaber 
der Festung Königstein wurde. 
1758 wurde er Kommandant der 
Stadt Danzig u. chursächs Ge­
neralmajor. König Gustav Hl 
von Schweden ernannte ihn 1772 
züm Kommandeur deS Schwert- 
ordettS u. zum schwed. Freiherr». 
Er st. d. 12 Jan. 1773. Man 
hat von ihm lourr^I 8iö§6 
^6 Lei'ßOpLoorQ en 1747.
et Qeixs. 1750.12. m. Kpf. deutsch 
Leipz. 1750.12> u. sonst/ u. Neues 
KriegS-Ingenieur- Artillerie- Sce- 
u..Rilterlenton, DreSd. 1757. 2 
Th^!'8. m. Kvs S. Gadcbnsch 
livländ. Bibl. 1 Th, 242 — 49.

deutsche Geschichtschreiber/ aus 
dem Odenwalde gebürtig/ schwang 
sich am Hofe Karls des Großen 
zu den ansehnlichsten Stellen / er-
zog den Sohn Ludwigs des from­
men/ Lothar/ verließ in der Folge 
den kaiserl. Hof u. st. 893. als 
erster Abt des von ihm gestifteten' 
Klosters SeligenstM. Er war 
einer der gebildetsten u. in seiner 
Art aufgeklärtesten Köpfe seines 
Zeitalters/ der besonders in polit. 
Angelegenheiten Karls Rathgeber 
u. Gehülfe war. Seine Gesch. 
Karls d?S Großen (Cöln 152 t. 4; 
curn comm. i. b'. 1l6836lii etc. 
culLnte 1. 14. Lckminckio. Ut­
recht 1711. 4.) empfiehlt sich nicht 
nur durch die zieml. gute lat. 
Schreibart/ sondern auch durch 
edle Simplicität der Darstellung. 
Außerdem hat man von ihm: 
Fränkische Annalen 741 — 829 
mit neueren Interpolationen/ (in 
den Sammlungen von dn Chesne, 
Bouguet u. a.) u. 63 reichhaltige 
Briefe in I. WeinkenS Uftr- 
stiritus et vincllcatiis. b'rüncob. 
aci ivi. 1714. koi. S. GattererS 
hist. Bibl. 14 B. 3—18. Hege­
wisch Charaktere n. Sittengem. 
Leipz. 1786. 1 Sammlg.

Egmond (Lamoral Graf von) Prinz 
von Gavern/ ein ber. Holländer, 
geb. 1522/ machte sich zuerst einen 
Namen bei der Armee Kaiser Karl 
v, mit welcher er 1544 nach Af­
rika zog. Als General der Ka­
vallerie unter K. Philippen .von 
Spanien zeichnete er sich in den 
Schlachten bei St. Qnentin 1557 
u. bei Gravellineö 1558 aus. AlS 
Philipp nach Spanien zurück gieng, 
nahm er an den niederländischen 
Unruhen Theil/ u. der Herzog von 
Alba ließ ihm V. 5 Jun. 1568 
zu Brüssel den Kopf abhanen. 
Er war einen großer General/ 
aufrichtig, edeldenkend/ freimüthig/
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u. allgemein geliebt. — Die Fa. 
milie der Grafen von Egmond er- 
losch mit ProcopiuS Franz, 
Grafen von Egmond, General 
der Kavallerie ü. der Dragoner
deö Kön. v. Spanien, u. Briga- Ehlerö (Martin) Prof. d. Phil, zu
dier der Armee deö Kön. v. Frank­
reich der 1707 ohne Kinder st. — 
Maximilian von Egmond, Graf 
von Boren, General der Armee 
Karls v . von eben der Familie, 
aber don einer andern Linie, zeigte 
feine Tapferkeit in den Kriegen 
gegen Franz i Er st. zu Brüssel 
1548. ThuanuS fagt, er sei groß 
im Krieg u. Frieden gewesen, u. 
lobt seine Treue u. Großmuth. 
S. liiuan. I. 2, 5.

Egon (Karl) NeichSfürft zu Für- 
stcnberg. <2. Karl Egon.

Egnatius (Joh. Bapt.) eigentl. 
Joh. de Cipolleö/ ein ber. 
Philologe auö Venedig, PolitianS 
Schüler, lehrte in seiner Vater­
stadt mit großem Ruhme die schö­
nen Wiss. u. st. 1553. Man schätzt 
feine Observstiones in Ovicii- 
nna; cle roin. <3ri68Lii6ns;
iss in Cic. L.pist. scl kam.; 
I^neA^ricus I^rirnLisco I reAi 
k'iLncornrn ciicdo etc. S. ^ei- 
sier L-Iooes cieü linmmes ssvrins. 
1. I. cc 1715. 8. P. 165. 

Ehinger (Eliaö) Rektor zu RegenS-
bürg, geb. d. 7 Sept. 1573 zu 
Christgarten, einem ötting. Klo­
ster, studirte zu Wittenberg u. 
Tübingen, bekleidete verschiedene Ehrenschild (Conrad Biermann von. 
Schul-u. Pfarrämter im Oesterr./ ein ber. dän. Minister. Sein 
zu Rotenburg an der Tauber,
ÄugSburg re., wurde als Prote­
stant öfters verfolgt, kam 1635 
nach RegenSburg, u. st. das. d. 28 
Rov. 1653, als Theolog u. Philolog 
durch viele Schriften rühmt, be­
kannt, alS: kseüus in Oi-Aiinnrn 
^riscot. Ar. et lat. Witteb. 
1595. 8. Hitnnisrociis existolae, 
Ar. et Ist. krancok. 1629. 8. 
<3ritrll. Hidl. ^nAUStanse.

Vinci. 1633. bol. Lseculum X V 
liistorise eccies. d>ancn5. 1659.
4. U. M. a. S. Lruckeri Cc>ni- 
rnent. cie vita et scr. Lb.
Vinci. 1724. 8.

Kiel , geb. zu Nortorf in der Wil- 
ftermarsch im Holsteinischen d. 6 
Jan. 1732/ wnrde 1760 Rektor 
zu Segeberg/ 1769 zu Oldenburg, 
1771 zu Mona/ kam 1776 nach 
Kiel u. st. das. d. 9 Jan. 1800. 
AlS Lehrer u. Schriftsteller hat 
er sich um Verbesserung des Schul­
wesens / um Verbreitung einer ge­
sunden Philos. u. überh. um Ver­
breitung richtiger Begriffe über 
die wichtigsten Angelegenheiten der 
Menschheit sehr verdient gemacht. 
Eine Summe gründl. gedachter, 
aber nicht immer gut ausgedrückter 
Wahrheiten findet man in folgen­
den seinen Schriften: Sammlung 
kleiner daö Schul - u. ErziehungS- 
wesen betreffendenSchriften.Flenöb. 
1776. 8. Betrachtungen über die 
Sittlichkeit der Vergnügungen. 2 
Bde Ebendas. 2te Anög. 1790. 8. 
Winke für gute Fürsten, Priir- 
zenerzieher u. Volksfreunde. 2 Th. 
Kiel u. Hamb. 1786. 8. StaatS- 
Wissenschaftl. Aufsätze. Kiel 1791. 
8. Liebe zur Wahrheit u. frei- 
müth. Bekenntniß derselben war 
ein Hauptzug feines Karakterö. 
S. Denkwürdigk. aus d. Leb. 
auögez. Deutschen. 3-14.

FEilienname ist Conrad Bier­
mann, u. sein Vater war Pfarrer 
zu Eimeldingen bei Basel, wo er 
im Aug. 1629 geb. wurde. Er 
studirte zu QtraSburg, u. wocke 
eben nach einem dreijähr. Auf­
enthalte das. nach Gießen reisen, 
als sein Schicksal unvermmhet in 
Frankfurt eine andere Wendung 
nahm. Denn er wurde beredet, 
in die Dienste -es Herrn von
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Avaugeur zu treten / der älö franz. diplomat. Geschichte des Fürssen- 
Gesandter zu den nordischen Kro- thumS Wohlau. S. StreitS alph. 
nen geschickt wurde / u. den Frie- Verzeich. schles. Schriftst. MeuselS 
den zwischen denselben vermitteln Lex. verst. Schriftst. 3 Bd.
sollte. Bei dieser Gelegenheit lernte Ehrhart (Balthasar) ein verdienter 
ihn der Hof zu Kopenhagen ken.
nen, u. nahm ihn in seine Dienste, 
wo er zum StaatSminister u. Rit­
ter des DanebrogSorden stieg. Aus­
wärtige Angelegenheiten waren die 
Geschäfte, die er unter K. Fried­
rich m u. Christian v verwaltete. 
Er starb d. 24 April 1698. S. 
Allgem. hiss. Lex.

Erhardt (SigiSmund Justus) Pastor 
zu Beschina im Schlesischen Für- 
ftenthume Wohlau, geb. zu Ge- 
münda an der Kreck im Würzbur- 
gischen d. 21 Sept. 1733/ studirte
zu Erlangen, Jena u. Halle/ u. _ . ................
ward 1754 Prediger zu Markt Ehrhart (Friedr.) ein verdienter 
Burg-Preppach im fränkischen Rit- Botaniker / geb. zu Holderbank im 

Kanton Bern/ d. 4 Nov. 1742,terkanton Baunach. Unduldsame 
Katholiken nöthigten ihn zur Flucht. 
Er begab sich unter kön. preuß. 
Schutz, hielt sich erst zu Halle, 
hernach zu Berlin auf, u. über­
nahm nach u.' nach die Unterwei­
sung verschiedener Familien in der 
Neumark. Seit 1768 ward er 
Diakonus zu Stcinau an der Oder, 
seit 1774 Pastor zu Beschirm, wo 
er am 6 Jun. 1793 starb. Ein 
forschender, gründlich gelehrter Hi­
storiker u. Literator, dessen Neue 
Diplom. Beiträge zur Erläuterung 
der alten niederschles. Gesch. u. 
Rechte. 5 Stücke. BreSl. 1773. 
4. u. PreSbyterologie des evangel. 
Schlesiens. 4 Th. Liegnitz 1780 — 
So. 4. eine Menge unbekannter 
Notizen enthalten, so wie feine 
zahlreichen Beiträge zum Journal 

u. f. Deutschl. rc. Zur All. 
Litt. Zeit, lieferte er Rec., u. im _ . 8. S. Hoppes botam Taschenb.
Mskrpt hinterließ er: 1) Die auf das I. 1796, 219 — 25. 
ReligionSgeschichte des BiSt-humS Ehrmann (Marianne) geb. voll 
Würzbürg. 2) Die Kirchen- Po- Brentano, zü Rapperschwyl am 
Ntische> u. Gelehrtengeschichte der Zürchersee d, 25 Nov. 1755 geb., 
Stadt Schmalkalden. 3) Dis verlohk frühe ihre Eltern, erhielt 

ihre

Arzt u. Naturforscher in Mem- 
mingett/ rühmt, bekannt durch 
seine Oekonom. Pflanzenhtstorie;
nebst dem Kern der Landwirth­
schaft. Garten- u. Arzneikunst. 
Ulm u. Memminqen 12 Th. 
1753 — 1762. 8./ wovon er aber 
nur die 5 ersten Theile auöarbei- 
tete, die folgenden besorgte D. 
Kölderer zu Memmingen. Auch 
eilt Herbsrium vivum recens 
cotlecrum etc. Dlmae 1732.
8. u. e. a. hat man von ihm. Er st. 
vor 1757. S. Meuselö Lex. d.
verst. Schriftst. 3r Bd.

lernte in Nürnberg die Apotheker- 
kunst, konditionme darauf zu Er­
langen , Hannover / Stockholm u. 
Upfala, wo er LinneS Schüler 
war, lebte zuletzt als kön. Bom- 
nikuö zu Herrenhausen bei Han­
nover- u. st. das. d. 26 Jun. 
1795. Verschiedene Theile der 
Botanik hat er durch Entdeckun­
gen bereichert u. zur Berichtigung 
deö Systems nicht wenig beigetra^ 
gen, auch entdeckte ev 1779 die 
Schwefelquelle bei Limmer unweit 
Hannover, die jetzt ein stark be­
suchter Gefundheitöbrunnen ist, 
dessen Wirkungen entschieden er­
probt sind. Unter seinen Schrif­
ten ist die gehaltreichste: Beiträge 
zur Naturkunde u. den damit ver­
wandten Wissenschaften, 7 Bde 
Lannov. u. OSnabr. 1787 — 92. 
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ihre Bildung von ihrem Onkel 
Dom. v. Brentano, (s. diesen 
Artikel) ward jung Gouvernan- 
rinn in einem adel. Hause, heu- 
rachete in ihrem 22 I., ward 
halb von ihrem Gatten verlassen, 
gieng nach Wien, u. wählte dar­
auf den Stand einer Schauspie- Meusels Lex. d. verst.Schriftft. Z Bd. 
lerinn unter dem Namen Stern-Eitler, eine angesehene Künstler­

familie in Augsburg. Heinrichheim. Nach mancherlei theatral. 
Wanderungen verließ ste in L-traö- 
burg die Bühne, heurathete das. 
den verdienten geogr. Schriftstel­
ler Theo phil Friedr. Ehr- 
mann, zog mit ihm 1787 nach 

r Oberschwaben, 1788 nach Stitt-
gard u. st. das. d. 14 Aug. 1795. 
Sie hat stch durch die Herausgabe 
der Zeitschriften: AmalienS Erho- 
lungSstunden, 3 Jahrgänge Stutg. 
1790 — 92. 8. u. die Einsiedle­
rinn aus den Alpen 2 Jahrg. 
Zürich 1795 u. 94. 8. so wie 
durch einige andere Schriften, um 
die Bildung ihres Geschlechts Ver­
dienste erworben. Aus allem, was 
sie schrieb, leuchtet ein denkender 
Geist, viel Menschenkenntniß u. 
eine achtnngSwerthe moral. Ten­
denz hervor. In dieser Hinsicht 
zeichnen sich besonders: AmalienS 
Feyerstunden 1 Bdchn, Hamb. 
1796. 8. auch unter dem Titel:

von Stetten Kunst- Gew. u. Handl. 
Gesch. v. AugSb. Register.

AmalienS Schreibtafel, aus. Ihr Eichnee (Ernst) ein ber. Tonkünstler, 
Charakter war achtungswerth. S. war einige Zeit Zweibrückischer Ka-
Denkmal der verew. Frau Ehr. 
errichtet von T. F. Ehrmann (ih­
rem Gatten). Leipz. 1796. 8.

Etchholz (Friedr. Wilh.) Direktor 
der Kriegs- u. Domainenkammer 
zu Halberftadt, geb. das. d. 18 
Febr. 1720, stüdirte zu Halle, 
anfangs Theol., dann die Rechte, 
begann 1745 sein Geschäftsleben 
in Halberstadt als Amtsrichter u. 
Aktuar, u. schloß es am 15 May
1800. Er besaß mannigfaltige 
gel. Kenntnisse, schrieb, meistens 
anonym, mehrere Theaterstücke, fonien, QuairoS, Trios u. Solos.
Gedichte, Handwerkslieder. (Leipz, S. Gerbers Lep. d. Tonk.

Baur'ö bist, Handwörterh. U. Ph, 

u. Dessau 1785. 8.) LichtwerS 
Leben (Ebend. 1784. 8.) lieferte 
viele Beiträge zur Berlinischen, 
-ur deutschen Monatsschrift, dem 
allgem. litt.Anz., hauptsächl. aber zu 
den Halberftädt. gem.Vlätternic. S. 
All.Lit.An;. 1800.St. 110 u. lll.

kam aus Lippstadt in Missen da­
hin, u. war eigentlich nur ein 
Schreiner, aber die Kanzel bei 
St. Anna giebt ihm eine ansehn­
liche Stelle unter den Künstlern. 
Auch viele künstlich eingelegte Ar­
beiten hat er gemacht. Er starb 
1719, alt 92 Jahr. Sein Enkel, 
Gottfried, ein guter Mahler, 
meistens in Bildnissen, aber das 
Altarblatt bet den Barfüssern zeigt 
auch seine Geschicklichkeit in histor. 
Gemählden. Er war in Rom bei 
Maratti, gieng mit Kupezky nach 
Wien, u. kam nach Augsburg, 
wo er 1742 Direkor der Akad. 
wurde. 1759, alt 82 Jahr, starb 
er. Sein Sohn Johann Gott­
fried arbeitete in Schwarzkunst, 
u. war besonders geschickt in klei­
nen Figuren. Er starb 1770. S.

pellmeister, hielt sich dann in London 
auf,trat 1773 in dieDienste desKron- 
prinzen von Preußen zu Potsdam 
u. st. das. im Anfänge des I. 
1777. Seine Starke hatte er auf 
dem Fagott. Seine Werke, welche 
für alle Instrumente, in England, 
Frankreich, Holland und Deutsch­
land gestochen worden, waren wegen 
ihres angenehmen Gesangs, ihrer 
Reinigkeit im Satze u. wegen ihrer 
Leichtigkeit, fast allgemein beliebt. 
Sie bestehen in Concerten, Sin-

2
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Eimmavt l Georg Christoph) Astro- ein guter Philolog, Historiker u. 
nom u. Künstler, geb. in Regens- Antiquar bekannt. ' *

bürg d. 22 Aug. 1638, widmete Einem (Joh. Cour.) ein guteb Dich- 
M den Wissenschaften, u. lernte tcr, von dem sehr viele Epigram­

me u. andere kleine Gedichte in 
den göttingischen Musenalmanachen 
stehen. Zur Unterstützung des un­
glücklichen Schriftstellers Wetzet 
in Sonderöhausen gab er heraus: 
Witz u. Gutmüthigkeit Friedrich

daneben bei seinem Vater, einem 
geschickten Mahler, das Zeichnen 
U. Mahlen, u. bei Jak. v. San­
drat das Radiren u. Kupferstechen. 
In Jena studirte er Mathem. u. 
Rechte, ließ stch 1660 in Nürn­
berg nieder, u. erwarb jich den 
Ruhm eines großen Künstlers. 
Unter seinen damaligen vorzügli­
chen Kunstarbeiten waren 3oo 
Kupferstiche zu HochbergS davidi- 
schem Lust- u. Arzncigarten. In 
der Mahlerei u. besonders in der
Kunst mit Schmelzfarben zu mah- Einhard S. Egtnhard.
len besaß er große Geschicklichkeit. Eisen (Joh. Georg) geb. zu Polstn- 
Dabei stellte er häufig astronom. gen im AnSbach. d. i9Ian. 1717, 

ftudirte Theologie, wurde 1741Beobachtungen an, u. beschrieb 
fie in mehrern kleinen lat. Schrif­
ten. Seine gelehrte Tochter M a- 
ria Clara (die 1676 geb. war, 
1706 den altorf. Prof. Joh. Heinr. 
Müller heurathete, aber schon 1707 
st.) war im Observiren u. in sei­
nen mathemat. u. astronom. Be­
rechnungen seine einstchtövolle u. 
getreue Gehülfinn. Er st. d. 4 
Jan. 1705. Von seinen sämtl. 
Manuskripten, die in 62 Bänden 
bestehen, hat Murr in s. Journal 
zur Kunstgesch. 12 Th. 326 — 
45. ein Verzeichniß geliefert. S. 
WillS nürnb. Gel. Lex. u. Nopitsch 
Snppl. BaaderS gel. Baiern.

Einarson (Halfdan) ein gel. Schwe­
de , wurde 1755 Rektor der lat. 
Schule in Holum, 1779 <2tift6- 
probst für Holum- Stift in IS- 
land, u. st. 1784. Er ist durch 
die lat. Uebersetzung des königl. 
Spiegels, die Lclaxrspkis L5i> 
tLiLdurLe lsl^nclorurn, einigt 
Artikel in GiessingS Iubellehrern 
u. WormS Geleyrtenlex., auch 
einen Auszug der Kirchengesch. 
in isländ. Sprache u. die Aus­
gabe einiger isländ, Gedichte als- 

deö Einzigen in poetischem Ge­
wände. Gotha, 1799. 8. Er war 
einige Zeit Konrektor zu Hannö- 
verisch-Minden, privatisirte zuletzt 
in Erfurt u. starb das. d. 1 April 
1799. S. Meusels Lex. d. verst. 
Schriftst. Z Bd.

Hauslehrer in Liefland, 1742 Feld­
prediger eines russischen Drago­
nerregiments/ u. 1745 Prediger 
zu Torma u. Lohosu. Beschäf­
tigt mit mancherlei nützlichen Er­
findungen und Unternehmungen/ 
legte er 1775 sein bisheriges Pre- 
digtamt nieder, u. wurde 1776 
als Pros, der Oekonomie zu Mitan 
angestellt; er verließ aber diese 
Stelle bald wieder, u. wurde von 
dem Grafen Tzernischef mit einem 
Gehalt von 4oo Dukaten nach 
Iaropolez berufen, wo er am 15 
Febr. 1779 starb. Er war ein 
denkender Kopf, u. hat stch durch 
verschiedene nützliche Schriften/ 
vornemlich aber durch weitere Ver­
breitung des BlatternimpfenS, u. 
durch seine Erfindung, alle Kü- 
chenkranter u. Wurzeln durchs 
Trocknen u. Einpacken in Kartu- 
sen weit zu versenden u. lange 
Zeit eßbar zu erhalten, um das 
menschliche Geschlecht verdient ge­
macht. Als Theolog liebte er 
das Paradoxe, s. seine Schrift: 
DaS Christenthum nach der gesutt- 
den Vernunft tti der Bibel» Riga
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1777. 8. S. Gadebusch Livländ. 
Bibl. 1 Th. 250 — 291.

Eisenhart (Ioh. Friede.) Pros. d. 
Rechte in Helmstädt, geb. zu 
Speyer d. 18 Okt. 1720/ ftudirte 
zu Helmstädt/ wurde das. 1746 Li- 
cemiat beider Rechte/ erhielt 1755 
eine ordentl. Pros./ wurde 1759 Ekström (Daniel) ein ber. schwed. 
herzogl. Braunschweig-Lüneburg. — - -
Hofräch/ 1763 Ordinarius der 
Juristenfakultät / u. ft. d. 10 Okt.
1783. Er hat sich um die Rechts- 
gelehrsamkeit überhaupt/ besonders 
aber um das deutsche Recht viele 
Verdienfte erworben: Kleine deut­
sche Schriften/ herauSgeg. von R. 
Wedekind. 2 Th. Erf. 1751. 8. 
Institut, kistor. juris IltterL- 
ilse. II. Helmst. 1763. 8.

juris Aerinanici pri- 
vrlU. Lä. III. »sl. 1775. 8. 
Grundsätze der deutschen Rechte 
in Sprüchwörtern mit Anm. er­
läutert. Reue Ausg. von E. L. 
A. Eisenhart. Leipz. 1792. 8. Er­
zählungen besonderer Rechtshänder. 
10 Theile. Halle u. Helmst. 1767 — 
1777. 8. Opuscula jnricllcL 
vsrll Li-A. Hsl. 1774. 4. S. 
(V7ernsllorlii) Memoris 
(Helmst. 1783. 4.) Auszug dar­
aus in Günthers u. Otto's Leipz. 
Mag. für Rechtsgel. 1 St. 35—52. 

Eisenmenger (Ioh. Andr.) Prof. 
der oriental. Sprachen in Heidel­
berg/ geb. zu Mannheim 1654/ 
Verf. des bekannten Werks: Ent­
decktes Judenthum. 2te Anst. Kö- 
nigöb. 1711. 2 Bde 4. worinn 
mit vieler Belesenheit aus den 
rabbinischen Schriften / aber nicht 
ganz unpartheiisch / die Irthümer 
u. Bosheiten der Juden aufge- 
Leckt werden/ ft. d. 20 Dez. 1704. 
S. ^eussl. Libl. disr. Vol. 1.

II. 297.
Ekels (Ioh.) ein vortrefl. holländ. 

Mahler / der die Kunft mit unge- 
meinem Eifer betrieb/, eben so 
richtig als schnell zeichnete/ u. in

einer sehr gefälligen Manier arbei­
tete. Seine vortrefl. Gesellschaftö- 
stücke u. Porträte schätzt man sehr 
hoch. Er st. zu Amsterdam d. 
11 Jun, 1795/ ungefähr 45 I. 
all. S. Reue Bibl. d. schön. 
Miss. 51 B. 163.

MechanikuS/ geb. 1711/ ftudirte 
zu Upsal Mathemat. u. Physik/
legte darauf 1735 zu Stockholm 
eine Werkstätte von mancherlei Jn- 
ftrumemen an/ gieng nach Eng­
land/ u. verfertigte nach seiner 
Rückkunft 1741 vortrefl. mathemat. 
Instrumente aller Art / welche 
man selbst den englischen an die 
Seite setzte / daher sie in Deutsch­
land/ Dännemark/ Rußland u. 
selbst in Spanien gesucht wurden. 
Sein Vaterland ertheilte ihm den 
Titel eines Direktors aller mathe- 
mat. Instrumente im Königreiche/ 
nebst einem Jahrgeld von 1000 
Kupferplatten/ die Akad. der Wiss. 
nahm ihn zu ihrem Mitgl. auf/ 
u. ließ nach seinem/ d. 30 Jun. 
1755 erfolgten Tode eine Schau­
münze auf ihn schlagen. Er hat 
in den Schriften der Akad. einige 
von ihm verbesserte Instrumente 
beschrieben. S. Pet. WargentinS 
Gedächtnißrede auf ihn / Stockh. 
1758. 8. auch deutsch in der 
neuesten Geschichte der Gelehrs. 
in Schweden 1 Bd. 586. ff.

Elias/ ein berühmter Prophet aus 
Thisbe in Galiläa/ lebte unter 
der Regierung AhabS/ als der 
Verfall der wahren Religion u. 
der Sittlichkeit aufs höchste ge­
stiegen war. Durch seinen Eifer 
für den wahren Gottesdienst zog 
er sich heftige Verfolgungen zu. 
IN der Bibel werden viele wun- 
derbafte Begebenheiten von ihm 
erzählt. Auf seiner Flucht vor 
Ahab wurde er von Raben ge- 
speißt; auf sein Gebet verschloß 
sich der Himmel/ daß es lange 

2 *
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nicht regnete; auf sein Gebet fiel 
Feuer vom Himmel «. verzehrte 
seine Verfolger. Mit seinem Man­
tel zertheilte er das Wasser des 
Jordans/ er machte den verstor­
benen Sohn der Wittwe zu Zar­
pach wieder lebendig, u. wurde s^r. eccies. i'. vi. 29 «9.
endl. in einem feurigen Wagen Elisa, ein berühmter Prophet, Schü 
gen Himmel geholt. Versuche, 
diese wunderhaften Begebenheiten 
so natürl. als mögl. zu erklären,
findet man in der Bibel in ihrer 
wahren Gestalt B. 3 St. 2 u. in 
NiemeyerS Karakterist. d. Bib. 
Thl. 5. S. 358 ff. EliaS stand
bei seinen Zeitgenossen n. nachher 
im jüdischen Lande in überaus gro­
ßer Achtung. S. Bibl. Eneyklop. 

Elias üevita, ein gel. Jnde von 
Neustadt an der Aisch / wie einige 
vermuthen/ wahrscheinlicher aber 
auS Venedig/ geb. 1472, hielt 
fich lange in Padua u. Rom auf/ 
ertheilte Unterricht in der ebr. 
Spr., u. st. zu Venedig 1549. 
Er war der gelehrteste u. angese­
henste unter den hebr. Grammati­
kern u. Kritikern seiner Zeit / wel­
chem auch viele christl. Gelehrte 
ihre gründlichere Kenntniß der 
hebr. Sprache u. Literatur ver­
dankten. Wir haben unter andern 
von ihm: Kommentar über MoseS 
Kimchi'S hebr. Grammatik. Pesaro 
1508/ oft; Bachur/ eine hebr. 
Grammatik/ Rom 1518; eine Kri­
tik des A. T. u. über die hebr.

wurde wieder lebendig. Er soll 
zu Samaria gestorben seyn. S.

............  Bibl. Encyklopädie.
Ven.1538.4.; Basel 1539.8.; Sulz-Elisabeth , die Heilige, Landgräfinn 
bach 1769; 1771. 8.; ein chald. ' " .....
Targ. Talm. rabb. Lexikon, Me- 
turgheman. Jena 1541; Venedig 
1560. fol. S. Wachters Handb. d. 
Urerär. Kultur, 2te Hälfte , 818.

Kritiker/ Masorech Hammasoreth.

Elittius, aus Frankreich/ wurde 
aus einem Goldschmid u. königl. 
Münzmeifter Mönch/ u. endl. im 
I. 640 Bischof zu Noyon. Schon 
alö Laye, u. hernach als Bischof 
Mete er verschiedene Kirchen u.

Klöster, beförderte die Bekehrung 
der Schwaben/ Friesen u. Flam- 
länder / u. starb zwischen den Jah- 
ren 659 u. 663. Er har Homilien 
u. einige and. Schriften hinterlas­
sen. S. Du kin nöuv. L161. cles 

ter des EliaS, aus Abelmehola, 
lebte unter den israelitischen Kö­
nigen Joram / Jehu / JoahaS u. 
JoaS. ES beseelte ihn ein großer 
Eifer für die Ehre Jehoväs, u. 
seinen feurigem Lekrer übertraf 
er weit an sanften Gefühlen der 
Menschlichkeit u. HerzenSgüte. Die 
wunderhaften Begebenheiten / wel­
che von ihm (2 Kön. 2/ 3. 4. 5.) 
erzählt werde«/ find: er theilte 
den Jordan, machte die Wasser 
zu Jericho gesund/ fiuchte seinen 
Spöttern u. brächte Bären über 
fie, ward von 3 Königen besucht 
u. schaffte ihnen Wasser; rettete 
eine Wittwe auö den Schulden; 
machte den Sohn der Sunamitin 
lebendig; speisete 100 Mann mit 
20 Gerftenbroden / heilte den aus­
sätzigen Naeman/ machte das Ei­
sen schwimmen; entdeckte die An­
schläge der Syrer / wurde von den 
Engeln wider fie geschützt, u. 
führte seine Verfolger in die Stadt 
Samaria. Ein Erschlagener/ den 
man in sein Grab legen wollte,.

von Thüringen / eine Tochter An­
dreas n / Königs von Ungarn/ u.
der Gertrud, einer Tochter Ber- 
tholds, HerzogS von Meranien, 
Jftrien u. Voigtland, wurde 1207 
geb. , u. 1221 an Ludwig, Land­
grafen von Thüringen vermählt. 
Sie ertrug nach dessen Tode die 
Schmähungen ihrer Verwandten 
mit großer Geduld, u. ergab fich 
einer an das schwärmerische fich 
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verirrenden Frömmigkeit u. Wohl­
thätigkeit. Ihre letzten Jahre ver­
lebte sie in u. bei Marburg mit 
Warten u. Pflegen der Kranken/ 
legte in Marburg ein Spital an/ 
u. ft. d. 19 Nov. 1231. Ihr Tod 
war eine Folge ihrer zu großen 
Kafteiungen u. Anstrengungen in 
der Menschenliebe. Gregor ix 
hat sie d. 27 May 1235 kanoni- 
sirt. S. K. W. JBi Elis. die 
Heil, nach ihrem Leben u. Schick­
salen vorgejkellt. Zürich 1797. 8. 

Elisabeth, Königinn von England/ 
eine Tochter Heinrichs vm von 
Anne BoleyN/ geb. d. 7 Sept. 
4533. Ihre Jugendjahre waren 
hart/ besonders unter der Regie­
rung ihrer Stiefschwester Maria/ 
die sie inö Gefängniß setzen ließ/ 
weil sie sich zur Lehre der Refor- 
wirten bekannte. Allein im Ker­
ker bildete sie ihren Geist aus; 
sie lernte Künste u. Wissenschaf­
ten/ vorneml. aber die große Kunst/ 
sich selbst zu beherrschen / u. allen 
alles zu werden. Als sie nach 
Mariens Tode 1558 zur Regie­
rung kam/ führte sie die reformirte 
Religion mit vieler Mäßigung u. 
Vorsicht ein. Das Volk verehrte 
u. liebte sie so sehr/ daß sie fast 
uneingeschränkt regierte. Aber sie 
erwarb sich auch die größten Ver­
dienste um den Wohlstand der Eng­
länder/ indem sie den Handel der­
selben beförderte/ und/ von nieder­
ländischen u. franz. Flüchtlingen 
unterstützt/ Manufakturen u. Fa­
briken anlegtt/ welche die Einfuhr 
fremder Waaren immer entbehrli­
cher machten. Die Engländer 
handelten jetzt nach Persien/ nach 
der Türkei/ nach Ostindien. Sie 
bauten nun selbst Schiffe/ u. ihre 
Seemacht zeigte sich immer furcht­
barer. Sie setzten sich in Nord- 

. amerika immer fester; besonders 
ließen sie sich in Virginien u. auf 
Neufundland nieder. Franz Drake 

^2

umschiffte die Erde u. Joh. Davis 
entdeckte die nach ihm genannte 
Meerenge. Sonst wurde die Re­
gierung der Königinn durch die 
häufigen Verschwörungen der Rö­
mischkatholischen wider ihr Leben/ 
durch Empörungen/ heftige An­
griffe König Philipps u von Spa­
nien'/ u. a. auswärtige Feinde/ 
in einer fast beständigen Unruhe er­
halten. Allein ihre Klugheit u. die 
Liebe ihrer Protestant. Unterthanen 
halfen ihr hauptsächl. allen Gefah­
ren entgehen. Drake u. andere 
ihrer Seehelden schlugen 1558 Phi­
lipps Flotte/ welche man die un­
überwindliche nannte: u. über­
haupt fügte sie Spanien nicht 
wenigen Schaden zu/ alö sie den 
vereinigten Niederländern Beistand 
leistete. Flecken ihrer Regierung 
sind die Hinrichtung der Königinn 
Maria von Schottland/ (8 Febr. 
1587) u. ihre beständigen Freie- 
reien mit französischen/ schwedi­
schen rc. Prinzen u. einheimischen 
Edelleuten. Sie hatte nie einen 
Gemahl/ u. st. d. 3 April 1603, 
nachdem sie den König Jakob VL 
von Schottland zu ihrem Nach­
folger ernannt hatte. Im polit. 
Verstände war Elisabeth eine der 
größten Frauen/ die auf dem 
Thron gesessen haben/ einsichtsvoll/ 
staatSklüg/ weise in der Wahl 
ihrer StaatSdiener / nie regiert 
von ihren Lieblingen/ kaltblütig 
u. standhaft in Gefahren/ sparsam 
u. zweckmäßig bemüht um dar 
Wohl ihrer Unterthanen. Hin­
gegen verdient ihr moral. Karak- 
ter desto mehr Tadel. Sie war 
herrschsüchtig bis zur Tyrannei u. 
Grausamkeit/ argwöhnisch/ ver­
stellt/ noch im Alter ausschwei­
fend/ u. eifersüchtig auf weibliche 
Vollkommenheit. S. Ei« <is 
kLeralio Ikist, ci'LUijLbetlr 1786. 
5 Voi. 8. deutsch/ Berlin 1789 — 
92. 5 Bde 8.
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Elisabeth Christine/ Königinn von 
Preußen/ geb. d. 8 Nov. 1715, 
war eine Tochter Herzog Ferdi­
nand Albrechts zu Braunschweig- 
Wolfenbüttel. In ihrem 18 I. 
heurathete sie den damaligen Kron­
prinzen Friedrich von Preußen/ 
Der 1740 den preuß. Thron be­
stieg/ u. sich den Beinamen des 
Großen „erwarb. Er hatte diese 
Verbindung auf Befehl seines Va­
ters geschlossen/ lebte beständig in 
einer gewissen Entfernung von sei­
ner Gemahlinn/ schätzte sie aber 
zeitlebens wegen ihres edlen Her­
zens u. ihres Hellen Verstandes/ 
u. empfahl sie noch in seinem Te­
stamente seinem Nachfolger mit der 
Versicherung: sie habe ihm nie 
einigen Verdruß gemacht/ u. ihre 
unerschütterlichen Tugenden ver- 
dienten Achtung/ Ergebenheit u. 
Verehrung. Einen beträchtl. Theil 
ihrer jährl. Einkünfte von 41/000 
ReichSthalern verwandte sie auf 
Werke der Liebe / u. es war ihre 
höchste Wonne/ menfchl. Elend 
zu mindern. Um ihre Mußestun­
den nützl. auszufüllen, übersetzte 
sie/ als eine aufgeklärte Freun­
dinn der Religion, mehrere moral. 
Schriften von HermeS/ Spätling/ 
Sack/ Gellert/ Sturm u. a. inS_ . 1746. 8. deutsch, Franks 1747. 8.
Franz, u. ließ sie ohne ihren Na- Elisabeth petrowna , Kaiserinn 
men drucken. Am 12 Jun. 1783 
erlebte sie die 60 jähr. Dauer ih-
ver Ehe/ bald nach dieser Zeit 
aber/ besonders nach dem Tode 
ihres Gemahls 1786/ fanden sich 
mehrere Schwächen des Alters bei 
ihr ein/ u. d. 13 Jan. 1797 
starb sie. S. BaurS Lebensgem. 
2 Bd 400 — 426.

Elisabeth Farnese, Königinn von 
Spanien/ eine Prinzessinn von 
Parma, geb. 169Z. Ihr Vater 
war Odoard n , Herzog von Par­
ma, ihre Mutter Dorothea von 
Psalz-Neuburg. Durch Alberonis 
Vermittlung wurde sie d. 24 Dez. 

1714 König Philipps V von Spa­
nien 2te Gemahlinn/ u. bewirkte 
sogl. bei ihrem Eintritt inS Kö­
nigreich eine große Hofrevolution/ 
besonders durch Entfernung der 
Prinzessin Ursini. AlleS/ was un­
ter Philipps Regierung geschah/ 
war ihr Werk/ ausgenommen seine 
Niederlegung der Krone zu Gun­
sten seines ältesten Prinzen Lud-» 
wig 1724. Als dieser in eben 
dem Jahre starb / lieh Philipp der 
Regierung von neuem den Namen, 
u. seine Gemahlinn herrschte un­
umschränkt. Friedrich sagt von 
ihr in seiner Hist. äe irion temps 
p. 14: üerte ü'un Lpgrdia-
ts, l'o^instrets cl'un
Is ÜN6KS6 Italienne er la viva- 
cite krgneaise, korrnoisnr Is 
esrackere äe cette kernme sin- 
Auliere: eile rlisrebsik aukla- 
cleusemsrir 2 l'Lccomplissemenr 
cle S6S clesseins; rlen ne lr 
sur^renoit, rien N6 ponroie 
l'srreter. Sie starb d. 11 Jul. 
1766. Den merkwürdigen Karak- 
ter dieser Königinn lernt man 
sicherer aus den Memoires von 
St. Simon / von Noailles / Due- 
los u. a. kennen/ als aus lviem. 
ok L.li526erli l^srnesio. I^iOncl.

von Rußland, eine Tochter PeterS 
des Gr./ geb. d. 29 Dez. 1709/ 
war von Katharina i zur Nach­
folgerinn PeterS n bestimmt. Al­
lein der Senat wählte nach des 
letztem Tode die verwittwete Her­
zoginn Anna von Curland/ die 
den Iwan/ Sohn des Prinzen 
Anton von Wolfenbüttel zum Nach­
folger ernennt/ u. Münnich/ nebst 
Ostermann / setzen die Mutter 
Iwans/die auch Anna hieß/ zur 
Vormünderinn u. Regentinn ein/ 
1740. Nach Jahresfrist stürzt sie 
Elisabeth / u. belohnt ihre Anhän­
ger ausschweifend. .Sie liebte 
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schon damals den ukrainischen Bau­
rensohn Alexii Rasumowskii/ den 
sie im Alter heurathete/ so stark 
auch sonst die Veränderlichkeit u. 
der Umfang ihrer Liebe waren;
denn lieben u. geliebt werden war 
ihr unentbehrl. Sie schien durch­
aus keiner Arbeitsamkeit fähig, u. Eller (Joh. Theodor) ein ber. Arzt 
überließ das Regiment ihren Fa- u. Chemiker- geb. zu Plötzkau im 
voriten. Nirgend wurde dieß stär­
ker gefühlt/ als in den Finanzen
des Reichs. Alle gemeinnützige 
Anstalten/ wozu große Summen 
nöthig waren/ zerfielen; neue Ein­
nahmen wurden erfunden/ unter 
denen der innere Wohlstand schrökl. 
litt/ u. oft selbst die wichtigsten 
Fragen wurden bloß nach Leiden­
schaften entschieden. Den Krieg 
mit Schweden endigte Elisabeth 
1743 durch den Frieden zu Abo. 
Hierauf eranme sie dest Herzog 
Peter Ulrich von Hollstein-Gottorp/ 
ihren Schwestersohn/ zum Großfür­
sten/ schickte einige 30/000 Mann 
der Maria Theresia zu Hülfe bis 
gegen den Rhein/ u. beförderte 
dadurch den Frieden zu Achen. 
In der Folge trat sie/ als eine treue 
BundSgenössinn Oestreichs / in die 
Allianz gegen Friedrich den Gro­
ßen/ n. nahm thätigen Antheil 
am 7iähr. Kriege. So viel der 
Großfürst wirken konnte, wurden 
die KriegSoperationen zum Vor­
theil von Preußen durchkreuzt/ aber 
auch die unzusammenhängendsten 
Wirkungen der russischen Macht/ 
mußten doch dem Könige höchst , 
nachcheilig seyn / weil es eine Elliot (Georg August) Lord Heath- 
drückend große Macht war. Sie field, ein ber. engl. General/ geb. 
erlebte das Ende deö Kriegs nicht/ r ' - -
indem sie d. 5 Jan. 1762 st. S. 
Schmidt ger. Phiseldeck Material, 
zur russ. Gesch. 3 Th. 1 Abth. 
Franks, u. Leipz. 1788. 8.

Elis6e / Karmeliter / geb. zu Besan- 
con 1728/ war einer der belieb­
testen Kanzelredner / die Pariö u.
Versailles in neuern Zeiten gehabt 

haben. 26 Jahre predigte er mit 
ununterbrochenem Beifall u. st. 
zu Pomarlier in Franche-Comte 
d. 11 Jun. 178Z. Man hat von 
ihm: Lcrmons L3. 4 Vol. 
1786.12. deutsch, Bamberg/1786. 
4 Th. 8. S. Dlct. liist.

Anhalt Bernburgischen 1689/ stu- 
dirte zu Jena/ Halle/ Leiden/ Pa­
ris u. London / u. wurde zu Ber­
lin als erster Leibmedikus/ in der 
Folge aber auch als geh. Äath 
u. Direktor des Ooll. meciico- 
cKii-urKici angestellt; auch war 
er Mitgl. der kön. Akad. d. Wiss. 
u. st. zu Berlin d. 13 Sept. 1760. 
Als Arzt hat er sich die vorzüg­
lichsten Verdienste um die Charite 
zu Berlin, die unter ihm errich­
tet wurde/ erworben/ so wie er auch 
in seinen Schriften Ideen u. Er­
fahrungen mittheiltt/ die noch 
über sein Zeitalter hinaus schätz­
bar bleiben. Als Chemiker aber 
ist er durch viele mit der größten 
Sorgfalt angestellte Versuche unter 
die verdienstvollen Beförderer die­
ser Wissenschaft zu zählen. Seine 
Beobachtungen stehen größtentheilS 
in den Abhandlungen der kön. 
Akad. d. Wiss. zu Berlin; über­
setzt von K. A. Gerhard: physikal. 
chym. med. Abhandlgn. Berlin 
1764. M. Kpf. S. Nisr. ä« 
I'acatl. ro^. iies Sciences äs
LerUn. 17. (1768) Gmelin 
Gesch. d. Chem. 2 B. 408 ff.

zu Stobbs in Schottland 1717 
aus einem altadel. Geschlechte, 
erhielt seine Bildung zu Edinburg 
u. in der Jngenieurakad. zu la 
Fere/ trat 1735 beim Ingenieur­
korps zu Woolwich in Dienste/ u. 
gieng 1737 zur reitenden Grena­
diergarde über. Im May 1743 
begleitete er Kön. Georg n al- 
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Obristlieutenant nach Deutschland, 
n. hatte bald darauf einen rühml. 
Antheil an den krieger. Auftritten 
zwischen der Minen u. franz. 
Armee bis Mn Aachner Frieden 
1748. Auch im 7jähr. Kriege 
zeichnete er sich öfters rühml. aus, 
besonders in dem Treffen bei Ha- 
sienbeck u. in der Schlacht am 1 
Aug. 1759. Noch während des 
Kriegs ward er zum Generalmajor 
u. nach dem Frieden zum Gene­
rallieutenant, 1775 aber zum Ge­
neralkommandanten aller Truppen 
in Irland , u. nicht lange nach­
her zum ersten Gouverneur von 
Gibraltar ernannt. Er erhielt
diese, den Engländern so wichtige ........... , . ____ ______ -
Festung gegen die vereinigten An- Ellis (John) Mitgl. ''der kön. So­
griffe Frankreichs u. Spaniens, cietät d. Wissenschaften zu Lon­

don, u. Agent für die Provinz 
Westflorida, als ein sehr geschick­
ter Naturforscher durch mehrere 
Schriften u. viele Abhandl. in den

besonders in den wichtigen Tagen 
des Septembers 1782, als der 
franz. Ingenieur, Arcon, die von 
ihm erfundenen schwimmenden Bat­
terien zu Stande gebracht hatte, 
den Ort vom Meere her, wie 
wennS festes Land wäre, zu be­
schießen Elliot schickte ihnen glü­
hende Kugeln entgegen, vernich­
tete alle Anstalten der Belagerer, 
u. erwarb seinem Namen* eine 
ruhmvolle Unsterblichkeit. Nach 
dem Versailler Frieden 1783 kehrte 
er mit Lorbeeren gekrönt in sein 
Vaterland zurück. Er wurde nun 
Lord Heathfield u. Mitgl. deö Par­
laments. Seine Gesundheit war 
bis inö hohe Alter fest, bis eine 
Schwäche eimrat, welche ihn nö­
thigte im I. 1790 nach Aachen 
inS Bad zu reisen, wo er aber 
schon d. 6 Jul. dieses I. starb. 
Er war groß als General u. 
Mensch, seine persönliche Tapfer­
keit wurde nur von seiner Groß- 
muth übertroffen. Seine Wohl­
thätigkeit machte ihn sein ganzes 
Leben hindurch zum Schutzgott 
-ex Unglücklichen. Immer war 
er damit beschäftigt, neue Ent­

würfe zu machen u. auf Mittel 
zu denken, um einen wichtigen 
Streich auSzuführen. Von jeher 
liebte er unter den kriegerischen 
Unternehmungen den Ueberfall am 
meisten, niemals aber hat er sich 
überraschen oder angreifen lassen. 
Er verstand die gangbarsten Spra­
chen , u. wußte sich mündlich, u. 
vielmehr noch schriftlich sehr bün­
dig in ihnen auSzudrücken. S. 
Schlichtegroll Nekrol. auf d. I. 
1790. 2 Bd 25 ff. Drink- 
Wijters Histor^ ok tlie lats 
sie^e ok Oibrsltar. I^onci. 1785.
8. Deutsch, mit Erläuterungen, Be­
richtigungen u. Zusätzen von deut­
schen Augenzeugen. Leipz. 1787.4. 

philosoph. Transaktionen bekannt. 
Sein towarck a natursl 
distor/ ok tlre 6orsI11n6S etc. 
I^onä. 1755. 4. mit Kpf. deutsch 
von Krünitz Nürnb. 1767. 4. ist 
ein Werk vom ersten Range in 
diesem Fache der Literatur. Eine 
Nachlese dazu, von ElliS gesam­
melt, u. von Solander geordnet, 
erschien unter dem Titel: 
nsLursl ok cu-
rious snä un coinmon 2oo- 
xkites. Qonä. 1786. 4. Mit 62 
vortrefl. Kpfrn. Ellis st. 1776. 
S. Hirschings hist. litt. Handb. 
2 B. 1 Abth.

Elmacin (Georg) eigentl. Dscherd- 
schesIbnAlamtd elScheikch 
Almakin, ein berühmter Histo­
riker, in Egypten 1223 geb. , war 
ein Christ u. Sekretair bei einem 
arab. Emir u. st. 1275. Er 
schrieb in arab. Sprache eine Uni­
versalgeschichte bis auf seine Zeit. 
Der erste, bis auf MuhamedS 
Flucht reichende Theil ist noch
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ungedruckt: die weit wichtigere 
Folge aber bis 1118 edirte Arab. 
u. Lat. Th- Erpenius; acc. er 
11o3erici Xirnener Iiistoria ^ra- 
I>nrn, 1onA6 sccnratius <^NLin 
snte e IVIesto coäice expresss. 
LnAd. Lat. 1625. 5ol. Franz, 
von P. Vattier. PariS 1658. 4. 
Der Verf. benutzte hauptsächtl. 
Abu Dschafar Muhamed (s. die-
sen Art.) so lange man diesen nicht
kannte, genoß er klassisches Anse-Elyot, Eliot (Thom.) ein engl. 
hen. Vergl. I. B. Köhler OKss. Ritter, aus Suffolk, wurde von
scl Llrnacini tiist. 8araceni- 
cain etc. in (Eichhorn'S) Repert. 
für bibl. u. morgenlättd. Litt. Th. 
7. tz. 133 — 164. k. Th. 14. 
S. 59 — 127. Th. 17. S. 
36 — 73. IVleusel. Lidl. Inst. 
Vol. II. k. I. p. 158 s^^.

Eloy (NicolaS Fran^oiS Joseph) 
Arzt des Prinzen Karl von Loth­
ringen, geb. zu MonS d. 20 Sept.
4714, übte seine Kunst mit eben 
so viel Einsicht als Uneiyennü- 
tzigkeit, u. gab mehrere nützliche toribus ^.n^Hae. 
Schriften heraus, unter denen sein Elz (Philipp Karl, Graf von) Chur- 
Dictionnaire bist, de 1a nie- fürst p-N MaiNZ , geb. 1665, 

stammte aus einem der ältestenclicine ancienne et inoäerne 
1778. 4 Voi. 4. das bekannteste 
ist. Er st. d. 10 März 1788. S. 
Nonv. Dict. Inst.

Elfner (Jakob) ein gel. Theologe, geb. 
zu Saalfeld in Ostpreußen 1692, stu- 
dirte.zu Königsberg, ward das. 1715 
Konrektor der ref. Schule u. 
Schloßprediger, nahm 1717 sei­
nen Abschied u. gieng nach Lei­
den, wurde 1720 Pros. u. Pred. 
in Lingen, kam 1722 als Rek­
tor u. Pros, des Ioachimsthali- 
schen Gymnasiums nach Berlin, 
wurde zuletzt Hofpred. n. Direktor 
der Philolog. Klasse u^ Mitgl. d. 
kön. Akad. d. Miss. u. st. d. 8 
Okt. 1750. Seine Hauptschriften 
sind diejenigen, in welchen er aus 
den alten Schrifstellern u. den 
Antiquitäten Licht für das N. Test, 
aufzustecken suchte: Observ. sa- 

crse in novi 5oeä. lib. IV II. 
Irajecr. sci Illien. 1720. Neue 
Anst, unter dem Titel: Oornmen- 
tarii critico - ^tiilol. 2woIIae 
et l'r. acl K6en. 1767. 3 Vol. 
4. u. m. a. auch Abhandlungen in 
den!Vlcrn. cte 1'acscl. 3es Scien­
ces cle Lerlin. S. Usrlce^ 6i6I. 
Lrern. nov. 01. 1. k'ssc. 2. 4.
x. 357 — 78. WeddigenS neues 
westph. Mag. 11 H. 231 ff.

K. Heinrich vm als Gesandter 
an Karl V geschickt, zeichnete sich 
als ein gelehrter Kenner der alten 
Literatur aus u. st. im März 1546. 
Er schrieb tle rebus nisinorabi- 
libns ^.nAliae; cie e^ucations 
liberoruni etc. n. war der erste 
Engländer, der ein lat. od. lat. engl. 
Wörterbuch verfertigte, unter dem 
Titel: Liblioc6ecae Lliotse -der 
Diction. latino - an^I. Oond. 
1541. toi. S. kitseus äe scrix- 

u. ansehnlichsten Geschlechter am 
Rhein u. in Niedersachsen. Das 
Stammhaus Elz liegt im ehemal. 
Erzstift Trier, 2 Meilen von Co- 
chem. Philipp Karl widmete sich 
dem geistl. Stande, wurde Dom­
herr zu Mainz u. Trier, in der 
Folge am mainzischen Hofe geh. 
Rath u. Hofrathspräsident, u. 
1732 Churfürst. Er besaß viele 

derte die Aufklärung durch Ver­
anstaltung einer deutschen Uebers. 
der Bibel, Verbesserung der Uni- 
vers. Mainz rc. Bei dem Kriege 
wegen der poln. KönigSwahl be­
förderte er Oesterreichs Absichten 
mit Nachdruck, schadete aber sei­
nem Lande durch die feindl. Ein­
fälle Frankreichs. Im österrei­
chischen Successionskriege sah er 
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sich genöthigt/ die Wahl Kaiftr 
Karls vlt zu befördern. Er st. 
d. 20 März 1743/ auch wegen 
seiner Tugenden im Privatleben 
geehrt. S. Genealog, hist. Nachr. 
49 Th. 3 — 31.

Elzevirs/ Buchdrucker zu Amster­
dam u. Leyden/ berühmt durch 
die schönen Ausgaben vieler Schrif­
ten. Ludwig/ dessen Pressen von 
4595 an giengen/ Bonaventu- 
ra/ Abraham u. Daniel sind 
die berühmtesten. Bonaventura u. 
Abraham druckten die kleinen Aus­
gaben der klassischen Autoren in 
42 u. 16./ die so viele Liebhaber
sanden. Im I. 1680 starb der Emanuel Philibert, Herzog von 
letzte Buchdrucker dieses Namens
zu Amsterdam. S. Nouv. vier, 
tilgt.

Llzheimer (Adam) ein ber. Mahler 
aus Frankfurt am M./ geb. 1574/ 
zeichnete sich in Landschaften/ Nacht­
stücken u. Mondscheinen aus. Er 
hatte sich in Rom gebildet/ u. 
mahlte alles nach der Natur/ er 
zeichnete in einem vortrefl. Ge­
schmack/ seine Zusammensetzung ist 
schön, u. seine Ausführung geist­
reich/ auch hat er etliches radirt. 
Die Sadeler/ Oout/ de Pas/ 
Soutmann u. a. haben ungefähr 
4o Blätter nach ihm gestochen. Er 
starb 1620. S. Hagedorns Be­
trachtungen 371. 375.

Emanuel Chrysoloras. S. Chry- 
soloras.

Emanuel der Große/ König von 
Portugal/ Johannes n Vaters 
Bruders Sohn/ bestieg den Thron 
4495. Seine Regierung ist die 
schönste Periode, in der portug. 
Geschichte. Vaseo de Gama ent­
deckte den Weg um das Vorge- 
bürge der guten Hoffnung 1498/ 
u. Pedro Alvarez de Cabral Bra­
silien/ 1500. Die Portugiesen 
breiteten sich in Ostindien unter
Kriegen/ die mit großer Tapfer. ...
kett geführt wurden, ungemein Emmerich Joseph, Churfürst von

aus. Emanuel bemühte sich auch 
lebhaft/ auf der barbar. Küste die 
portugies. Eroberungen zu erwei­
tern / aber ohne großen Fortgang. 
Er st. d. 13 Dez. 1521 / alt 53, 
bedaurt von seinen Unterthanen/ 
die er bereichert/ aber verabscheut 
von den Maure»/ die er verjagt, 
u. von den Juden/ die er ge­
zwungen hatte / sich taufen > zu 
lassen. Zum Andenken seiner glückt. 
Entdeckungen ließ er das Pracht. 
Kloster Belem bauen/ wo er be­
graben wurde. S. Hier. Osorii 
cle rebus L.msri. lusit. re^is 
116. XII. Oolon. 1597. 8.

Savoyen/ geb. 1528 von Karln 
in, trat in seinem 15 I. in kai- 
serl. Kriegsdienste/ zeichnete sich 
vorneml. in den Niederlanden auS/ 
gewann 1557 die berühmte Schlacht 
von St. Quentin/ heurathete 1559 
Margaretha von Frankreich/ u. 
erlangte durch diese Heurath alles 
wieder / was sein Vater von seinen 
Staaten verlohren hatte. Da aber 
das Land durch Krieg verwüstet 
u. mit Schulden überhäuft war/ 
so crfoderte die Regierung über 
dasselbe alle die Klugheit/ die er 
besaß / alle die Erfahrung / die er 
sich erworben hatte. Er ft. d. 30! 
Aug. 1580/ u. hatte seinen Sohn 
Karl Emanuel zum Nachfolger. 
S. Galletti Weltgesch. 11 Th. 375. 

Embser (Joh. Valentin) Prof. am
Gymnas. zu Zweibrücken/ geb. 
auf der Brückmühl bei Wöhrd in 
Unter-Elsaß d. 14 Febr. 1749/ 
rühml. bekannt als Theilhaber u. 
Mitarbeiter am Zweibrückischen In­
stitut der klassischen Autoren. Er 
selbst bearbeitete den SallustiuS 
4778, PlautuS 1778, u. verfer­
tigte die Register zum TacituS 
u. VellejuS. Er ft. d. 25 Nov. 
1783. S. MeuselS Lex. d. verft. 
Schriftft. 3 Bd.
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Mainz, geb. d. 12 Nov. 1707. 
Sein Vater war Ferdinand Da- 
mian, Freiherr von Breidbach zu 
BürreSheim, der 1747 als trieri- 
scher geh. Rath starb. Nach dem 
Tode Ioh. Friedr. Karls wählte 
ihn das Domkapitel d. 5 Jul. 
4762 zum Churfürsten, u. er zeich­
nete sich bald als einer der ersten 
Fürsten seiner Zeit aus. Er be­
freite das Land von einer großen 
Schuldenlast, verschönerte seine 
Residenz durch prachtvolle Gebäu­
de, u. beförderte die GerechtigkeitS- 
pflege durch schnellere Behandlung 
der Rechtöangelegenheiten. Eine 
Menge von Mißbräuchen, die bei 
der Geistlichkeit eingerissen waren, 
wurden abgeftellt, die Klöster be­
schränkt u. reformirt, eine Union 
der deutschen Bischöfe gegen den 
röm. Hof zu Stande gebracht, an 
der Verbesserung deö Erziehungs- 
wesen, von den Trivialschulen bis 
zu den hohen, gearbeitet, u. Kün­
ste u. Wissenschaften auf den Uni­
versitäten Mainz u. Erfurt (wo­
hin er auch lutherische Professoren 
-er Theologie berief, u. ihnen eine 
Besoldung auöwarf), durch zeit­
gemäße Einrichtungen, u. durch 
Berufung auswärtiger talentvoller 
Lehrer in Aufnahme gebracht. Alle 
seine Einrichtungen u. Verordnun­
gen athmeten den Geist der Gerech-
tigkeit, Humanität, Duldsamkeit „ .............. ....
u. Menschenliebe. Er starb -. 11 Empedocles, einer der berühmte 
Jun. 4774. S. Hoffs Biogr.
Th. 352 ff. Fortges. n. geneal.
hist. Nachr. 159 Th. 137 — 146.
DohmS Material. 2 Th.' 239—251. 

Lmmius (Ubbo) eigentl. Emmo
Dicken, geb. d. 15 Dez. 1547 
zu Gretha, einem Dorfe in Ost- 
frieSland, wo sein Vater Emmo 
Dicken, Prediger war. Nach­
dem er an verschiedenen Orten, 
zuletzt in Rostock u. Genf, seine 
Studien vollendet hatte, wurde er 
1579 Rektor in Norden. Weil 

er- aber die augSburg. Konfession 
nicht unterschreiben wollte, so 
wurde er seines AmteS entsetzt, u. 
kam 1588 als Rektor an die Schule 
zu Leer, die er sehr in Aufnahme 
brächte. Da die Stadt Grönin- 
gen ihr Kollegium wieder herstel­
len wollte, so wurde er 1594 da­
hin berufen , dasselbe zn errichten^ 
Man erhob 1614 die Schule zw 
einer Akad., u. ernannte den Gm- 
mo zum Prof. d. Gesch. u. gr. 
Spr. Er st. d. 9 Dez. 1625. 
Als Historiker u. Philologe hat 
e^ sich vorneml. durch folgende 
«Schriften bleibende Verdienste er­
worben: kiist. nostri temporls. 
OroniriALe 1732. 4. Herum 
sic. Iiisr. Dsc. VII.
1596 — 1617. 8. L.
1616. kol. Oeneglo^ia uuiv. 
6ron. 1620. kol. Vstus ArseciL 
illustrats. ib. 1626. 1H Vol.
8. Der 3te Bd wurde von Elze- 
vir besonders gedruckt: ve re- 
publica Oraeeorum. ib. 1632. 
2 Voi. 24. zu seiner Sammlung 
von den kleinen Republiken. Das 
ganze Werk ist GronovS i'Kes.

ßr. I'. IV. x. 85. einvrr- 
leibt. Außer diesen hat man von 
ihm noch mehrere histor. u. archäol. 
Schriften u. Abhandl. S. (wi- 
col. IVluIerii) Llo^ium. 6ron. 
1628 ; 1728. 4. vier.
Tiaden gel. Ostfrießl. 2r Bd.

sten Philosophen aus der pythagor. 
Schule, aus Agrigent in Sici- 
lien, lebte 450 v. Chr. G. u. 
machte sich durch Einführung einer 
bessern RegierungSart um seine Va- 
terftadt sehr verdient. Sein vor­
nehmstes Studium war Natur­
lehre u. Sternkunde; jene machte 
er zum Jnnhalt eines Gedichts 
von der Natur in Z Büchern, 
wovon nur noch einzelne Frag­
mente übrig sind; u. diese wart» 
der Gegenstand seines Lehrgedichts 
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von -er Himmelskngel in Iam- 
be- v welches ihm wenigstens, obgl. 
zweifelhaft, beigelegt wir, (Lm- 
xtzciocüs csrrnruurn reUguise.

ant. coU. rec. iUust.
v6t. 6. Leurr. I^ixs. 1805. 
8.) Viel Poesie ist in diesen Ge­
dichten nicht. Empedocles nahm 
zuerst vier Elemente, als Urftoffe 
aller Dinge an, laugnete Entste­
hung u. Untergang, u. behauptete 
nur Zusammensetzung u. Verwand­
lung. Die Lehre von dem vori­
gen Zustande der Menschenseelen 
trug er unstreitig zuerst vor. Durch 
sein Aeußereü ü. durch seine Wun­
derkuren erwarb er sich die Glorie 
eines Vertrauten der Götter u.
großen Propheten, der selbst den Enclos(Ninondel') einfranz. Frau- 
Lauf der Natur hemmen u. dem enzimmer, berühmt wegen ihrevWi-
Tode gebieten könne. Bekannt ist 
die. Legende, daß er sich aus Stolz 
in den Aetna gestürzt, oder bei 
der Untersuchung des Flammen- 
schlundes demselben zu nahe ge­
kommen u. hinein gefallen sei. 
S. ksdr. didl. Ar. 4?. 1. 805 — 
25, wo auch sein Gedicht von 
der Limmelskugel gr. u. lat. ein­
gerückt ist. System des Emp. von 
Tiedemann im Gött. Mag. der 
Wiss. u. Lit. Jahrg. 2, St. 
4. S. 38 — 71.

Einser (Hieron.) ein kathol. Got­
tesgelehrter, geb. 1177 zu Ulm 
aus einem adel. Geschlechte, ftud. 
in Tübingen u. Basel, n. brächte 
es in der lat. Sprache weit, aber 
sein Deutsch, bes. seine deutschen 
Verse, sind sehr schlecht., Er 
legte sich vorzügl. auf das bürgerl. 
u. kanon. Recht. 1500 ward er 
Sekretair u. Kapellan bei dem 
Kardinal Naymund von Gurk, mit 
dem er 2 I. lang durch Deutsch­
land u. Italien reiste. In Erfurt 
u. Leipzig lehrte er Humaniora, 
bis ihn 1504 Herzog Georg als 
seinen Sekretair u. Orator nach 
Dresden rief, wo er 1527 starb.

Ee war einer der heftigsten Feinde 
der Reformation u. D. Luthers 
insbesondere. Er stritt aber mehr 
durch Lästerungen als durch Grün­
de. Unter seinen zahlreichen lat. u. 
deutschen Schriften, die jetzt sehr 
selten sind, ist die wichtigste seine 
Kritik über Luthers Uebers. des 
N. Test. u. seine eigene Ueberse- 
tzung dieses Theils der Bibel, wor­
inn er aber Luthers Arbeit augen- 
scheinl. gebraucht hat. S. Un­
schuld. Rachr. I. 1720. S. 8 — 
27. u. 187 — 226. WaldauS 
Nachricht von Ems. Leben u. 
Schriften. Ansp. 1783. 8. Wey- 
ermanns Nachr. von Gel. aus 
UlM 180 — 98.

tzes u. ihrerGalanterie, geb. zuPariS 
1615. Schon früh verlor sie ihre 
Eltern, lebte nun für sich, u. zog 
bald durch Witz u. Belesenheit 
die Aufmerksamkeit der schönen 
Geister auf sich, so, wie sie durch 
ihre Annehmlichkeiten u. Erobe­
rungssucht sich den Umgang jun­
ger Wollüstlinge erwarb. Gegen 
die Ehe behielt sie zeitlebens eine 
herrschende Abneigung; desto zahl­
reicher aber waren ihre Liebes­
verständnisse. Bei dem allen war 
sie über die Liebe selbst eine lau- 
nenvolle Sophistinn, sah sie im­
mer nur als sinnliches Gefühl, 
nicht als Angelegenheit des Her­
zens an, als vorübergehende Täu­
schung, durch Vergnügen hervor­
gebracht, u. durch Sättigung zer­
stört. Ihr Haus war ein Sam­
melplatz de^ Gelehrten u. Welt­
männer. Sie behielt ihre Reitze 
bis ins hohe Alter, u. starb 1706 
in eitlem Alter von 90 I. Die 

ds Ninon de 1'b^nclos 
au lVIarhuis ds äeviAne (öfterS 
gedruckt u. übersetzt,) sind nicht 
von ihr, sondern wahrscheinlich 
von dem jüngern Crebillon in 
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ihrem Geiste, aber meisterhaft ge­
schrieben. Von le Bret hat man 
ihre, auch inS Deutsche übersetzte 
Lebensbeschreibung u. von de la 
Beaumelle ihre noch umständlichem 
MemoireS.

Ende (Christian Karl am) S. Am 
Ende.

Endemann (Sam.) Pros. d. Theol. 
u. Konsistorialrath in Marburg, 
geb. zu Carlsdorf d. 18 März 
1728, ftudirte zu Marburg u. 
Rütteln, wurde 1750 Prediger zu 
Iesberg in Hessen, 1753 in Hanau, 
kam 1782 nachMarburg, u.starb das. 
d.3iMayi789. Seine Hauptschrif­
ten sind: lustitutioues tlieol. clo^- 
ruat. II. 1?. Usuov. 1777. 8. U. 
Institut, tüeol. morsl.. II. I'. 
k'rancok. 1780. 8. dMtl.U. Vollstän­
dig nach dem orthodoxen System. 
S. StriederS Hess. Gel. Gesch. 
3 Bd 342. 9 Äd 371. d. jetztl. RcchtSgel. 1 Th. 206—211.

Enfietd (William) Prediger zu Nor- Engel (SamueLXein verdienstvoller 
wich, ein Mann von vielen Kennt-
Nissen und ein beliebter moral. 
Schriftsteller. Seinen literarischen 
Ruhm gründeten die Simons 
lor tlle use ok families. Vol.
II. 1768. 8. deutsch (von I. C. 
F. Schulz) Halle 1774. 8. u. 
^ra^ers kor tlie use ob karui- 
lies. L3. II. 1777. 8. deutsch 
von F. E. Wilmsen. Halle 1773.
8 ., die er noch als Prediger zu 
zu Liverpool herauögab. Am be­
rühmtesten haben ihn aber gemacht 
seine Institutes ok N2tur-»I 1/üi- 
losopüx, tüeoreticsl anä ex- 
xerirnentLl. 1785. 4. U. sein 
Auszug aus Druckers philos. Ge­
schichte. Er schrieb deutl., ele­
gant u. korrekt, ohne zu affectiren. 
Sein Tod erfolgte d, 5 Nov. 1797 
in einem Alter von 57 I. S. 
Reuß gel. Engl.

Engau (Joh. Rudolph) Hofrath u. 
Prof. d. Rechte zu Jena, geb. 
zu Erfurt d. 28 April 1708, stu- 
dirte zu Jena/ erhielt hier t738 

ein außerordentl. 1740 ein ordeütl. 
Lehramt u. ft. d. 18 Jan. 1755, 
berühmt als gründl. akad. Docent 
u. als Verf. folgender, beim aka- 
dem. Unterricht häufig gebrauch­
ter Lehrbücher: ^leineuta juris 
Aernisn. civilis, veteris psri- 
ter Lt^ue üociierui. IV. 
Ion. 1752. 8. Llenrenta juris 
eriruiualis AermLuico-csroIiui. 
L3. VI. curn »bserv. I.
Hellkellli. iü. 1767. 8. Llem^nts 
juris ciinoni^o-pontiüciü-scdle- 
siastici.Lll. IV. ecl.I. I^.'iciirniNc. 
id. 1765. 8. Nach seinem Tode 
erschienen: Deeisioues et cou- 
sultstiones juris civ. et c^inr. 
cura k. 6. Lcluuillin. ill. 176s, 
lol. u. Decis. et 56Sp. jur. se- 
lecta v2r. srA. currinte. eo3eru. 
iü. eoll. kol. S. lerücüeu It.io^. 
Ln^.ien. 1755.4. WeidlichGesch.

Gelehrter u. Staatsmann/ geb. 
zu Bern 1702, wurde das. Stadt- 
bibliothekar u. Waisenschreiber, 
1745 Mitgl. dcS Raths, 1748 
Laudvogt zu Aarbera, der Stadt 
Orbe u. der Landschaft Echallens, 
kam 1760 in gleicher Qualität 
nach Tschedlitz u. ft. am 28 März 
1784. Das Beste des Vaterlan­
des besorgte er zeitlebens mit eben 
so viel Eifer als Einsicht, u. trug 
viel zur Gründung mancher nützl. 
Anstalten bei. Als Gelehrter be­
saß er auügebreittte Kenntnisse. 
Sein Lieblingsfach war die. Na­
tur; daher Natur- u. Erdkunde 
seine angenehmsten Studien, u. 
Garten- u. Landbau seine liebsten 
Erholungen. Die Geschichte der 
Menschheit u. der Welt mit jenen 
verbunden, u. auf die Staatüwissen- 
schaft wie jene auf die Stadtwirth­
schaft angewandt, schienen ihm 
die wichtigsten Kenntnisse eines 
Staatsmanns zu seyn. Sein geo- 
graph. Schriften machten ihn auch
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dem Auslande als einen scharfsin- nett/ auch besonders. S. Druckers 
nigen Denker rühml. bekannt/ be- Bildersaal. Dec. vm.
sonders folgende: Memoiies er Engelhard (Nieol.) ein verdienter
onserv-rlions ^en§r. er crir. 
sur Ig. situatinn cles sep- 
rentrionaux. ci'^sie 6t tie 1'^- 
ineri^ne etc. 4,2NS3nne 1765. 
4. Deutsch/ Mietau/ Hasenpoth 
u. Leipz. 1772. 4. Ls^i s^r 
certe HlLSSrion: cjusnci «r corn- 
inent I'^rneri^ue s-r-elle ^eu- 
plee ä/Nomm68 ed ll'animAnx? 
^msrercl^ 1767. 5 Vol. 42. oder 
1 Vol. 4. Auch, seine Einsichten 
im ökonom. Fache bewährte er 
durch mehrere Schriften. S. Leu'S 
helvet. Lex. Schweizer. Museum 
1784. Jul. 1—40.

Engelbrechi (Christian) ein geschick­
ter Kupferstecher in Augsburg/ 
der- mit seinem Bruder Martin 
einen der, berühmtesten Kunstver­
lage hatte." -Dieser starb 1756/ 
alt. 72 /.,u. jener: 1755/ alt 63. 
Cornel von Leiden war einer 
der grössten Mahler seiner Zeit/ 
starb.1533/ alt 63/ dessen 2 Söhne 
Cornel. u. LukaS.sich in glei- 

? cher Kunst berühmt machten. S.
Füßü Künstl. Lep.

Engeldrecht (Hermann Heinr. von) 
Ritter des Nordfteruordens u. Vi- 
cepräsident des Oberappellations­
Tribunals zu Wismar / geb. zu 
Greifswalde d. 45 Jun. 1709/ 
ftudirte hier >u. zu Halle/ wurde 
1737 in Greifsw. > ordentl. Pros, 
d. Rechte/ kam 1744 nach WiS- 
mar u. st. das. d. 4. März 1760.
Man hat von ihm: Lxeicir-.r. Engelhard (Regner) Kriegörath in 
scacleru. in InsUturionnm lm- Cassel/ geb. das. d. 30 Okt. 1717/
peri-Uium librum xrinr.
xkisw. 1759. 4. (sind 14 Disput.)
Letecrioies Oonqu.l -r. Oolte-
ßii Icwr. 6/)"p4ii3waI-
3ensis. 8tr2ls. 4741t toi. 06- 
servstiones selecrlvnes koren- 

Lxvc, I IV. Wismar.ses.
174S — 71. 4.; beim letzten 
Sxec. ftitt Leben von I.. C. Däh- 

Philosoph u. Physiker/ geb. zu 
Bern d. 3 Sept. 1696/ studirte 
hier neben den Sprachen. vorzügt. 
die Philosophie/ hernach zu Utrecht 
die Theologie. Nachdem er sich 
1718 u. 1721 vergebens um die 
erledigten Professuren der Bered­
samkeit zu Bern u. Lausanne be­
worben hatte/ begab er sich nach 
Utrecht/ u. ward 1723 an Mu- 
schenbrock's Stelle Pros, der Phi- 
los. auf der Univers, zu Duis­
burg/ von wo er 1728 an Pet. 
de Crousatz Stelle als Pros, der 
Mathemat. u. Philos. auf die Uni­
vers. zu Gröningen berufen ward. 
Er starb am 10 Aug. 1765. Mau 
hat von ihm: Insrituriones jiiii- 
losopkise rkeorer. OroninA.l« 
1732. 2 Voi. 8. Der 2te Band 
begreift die Physik. Engelhard 
war einer der ersten/ der die vor­
her so beftrittene Leibnitzisch-Wol- 
fische Philosophie in den Nieder­
landen einführte. Devise Lestivss 
Oronin^anse, ex6idenres va- 
riorc/iri ciissertationes vsri! 
srA. 1'. I. 8ecc. I — IV. ik. 
4733. 8. Oriunr Oronin^annni 
etc. ist eine lat. Uebersetzung des 
Briefwechsels zwischen Leibnitz u. 
Clarke/ mit gelehrten Erläuterun­
gen. Einige Dissertationen. S. 
LruAMLns LIoA. ej. in -Vcris 
8ociet2t. Oronin^. 3?. I. 537 — 
550. 8axii Onoin2sr. k. VI. 364»

ftudirte zu Marburg/ Jena u. 
Leipzig/ ward 1741 Auditeur bei 
2 hessischen Regimentern/ 1744 
Sekretair bei der Generalkriegs­
kommission zu Cassel/ 1746 wirkt. 
Kriegssekketair / 1751 Beifitzer des 
Kriegökollegiums u. 1755 KriegS- 
rath. Er st. d. 6 Dez. 1777. 
Sem-. Erdbeschreibung der hessi­
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schen Lande, Cassdlischen Antheils, 
mit Anmerkungen aus der Gesch. 
u. auö Urkunden erläutert. 2 Thl. 
Cassel 1778. 8. ist ein mit vie­
lem Fleiß u. Verstand aus guten 
Nachrichten verfertigtes Werk. S. 
StriederS Hess. Gel. Gesch. 3 Bd 
351 — 59.

Engelhusen, Engelhusius (Died- 
rich od. TheodoricuS) ein Geschicht­
schreiber aus Einbeck, war ein 
WeltgeMicher, gieng 1434 in das 
Kloster Wittenberg u. starb noch 
in eben dem Jahre. Viel Nütz­
liches, aus zum Theil Verlornen 
Schriftstellern gesammelt, enthält 
sein Otironlcon, continens res 
«'ccle^ise er reipulrUcae ab or- 
1)6 conciiro sci snn. <3tir. cir- 
citer 1420, abgedr. M l-eldnitrii 
Lcrixr. Urunsv. 1. II. p. 977 
u. Lonrinuar. p. 84.) Ferner 
hat man von ihm 6ene2lo§iL 
sirevis Dueum Urlinsvic. hei 
Leibnitz l'. II. p. 20. Lirroni- 
con Lr5or3ien56 iy 1. L. IVIen- 
el^enir 88. rer. ^erni. 1. II. 
x. 561. S. HambergerS zuv. 
Nachr, 4 Th. 689.

EngelschaU (Joseph Friedr.) Pros.
Philos. n. schön. Liter, zu Mar­

burg, geb. das. d. 16 Dez. 1739, 
verlor im 13 I, durch einen un- 
glückl. Fall sein Gehör, erlangte 
aber durch unermüdeten Privat- 
fleiß viele Wissenschaft, u. Kunst- 
kenmnisse, besonders in Beziehung 
auf Mahlerei u. Zeichenkunst. Die 
Meuselschen Kunstjournale, das 
Journal v. u. f. Deutschl., der 
deutsche Merkur rc. enthalten viele 
reife Früchte seines Geistes, u. 
seine Gedichte, die er 1788 in 
eine Sammlung brächte, zeichnen 
sich durch zarte Empfindung- Gra­
zie, Harmonie u. Korrektheit aus. 
Seinen Unterhalt gewann er müh­
sam durch Unterricht im Zeichnen 
u. Mahlen, bis er 1788 die ge- 
nannte außerordentl. Pros, erhielt. Ennoyius (Magnus Felix) Bischof

Er stv 18 Mär; 1797, Sehr 
schätzbar ist seine Schrifn I. -H. 
Tischbein, als Mensch-u.'.-nls 
Künstler dargestellt. Nürnss. 1797.
8 . u. die nach seinem Tose erschie­
nene Sammlg. seinen verm. Schrif­
ten. S. Schlichtegroll Nekrol. 
auf d. I. 179(1 1 B. 75122. 

Ennius (QuintuS) ein ber. röm.
Dichter, geb. im I. R. 515 zu 
Rudiäa in Calabrien. Caw Een- 
sorinus lernte ihn in Sardinien 
kennen, ward sein Schüler u. 
brächte ihn mit nach Rom, wo 
er bald die Freundschaft der an­
gesehensten Männer erlangte, u. 
im I. R. 585 st. Mit einer auö- 
gebreiteten Kenntniß der griech. 
Literatur verband er eine genaue 
Bekanntschaft mit der OScischen 
u. lat. Sprache, wodurch sein 
großer Einfluß auf die Bildung 
der letztem mögt, gemacht wurde. 
Er versuchte stch fast in allen 
Gattungen der Poeste, bald mehr, 
bald weniger nach dem Griechi­
schen. So schrieb er ein episches 
Gedicht Scipio; Annalen, eine 
Gesch. d. Römer von den ältesten 
Zeiten bis auf sein Zeitalter in 
Hexametern 18 B^; EpicharmuS, 
ein Lehrgedicht; Epigramme; eine 
Übersetzung des CuemeroS; Sa­
tiren, sämtl. verloren. Von sei­
nen Tragödien, bei welchen Eu- 
ripideS sein Vorbild gewesen zu 
seyn scheint, haben wir noch 23 
Titel u. einige Fragmente, so wie 
auch von 3 Komödien. Seine 
Verdienste um die lat. Sprache 
u. Prosodie bewirkten, daß ihn 
die Römer als den Vater ihrer 
Poeste betrachteten, ohne jedoch 
seine Mängel in Sachen des Ge­
schmacks zu verkennen. Hor^r. 
epist. scl kis. 55 ff. S. Vita 
per 6. 8sAitarium. ^Uenb. 
1672. 8. IHbric. bibl. lat.
1. 668. III. 259.
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von Pavia, geb. zu ArleS 473, S. All. Lit. Zeit. Intell. 1798, 
wurde zu Mailand erzogen, trat März N. 39.
in den Ehestand, entschloß sich Eobanus Hessus (HeliuS) ein ber. 
erst später ein Geistlicher zu wer­
den, kam um 510 als Bischof
nach Pavia u. st. d. 17 Jul. 521. 
Man Hai von ihm in lat. Spr. 
Briefe, Biographien, geistl. Sinn­
gedichte re., welche letztere in 
einer zieml. reinen Sprache ge­
schrieben sind: aber es fehlt ih­
nen, wie seinen übrigen Gedich­
ten, der innere Gehalt. Oxera 
emencl. ac not. itlnsti'. 1ac. 
Lirmonäus. karis. 1611. 8. S. 
nist. Urr. cle ta k'rance 1. U1. 
96 sci. HambergerS zuv. Nachr. 
3 Th. 309 — 13.

Entner von Entnersfeld (Friedr.) 
ein verdienter Geschäftsmann u. 
ökonom. Schriftsteller, geb. zu 
Wien d. 15 März 1731, erwarb 
sich, hauptsächl. durch Privatfieiß, 
viele humanistische u. wissenschaftl. 
Kenntnisse, wurde 1764 bei dem 
Einreichungsyrotokolle der böhm. 
öfterr. Hoftanzlei, u. noch in dem­
selben Jahre bei der sogenannten 
geh.-reservirten Kasse angestellt; 
1765 kam er als Koncipient zu 
dem Präsidial-Bureau, u. wurde 
in den erbland. Adelsstand erho­
ben; 1794 ertheilte man ihm eine 
außerordentl. Prof. der Oekonomie 
an der Wiener Univ., u. d. 9 
Dez. 1797 st. er. Man hat von 
ihm: Sammlung ökonom. Schrif­
ten 1782, Lehrbuch der landwirth- 
schafft. Oekonomie, 2 Th. Wien 
.1791. 8. u. e. a. 1779 erhielt 

"er für eine Abhandlung über 
die bessere Obsorge des Wiesen- 
zügelS von der N. Oest. ökon. 
Gesellsch., 1788 für einige Ab­
handlungen über Commercialge- 
genstande von der gel. Gesellsch. 
zu Brüssel, u. bald darauf für 
seinen Vorschlag zur Waldkul­
tur von der Agrikulturgesellschaft 
in Görz goldene Preismedaillen. 

hessischer Gelehrter, geb. in dem 
Flecken Bockendorf d. 7 Jan. 
1488. Schon als Schüler zeich­
nete er sich vorneml. durch Ta- 
leme zur Dichtkunst aus, die er 
auf der Univ. Erfurt, wo er von 
seinem 16 I. an Humaniora stu­
dirte, weiter ausbildete. Hier ließ 
er 1508 die ersten Gedichte cis 
inbelicitLte arnLnIium n. 1?ki- 
letss drucken. Nach gemachten 
Reisen wurde er in Erfurt Rektor 
u. darauf Prof. d. Rhetorik, wo 
er mit außerordentl. Beifall lehrte 
u. die Univ. in Aufnahme brächte. 
Alü sie aber zur Zeit deö Bauren­
kriegs in Verfall gerieth, studirte 
er die Heilkunde mit solchem Er­
folg, daß er ein sehr geschätztes 
diätet. Handbuch herauSgab. Ehe 
er aber zu prakticiren anfieng, 
wurde er Lehrer der Poetik u. 
Rhetorik an der Stadtschule zn 
Nürnberg, gierig, nach 7 Jahren 
nach Erfurt zurück, wurde 4 I. 
darauf Prof. d. Rede- u. Dicht­
kunst zu Marburg, wo er mit 
großem Beifall lehrte u. 1540 st. 
Er war ein verdienstvoller Beför­
derer der wissenschaftl. Kultur u. 
ein sehr ausgezeichneter lat. Dich­
ter, der nicht nur die Jliade u. 
den Homer glückl. übersetzte, son­
dern auch in mehr als einer Gat­
tung der Poesie, der Idylle , He- 
roide, Ode re. sich auszeichnete. 
Daher ihn Erasmus mit dem 
Ovid, CamerariuS mit dem Ho­
mer verglich. Oxerum HeUL 
Lobani Hessi ksiraAines cluas. 
Haine 8uevor. 1639. 8. Mit 
den berühmtesten Gelehrten seiner 
Zeit, Luther, Melanchthon, Spa- 
latin re. führte er einen vertrau- 
tenBriefwechsel: k?istoisr. kümU. 
lib. Xlt. tVIarx. 1643. kol. (her- 
auögeg. von I. Draconiteö). S. 

losek.
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loacli. (ügmerari! vita Tob.
^ps. 1696. Hel. Eob. Hesse u. seine 
Zeitgenossen von K. F. Lossms/ Go- 
tha 1797. 8. SmederS Hess. Gel. 
Gesch. 3 Bd 370 — 4Ö9.

Eon de Beaumont (Charlotte Ge- 
nevieve Timothee d') eine außer- 
ordentl. Person / geb. zu Tonnere 
für Armencon d. 5. Okt. 1728./ 
war nach einander Advokat/ Krie­
ger/ Gesandter u. polit. Schrift­
steller. Ihre Eltern / die ^inen 
Sohn wünschten/ verbargen ihr 
Geschlecht/ kleideten sie männlich/ 
u. erzöge^ sie auch so. Sie sind, 
zu PariS u. wurde unter die Par- 
lementsadvokaten ausgenommen. 
Ludwig xv., der sie kennen lernte/ 
sandte sie 3mal mit geheimen Auf­
tragen nach St. Petersburg / u. 
nach ihrer Rückkunft gieng sie 
zur Armee nach Deutschland / 
machte als Adjutant des Mar­
schalls von Broglio den Feldzug 
1761 mit / u. bewies bei mehrern 
Gelegenheiten eine ausgezeichnete 
Bravour/ weswegen ihr das Lud­
wigskreuz ertheilt wurde. Bei dem 
Frieden 1762 wurde sie als Ge- 
sandtschaftsseeretair nachLondon ge­
schickt/ u. dann zum bevollmäch­
tigten Minister ernannt. Ludwig 
XV. hatte ihr eine Pension von 
12000 Liv. ertheilt / welche ihr 
sein Nachfolger ließ/ mit dem Be­
fehle/ die Kleidung ihres Ge­
schlechts anzulegen. Sie st. 1790 
oder 1794, nachdem sie mehrere 
politit. Schriften bekannt gemacht 
hatte / die auf ihre verschiedenen 
Negotiationen Beziehung haben. 
Man hat sie 1779 unter dem Ti­
tel: I.oi5lrs clu Lkevslier 6'Lou, 
13 Vol. 8. gesammelt. S. Vie 
inilir. ^oliL. er j)riv. cle lVllle 
ä'^ou cle L. prir cle I2 Vor­
teile 1779. 8. auch deutsch BaurS 
Lebensgem. 1 B. 330 — 47.

Epaminondas, Feldherr der The- 
baner/ einer der ersten Männer 

Baur's -ist. Handwörterb. II. Bd.. 
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seiner Zeit / stammte von armen 
Eltern her / suchte sich aber früh­
zeitig durch Ausbildung seines Gei­
stes u. Herzens hervorzuthun. AuS 
leidenschaftl. Neigung zur Philos. 
entzog er sich lange Staatsämtern/ 
ließ sich aber endlich von seinem 
Vaterlande (372 I. v. Chr. G.) 
nach Sparta schicken / um gegen 
den Frieden mit Versieh zu pro- 
testiren. Bei dem darauf folgen­
den Kampfe mit Sparta übernahm 
er die Anführung des vaterländi­
schen Heers / u. erhob durch seine 
bei Leüctra 371 u. Mantinea 362 
erfochtenen Siege seinen Sraat 
über alle andere; aber der letztere 
Sieg kostete ihn das Leben. Ci­
cero hätt den Epaminondas für 
den größten Mann in Griechen­
land. Er war tapfer u. klug u. 
doch auch bescheiden / Herr seiner 
Leidenschaften / u. lebte im dürf­
tigsten Mittelstände vergnügt. Der 
Ruhm seines Vaterlandes war das 
Triebrad seines ganzen Betragens/ 
u. er wandle seine ganze Lebens­
zeit auf die Sorge für das Wohl 
des Staats. Seine Schlachtord­
nung zu Leuctra u. Mantinea er­
warben ihm den Ruhm des voll­
kommensten Taktikers seiner Zeit; 
Besonders hielt man die Schlacht­
ordnung bei Mantinea für das 
Meisterstück dieses vortrefi. Feld­
herrn. Mit ihm hatte sich der 
Ruhm der Thebaner erhoben / mit 
ihm sank er auch wieder ins Grab. 
Cornel. Nep. hat sein Leben be­
schrieben. S. Ulsc.
nonclas par lVIr. 8erran. cle la 
Tour, 2V6c les reluar^ues clo 
k^olard, karis. 1752. Vo/. llu 
jeuno ^niiclisrl. T. I. p. 301. 
T. in. x. 150. 283. Epaminon- 
das Biographie von Meißner. Prag 
1798. 8. Weniger günstig/ als 
dieser Schriftsteller/ urtheilt von 
Epamin. Meiners in s. Gesch. d. 
Wtssensch.2.Bd. 561 ff.
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Epee (Charles Michel de l') ein ber. 
Taubstummenlehrer zu Paris, geb. 
zu Versailles 1712., ftud..Theol., 
wurde Kanonikus von Trojes, kam
in der Folge nach PariS, «.er­
richtete hier ein Taubftummenin- Epicharmus, ein pythagoräischer 

Philosoph, von Geburt ein Coer, 
blühte um das I. 473. v. Chr. 
Geb. Er schrieb erst im Alter

stitut, das seinen Namen in ganz 
Europa berühmt machte, weil er 
darum weit mehr leistete, als ir­
gend einer seiner Vorgänger. Un­
ter seiner Leitung lernten die Zög­
linge die nützlichsten Kenntnisse, 
u. theilten einander ihr Wissen 
mit. Einige verstanden 6 verschie­
dene Sprachen, andere wurden 
gründliche Mathematiker , u. noch 
andere erlangten als Dichter u.
Literawren akad. Preise. Mit der 
größten Uneigennützigkeit setzte er 
sein Institut fort, bis er im Febr. Epicte (Bernard l ) ein ber. ftanz. 
1790 st. Er schrieb 1» verita^is Kuvferiiecher, geb. 1699. wußte
msniöre ä'instruirs les sour3s seinen Grabstichel sehr gut zu füh-
Et rrtliets conürmes xsr uns 
loriAue exi-erience. 1784. 12. 
u. e. a. S. Dicr. iilsr.

Epernon (Herzog von) S. Valette. 
Ephraem, der Syrer genannt, 

weil er aus Nistbis in Mesopota-
mien gebürtig war, ließ stch un­
ter Konstantins Regierung vom 
dasigen Bischof in der christl. Re­
ligion unterrichten u. taufen; 
lebte sehr fromm als Abt u. Di­
akonus in einem Kloster zu Edes- 
sa, wahrscheinlich nicht über das 
Jahr Chr. 378. u. hatte die Ehre, 
ein Lehrer der Welt u. ein Pro- 
phet der Syrer genannt zu wer- Eplkmus, e;n stoischer Philosoph 
den. In seinen zahlreichen syr. aus HieropoliS in Phrygien, war
Schriften zeigt er eine feurige in seiner frühen Jugend Sklave
Beredsamkeit, Man hat einige in 
der originellen syrischen Sprache, 
andere in arab., griech. und
lat. Übersetzungen. Sie bestehen 
in HomMen, polem. Abhandl., 
frommen moral. Betrachtungen/ 
Auslegungen der Bibel, wovon 
viele noch ungedruckt liegen. Opp. 
omn. Aliiece, s^risce, lat. eic.

1732 — 46. VI. Vat.kol.

Pet. Benedikt besorgte die syr. u. 
I. S. Assemanni die übrigen Wer­
ke. S. Schröckhs Kirchengesch. 
8 Th. 266. ff. Paulus Memora- 
bil. 2 St. 136 — 149.

Komedien, deren er nach Strabo 
52 verfertigte, wovon MeursiuS 
die Titel von 40 gesammelt, u. 
einige Sittensprüche daraus. ES 
haben auch andere seine Bruch­
stücke gesammelt.
irr 1?oesi 54, U>
I. Hsrtelius irr bibliortteca co- 
rnicor. veter. 276. S.
6rrc. drbl. Ar. 1. II. ZOO.

seinen Grabstichel sehr gut zu füh­
ren. Seine Blätter sind reinlich 
und mit großem Verstände gemacht. 
Er arbeitete nach Raphael, zTe-
Hier, Parmesan, Rembrand, Ter- 
burg, besonders aber nach Fran­
zosen. Unter seine besten Stücke 
rechnet man: Jupiter u. Juno, Ju­
piter u.Alkmene, Jupiter u. Danae, 
Jupiter u. Io, alle 4 nach Julius 
Romanuö. Er starb zu PariS 1755. 
Sein Sohn N ieola s Vernarb, 
geb. zu PariS 1735, war ein ge­
schätzter Mahler, u. st. 1784 als 
Prof.der Mahler- u. Bildhaueratad. 
zu Paris. S. Ronv. Oicr. Kisr.

eines von den Kammerbeamten des 
Kaisers Nero. Als er aber unter 
Domitianö Regierung aus Rom 
vertrieben wurde, wandle er sich 
nach NieopoliS, wo er in allge­
meiner Hochachtung lebte, bis er 
zu HadrianS Zeiten nach Rom zu- 
rückkehrte. Die Grundlehren sei­
ner Philosophie sind in den Wor- 
ten; scrsA« um leide u.i
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meide (leibe gedultrg m mäßige Tugend ganz gut mit ihr bestehen, 
dtch tn demen Vergnügungen) Um die Theorie der. Sinnlichkeit 
enthalten. Seine Schriften sind hat er großes Verdienst. Aus den 
verloren gegangen, denn das ihm 3 Briefen, die uns von seinen 
beigelegte Kompendium der ftoi- Schriften (beim Diogenes Laert. 
schen Moral: oder im io B. Absch. 28.) noch übrig
Handbuch, ist von stinem Schüler find /, würden wir uns noch keine
Ärnanuö: §r. et Iklt. eä. ttey- 
lie , Lclit. 11. Vsrlov. et Dresck. 
4776. 8. 1^6.1. 8c6weiA6senler. 
L4?s. 1798. 8. deutsch, nebst 2 
Abhandlungen über das stoische 
Lehrgeb. von I. G» P. Thiele. 
Franks. 1790. 8. S. IHbric.
bi6I. §r. Vol. V. 64. F» 
Beyer über Cpicttt u. sein Handb. 
Marburg 1794. 4.

Epikuruo, ein ber. griech. Philoft 
u. Stifter der epikurischen Schu­
le , geb. in dem Flecken Garget- ., 
tus in Attika 342 I. v. Chr. Er Epinwuides, auS der Insel Creta 

gebürtig, lebte 6oo I. v. Chr. 
G., u. erhielt wegen seiner Weis­
heit große Lobsprüche. Als in 
Athen die Pest wüthete / ließ man 
ihn holen, um die Stadt zu rei­
nigen. Hier ward er mit dem

studirte unter verschiedenen Leh- 
rcrn , u. lehrte darauf selbst zu 
Mitylene, Lampsakus u. endlich 
zu Athen in einem angenehmen 
Garten» Er hatte viele Zuhörer/ 
mit denen er in genügsamer 
Mäßigkeit sehr freundschaftl. lebte. 
Sein Tod erfolgte im I. 27o. 
Ob er gleich unsträfl. wandelte/ 
so fehlte eS ihm doch nicht an 
Feinden, zumal aus der Stoi­
schen Schule. Er darf aber we­
der nach dem Lebenswandel vieler 
seiner spätern Anhänger, noch 
nach den gehässigen Aussagen sei­
ner Philosoph. Gegner beurtheilt 
werden. Der Zweck der ganzen 
Philosophie war ihm Glückselig­
keit/ Gemüthsruhe, Zufriedenheit. 
Er nahm 3 Theile der Philoso­
phie andie Kanonik / Physik tt. 
Moral. Die Kanonik ist eine kurz-
gefaßte, zweckmäßige Logik, die
viel lehrreiches enthalt. Da seine Epinay <de la Live, Gräfinn von)
Moral den innern geistigen Ver­
gnügungen einen hohern Werth 
beilegt als den sinnlichen, u. über­
haupt auf die Folgen der Hand­
lungen zu sehen befiehlt / so kann 

vollständige Idee von seinem Sy­
stem bilden können/ wenn unö 
nicht Lncrez/ ein röm. Philosoph, 
die Grundsätze desselben getreu u. 
m Schmucke der Poesie überrlie- 
sert hätte. 1^261 e. H6. x. 
Kr. er litt, le^gratiin ecl. ati^us 
illustratus L L. l^ürnderAer.

1791, 8. S. ^br. dldl.
ßr. Voi. Ul. 532 — 614. Diede.
mannS Geist die spekul. Phil. 2 
B. 366. ff. Miners philos. Schr. 
2 Th. 45.

Solon bekannt/ welcher eine gu­
te Anleitung zu neuen Gesetzen 
von ihm erhielt. Die Creter er­
zählten von ihm, er habe einst 
57 Jahre hintereinander in einer 
Höhle geschlafen, in welcher er 
üusruhen wollte, da er ausge- 
schickt war, seinem Vater ein 
Schaaf vorn Felde zu holen. Ei­
nige schreiben ihm ein Älter vom 
157, andere gar von 299 I. zu. 
Er gehört mit unter die poetischen 
Philosophen. S. K. F. Heinrich 
Epim. aus Creta. Eine kritisch 
histor.Zusammenstellung aus Bruch­
stücken des Alterthums. Leipzig 
1801. 8.

eine geistreiche franz. Dame, Freun­
dinn I. I. RousseauS, der lange 
bei ihr wohnte, u. Verf. der mit 
allgemeinem Beifall aufgenomme- 
nen u. sehr oft gedruckten 
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versations 3'Lmilie (I^.^cl. ?ar. 
1787. 2. Vol. 12. deutsch. Leipz. 
1775. 8.) starb in ihren besten 
Jahren 1783. S. Nouv.Dict.lüst.

EpiPhanius, ein griech. Kirchen­
vater/ geb. ohngef. im I. 310. 
u. gest. 403. anfangs Presbyter 
zu Eleutheropoliö in Palastina u. 
hernach Bischof zu Salamis auf 
der Insel Cypern/ hatte sich in 
seiner frühern Jugend dem Mönchs- 
lebcn gewidmet, u. selbst ein Klo­
ster erbauet, nachdem er vorher 
von egyptischen Mönchen war un­
terrichtet worden. Durch seine 
Gelehrsamkeit, besonders in Spra­
chen/ seine Heiligkeit / seine Reden 
u. Schriften hatte er ein großes 
Ansehen erlangt / u. wegen seiner 
Streitigkeiten eine wichtige Rolle 
in der Geschichte der Kirche ge­
spielt. Er verfaßte eine Schrift ge­
gen 80 Ketzereien, unter der Auf­
schrift: Medicinschachtel (kauali- 
unr); u. den Glanbenöanker, 
ebenfalls gegen 80 Ketzereien u. 
a. m., deren hiftor. Angaben ei­
ner schärferen kultischen Prüfung 
bedürfen. Lcl. ot lat. c. n. 
D. ketavii. I'aris. 1622. 2 Vol. 
fol. (Cölln oder eigentlich Leipzig 
1682. fol.) S. Schröckhö Kir- 
chengesch. 10 Th. 102. ff.

Epiphanius / mit dem Beinamen 
Sch 0 lastiku 6, ein ber. Schrift­
steller des 6ten Jahrh., war ein
guter Freund Cassiodorö / u. unter­
nahm auf dessen Bitte eine lat. ,
Übersetzung der griechischen Kir- Erasistratus ^ein ber. Arzt von In 
chengeschichtschreiber SocrateS / 
SozomennS u. TheodoretuS. Auf 
diese Uebersetzung baute Cassiodor 
feine Distoriam tripartit-un.
Man hat auch noch andere Ueber- 
setzungen vom EpiphaniuS. S. 
HambergerS zuv. Nachr.3 Th. 354. 

Episcopius, eigentl. Bisthop (Si­
mon) ein ber. armin. Theolog in 
Holland. Er war 1583 zu Am­
sterdam geb., il. legte sich unter

Anführung deö GomaruS u. Ar- 
miniuö auf die Theologie. Seine 
Gegenpartei hinderte ihn lange 
an der Befördcrnng. Endlich 
wurde er 1610 Prediger zu Bleiö- 
wik bei Rotterdam. 1612 wurde 
er sogar an des GomaruS Stelle 
Pros, zu Leiden. Nachdem man 
die arminianische Streitigkeit mit 
der ungeftümmsten Hitze auf die 
Kanzel gebracht hatte, gerieth er 
mehr als einmal in Gefahr / vom 
Pöbel mißhandelt, ja sogar um- 
gebracht zu werden. Er ward end­
lich wegen des ArminianiSmuS 
Landes verwiesen u. hielt sich zu 
Walbick, Antwerpen, Rouen, Pa- 
riS u. s. w. auf. Nach Moritzens 
Tode wurde er Prediger der ar- 
minianischen Gemeine zu Rotter­
dam , u. 1634 Pros, am Gym­
nasium der Remonstranten zu Am­
sterdam, welche Stelle er bis an 
seinen Tod 1643 verwaltete. Er 
besaß viele Gelehrsamkeit, Scharf­
sinn , u. einen zur ruhigen Unter­
suchung der ReligionSlehren u. zu 
ihrer Aufklärung u. brauchbaren 
Verbindung geschickten Geist. Man 
hat von ihm: Institut, tlieol.; 
'Ir. cle libro srbitrio; Disput, 
etc. auch Viele Schriften in holl. 
Sprache. Opera, eü. 8t. Our- 
cetlaeus. ^rust. 1650 U. 1665. 
2 Vol. 5ol. UsA. 1678. 2 Vol. 
5ni. dabei sein Leben von Limborch, 
auch einzeln. S. Schröckhö Le- 
benöbeschr. 2 Th. 182. — 194.

liS aus der Insel Kea , ein Schü­
ler des Chrysipp u. Theophrast, 
lebte unter den Ptolomäern in
Alexandrien. In der Anatomie 
machte er, nebst dem HerophiluS 
u. EudemuS, Epoche, u. ist der 
eigentl. Erfinder der Milchgefäße. 
S. I- I?. ID Dieron^mi D. 6X- 
kcheus Lrasistrati et Lrasistra- 
teoruui liist. leu. 1790.8. Gt'N- 
nerS Alm. a. d. 1. 1782/ 86 —89. 
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Erasmus (DesideriuS) ein großer 
Gelehrter, 1467 zu Rotterdam 
ausser der Ehe geh. Seine Vor­
münder zwangen ihn, in den geml. 
Stand zu treten / u. er mußte sich 
in dem Kloster Emauö oder Stern 
bei Gouda in den Orden der re- 
aul. Korherrn begeben. Hierauf 
sind, er zu Paris Humaniora u. 
reiste dann mit 2 jungen Edelleu­
ten nach England, wo,er vom 
Könige u. andern sehr gnädig em­
pfangen wurde. Ferner grenz er 
nach Italien / wo er vom Pabst 
Erlaubniß erhielt/ sein Ordenv- 
kleid abzulegen. Er gieng nun 
wieder nach England m dann nach 
Flandern/ wo er von Karln v. 
den Titel eines kaiserl. Rathv er­
hielt. Zuletzt lebte er viele Jah­
re in Basel und starb daielbu 
1536. Er war eine der merk­
würdigsten Erscheinungen ferner 
Zeit u. noch jetzt der größ­
ten Aufmerksamkeit werth. Als 
Mensch / wegen seines bei allen 
Schwachheiten liebenswürdigen Ka- 
rakterö; als Gelehrter wegen fer­
nes Hellen / gesunden u. geraden 
Geistes, seiner weit, scharf u. 
richtig sehenden Urtheilögabe, fer­
ner offenen vorurtheilSfreien, auch 
wohl muthigen Wahrheitsliebe, u. 
wegen seiner zwar nicht unermeß­
lichen , aber doch für seine Zeit 
bewundernswürdigen, auch durch­
aus nützlichen Wissenschaft. Als 
Schriftsteller von Seiten der Men­
ge , Mannigfaltigkeit u. deö in­
nern GehaltS seiner Bücher, der 
Präcision u. originellen Nettigkeit 
seiner Schreibart, der Feinheit, 

'Urbanität u. Fruchtbarkeit seines 
Witzes. Als Theologe war, erü, 
der das gründl. Studium ächter 
Philosophie, richtiger Schrifter- 
klarung u. freier Religionögesch. 
wieder erweckte, U. in die Erfor­
schung, Behandlung u. den Vor- 
trag wichtiger Religionömaterien 

7^7

den bessern Geschmack brächte. 
Wenige Privatpersonen haben ei­
nen so weit auögestrecktcn Wir­
kungskreis gehabt, u. ihren Ma­
ximen u. Vorschlägen einen so 
starken Einfluß auf Denkart, Sit­
ten u. Anstalten ihrer Zeitgenos­
sen u. Nachkommen mitgeben kön­
nen, als er bei aller Mittelmäßig­
keit des Glücks n. des Ranges, 
in welchem er lebte. Er war das 
Orakel aller auf den Ruhm der 
Geistesbildung Anspruch machen­
den Leute von höhern u. niedern 
Ständen in mehr als einer Na­
tion, der Rathgeber u. Günstling 
von Königen u. Fürsten, Päbsten 
u. Bischöfen, oder ihren Mini­
stern , der Lieblingsschriftsteller u. 
das Original aller Gelehrten von 
Geschmack, der thätigste Beförde­
rer jener glückt. Palingenesie der 
Wissenschaften u. jener um sich 
greifenden Revolution im Geiste 
seines Zeitalters / der Urheber vie­
ler guten Erziehungsanstalten u. 
Erziehungsmethoden / der furcht­
barste u. siegreichste Feind der 
Möncherei u. des Aberglaubens, 
der Anfänger u. wider Wissen u. 
Willen das bedeutendste Werkzeug 
der Kirchenverbcsserung. Unter 
seinen vielen, als klassisch aner­
kannten Schriften zeichnen sich 
theils die von ihm besorgten Aus­
gaben alter Autoren, theils seine 
theol., besonders die exeget. Schrif­
ten, theils das Werk über die 
Sprüchwörter (^.cisgiornni Liii- 
Halles Z Vol. Lasil. 1536. kol. 
oft) theils die Abhandlungen über 
den lat. Styltle cox>ia vcrbornin. 
Qipg. 1518. "1. etc.; OiceroniL- 
nus s. äs optlma Aenere 
cencli. LasU. 1528. 8. etc.;

U6. ^.r^ent. 
1520. 8. re. u. s. w.) theils die 
geistreichen Dialogen. L-«8U. 1518. 

etc. cum not. Vsr. I^NAci. 
L. 1763. 8.) theils die launige
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Lobschrift auf die Narrheit
Aerit. 1511. 4. etc. deutsch Ber­
lin 1781. 8.), theils der reichhal­
tige u. interessante Briefwechsel 
(Lpist. iibri XXXl. i^onct. 1642. 
koi.; Lp. aci ^.iverbacb. Zasii. 
1779. 8. kunscben speciieZimri 
LutOArapborurir Ulnstr. ratio- 
nem <^use intercclUt 8rasmo 
c. sulis et boiriinibug sui aevi. 
prsecipuis. 8ips. 1784. ss. 4. 
Lj. inciex et Ar^uinentunr 
epiktoi. 36 8. sb ». 1520. aci 1085 — 1159.
1535. 8ips. 1784. 8.) am mei-Erawsthenes, Vorsteher-her alexan? 
sten aus. Opera k38il. 1519. drinischen Bibliothek, aus Cyrene 

geb., blühte etwa 200 I. v. Chr. 
Geb. Er war Sprachlehrer, 
Dichter, Geograph, Philof. u. 
Mathemattker, u. zeigte sich auch 
in allen diesen Fächern als Schrift-

9 Vol.; eci. 8. Hbenanns. ib. 
4540. 9 Vol.; eä. I. Olericns

1703. 11 Vol. kol. S» 
Oornpericlium vitae von ihm 
selbst, bei den Opp.; Leben aus 
dem Franz, des Burigny mit Anm. 
u. Zus. von H. P. E. Henke. 
Halle 1782. 2 Bde 8. (Sal.Heß) 
Er. v. Rott. nach s. Leben u. 
Schriften. Zürich 1790. 2 Bde 8. 

Erarb (Anton Ulrich von) Geh. 
Justitzrath zu Dillenburg , geb. d. 
19 März 1709. zu Braunschweig, 
sind, zu Helmftädt, machte dann 
eine Neise durch Deutschland, 
wurde i74o zu Quedlinburg Bei­
sitzer der Kanzlei u. in den fol­
genden Jahren öfters in Geschäf­
ten an Höfe versandt, kam 1743 
als HofgcrichtSbeisttzer nach Wol- 
fenbüttel, 1747 als Regierungs­
rath nach Dillenburg, wurde 1771 
geh. Justitzrath u. st. d. 26 Au­
gust 1773. Er war einer der vor­
züglichsten Diplomatiker, von dem 
man viele zur Erläuterung u. Auf­
klärung der Geschichte, besonders 
der braunschweigischen, dienliche 
Schriften hat, als: Oonkpectus 
kis^orlae Lrunkvico - b-unebur- 
xicao unlv. LrungviALe et 
Nelmst. 1745. koi. 2 Alph. 12 
B. Ooclex liip'ornat. ()uecttin- 
burAen8i8. kUrmc. sct iVl. 1764. 
koi. 12 Alph. 7 B. nebst 41 Kpf.

LsIenäariunL 8omano - 6er- 
msnicum rneäii aevi etc. DU- 
lenk. 1761. koi. Vergl. von die­
sem in seiner Art einzigen Werke 
das Neue gel. Europa 20 Fh. 
1113. ff. u. I. Arnoldi im All. 
Lit. Anz. 1799. 132 — 35. Zu 
den Braunschweigischen Anzeigen, 
hie er stiftete u. in den ersten 
Jahren herauögab, lieferte er vie­
le Beiträge. S. Neues gel. Eu­
ropa 19 Th. 491 — 512. 20 Th.

fteller. Besonders verdient machte 
er sich um die Geographie», und 
sein, nur in Fragmenten auf uns 
gekommenes, geogr. Werk, wurde 
für die nachherigen Geographen 
der Grund, worauf sie ihre Sy- 
fteiye Hauken. Lratost. Oeogra- 
pbicorum krLANientg, eä. 6. 
6. kV äeiciei. Ooett. 1789. 8. 
Die noch jetzt unter Eratost. Na­
men vorhandene Beschreibung der 
Sternbilder ist
wahrscheinl. ein mit fremden Etn- 
schiebseln vermehrtes Excerpt aü§ 
feinen Schotten üher Arams Lehr­
gedicht. Oataüterismi cum In­
terpret. et coni. curav. I. 0, 
Lcbaubacb. Ooett. 1795. 8. S. 
k'abr. bibl. §r. Vol. 1V. 117. 
«99-

Erzilla y Zunniga (Don Alonzo de) 
der berühmteste epische Dichter Spa­
niens, geb. zu Madrid 1533, that 
Kriegsdienste, machte Reisen durch 
Frankr., Jtal., Cirgl. u. Deutsch­
land , nahm um 1554 an der Ex­
pedition gegen die empörten Ein­
wohner von Peru u. Chili An­
theil, trug viel zum glücklichen 
Ausgang dieser Unternehmung bei.
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u. st. nach 1590. Er wählte^- 
nen amerikan. Feldzug zum Stoff 
eines Heldengedichts./ das er nach 
dem Namen der Provinz Arauko 
la Graues na nannte. Viele merk­
würdige Vorfälle / die ihn zum 
Theil selbst betrafen/ werden in 
diesem Gedichte lebhaft u. unter­
haltend erzählt / das übrigens in 
der Ausführung sehr ungleich ist. 
Ausgabe/ Madrid 1776/ 2 Bde 
8. S. Nachträge zu SulzerS 
Theor. 2 B. 1 St. 140 ff. 2 
St. 349. ff. Eschenburgs Bei-

möglichsten Grade der Vollkom­
menheit zu bringen: ihr sollten 
durch eine Landes - Zeichenschule / 
zu welcher er einen meisterhaften 
Plan entwarf / Künstler zugezogen 
werden. Durch diese Gesellschaft 
gab er 1797 seine zu Rom ge­
zeichneten architektonischen Studi­
en mit einer Einleitung heraus. 
Als Schriftsteller ist er nur durch 
einzelne artistische Aufsätze voll 
Geist u. Kunst bekannt. Sein 
Charakter als Mensch war edel u. 
rechtschaffen / u. ein schönes Denk­
mal seines Geistes u. Herzens sind 
die vortrefl. Briefe an seine Gar- 
ünn"/ die Rode in dem Leben de- 
Herrn von Erdmannsdorf (Dessau 
1801«. 8.) bekannt gemacht hat. 
Er st. d. 9. März 1800.

sps. 5 Bd. 278. ff.
Erdmallnodorf (Friedr. Wilhelm/ 

Freiherr von) ein verdienstvoller 
Kunstkenner / geb. in Dresden d. 
18. May 1736 - ftudirte in Wit- 
tenberg Mathematik / Naturlehre/ 
Geschichte u. Philos. , hielt sich 
mehrere Jahre in Dessau auf/ u. 
gieng 1761 nach Italien / wo er 
ftine vortrefi. Anlagen für die 
Kunst ausbildete. Dieß that er 
auch auf mehrern andern Reisen / 
die er mit dem Fürsten von Des­
sau nach England/ Frankreich/ der 
Schweiz / Italien rc. zu verschie­
denen Zeiten unternahm. Sein 
Kunstsinn fand überall reiche Nah­
rung , er siud. besonders die scho­
ne Baukunst/ u. benutzte seine 
mannigfaltigen Kenntnisse für das Etennta (Dämel) aus Antwerpen 
Dessauische Land. Am meisten 
hat er sich durch die herrlichsten 
Werke der Baükunst in u. um 
Dessau/ durch das Schloß zu Wor- 
litz/ das Denkmahl des Fürsten 
Dieterich das./ durch das Land­
haus der Fürstinn in Luisium ver­
ewigt/ u. zugl. die schönen Anla­
gen / wodurch der Fürst die Um­
gegend von Dessau in einen gro­
ßen Park umgeschaffen hat/ ver­
herrlicht. Auf seinen Rath wur­
de 1796 die choreographische Ge­
sellschaft in Dessau gestiftet / u. 
er suchte sie als einer der Direk­
toren mit dem größten Eifer zum

Erechtheus, König von Athen / um- 
I. d. W. 2520/ Pandions Sohn. 
Während seiner Regierung kam 
Ceres Triptolem u. BachuS nach 
Attika/ u. breiteten daselbst den 
Ackerbau u. Weinbau aus. Die 
Athener nannten sich nach ihm 
das Volk des Erechtheus/ erbau­
ten ihm einen Tempel in der 
Akropolis/ u. errichteten ihm eine 
Bildsäule. S. Heroclot. 8/ 55. 

1, 26. (lic. nat. ckeor.
3/ 19.

geb., lebte im 16 u. 17 Jahrh. 
Er verließ sein Vaterland, begab 
sich nach Italien/ u. fand in Flo­
renz am Hofe des GroßherzogS 
Ferdinand eine sehr günstige Auf­
nahme. Wegen seiner großen Ge­
lehrsamkeit wurde er von CosmuS
n. zum Sekretair ernannt/ u.in 
einigen politischen Angelegenheiten 
gebraucht. Seine Schriften hat 
Gräv zu Utrecht/ I7ol herausge­
geben. cum xras-
Lat, I. O. Oraevii I.
Lmrrierlck. Hildburgsh. 1786. 8. 
(in einem schön, u. edlen Styl.) S. 
FlögelS Gesch. d. k. Litt. 3 Bd 578.
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Erhard (Balthasar) S. Ehrhart.
Ericeira (Don Franzisco Lavier de 

MeneceS/ Graf v.) ein ber. portug. 
Staatsmann u. Dichter/ geb. zu 
Lissabon 1673/. zeigte ausserordentl, 
Fähigkeiten u. ftudirte besonders 
Gesch. u. Mathem. In der Fol- 
ge bekleidete er die ansehnlichsten 
Stellen bei Hofe u. bei der Ar­
mee / u. ward sehr früh als ein 
großer Gelehrter u. vortresi. Dich­
ter bekannt. Er war Protektor 
der Akademie der Generöses / der 
königl. Akademie der Geschichte/ 
der portugis. Akad. u. Mitglied 
vieler auswärtigen Akademien. Er 
wohnte den Feldzügen unter dem 
Könige Don Pedro u. 1704 in 
Beira - desgleichen unter Johann 
V. 1708 — 1709. bei. Nach ei­
nem rühmlichst vollführten Leben 
starb er 1743. Man hat eine 
Menge Prosaischer u. poetischer 
Schriften von ihm/ wovon viele 
noch ungedruckt sind. Er hat 
BoiläauS Dichtkunst inö Portugist- 
sche übersetzt. Sein merkwürdig­
stes Gedicht ist seine
cia, ein episches Gedicht in 12 
Gesängen. (Die Grundlegung des 
portugistschen Reichs/ durch Hein- 
rich i / Grafen von Portugal.) 
Die Ausgabe von Lissabon 1741. 
4. ist sehr gut. Dieses Gedicht 
hat alle mögliche Regelmäßigkeit/ 
ist mit Erdichtungen u. Episoden 
durchweht/ u. durch viele Gelehr­
samkeit aufgestutzt; aber der weni­
ger regelmäßige CamoenS wird 
von den Portugiesen höher geach­
tet. S. Otta Potrida 1779. 2S 
Viertelt. 259.

Erich, der Name von 14 Königen 
in Schweden / unter denen der 
letzte der merkwürdigste ist. Er 
war ein Sohn K. Gustav 1/ kam 
I56o zur Regierung/ u. verrieth 
gleich anfangs einen wilden Cha­
rakter / der bei dem Widerstand / 
den Nian ihm entgegensetzte, und 

den Intriguen seiner Brüdep irr 
blutige Wuth übergieng. Er er­
oberte Esthland während der in­
nern Unruhen in Rußland 1563. 
Aber er beschimpfte stch gleich an­
fangs durch seine Heurathshändel/ 
setzte seinen Bruder Johann / den 
er allerdings nicht ohne Ursache 
haßte, eine Zeitlang gefangen/ 
1563 — 67/ tyrannistrte seine Un­
terthanen/ wüthete besonders ge­
gen das Sturesche Geschlecht/ 
nachdem er den General NielS 
Sture/ der in dem Kriege gegen 
Dänemark 1563 unglücklich gewe­
sen war/ mit eigener Hand er? 
mordet hatte / u. heurathete end­
lich seine Maitresse/ Chat. MoanS^ 
Zu vielen von diesen Handlungen 
verleitete ihn Johann Pöhrson. 
Seine beiden Brüder Johann u. 
Karl machten gegen ihn eine Pgr- 
thei/ u. bemächtigten stch seiner 
Person/ u. nahmen ihm mit Ein­
willigung der Stände Krone u. 
Frecheit d. 29 Sept. 1568. Er 
st. 1578. im Gefängniß am Gift. 
Seine Milzsucht/ seltsame Laune 
u. Unbesonnenheit abgerechnet wgr 
er ein offener Kopf / arbeitsam u. 
in,Staatskunde/ Wissenschaften u. 
Künsten wohl erfahren. Er ver­
besserte das Schulwesen; schafte 
mehrere abergläubische Ceremonien 
ab / die .vom Katholicismus noch 
übrig waren / suchte Gelehrte / 
Künstler u. Handwerker in sein 
Reich zu ziehen u. nahm daher 
die ausgewanderten Hugenotten 
mit offenen Armen auf. Er sorgte 
trefiich für die Beförderung des 
Handels u. der Schiffarth. Mu­
sterhaft waren seine gerichtlichen 
Anstalten / u. wenn seine Hofetn- 
richtungen auch manchen Fehler 
harten / so übertrgfen ste doch an 
Glanz u. Größe alle bisher im 
Norden gesehene. S. O. Celsius 
Gesch.K. Erichsxiv.mit Zusätzen 
v. J.G.P.Möller, Greifüw.1777.8.
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Mich Dlai, Dekan der Kirche zu kol. S. Tiedemannö Geist der 
Upsala/ starb 1486. Er war der spekul. Phil. 4 B. 181 ff.
erste / der eine ganze schwedische Erlach, eines der ältesten adel. Ge- 
Geschichte auf Befehl Kön. Karl schlechter in der Schweiz. Ch r i- 
KnutsonS zu schreiben unternahm; " ' ' '
sie fängt von den frühesten Zeiten 
an, u. erstreckt sich bis 1464: 
Nist. Lnecorum Ootliorum^nS,
primnrfl eäira o^era ei stnä.

Messend. Ltokft. 1H15. 4. 
b>revibus ^otis lllustr. Holmiss. 
1654. tz. Die Handschriften der 
Domkirche zu Upsala kamen ihm 
bei seiner Arbeit wohl zu statten."

stoph von Er lach war um 
1160 ein tapferer Ritter. Ulrich/ 
Ritter u. Generalkapitain der Ber- 
ner, gewann 1268 die Schlacht 
bei Tonnerbuchel über den ver­
bundenen Adel. Rudolph, Rit­
ter u. Generalkapitain der Berner/
gewann 1338 den Sieg bei Lau- 
pen/ ebenfalls über den Adel/ der 
sich wider Bern zusammengethan 
hatte. Johann Ludwig franz. 
Generalliemenant, Gouverneur von 
Breisach u. Oberster über viele deut­
sche Regimenter zu Pferd u. zu Fuß/ 
hat stch im Mahr. Kriege sehr be­
rühmt gemacht. Ihm hatte Ludwig 
XIII dissEroberung v. Breisach 163,9/ 
Ludwig Xlv aber zumTheil denSteg 
bei LenS 1648 u.dieErhaltung seiner 
Armee 1649 zu danken. Er starb zu 
Breisach den l6Ian. 1650/ alt 55I. 
Erlach yonHtydelbanck stund 
in franz. Kriegsdiensten/ zuletzt 
als Marechal de Camp/ gieng denn 
Ausbruche der franz. Reyol. in 
sein Vaterland/ die Schweiz zu­
rück/ kommnndirte heim Einbrüche 
der Franzosen 1798 in die Schweiz 
die Vaterland. Truppen/ war in 
seinen Unternehmungen unglückl., 
u. wurde von feinen eigenen Leuten 
ermordet. S, Nonv. Oict. lnsr.

An Treue u. Wahrheitsliebe hat 
es ihm nicht gefehlt/ aber Kritik 
ßonnte er unmöglich haben, denn 
diese war zu seiner Zeft selbst in 
ihren wichtigsten Grundsätzen noch 
Nicht reif geworden. S. Spitt- 
lers Gesch. d. europ. Staaten 
2 Th. 454.

Erichthontus/ König von Athen, 
nach der Mythe ein Sohn des 
Vulkan u. her Athys/ soll nach 
Mmphictyon regiert u. diesen vom 
Thron -gestoßen haben, im I. d. 
W. 2495. Er stiftete Minerven 
zu Ehren das Fest Panachenea, 
welches, seinen Namen von der 
großen,-.Menge Volks erhielt, das 
sich aus ganz Griechenland bei 
dieser Gelegenheit nach Athen ver­
sammelte. Er soll stch zuerst des 
2rädrigen Wagens zum Fahren 
bedient haben, auch lehrte er die 
Atheyienser den Gebrauch u. Nu- Erlachen (Joh. Beruh. Fischer, 

Freiherr von) kaiserl. Oberbaum- 
spektor in Wien, unter Joseph I

, tzen deö Geldeö. S. Lelclßrius In 
marin. ^ronsiel. 74. 76.

Ltzrigena (Johannes Seotuö) ver- 
muthl. aus Schottland/ ein tief- 
denkender u. sehr scharfsinniger 
Kopf/ großer Sprachkenner u. 
Vater der philosophischen Mystik/ 
hielt stch lange am Hofe Karls 
des Kahlen auf/ lehrte in Frank­
reich u. England/ u. st. um 877. 
Seine merkwürdigste Schrift ist 
cie clivisione naturae, l. 6. 
(ecl. Hi. 6a1e.) Oxon. 1681.

u. Karl , zeigt in seinen Wer­
ken das feinste Gefühl u. den ge­
bildetsten Geschmack/ u. hat sich 
vorzügl. durch Aufführung des kai- 
serl. Lustschlosses Schönbrunn/ heö 
kaiserl. MarstallS, der böhmischen 
Kanzlei rc. berühmt gemacht. Ver­
schiedene von ihm angelegte Ge­
bäude sind von seinem Sohne/ 
EsaiaS Emanuel/ vollendet 
worden. Man hat auch einige
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architectonifche Werke von ihm: 
Entwurf einer hist. Architektur in 
Abbildung ber, Gebäude des Al­
terthums. kot. 1715 21. Ge­
bäude der Stadt Wien in kleinen 
Median-Charten. Er ft. in Wien 
1724. S. Denkwürdigkeit aus dem 
Leben ausgez. Deutsch. 665,

Ermoldus NtgeUuo, Abt zu ANi- 
ane, fiel in die Ungnade Ludwigs 
deü Frommen, wurde nach Stras- 
burg verwiesen; allein seine Poesie 
erwarb ihm 826 die Freiheit u. 
die Gnade des Kaisers wieder, 
Das Gedicht, welches seine Frei­
heit bewirkte, erzählt die Thaten 
Ludwigs vom I. 781 bis 826 in 
4 Büchern: kllirrltori script. 
^er. itsl. 'I'. H. k. II, P. 1;

Lcrixt. rer. Aerrn, D, 
i. p. 865. S, HambergerS zuv, 
Nachr. 5 Th. 567.

Ernesti (Günther Gottlieb) Hofpre­
diger zu Hildburgshausen, geb. 
zu CobMg d. 25 Jul. 1759, ftu- 
hirse zu Jena, wurde 1786 Kol­
laborator des geifil. Ministeriums 
zu Hildburgshaüsen, 1789 Hofdia- 
konuS das., bald darauf Hof- u. 
Stadtdtakonus, 1794 Hofp'rediger, 
u. ft. d. 28 Iun. 1797, Mündl. 
u. schtiftl. verbreitete er mit Ein­
sicht u. Warme religiöse Wahr­
heit, ü. man schätzt mit Recht 
feine Predigten über verschiedene 
Texte, Hildb. 1792. 8. u. Predig­
ten über die Sonn- u. FesttagS- 
evangcl. des ganzen Jahrs. Ebend. 
1798. 8. Die letzter» begleitete 
I. G. Nofenmüller mit einer Vor­
rede, u. erzählt darinn des Verf. 
Leben. Auch einen guten Katechis­
mus hat man von ihm. S. MeuselS 
Lex. h. verft. Schriftst, 3 Bd.

Ernestt (Joh. Aug.) der große 
Stifter einer neuen theol. u. Phi­
lolog. Schule, geb. zu Tennftädt 
in Thüringen d. L Aug. 1707, 
ftudirte zu Pforta, Wittenberg u. 
Leipzig, m er fich zunächst der 
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Theologie widmete, u, 1730 Ma­
gister ward. Nachdem er aber 
4731 Konrektor ü. 1734 amGeö- 
ners Stelle Rektor der Thomas- 

' schule zu Leipzig geworden war, 
wurde die alte klaff. Litt, u, die 
mit ihr verwandten Kenntnisse der 
vornehmste Gegenstand seiner Stu­
dien, 1742 ward er zum außer- 
ordeml. -Pros.. der alten Litt, auf 
der dortigen Univerfität, u. 1756 
zum ordentl. Pros, der Bereds. 
ernannt. Zugl. erhielt er 1759 
eine ordentt. Professur der Theo­
logie. Beyde Lehrstellen verwal­
tete er bis 1770, da er erstere 
niederlegte. Nach u. nach ward 
er der erste Prof. der theol. Fa­
kultät, Domherr zu Meisten, Bei- 
fitzer des Konsistoriums zu Leip­
zig, Deeemvir der Univerfität, 
Senior der Meisnischen Nation 
u, deö Montägigen Predigerkolle^ 
giums, wie auch Präsident der 
fürftl. IablonowSkische» Gesellsch, 
der/Wiss. zu Leipzig. Er st. d. 
11 Sept. 1781, Er befaß eine 
solche Kenntniß der alten Lima? 
tur, vprueml. der lateinischen, daß 
er unter die Ersten in diesem Fa­
che gerechnet wird. Durch gründ­
liches Studium der Profan-Phi- 
lologie hatte er fich den Weg zur 
Theologie geebnet, u. wurde durch 
fie zu einer richtigern Exegese der 
bibl. Schriftsteller u. überhaupt 
zu liberaleren Anfichtender Thes- 
logie geführtVoll ihm gieng 
großentheils die theol. Aufklärung 

^vorneml. in Chursachsen aus, in' 
sofern fie fich auf eine liberalere 
Philosophie u. richtigere grammat, 
Interpretation -er Bibel gründet. 
Seine zahlreichen Schüler zeich­
neten fich durch richtige Exegese, 
so.wie durch eine gewiße theol. 
Mäßigung u. Einschlagung eines 
Mittelwegs zwischen dem Alten u. 
Neuen aus. Als gründlicher Gram­
matiker ».Kritiker zeigte er fich in sei- 
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mn Ausgaben von XenophonS Kom­
mentarien über den Sakrales, Ari- 
ftophaNeS Wolken, Homers Wer­
ken, dem CallimachuS, Polybiuö, 
SuetoniuS, TacituS, vor allem 
aber durch feine vortrefl. Ausgabe 
der Werke Cicero's. Ueber seine 
sehr fruchtbare Methode, die alten 
Klassiker zu behandeln, hat er sich 
selbst in der Vorrede zu Fischers 
Ovid erklärt. Er war der erste 
Lehrer u. Wiederhersteller einer 
wahren u. männlichen Beredsam­
keit. In allen seinen Schriften 
ist die Schreibart, äeüt ciceronia- 
nisch. Die vornehmsten sind: lni- 

"lTa" äoeirinae soUciioris. Lcl. 
vu. 1783. 8. Neue theol. 
Bibliothek. 10 Bde Leipz. 1760 —

Reformation ein. Nicht lange 
vor seinem Tode ü-ergab er die 
Regierung feinen Söhnen. Er 
starb 1553. S. Michaelis Gesch.

69. 8. u. Neueste' theol. Bibl. 3 d. Churh. 3 Th. 161 ff.
Pde. 1773 — 79. 8. luEutio Ernst, Herzog zu Zelle, geb. d. 26 
interpretis, D. ib. L3.IV. Jun. 1497, war der Stifter der 

beiden neueren Braunfchweigischen 
Häuser Lüneburg u. Wolfenbüttel, 
Als Prinz hörte er Theologie zu 
Wittenberg neben der JuriSpru-

L 0. k'. ^mrsion curats. 1792. 
8. 0^u8cula oratoria, oratio- 
ues, prolusiones er elo^ia. 
I»u§cl. L. L3. II. 1767. 8. 
Opusc. ^rbilol. criticse. ib.L.6. II. 
i776. 8. Christs. Predigten. 4 Th» 
Leipz. 1768 .— 82. 8. ^rckae- 
oloAia lirr. 1^3. H. op. er. 
Htucl. 6. H. Martini. ib. 1790.

Oxusc. rkeyl. Lcl. II. ib. 
1792. 8. O^u8culoruiu orat. 
uo^uru volumen. ib. 1/91. 8. 
(deutsch von G. F. Rothe. Ebend. 
1791. 8.) Opu8L. varii ar^. 
(ech H. k'. Lrange.) ib. 1794. 
8. S. Dauer cle kormulae ac des Bekenner s. S. Michaelis 
Üi8cix1inse Lruestianse iuclole Gesch. der Churh. 1 Tl). 121. 
Vera. Dip8. 1782. 8. Deutsch, Ernst, Churfürst von Sachsen, Stif-
FlenSb. 1782, 8. Tellers Ver­
dienste Ern. um die Theol. u. 
Rel. Berlin 1783. 8. SemlerS 
Zusätze. Halle 1783. 8.

Ernst, Markgraf von Baden , geb. 
d. 7 Okt. 1482, ein Sohn Chri­
stophs l, ist der Stifter der Dur- 
lachischen Linie gewesen, indem 
er in der Theilung mit seinem 
Bruder die untere Markgrafschaft, 

mbftHschberg, Sausenverg/ Ba­
denweiler u. Röteln erhielt. Zur 
Zeit des Bauernkriegs zerstörten 
die Bauern fast alle seine Schlös­
ser, Ernst flüchtete nach Straö- 
burg, u. überließ es dem Malthe- 
serritter Georg von Hohenheim, 
diese Unruhen zu dämpfen. We­
gen des Beistands, den er dem 
Haufe Oestreich gegen die Türken 
leistete , mußte er eine allgemeine 
Landessteuer ausschreiben 15Z2. 
Rühmlich ist seine Sorgfalt für 
die Justitz, die Polizei u. die 
Bergwerke, auch führte er die

denz, m wurde bald einer der 
eifrigsten u. standhaftesten Anhän­
ger Luthers. Dah^r reformirte 
er seine Lander, unterschrieb die 
AugSburgische Konfession u. trat 
in denSchmalkaldischen Bund, starb 
aber noch das I. vorher, (1546) 
ehe Karl v die protestantischen 
Fürsten züchtigte. Wegen seines 
standhaften Bekenntnisses der evan- 
gel. Religion führte er den Namen 

ter der Ernestinifchen Linie, ein 
Sohn Friedrichs U des Sanft- 
wüthigen, den ihm die Erzherzo­
ginn Margaretha von Oestreich 
L. 25 März 1441 gebahr. In 
jungen Jahren wurde er mit sei­
nem Bruder Albrecht von Kunz 
von Häufungen geraubt, aber 
glückl. gerettet. Er hekam die 
"Churwürde u. das Herzogthum 
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Sachsen. Die Theilung veran­
laßte zwischen ihm u. seinem Bru­
der Uneinigkeit. Er machte sich 
um sein Land durch eine Polizei­
ordnung/ eine Münzordnung u. 
s. w. verdient. Auch kam um 
diese Zeit (1469) der Vierzehnte 
(die Tranksteuer) auf. Mit Er­
furt/ welches viele Freiheiten be­
saß/ u. sich immer noch mehrere 
anmaßen wollte/ errichtete er nebst 
seinem Bruder einen Schutzver- 
trag. Er starb 1486. S. Mi­
chaelis Gesch. der Churh. 1 Th. 
469. Heinrich sächs. Gesch.

Ernst/ Graf von ManSfeld, ein be­
rühmter General/geb. 1585. Er war 
ein Sohn des Grafen Ernst von
Manöfeld, kaiserl. Generals in den 
Niederlanden u. einer niederländi­
schen lHame, aber von Rudolph n le- 
gitimirt. Von Jugend auf widmete Erotianus, von einigen auch L e- 
er sich dem Kriegsdienste u. schwung
sich durch Muth, Entschlossenheit u. 
KriegSerfahrung bald zur Stelle ei­
nes Befehlshabers empor. Er diente 
zuerst den Kaiserlichen, hernach 
gber aüen Feinden des Oesterreich- 
Spanischen Hauses, vorzügl. dem 
unglückl. Churfürsten von der Pfalz 
Friederich v, dessen Feinde er 
bei MingelSheim 1622 schlug, so Erpe oder Erpenius (Thomas vän) 
pie die Spanier, gleichsam auf ein großer Orientalifte, geb. zu 
dem Marsch, bei Fleury. Gegen
Walleustein aber war er bei der 
Dessauer Brücke 1626 unglücklich. 
Endlich durchzog er Schlesien, um 
dem Bethlem Gabor in Ungarn 
gegen Ferdinand beizuftehen, fand 
aber diesen treulos u. wankelmü- 
thig, u. starb d. 20 Nov. 1626 zu 
Uraiovrz in Bosnien, als er eben 
zu den Venetianern sich begeben 
wollte. S. Allgem. hift. Lex.

Ernst der Fromme, Herzog zu 
Sachsen, der Stammvater des 
Gothaischen Hauses, geb. d. 25 
Dez. 1601. zu Altenburg., Er war 
das Muster eines vortrefl. Regen­
ten, u. vereinigte mit ungeheu- 

chelter Frömmigkeit eine außeror­
dentliche Thätigkeit. Sein/ durch 
den 30jahr. Krieg verheertes, 
Land brächte er in Wohlstand, 
hatte den Muth, den Bau des 
schönen Schlosses, Friedenstein, 
noch während des KriegS, mit 
geborgten 200 Thlr. anzufangen, 
u. vollendete eö in wenigen Jah­
ren, sorgte für die Erhaltung der 
Gesundheit seincrUnterthanen durch 
überall angestellte Landärzte u. 
Chirurgen, betrieb die Ausarbei­
tung u. den Druck allgemein nütz­
licher Werke, u. sorgte für die 
bessere Einrichtung der »höheren 
u. niederen Lehranstalten. Er ver­
mehrte sein Land durch Erbschaft u.
gute Wirthschaft außerordentlich, u. 
starb 1675. S. L. lVl.
vits TrnestL pil. 15^>s. 1710. 8.

rodianuS genannt, ein Gram­
matiker zu Rom im ersten Jahrh., 
unter Nero'S Regierung, hat die 
hippoeratischen Werke in Ordnung 
gebracht, in 7 Sektionen getheilt, 
u. ein eigenes Glossarium darüber 
verfertigt! ex rec. eä. I. 6. 
b'.b'rsnrius. 1780.8.
bric. bi.bl. Arsec.Vol.VI. 238

Gorcum in Holland d. 11 Sept. 
1584, studirte zu Leiden Theol. 
u. vyrzügl. die oriental. Spra­
chen, bereifte England, Frankreich, 
Italien u. Deutschland, wurde 
nach seiner Rückkunft 1612 in 
Leiden Pros, der oriental. Spra­
chen u. ft. d. 13 Nov. 1624 an 
der Pest. Seine Kenntnisse der 
oriental. Literatur war die ausge- 
breitetste, u. sein Bemühen, sie 
durch mündl. Unterricht u. Schrif­
ten zu befördern, raftloS. Um 
seine Schriften der gel. Welt mit- 
zutheilen, errichtete er in seinem 
Hause eine Druckerei mit arabi­
schen, persischen re. Lettern. Die 
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größten Verdienste erwarb er sich 
irm die arab. Literatur / als deren 
Restaurator er gelten kann. Unter 
seinen/ die oriental. Literatur be­
treffenden Schriften zeichnen sich 
besonders seine Sprachlehren auö/ 
die allgemein gebraucht wurden/ 
vorneml. die arabische: Oram- 
mat. arad. RuZä. R. 1613. 8./ 
curu Lei. Rocmanni 5ad. ib.
1636. umgearbeitet von I. D. Erzilla y Zunmga S. Ercilla y 
Michaelis. Götting. 1781. 8. Hu- Zunniga.
üimeuta linß. arad. L. Esatqs S. JesaiaS.
1620. eä. Lcliuitens. 1770. Esau / der Erstgebohrne von den
4. S. Oliankexie Dict. Rite- 
ron 6 Th. 24 — 34.

Erthel (Augustin) Benediktiner u. 
Suprior im adelichen Konvent zu 
Fulda / wie auch fürstbischöfl. 
Fuldaischer geistl. Rath/ geb. zu 
Wülfershausen in Franken 1714/ 
ein aufgeklärter ReligionSlehrer u. 
Verf. eines sehr oft gedruckten 
Katechismus für die Fuldaische 
Jugend. 1794. 8. Rituale kul- 
^euse 1767. Geistl. Lieder zum 
Gebrauch der Fuldaischen Land- 
kirchen. 1769. 8. Eigenschaften 
-er Schullehrer. 1773. 8. u. m. 
a. Er st. d. 13 Okt. 1796. S. 
Jniellbl. zum 30 Bde d. N. all. 
d. Bibl. 107.

Erxleben (Joh. Christian Polykarp) 
ein verdienter Physiker u. Natur-
forscher/ geb. zu Quedlinburg d. 
22 Jun. 1744/ studirte zu Göt- 
imgen Medicin/ hielt dann Vor- „ .
lesungen über Naturgeschichte u. Eschels-Rroon (Adolph) geb. zu 
" . Nieblum im Westertheil der Insel

Föhr d. 9 Mär; 1736/ lebte 18
Vieharzneikunft / machte eine vete- 
rinarische Reise durch Frankreich/ 
Holland/ Dännemark u. einen gro- 
sen Theil von Deutschland/ lehrte 
nach seiner Rückkunft Experimen­
talphysik/ Chemie/ Mathemat. u. 
Dechifrirkunst / erhielt 1771 eine 
außcrordentl. / 1775 eine ordenil. 
Prof./ st. aber schon d. 19 Aug. 
1777 / nachdem er besonders durch 
folgende/ wegen ihrer Deutlich­
keit/ guten Auswahl u. Zweckmä­

ßigkeit sehr geschätzte Lehrbücher- 
sich verdient gemacht hatte: An- 
fangögr. der Naturgesch. 4te AuSg. 
von I. Gmelin. Gott. 1791. 8- 
AnfangSgr. d. Naturlehre 6te Aufl. 
von. G. C. Lichtenberg. Ebend. 
1794. 8. AnfangSgr. der Chemie. 
Neueste Aufl. von I. C. Wiegleb. 
Ebend. 1790. 8. S. ki^rner. 
L10A. Ooett. 1777. 4.

beiden Söhnen IsaakS u. Rebek- 
kas. Seinen Namen erhielt er 
darum/ weil er behaart auf die 
Welt kam: Esau heißt ein völlig 
erwachsener Mensch. Jagd u. 
Ackerbau waren seine Beschäfti­
gung. Ermüdet davon kam er 
einSmalS zurück u. verkaufte sein 
Recht der Erstgeburt an Jakob für 
ein Linsengericht. Er heißt auch 
Edom u. ist der Stammvater der 
Edomiter oder Jdumäer. Er nahm 
2 Cananäische Weiber/ wurde von 
Jakob deö vorzüglichen väterlichen 
Segens beraubt/ u. ward ihm 
daher gram/ söhnte sich jedoch 
hernach mit ihm aus. Viele ara­
bische Völker leiten jetzt ihre Ab­
kunft von Esau her. Die Muha- 
medaner erzählen seine Geschichte 
eben so/ wie sie im ersten Buch 
Mose enthalten ist: nur mit einigen 
Zusätzen. S. Bibl. Encyklopädie.

I. in Ostindien/ theils als Kauf­
mann/ theils von 1766 bis 1777 
als Resident der Holländisch-Ost- 
ind. Kompagnie zu AyerbangieS 
auf der Insel Sumatra; privati- 
sirte hernach zu Hamburg/ lebte 
von 1782 bis 1784 wieder in 
Ostindien als königl. dän. Agent/ 
u. hielt sich zuletzt in Kiel auf/ 
wo er d. 1S Okt. 1793 st. Man
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hat von ihm: Beschreibung der eigenen physikal. Schriften u. ASH. 
Insel Sumatrg/ Hamburg 1782. S. Meufels Lex. d. verst. Schriftst.
8. Auch im 3ten Theil der neue» 3 Bd. Leipz. gel. Tageb. (von 
Sammlung von Reisebeschreibun- Eck) 1785. 11 ff. 1798. 130 ff. 
gen. Einige Aufsätze in SchirachS Eschenbach (Wolfram von) ei» 
polit. Journal u. e. a. S. Kor- " .. ..............................
des Lex. der SchleSwig-Holstein.
Schriftst. 458 ff.

Eschenbach (Christian Ehrenfried) 
ein verdienter Arzt/ geb. zn Ro­
stock d. 21 Aug. 1712/ ftudirte 
das./ reiste 1734 nach Rußland/ 
prakticirte 1736 u. 37 zn Dskpat 
u. dann bis 1739 in seiner Vater- 
ftadt/ worauf er 1740 nach Frank­
reich reiste. Seit 1742 prakticirte 
er wieder in Rostock/ wurde 1756 
Prof. der Mathemat./ 1766 ordentl. 
Prof. der Arzneigel. u. Stadtphy- 
fikus u. st. d. 23 Mai 1788. Man 
hat von ihm lexalis.
Ilostocb. 1746. 8, ^3. H. 1775. 
8. Anatom. Beschreib, des menschl. 
Körpers. Mit Kpf. Ebend. 1750. 
8, Observsta (51)
anstomlco -cblrur^ico - inectics 
rsriorü. 1b. Lä. suct. 1769. 8. 
Chirurgie. Mit Kpf. Ebend. 1754. 
8. Nov. ^2tboIoAl!j6 Uellrieatlo 
1b. 1755. 8. <^om»nent3t1c> cls 
alAebra.6 xrlmorUils. 1b. 1756. 
4. u. m. a. S. KoppeS gel. 
Mecklenb. 1 St. 38 — 42.

Eschenbach (Hieron. Christoph Wil­
helm) ein geschickter Physiker/ geb. 
zu Leipzig d. 30 März 1764, sind« 
u. wurde hier 1785 Privatdocent/ 
1791 aber Jngenieurhanptmann in 
Diensten der holländ. cyAnd. Han- .
delökompagnie erst auf dem Borge- Esther (Ioh. Kaspar) ein verdienst- 
birge der guten Hoffnung, nachher zu - - - - -
Batavia u. zuletzt zn Malacca. Er 
st. d. 7 März 1797 zu Madras 
als engl. Kriegsgefangener. Ohne 
sich zu nennen/ hat er mehrere 
schätzbare physikal. u. a. Schrif­
ten von Cuthberson / van Marum/
Meermann/ Freiherr» van Dalem/ 
Barneveld u. a. aus dem Holland, 
übersetzt. Von diese» u. seine» 

deutscher Dichter aus Franke»/ der
vor 1200 lebte/ u. es sowohl an 
Fruchtbarkeit des Genieö/ als auch 
an Leichtigkeit des Ausdrucks allen 
seinen poel. Z-eitverwandten zuvor- 
that. Von ihm sind: der deutsche 
HomeruS/ ein Gedicht von mehr 
als 30/000 Verse»/ in dem vor-
zügl. die Thaten des Paris u. 
Hektor besungen werden^ CS be­
findet sich Handschrift, in dem Klo­
ster Gomvich/ zu St. Gallen u. 
Berlin. Wilhelm von Oransee/ 
der zweite Theil des von Ulrich 
von Thürheim verfertigten Mark­
grafen von Narbonne: herauSgeg. 
von I. C. G. Casparson. Lasset 
1781 — 84. 2 Bde 4. Der Par- 
cival. (Straöburg bei Mentelin) 
1477 fol. äußerst selten; auch 
in Müllers Sammlung deutscher 
Ged. aus dem 12 / 13 u. 14 
Jahrh. 2r Bd^ Berlin 1784. 4. 
Auch am Heldenbuche u. andern 
Rittergeschichte» hat Eschenbach 
Antheil. Man findet bei ihm un­
ter einem Haufen sonderbarer 
Abeutheuer u. unwahrscheinlicher 
Ereignisse viele Spuren des Er­
habene»/ Rührenden u. Großen/ 
wahren epischen Geist u. die kühn­
sten Gemählde der Einbildungs­
kraft. S» (Künners) Charaktere 
deutscher Dichter 44.

voller schweizer. Staatsmann/ geb, 
in Zürich d. 15 Febr. 1678/ stu- 
dirte in seinen jünger» Jahren 
vorneml. klassische Literatur/ wid­
mete sich dann dem Dienste des
Vaterlandes/ wurde 1701 Mitgl. 
des großen Raths zu Zürich/1724 
Zunftmeister/ 1726 Statthalter, 
1740 Bürgermeister u. st. d. 23 
Dez. 1762. Die wichtigsten StaatS-
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geschäfte/ welche er mit seltener Eidra S. Csra.
Einsicht u. Gewandtheit betrieb/Espagnac (Jean Bapt. Joseph -e 
waren: der 1712 geführte bür-. Sahuguet Damarzil, Baron d") 
gerl. Krieg der kathol- n. prote- ein^tapferer ftanz. General/ ^geb. 
stgnt. Eidgenossen; die Gesandt­
schaft/ welche eine Folge desselben 
war/ bei welcher Gelegenheit er 
der Hauptverfasser einer sehr vor­
züglichen Staatsschrift wurde; die 
innerlichen Unruhen in feiner Va­
terstadt 1713/ die Bündnerischen 
Gährungen von 1728/ u. die im 
Appenzeller Land von 1732; die 
Unruhen der Genfer von 1754 
bis 1758, die damaligen Verhält-
Nisse zwischen Frankreich u. der 
Schweiz/ u. eine Unterhandlung 
über die Souveränitätsrechte der 
Genfer mit dem sardin. Minister/ 
Grafen von Viry. Bei jeder 
Veranlassung zeigte er sich als 
einen Patrioten im edelsten Sinne 
des Worts. Selten vergieng ein
Tag feines Leben/ da er nicht im 
Plutarch/ Lucian/ Aristoteles oder 
einem andern Klassiker etwas, gelesen 
hätte. S. (Dav. Wyß) LebenSgesch. 

' I. K. Eschers, Zürich 1790. 8.
Eschstruth (Hanü Adolph Friedrich) 

ein gelehrter Geschäftsmann u. 
Tonkünstler/ geb. zu Hanberg, 
einem Städtchen im Unterfurften- 
thum Hessen d. 28 Jan. 1756/ 
studirte zu Rinteln u. Göttingen/ 
ward 1776 Assessor der Regierung 
zu Marburg/ 1780 Iustitzrath das./Espen (Zeger Bernhard van) ein 
1786 Iustitzrath zu Cassel/ 1788 per. Kanonist/ geb. zu Löwen d. 
wirklicher RegierungSrath u. 1791 
auch Hofgerichtsrath daselbst. Er 
st. d. 20 Apr. 1792. . Er kom- 
ponitte viele Lieder rein u. aus­
drucksvoll/ besonders von I. M.
Miller/ u. zeigte in allem/ was er 
schrieb (Musikal. Bibliothek. 2 
Stücke. Marb. 1784. 8. Aufsätze 
im Journal v. u. f. Deutschl. re.) 
Scharfsinn u. große ästhetische u. 
harmonische Kenntnisse. S.Schlich- 
tegrollS Nekrol. auf d. I. 1792. 
1 B. 103 — 118.

zu Brive la Gaillarde d. 25 März 
1715/ diente von feinem 19 I. 
an/ zeichnete sich 1754 in Italien 
aus / machte 1742 den Feldzug in 
Bayern mit/ diente 1745 unter 
dem Marschall von Sachsen/ wurde 
1766 Gouverneur des Hotels der 
Invaliden/ erhielt 1780 den Ka- 
rakttr eines Generallieutenants u. 
st. zu PariS d. 28 Febr. 1785. 
Von seinen Einsichten in die Kunst, 
die er trieb / zeugen seine Schrif- 
wn: OamxsAne äu rol sn 1745— 
47. 4 Vol, 8. sur 1a sci- 
eiice cle 1a Auerre, 1751. 3
Vol. 8. k^sssi sur 1es ^rsn5es 
o^erstions cle Is AULrre, 1755. 
4 Vot. 8. (deutsch/ Kopenh. 1763.
2 Bde 8.) Lu^lsvaent 3UX 
r^veries c1u rnarectial cle 33X6, 
1757. 12. cie lVl3uric6,
(5omt6 cle Laxe 1775. 2 Vol. 
12. 3 Voi. 4. (deutsch/ Leipz. 
1774. 2 Th. 8.) — Von seinem 
Sohne M. R. de Sahuguet 

Espagnae / der Kanonikus der 
Metropolitankirche zu PariS war/ 
u. d. 4 April 1794 guillotinirt 
wurde, hat man äs n. 
tüsrinLL 1775. 8. u. e. a. S. 
l^onv. Dick. ^ist.

9 Iul. 1646. Er studirte an­
fangs die scholastische Theologie/ 
hernach das Kirchenrecht/ wurde 
1673 zum Priester geweiht / 2 
Jahre hernach zum Doktor des 
kanon. Rechts ernennt/ u. lehrte 
öffentlich im Kollegto des P. 
Adrian vi zu Löwen. Wegen 
vieler Verdrießlichkeiten u. Ver­
folgungen mußte er endlich 1728 
nach Mastricht/ u. von da nach 
Am^rSfort fliehen / wo er d. 2 
Okt. 1728 starb. Unter den
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kathol. Schriftstellern über das 
Kirchenrccht behauptet er eine der 
ersten Stellen: lus ecciesiasti- 
cnm Universum. Oolon.
1702. 5ol. neue Ausg. Id. 1771 — 
79. 5 Vol. 5ol. IVluAuud. I'. III. 
1791. 4. Opera ecclesiastica. 
1. II. Oolon. 1715. 2 Vol. 
kol. oft ib. 1777 — 79. kol. 
S. Vie «le IVIr. van L.speu 
etc. pgr IVI. I-ouvain. 1767. 8. 
Libl. eccles. kriburA. Vol. III. 
lbascic. ll. 283 sy.

Esper (Ioh. Friedr.) Superint. u. 
Inspektor der Schulen zu Wun- 
stedel/ geb. zu Drossenfeld im 
Bayreuchischen - stud. auf dem 
Gymnas. u. der Univ. zu Erlan­
gen/ ward dann Hauslehrer/ wurde 
1760 Adjunkt seines Vaters/ Pfar­
rers zu Frauenaurach / kam 1763 
als Pfarrer nach Uttenreuth/ 1779 
alö Superint. nach Wunsiedel u. 
st. d. 18 Jul. 1781. Er war ein 
sorgfältiger Beobachter der Natur/ 
am bekanntesten durch seine aus- 
führl. Nachricht von neuemdeckten 
Zoolithen unbekannter vierfüßiger 
Thiere u. denen sie enthaltenden/ 
so wie verschiedenen andern denk­
würdigen Grüften der obergebür- 
gischen Lande des MarkgrafthumS 
Bayreuth. Mit 14 illum. Kpfrn. 
Nürnb. 1774. sol. franz. von I.
F. Jsenflamm. Ebend. 1774. sol. Essex (Robert d' Evreup/ Graf von) 
Aufsätze von ihm stehen im Na-
turforscher/ den Schriften d. Ge- 
sellsch. naturf. Freunde in Berlin 
rc. S. Vocke'S Alm. 1 Th. 384. ff. 
FikenscherS gel. Bayr. 2 B. 107 ff. 

Espinel (Vincente de) ein spam
Dichter u. Tonkünftler/ von Ron- 
da im Königreich Granada gebür­
tig/ st. zu Madrid 1634. Er ist 
Verfasser der dem Horaz nachge­
bildeten arte poetics kspsrmOls 

1591. 8.) hinter welcher 
3 gelungene Eklogen stehen.

Esra/ ein berühmter jüdischer Prie­
ster/ anS hohenpriesterlichem Ge-
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schlechte/ lebte in der babyloni­
schen Gefangenschaft. Als unter 
dem pers. Könige Artaxerxes Lon- 
gimanus eine hebräische Kolonie 
aus den persischen Staaten nach 
Jerusalem zurückkehrte/ wurde Esra 
der Anführer derselben / u. er that 
vieles zur Wiederherstellung der 
mosaischen Religion. Er war ein 
geschickter Erklärer der National- 
schriften der Juden/ u. soll den 
vornehmsten Antheil an der Samm­
lung u. Berichtigung der biblischen 
Bücher A. T. gehabt/ u. sie in 
den Zustand gesetzt haben/ in dem 
wir sie besitzen. Ob er den 
jetzigen Canon in die gegenwärtige 
Ordnung gebracht habe, ist unge­
wiß. Es werden ihm 4 Bücher 
zugeschrieben / davon nur das erste 
von der protestantischen/ das 2te 
aber auch von der römischen Kirche 
als kanonisch angenommen wird; 
das 3te u. 4te Buch Esra ist un- 
ächt u. ursprüngl. griechisch/ viel­
leicht von einem Juden aus dem 
1 od. 2 Jahrhund, geschrieben. 
Sehr wahrscheinl. ist Esra auch 
der Verf. der 2 Bücher der Kö­
nige/ der Bücher der Chronik u. 
a. m. Wann er gestorben/ u.
wo er zuletzt gelebt/ ist ungewiss 
S. Eichhorns Einleitung inS A< 
Test. Bibl. Encyklopädie.

ein ber. engl. Staatsmann/ diente 
1586 bei den engl. HülfStruppen 
in Holland/ u. erwarb sich durch 
eine wohlangebrachte Galanterie 
die vorzügliche Gunst der Köni­
ginn Elisabeth/ die ihn zu ihrem 
ersten Minister machte. Er war 
ein Mann von außerordentl. Ta­
pferkeit «.Entschlossenheit/ aber auch 
von gleich außerordentlichem Ehr­
geize/ Trotz u. Ungeftümm. Dieß 
beförderte seinen Sturz. Elisabeth 
ernannte ihn zum Vieekönig von 
Irland / u. schickte ihn 16Ö0 mit 
einer Armee von 22M0 Mann 

dahin/



97 Essig Efferhasi 98

dahin, Um die empörten Kütholi- Esterhasi, eines der ältesten u» mäch- 
ken zu besänftigen. Da er aber tigsten Geschlechter in Ungarn, 
einen fehlerhaften Operaüonöplan das mehrere verdiente Staatsmän-
befolgte u. deswegen nichts aus­
richten konnte, so verlor er seine 
Bedienungen, u. endlich, wegen 
der deswegen gefaßten rachgierigen 
Anschläge d. 1 März 1601. seinen 
Kopf/ nicht mehr, als 34 I. alt. S. 
Galletti Weltgesch. 10 Th. 401. ss. 

Essich (Ioh. Georg) Rektor in Stut- 
gard, geb. d. 22 Febr. 1645 zu 
Vaihingen, stud. zu Tübingen, 
wurde 1667 zweiter Lehrer im 
Kloster Blaubeuren ; 1671 Diako­
nus zu Göppingen, ferner erster 
Lehrer in gedachtem Kloster; 1683 
Pädagogarch amPädagogio zuStut- 
gard/U. 1685/da manies zur Für­
stenschule erhob, erster Rektor. Erst, 
d. 6 Okt. 1705. Seine Einleit. zu der 
allgem. u. besondern Welthist. iore 
AuSg./sehr verm. u. fortges. v. Ioh. Er war in Geschäften eifrig u. glück- 
Chr. Bolz. Stutg. 1773. 8. war lich u. st. 1764. S. allgem. hist.Lcp. 
lange ein sehr beliebtes Schulbuch. Eftocq S. Lestocq.
S.Lebensbeschr. ber. Würtemb.109. Estor (Ioh. Georg) Kanzler der

Esraing, (Charles Henri, Graf d ) '
ein ber. franz. Krieger aus einem 
alten Hause, war lange in Ostin­
dien unter Lally, gerieth 2mal in 
die Gefangenschaft der Engländer,
diente als Viceadmiral u. Gene­
ral - Lieutenant der franz. Ar­
meen in dem amerikan. Kriege, u. 
machte sich einen Namen durch 
die Eroberung der Insel Granada 
nach einem Seetreffen. Nach der 
Rückkehr in sein Vaterland wur­
de er 1737 Mitglied der Ver­
sammlung der Notabeln^u. beim 
Ausbruche der Revolution Kom­
mandant der National - Garde zu 
Versailles. Da er sich dem Re- 
volutionstribunal verdächtig mach­
te , so mußte er -. 29. April 1793 
unter der Guillotine sterben, alt 
65 I. Man rühmte bei seinen 
kriegerischen Unternehmungen mehr 
seine Tapferkeit, als seinen Ver­
stand. S. ditouv. Dict. trist,

Baur'S bist. Handwörtcrb. H-Dd. 

ner erzeugte. Paul, geb. 1635, 
war kaiserl. Geheimerrath u. Pa- 
latinuS von Ungarn, u. gab bei 
allen Gelegenheiten ausgezeichnete 
Beweise seines Muths u. seiner 
Einsichten. Die Kaiser Ferdinand 
U1, Leopold i, Joseph i, und 
Karl vi schätzten ihn als einen 
^Patrioten. Er st. d. 26 März 
1713. — Nikolaus, geb. 1711, 
verrichtete viele wichtige Gesandt­
schaften , unter andern 1742 in 
Dreöden, da er den sächs. Hof 
zu dem Bündnisse mit Oesterreich, 
England u. Holland beredete, u. 
1753 in Petersburg, worauf der 
russ. Hof zu dem zwischen Oest­
reich u. Frankreich 1756 geschlos­
senen Bunde wider Preußen trat.

Universität Marburg, geb. zu
Schweinsberg in Hessen d. 9 Jul. 
1699, stud. zu Gießen, Halle u. 
Leipzig, übte sich darauf einige 
Jahre zu Wetzlar in dem NeichS- 
GerichtS - Prozeß, u. widmete sich 
alsdann in Gießen dem Univer- 
sitatsleben. Wurde Hort 1726 
ausserordentl. Prof.d. Rechte u.zugl. 
Hess. Rath u. Gefchichtschr., 1727 
ordentl. Pros u. 1728 Doktor der 
Rechte, 1735 ward er als Prof. 
der Pandekten/ u. Beisitzer des 
Hofgerichts/ der Iuristenfakultät 
u. des Schöppenstuhls, nach Je­
na berufen, u. zugl. zum fürstl. 
sachs. Hofrath ernannt, worauf 
er einen Ruf nach Frankfurt an 
der Oder auöschlug, aber doch 
bald darauf 1742 den nach Mar­
burg als RegierungSrath u. 2rer 
ordentl. Prof. der Rechte annahm. 
1748 Wurde er dort Vieekanzler der 
Univesttät u. erster Professor dee

-4
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Rechte, 1764 geheimer Regie- 
rungsrath u. 1768 Kanzler u. ge- 
heimer Rath. Er st. am 25 Okt. 
1773. Er war zu seiner Zeit 
ein sehr berühmter Staatsrechts­
lehrer/ ausserordentl. belesen/ von
einem seltenen Gedächtnisse/ aber , 
sehr mittelmäßiger Beurtheilungs- Estrees, eine alte u. angesehene franz. 
kraft. Am meisten vermißt man Familie / aus der viele berühmte
in seinen Schriften eine gesunde Männer entsprossen sind. Jean,
Philosophie u. einen systematischen 
Blick auf das Ganze der Wissen­
schaften mit der davon abhängen­
den Ordnung u. genauen Bestim­
mung einzelner Sätze. Sein lat. 
Stil ist sehr dunkel. Von seinen vie- 
lenSchriften sind zu merken: Kleöts 
juris Helsisci. (Lcl. III.) 
krsnc^k. 36 IVl. 1752. 8. AuS- 
erlesene kleine Schriften. 3 Bde. 
Gießen 1732. 8. AnfangSgründe 
Les Gemeinen- u. NeichöprozesseS 
(mit verschiedenen Fortsetzungen.) 
Gießen 1744. 8. 1752. 4. n. f. 
(-ommentsrionurn er O^nsc. 
V. 1. I?. I—IH. I^em§. 1768. 
4. S. Pütters Litt, des d.StaatSr. 
1 Bd. 381 — 85. StriederS Hess. 
Gel. Gesch. 1 B. 489 — 528.

Estrades (Godefroi/ Graf d') Mar­
schall von Frankreich u. Vizekönig 
von Amerika/ geb. zu Agen 1607, 
diente lange in Holland unter dem 
Prinzen Moriz/ u. zeigte sich als 
ein tapferer Krieger u. großer 
Negociateur. Den Grund seines 
Ruhms legte e bei der Gesandt­
schaft in England/ wo er den 
Rang, seines Ehrliebenden Königs 
gegen den span. Gesandten / von 
Watteville, mit vielem Eifer be­
hauptete ; das Interesse Ludwigs 
xiv. aber besorgte er hauptsächl. 
bei den Friedensschlüssen zu Bre­
da 1668 u. zu Nimwegen 1678 , 
denn er war in den letzten Jah­
ren meistens Ambassadeur bei den 
Holländern. AuS seiner StaatS- 
korrespondenz mit dem Minister 
von Lionne, die mehrmals ge­

druckt ist (das letztemal K ia
1742. Vol. 9. in 12.)/ sieht man/ 
wie er die Niederländer jedesmal 
nach dem Punkte hin / wo er sie 
haben wollte / auf die feinste Art 
zu führen wußte. Er st. d. 26 
Febr. 1686. S. Nouv. Kisr.

Männer entsprossen sind. Jean, 
geb. 1486 ist der Schöpfer der 
ftanz. Artillerie / er goß die ersten 
guten Kanonen / die 100 Schüsse 
auShielten/ ohne zu zerspringen. 
Den Königen Franz l u. Hein­
rich n that er viele wichtige Dien­
ste / zeichnete sich vorneml. bei der 
Eroberung von CalaiS 1558 auö/ 
u. st. 1567 als General-Feld­
zeugmeister. Er war der erste 
Edelmann, aus der Pikardie / der 
den Lehrsätzen seines LandSmannS, 
Calvin folgte. Sein Sohn F r an- 
coiö Annibal/ Duc, Pair u. 
Marschall von Frankreich / geb. 
1573 / zeichnete sich bei vielen 
Gelegenheiten aus / führte dem 
Herzog von Mamua Hülfsvölker 
zu / nahm Trier ein , behauptete 
als außerordentlicher Gesandter in 
Rom mit Einsicht das Interesse 
Frankreichs u. st. d. 5 Mai 1670, 
alt 98 I. Man hat von ihm 
IVIem. äe 1a re^ence 3-
rie äe Mecilcis. I?3ris 1666, 
12. u. e. a. Seine Schwester 
Gabrielle , Herzoginn von 
Beaufort- geb. um 1576/ eine 
seltene Schönheit/ war die Mai­
tresse K. Heinrich iv., der mit 
ihr 3 Kinder zeugte. Ihr hat 
Frankreich einen Sully als Ober- 
sinanzmeifter zu danken. So ver­
ständig sie war / blieb sie doch von 
dem Aberglauben ihrer Zeit nicht 
frei / u. glaubte Hexereien so sehr/ 
daß sie auü Angst vor denselben, 
einen Theil ihrer Reize verlor, 
u. vielleicht ein Opfer derselben, 
-der des Giftes wurde, daö ihr



101 Etienne Ettmüller 102

darum hergebracht worden senn 
mag, weil der König sie neben 
sich auf den Thron erheben woll­
te. Ihr Tod erfolgte d. 10 Apr. 
1599. — Von deö obigen Fran- 
^ois Annibal Söhnen sind die be­
rühmtesten Jean, Viceadmiral 
von Frankreich, der §676 u. in 
den beiden folgenden Jähren qlän^ 
zende Siege über die Holländer 
in Amerika erlangte, auf welche 
Art sich auch sein Sohn Viktor 
Marie (geb. 1660, gest. 1737) 
im span.SuccessionEieg als Viee- 
admiral von Frankreich auszeich- 
nete; u. Cesar, Abt zu St. 
Germain des Pr6s, Bischof zu La- 
on u. Kardinal, der vom Kö­
nige in den wichtigsten Geschäften 
gebraucht wurde, u. als Dechant 
der franz. Akad. d. 18 Dez. 1714 
st., alt 87 I. — Von eben die­
ser Familie stammte endl. LouiS 
Cesar, Duc d'Estrees, Mar­
schall von Frankreich n. Staats- 
minifter, geb. d. 1 Jul. 1689.

er in eben dem Jahre auch deutsch 
herausgab. S. MeuselS Lexikon 

Dieser half die Siege" bei Rau- der verst. Schriftsteller 3 Bd. 
cour 1746 u. Laffeld 1747 erfech-Ettmüller (Michael) ein verdienst­

voller Arzt, geb. d. 26 Mai 1616ten, führte 1757 beim Ausbruche 
des 7jährigen Kriegs 100,000 
Mann nach Deutschland, schlug 
den Sieger von Culloden bei Ha- 
stenbeck, verlor aber durch Hof­
kabalen das Kommando u. st. d. 
2 Jan. 1771. Als Held u. als 
Bürger war er achtungswerth. 
Er bat keine Kinder hinterlassen^ 
S. Nouv. Hier, trist.

Etienne^ berühmter Buchdrucker. 
S. StephanuS.

Etienne (Jean d') Obristlieutenant 
zu Bückeburg, geb. zu Cernav in 
der Normandie d, 21 März 1725. 
Nachdem er 18 Jahre unter dem 
königl. franz. Mmeur- u. Inge- 
nieurkorps gestanden hatte, trat 
er 1761 in die Dienste des Gra­
fen Wilhelm von SchauMburg 
Lippe als Premierlieutenant. Die­
ser nahm ihn mit sich nach Por- 

tugall u. vertraute ihm die Di­
rektion des Baues der neu anzu- 
legenden Festung Lippe; wobei er 
soviel Einsicht zeigte, daß er zur 
Belohnung 1763 nicht nur zum 
Kapitain ernannt, sondern auch 
von dem König von Portugal mit 
dem Militairorden Jesu Christi 
beehrt wurde. 1765 wurde er 
Major u. Chef des Artillerie- u, 
J.ngenieurkorpS zu Bückeburg, u, 
führte die Aufsicht über den 1767 
angefangenen Bau der Festung 
Wilhelmstein im Steinhuder Mee^ 
re. Seit 1785 war er Obrist^ 
lieutenam u. st. K 22 Jan. 1'/ 98. 
Dem Lippischen Lande leistete er 
durch Besorgung der Aemter- und 
Forftvermessungen - durch Anlage 
eines neuen Kanals u. s. w. we­
sentliche Dienste, u. dem Publi­
kum machte er sich sehr vortheil- 
haft durch die Schrift: mrs 
6es mines 1779. 4. bekannt, die 

zu Leipzig ftud. hier ü. zu Wit- 
tenberg, reiste nach Italien, Eng- 
land, Holland u. Frankreich, er­
hielt nach der Rückkunft in seine 
Vaterstadt den Lehrstuhl der Bo­
tanik, Chirurgie u. Anal. u. st. 
d. 9 März 1683. Seine meisten 
Schriften sind posthum. Die lH- 
äsnrents meciicinae verse b'ran- 
col. 1685. 4. enthalten seine 
Gründsätze. Die O/rerkt «mnia. 
sind zu Neapel 1728 u. zu Genf 
1737. 4 Vol. loi. gedruckt. Da­
bei sein Leben. Sein Sohn Mi­
chael Ernst, geb. zu Leipz. d. 
26 August 1673 , ein ebenfalls sehr 
geschickter Arzt, reiste auch durch 
Holland, England ü. Deutschland, 
würde in Leipzig Professor, 1730 
Mitgl. der kaiserl. Akademie d. 
Naturforscher u. st. d. 25 Sept.

4 *
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1732. Ausser- Dissert., Abhandl. Eudocia oder Eudoxia, die Toch- 
re. hat man von ihm Kpist. sns- ter eines griechischen Philosophen 

Leomiuü zu Athen, führte dentorn. XII. sci
1699. 4. Er gab auch seines Va­
ters Werke heraus. S. LioZium 
ej. in lAxs.
1733. x>. 140.

EuduUdes, ein griech. Philosoph 
aus Milet, Schüler des Mecha­
nikers EuelideS, erfand verschiede­
ne betrügliche Arten zu schließen, 
welche den Verstand verwirren. 
S. lagert. 2, 108 — 10.

Eucherius, Bischof zu Lyon, stund 
mit den angesehensten Männern 
seiner Zeit in Briefwechsel, stand 
selbst in dem Ruf einer großen 
Gelehrsamkeit u. st. vor 456. Aus­
ser vielen andern Schriften hat 
man von ihm: leider forinuls- 
rum 1j,iriLuaIis intelli§entis6, 
(worinn er dunkle Redensarten
der heil. Schrift zu erklären sucht); Eudoxia Foederowna, Czarin von 
domruentarii in Oenesin er Rußland, Gemahlinn Peters l, der
In likros keZurn (von denen es 
jedoch zweifelhaft ist, ob sie von 
ihm sind). AuSgabe: 0x>uscnlL 
oinnia ex einenUstione ^.ncir. 
Lcdotti; in Libl. kk. insx. 
I.NA4. 'I'. 6. p. 822. sgy. S. 
HambergerS zuv. Nachrichten. 3 
Th. 179.

Eudo, Graf von Paris, zuge­
nannt der tapfere. Er erwarb 
sich durch die Vertheidigung von 
PariS gegen die Normanner 886, 
deren er in einer Schlucht 19,000 
todtere, eine so große Hochachtung 
bei seiner Nation, daß diese ihn, 
nach der im I. 388. geschehenen 
Absetzung Karls des dicken, zu 
ihrem König wählte. Eine ande­
re Parthei aber wählte Karln den 
Einfältigen zum Gegenkönig 892, 
mit dem sich Eudo 896 dahin ver­
glich ,' daß er ihm alle Provinzen 
Nordostwarts der Seine abtrar, 
u. den Rest bis an die Pyrenäen 
für sich behielt. Er überlebte aber 
diese Theilung nur 2 I.

Namen Athenai 6, bis sie in der 
Taufe von dem Bischof AtticuS zu 
Konstaminopel im I. 421 den 
Namen Eudocia erhielt. Kaiser 
TheodosiuS der jüngere nahm sie 
zur Gemahlinn, trennte sich aber 
445 von ihr aus Eifersucht; sie 
soll jedoch, da ihre Unschuld an 
den Tag kam, wieder auögesöhnt 
worden seyn, u. mit dem Kaiser 
bis an seinen Tod gelebt Haben. 
Sie brächte ihre letzte Lebenszeit 
in Paleftina zu u. st. 46o. Ihr 
Vater hatte sie in allen Wissen-« 
schaften unterrichtet, u. sie hat 
verschiedene poetische Werke ge­
schrieben , wovon aber nur wenig 
auf uns gekommen ist. S. L^v« 
Ulsr. lit. 88. ecclek. 1. I. 4OZ.

sie 1691 heurathete. Sie war 
eine Tochter des Bojaren Födor. 
Lapuchin, u. Mutter des unglückl. 
Alexei Petrowitsch (S. diesen Ar­
tikel). Da sie ihren Gemahl auf­
richtig liebte, so konnte sie eS 
nicht ertragen, daß er mit andern 
buhlte, u. daher machte sie ihm 
Vorwürfe, durch die sie ihn nur 
weiter von sich entfernte. Zu ih­
rem noch größeren Unglück belei­
digte sie auch Peters Liebling, le 
Fort, der durch Nothwehr gedrun­
gen , Perern dahin brächte, daß 
er sie 1696 verstieß. In der Fol­
ge gerieth sie in Inquisition, weil 
man ihr Schuld gab, sie stehr 
mit dem General Glebow in einer 
unerlaubten Verbindung, u. wolle 
ihren Gemahl vom Thron stoßen. 
Die Furcht vor der Knute beweg­
te sie, alles, was man wollte, zu 
gestehen, so unschuldig sie auch 
war, allein ihr vermeinter Liebha­
ber Glebow behauptete , als man 
ihn schon gespieset hatte, unter
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den grausamsten TodeSmartern ih­
re Unschuld. Sie ward in ein 
schreckliches Gefängniß gesperrt/ 
das man Kloster nannte, u. sehr 
hatt gehalten, bis ste nach Cha- 
tharinenS Tode 1727 plötzlich als 
Großmutter des Kaisers Peter n. 
ihr Schicksal sich ändern sah. Al­
lein sie überlebte ihre Enkel, u. 
brächte ihre letzten Tage/ obgleich 
Anna ihr alle äußere Vorzüge 

> ließ, in Schmerz u. Betrübniß 
zu / bis sie an einer auszehrenden 
Krankheit im Herbst 1751 starb. 
Sterbend sagte sie noch/ Gott 
habe sie gelehrt/ die Größe und 
Glückseligkeit der Welt nach ih­
rem wahren Werth zu schätzen. 
S. Neue Miscellaneen.Letpz. 1775. 
L St. 165 — 84. Roch. Fr. zu 
Lynar. hinterl. Staatöschriften i 
B. Hamb. 1793. 8. Nro 8.

Eudoxuo, von GniduS / ein Schü­
ler des Archytaö zw Tarent/ u. 
dernach .des Plato zu Athen / 
zeichnete sich durch seine astrono­
mischen Kenntnisse eben so sehr 
zu seinem Vortheil aüS/ als durch 
sein unbescholtenes 'Leben. Er st. 
2 Jahre vor Plato. Von seinen 
Schriften ist nichts auf uns ge­
kommen. S. L,sert. 8. 
86 — 91.

Eugen (Franz von Savoyen, be­
kannter unter dem Namen Prinz) 
einer der größten Generale / geb. 
zu PariS d. 18 Okt. 1663 / war 
ein Urenkel Karl Emanuels des 
Großen/ Herzogs von Savoyen. 
Er wurde dem geistl. Stande be­
stimmt/ zog aber den Krieg vor, 
gieng 1683/ weil ihm Ludwig xiv 
eine Anstellung verweigerte / zur 
kaiserl. Ar nee / u. focht gegen die 
Türken mit einer so außerordentl. 
Tapferkeit / daß er schon 1693 
zum Generalfeldmarschall ernannt 
wurde. Nach dem großen Siege 
bei Zenta, den er 1697 über die 
Türken erfocht/ setzte er seine Un-
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ternehmungen gegen sie so glückt, 
fort/ daß sie 1699 den Nachtheil 
gen Carlowitzer Frieden eingchen 
mußten. Im span. Succeffionö- 
Kriege bekam er 1701 das Kom­
mando in Italien. Er grief so­
gleich den aufs vortheilhafteste po­
stieren Catinat in seinem Lager 
bei Carpi an / u. schlug ihn mit 
Verlust von einigen 1000 Mann 
zurück. Der Einfall in die 
Stadt Cremona, am 1 Febr. 1702, 
war einer der kühnsten Streiche, 
die je ein General ausgeführt hat, 
obgleich die Absicht dabei nicht 
ganz erreicht wurde. Als Eugen 

^die Angelegenheiten des Kaiser­
in Italien iu Ordnung gebracht 
hatte/ gieng er nach Wien, und 
sammelte sich den 13 Aug. 17OL 
neue Lorbeern durch die Schlacht 
bei Höchstädt/ die er nebst Marl- 
borough über den Churfürsten von 
Baiern u. den Marschall von Tal- 
lard gewann. In den folgenden 
Jahren kommandirte er wieder in 
Italien / schlug am 7 Sept. 1706 
die franz. Armee vollkommen / er­
oberte das ganze reiche Lager, 
vertrieb dann die Feinde vollends 
ganz aus Oberitalien/ verrichtete 
in den folgenden Jahren bewun­
dernswürdige Thaten in den Nie­
derlanden, u. schloß endlich d. / 
März 1714 zu Rastadt mit Frank­
reich Friede. Im August 1716, 
schlug er die Türken bei Petrr- 
wardein/ u. im folgenden Iahe 
eroberte er Belgrad, worauf den 
21 Juni 1718 der Friede zu Pas- 
sarowitz erfolgte. Von der Zeit 
an arbeitete er in Wien als 
Staatsmann. Er war eigentlich 
der erste Minister; nichts Erhebli­
ches geschah ohne ihn m ohne sei­
ne Mitwirkung. Als 1734 wegen der 
streitigen pohln. KönigSwahl Feind­
seligkeiten auöbrachen, übernahm 
er das Oberkommando über die 
ReichSvölker am Rhein, es fiel 
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aber nichts Bedeutendes vor, er 
gieng nach Wien zurück, u. starb 
daselbst d. 21 April 17Z6 als er­
ster kalftrl. Konfercnzminister, Hof- 
kriegörathü - Präsident , Generalis­
simus der Armeen des Kaisers u. 
des Reichs, kaiserl. Generalvika-...... ..................... als 3ter Theil der öster.Biographie.) 
riuS in Italien, Ritter des gold-Eugenius, Erzbischof von Toledo 
nen VließeS rc. Er gehörte zu ...
den seltenen Menschen, die große
Eigenschaften ohne große Fehler 
besitzen. Auf dem geraden Wege 
des Verdienstes erlangte er un­
sterblichen Ruhm. Die Geschichte 
seiner KriegSthaten zeigt seine 
Feldherrntalente eben so mannig- 
faltig als groß. Seche Einsicht Euhemerus oder Evemerus, ein
gliech seinem Muthe. Sein Geist 
war unerschöpflich an Hilfsmitteln, 
u. seine Gewandtheit stand in glei­
chem Verhältnisse mit seiner Kraft. 
Mit allen Theilen u. jeder Art 
des Krieges auf das genaueste be­
kannt u. im Besitz der Achtung 
u. des Zutrauens seiner Unterbe- 
fehlShaber / wie seiner Soldaten, 
mißlang ibm fast nie ein Unter­
nehmen. Wenn ihn auch ja die 
Uebermacht hinderte, seine Geg­
ner zu besiegen, so konnte sich 
auch keiner seiner Gegner rüh­
men/ ihn je besiegt zu haben. 
Kein einzelner Mann hat jemals evanA. 1, 9, u, 10. 2, 2.
dem Hause Oesterreich so viele u. Euklides von Megara, griech. Phi- 
weseml. Dienste geleistet, als Eu- - - -" - - -
gen. Sein Nachruhm wird da­
durch noch erhöhet, daß er mitten 
im Waffengeräufch nicht nur die 
Wissenschaften liebte u. beförderte, 
sondern auch oftdie Stelle eines Un­
terhändlers u. Gesandten zum größ­
ten Vortheile seines Hofes verwal­
tete. Auch als Privatmann erscheint 
er in dem günstigsten Lichte, denn 
er war Feind aller Ausschweifun­
gen u. Kabalen, u. seine Redlich­
keit machte alle Verleumdungen 
kriechender Hofleute fruchtlos. 
S. bUsr. äu j?lincs Lumens 
etc. Vol. 5. 4740. 8.

Higt. rnilit. äu kr. <1rr 
Duc lVlarlborouAtt et ärr. 
krincs äel^slsgii kriZe etc. pur 
lVlr. Dumont. I4u^e 1729. 8 Vot. 
toi. m. Kpf. (Pezzel) Eugens Le­
ben u. Thaten. Wien i79l 8. (auch 

vom I. 6-16 bis 657/ da er starb/ 
hat einige Gedichte hinterlassen, 
u. auf konigl. Befehl das Gedicht 
des Drakontius von der Schöpfung 
verbessert u. mit dem 7ten Tage 
ergänzt. Vergl. den Artikel Dra­
kontius. S. HambergerS zuv. 
Nachr. 3 Th. 500.

hist. Schriftsteller, der durch ein 
Werk besonders bekannt wurde, 
worinn er viele alte Denkmäler, 
Tempel u. Aufschriften anführte, 
um dadurch die Hypothese zu be- 
ftättigen/ daß die Götter alle erst 
Sterbliche gewesen wären. ES 
führte den Titel
u. wurde von Ennius übersetzt. 
S. Sevin über EuhemerS Leben 
u. Schriften in HissmannS philo­
sophischem Magazin, B. 1. St. 
10. vergl. mit dem Bruchstück 
aus Euhemer bei vioäor 8i- 
cul» 5, 41. Aus Tuseb. prsep.

losoph, Schüler des Sokrates, 
Stifter einer eigenen Schule, die 
megarische, auch wegen ihres Han­
ges zum Disputiren, die eriftische 
u. dialektische genannt, die Eri- 
ftik oder Dialektik beschäftigte die 
Anhänger dieser Schule ihr gan­
zes Leben mit der Erfindung oder 
Auflösung elender Trugschlüsse, 
mit welchen sie die unläugbarsten 
Erfahrungen oder Erscheinungen 
u. die wichtigsten Begriffe UrtheilS- 
u. Schlußarten des Verstandes 
beftritten. Diese Schule dauerte 
nur etwa 4 Menschenalter. S. 
I.L. Wslcftii.1). cks xdUoLt vete-
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rum eristicislen. 1755. 4. Tiede- 
mann Geist der spek. Phil. 2 B. 49. 

EuMdeo, der größte Mathematiker 
des Alterthums, lebte etwa 3oo 
I. v. Chr. Geb. Seine Vater­
stadt ist unbekaM. Zu Athen 
sind, er bei den Platonikern, und 
zu Alexandrien bildete er viele vor- 
trefl. Schüler. An seinen Schrif­
ten verdient besonders die Stren­
ge der Methode u. des Systems 
als unübertroffen gerühmt zu wer­
den. Ganz vorzügl. wurden seine 
Schriften über die geometrische 
Anatysis als Früchte des höchsten 
Scharfsinns geachtet. Am be­
kanntesten sind feine Elemente

B./die wir jedoch nur 
nach der von Theon Alex. (8sec.
-4. n. Chr. Geb.) veranstalmen 
Revision besitzen: gewöhnt, befin­
det sich dabei der Versuch einer 
Fortsetzung in 2 Bd. von Hypsi- Eulcr (Ioh. Albr.) Russ. Staats- 
kles/ (170 n. Chr. Geb.) deutsch rath zu St. Petersburg/ geb. das. 
von I. F. Lorenz/ 2te Auflage/ " "" " 
Halle 1798.8. Auszug aus Robert 
Simson engl. Uebers. der Elemente 
v. I. A. Matthias. Magdeb. 1799.8.
Opera ornnia ex rec.Dav.OreAO- 
ril Oxon.l703.kol.
tlii OIs. 3e Lucliäe Oeornetra. 
len. 1685.4. 8.11e^lreri O.3e Ln- 
clicie. kil. 1693. 4. k^adr. Libl. 
xr. Vol. IV. p. 44 — 84.

Eulenspieyel (Tyll) ein weltbekann­
ter Abenteurer u. Held der äl­
tern deutschen Volkspoesie, wurde 
zu Knittlingen/ einem Dorfe bei 
dem Städtchen Schöppenstädt im 
Wolfenbüttelschen geb. / trieb lan­
ge Zeit seine Schwänke durch 
Niedersachsen u. Westphalen/ u. 
st. 1350. zu Molle»/ einem Städt­
chen / 4 kleine Meilen von Lübeck. 
Wann u. in welcher Sprache das 
Volksbuch von Eulenspiegel zuerst 
geschrieben worden / kann wohl mit 
Gewißheit nicht bestimmt werden. 
Von den niederdeutschen Gedich­
ten, in denen er besungen wurde. 

haben wir nichts mehr übrig. 
Die älteste hochdeutsche Arbeit der 
Art, rührt von Thomas Murner 
her. S. Waldau Nachrichten von 
Th. MurnerS Leben ui Schriften 
S. 49. In Leipzig u. Görlitz 
kam Tyll Eulenspiegel mit histor./ 
polit. u. moral. Anmerk. heraus 
1736. 8. Ueber die in lat./ franz. 
u. niederländ. Sprache verfaßten 
Gedichte über Tyll Eulenspiegel s. 
von MurrS u. Geßners litterar. 
Nachrichten in NeichardS Bibl. 
der Romane B. iv. S. 93 — 
122. Ein modernisirter Auszug 
der wunderbaren u. seltsamen Hi­
storien Tyll EulenspiegelS / die der 
Vorrede zufolge 1502 zusammen­
gebracht worden seyn sollen/ steht 
in der Bibl. der Romane B. n. 
S. 132 — 44. S. auch Flöget- 
Gesch. d. Hofnarren 459 — 77.

d. 27 Nov. 1734/ Sohn des fol­
genden. Von demselben größten­
teils selbst unterrichtet/ war er 
schon 1754 ordentl. Mitgl. der 
königl. Akad. der Will, zu Ber­
lin/ 1758 Aufseher der königl. 
Sternwarte das. / 1766 ordentl. 
Pros, der Physik u. Sekretair der 
russisch kaiserl. Akadem. der Wiss. 
zu St. Petersburg / 176.9 Konfe­
renzsekretair / 1776 Aufseher der 
dortigen Militairakademie / Rus­
sisch kaiserl. Hofrath/ 1786 Rit­
ter des Wladimirordenö / 1792 
Sekretair der auswärtigen Kor­
respondenz / der freien ökonom. 
Gesellschaft zu St. Petersburg/ 
1797/ Kollegienrath/ u. endlich 
Staatörath. Er st. d. 6 Sept. 
1800. Er trat ganz in die Fuß­
stapfen feines großen Vaters und 
zeigte in feinen Schriften u. Ab­
handlungen tiefe mathemat. Kennt­
nisse. Unter denselben befinden 
sich 7 Preisschriften, neml. v von 
der königl. Societät zu Göttin-
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gen, Z von -er Petersburger 
Akad., 1 von der Münchner, u. 
2 von der Pariser Akademie. S. 
(Herro^ii) ^.dumbratio eru- 
ditor. Lasil. 60 — 66. MkUftlS 
Lexikon der verstorbenen Schrift­
steller 3 Bd.

Euter (Leonh.) ein großer Mathe­
matiker , geb. zu Basel d. 15 Apr. 
1707/ Sohn eines Predigers zu 
Riehen / stud. auf der vaterlän­
dischen Universität Theologie u. 
morgenl. .Sprachen / folgte aber 
bald seiner Neigung zur Mathem. 
u. Physik. Schon 1725 bekam 
er einen Ruf nach St. Peters­
burg als Prof. der Physiologie, 
daher er Medicin zu studiren an- 
sieng. 1727 reiste er nach St. 
Petersburg, u. erhielt dort / statt 
der phisiologischen Professur/ die 
Stelle eines AdiunktS der höhern 
Mathemat. 1730 ward er Prof. 
der theor. u. Experimental - Phy­
sik/ u. 1733 der höhern Mathe­
matik. 1741 ward er als Prof. 
der Mathem. nach Berlin berufen, 
u. 1744 bei Erneuerung der dor­
tigen Akad. der -Miss, zum Direk­
tor der mathemat. Klasse ernannt. 
Dabei blieb er mit der Akad. zu 
St. Petersburg in genauer Ver­
bindung , u. wurde 1766 von 
neuem dahin berufen. Ob er gleich 
4735 den Gebrauch des einen Au­
ges / u. 1766 auch des andern 
verlohren hatte, so ftudirte er doch 
unaufhörlich u. arbeitete, unter 
dem Beistand seiner Söhne u. des 
Professors Fuß, unabläßig an 
tiefsinnigen Schriften, bis er am 
18 Sept. 1783 starb. Wenige 
Gelehrte haben so viel geschrie­
ben/ kein Geomerer hat sich zu­
gleich mit so vielen Gegenständen 
beschäftigt, keiner so zahlreiche u. 
mannigfattige Entdeckungen ge­
macht. In analytischen Rechnun­
gen wird vielleicht niemand seine 
Größe erreichen. Die Leichtigkeit, 
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mit ivelcher er arbeitete, läßt sich 
aus der Menge seiner Schriften 
einigermaßen schätzen, die noch 
überdiß, (vorzügl. die lateinischen) 
den Vorzug eines guten StylS 
haben. Man zählt von ihnen 14 
Bände in 8/ 31 Bände in 4, 
größere u. kleinere / ausser den 
einzelnen Aufsätzen u. Abhandlun­
gen für verschiedene Akademien, 
wovon 74 in den ältern, 179 in 
den neuern Petersburger Kom­
mentarien, 66 in den neuern Ak­
ten der Petersburger Akademie/ 
44 in den Memoiren der Pariser 
Akad. u. in den von ihr gesam­
melten PreiSschriften / 127 in den 
Miseellaneen und Memoiren der 
Berliner Akad. , 13 in andern 
periodischen Schriften, bis 1785 
abgedruckt, u. damals noch 208 
als Manuskript vorhanden waren. 
Von diesen zusammen 681 betra­
genden einzelnen Aufsätzen u. Ab­
handlungen machen einige allein 
einen mäßigen Quartband auö. 
Von der höhern Mathematik gab 
er den ersten zusammenhängenden 
analytischen Vortrag: Meckani- 
ca ex^olits; Z Vol.
1736 — 65. 4. In der Diop- 
trik veranlaßte er durch seine Be­
merkungen über die verschiedene 
Brechbarkeit des Lichts in ver­
schiedenen GlaSarten, die Erfin­
dung der achromatischen Fernröh­
re / u. die -ioptrischen Lehren 
selbst führte er in seiner vio^-

Vol. 1769.4.) mittelst der 
AnalysiS aufgan; leichte u. einfache 
Axiomen zurück. In der Astrono­
mie bearbeitete er vorzüglich die 
Lehre von der Bewegung der 
Weltkörper u. dem Einflüsse, den 
die gegenseitige Anziehung dersel­
ben darauf hat: i'Keoria. mo- 
tus et Lometarum
1744. 4. Er erfand auf Veran­
lassung -er Beobachtungen, die 
4769 bet dem Vorübergange der
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Venus vor 
tet waren, 
die wahre

der Sonne veranstal- 
eine neue Methode, 

Sonnenparallaxe aus
jenen Beobachtungen zu berech­
nen. Er berichtigte u. erweiterte 
die Theorie von der Bewegung 
des Mondes, oder schuf sie viel­
mehr neu: Ike^ris motuum. 
L.UNS6 1772. 4. Schon vorher 
war er dem ber. Astronomen Mayer 
bei Berechnung stiner Mondsta­
feln an die Hand gegangen, u. 
erhielt in Hinsicht dieser Beihülfe 
von der Admiralität zu London 
300 Pfund Sterling: er berech­
nete aber auch in der Folge ganz 
neue Tafeln: Novgs labulas 
Innares. 1772. 4. Seine Arbei­
ten über Bau u. Regierung der 
Schiffe wurden nach einer zu Pa­
ris davon verunstalteten Auflage 
in die königl. Marinenschule das. 
eingeführt, u. Euler erhielt ein 
Geschenk von 5ooo Livres; sie 
wurden auch ins Engl., Ital. u. 
Russ. übersetzt, u. auf Veranlas­
sung dieser letztem Uebersetzung 
erhielt er gleichfalls 2000 Rubel 
von der Kaiserinn zum Geschenk. 
Die Analysis u. den Jntegralcal- 
cul Gearbeitete er auf eine ganz 
neue Art u. mit einer so einleuch­
tenden Methode, daß man die 
rauhen Bahnen dieser Wissenschaf­
ten seit dieser Zeit als ganz geeb­
net betrachten kann: kmroducria 
in ^nsl^siu iuünitorum. 1748.
2 Voi. 8. Institutiones csiculi Auszug daraus in BaemeisterS 
dikkereutislis 177s. 4. knsritu- rllss. Bibl. 9 B. 74 — 87.
liones cslculi iuteZrsIis. 1770. MeUftlS Lep. d. vekst. Schkiftst.
2 Voi. 4. Die Algebra inöbeson- 3 Bd 212 — 244.
dere behandelte er (vollständige Eumathms S. Eustathius.
Anleitung zur Algebra 1771. 8. Eumenes, ein ber. griech. General
2 Bände,) auf einem so faßli- — -.... -
chen Wege, daß sein Schreiber, 
ein Schneider seines Berufs, dem 
er sie dictirte, die Grundsätze der­
selben sich eigen machte. Von 
eben dieser Leichtigkeit, abstrakte 
Sätze deutlich zu machen, geben 

seine l^ettrss L uns krincesss 
ä sur divers Sujets
äe pkysigus et de ^kiiosoptiis 
(Berlin 1763. 8. 3 Bände) noch 
einen Beweis. Merkwürdig ist 
sein novum Meorise
rnusiese ex certissimis tiarmo- 
»ise principiis dilucide expo- 
sitae, 1739. 4., die als der erste 
Schritt zu richtigern Grundsätzen 
der Musik u. überhaupt der Aku­
stik betrachtet werden darf. Er 
hatte die besten Schriftsteller des 
alten Roms gelesen, die alte ma- 
themat. Litt, war ihm vollkommen 
bekannt; von der Geschichte aller 
Zeiten u. Nationen wußte er die 
kleinsten Begebenheiten; Arznei­
kunst, Botanik, Chemie waren 
ihm bekannter, als man von einem 
Gelehrten erwarten sollte, der 
darauf nicht besondern Fleiß ge­
wandt hatte. Diese mannigfalti­
gen u. seinen Hauptbeschäftigun­
gen ganz fremden Kenntnisse be­
wunderten oft Ausländer, die ihn 
besuchten. Sein Gedächtniß ver- 
lohr nichts, was er gelesen hatte, 
er konnte die Aeneide von Anfang 
bis zum Ende hersagen, u. die 
Seiten seiner Ausgabe anführen. 
Seine Sitten waren einfach; er 
war ein guter Gemahl, Vater, 
Freund u. Bürger. S. LioZv 
xsr N. k'ust. 8l. Vetersb. 
1785. 4. Auch M Nova 
^csd. I'. 1. (1787. 4.) 

aus Thracien, von gemein^ Her­
kunft, aber vorzüglichen Naturga­
ben, die ihm die Achtung dee 
makedonischen Könige Philipps u.
Alexanders erwarben. Nach dem 
Tode Alexanders bekam er Kap- 
padocien u. Pamphylien/ noch 



115 Eumenes Eunapius 116

nicht ganz unterjochte Provinzen, 
wnrde in die Kriege zwischen den 
Generälen Alexanders verwickelt, 
in einem Treffen vom AntigonuS 
geschlagen, gefangen u. bald dar­
auf hmgerichtet, 315 I. v. Chr. 
G. Unter den sämt. Officieren 
Alexanders war er der weiseste u. 
tugendhafteste, der beste Feldherr 
rr. der geschickteste Staatsmann. 
Dem königl. Hause blieb er bis 
anö Ende unverbrüchlich getreu. 
Cornelius Nepos u. Plutarch ha­
ben sein Leben beschrieben.

Eumenes 1, König von Pergamum, 
Nachfolger des Philetärus, seines 
Bruders, 264 I. v. Chr. G. Er 
wehrte nicht blos die Angriffe der 
Syrer ab, sondern erweiterte das 
Gebiet um Pergamum.

Eumenes n, König von Perga­
mum, Sohn u. Nachfolger Atta- 
luS l, 198 I. v. Chr. G. Er 
erneuerte das Bündniß mit den 
Römern, u. ihm dankt das per-
gamenische Reich eigentl. sein Da- Euneuo, ein Citharift des alten 
seyn. Er unterstützte neml. die Griechenlandes u. Sohn Jasons
Römer sehr thätig gegen den ge- 
meinschaftl. Feind, AntiochuS den 
Großen von Syrien. Nach dessen 
Beilegung gaben ihm die Römer 
den thracischen ChersonesuS, die 
Stadt Lysimachia u. ^2 ds 
'Hururn, d. h. Myften, Lydieu,
beide Phrygien u. Lykaonien. Von 
jetzt an nahm er an allen Bege­
benheiten Asiens den wichtigsten Eunomtus, aus Capp^ ffen, ein 
Antheil. Er stiftete die berühmte scharfsinniger Mann, Schüler u. 
pergamenische Bibliothek, u. ließ 
zuerst, weil die Ausfuhr der Pa- 
piruö-Staude aus Egypten verbo­
ten war, Pergament bereiten. UmS
I. 158 v. Chr. G. ft. er. S. 
Ae<,tierclie3 sur 1es rois cie 
1?erA»ni6 xar ^1. 8ev1n in H^N 
IVIem. de 1'2L2d. lies Insl)rixt. 
1?. XVM.

Eumenius, Rhetor zu Amun, u. 
einer von den alten latein. Pane- 
gyriften/ lebte zu Ende des 3ten,

u. zu Anfänge des 4ten Jahrh, 
u. bekam vom Kaiser ConstantiuS 
eine Pension von 6000 Thalern. 
Er schrieb: 0r2t. de re8t2ur2n- 
dis scdolis ^.eduorum 2u§u- 
stodunensibus; Lpirli2l2mium. 
2ll 6l,nsr2ntiimm, k2H6A/ricus 
2d Oonstaiiriuin er Oonsr2dri- 
riuin lVI.; 0r2tl2r^nn 2ctio 2<1 
6onst2nrinuin k'lsviensiurn no-> 
mine, abgedruckt in k2N6A^ici 
vet. c. n. (3. 6. 8cdw2rril er 
WolkA. l26Aeri. 1^78.
2 Voi. 8. S. HambergerS zuv. 
Nachr. 2 Th. 660.

Eunapius, von Garden in Lydien, 
lebte unter dem Kaiser TheodosiuS, 
u. schrieb in einem dunkeln u. ge­
künstelten Stil das Leben der 
Philosophen u. Sophisten seiner 
Zeit, die Nachrichten sind brauch­
bar: er 1.2r. inrerprete Hadr.
lunio. Oen. 1616. 8., dabei s. 
Leben. HambergerS zuv. Nachr. 3 
Th. 11 — 13.

u. der Hipsipyle, der Königinn 
der Insel LemnoS, erhielt den 
Preis in den Nemeischen Spielen. 
Seine Nachkommen machten eine 
ganze Familie von lauter Citha- 
riften in Athen aus, welche, nach 
ihm, nur du Euniden genannt, 
u. bei den Opfern gebraucht wur­
den. S. Gerbers Lex. d. Tonkünftl.

Vertheidiger des ArianerS AetiuS, 
u. das Haupt der Anomoeer, wurde 
von seiner Parthey zum Bischof 
von Cycikum gemacht. Allein er 
wurde bald vertrieben, u. seine 
Lebenszeit war voll von unange­
nehmen Begebenheiten. Sein Tod 
erfolgte vor dem I. 396. Er hat 
eine besondere Deutlichkeit des 
VortragS u. seine Schriften sind 
ebeü deswegen die wichtigsten Ur­
kunden zur Gesch. des Arianis-
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mus. S. Lasnsgs cliss. 6s ris» 1629. 4. stehen. Vergl. 
Lnnoinio in n. 03nisiu8 lec- Urur. 9, 8, Hör. serm. 2/ 3. 12. 
rinn, sntic. I'. I. x. 172 sci^. Eupompus, ein ber. Mahler aus
wo auch selbst EunomiuS 6on- 
kessio u. ^patoKericus zu fin­
den ist. Man verbinde damit ^2- 
dricii Libliotlr. Oraec. Vltt.
x. 100 — 148. den Ooä. Ilien-
6os. 1. Vi. x>. 147. 155. 157. Eurich / König der Westgothem ein 

tapferer u. staatSkluger Regent/167. 200. U. s. W.
Euphas/ König der Messeniew Sohn 

des Königs AntiochuS / unter dem 
stch der erste messenische Krieg an- 
sieng. In einer Schlacht fiegcn 
die Spartaner wurde er tödlich 
verwundet u. starb/ ohne einen 
Erben zu hinterlassen. An sei­
ner Statt wurde AristodemuS zum 
König erwählt. S. l?2nsLni2s 
in Dessen.

Euphorbuö/ ein Trojaner u. Sohn 
des PanthuS/ der im Speerwer­
fen/ Wagenrennen u. Laufen alle 
übertraf. Dem PatrokluS brächte 
er die erste Wunde bei / er selbst 
wurde vom MenelauS getödtet. 
Er ist der Nämliche/ von dem 
Pythagoraö behauptete / daß feine

Gochen tributbar. Eurich gab 
seiner Nation zuerst Gesetze. Er 
starb 484. S. Isiclor. in (3kron. 

........  p. 720. 2p. 6rot.
Seele ^ ehemals in dessen Körper Euripides / ein berühmter Tragiker 
gewohnt habe. S. Monier n. 1. ^r Griechen, ums I. d. W. 
16 u, 17. Dio§. L.26rr. in 
vitit Oellii nocr. Ltt.
1, 4. c. 11.

Euphranor, ein griech. Mahler u. 
Bildhauer/ Zeitgenosse des Pra­
xiteles. Unter mehrern seiner 
Werke verfertigte er einen vor- 
rrefl. Alexander Pariö/ in wel­
chem er das Sanfte der Liebe u. 
die Würde des Helden gleich schon 
auSdrÜckte. S. kisr. H2L. 
34/ 19 U. 35/ 40. 25/ wo er 
auch seine Werke über Symetrie 
u. Farbenmischung anführt.

EupoUS/ ein griech. Dichter der 
alten Komödie/ um 440 I. v. 
Chr. G./ schrieb mehrere Lust­
spiele/ wovon wir nur noch ein­
zelne Verse haben/ welche in 
Orocü Lxc. trsZ. er com. 1^2- 

Sicyon/ lebte nach dem pelopo- 
nestschen Krieg / u. ist der Stifter 
der nach seiner Vaterstadt benann­
ten Sicyonischen Mahlerschule. S. 
ktin. Inst. NLH. 35, 36. 3 u. 7.

bestieg den Thron nach Ermor­
dung seines altern Bruders Die­
terich im I. 466. Er bediente 
stch des Untergangs deö abend­
ländischen Kaiserthums/ um seine 
Herrschaft über den größten Theil 
pon Spanien u. Gallien bis an 
die Loire u. die Alpen auSzubrei- 
ten. Doch blieben den Römern 
einige Besitzungen an den Küsten. 
Man muß diesen Prinzen als den 
ersten völlig unabhängigen westgo- 
thischen König betrachten. Die 
Sueven wurden unter ihm den

3563/ von der 75 bis zur 93 
Olimpiade/ aus Salamin gebür­
tig/ in der Beredsamkeit ein Schü­
ler des ProdikuS u. des Anaxa. 
raS in der Philosophie; auch ein 
Freund deö SocrateS. Sem Ta­
lent für das Trauerspiel entwi­
ckelte stch so glückt./ daß er mir 
dem Sophokles selbst wetteiferte/ 
u. wenigstens nach ihm unter den 
Tragikern der Griechen dsn vor­
züglichsten Rang behauptete. Die 
Veranlassungen/ welche ein Stoss 
zu leidenschaftl. Scenen gab/ schei­
nen ihn vorzügl. in seiner Wahl 
der Handlung bestimmt zu haben; 
u. wirkt, hat kein griech. Dichter die 
Kraft der sinnlichen ungezügelten 
Natur, wenn ste durch Leiden­
schaften bewegt wird / mit so vie­
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lem Leben u. in einem solchen 
Umfange dargestellt. Dagegen schei­
nen die Chöre bei ihm nur noch 
zufällig u. fast blos um des 
Schmucks willen dazustehen. Bei 
dem sorgfältig gewählten Ausdruck 
läßt er sich in seinem Streben 
nach Klarheit u. Anmuth biswei­
len irre leiten, u. gab dadurch 
den kom. Dichtern reichl. Stoff 
zu Parodien. Von 123 dramai. 
Stücken besitzen wir noch 19 u. 
den Anfang der Danae. Lnr. 
IrgA. ex eäit. 1. Lsrne8ir re- 
cus. st Luct. (curav. 5.
lVlorns et 6. D. Lecl^). I4^s. 
1778 — 88. 3 Vol. 4. Lmen6. 
Ilicli. I'orson. I^ips. 1802/1.
I. 8. Eurip. Werke, verdeutscht 
v. F. H. Böthe. Berl. 1800. 5 
Th. 8. Helena u. Ion v. Wie- 
land. LeipZ. 1804. 8. k'. Iscobs 
^.nimsä. in trsA. 6ol.1i.
1790. 8. S. ^sdr, bibl. §r. Vol. 
n. 234 — 79. Nachtr. zu SulzerS 
Theor. 5 B. 336 ff. Eschenb. 
Beisps. 7 B. 394 — 407.

Lurchen es, ein Heraklide u. Sohn 
des AristodemuS u. Bruder des 
Proeleö. Nach der Eroberung 
des Peloponnes durch die Herä- 
ctiden bekamen die beiden Brüder 
das Königreich Lakonien gemein­
schaftlich, u. von der Zeit an 
regierten allemal 2 Könige in 
Lacedämon, die von diesen Brü­
dern abstammten.

Eurystheus, König von Mycenä u. 
Tirynth, legte dem Herkules die 
bekannten 12 Kampfe auf, u. 
wurde endl. nach jenes Tode von 
dessen Sohne HylluS im Treffen 
ermordet, um 1230 I. v. Chr. 
G. S7 Oioctor. Lic. I. 4. c. 11.

Eusebius, Bischof von Casarea 
in Palästina, mit dem Zunamen 
Pamphili, wegen der vertrau­
ten Freundschaft, die er mit dem 
Pamphiliuö, einem der angesehen­
sten Aelteften -n Cäsarea, unter­

hielt. Er war umS I. Chr. 264 
in Palästina geb., hielt sich lange 
in Egypten auf, u. erlangte eine 
auSgebreitete Gelehrsamkeit, beson­
ders durch daö Studium der pla- 
ton. Schriften u. der Bücher des 
Origineö, die er auf die Theolo­
gie anwandte. Er hat um die 
Kirchengerichte u. andere Theile, 
besonders der theolog. Gelehrsam­
keit unsterbliche Verdienste, ob er 
gleich von Irrthümern u. Fehlern 
nicht frei war. Sein Karakter 
war edel, sanft, friedfertig u. 
rechtschaffen; als ein Feind von 
heftigen Streitigkeiten erwarb er 
er sich allgemeine Liebe u. Ach­
tung, bei denjenigen Bischöfen 
ausgenommen, die entgegengesetzte 
Gesinnungen hegten. Er starb im 
I. 34o. Seiner Schriften ist 
eine große Zahl: 1) 6Kronicon,

Außer einigen 
Bruchstücken ist daö Original ver- 
lohren gegangen. Hieronymuü, 
wie man glaubt, verfertigte die 
noch vorhandene latein. Uebers., 
ließ weg, that hinzu, u. setzte die 
Chronik fort bis 378. Joseph 
Scaliger hat sich in seinem itie- 
sauro tom^orum durch die Ver­
besserung u. Ausgabe derselben 
(l^. L. 1606. kol. 1658.
kol.) um die Zeitrechnung unsterbl. 
Ruhm erworben. Vergl. 6. i. 
Lpittleri kistoria criric. 61iro- 
niei Lnsebisni; in Oornmen- 
tstt. Loc. Oött. Vol. 8. in 
clns8e xiiilol. p. 39 S99. 2) 
kraeparatio evanAsIica lidr. 1§ 
(ex ell. kranc. ViZeri. I'sris. 
1628.kol.); unter andern auch des­
wegen schätzbar, weil viele Stücke 
aus verlorenen Schriftstellern dar- 
inn erhalten sind. 3) Oemon- 
stradio evsnAslica; ursprünglich 
20 Bücher, wovon aber nur noch 
10, u. diese verstümmelt, übrig 
stnd. (ex eä. kick. Nontscutii. 
lür. 1628. kol. 1688.
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Fol.) 4) HistoriL ecclesiasl. 
Ub. 10/ deren alte, von Nufin 
verfertigte latein. Uebers. noch vor­
handen ist. (ex eä. u. Vsiesii, 
I?sris. 1659. bot. i6. 1677. kol.

1695. 5ol. 6raec. receris. 
k'. Ltrodk. I'om. I. Hai. 
1779. 8. Deutsch/ mit einigen 
Anmerk. von demselben. Quedlinb.

-1777. 2 B. gr. 8.) So leicht­
gläubig sich auch E. zeigt/ so 
verdienstlich ist seine Arbeit/ weil 
wir ohne sie in der ält^n Kir- 
chengeschichte wenig von Belang 
wissen würden. 5) De vtts llon- 
LtantlnL lVI. lib. 4. (gewöhnl. 
mit der Kirchengeschichte edirt); 
ein sehr parteyisches Werk. 6) 
Mehrere kleine Schriften. S. 
Dsntce cle Lcrlpt. rer. Lorant, 
x. 1 — 130. Nöslers Bibl. der 
Kirchenv. B. 4. S. 1 — 226. 
B. 5. S. 201 — 325.

Eusebius / von Edessa in Mesopo­
tamien gebürtig/ Bischof zu Emisa 
oder Emesa in Phönizien/ gest, 
um d. I. 360/ ist als Semiaria- 
ner bekannt/ u. war, ein Schüler 
des EusebiuS von Cäsarea u. des 
PatrophiluS von ScychopoliS- ließ 
sich aber auch von den Philoso­
phen zu Alepandrien unterrichten/ 
nachdem er mit den theologischen 
Wissenschaften bereits bekannt war. 
Er war ein Mann von großen Gaben 
u. einer auSgebreimen Gelehrsam­
keit. Von seinen ächten Merken/ 
welche Hieronymuü anfuhrt/ ist 
nichts mehr vorhanden oder ge­
druckt. Die unter seinem Namen 
Vorhandenen 50 Domiliae sä 
^ro^nlum U. Donailise 145 in 
«vLNAelis kestosgue Dies sind 
eine Sammlung aus verschiedenen 
lat. Kirchenvätern. S. Hamber- 
gerS zuv. Nachr. 2 Th. 739.

Lüstacht (Bartholom.) einer der 
größten Zergliederen die jemals 
gelebt haben/ aus Sanseverino 
bei Salem, war Pros, in Rom 

u. Leibarzt des Kardinals d'Ur- 
bitw/ u. st. 1570. Ein zu früher 
Tod hinderte ihn/ sein großes 
Werk snalolriicormri ooo- 
troversiis, zu welchem er 39 
Tafeln bestimmt hatte/ zu vollen­
den. Nur letztere smd/ nachdem 
sse bis 1712 verborgen geblieben 
waren/ wieder entdeckt worden/ 
u. auf die Nachwelt gekommen. 
I. M. Lancisi war der erste / der 
sie mit einer Vorr. u. Noten her- 
auögab zu Nom 1714 fol. Noch 
1784 ließ MaximinuS die abge­
nutzten Tafeln zu Rom wieder 
abdrucken. Martine gab zu Edin- 
burg 1740 in 8 Kommentarien 
dazu heraus. Erst Albmus machte 
diese Tafeln zum allgemeinen Nu­
tzen brauchbar/ indem er sie mit 
einer meisterhaften Erklärung her- 
auSgab/ L 1744. 1761. 
kol. Sie sind/ das lymphatische Ge- 
fäße-System ausgenommen/ noch 
die vollständigste Anatomie in Ku­
pfern/ die wir haben. Sehr 
schätzbar ist die neueste Ausgabe: 
Anatomische Kupfertafeln des B. 
EustachiuS nebst derselben Erklä­
rung/ verfertigt unter der Auf­
sicht von A. Bonn. AuS dem 
Holländ. von I. C. Krauß. Am- 
sterd. 1800. fol. S. Neue deut­
sche Bibl. 7or Bd 71. f. In 
seinen Opusc. snst. Venet. 1564.

L. 1707. 8. zeigt sich Eu- 
stachi als einen scharfsinnigen u. 
männlichen Vertheidiger Galenü, 
aber auch als einen unbilligen 
Gegner des VesaliuS. In der 
Lehre von Eingeweide»/ Nerven 
U. Gefäßen hat er sehr viel gelei­
stet/ u. die Anatomie hat seine 
Verdienste durch Benennung eini­
ger Theile nach seinem Namen 
verewigt. Sonst schreibt man ihm 
auch die erste Entdeckung der Milch, 
bruströhre/ der Nebennieren u. a. 
m. zu. S. Sprengels Gesch. d. 
Arzneik. Z Th. 512 f.
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Euftathtus oder EumathiuS' ein 
Schriftsteller aus einem unbek. 
Zeitalter/ vermuth!, egyptischer 
Abkunft/ schrieb in griech. Spr. 
die Liebesgesch. de6 JsmeniaS u. 
der Jsmene, abgeschmackt u. er­
müdend. Einige halten, nicht 
wahrscheinl. / den folgenden Eust. 
für den Verf. dieses Romans.

st lar. ecl. I.. bl.
Lixs. 1792. 8. Deutsch von E. 
L. ReiSkin/ Metan 1778. 8. un­
ter dem besondern Titel: Hellas 
ir Bd. S. Eschenburgs Beisps. 
8 B. 2 Abth. 206.

Luftathius aus Konstantinopel/ an­
fangs Mönch/ hernach Diakonus, 
endlich 1155 Erzbischof von Thes- 
salonich, starb nach 1194. So 
gering auch seine theologische u. 
religiöse Aufklärung gewesen seyn 
mag, so groß war doch seine Be- 
lesenheit in den Klassikern / u. der 
Umfang seiner gelehrten Kennt­
nisse. Beweise davon sind seine 
Kommentarien über den Homer, 
n. den Erdbeschreiber DionyS. 
Jener ist eine, noch lange nicht 
erschöpfte Fundgrube philologi­
scher Gelehrsamkeit. (Gedruckt 
mit dem homerischen Text Rom 
1642 — 1549. 2 Vol. kol. ^lex. 
I?olitus nunc primuin latine 
vertii, recensuit, notis ^er- 
pet. illnstravik, scc. notae 
IVI. Lalvini. k9orent. 1730 —-
1735. 3 lom. 5oi. Enthält nur Eutocius / ein Mathematiker von 
den Komment, über die 5 ersten Ascalon, lebte nach dem I. 500, 
Bücher der Jlias.) Der Kom "
ment. über DionyS ist besonders 
m geographischer Hinsicht wichtig. 
(Gedruckt bei den Ausgaben Dio- 
nysenS z. B. 0xon. 1717. 8.) S. 
Hambergers zuv. Nachr. 4 Th. 
296. (üftanfepie Dict.

Lu.haiiuo, Diakonus der alexan-
drinischen, oder sonst einer Kirche. .
in Egypten, u. nachher Bischof beförderte, allein hernach, da er 
zu Sülca. welcher Ort unbekannt sich gegen ihn verschworen hatte, 
ist/ st. nach 46o. Er veranftal- hinrichten ließ,-KmmisvMsrceii.

tete eine Ausgabe der Apostelgesch., 
der paulinischen u. kathol. Briefe, 
wie schon vor ihm einer von den 
Evangelien gemacht worden war; 
indem er sie in Lektionen, Kapitel 
u. Verse eintheilte, den Jnnhalt 
der Kapitel anzeigte, mit Paral- 
lelftellen aus dem A. T. versah 
u. eine kurze Einleitung vorauö- 
schickte; in ^LOLAni 6ol- 
lect. monum. ver. eccl. Or. 
er Koni. 1698. p. 403 
«99- S. HambergerS zuv. Nachr. 
3 Th. 195.

Eltthpmius Zigabenus oder Zp- 
aadenus, ein gel. Mönch zu 
Konstantinopel/ lebte noch im I. 
1118, in welchem der Kaiser Ale- 
xius Comnenus / der ihn sehr hoch 
schätzte, gestorben ist. Durch seine 
theolog. Gelehrsamkeit, Sprach- 
kenntniß n. Redekunst erlangte er 
einen großen Ruhm. Er verfer­
tigte einen Kommentar über die 
4 Evangelisten, den zuerst grie­
chisch mit der latein. Uebers/von 
Joh. GenteniuS, u. mit Anmer?. 
edirte C. F. Matthäi, I4ix>s. 1792. 
3 Vol. 8. Ein für die Geschichte 
der Bibelerklärung wichtiges Werk. 
Auch schrieb er eine Rüstkammer 
zur Widerlegung aller Ketzereien 
in 28 Abschnitten. Tergowist 1710. 
kol. S. kslrric. 6ibl. Ar. I'. 
VII. 460 — 74. All. Lit. Ztg. 
1793. Jan. N. 12.

u. schrieb (komment3ri3 über 
einige Bücher des Archimedes u.
in l^ustnor ^riores lidros 60- 
nicornm ^pollonii kerAaei, 
die beide noch vorhanden sind. S. 
HambergerS zuv. Nachr. 3 Th. 298.

Eutropius/ ein Verschnittener u. 
Günstling des Kaisers ArcadiuS/, 
der ihn im I. 399 zum Konsulat
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Eutropius (Flav.) ein bek. röm. Eutychius / ein Egypter aus der 
Stadt Fostat, hieß in arab. Spra­
che Said Ihn Batrik. Er 
trieb die Arzneikunft/ u. gelangte 
im I. 933 zum Patriarchat zu 
Alexandrie»/ dem er bis in das Jahr 
94o vorgestanden hat. Er hat-in 
arab. Sprache unter dem Titel

Geschichtschreiber umS I. 560 n. 
Chr. G./ verfertigte auf Befehl 
u. ,zum; Gebrauch des Kaisers Va- 
lenS einen, zieml. unkritisch kom- 
pilirten Abriß der röm. Gesch. 
in 10 B. von den ältesten Zeiten 
Roms bis auf Jovianus. Man­
ches Fehlerhafte im Innhalt u. 
Ausdruck ist vielleicht durch den 
häufigen Gebrauch dieser Schrift 
im- Mittelalter veranlaßt. Man 
hat davon auch eine griech. Ue- 
bers. des Päanius / aber nicht voll­
ständig. Irevisr. bist, rom. c. 
not. vsr. e5, H.

L. 1762. 8. ilsruiv re-., 
cens. 6. H l'rscknclce. h.ix>s. 
1804. 8. Päans Metaphrase be­
sonders von I. F. S. Kaltwasser. 
Gotha 1780. 8. S» HambergerS 
zuv. Nachr. 2 Th. 784 ff^

Eutyches, Abt oder Archimandrit
eines Klosters bei Konstantinopel „ __
u. zugl. Kirchenältester im 5ten Evagoras, König von Cypern/ Ni- 
Iahrh. / bekannt als der. Stifter cocles Sohn / regierte gerecht, u. 
einer dem Christenthum nachthei- l
ligen Sekte. Um den Nestorius/ 
den er sehr haßte/ desto kräftiger 
zu widerlegen/ erklärte er 448 
die Lehre von der Person Christi 
durch egyptische Formeln/ u, be­
hauptete- eS sei in Christo nur 
eine Natur/ neml. die von dem 
Wort/ u. diese sei Mensch worden. 
Auf der Kirchenversammlung zu 
Chalcedon 451 ward diese Lehre 
von mehr denn 600 .Bischöfen 
als ketzerisch verworfen/ dem un­
geachtet hat sie sich sehr ausge­
breitet. Denn die Religionspar- 
thei der Monophysiten/ die nur 
eine Natur in Christo annimmy 
u. in Syrien/ Armenien/ Egyp- 
ten «. Aechiopien nicht allein eine 
blühende/ sondern auch die herrschen­
de Kirche ist/ ist daher entstanden/ 
wenn sie gleich nicht vom EutycheS
gestiftet u. von ihm benannt ist. S.
WalchS Hist. d. Ketz. 6 Th. 1 ff. Evagrius, ScholaßikuS/ geb. zu

<^ontextio , Jahr­
bücher von Erschaffung -er Welt 
bis, ins I. 940 an seinen Bruder 
Isa geschrieben; ein Stück dar­
aus: Tcclesise suae oriAines 
eä. etc. 1. Lelct^nus. 1_.onci. 
1642. Oontextlo Aeriirnkrrml s. 

srad. et Ist.
Lcl. I?ococlLio. Oxon. 1658 —
59. 3 Voi. 4. Die ihm beige­
legte Chronik, der Saracenen ist 
von einem jüngern sieilianischen 
Schriftsteller gleichen Namens : in 

H/Iurstori rer.!
i'. ii. k. u. 742. S. Hamber- 
gers zuv. .Nachr. 3 Th. 680.

brächte sein kleines Königreich in 
Aufnahme. Als er mit den Per­
sern in Krieg verwickelt wurde/ 
unterstützte ihn die Republik Athen/ 
er mußte aber doch zuletzt der 
Uebermacht weichen/ u. um Frie­
den bitten/ welcher ihm unter der
Bedingung zugestanden wurde/ daß 
er seine Regierung auf die Stadt 
Salamis einschränkend u. Persien 
einen jährl. Tribut bezahlen sollte. 
Im I. d^ W. 3610 wurde er 
von einem Verschnittenen ermor­
det/ worauf ihm sein Sohn Ni- 
cocles in der Regierung folgte. 
Für diesen Prinzen schrieb Isö- 
erates die Rede/ die den Titel 
Evagoras, führt/ in welcher er 
diesen Fürsten als das vollkom­
mene Muster eiueS guten Regen­
ten vorstellt. S. IsocrLt. in 
xane^r. LvsAor. et orat. «ri 
Nicoclem«
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Epiphania in Syrien 536 od. 
37/ hinterließ eine mit vielen Fa­
beln verunreinigte Kirchengeschich- 
te. Sein Beiname bezeichnet einen 
Sachwalter, welches Amt er zu 
Antiochien trieb. Seine Kirchen- 
geschichte, die aus 6 Büchern 
besteht, fängt da an, wo Sokra- 
tes u. TheodoretuS aufhören, u. 
geht bis auf das Jahr 593. tust, 
ecdes. lib. VI. ^rsece u U. 
Ltepksno. ksr. 1544. koi. Or. 
et Ist. 6en. 1612. koi. 6r. c. 
riov. vers. et not. 11. Vslesii. 
I»sr. 1673. koi. S. HambergerS
zuv. Nachr. 3. Th. 439.

Evander, ein Arkadier, der 70 Evremond (Samt) S. Saint Ev. 
Jahre vor Trojas Zerstörung mit remond.
einer Kolonie nach Italien kam. Evreux (Robert d') S. Essex.
Sie bestand aus Pelasgern u. Ewald (Joh.) ein ber. dän. Dich- 
Hellenen, u. ließ sich in der Ge- 
geltd nieder, wo hernach Rom 
stand. Nach seinem Tode wurde 
Evander vergöttert. S. ksussn.
8, 43. 2. c. 44, 5.

Evemerus S. EuhemeruS.
Everdingen (Albert) ein ber. Mah­

ler aus Alkmaer, geb. 1624, war 
ein Schüler des R. Savary, den 
er aber weit nbmraf. Er mahlte 
Landschaften, Seestücke u. Stür­
me. Seine Lüfte, Fernen u. 
Wasserfälle sind schön, sein Kolo­
rit trefiich, seine Thiere n. Fi­
guren wohl gezeichnet. Er radirte 
auch in einer geistreichen Manier/ 
u. in einem läydlichen Geschmacke, 
nach seinen eigenen Erfindungen un­
ter andern 160 kleine Landschaften. 
Er starb in seiner Vaterstadt 4675. 
S. Füßli Künstl. Lep.

Evers (Otto JuftuS) ein verdienter 
Chirurgus, geb. zu Jber in der 
Diöces Eimbeck d. 28 Aug. 4728, 
siudirte von 1750 bis 4753 zu 
Berlin die Chirurgie in allen ih­
ren Theilen, war 4757 Hospital­
chirurg, 4759 churhannöoerischer 
RegimemöchirurguS, u. zwar in 
der Folge zu Lüchow, nachher 

mit dem Prädikat eines Hofchi- 
rurguö. Er st. d. 47 Jan. 1800. 
Außer vielen chirurg. Abhandl. 
im Hannövr. Magazin, in Schmu- 
ckerö chirurg. Schriften, in Rich­
ters chirurg Bibl., in BaldingerS 
neuem Magazin, tnden^ov. ^ct. 
^cscl. d4st. 6nr. u. anderöwv 
hat man von ihm: Bemerkungen 
u. Erfahrungen zur Bereicherung 
der Wundarzneikunst u. Arzneige- 
lahrheit. Mit 3 Kupf. Gottittg. 
4787. 8. Ueber die Jnfarktuö. 
Stendal 1794. 8. u. e. a. S. 
ElwertS Nachrichten von jetztleb.
Aerzten 1 B. 130 — 136.

ter, geb. zu Kopenhagen 1743, 
wurde in Schleswig erzogen, kam 
in feinem 45 Jahre zur Akad. 
nach Kopenhagen, entlief aber aus 
schwärmerischem Hang zur Frei­
heit, wurde in Magdeburg preuß. 
Soldat, gieng in Kurzem zur 
österr. Armee über, war Tambour 
n. dann Umeroffieier. Er wohnte 
einem Feldzug in Böhmen u. ver­
schiedenen Gefechten bei; u. war 
in Dresden, als es von den Preu- 
ßen belagert u. von Dann entsetzt 
ward. ,Er desmirte aber auch 
hier, kam nach Kopenhagen zu­
rück , widmete sich wieder der 
Theologie, folgte aber nach eini­
ger Zeit seiner Neigung zu den 
schönen Wissenschaften, gewann 
seinen Unterhalt kümmerl. durch 
Gelegenheitsgedichte, erhielt endl. 
eine königl. Pension von 4 00 Tha­
lern/ u. st. 1784 als ein frühes 
Opfer der Noth u. des Unglücks. 
An Feuer der Einbildungskraft, 
an Schwung des Geistes u. an 
Originalität gleicht ihm kein an­
derer dänischer Dichter. Seine 
Gelegenheitsgedichte von 4765 
76 zeichnen sich fast alle durch! 

starke! 
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starke u. schöne Gedanken u. neue 
Wendungen auö, u. zeigen den, 
Reichthum von Ewalds dichteri­
schem Genie in seiner ganzen Fülle. 
In den Oden u. Liedern herrschen
feurige Phantasie u. volle Geistes- 327. 421.
kraft; den bedeutendsten Werth Eyben (Hulderich von) ein ber. 
haben die dramat. Gedichte, von RechtSgelehrter, geb. zu Norden in
welchen der im fhakpearschen Gei- ------ " ' "
ste gedichtete Tod BalderS das
vorzüglichste ist; mehrere Lustspiele 
haben attisches Salz u. ächte Lau­
ne; mit seinen Operetten machte 
er fich um die musikalische Poesie 
sehr verdient, u. brächte in den 
Fischern die bürgerl. Operette der 
höhern Oper möglichst nahe. Eine 
vollständige Ausgabe seiner Werke 
erschien zu Kopenh. 1781 — 91. 
4. Th. 8. Sein Bildniß voll 
Ausdrucks von Genie u. Schwer- 
muth ist dem 1 Bde dieser Aus­
gabe vorgesetzt. S. Deutsches Mu­
seum vom 1.1781. S. 131 —152. 
pries (Ant. Franc. Prevot d") S. 
Prevot d'EpileS.

yb oder Me (Albrecht von) bei- 
der Rechte Doktor, Archidiakon
zu Würzburg, Domherr zu Bam- Eyk (Hubert u. Johann van) Ge. 
berg u. Eichftädt u. Kämmerling
deö PabfteS PiuS ll, starb 1485. 
Er ist ein treflicher Moralphilo­
soph u. Verfasser folgenden geist­
reichen, kraftvoll u. doch anständig 
geschriebenen Werkes über den 
Ehestand: Ob einem Manne sei 
zu nehmen ein ehelichs Weib oder 
nicht, (ohne Druckort u. Jahr- 
zahl) fol. 57 Blätter, ohne Sei­
tenzahlen, KustoS u. Signaturen. 
(Nürnb. 1472.) fol. u. sonst öfters. 
Einen kurzen AuSzug u. karakte- 
riftische Proben aus diesem Werke 
findet man in L. Meisters Bei­
tragen zu Geschichte der deutschen 
Sprache u.Nationallitleratur. 1TH.
137 — 159. Ferner hat man 
von Eyb eine moralische Chresto­
mathie : Spiegel der Sitten. AugSb. vies äes peinr. D. l. p. 1, 
i5ii. fol. Auch übersetzte er diS Eyke S» EbkK

Paar'- hist. Handwörterb. II. Bh,

PlautttS Manechmus u. Bachis: 
das. 1518. 4. S.
vict. I. p. 245. Panzers 
Annalen der ältern deutsch. Litt. 
S. 67. 69. 79. 82. 124. 218.

OftftieSland 1629. Er ftudirte zu 
Rinteln, Marburg, Gießen, hier 
hauptsächlich unter Iuft, u. Joh. 
Helwig Sinold, genannt Schütz. 
Zu Giessen wurde er 1655 Doktor,
auch hernach Professor, bis er 
1669 dem Rufe nach HelMädt 
folgte, von da er 1678 als Kam- 
mergerichtSassessor nach Speier 
kam, u. d. 25 Jul. 1699 zu 
Wetzlar starb. Seine Schriften, 
welche sehr geschätzt werden, er­
läutern theils das römische, theils 
daö Privat- theils das deutsche 
StaatS- u. Lehen-Recht: Oper-, 
ect. 1.(3. klertins 1708.
toi. dabei sein Leben. S. Jug-^ 
lerö Beirr, zur jur. Biogr. 1 B. 
209 ff. StriederS Hess. Gel. Gesch. 
4 B. 6 ff.

brüder, Mahler von Maaöeyk, durch 
ihre vortrefl. Werke berühmt. Be­
sonders gut ist ihre Mischung der 
Farben u. die zierliche Ausfüh­
rung , aber ihre Zeichnung u. 
Färbung ist ein wenig hart. Jo­
hann übertraf feinen Bruder so­
wohl in der Kunst als in andern 
Wissenschaften. Lange wurde er 
fast einmüthig für den Erfinder 
der Oehlmahlerei gehalten; allein 
Lessing (Vom Alter der Oehlmah­
lerei aus TheophilUS Presbyter» 
Braunschw. 1774. 8.) hat bewie­
sen, daß diese Kunst schon meh­
rere Jahrhunderte zuvor bekannt 
gewesen sei. Hubert st» zu Gent 
1426 im 60 I. st Ä», Jöhanu aber 
1441/ alt 71 Jt S. Oescamps 
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Ezechiel oder Hesekiel, Prophet, 
aus priesterl. Geschlechte, lebte zu 
der Zeit, da der hebr. Staat sich 
seinem Ende näherte; sein männ­
liches Alter fiel in die Regierung 
des KöniaS Iechonias/ wo eine 
starke Colonie von Hebräern in 
einige Provinzen deö babylon. 
Reichs verpflanzt wurde, in deren 
Gesellschaft er sein Vaterland ver­
lassen, u. am Fluß Chabur sein 
Leben hinbringen mußte. Der 
Hauptinnhalt seiner Orakel besieht 
aus schaudervollen Beschreibungen 
deö nun völlig sinkenden jüdischen 
SiaatS. Als Dichter betrachtet 
isi er wahres Original, u. sein 

eines der schwersten in der 
Bibel. S. Eichhorns Einl. iuS 
A T. Bibl. Encyklopädie.

Ezrelino oder Azzolino, war von 
Onara aus der Tarviser Mark 

gebürtig, ursprüngl. ein Deut­
scher, dessen Anherr mit Kaiser 
Otto m nach Italien gekommen 
war/ u. das. ansehnliche Lände- 
reien bekommen hatte. Ezzelin 
war ein guter Soldat, u. zuerst, 
als das Haupt der Gibellinen, 
sehr glückt., wurde aber / nachdem 
er Verosia, Padua u. einige an­
dere Städte in Italien erobert 
hatte, ein grausamer Tyrann. 
Zuletzt versuchte er die Eroberung 
Mailands, gerieth aber in die 
Hände der Feinde u. st. 11 Tage 
hernach,, d. 10 Okt. 1259, nach­
dem er über 40 Jahre tyrannisirt 
hatte. Sein Tod gab den Wel­
sen zur allgemeinen Verfolgung 
seiner Familie gleichsam das Zei­
chen. Peter Gerard von Padua, 
sein Zeitgenosse, hat sein Leben 
beschrieben.

F.
Faber (Anton) ein PseudonymuS.

S. Leucht (Christian Leonhard).
Fader ^Bafil.) ein ber. Philolog, 

geb. zu Sorau in der Niederlau- 
sio 1520, studirte zu Wittenberg, 
beiuchte mehrere andere Universi­
täten, war Rektor zu Nordhausen 
Tennstädt/ Quedlinburg u. endl. 
zu Erfurt, wo er 1576 st. Große 
Verdienste um das Studium der 
röm. Literatur erwarb er sich durch 
seinen HieSltnius Lrucickionis 
scllotasticÄe, !_5ps. 1571. kol. 
von vielen Gelehrten neu edirt u. 
Verb., zuletzt von I. M. Geßner, 
L5ps. 1725; 1735. 2 Vol. kol. 
Faber schöpfte die Worterklarun- 
gen aus den Alten selbst) unter­
schied den individuellen Sprach- 
gc'" auch, brächte Belegeftellen für 
die angegebene Bedeutung bei, u. 
stellte die Bedeutungen in einer 
zweckmäßigen Ordnung auf. Er 

war auch Mitarbeiter an den 4 
ersten Magdeburg. Centurien. S, 
I.ullovici Hist. Lcllolsr. I. 
p. 24. K-ixs. 1708. 8.

aber (Felix) auch Fabri, geb. 
zu Zürich 1441 od. 42, kam in 
seinem 11 Jahre in den Predi- 
aerkonvent zu Basel, wurde 1472 
in den Orden ausgenommen, u. 
kam dann , in das Predigerkloster 
nach Ulm, wo er einige Zeit 
Lektor n. Prediger war, hernach, 
Prior, u. endl. Provinzial seines 
Ordens wurde. Er machte ver­
schiedene Reisen, besonders nach 
Italien u. 2mal nach dem gelob­
ten Lande, u. st. d. 14 März, 
1502. Für seine Zeit war er! 
ein gelehrter u. freimüthiger Mann, 
der in seinen Schriften, die einen 
bleibenden histor. Perth haben, 
mit vieler Unbefangenheit von den 
Gebrechen des geistl. Standes,
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spricht. Seine Beschreibung der ten werden nicht mehr gelesen. S. 
Hin - u. Widerfahrt zu dem heil. (1. kettneri cie 3. kabri Vita
Land gen Jerusalem 1556. 4. ist et scri^ris. L.ip8. 1737. 4.
mehrmals gedr. worden/ u. seine Faber (Ioh. Ernst) Pros, der ori- 
IHst. Liievoruin 11b. II. studet 
sich in Goldasts Lcrixt, rer. 8uev.
?. 46. in Crusius schwäb. Anna­
len u. in Schillers Hies. S./. 
1). UseberUn. 3e v1ts,
iliner. et scrixt. I?. k'Lbrl. 
Ooett. 1742. 4. Weyermannö 
Nachr. v. Gel. aus Ulm 201.

Faber (Jakob) eigentl. IacqueS 
le Fevre d'Estaples (8tspu- 
lensis)/ geb. um 1455 zu Estap- 
leS bei AmienS/ studirte zu Pa­
ris Humaniora u. Philosophie/ 
ward Großvikar des Bischofs von 
Meaux, wurde wegen seiner auf­
geklärten DenkungSart verfolgt/ 
floh deswegen im Alter zur Köni­
ginn von Navatra u. st. bei ihr 
1537. Er gehört unter die Wie-
derhersteller der evangel. Wahrheit Faber (Job. Gottlieb) Oberhofpre- 
u. der schönen Wiss. in Frank- diger, Owneralsuperintendent u. 
reich. Man hat von ihm eine 
franz. Uebcrs. der Bibel u. Kom-
memare über mehrere btbl. Bü­
cher. S. ^bricii Libl. 1^t, mecl. 
I'. U. x. 418 — 25. c. suppl.

x. 137. Deutscher Mer­
kur 4777. St. 8. S. 175 — 78. 

Faber (Ioh.) eigentl. Heigerlin? 
nannte sich Faber / weil sein Va­
ter ein Schmid war. Er war 
von Leutkirch in Schwaben/ trat 
in den Dominikanerorden, u. wi­
dersetzte sich als Vikar des Bi-
schofs von Coftniz dem Ablaßkram 
Samsonö in der Schweiz. Er bot 
aber hernach dem Pabst seine nostr. tem^. 6 Bd 239 — 261. 
Dienste gegen die Reformatoren Fader (Pierre) Präsident des dar­
an / schrieb/ disputirte u. predigte lamentö zu Toulouse/ geb. 1540 
heftig wider sie, u. wurde auch .............. ..
zu Augsburg bei der Widerlegung 
der augSburgischen Konfeßion ge­
braucht. Durch alles dieses ver­
diente er sich die bischöfllche Würde 
zu Wien. Er starb d. 21 Mai1
1,541/ alt 63 I. Seine Schrif- 

emal Sprachen in Jena/ geb. zu 
Simmershausen nicht weit von 
HtldburgShauseN 4746/ studirte zu 
Coburg u. Göttingen- kam 1770 
als ordentl. Pros, der oriemal. 
Sprachen nach Kiel/ 1772 nach 
Jena u. st. d. 15 April 1774. 
Er war ein vortrefl. Orientaliste 
u. ein guter Universitätslehrer. 
Von seinen Schriften sind die vor­
nehmsten : Beobachtungen über den 
Orient/ 2 Th. Hamb. 1772. 8. 
u. Archäologie der Hebräer. 1 Th. 
Halle 1773. 8. Von seinem Le­
ben s. 3. 1. UeiskH et 4. k'sbi-L 
O^usculs mecUea ex monimen- 
tis et Lbrseorinn,
iterum ree. 6. 6. Oruriei'.
»-iliie 1776. 8. ?. XXV — XX XU

Konsistorialrath zu Dttttgard/ geb. 
das. d5 8 März 1717/ studirte zu 
Tübingen/ war lange das. Pros, 
der Theol./ bekleidete mehrere an­
dere Kirchenamter u. st. 18 
März 1779. Er war ein angese­
hener Mann / erwarb sich um
Kirchen u. Schulen in seinem 
Vaterlande mannigfaltige Verdien­
ste/ u. schrieb ausser Disput./ Progr./ 
Reden u. Pred. verschiedenes an­
dere über Theologie u. Philoso­
phie/ das nicht ohne Beifall blieb. 
S. Neues gel. Europa 17 Th. 
410 — 120. Ulüt. eccles.

nahe bei dieser Stadt auf dem 
Landgute seines Vaters St. Jorri/ 
studirte zu Bourgeö u. in Italien/ 
wurde nach seiner Rückkunft bald 
zu wichtigen Bedienungen gezogen/ 
denen er bis ün seinen Tod d. 19 
May 160V mit großem Ruhme

ö *
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verstund. Er behauptete unter den 
berühmtesten Rechtögelehrten seiner 
Zeit einen vorzugl. Rang. Eme 
scharfe Beurtheilungökraft, genaue 
Kenntniß der Alterthümer, der 
Kritik, u. überhaupt der griech. 
u. röm. Literatur, dienten ihm zu 
den besten Hülfsmitteln in Erklä­
rung des Justinianeischen Gesetz­
buches, das er in mehrern Schrif­
ten erläuterte. Zn mehrern alten 
Autoren schrieb er Anmerkungen, 
ferner ein sehr gelehrtes Werk: 
^^crnisticon, 8ive clc re atliie- 
tica, luciisljne veterum 
niciZ, rnusicis etc. L.
1592. 4. auch iN Oronov. 1kes. 
^nt. ß,-. 1-. V1U. x. 1758. S. 
IuglerS Beitr. zur jur. Biogr. 
6 Bd 49 — 56.

Fader (Tanaqnil) franz. Tanme- 
gui le Fevre, geb. zu Caen 
1615, legte stch auf das Studium 
der alten Sprachen, fand anfangs 
sein Glück zu PariS unter Riche­
lieu , gieng aber in der Folge als 
Pros, der alten Sprachen nach 
der Univ. Saumur, u. st. das. 
d. 12 Sept. 1672, da er eben 
einem Rufe nach Heidelberg fol­
gen wollte. Er war einer der 
witzigsten u. scharfsinnigsten Kriti­
ker seiner Zeit, der um die Er­
klärung AnacreonS, LonginS, Phä- 
derS u. a. alter Schriftsteller sich 
viele-Verdienfte erwarb. Schätz­
bar sind seine öfters gedruckten 
Briefe, philologisch-kritischen Jnn- 
haltö. In seinem Schwiegersöhne 
Andr. Datier, u. in seiner

rucosuS, berühmt durch seine 
Siege über den Hannibal im 2ten 
punischen Kriege, u. eine vorzügl. 
Stütze seines Volks in den be­
denklichsten Umständen. Er war 
mehrmals Konsul, u. st. im I. 
R. 552. Von ihm rühmt EnniuS: 
Dnus Hui nobis ci^nctanclo re-- 
stituit rem. Plmarch hat sein 
Leben beschrieben. Sein Sohn, 
der 559 Konsul war, starb noch 
vor dem Vater. Sein Vater 
Quint. Fab. Max. GurgeS 
war in den Jahren 46o, 477 u. 
481 Konsul. Der erste, welcher 
den Beinamen MaximuS be.kam, 
ist Q. Fabiuö NutiliuS oder 
Rullianu 6. Er war mehrmals 
Dictator u. Konsul, erfocht viele 
ruhmvolle Siege über die Sam­
mler, Hetrurier, Umbrier u. a. 
Völker, u. starb endl. allgemein 
geliebt u. bewundert. Er soll 100 
I. alt geworden seyn. Q. Fa­
bius Labeo, ein Enkel des obi­
gen Cunctator, war 569 Konsul, 
u. machte sich als Redner, Jurist 
u. Gelehrter bekannt. Q. Fa­
bius AemilianuS,einSohn des 
Luc. Aemil. Paulus MacedonicuS, 
Bruder des jünger» Afrikaners 
Scipio, adoptirt von dem Sohne 
des Cunctator, war 608 Konsul, 
u. siegte in Spanien. Sein Sohn, 
Q. FabiuS Allobrogicuü, 
war 632 Konsul. S e r. FabiuS 
Pictor war ein geschickter Jurist 
u. Geschichtschreiber umö I. 600. 
Quint. FabiuS Pictor war 
ein röm. Annalist umö I. 595. 

Tochter, der gelehrten Anna LiviuS benutzte dessen Schriften, u. 
Dacier, lebte er wieder auf. führt ihn in verschiedenen Stellen 
S. Vie par IVIr äe Orsveiol in an. S. Funke's Real-Schullex.

lViem. tle litt. 1. u. Fadre (Jean Claude) Priester des 
- - Oratoriums, geb. zu PariS 1668,k. U. x. 1 sc^.

Fabius ist der Name vieler ber. 
Staatsmänner u. Feldherren des 
alten Roms. Einer der meuwar- 
digften ist Quint. Fabius 
Maximus Cunctator Vex-

verbesserte RicheletS Oicrionnsire, 
schrieb ein kleines lat. u. ftanz. 
Wörterbuch, das öfters gedr. wurde, 
setzte FleuryS Kirchengesch. in 16 
TY. for( (N. Anst. Caen, 1777,
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207. 8sx11 Obomast. I'. V. 
278. sy.

Fabricius (CaiuS) Luseiniuö/ 
ein edler Römer/ der in den 
Jahren 471 u. 475 nach Erbau­
ung RomS das Konsulat verwal­
tete/ u. stch nicht Mein durch 
seine Tapferkeit u. KriegSerfah- 
rung/ sondern eben so sehr durch 
seine Redlichkeit u. Enthaltsamkeit 
auSzeichnete. In den Kriegen 
gegen die Bruttier/ LukaNer/ Sam- 

' niter u. den PyrrhuS leistete er 
seinem Vaterlande die nützlichste» 
Dienste/ u. als Censor wachte er 
über Erhaltung der Einfalt u. 
guten Sitten. Ob er gleich die 
höchsten Ehrenstellen verwaltet hat­
te/ so war u. blieb er doch arm/ 
so/ daß er seinen Töchtern nicht 
einmal ein Heurathgut geben konn­
te; an seiner Stelle übernahm der 
röm. Senat die Ausstattung der­
selben aus dem öffentl. Schatze. 
S. k>e1risb. 8uxpl. 14v. bet 
den genannten Iahten.

Fabrictus (Georg) Rektor -er Für- 
stenfchulc zu Meißen / dabei Dich­
ter/ Tonkünstler/ Komponist u. 
Kritiker/ geb. zu Chemnitz d. 23 
April 1516/ hielt sich lange in 
Italien u. Strasburg auf/ wurde 
von Kaiser Maximilian u zum 
Dichter gekrönt / u. st. zu Meißen 
d. 13 Jül. 1571. AlS lat. Dich­
ter zeichnete er sich durch Rein­
heit u. Eleganz aus; nur wollte 
er nichts von heidnischen Gotthei­
ten u. Fabeln einmischen, b>-s«4- 
cba etc /^.rAent. 1546.8. ItliierL 
etc. carmine lleser. b1^s. 1547. 
4.' Lssil. 1587. 8. Lpitkijlamis. 
bchs.1549u. 1551.4.
82cr. 116. XV. Lss11. 1560. 16. 
11k. XXV. 1b. 1567. 8. Bei 
seinen mehrmals gedruckten Aus­
gaben des Virgil u. Horaz erwarb 
er sich daö Verdienst/ daß er be­
sonders die alten Scholiasten / na- 
mentl. den Donar u. ServiuS,

13 Bde 4.) u. edirte einige an­
dere minder bedeutende Schrif­
ten. Er st. zu PariS 1753. S. 
I^ouv, D1ct. bist.

Fahre d'Enlantlne (Philippe Fran- 
coiS Nazaire) ein ftanz. Dichter,, 
geb zu Carcassone am 28 Dez.- 
1755, ward Schauspieler/ Thea­
terdichter/ Deputirter des Natio- 
nalkonventö / bereicherte sich wäh­
rend der Revolution/ deren eifri­
ger Beförderer er war/ wurde 
aber durch Robeöpierre am 5 April 
1794 der Guillotine übergeben. 
Er hat den neuen ftanz. repub- 
likan. Kalender verfertigt/ mit 
allen Namen der Tage. Unter 
seinen Komödien/ die eine gute 
Karakterzeichnung u. glückt. Ent­
wicklung habe»/ zeichnen sich vor- 
Neml. I'lntriyue e^istolsire, les 
j/iecepteurs, am meisten aber 
rbiUnte auS/ <demsch von Hu- 
ver / im 2 Bd des n. ftanz. The­
aters.) AnS seinem Nachlasse er­
schienen 1802 Oeuvre8 rnelee« 
er pc»5tburris8. 2 Vol. 8, S.

D1ct. bist.
Fabretti (Raphael) ein gel. Archä­

olog/ geb. zu Urbino 1618/ stu- 
dirte das. die Rechte/ practicirte 
in Rom / war dann 13 I. in 
Geschäften des röm. Hofes in 
Spanien/ verwaltete nach seiner 
Rückkunft verschiedene Aemter in 
Rom/ war zuletzt Aufseher über 
die Archive der EngelSburg u. st. 
d. 7 Jan. 1700. Als einen vor- 
tresi. Alterthumsforscher zeigt er 
sich in seinen geschätzten Schrif­
ten: De a^uis er syuselluctl- 
bus veteris Homse. bomLS 
1680. 4. m. K. (auch in 6rse- 
v11 1?ke8. vorn. 1?.
IV. p. 1677 — 1778.) 
rns 6e eolumnL 1'lii)2n1. 1b. 
1700. kol. lnacrlptlones snt1- 
»1^36. 1b. 1699. kol. S. ^2- 
broni vitse Itiilor. Dee. 111. 
Lomsv 1770. 8. x. 149 —
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verbesserter lieferte. Auch um die 
Geschichte, hauptsächl. seines Va­
terlandes, machte er sich durch 
folg. Werke verdient: Herum 
IVlisuicarum 11b. VII. I^ips. 4669.

Ori^inum ill. stirpis Lax. gesch. d. 18 Jahrh. 921 ff.
lib. V1I. ib. 4597. kol. lense Fabricius (Ioh. Albert) ein ber.
4618. lol. Lsxouiae illustratse ----- - -...............
lib. 1X. lüps. 1606. kol. Herum
Oermaniae et Laxonise me- 
morab. lib. II. ib. 1609. kol. 
S. Vita, per D. Lcbrebe- 
rum. I^ips. 1717. 8. Nieeron 
20 Th. 150 — 161.

Fabricius (Ioh.) Abt zu Königs- 
lutter u. Prof. der Theol. in 
Helmftädt, geb. d. 11 Febr. 1644 
zu Altdorf/ wo sein Vater glei­
ches Namens, ein Theolog von 
gründl. Gelehrsamkeit, Prof. der 
Theol., zuletzt aber Pred. in Nürn­
berg war. Der Sohn studirte in 
Altdorf u. Helmstädt, machte zu 
verschiedenen Zeiten große Reisen, 
u. kam von Altdorf, wo er seit 
1678 Prof. d.' Theol. war, 1697 
nach Helmstadt. Hier lehrte er 
mit eben so viel Ansehen als 
Ruhm, bis er 1704 seine Lonsi- 
«ieratio varisrum coutroversi- 
srum, huse inter LvanAelicos 
Vt Oatbolicos Uekormatos^ue 
S^itautur. Helmst. 4. II. 
4715. herausgab. Dieses Such 
sollte den Kirchenfrieden befördern, 
erregte aber einen vieljährigen 
Streit, indem sich der Verf. des 
Synkretismus verdächtig machte. 
Dieß war Ursache, daß ihn der 
braunschweigische Hof 1709 xro 
Lmerito erklärte, u. ihm dage­
gen die Aufsicht über alle Schu­
len des Landes ertheilte. Er st. 
L. 29Jan. 1729. Er besaß eine weit­
läufige Gelehrsamkeit u. vielScharf- 
sinn, u. nicht nur dieß, sondern 
auch seine Friedfertigkeit macht 
ihn der Nachwelt achtungswerrh. 
Unter seinen Schriften ist beson­
ders die Historik Libliotkecae 

k'adriclanae. Bartes VI. Wol» 
5enb. 1714. 4. wegen vieler literar. 
Notizen u. reifer Urtheile schätzbar. 
S. SchröckhS Lebenöbeschr. 2 Th. 
299 — 309. Schlegels Kirchen-

Polyhistor, geb. zu Leipzig d. 11 
Nov. 1668, studirte u. promovim 
das. Er reifte, um Verwandte 
zu besuchen, nach Hamburg, u. 
fand so gute Aufnahme, daß er 
sich dort niederließ, u. 1699 das 
Amt der Beredsamkeit u. Moral 
am Gymnasium, auch dabei 1708 
das Rektorat am Johanneum 
erhielt, welches letztere er aber 
nach 3 Jahren niederlegte. Er st, 
d. 30 Apr. 1736 , "aber seine Ver­
dienste haben ihn unsterblich ge­
macht. Er war ein Universalkopf, 
der die sämmtlichen Wissenschaften, 
vorzügl. aber dieLiteratur, Sprach­
wissenschaft, Kritik, Theologie, Phi­
losophie,Geschichte,insonderhett 
chengeschichte, Patriftik u. die klassi­
sche Literatur umfaßte, eine un- 
glaubl. Belesenheit hatte, u. mit 
seinen so Mögebreiteten Kennt­
nissen als Lehrer u. Schriftsteller 
reichlich wucherte. Eine uner­
schöpfliche Fundgrube philologi­
scher Gelehrsamkeit, u. ein Mu- 
sier einer verständigen u. geistvol­
len Behandlung der griech. Lite­
ratur ist seine Uiblioibeca Lrse- 
ca. Hamb. 4705 — 38. XIV. 
Vol. 4. lV.variorum cu- 
ris.emenästior streue auetior, 
curaute, 6. (^b. Hartes. ib. 
1790 sii- 4. (noch nicht vollen­
det.) Viele Brauchbarkeit haben:
Libliodbeca latina: Ilamb. 1697. 
8. Lcl. Vta suct. emenct. ib. 
1721. 3 Vol. 8. nune metius (?) 
3eler^3 rectius itiAes^a et sucta 
ctitiAeutia 4. ^ruesti. I^ips. 
1773.3V0I.8. Libl. lat. meäiae et 
iutimae- aelalis. Vol. 1 >—>5. 
Hamb. 4734. 8. Vol. 6 acldiäU



Fabricius Fabneius 1^2

dir. LckoettAennis. id. 1/40. 
8. (Die schöne paduanische Aus­
gabe des Werts vorn I. 1754/ in 
6 Quartbänden, ist durch I. D. 
Mansi mit beträchtlichen Vermeh­
rungen bereichert worden.) Libiio- 

antlgusris.klLmd. 1713.
4. auct. 1716/ mit neuen Zusätzen 
herauSg.vonSchaföhausen/ 1760.4. 
^oclex ^.^o^rvplms D. 1^3. 
!I. klLind. 1719. 3 Vol. 8. Lch- 
liotliees ecclesiastica, Hsirib. 
1718. fol. Von FabriciuS gründl. 
u. ausgebreiteten Philolog. Kennt­
nissen zeugen überdieß seine Aus­
gabe des SextuS EmpirikuS u. 
seine Anmerkungen zum Dio Cas- 
stus. S. H- 8- keimsri Oornna. 
cle vltL er scriptis bsbr.

^1737. 8. SchröckhS Lebensbeschr. 
2 Bd 344 ff.

Anbricius (Joh. Andreas) Rektor 
in Nordhausen geb. zu Doden- 
dorf bei Magdeburg d. 18 Iün. 
1696/ studirte zu Helmstädt/ Leip­
zig u. Jena/ las auf den beiden 
letzten Univ. Privatkollegien / legte 
1729 den Grund, zu der Jenai- 
schen deutschen Gesellschaft/ kam 
1740 als Rektor nach Vraun- 
schweig/ gieng 1747 wieder nach 
Jena/ 1753 nach Nordhausen u. 
st. das. d. 28 Febr. 1769. Von 
seinen mannigfaltigen u. gründl. 
Kenntnissen zeugen mehrere philos./ 
theol. ü. a. Lehrbücher u. Schrif­
ten/ vorneml. sein Abriß einer 
allgem. Hist. der Gelehrsamkeit. 
3 Bde. Leipz. 1752. 8. S. Zu­
sätze zu Mylius blühendem Jena 
138 — 46. MeuselS Lex. d. verst. 
Schriftst. 3. Bd. .

Favrictus (Phil. Konrad) Hofrath 
u. Prof. d. Anatomie, Physiolo­
gie u. Pharmacie in Helmstädt/ 
geb. zu Butzbach d. 2 Okt. 1714, 
studirte zu Gießen u. StraSburg, 
prakticirte seit 1738 in seiner Va­
terstadt/ kam 1748 nach Helmstädt 
u. st. das. d. 19 Jul. 1774. Außer

vielen akad. Schriften gab er mit 
Beifall heraus: l'ior^e
Illiti863cen8is. 1743.
8. ( orninentat.
VVettergvlae inäiAeiils. l4elni8t. 
1749. 8. L)4loAs od8erv. 3113- 
tom. 1759. 4. b^ntirnet3t. p>3n- 
laium borti instl Ilelmst. Lcl. 
H. 1763. Sammlung einiger Me­
dicin. Hesponsorum u. Sekti- 
onöüerichte, 2. Samsnl. N. Aufl. 
1772.., 8. Die zweite Sammt, ist 
wegen der Lungenprobe wichtig. 
S7 Strieders Hess. Gel. Gesch. 
4 Bd.42 — 47.

Fabricius ab?tcquapen^ente (Hie­
ran.) ein ber. Zergliederet, hatte 
seinen Beinamen von seinem Va­
terlande/ wo er 1537 geb. war, 
studirte zu Padug/ wurde das. 
Prof. d. Anat. u. st. 1619/ nach­
dem er sein Amt über 50 I. mit 
vielem Ruhme bekleidet hatte. Er 
war der würdigste Schüler u. 
Nachfolger deö Faloppia/ u. ahmte 
diesem großen Vorgänger in der 
Benutzung der vergleichenden Ana­
tomie zur Erklärung der Geschäfte 
des Körpers nach: auch machte 
er nicht wenig interessante Entde­
ckungen, z. B. die Aderklappen, 
deren Nutzen er nicht einsah, den 
äußern ObrmuSkel, die Klappe 
des runden Loches, die Sprach- 
organen u. s. nü, allein das näm­
liche haben sich andere Zergliede­
ret' auch zugeeignet. Von ftinen 
zahlreichen anatomischen Schrif­
ten sind zu merken:
osrioU8, mit sehr richtigen Ab­
bildungen der Venenklappen; 6e 
korrnuto 5oetu; toi-malione 
ovi et 3e vislone, va-
ce et LliUltu; cie locutione er 
eju.s instrumentie; 3e motu 
loLsIi Lnimalinm. V0N den 
O^eribus omn. snst. et 
«iol. des FabriciuS haben wir.2 
gute Ausgaben, Leipz. 1657, durch 
Joh. Bohn, u. Leiden 1738 durch
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Alöinus. Auch als Wundarzt hat 
stch FabriciuS berühmt gemacht. 
S. Wirten. IVIernor. iVleciie. 
Dec. i. x. 38 829. Sprengels
Gesch. d. Arzneik. 3 B. 5i7 ff.

Fabris (Domin. Tomiotti von) k.
k. General-Feldzeugmeister, wirkt. Facciolati (Jakob) Pros, der Phi- 
HofkriegSrach u. kommandirender los. in Padua, geb. d. 4 Jan. 
General in Siebenbürgen / geb. zu -
Mansue im Venetianischen d. 28 
Febr. 1724, trat sehr jung in 
faiserl. Kriegsdienste, u. wurde 
4757 Major bei dem großen Ge- 
neralstab. In dem glückl. Vor­
fälle bei Maxen zeichnete er stch 
so vortheilhaft aus / daß er nicht 
nur das Therestenkreuz erhielt, 
sondern auch von Daun auf dem 
Schlachtfelde zum Oberst-Lieute­
nant befördert wurde. Seine Ver­
dienste erhoben ihn 1771 zum Ge- 
neral-Mator, u. endl. 1788 zum 
Generäl-Feldzeugmeister. Noch in 
diesem Alter zog er gegen die 
Türken zu Felde, u. st. 1789 als 
ein Opfer seineSMenfteiferö. Er 
war nicht nur ^Krieger, sondern 
auch ein Vertrauter der Musen. S. 
Tempel des Nachruhms 1 Th. 167.

Fabrot, Fabroti/ Fabrettus (Char- Facius, Faccto (Barthol.- aus 
leS Annibal) ein ber. Rechtögel., Sffetzia im Genuesischen, ist we­

gen seiner Kenntniß der lat. u.geb. zu Air in Provence 1580, 
zeichnete stch bald als ein großerCivi- 
liste u. Kanonifte aus, lehrte mit 
großem Beifall zu Aix u. st. zu 
PariS d. 16 Jan. 1^59. Er er­
warb stch wesentl. Verdienste um 
das Studium der röm. RechtSge- 
lehrsamkeit durch seine Bearbei­
tung der 116. Lssilicoon, Ist. 
veitit et Ar. ed. ksris. 1647. 
Vol. vii. foi. eS fehlt aber in 
dieser Bearbeitung der ächte Text 
des 19, 31 — Z7, 43, 49 — 
L9sten Buches; in MeermannS 
Thesaur. hingegen findet man die 
3 Bücher der Basilicorum' voll­
ständig. Fabrot schrieb mich An- 
merk. über JustinianS Institutio­
nen, u. edirte mehrere wichtige 

Werke von Cedrenus, Chalcondy- 
las, dnjLcii Opp. kar. 1658. 
Vol. X. 5oi. mit gel. Anm. u. 
m. and. S. Niceron lVI. 1. 29, 
Z55 82. JuglerS Beitr. zu jur. 
Biogr. 2 Bd 114 ff.

1682 zu Torreglea, einem Fle­
cken im Paduanischen, studirte zu 
Tuest u. Padua, u. lehrte das. 
bis an seinen Tod d. 26 Aug. 
1769. Er war ein geschmackvoller 
Kenner der alten Literatur, vor-
trefl. Latinist, u. fleißiger Schrift­
steller im Philolog. Fache. Außer 
mehrern Ausgaben alter Autoren, 
philosophischen, htstor. u. theolog. 
Schriften: Orationes X äs ox- 
tiniis stnäiis. katsv. 1733. 8. 
I.ips.,1725. 8. Oratr. XVI.
rsv. 1767. 8., l.ixs. 1751. 8. 
Lxist. lat. 6XXXI. kat. 1765. 
8. ^croL6eS äislecticAe X1. Vs- 
net. 1750. 8. OrtvAraks rno- 
clerna itLÜgna. Ld. VIII. 1742. 
4. S. Beiträge zur Hist. d. Gel. 
1 Th. 53 — 88. kabroni Vit2.s 
Itsl. Vol. XI. 118 — 1Z5.

griech. Sprache, noch mehr aber 
durch seine gel. Streitigkeiten mit 
dem LaurentiuS Valla im 15 Jahrh, 
berühmt. Der König AlphonS in 
Neapel hielt ihn sehr werth, u. 
bediente stch seiner als eines Ge­
schichtschreibers. Er starb 1457. 
Seine hist. Schriften sind mehr 
zierl. als getreu verfaßt: De red. 
Aesr. ^Ipkon8i reAl8
Ub. X. L.u§d. L. 1560. 4. auch 
im 1°1ie8. et Iil8r. IrLl.
1?. IX. I». III. De bello 
Oodiano. luUAd. L. 1578. 8. 
u. im 1^68. I'. V. IV.
De virls 8ul aevi illu8tr. I^Ior. 
1745. 4. welches Laur. MehuS 
mit dessen Lehen u. Epist. edirte.
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S. Vossius äs Iiist. ^r. 507. 
Niceron 16 Th. 59 — 64.

Faerno (Gabr.) ein Cremonesischer 
Dichter u. Kritiker des 16 Jahrh., 
brächte 100 äsopische u. andere 
alte Fabeln in lateinische Verse, 
die auf Befehl seines Wohlthä­
ters , Pabst Pius lv, «ach seinem 
Tode, zu Rom 1564 herauSgege-
be wurden. Diese Fabeln lassen
sich größtentheilö mit Vergnügen . ___
lesen, u. stehen an Eleganz Pha-Zage (Raimond de la) einer der 
derS Fabeln nicht viel nach, mit größten Zeichner, dessen mit der 
denen sie auch größtentheilS das ....
freiere jambische Sylbenmaaß ge­
mein haben: ^entöln kiiliiilse,
eä. et in usum sckolar. illusdr. 
kv Zi. Lotsen. I4ps. 1798. 8. 
Faerno st. in jungen Jahren 
1561. S. Niceron HIeni. 1?.
XXIII. x. Z7Z.

Zäsi (Konrad) Pfarrer zu Flach 
am Rhein, unweit Schafhausen, 
geb. zu Zürich 4727, als histor. 
Schriftsteller rühml. bekannt, durch 
seine mit Einsicht u. Freimüthig-

§ kett geschriebenen Abhandlungen 
über wichtige Begebenheiten aus

. der alten u. n. Gesch. 2 Th. Zü-Faggot, (Jakob) Oberdirektor des 
rich 1765. 8. Staatö- ü. Erd- Landmesser-Kollegiums in Schwe­

den, geb. 1699 im nördl. Upland,.beschr. der ganzen helvet. Eidge- 
nössensch. Ebend. 4 Bde 1765. 8. 
(Zweite Auft. deS ersten Bdö 1768. 
8.) Abhandl. über die Gesch. des 
Friedensschlusses zu Utrecht. Leipz. 
1790., viele interessante Abhand­
lungen hist. Inhalts in Meuselö 
Geschichtforscher, Beiträgen u. 
histor. Untersuchungen. Er st. d. 
6 März 1790. S. Meuselö Lex. 
d. verft. Schriftst. Z, Bd.

Zagan (Christophe Barthelemi) ein 
beliebter franz. Theaterdichter, geb. 
zu Pariö 1702, besaß viel natür­
liche Anlage u. Leichtigkeit im ko­
mischen Fache zu arbeiten, mußte 
aber ökonom. Umstände wegen zu 
viel schreiben. In seinen Nach­
spielen ist eine gewisse sehr gefäl­
lige Feinheit u. Anmuth, die we­

nig Dichter in so vorzüglichem 
Grade erreicht haben; u. beson­
ders eine, nur wenigen von feinen 
Landsleuten eigene Simplicität u. 
Unbefangenheit in Gesinnungen u. 
Sprache. Er st. 1755, u. 1760 
erschienen seine Oeuv. üe Dttest. 
I^ris. Voi. iv. 12. mit einer 
H0A6 Nist. I'auteur. S.

vier, iiisr. EschenburgS 
Beisps. 7 Bd. 189.

Feder verfertigten Risse allgemein 
bewundert werden, geb. zu JSle 
in Languedoc 1648. Er arbeitete
meistens in Weinhäusern, u. seine 
Werke find größtentheilö unan­
ständige Vorstellungen von Bacha- 
nalien, u. NymphentänM. In 
einigen Blättern sind seine Ge­
danken so erhaben, daß ste Ra- 
phaels nicht unwürdig wären. 
Nach ihm hat man ungefähr 60 
Blätter, worunter die besten von 
Ertinger sind, auch hat er einiges 
selbst radtrt. Er starb zu Rom 
4699. S. Nouv. Dict. Nist.

trat 1721 inö Bergkollegium ein, 
hielt schon im 22 I. Vorles. über 
dieExperimemal-Physik, u wurde 
bald zu den wichtigsten Geschäften 
gezogen. Durch genaue Justirung 
der Längen- u. Raummaaße u. 
Gewichte, durch sorgfältige Landes­
messungen , durch Verbesserung den 
Landesökonomie, der Salpetersie- 
dereien, der Kornmagazine rc. er­
warb er sich um sein. Vaterland 
große u. bleibende Verdienste. Er 
gab mehrere Schriften in Bezie­
hung auf seine Erfindungen v. 
Verbesserungen heraus, verwaltete 
Z I. lang das Sekretariat bei der 
kön. Akad. d. Miss. u. st. 1778. 
S. Heinr. NicanderS Gedächtniß­
rede auf ihn in fchwed. Spr«
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Stockholm 1779. Göttingen gel. 
Anz. 1780/ 517 — 20.

Fagiuoli (Giovanni Batista) einer 
der besten komischen u. burlesken 
Dichter der Jtaliäner. Er war 
4660 zu Florenz geb. / lebte eine 
Zeitlang in Gesellschaft des päbst- 
lichen Nuntius Santa Croce in 
Pohlen/ u. starb in seiner Vater­
stadt 1742. Seine Schriften sind 
Rime piacevoli in 6 Ouartanten; 
Oomeciie in 7 Bänden, krose 
in 8. Viele einzelne Gedichte, 
welche hernach zu Neapel unter 
dem Titel kaZiuoiaia zusammen­
gedruckt worden. Seine Lustspiele 
gehören zu den besten vor der
Goldonischen Epoche. S. Eschen- 
burgs Beispielsamml. 7 B. 94 — 
99. Flögels Gesch. d. kom. Litt. 
2 Bd 258.

4 Bd 1016 — 1018. Neues gel.
. Europa L1 Th. 706 — 712.

Fagius(Panl) eigentl. Büchlein, Falcone (Aniello) Mahler, zu Nea-
geb. zu Rheinzabern 1504, ftudirte 
zu Heidelberg u. Straßburg/ wurde 
Rektor u. dann Prediger zu.Jßny 
in Schwaben, wo er eine hebrä­
ische Druckerei anlegte, hernach 
Prof. zu Straßburg, von wo unt­
er die Kirche u. Akademie zu Hei­
delberg reformirte. Er ward mit 
Bucern nach England berufen, wo 
er die hebr. Sprache lehrte, aber 
noch 1549 starb. Seine Schriften 
betreffen meistens die hebr. Litera-

Schule giengen verschiedene ach- 
tungvwerche Künstler hervor. Er 
st. 1665. S. Fiorillo Gesch. d. 

........................  zeichn. Künste 2 Bd 814.
S. vitae '?6eoi. Falconet (Etienne) ein ber. franz. 

Bildhauer, von geringer Geburt, 
ward ein Drechsler, u. kam erst

tur.
Aerni.^>. 99,1. O.k'euerlinI Oiss. 
cle vtta et nier. k. k'. ^Itcl. 
4756. 4. Druckers Ehrentemp. 
Dec. I. p. 17.

Fahrenheit (Daniel Gabr.) aus Dan- 
zig, ward zur Handlung bestimmt, 
folgte aber seiner Neigung 'zur 
Physik, u. verfertigte Barometer 
u. Thermometer/ die ihn berühmt 
machten, weil er besonders dem 
letzter» eine neue Einrichtung gab. 
Er st. nach 1740. S.
Dict. bist. Vollbeding Archiv 
nützl. Erfind. 489.

8alcke (Ioh. Friedr.) Pfarrer zu 

Evesen im Hildesheimischen, geb. 
zu Höxter d. 28 Jan. 1699, stu- 
dirte zu Jena, kam nach einigen 
Reisen 1725 als Pf. nach Eve­
sen / u. st. das. d. 6 April 175Z. 
Er war ein gründl. histor. For­
scher, u. machte sich um. die Auf­
hellung der deutschen Gesch. drS 
Mittelalters verdient, durch sein 
Hauptwerk : <-ociex 
riuin Oorbejensiuin, nokis lli- 
ploina^ibus ac tabiilis. ,^6OAr. 
ac ^enealoA. ittust., 
Antic^uisslmus saxoriiae Status 
3 (üaiolo ^l. us^ue acl (lon^a- 
äuin II. Imp. etc. exttibentiir. 
Ouelplie^b^ti. 1752. lol. Vie­
les hinterließ er handschriftl. S. 
Dunkels Nachr. 2 Bd 454 — 56.

pcl 1600 geb. - behauptet eine der 
ersten Stellen unter den berühmte­
sten Schlachienmahlern. Besonders 
bewundert man seine Gefchicklich- 
keit, Fechtende gut zu zeichnen. 
Er erwarb sich den Namen eines 
Orakels der Schlachten (o^coio 
cleiis LgtaAlie), u. aus seiner 

spat zum Studium der Kunst, 
alö einst I. B. le Moine einige 
gedrechselte Köpfe von ihm zn 
sehen bekam/ worauf er in dessen 
Schule schnelle Fortschritte machte.^ 
Von seinen Arbeiten stnd die. be­
kanntesten: die Statuen der Flora 
u. der Pomona in Stein für den 
Marschall von NoailleS; der Musik 
für den kön: Pallast von Bellevue, 
der Flora u. einer Melkerinn für 
daS Lusthaus Crecv; 4 BasrelifS 
von Genien, welche die JahrS­
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zeiten abbilden, für den Prinzen 
von Soubise rc.; am berühmtesten 
ist er durch die Statue PeterS deö 
Gr. zu St. Petersburg/ wo der 
Held in der Handlung vorgestellt 
wird/ daß er einen Felsen zu 
Pferde hinauf setzt/ u. die Schlange 
-eö Neides tödtete. Er war lange 
Pros, der Mahler - u. Bildhauer­
kunst zu Paris / u. st. d. 26 Jan. 
5791/ alt 76 I. Er hat vieles 
über die Kunst geschrieben/ wel­
ches öfters einzeln u. zusammen 
gedruckt worden ist: Oeuv. cUv. 
concernsnt les I'. III.
1787. 8. In diesen Schriften/ 
wie in seinen Werken/ zeigt er 
sich als einen Mann von heftigen 
Leidenschaften/ der Scharfsinn/ 
Witz/ Erfindung mit vielem mecha­
nischen Talente verband/ aber ohne 
Gefühl für jenes einfache Schöne/ 
welches die Werke der Alten aus- 
zeichnet. Er verkannte die Grän­
zen u. die wahren VoMge seiner 
Kunst/ indem er eine Bedeutung 
u. einen Ausdruck in seine Werke 

. zu legen suchte, denen die Skulp­
tur nicht gewachsen ist; dabei hielt 
er sich in der Ausführung zu 
sehr an unwesentliche Wahrheit/ 
u. ward in der Wahl seiner For­
men durch den Geist der Antique 
nicht geleitet. Sein origineller Geist 
konnte keine Fesseln tragen/ u. der 
Neger über die knechtische Denk - u. 
BeuvtheilungSart mancher Gelehr­
ten u. Künstler/ welche die Bewun­
derung der Werke des Alterthums 
übertreiben/ verführte ihn zu einer 
leidenschaftlichen Verkleinerung ih­
rer wahren Vorzüge. S. Ersch 
gel. Frankr. All. Lit. Zeit. 1788. 
3 Bd 673 f.

Faliscus (Gratius) S, GratiuS 
Faliscus.

Falkenstein (Ioh. Heinr. von) Ans- 
bachischer Hofrath/ geb. zu Er­
furt (nach andern in Schlefien) 
d. 6 Okt 1682/ studirte Mif eini­

Falkenffein iLo

gen deutschen u. Holland. Univer­
sitäten/ kam / nach manchen wun­
derbaren Zufälle»/ 1714 an die 
erneuerte Ritterakademie zu Er­
langen als Prodirektor derselben/ 
ward 1718 von dem Bischof Jo­
hann Anton von Eichstädt als adel. 
Hofrath u. Kammerjunker nach 
Eichstädt berufen/ erhielt 1730 
seine Entlassung/ u. trat sogleich 
als Hofrath in die Dienste des 
Markgrafen Karl Wilhelm Fried­
rich von Ansbach; er begab fich 
nach Schwabach/ brächte dort seine 
übrige Lebenszeit mit Bücherschrei­
ben zu / u. starb d. 3 Febr. 1760. 
Die fränkische Geschichte/ u. be­
sonders die Alterthümer des Nord­
gaues/ hat er in vielen Schriften 
erläutert; allein / bei manchen gu­
ten Notizen findet man bei ihm 
auch viele ohne Auswahl ü. Prü­
fung zusammengeraffteCollectaneen: 
^nri^uitstes Nor^Aaviensis, 
oder Nordgauische Alterthümer. 2 
Th. Franks, u. Leipz. 1733. Den 
3ten Th. macht der Loäex 
1>Iom. I^or^ALV. aus.
16. eocl. 5ol. ^nslecrs l'Iiu- 
i-tNAO-NorclALVrensiL. Schwab. 
1734. 2 Bde 8. ^.ntihulrgres er 
lVIemorL^ilis No5clActvi<ry vete- 
ris oder Nordg. Werth. 3 Th. 
Schwab. 1734 — 45. der 4te 
Th. unter dem Titel: ^nriynirri- 
rum NorclALv. coclex cliplo- 
war. Neustadt an der Aisch 1788. 
fol. Thüringische Chronica. Erf. 
1737. 4. diviratis Lrkurrensis 
6isr. crir. er clipIorrlLt. 2 Th. 
Erf. 1739. 4. Lllronicon 8112- 
dAeeiise. Ulm 1740. 4. 2te verm. 
Ausg. Schwabach 1756. 4. 
ti^uitskeZ et Memorsd.
c6ise Lrgnclenbni-^lese. 3 Th. 
Bavr. u. Hof 1751. 4. Vollstänv. 
Gesch. des großen Herzogth. u. 
ebemal. Königr. Baiern. Mün­
chen 1763. 3 Bde fol. mit einem 
n. Titelb. u. Jckstatts Vorr. 1776.
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S. Journal v u. f. Franken 1 Falz (Raymund) ein ber. Medail- 
Bd6H. S 64O-— 686. Meusels 
Lep. d. verst. Schriftst. 3 Bd.

Faloppia, gewöhnlich FaUopius 
(Gabr.) ein großer Zergliederer, 
stammte aus einem adel. Geschlech­
te im Fürstenthum Modena her, 
u. wurde 1523 geb. Er studirte 
zu Padua unter VesaliuS, erhielt 
dann ein Kanonikat in Modena, 
unternahm große Reisen nach 
Frankreich u. Griechenland, be­
kleidete nach einander die anatom. 
Lehrstellen in Ferrara, Pisa u. 
Padua, u. st. 1563. Mit der 
liebenswürdigsten Bescheidenheit u.
Billigkeit verband er die gründ- Fanntus, ist der Name einer ple­
lichste Gelehrsamkeit u. die tief­
sten Einsichten in den Bau dcö 
menschl. Körpers. Er setzte seine 
Untersuchungen da fort, wo Ve- 
saliuö stehen geblieben war. Sie 
erstreckten sich über die Eingewei­
de, Gefäße u. Nerven , über das 
Organ des Gehörs, die Knochen 
des Fötus, selbst über die Myo- 
logie, in welcher er dem VesaliuS 
nacharbeime u. das von ihm über- 
sehene nachholte. Verschiedene 
Theile werden nach ihm benannt: Fare (Charles Auguste, MarquiS de

lopii. FallopiuS war auch ein 
erfahrner Wundarzt, u. theilte 
über die Behandlung chirurgischer 
Schäden interessante Grundsätze 
mit; zuweilen hieng er aber noch 
zu sehr an den hergebrachten 
Lehrmeinungen. Sein Haupt­
werk sind die O^8erv3tion68 sna- 
toinicae, welche zu Venedig 1561. 
8. u. a. a. O. gedruckt sind. 
Seine Opx. omn. sind zu Franks. 
1600. u. zu Venedig 1606. fol. 
herausgekommen. Seine Schreib­
art ist männl. u. körnig, u. ent­
fernt sich gleichweit von Schwatz- 
haftigkeit u. Dunkelheit. S. Spren­
gels Gesch. d. Arzneik. 3 Bd. 
482. 515 -f.

leur, geb. zn Stockholm 1658, 
bildete sich zu Paris, erhielt vom 
franz. Hofe eine Pension, arbei­
tete für viele fürftl. Höfe, u. st. 
d. 2 t May 1703. In der Aehn- 
lichkeit seiner Bildnisse u. in der 
Zeichnung war er vortrefl. Seine 
geprägten Medaillen scheinen etwas 
hart zu seyn, die gegossenen aber 
sind desto vortresiicher. Lochner 
giebt in der Dorr, zum ersten 
Bande seiner Sammlung merk- 
würd. Medaillen. Nürnb. 1734. 
8 Bde 4. ein Verzeichniß von sei­
nen Werken.

bejischen Familie im alten Rom, 
aus der mehrere sich als Staats­
männer u. Feldherren auszeichne- 
ten. Casus FanniuS schrieb 
römische Jahrbücher, die Cicero 
sehr häufig anführt. Caj. Fan- 
nius Strabo, der im I. R. 
529 Konsul war, ist durch da- 
Fannische Gesetz bekannt, welches 
den Aufwand bei den Gastgeboten 
einschränkte. S. Funkes Real. 
Schullex.

la) Dichter, im Schlosse Valgorge 
im ehemal. VivaraiS geb., war 
Hauptmann unter der Garde des 
Herzogs Philipp von Orleans, 
nachmal. Regenten, u. st. 1712. 
Seine poet. Erzeugnisse sind Lie­
der, Epigramme u. a. kleine Ge­
dichte, leicht u. angenehm, u. 
Voltaire versichert, sein poet-Ta­
lent habe sich erst im 60 I. ent­
wickelt. Gewöhnl. befinden sich 
seine Gedichte der vollständ. Aus­
gabe der Werke seines Freundes 
Chaulieu beigedruckt, allein sie 
sind auch einzeln herausgekommen, 
unter andern 1781, 12.
Als pros. Schriftsteller hat er sich 
durch seine freimüthig geschriebe­
nen Kt.>llexion3 8ur l68 pninci- 

even6»ren3 clu. cle
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XIV. 1734.12. bek.
gemacht. S. Dicr. bist.

Zareck (Guillaume) ein ber. reform.
Prediger. Er war 1489 von ade-
liehen Eltern zu Gap in. Dau-Farnabe (Thomas) Kritiker, geb. 

zu London 1575, studirte zu Ox­
ford u. in einer spanischen Je- 
fuiterschule/ lebte unstet u. er-

phine geb., u. erkannte schon zu 
Paris/ wo er studirte/ die evan­
gelische Wahrheit. Die Verfol­
gungen nöthigten ihn aber bald, 

^auS Frankreich zu weichen, ^wor­
auf er sich in StraSburg, Zürich, 
Bern, Basel, Mömpelgard, Genf, 
Metz u. Neuschatel als einen eif­
rigen Prediger u. Vertheidiger 
der Wahrheit bekannt machte. 1565 
starb er am letztem Orte als Pre­
diger. Seine Schriften find wenig 
u. keine ist für unsere Zeiten sehr
wichtig. S.Vikite Ueol. 12 Th. 236.
exter. krsncok. 1706. kol. x. 57. Farnese (Alexander) S. Alexander,

Farenhett S. Fahrenheit. Herzog von Parma.
Larmato (Paolo") Mahler aus Ve- Farnese (Peter Ludwig") erster Her- 

rona, wo er 1524 geb. war. Er ""
hatte eine kecke Zeichnung u. war 
in der Erfindung glückt. Sein 
Kolorit in Oelgemahlden ist ein 
wenig matt, aber in der Fresco- 
mahlerey besaß er mehr Kraft. 
Seine meisten Stücke findet man 
in Spanien/ wo er lange arbei­
tete. Er st. in seiner Vaterstadt 
1606. Sein SohrzOrazio gab 
gute Hoffnungen, starb aber sehr 
jung. S. Fiorillo Gesch. d. zeichn. 
K. 2 Bd 166.

Farinclli S. Broschi.
Farmer (Hugh.) Prediger der Pro­

testant. DissenterS zu Walthamston 
bei London, geb. 1714/ ein gel. 
Theologe, dessen Schriften über 
die Dämonischen, die Wunder, ...
die Versuchung Christi rc. auch in Farahar (George) Theaterdichter, 
deutschen Uebersetzungenmhml.be- geb. zu Londonderry in Irland 
kaNnt find. In allen seinen Schrift 
ten herrscht unermüdeter Fleiß u. 
bewundernswürdiger Scharfsinn in 
Aufsuchung u. Benutzung alles 
dessen, was seine Absicht beför- .... . .
dem u. unterstützen kann; u. in Wahl seines komischen Stoffes war 
Anordnung u. Bearbeitung seiner er vorzügl. glückt, u. nicht weniger

Materie Deutlichkeit u. Genauig­
keit. Er st. d. 6 Febr. 1787. 
S. EschenburgS britt. Mus. 3 
Bd 263 u. 4 Bd 96.

fuhr - besonders wegen Einmi­
schung in politische Handel-, man­
cherlei widrige Schicksale. Er st. 
1647 im Gefängnisse. Er ist 
einer der besten Scholiasten/ der 
in seinen kurzen Anmerkungen zum 
Juvenal, Martial, Seneea, Lu- 
ean, Virgil u. a. mehr Gutes 
sagt/ als andere in ihren weitlauft 
tigen Kommentaren. S. Niceron 

zog von Parma u. Ptacenza, ein 
natürlicherSohnPabst Paul den 
er mit einer vornehmen Römerinn 
aus dem Hause Ruffini erzeugt 
hatte. Er belehnte seinen Sohn 
damit im I. 1545, allein schon 
1547 wurde dieser als ein grau­
samer u. wollüstiger Tyrann er­
mordet. Die Nachkommen dessel­
ben besaßen beide Herzogthümer 
bis auf den Kardinal Anton 
Farnese, der 1731 starb. Pe­
ter Ludwigs Enkel/ Alexander 
Farnese/ war der große Feld­
herr- der Spanien in den Nie­
derlanden so wichtige Dienste lei­
stete/ wo er auch als General­
statthalter 1592 starb. S. Meu- 
sels Staatenhist. 609.

1678/ war in seiner Jugend einige 
Zeit Schauspieler in Dublin/ kam 
1696 nach London - u. st. das. 1707. 
Man hat von ihm sLustspiele-die vor­
zügliche Talente verrathen. In der
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geschickt in der Kunst, denselben andere. S. All. Lit. Zeit. 1787. 
durch raschen Gang der Handlung 299. S. 695.
u. auffallende Charaktere zu bete- Fassmann (David) ein bekannter 
ben, Sein Witz ist meistens natürl. " - —. . . .
u. treffend, u. sein Dialog hat
eine korrekte u. .leichte Schreibart. 
S. Olbllers Uve8 ok I-oecs 
1. Ill, 124. EschenburgS Bei­
spiels. 7 Bd 270 — 75.

Fasch (Karl Friedr. Christian) kön. 
Preuß. Kapellmeister u. Cembalist, 
geb. zu Zerbst d. 18 Nov. 1736, 
wo sein Vater Kapellmeister war. 
Sein Genie zur Musik entwickelte 
sich sehr früh, er. lebte seit seinem 
14 I. zu Strelitz, kam 1756 in 
die Kapelle Friedrich ll nach Ber­
lin u. st. hier d. 3 Aug. 1800. 
Er war ein großer Musiker, in 
dessen Werken die tiefste Kenntniß 
der mnsikal. gelehrten Kunst mit 
dem verständigsten Sinn u. dem 
innigsten Ausdrücke verknüpft wa­
ren. Im vielstimmigen Satze zeigte 
er eine Vollkommenheit, die wohl
noch nie erreicht worden ist. Man Faucci (Karl) ein ber. Kupferste- 
sindet darinn den künstlichsten Kon- cher, st. zu Florenz d. 13 März
irapunkt, verbunden mit der groß- ----- ---1779 in seinem 56 I. Er stach 

ausser vielen andern Blättern auch 
viele nach den Gemählden der 

. ................... „ Gallerte Gerini. S. Murrö Jonr- 
in dieser Hinsicht sein achcstimmi- nal zur Kunstgesch. 8 Bd. 4. 
ges Miserere als ein vollendetes Faul (August Heinrich) Mecklenburg- 
Meisterstück auS; aber seine mei- ....  - - ' ' *
sten Kompositionen lies Fasch, der 
in allem nach der höchsten Voll-

ten Simplicität u. mit der aus­
drucksvollsten Melodie in allen 
Stimmen. Besonders zeichnet sich

kommenheit strebte, vor seinem 
Tode verbrennen. Ein vorzügli­
ches Verdienst erwarb er sich auch 
durch die Singakademie, die er 
1789 in Berlin stiftete. S. K. 
F. Ch. Fasch von K. F. Zelter. 
Berlin itM. 4.

Fasstm (Vinecnzio Domenio) aus 
dem Prediger-Orden, Pros, der 
Theol. zu Pisa, geb. 1736 zu 
Raconigi in Piemont, st. d. 15 
Iul. 1787. Er schrieb «xo- 
si-oUca ori^ine evcinAsUorutn 
Lcclesiss cstkolicse u. vieles 

Schriftsteller, geb. zu Wiesenthal 
im Erzgebirge l683, studirte kurze 
Zeit zu Altdorf/ that an verschie­
denen Orten Schreiberdienste/ war 
Quartiermeister in Polen, machte 
mit einem Engländer große Rei­
sen, hielt sich zuletzt in Leipzig 
auf, u. st. 1744 auf einer Reift 
nach dem KarlSbade zu Lichten- 
ftadt an der böhm. Grenze. Unter 
den Schriftstellern seiner Zeit er­
warb er sich vorneml. durch seine 
Gespräche im Reiche der Todten 
Ansehen u. Beifall. Auch viele
hiftor. Kompilationen hat man von 
ihm, z. B. das Leben König Au- 
gustS U in Polen; Friedrich Wil­
helms n von Preußen; König 
Friedrichs von Schweden, Bon- 
nevalö, Schach-RadirS u. m. 
a. S. Flögelö Gesch. d. Hofnar­
ren 235 — 4o.

Schwerin. RegierungSrath, ein 
würdiger Staatsmann, geb. zu 
Rostock d. 29 Aug. 1718, studirre 
zu Helmstädt, U. praktieirte dann 
als Advokat zu Schwerin. Seine 
großen Talente erwarben ihm 1753 
die Stelle eines LegationS-Sckre- 
tairs bei der herzogl. Regierung, 
1763 wurde er Kanzleirath, bekam 
die wichtigsten Geschäfte, u. st. 
1775 zu Schwerin, nachdem ör 
ein Jahr zuvor wirkt. Reg. Rath 
gew. war. Er war Vers, vieler 
anonym. Schriften, u. in seinen 
jüngern Jahren nahm er Antheil 
an versch. Monatsschriften u. Jour­
nalen. Unter andern sind von
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ihm die Briefe über die Einrich­
tung deö Schulwesen!), Wiömar 
1759. 8./ der Beitrag zur Be­
rath schlagunq über die Handlungö- 
grundsatze zur wahren Aufnahme 
der Lander - Kosmopolit) 1771. 8. 
u. a. m. Auch hat er den Plan 
zu dem ehemal. Pädagogium zu 
Büpow entworfen. Ueberh. hatte 
er die vortresi. Kenntnisse, sprach 
u. schrieb mit vielem Witz,. u. 
sein Privatcharakter^war im höch­
sten Krade liebenswürdig. S. Nu- 
gentS Reise durch Meckl. 2 Th. 215. 

Faulhaber, der Name mehrerer ver­
dienten Gelehrten aus Ulm, die 
steh besonders alö Mathematiker 
rühml. bekannt gemacht haben. 
Der berühmteste, u. durch Schrif­
ten , so wie durch Erfindung meh­
rerer Instrumente bekannteste ist, 
Johann Faulhaber, geb. zu 
Ulm 1580, gest. das. 1635. Die 
ausführlichsten Nachrichten von 
ihnen findet man in WeyermannS 
Nachr. v. Gel. aus Ulm 203—217. 

Faust, Fust (Ioh.) ein Göldarbei- 
ter in Mainz, der nächst Gutten- 
berg u. Schoiffer die meisten Ver­
dienste um die Erfindung der Buch­
druckerkunst hatte. Weil.eS ncml. 
Guttenbergen an Vermögen zur 
Betreibung der Kunst fehlte, die 
er in StraSburg erfunden hatte, 
so gwng er nach Mainz u. ver­
einigte stch mit Faust, der, wie 
man vermuthet, auch schon mit 
ausgeschnittenen hölzernen Formen 
gedruckt hatte. Die erste große 
Unternehmung gieng auf eine lat. 
Bibel. Kaum aber waren 1455 
einige Bogen abgedruckt, so zer­
fielen beide wegen der Auslagen. 
Gnttenberg verlor den Proceß, 
Faust aber behielt dessen Drucke­
rei für seine Federung, u. betrieb 
nun mit Peter Schoiffer (Schäffer), 
seinem ehemcck. Diener die Unter­
nehmung selbst lebhafter. Schoif­
fer brächte die Kunst, durch die 
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Erfindung der Bunzcn u. Matri­
zen zum Schriftgiesser: u. der 
Buchdruckerschwärze zur Vollkom­
menheit. Da den ältesten Druck­
schriften die Iahrzahl, der Name 
des Druckers u. des Druckorts 
fehlt, so läßt stch nicht bestimmen, 
ob die erste Schrift zu StraSburg 
oder zu Mainz, ob sie von Gut- 
tenberg, oder von ihm u. Faust 
gedruckt worden sei. Vor dem 
I. 1457 läßt sich kein ordentl. 
gedrucktes Werk mit ° Zuverlaßig- 
keit aufweisen. — Ob die Legende 
von D. Ioh. Faust in Beziehung 
auf den Mainzer Buchdrucker er­
dacht worden sei, ist ungewiß. Viele 
Gelehrte glauben, die Mönche 
hätten, aufgebracht über die Er­
findung der Buchdruckerkunst, die 
ihnen einen Nahrungszweig raub­
te , alle Sagen von Schwarzkünst­
lern unter dem Namen eines Faust 
in der Absicht vereinigt, um der Fa­
milie jenes FaustS einen Schandfleck 
anzuhängen. (Allein FaustS Gesch. 
hat durchgängig ganz andere Sce­
nen, als Mainz; der Buchdrucker 
Faust starb ungefehr 1466, u. 
erst 1525 soll sich der TeufelSban- 
ner Faust hervorgethan haben.) 
Dieß war z. B. die Meinung von 
I. C. Dürr in der OLss. episw- 
lica 6e 1o. kanslo itt Schel- 
horns Htdersr. 'I'.
V. x. so. Andere wollten bald 
aus dem kausto Socino, dem 
Stifter der Religionsseete, bald 
aus dem kauslo ^Ntlrelino, ei­
nem Pariser Profess. n. Dichter, 
einenSchwarzkünstler machen. Wie­
der andere gaben sich viele Mühe 
zu beweisen, daß es wirkl. einen 
Zauberer Namens Faust gegeben. 
Z, B. Tenzel in der kuriösen Bib­
liothek, im drittelt Repositorium 
1706, welcher Zeugnisse aus Trit- 
heims episwUs, Hagenau 1513, 
aus dem AluOgno iiu5o «. aus 
Melanchthon beibringt, die selbst 

Weil.eS
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einen Faust gesehen zu haben be­
haupten, imgleichen Christ. Aug. 
Leumann in seinen glaubwürdigen 
Nachrichten vom Doktor Faust, 
die man in Gaubers LibiiotKecL 
msAics k** XXVII. p. 184 ftn- 
det. Manche waren der Meinung, 
-aß die wesentlichen Punkte in 
FaustS Geschichte wahr waren, 
-aß man aber sehr viel hinzuge- 
dichtet habe, z. B. Bierling in 
-er Olss. cle ^rrttonisrno tti- 
stnrico, 1724. p. 158 — 173. 
Sogar in den Vornamen des Faust 
herrscht eine große Verschiedenheit;
insgemein heißt er Johann, an­
dere nennen ihn Georg SabellicuS. 
Daö Abgeschmackte deö sogenann­
ten HöllenzwangS, so unter FaustS 
Namen herumgeht, ist bekannt. Favorinus, Philosoph u. Sophist, 
S. List. krit. Untersuchung über -
das Leben u. die Thaten deS Land-
fahrerS Dokt. Ioh. Fairst. Leipz. 
1791.8. Journal v. u. f. Deutsch!. 
1792. St. 8. S. 657 ff.

Favart (Charles Simon) ein be­
liebter franz. Theater-Dichter/ geb.
zu Paris d. iO Nov. 1710. Sein Real. Schul. Lex.
Geschmack für die schöne Literatur Fawkes (FranciS) Oberpfarrer zu 
zeigte ftch ftüh, er machte bald HayeS in der Grafschaft Kent, in 
die Bekanntschaft der angesehenften - 
schönen Geister seiner Zeit, u.
wurde einer der fruchtbarsten u. 
berühmtesten Operettendichter der 
Franzosen. In seinen Schauspie­
len herrscht große Mannigfaltig­
keit; auch smd sie in Ansehung 
der Gattung verschieden: komische 
Opern, Parodien, Lustspiele mit 
Gesang, Pastoralen u. s. f. Vor- 
zügl. arbeitete er .für das itte- 
«tre Italien u. für das Theater 
de la Foire; u. für beide so lange 
u. anhaltend, daß die Geschichte . „ ....  .....
feiner Werke großenteils die Ge- Faxardo (Diego de Saavedra) S. 
schichte dieser beiden Bühnen ist. Saavedra.
Auf eine sehr glückt. Weise wußte Faye (Jean Frätt<M Leriget de la) 
er Gefühl u. Witz / Munterkeit m Mtgtt der franz. Akad. - geb. zu 
Anftand zu verbinden. Allein u. Vienne in Daüphine 1674, gest, 
in Gesellschaft mit a.Mrn hm er 1731^ Er ist als Dichter rühmt, 

hekanut

SO Theaterstücke verfertigt, u. 1772 
erschien sein itteatre zu Paris 
in 10 Bden 8. Er war ein Mu­
ster geselliger Tugenden, u. nie 
besaß ein Dichter mehr Beschei­
denheit als er. Sein Tod erfolgte 
-.18 May 1793. Seine Gattin 
Justine - Benoite Favart, 
geb. du Ronceray (geb. zu 
Avignon 1727, gest, zu Paris 
1772) machte ftch nicht nur als 
Schauspielerinn deS ital. Theaters 
zu PariS, sondern auch als Schrift­
stellerinn für diese Gattung be­
rühmt; wenigstens hat fte vielen 
Antheil an einigen Operetten ih­
res Mannes. S. Neue Bibl. der 
schönen Miss. 52 B. 132 — 37. 
-?nuv. Dicr. Kisr.

aus Arles in der Provence gebür­
tig, lehrte mit Beifall zu Rom 
unter Kaiser Hadrian, dessen Ge­
sellschafter er war. Diogenes La- 
LrtiuS, Gellius u. Suidas fuhren 
seine verlohren gegangenen zahl-, 
reichen Schriften an. S. Funke­

Horkshire. geb. machte sich als 
Dichter rnhml. bekannt. Allein
seine größte Stärke bewies er in 
Übersetzungen griech. Dichter, wor­
inn ihm seit Pope keiner in Eng­
land gleich kam. Hievon zeugen 
seine Bruchstücke von Menander, 
seine Werke des Anacreon, der 
Sappho, des Bion, Moschus U. 
MusäuS, seine Idyllen des Theo- 
crit, u. seine Argonauüca des 
Apollonius RhodiuS. Er ft. 26 
Aug. 1777. S. Bambergers Anekd. 
von großbritt. Gel. 1 B. 473. 
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bekannt, u. war besonders in -er 
leichtern Gattung der Dichtkunst 
glückl. Am bekanntesten ist seine 
Ode/ womit er die Verse gegen la 
Motte vertheidigt. S.
bert trist, cles memb. äs I'a-

tation Spenern die Seligkeit ab. 
Er hat über verschiedene Gegen­
stände der Rel. u. Kirchengesch. 
in lat. Sprache geschrieben» S. 
^.cts Lruct. I^ips. 1719. 
x. 47. Unschuld. Nachr. 1716.

call. kranc. ,x. ZZZ u. 854.
adelte (Marie Magdeleitte Pioche Feddersen (Jakob Friedr.) ein ver- 
de la Vergne/ Gräfinn de la) eine dienter Religionslehrer, geb. zu 

Schleswig d. 31 Jul. 1736/ stu­geistreiche franz. Dame, Tochter 
des Marechal de -Camp d'Aymar 
de la Vergne, heurathete 1655 
den Grafen FrancoiS de la Fay­
ette / u. st. 1693. Ihr. HaUS 
war ein Samruelplatz der gelehr­
testen Männer ihrer Zeit/ u. sie 
selbst bereicherte die schöne Litera­
tur mit einigen lieblichen Dich­
tungen / die auch in deutschen Ue- 
bcrsetzungen mit Beifall gelesen 
werden/ als: la xrin-
cells <le Oleves, 2 Vol.; la 
I^riucclls 3e lVIontpei»lier etc. 
Oeuvres, l?aris, 1/86. 8 Vol. 
12. Dabei ihr Leben. S. ^ouv. 
1)lct. dist.

Febronius S. Hontheim.
Fechhelm (Karl Friedrich) Kön. 

Preuß. Theater- u. Landschafts­
mahler, u. Mitgl. der königl. 
Akad. der schönen Künste zu Ber­
lin/ st. am 22 Nov. 1785 in seinem 
60 Lebensjahre mit dem Ruhme 
eines sehr geschickten Landschafts- 
mahlers. Er atzte auch in Kupfer. 
S. Meusels Künstl. Lex.

Fecht (Joh.) Prof. d. Theol. u. 
Supsrint. zu Rostock/ geb. zu 
Sulzburg im Breisgan 1636/ ftu-
dirte zu Durlach, Strasburg, Hei­
delberg, Tübingen ic.,, wurde 1666 
Pfarrer zu Langendenzlingen, nach 
2 I. Hofprediger in Durlach, gesinnten Menschen, 
kam endl. nach Rostock u. st. das. Feige (Joh.) FieinuS.
-. 5 May 1716. Ein Mann/Feijoo S. Feyjoo»
dem es nicht an Gelehrsamkeit u. Felbiger (J^h. Ignatz VVN) ein
seltenen Talenten, aber auch nicht verdienstvoller kathol. Prälat u»
an Heftigkeit im Disputiren fehlte« Schulverbesserer, geb» zu Groß- 
Jn den Pietist. Streitigkeiten sprach Glogau d. 6« Jan» 1724. Er
er einst in einer besondern Dispu- studirte auf -er Leopoldinischen

Vaur'S W, Han-w-ttnh, U.PH» 

dirt^zu Jena/ ward 1760 Kabi- 
netspred. des Herzogs von Hol­
stein-Augustusburg/ 1765 Pred. 
der evangel. lucher. Einwohner zu 
Ballenstadt/ Bernburg u. Harz­
gerode/ wie auch Hofpred. der 
damaligen Fürstinn von Anhalt- 
Bernburg zu Ballenstädt/ 1769 
dritter Pred. der Johanniskirche 
zu Magdeburg/ 1777 Dompred. 
zu Braunschweig,, wie auch seit 
1785 Hofpred. der verwittweten 
Herzoginn von Braunschweig/1788 
dänischer Konsistorialrath u. Probst 
der Kirchen u. schulen zu Mo­
na; er starb aber schon am 31 
Dez. dieses Jahrs. Er war ein 
aufgeklärter u. gemeinnütziger Pre­
diger / von seltener AmMrem, der 
für die 'religiöse/ Erbauung des 
Volks u. für den Unterricht der 
Jugend in der Religion mit gro­
ßem Segen als Schriftsteller ar­
beitete. Sein Leben Jesu u. bibü 
Erzählungen für Kinder/ Nach­
richten von dem Leben ü» Ende 
gutgesinnter Menschen, chriftl. Sit- 
tenbuch für den Bürger u. Land­
mann u. m. a. stifteten viel Gu­
tes. S. Leben von Wolfrath. 
Halle 1790. 8. auch in der 6ten
Sammlg» der Nachrichten von gut-

0
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Universität..zu BreSlau, widmete 
sich dem-geistl. Stande, u. that 
im fürstl. Stift der regulären Ka­
nonici orN. ^uAultiui
Filtersn u. L. Fr. zu Sagan 
Profeß, wo er 1746-Kanonikus 
regulariS u. 1758 Prälat wurde. 
Da er das Schulwesen^ in einem 
äusserst schlechten Zustande antraf, 
so sorgte er für die Verbesserung 
desselben mit musterhaftem Eifer. 
Die Verdienste, die er sich in die-
ser Hinsicht erwarb, warew
sache , daß er 1774 als General-Felix (AntoniuS) Statthalter von 
direkwr des Schulwesens nach Iudäa zu Paulus Zeiten. Er
Wien gerufen iMvde. Seit 1782 
lebte er als ^Prvbst deö Kollegiat- 
stifteS z^ Präg,' u. st. das. d. 17 
May 1788. Schon zu Sagan 

Mftete er das erste Schulmeister- 
seminar in Schlesien, dem alsdann 
mehrere folgten. Er belehrte den 
Landmann von der Unschädlichkeit 
der Gewitterableiier, u. arbeitete
verschiedenen Mißbräuchen durch Felix (MinutiuS) S. MinutiuS Felix, 
bessere Lehrbücher entgegen. Wenn Felix pratensis, Rabbine, aus 
er gleich ein zu steifer Anhänger der Prato im Florentinischen, trat 
Hähnscheft Literalmethode war, "
verdient er doch eine Stelle unter 
den ersten Schulreformatoren des 
I8ten Jahrh. Von seinen zahl­
reichen, zum Theil oft gedruckten, 
Schulbüchern u. a. Erziehungs­
schriften, die durch bessere ver­
drängt worden find, S. MeuselS 
Ler. d. verst. Schriftft. 3r Bd.
Journal v. u. f. Deutsch!. 1785. 
11 St. 469 ff.

Fclibicn (Andre) Herr von Avanx 
u. Iaverci, geb. zu Chartres 1616, 
studirte in Rom die Künste, wurde 
nach seiner Rückkmrft nach Frank­
reich Geschichtschreiber der Ge­
bäude u. der Künste u. Manufak­
turen des Reichs, u. st. d. 11 
Jun. 1695. Er war ein ein­
sichtsvoller Kunstkenner, u. seine Fell (Ioh.) ein ber. engl. Theologe,. 
Lutrediens surlesvies edlesou- sonst Johannes CtstriensiS,

ständigste Ausgabe in 6 Theilen in 
.12, erschien, ist noch immer sehr 
brauchbar, wiewohl er, was die 
griech. Künstler betrift, nicht aus 
den Quellen schöpfte. In allen 
seinen Schriften ist der Stil ele­
gant, aber wortreich. Sein Sohn 
Jean FraneoiS, der die Stelle 
seines Vaters erbte, u. 1733 starb, 
schrieb HecneU Kilt, äs 1s vis 
er äes ouvrs^es 3 es plus cele- 
brss srckitecdes. psris 1687. 4. 
U. M. a. S. Nouv. Dict. Kilt.

schwang sich aus dem Sklaven­
stande bis zu dieser ansehnl. Wür­
de. Vor ihm vertheidigte sich 
Paulus, Akt. 23, 26. Sein Be­
tragen schildert lackt. snn. 12/ 
9. 7. so: per omueru Isevitisiu 
sc libiciinem jus reAium ler-- 
vili in^enio exercuit. S. Bibl. 
Encvkl. Gotha. 2r Bd.

1518 in Rom zur chriftl. Neli-.
gion, nahm den Augustinerorden 
an, u. wurde darauf als Predi­
ger zur Bekehrung seiner vorigen 
Glaubensgenossen öffentl. bestellt. 
Er bewies bei diesem Geschäfte 
einen so großen Eifer, daß man 
ihn klsAelluiu luciseoruiu nattN-' 
te. Seine Philolog. Kenntnisse 
waren nicht nur in orienta­
lischen, sondern auch occidemal. 
Sprachen damals sehr groß. Ee 
übersetzte^ die Psalmen, den Hisb 
u. a. Bücher inS Lat. Die von 
ihm besorgte HiNIis rstzkinics 
LomdeiAisns. IV. Vol. Venet. 
1518. kok gehört unter die wich­
tigen Ausgaben des hebr. Textes 
S. K-OUA ek. lVlslck. p. 96.

vrsßes cies plus excellens Pein- geb. 1625, war Hofprediger Karls 
rres von denen 1725 die völl- 11 tt. Bischof von Oxford/ n. st.
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1686. Man hat ihm dje Ausga­
ben verschiedener Kirchenväter zu 
danken; unter seiner Aufsicht er­
schienen die karaptirate and an- 
notations ujion all 8. kanls 
epiüles, auch edirte er auf eigene 
Kosten daö prächtig gedruckte Werk: 
Hili. et änlich. s)niv. Oxoni- 
enlls. Oxon. 1674. Vol. H. kol. 
u. m. a. S. Niceron 14 Th. 
431 — 448. Oka'i5ej,ie lOict.

Feller (Joach. Friedr.) fürftl. Wei­
mar- u. Eisenachischer Archivse- 
kretair, geb. zu Leipzig d. 30 
Sept. 1671, schrieb: Monumen- 
ts varia inedita. k'alc. Xll. 3e-
nae 1714 — 18. 4. (eitle period. 
Schrift, die seltene Nachrichten 
enthält), Genealog. Historie von 
Braunschweig. Leipz. 1717. 8., 
u. als eine Frucht seines Umgan- Fenelon (Franeois de Salignae de 
ges mit Leibnitz: ^eidnitrii ori- la Motte) Erzbischof von Cam-
um Hannover., s. IVIilceU. ex 
ore etlciieclis I^eidn. id. 1718. 
8. Er st. d. 15 Febr. 1726. S. 
Niceron i 5 Th. 201 — 205.

Fels (Jakob) Bürgermeister u. Steu­
erherr in Lindau, geb. das. d. 6 
Jan. 1730, stammte aus einem 
Geschlechte ab, das mehrere ver­
diente Männer erzeugte. Einer 
derselben war im Namen der 
schwäb. Reichsstädte beim weftphäl. 
Friedensschlüsse, u. bewirkte ihnen 
viele Vortheile. Jakob, sein En­
kel, beförderte durch gute Rath­
schläge das Beste der Stadt, in 
deren Diensten er den größten 
Theil seines Lebens stund, u. ver-
diemc den Dank der Gelegen 
durch seine Beiträge zu der deutschen 
RcichstagSgesch., Lindau 1767 — 
69. 4. u. die Herausgabe von L. 
I. U. ^VeLelini Hes.
wovon aber nur der 1 Bd, Lin­
dau 1770, fol. erschien. Fels st. 
d. 27 Dez. 1773. S. WeidlichS 
Lep. aller jetztl. RechiSgel.

Fenel (Jean Bastle Pascal) Mitgl, 
der AM, der Jnnschriften zu 

Paris, geb. das. d. 8 Jul. 1695, 
trat in den geistl. Stand, und 
durchlief fast die ganze Laufbahn 
der Wiss. Daher schrieb er in 
einer Zeit von 15 I. über 25 
verschiedene Preisaufgaben verschie­
dener Akad., z. B. 1741 zu glei­
cher Zeit über die Magneten, die 
Ursache der Schwärze der Negern 
u. die Gesch. der Galater. Unter 
seinen Abhandl. ist die von der 
Akad. der Jnnschr. gekrönter Lur 
letal ctes Iciences 6N 1 ranoSi 
äexuls 1a mort 3e ktlilijzpe l6 
Lei jus^u'a ceHe de Okaries 
V. die wichtigste. Er st. d. 19 
Dez. 1753 an einem verzehrenden 
Hunger, den kein Nahrungsmit­
tel stillen konnte. S. Nouv. 
Dick. Kiii.

brau - geb. 1651 auf dem Schlosse 
Fenelon im ehemal. Querci, wid­
mete stch dem geistl. Stande, pre­
digte schon in seinem 19 I. mit 
großem Beifall, u. wurde nach 
einigen Jahren von Ludwig XtV 
als Haupt einer Mission zur Be­
kehrung der Hugonomn an die 
Küsten des ehemaligen Xaintonge 
geschickt, wo seine Beredsamkeit 
mehr wirkte als alle Dragonaoen. 
Zur Belohnung vertraute ihm der 
König 1689 die Erziehung seiner 
Enkel, der Herzoge von Bourgog- 
ne, d'Anjou u. Berry, u. 1695 
erhob er ihn zum Erzbischof von 
Cambray. Ein theolog. Streit, 
in den er um diese Zeit mit 
Boßuet verwickelt wurde, vermr- 
laßte ihn zur Abfassung der Schrift: 
^x^lication des inaximes des 
Lsints. Vostuet glaübte darinn 
heterogene Satze zu finden, «. 
wußte es bei dem damals schon bigot­
ten Könige dahin zu bringen, daß 
sein Gegner in seine DtöceS ver­
wiesen wurde. Hier brächte er 
seine übrigen Zähre als Vater
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der ihm anvcrtrauien Gemeine u. dert. Baurs Gallerie hist. Gem. 
als Muster für die ihm umerge- 3 Bd 222 ff.
bene Geistlichkeit zu, bis er d. 7 Fenelon (Gabr. Jacques de Sa-
Jan. 1715 ft. Die Philosoph, u. 
belletristischen Schriften, die aus 
der Feder dieses verdienstvollen 
Prälaten geflossen stnd, haben sei- 
nen Namen unfterbl. gemacht. Sie 
verrathen einen durch die Lektüre 
der besten alten u. neuen Werke 
genährten Geist u. ein edles, ge­
fühlvolleS Herz. Sein fiießender 
u. wohlklingender Stil würde voll­
kommen genannt werden können, 
wenn er etwas gedrängter wäre. 
Sein berühmtestes Werk stnd die 
oft gedruckten u. in alle Spra­
chen übersetzten ^vencurss äs 
lelEaliue, ein episches Gedicht 
in Prosa, als erster gelungener 
Versuch in dieser Dichiart u. we- Fenton (Elijah) ein guter engl. 
gen seiner hohen pädagogischen 
Tendenz ungemein schätzbar. Die 
beste Ausgabe ift die 1764 zu 
Leiden u. Amfterdam in fol. er-
schienene. Seine übrigen, noch 
immer Aufmerksamkeit verdienen­
den Schriften stnd: Dialoges 
de8 Hlorts. 2 Voi. 12. Dialo- 
AU68 lur I'elo^usncs en ßeus- 
rsl st lur cells 6s 1a ckair« 
en ^artioulier. des
vies cles anciens pkillolopkes, 
ein unvollendetes Werk, deutsch 
von I. G. Gruber. Leipz. 1796. 
8. Halte lur I'educLtion des
MeZ, voll trefl. Winke über die „
Erziehung überhaupt. Demonllra- Ferazuolo (Nuntius) ein vortress. 
tion del'exilleocedeDieu. Diese Landschaftsmahler,geb.zuNocera de
Werke sind unter dem Titel: Oeu- 
vresxlülolo^Nigues 1731 ZU Am- 
sterd. in 2 Bde 8. erschienen. 
Man hat auch mehrere theolog. 
Schriften von ihm. S. kill, 
de la vie de Ü4r. de I^ene- 
lon (psr iVlr. de Rsmle^) 
Is Lls/s 4723. 12. u. öfter. 
Lloßes V0N 1^ Urirpe (eine 
4771 von der franz. Akad. ge­
krönte Preisschrift) u. d'.viwr- 

lignac, Marquis de) Neffe des 
vorigen, geb. 1686, machte stch 
zu Kriegs u. Staatsgeschäften tüch­
tig, u. erwarb stch in beiden 
Ehre. Im Anfänge deö 18 Jahrh, 
diente er im Felde, wurde 1719 
Brigadier, u. stund seit 1724 als 
Gesandter in Holland, wo er stch 
durch seine moderate Denkuugs- 
art allgemeine Liebe erwarb. Er 
wurde indessen Staatsrath, Rit­
ter der kön. Orden u. General- 
Lieutenant, erhielt in dem Tref­
fen bei Rocoux d. 11 Okt. 1746 
eine tödtl. Wunde, u. starb noch 
an eben dem Tage. S. Nouv. 
Dict. Kill:.

Dichter, ftudirte zu Cambridge 
Theologie, war anfangs Lehrer 
der Schule zu Sevenoak, dann 
Vorleser u. Gesellschafter einiger 
Großen, u. ft. d. 13 Jul. 1730. 
Er hat Antheil an Pope v Ueber- 
setzung der Odyßee; das 1, 4, 
19 u. 20 Buch ift von ihm. Seine 
Gedichte, die in Oden, Epifteln, 
Erzählungen, vermischten Stücken, 
Übersetzungen u. einem Trauer­
spiele, Mariamne, bestehen, stnd 
nicht ohne Werth, vorneml. von 
Seiten der Verstfikation. Er ivar 
einer der besten Menschen. S. 
Goth. gel. Zeit. 1797. S. 870.

Pagani 1660. Man findet bei 
ihm die Vorzüge anderer Künstler 
vereinigt, Zärtlichkeit, Anmuth, 
Starke, schöne Fernungen und 
Lüfte, Verschiedenheit der Vor- 
gründe, u. eine leichte Bewegung 
der Baumblatter. Franz Moit- 
logne hat in viele seiner Land­
schaften Figuren ftaffirt. Er starb 
zu Bologna 1735. S. Füßli 
Künftl. Lex,



.269 Feröer

Ferber (Ioh. Jak.) ein ber. Mine- 
raloge? geb. zn Carlscrona d. 9 
Sept. 1743, studiere zu Upsala/ 
ward 1763 bei dem köuigl. Berg- 
werkökollegium zu Stockholm an- 
gestellt? unternahm seit 1765 viel- 
jährige Reisen durch Deutschland/ 
Ungarn? Frankreich? England u. 
Italien; 1774 berief ihn der Her­
zog von Curland als Pros, der 
Naturgeschichte u. Physik an daS 
von ihm gestiftete akadem. Gym­
nasium zu Mitau; 1781 unter­
nahm er eine Bergmännische Reise 
Lurch Polen / 1783 ward er Pros, 
-er Naturwissenschaft zu St. Pe­
tersburg; 1786 trat er in königl. 
preußische Dienste als Oberberg­
rath ; 1788 reiste er nach Franken 
n. Zweibrücken? in die Schweiß 
u. nach Frankreich. Er st. d. 17 
Apr. 1790 zu Bern? wo er die 
Salz- u. Eisenwerke untersuchen 
sollte. Dem Scharfsinne dieses 
verdienstvollen Naturforschers dankt 
man viele wichtige Beobachtungen 
über die natürl. Beschaffenheit der 
Erde; eben so verdient machte er 
sich um das Fabrikwesen? u. na- 
mentl. gab er den technolog. Kennt­
nissen seines Zeitalters/ vorzügl. 
in Rücksicht auf chemische Fabri­
ken? eine fast ganz neue Gestalt. 
Zerstreut findet man die Resultate 
seiner Beobachtungen in seinen 
Briefen auö Marschland/ Prag 
4773. 8./ Beiträgen zu der Mi­
neralgeschichte von Böhmen? Ber­
lin 1774. 8.? Physikalisch - metal­
lurgischen Abhandlungen über die 
Gebirge in Ungarn. Berlin 1780. 
8. u. m. a. Wichtig ist auch seine 
Preisschrift von der Verwandlung 
der Mineral. Körper in einander. 
Berlin? 1788. 8. S. Berlin. 
MonatSschr. 1790. St. 10 S. 294 
ff. Schlichtegrolls Nekrol. auf d. 
I. 1790. B. 1. S. 256 ff.

Ferdinand i? röm. Kaiser, geb. _ .
zu Medina in SpWen4503, war Ferdinand u, xöm. Kaiser? geb.
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ein Sohn K. Philipp l von Spa­
nien u. Bruder Kaiser Karl v. 
Durch Erbschaft kam er 1526 zum 
Besitz von Ungarn u. Böhmen? 
1531 ließ ihn sein Bruder zum 
röm. König wählen. Schon jetzt 
hatte er? wegen der öftern Ab­
wesenheit seines Bruders? vielen 
Einfluß in die Angelegenheiten 
Deutschlands? u. spielte eine Haupt­
rolle bei dem Passauer Vertrag 
u. AugSburger Neltgionsfrieden. 
Als Karl ihm 1558 die Kaiser­
krone wirkl. übergab? sehie er 
seine löbl. Bemühungen für die 
Ruhe des Reichs fort? u. zeigte 
sich immer toleranter als sein Bru­
der. Dom Pabst suchte er ver­
gebt. die Erlaubniß der Priester­
ehen zu erhalten? doch erhielt er 
auf kurze Zeit den Gebrauch des 
Abendmahls unter 2erlei Gestalt 
für jeden seiner Unterthanen? der 
eö auf diese Art zu genießen ver­
langte, u. begünstigte übrigens 
die Katholiken mit möglichster Ver­
meidung alles Drucks gegen die 
Protestanten. Dem Reichshofrath 
gab er 1559 seine bis auf unsre 
Zeiten fortdaurende Gestalt? setzte 
mit leichter Mühe die KönigSwahl 
seines Sohnes Maximil. durch, 
u. st. d. 25 Jul. 1564. Er hin­
terließ von seiner Gemahlinn Anna, 
KönigS UladiSlauö in Böhmen u. 
Ungarn Tochter, 3 Prinzen, Ma­
ximilian, Ferdinand u. Karl. Der 
älteste erhielt? außer den König­
reichen Ungarn u. Böhmen, das 
Erzherzogthum Oesterreich; der 2te 
bekam Tyrol u. die vorderöster. 
Landen; der jüngste erhielt Stei- 
ermark, Kärnthen, Kram u. Görtz, 
u. ward der Stifter einer neuen 
österr. Linie. S. k7Uos vim 
äi l. VeneL. 1565.
I.. Oolcs viM cli kerllin. Ve-
ner. 1563. Schmidts neue Gesch. 
d. Deutschen 2r Bd.
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zu Grätz K F Jul. 1578, ein 
Sohn des ßrzhcrzsss Karl von 
Steiermark, Kärstthrn u. Kram 
p. Enkel des vor. Er hatte keine 
Aussicht zu werden, was er ge­
worden ist. Allein die baiersche, 
hauptsächlich aber die spanische 
Parthei, an die er sich fest an- 
schloß, gaben sich, weil sie bei 
ihm die zu ihren Absichten nöthige 
Bigotterie fanden, nlle mögliche 
Muhe ihn zu habest, u. beredeten 
den Kaiser Matthias, daß er, zum 
Nachtheil näherer Anverwandten, 
Ferdinanden zu seinem Erben in 
den Königreichen Böhmen u. Un­
garn, auch dem Erzherzogchume 
Oestreich annahm, worauf 1619 
die Kaiserwürde folgte. Ferdi­
nand trat aber von vielen Seiten 
bedroht u. mit wenigen Hilfsmit­
teln versehen, die Regierung an. 
Die östreichischen Stände versag­
ten ihm die Huldigung, die Böh­
men erkannten ihn nicht als Kö­
nig , u. suchten durch einen schnel­
len Einfall stch sogar seiner Per­
son zu bemächtigen, hatten auch 
schon fremde Truppen in das Land 
gezogen, Bethlem Gabor suchte 
ihm Ungarn zu entreissen u. Chur- 
sürst Friedrich von der Pfalz gab 
sich alle Mühe, die Kaiserkrone 
nicht auf sein Haupt kommen zu 
lassen. Allein das spanische Geld 
n. Fußvolk, die guten Generale Ferdinand iii, röm. Kaiser, geb. 
Wallenstein, Bucquoi u. Tilly, zu Grätz d. 13 Jul. 1608, ein 

Sohn des vorigen, wurde 1625 
König von Ungarn, u. nach sei­
nes Vaters Tode 1657 Kaiser. 
Er war kriegerischer als sein Va­
ter, führte bei Nördlingen an,, 
u. fand sich auch in der Folge 
bisweilen bei seinem Heere. Zu­
weilen siegte er, u. das Ueberge- 
wicht neigte sich auf seine Seite; 
aber diese Vortheile waren eben

die geglückte Einschläferung der 
Churfürsten in Sachsen u. Bran­
denburg, u. die wenige Einigkeit 
der protestantischen Stände selbst 
erhoben endlich Ferdinanden auf 
eine solche Höhe, daß er 1629 
es glaubte wagen zu dürfen, mit 
dem ber. Restitutionsedikte hervor- 
zutmen, kraft dessen die Prote­
stanten alle geistliche Güter her- 
ausgeben sollten, die sie stach dem 
paßauer Vertrag 1552 in Besitz 
genommen hätten, Allein nun

öffneten selbst die katholischen Stän­
de Deutschlands die Augen, u. 
fürchteten sich vor der Obermacht 
des Kaisers, in dessen Namen 
Wallenftein den Herren vonDemsch- 
land spielte. Der König von 
Schweden erschien, die Schlach­
ten bei Leipzig, am Lech u. Lü- 
tzen erfolgten, u. Ferdinand, der 
erst kürzlich eine Flotte in der 
Ostsee errichten wollte, sahe den 
Feind an der Donau. Zuletzt 
hatte er das Vergnügen, seinen 
Sohn Ferdinand m zum röm. 
Kaiser erwählt zu sehen, st. aber 
wenige Monate nachher d. 15 
Febr. 1657 mit dem Nachruhm 
eines redlichen u. einsichtsvollen 
Regenten, dessen Regierung aber 
eine ganz unüberwindliche, seit der 
ersten Jugend tief eingeprägte In­
toleranz zur unglücklichen machte. 
Ohne diese Intoleranz würde er 
die aus vielen seiner Handlungen 
hervorleuchtende Absicht, der kai­
serlichen Macht eine größere Aus­
dehnung zu geben, ohne deswegen 
die ganze Verfassung umzustossen, 
sehr wahrscheinlich durchgesetzt ha­
ben. S. Ltstus re^iminis k'ercl. 
II. 1657. 1. Gelier
Diss. 8^Ho^6 rerum rernpors 
kerä. II. in Luropa Aest. Oless. 
1715. Heinrichs Handb. d. deut­
schen Reichsg. 465 ff.

so schnell wieder verlörest. Die 
Schweden führten den Krieg mei­
stens in den. kätserl. Erbländern,
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u. da sie 1647 einen großen Theil nahm seinem Reiche die großen 
von Böhmen u. schon die kleine Vortheile,, welche!diese Eroberuyg 
Seite von Prag'erobert hatten, ihm hätte, geben können./ dadurch 
so mußte Ferdinand in einen sehr wieder weg , daß er Hew Mauren 
nachtheiligen Frieden willigen, anst ' die Religionsfreiheit, entzog, sie 
welchen d. 24 Okt.-1648 zu Mün- 1501, u. die Juden -1492 ver- 
ster u. Osnabrück, der weftphali- trieb, u. durch :die Einführung 
sehe Friede folgten Nach dieser - der JiMisition.de^Ml. u^

Tizranne^ die stärkste Stütze gab. 
Roch vermehrte- er seine große

Zeit regierte Ferdinand in RUHe, 
u. erhielt d. .24 May 1653 die 
Wahl seines ältesten Sohnes zum 
röm. Könige. Aber dieser Prinz 
starb d. 29 Jun. 1654.. Der 
Kaiser folgte ihm im Tode nach 
d. 23 März.1657. S. Heinrichs 

. Handb. d. deutsch. ReichSg. 493 ff. 
Ferdinand, der Name von 6 Kö­

nigen von CMien u. Leon u. 
von Spmmn. Ferdinand i, 
mit dem Beinamen der Große, 
ein Sohn des Navarrischen Kö- 
nigS Sancho Major, war seit 
,1635 erster König der vereinigten 
Reiche Leon u. Kastilien, eroberte 
ein Stück von Portugal bis an 
den Fluß Mondego u. fast ganz 
Estremadura, v: "die arabischen 
Könige zu Toledo u. Sevilla muß-

politische Stärke durch die Er­
werbung von Eerdaigne u. Rous- 
Mn, u. des Königreichs Neapel. 
Unter seiner Regierung., entdeckte 
auch ColumbuS 1497 Amerika, wel­
ches aber bei Ferdinands Lebzeiten 
für. Spanien.noch nicht von gro­
ßem Gewinn war. Dieser lätt- 
dersüchtige, .arglistige, gewissen- 

-Lose u. kleindenkende Prinz wurde 
für die Verfolgung «...Vertagung 

-des fleißigsten »..geschicktesten ^ 
seiner Unterthanen von dem Pabste 
mit dem Titel des Katholischen 
belohnt. 1495. Et starb Hu Mad- 
rtgalejo d. 23.8^. >4516. S. 
OronicL sttz-jos D. Ver- 

..xranch) / -1). lsabel por Her-
nancko üe Lv 2arAOrL
1557 woraus entstanden ist: -kei.

ten ihm Tribut -bezahlen. Dieß 
u. Mehreren- geschah durch-den 
großen Feldherrn D. Rodrigo 
Dia; d e V i v a r, der unter dem 
Namen Eid noch berühmter ist. , Deoas I t-r Ik. in
Unter seinen Nachfolgern ist der' Msp-m., Ulustrsra 'V. I et-il. 
merkwürdigste' . Beckers Gcsch. Ferdinand de-

Ferdtnand v der Ratholische, Kö- Kathol. 2 Th. Prag u. Leipz.
nig von Spanien- ein Sohn Kö- 1794. 8.
nig Johannes li von Arragonien, Ferdtmrnd VI, König von Spa- 
geb. 1453. Unter ftiner Regie- nim, geb. d. 23 Sept. 17-13, 
rung legte Spanien den Gründ vermahlte sich 1729 mit Maria 
zu derjenigen Macht, die in dem Theresia, König Johann v von 
folgenden Jahrhunderte alle seine ^Portugal Tochter, u.' folgte 1746 
Nachbarn in Furcht-setzte. Durch " ....... "
die Vermählung mit Jsabella von 
Kastilien vereinigte er die beiden 
Königreiche Kastilien u. Arrago- 
nien 1474, u. durch die Erobe-

^.ntonri Uebrisskstsis ^erum L 
V'eFclinkin^o et I^lisab. re^ibus

' seinem Vater Philipp v, von dem

rung von Granada 1491 machte 
er der maurischen Herrschaft in 
Spanien ein Ende. Ferdmand

er die Melancholie erbte, welche 
der Gesang deü M Virtuosen 
Farinelli am besten zerstreute. Un­
ter seiner Regierung endigte sich 
1748 der österreich. Suceessionö- 
krieg, in den Spanien mit ver­
wickelt war, nicht ohne Vortheil
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für sein Haus, das Parma u. 
Viaeenza erhielt. Er stiftete 1752 
die Akademie de San Fernando, 
oder Akad. der bildenden Künste, 
u. 175Z schloß er mit dem Pabst 
Bcnedikt xiv ein neues Kon­
kordat, wodurch die Gerechtsame 
der Krone in Besetzung geistlicher 
Pfründen noch mehr erweitert 
wurden.- Was zur innern Ver­
besserung von Spanien von den 
Ministern Casenada, Carvajal u. 
Wall geschah, war weder tiefgrei­
fend noch fortdaurend. Der Kö­
nig versank zuletzt in eine Schwer- 
muth, die in Wahnsinn auSartete, 
n. st. d. 10 Aug. 1759 unbeerbt, 
worauf Karl lü, Philipps V äl-. 
tester Sohn zweiter Ehe- den 
Thron bestieg. S. SpittlerS GSsch. 
d. europ.. Staaten 1 Th. 96.

Ferdinand, Herzog von Brckm- 
schweig , ein ber. preuß. General-> 
feldmarschall- geb. zu Braun-

Einen großen Theil seiner Muße 
widmete er. jetzt -er Beschäftigung 
mit maurerischen Angelegenheiten, 
u. opferte einen Theil feines Ver­
mögens dem Wunderglauben u. 
den Verbindungen mit den Or­
densbrüdern auf, die ihn in ih­
rer Gewalt hatten. Diese Schwach­

schweig .11 Jan. 1721, war- heit vergütete er durch viele vor­
der vierte Sohn des HevzogS Fer.

dinand Albricht von Braunschweig- , , .__ _______ ______
Lüneburg ,' bekam frühe eine mili- lose Wohlthätigkeit gegen Arme 
tair. Bildung, machte in seinem , aller Art. Wissenschaftl. Kennt-
18 I. Reifen durch Deutschlands Nisse besaß er selbst nicht/ aber den
Holland , Frankreich u. Italien, Werth der Gelehrsamkeit wußte er 
m. trat 1740 als Oberster u. Chefj zu schätzen.
eines RegimenS in preuß. Dienste.
Nachdem er in den beiden ersten selb. Leipz. 1794. 2 Th. 8. vio
schlesischen Kriegen an der Seite
Friedrichs des Großen viele Er-
fahrungen gesammelt u. sich zum Ferdusi oder Hasan den Scharf- 
Anführer auögebttdet hatte/ er- fthah aus ThuS in Persien, der
rang er im 7iahr. Kriege unfterbl. f
Ruhm. Nachdem er in der Schlacht 
bei Prag (d. B Man 1757) den 
Ausschlag! zum Sieg über < die 
Oefterreicher. gegeben, u. bei eini­
gen andern Gelegenheiten großen 
Heldenmuth gezeigt hatte, über-' 
nahm er gegen daö Ende des 
genannten Jahrs den Oberbefehl ^onä. 1790.4. Vergl. N. deutsch, 
bei der Mitten Armee in West- ___ 7 ____ "
phalen. Dieses Kommando führte! rrumenti ^ersexoULsni L ker- 
sx. bis 176^/ . u. machte in diesem äudio, kotzt» kersaruw ke>

Zeiträume durch seine klugen Maaß­
regeln in Vertreibung der Fran­
zosen aus Niedersachsen / Hessen 
u. Westphalen, u. durch die Sie­
ge bet Crefeld u. Minden über 
die ungleich stärkere franz. Armee 
seinen Namen in der Geschichte 
unfterbl. Bald nach Wiederher­
stellung des Friedens wurde er 
durch eine Spannung , die zwi­
schen ihm u. dem Könige entstund/ 
veranlaßt/ seinen Abschied zu neh­
men. Er hielt sich seit der Zeit 
gewöhnl. in Braunschweig auf, 
des Sommers aber zu Hecheln, 
eine Stunde von dieser Stadt.

trefl. Eigenschaften des Herzens, 
aufrichtige Religiosität u. grenzen-

Er ft. d. Z Iul. 
'1792. S. Mauvillon Gesch. des-

inAiraire äu iVlLrectisl kriNcs 
kerclinLnä. MgAäeb. 1796. 8.

berühmteste Dichter dieses Landes, 
blühte ums I. Chr. 1020. Man 
hat von ihm ein episches Gedicht; 
Schah-Nahmeh, worinn er die 
Thaten der ältern persischen Kö­
nige besang: 1^6 xoems o5 
kexäosL 'trsnslateä krom Lke 
kersian los. Ollsmpion.

-Merk. 1800. St. 2. S. 88. No-
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rolco, lllustrstio.
6. L. OöttinA. 1801.
4. Geschichte des Lskrs 6ur, 
aus dem persischen des Ferdusi von 
G. E. Hagemann in Fr. Schle­
gels Europa, Band n. Heft 2.

Ferg (Franz de Paula) ein her. 
Mahler, geb. zu Wien 1689. Er 
mahlte im niederländischen Ge-
schwache Zechen mit wohlgezeich^ 
neten kleinen Figuren, Märkte . .................
Landschaften, Thiere u. s. w. mit Ferishta (Mohammed Casem) ein 
so viel Zierlichkeit, daß ihn noch 
niemand darmn übertroffen hat. 
Seine Gemählde sind sehr selten.
Von ihm hat man etliche treflich 
radirte Blätter, u. nach ihm ha­
ben Wagner, Vivares? Geyser u. 
a. gearbeitet. Er starb zu London 
1740. S. Füßli Künstl. Lex.

Ferguson (Jakob) Astronom, geb. 
1710 bedKeith, einem Dorfe in 
Schottland, hütete in seiner Ju- 
gend die Schaafe, diente dann .
bei einem Pächter, u. übte sich Fermat (Pierre) Parlamentsrath zu 
ohne Anweisung in der Astrono- Toulouse - geb. 1590, ein be­

rühmter Geometer, Zeitgenosse u. 
würdiger Nival des DescarteS, 
bereicherte die höhere Analise mit

mie u. Mechanik. In der Folge 
lernte er die Decimalrechnung, 
Algebra, das Zeichnen u. Mah­
len, u. verschafte sich damit seinen 
Unterhalt. Nach Erduldung vie­
ler Mühseligkeiten hielt er zu 
London Vorlesungen über die Ex­
perimental - Philosophie, , wurde 
Mitgl. der königl. Societät das. 
U. st. d. 16 Nov. 1776. Man 
hat von ihm mehrere gute phisikal. 
u. astronom. Schriften, unter 
denen folgende auch in Deutsch­
land mit vielem Beifall ausgenom­
men wurde: Die Astronomie nach 
Newtons Grundsätzen erklärt. Um- 
gearbeitet u. mit Zus. vers. von 
A. I. Kirchhof. Zte verm. Aufi.
Berlin 1793. 8. Ferguson ver­
fertigte auch astronom. Tafeln, u. 
mehrere astron. Instrumente. S. Fermor (Wilh., Graf von) ein 
Bambergerü Anckd. von großbritt. ber. russ. General, geb. zu P(e,V 
Gel. 1 Bd 474 -- 78. kov d. 28 Sept. 1704. Sein

Ferguson (William) Mahler aus Vater war ein Schottländer u.stand

Schottland, im 17 Jahrh. Mit 
außerordentlichem Fleiße, einem 
zarten Pinsel u. großem Geiste 
mahlte er leblose Gegenstände u. 
todte Thiere, z. B. Hüner, Ha­
sen u. s. w. Seine Gegenstände 
smd sehr tticht gruppirt, nichts 
abek geht über seine Austheilyng 
von Schatten u. Licht, dessen Wir- 
kung bewundernswürdig ist. Erstarb 
um 1690. S. Füßli Künstl. Lep.

hindoftanischer Geschichtschreiber, 
lebte im Anfänge des 17 Jahrh., 
u. schrieb in persischer Sprache 
sowohl die Geschichte Hindoftans 
von 975 bis 1605, als auch die 
Geschichte von Deean, Bengal, 
Guzurat u. Kaschmier. Die Ge­
schichte von Hindosian hat 1767 
Alex. Dow in einer ettgl, Ueber- 
setzung bekanm gemacht, u. 1772 
ist davon eine deutsche Überse­
tzung in 3 Bänden erschienen.

verschiedenen wichtigen Methoden, 
schrieb cie rnsxzmis er mini- 
rnis, cie locis planis er soli.- 
ciis, u. gab Anmerkungen über 
den Diophantuö den Alexandriner, 
den Theon den Smyrnaer w. 
heraus. Seine Werke erschienen 
1670 zu Toulouse unter dem Ti­
tel instkonaut. in 2 fol. 
Bdn. Er st. 1664. Sein Sohn 
Samuel ist durch einige Uebers. 
aus dem Griech. ins Franz, be­
kannt. S. louinsl cie8 8sv. 
1665. p. 81 — 84. Lclir.
I^'inklllence berrnst sur soi-> 
siecle Oent^. 3 OrleLns or 
2 ksr. 1784. 8. 
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als Generalmajor in Czaar. Peters 
Diensten.DerSohntrat 1720 als ge- 
meinerBombardier inDienste u. war 
schon l729 bei dem Grafen v. Mün- 
nich Generaladjutant/ zeichnete sich 
in der Folge gegen die Türken u. 
Schweden ruhmvoll auö/ u.-ward 
1743 Kommandant von Witmann- 
strand. Weil er sich viele archi-
tectonische. Kenntnisse erworben d. I. 1789. 180.
hatte / so übergab man ihm 1746 Ferracino (Bartolommeo) ein ber. 
die Aufsicht über das Bauwesen/ Mechaniker/ geb. zu Solagna bei 

Bassano 1692, ward ein Vchrei-u. unter seiner Direktion wurde 
der kaiserl. Pallast/ ein Meister­
stück der Kunst/ erbaut.. Im 
7jähr. Kriege schlug er die zwo 
großen Hauptschlachten gegen Preu­
ssen bei Zorndorf u. Kunnersdorf/ 
wovon er dir erste verlor/ u. die 
zweite, als Soltiköws Unterge­
ordneter/ gewann. Von Peter m 
wurde er von der Armee abgeru­
fen; die Kaiserinn Katharina n 
hingegen ernannte ihn zum Gene- 
rglgouvorneur von Smolensko u. 
zu einem Mitglied des hohen Se­
nats. Nach dieser Zeit baute er 
die Städte Tweer u. Torschock 
nach den Regeln der Schönheit 
wieder auf/ bat dann um seine
Entlassung u. st. d. 8 Febr. 1771
auf seinem Gute Nietau. S. .. , .
Fortges. neue geneal. hist. Nachr. Ferravint (Alltonio) einer der groß- 

. 121 Th. 48 — 58. ten Komponisten/ aus Neapel,
welcher sowohl für die Kirche als 
für das Theater mit gleichem Glück

Ferne! (Joh.) Leibarzt K. Heinrich 
il von Frankreich, aus AmienS/ 
widmete sich mit grossem Eifer 
dem Studium der Sprachen- der 
Medicin u. Mathematik., Er suchte 
zuerst den Grad der Breite zu 
60 / 7o Toisen zu bestimmen / u. 
schrieb eine Koömotheorie/ Paris 
1528 fol. Nur Uttgerne bequemte 
er sich/ die Stelle eines Leibarz­
tes des Königs anzunehmen/ weil 
ihn dieselbe zu sehr von den Stn- 
dien zu entfernen schien. Er st. 
1557 / alt 72 I., mit dem Ruh­
me eines der größten Aerzte sei­
ner Zeit. Er führte die Methode 

des NamuS in die Medicin ein, 
u. trug/ wie dieser/ durchgedachte 
Grundsätze in einer reinen Schreib­
art u. weit bessern Ordnung vor, 
als seine Vorgänger. Seine O^p. 
om. sind von Plant / Genf 1679. 
fol, u. a., a. O. herausgegeben 
worden/ dabei sein Leben/ u. 

vier. Gruners Alman. a.

ner/ aber sein mechanisches Genie 
verrieth sich bald durch die Er­
findung einer Maschiene/ wodurch 
er mit Hülfe des Windes die 
Sqge geschwinder/ u. zugl. einen 
SchleKein in Bewegung brächte. 
In Kurzem erlangte er eine große 
Geschicklichkeit/ hydraulische Ma- 
schienen oder solche um schwere 
Lasten empor zu heben/ wie auch 
andere zu physikal. Experimenten 
zu verfertigen/ simplificirte die 
Einrichtung der eisernen Uhren, 
ward enhl. Aufseher über alle 
öffentl. Gebäude u. Wasserbaue 
im vene.tian. Staate u. st. um 
1768. S. Hoßio storico 
kamoso InALAnere Lart. k'err. 
cla 6. L. Vtzrci. Venet. 1777. 8.

u. Beifall arbeitete. Er hielt sich 
80 I. in Prag auf/ u. st. das. 
1779 in der äußersten Armuth im 
wälschen Spirale. Das Srsbar 
Mater, welches er kurz vor sei­
nem Tode vollendete/ hält man für 
ein unnachahmliches Meisterstück. 
Auch Giovanni Ferrandini, 
ein Venetianer u. Schüler des Biffi, 
hat sich durch seine Kompositionen/ 
deren er eine große Menge für das 
Theater u. besonders für den baier. 
Hof verfertigte/ vielen Ruhm erwor­
ben. S. Gerbers Lex. Tonkünste
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Ferrari (Gaudenzio) ein bcr. ital. 
Mahler des 16 Jahrh., aus Val- 
dugia, bildete sich in der Schule 
Pier. Perugino/ u. war daher 
ein Mitschüler Raphaels. Er ver­
einigte mit der Mahlerei die Bau­
kunst/ Plastik/ Optik u. m. a. 
Wissenschaften. Seine vortreflich- 
sten Werke werden in Mailand 
bewundert. Bewundernswürdig ist 
das Bild des h. Pauluö/ allge­
mein unter dem Namen 8. ksoia

Osuäenrlo bekannt / das jetzt 
in Paris ist. Der Ideenreich- 
thum dieses Künstlers war uner- 
schöpfl./ u. seine Zeichnung mei­
sterhaft/ vorneml. in Pferden. S. 
Fiorillo Gesch. d. zeichn. K. 2 
Bd 899 ss.

Ferrari (Ottavio) Prof. d. Philos.
in Mailand/ geb. das. 1518/ be­
saß eine vorzügl. Kenntniß der Fern (Ciro) ein ber. Mahler aus 
Humanioren u. der aristotel. Phi- Rom, geb. 1634/ war ein Schü-
los. / schrieb einen guten Kommen­
tar über des Aristoteles esoterische 
Bücher/ übersetzte den AthenäuS 
ins Lat. rc. u. st. 1586. Ein an­
derer Ottavio Ferrari/ der 
1607 ebenfalls zu Mailand geb. 
war, zuletzt die Beredsamkeit, Po­
litik u. griech. Sprache zu Padua 
lehrte/ u. 1682 starb, stand als 
Antiquar in großem Ruf. Seine
Hauptwerke sind: Ori^ines Un-
AU36 itaUcse. kstav. 1676. kol. Ferri (Girolamo) Prof. d. Bereds.
1)6 rs vesUaris. 11b. VII. ib. u. Altcrch. zu Ferrara, ein ge- 
1654. u. 1685. 4. auch in schätzter lat. u. ital. Dichter/ st. 
Ors6v1i Ibes. 1?. VI. LIecto- d. 27 JttN. 1786 alt 73 I.
rurn 11b. II. 1b. 1679. 4. u. e. a. Fest (Joh. Sam.) Prediger zu Hann 
S. Riceron 5 Th. 223 ff. 230 ss. u. Kreüdnitz unweit Leipzig/ geb. 

Ferretra / ist der Name mehrerer in dem Dorfe Großmonra in Thü-
portugiesischer Gelehrten aus dem 
18ten Jahrhundert , von denen 
man einige Nachrichten findet in 
RathlefS Geschichte der jetztleben- 
-en Gelehrten / Theil 8. 209 ff. u. 
in AdelungS Zusätzen zum Jöchcr. 

Ferreras (Dom Juan de) ein ber.
spanischer Geschichtschreiber, geb. 
1652 zu Labaneza in Spanien. 

Er studirte zu Salamanca / wur­
de zuletzt tön. Bibliothekar u. 
Pfarrer zu St. Andreas in Ma­
drid u. starb 17Z5. Seine allge- 
meine Gesch. von Spanien (8y- 
nopöis Iilstorlcs ebronolo^ica 
<le Lspsnns) bis zu Ende der 
Regierung Philipps n / die zuerst 
zu Madrid 1700 — 1727 in 16 
Bdn. anö Licht trat/ nachher mit 
Anmerkungen bereichert/ sowohl 
Französisch als Deutsch erschien/ 
u. in der deutschen Uebersetzung 
13 Bde. gr. 4. bis 1648 fortgesetzt 
wurde/ ist bei vielen u. großen 
Hehlern / die das Werk hat/ noch 
gegenwärtig das Hauptwerk über 
die ganze Geschichte von Spanien. 
Auch einige philos. u. theolog. 
Schriften hat man von FerreraS. 
S. Nouv. Dick. kist.

ler des P. Bemini/ u. besaß so 
ganz dessen Manier/ daß er die 
von ihm angefaugene Gemählde 
in der Merskirche ausmahlte. 
Sein Geschmack ist sehr groß / u. 
verräth überall Genie/ nur setzt 
man an ihm aus / daß seine Ka- 
raktere nicht lebhaft genug u. zu 
einförmig sind. Er starb in sei­
ner Vaterstadt 1689. S. Fnßli 
Künstl. Lex.

ringen d. 28 Febr. 1754/ studirte 
zu Leipzig/ ward 1784 Prediger 
zu Trachenau, 4 Stunden von 
Leipzig, erhielt 1786 die zuerst 
genannte Stelle u. st. d. 16 Nov. 
1796, nachdem er von Jugend auf 
mit vielen körperl. Leiden, beson­
ders mit einer langwierigen Augen- 
krankheit gekämpft hatte. Eigen-e 
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Erfahrungen u. Nachdenken mach­
ten ihn zu einem sehr geschätzten 
Schriftsteller für Leidende, u. sein 
Versuch über die Vortheile der 
Leiden iu. Widerwärtigkeiten dieses 
Lebens, 2te Ausgabe, Leipz. 1787. 
8. so wie die Beiträge zur Be-. 
ruhtgung u. Auftlärung über die­
jenigen Dinge, die dem Menschen 
unangenehm sind oder sein kön­
nen. 5 .Bde. Ebend.. 1788 — 97. 
8. fanden die günstigste Aufnahme 
u. stifteten viel Gutes, so wie sei-
Ne Predigten, von denen einige Feueriein (JH. Wilh.) Konfiftori- 
Sammlungen gedruckt ftnd. Bio- alraih, eriier Pros, der Theol. u. 

Generalsuperintendent zu Göttin­
gen , geb. zu Nürnberg d. 24 März 
1689, ftudirte zu Altdorf u. Jena,

graphische Nachrichten u. Bemer­
kungen über sich selbst, die er 
Handschrift^ hinterließ, gab C. V. 
Kindervater 1797 zu Leipz. 8. un­
ter diesem Titel heraus, auch be­
schrieb Fest sein Leben in BeyerS 
Magaz. f. Pred. II Bd. 4 St. 
88 — 94. S. auch Schlichtegr. 
Nekrol. a. d. I. 1796. Bd 2. 
91 — 132.

Festus (Porcius) Statthalter von 
Judäa, Nachfolger des Felix, 
verhörte den Apostel Paulus u. 
st. zu Anfang des 60 I. n. Chr. 
Geb. ^ct. 24. 25.

Fcftus (SextuS PompejuS) ein lat. 
Sprachlehrer ums I. Chr. 350, 
machte einen Auszug aus deö M. 
VerriuS Flaccus (Siehe den Art. 
FlaeeuS) Werke äs verdorum
sißniäcstione, welchen späterhin Feuerlein (Ioh. Konrad) vorderster 
Paul Diakonus wieder exzerpirt Rechtskonsulent in Nürnberg, geb. 
hat, dessen Arbeit ehedem allein 
noch bekannt war, bis man end­
lich in Jllirien eine einzige Hand­
schrift des eigentlichen FestuS ent- 
deckte. Sein grammat. Unterricht 
ist sehr lehrreich u. genau. Ausg.
von Datier und le Clere, Amst. 
1699.4. S.Hambergers zuv.Nachr. 
2 Bd 787.

Fett (Domenico) ein ber. Mahler 
aus Rom, geb. 1589, zeichnete in 
einem außerordentlich großen Ge­
schmacke, und ftudirte vorzüglich 

nach dem Julius RomanuS. Er 
verband ein starkes Kolorit, mit 
einer geistreichen u. zierlichen Aus­
führung , mit schönen Gedanken 
u. lebhaften Ausdrücken. Nur ist 
zu bedauren, daß seine Färbung 
oft inö Schwärzliche fallt. Er st. 
zu Mantua 1624. Die meisten 
seiner Gemählde sind in Kabinet­
ten u. Gallerten zerstreut, da es 
meistens Stasseleibilder ftnd. S. 
Fiorillo Gesch. d. zeichn. Künst. 
1 Bd 171.

war dort u. in Leipzig Privatdo- 
cent, erhielt 1715 jn Altdorf ei­
ne philosophische, 1780 eine theo­
logische Pros. , kam 1787 nach 
Göttingen u. ft. das. d. 10 Mai 
1766. Ein gelehrter u. toleranter, 
orthodoxer Theologe, edirte: Lid- 
liotdsca s^rndolics evsnAelic» 
luttiersnL etc. omnia 1n8iAni- 
ter Lucta sä. I, L. Uisäsrer. 
I>lorimd. 1768. 8. viele Dissert. 
u. Progr. n. a. akadem. Schrif­
ten theol. u. philos. JnnhaltS. S. 
Druckers Bildcrfaal. 6teS Zehend. 
WillS u. Nopitsch'S nürnb. Gel. 
Lexikon 1 U. 5 Th. KiotriL ^c- 
tL litt. Vol. m. 222 — 228.

in der Nürnbergischen Vorstadt 
Wöhrd d. 2 Aug. 1725, ftud. zu 
Altdorf/ Göttingen u. Jena, war 
seit 1749 in seiner Vaterstadt Ad­
vokat, bekleidete in der Folge meh­
rere ansehnl, Aemter, u. ft. d. 28 
Jan. 1788. Ausser einer gründl. 
Kenntniß der Rechtswissenschaft 
besaß er auch viele literar Kennt­
nisse , wovon unter andern die 
Beschreibung zeugt, die er von 
seiner Bibliothek (Suxsisx Uts- 
rsria. t^or. Vott II. 1768 —.79, 
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8.) herausaab. S. WillS u. No- 
pitsch's nurnb. Gel. Lexikon i 
n. 5. Th.

Feuquiereo S. PaS.
Fevre (Claude le) genannt der Ve- 

nerianer/ weil er sich lange dort 
aufgehalten hatte , geb. zu Fon- 
tainebleau 1632 , war ein trefli- 
eher Bildnißmahler / dessen geist­
reiche und leichte Pinselstriche, 
u. dessen frische, rcitzende Fär­
bung sehr bewundert werden. Er 
radrrte auch einige Bildnisse/ u. 
nach ihm hat man mehrere Ku­
pferstiche. Er st. zu London 1675. 
S. l^ouv. lOict. liist.

Fevre (Tannegui le) S. Faber(Ta- 
naquil).

Fevre d Estaplcs (IaqueS le) S. 
Faber (Jakob).

Fevret de Fontette (Charles Marie) 
Parlemcntsrath zu Dijon / wo er 
d. 14 April 1710 geb. war u. d. 
46 Febr. 1771 starb. Er edirte 
des Jaques le Long Libi. tiisr. 
cle 1a krance / welche 1719, in 
einem Folianten sehr unvollstän­
dig u. fehlerhaft herausgekommen 
war, sehr vermehrt u. verbessert. 
Iksris 1768 — 78. Vol. V. kul. 
Alle darinn angezeigten/ gedr. u. 
nngedr. Schriften belaufen sich 
auf 48/223; die meisten sind mit 
krit. u. literar. Anmerkungen be­
gleitet. Was in dem vortrefl. 
Werke nicht angebracht werden 
konnte/ lieferte er besonders in 
I^ouv. reckerekes 3e 1a Tran­
ce. 1766. 12. S. lAensel. Li6l.
bist. Vol. VI. I?. II. p.6 —17. 

Keyjoo (Benito/ Don) General des
Benediktinerordens in Spanien/ 
einer der aufgeklärtesten, philoso- 
phischren / u. billigsten spanischen 
Schriftsteller seiner Zeit. Er gab 
in den Jahren 1727 34 ein
sehr schätzbares Werk in 8 Thei­
len unter dem Titel heraus: ike-
stro critico universal o äiscnr- FitiNUS / eigentl. Feige (Joh.) geb. 
sov variys en lyckv zeoero äe lU.LichtenaU iv HM» 1482/

materisg psra clesenAannv äo 
errores romnnes, V0V0N schon 
im I. 1749 die achte Auflage er­
schien / u. das ins Franz., Jtal./ 
u. Deutsche übersetzt wurde: Kri­
tik gemeiner Irrthümer/ übersetzt 
von L. Harscher von Almendingen. 
Gotha 1791. 1 Th. 8. (nicht fort­
gesetzt.) Feyjoo war es / der die 
neuesten Entdeckungen der Eng­
länder in der Physik u. Astrono­
mie jenseits der Pyrenäen in Um­
lauf brächte / u. Newton / Locke, 
Leibnitz/ ShaftSbury re. in Spa­
nien bekannt machte. Er starb 
1765. S. All. Lit. Zeit. 1792. 
2 Bd 111.

Fichte! (Joh. Ehrenwerth von) ein 
berühmter Mineraloge / geb. zu 
Preüburg d. 29 Sept. 1732, be­
suchte mehrere ungarische Schu­
le»/ trieb von feinem 17 I. an/ 
die jurist. PraxiS/ erhielt eine 
Anstellung in Siebenbürgen/ dann 
bei der Hofrcchenkammer in Wien, 
kam 1768 zum zweitenmal als 
Buchhalter bei der königl. Kam­
mer nach Siebenbürgen / ward 
1778 ThesauroatSrath zu Her- 
mannstadt / 1785 Direktor der 
Mauthregie in Wien / 1787 zugl. 
siebenbürg. Guvernialrath / u. d. 
4. Febr. 1795 st. er. Ausser sei­
nen Verdiensten als, einsichtsvoller 
Geschäftsmann/ gebührt ihm auch 
eine Stelle neben den größten 
Mineralogen u. Salzkundigen sei­
ner Zeit, dessen Schriften wegen 
vieler neuer u. wichtiger Bemer­
kungen/ einen vorzügl. Werth ha­
ben: Beitrag zurMineralgesch. von 
Siebenbürgen. 2 Th. Nürnberg 
1780. 4. m. Kpf. Mineralog. Be­
merkungen von den Kapathen. 2
Th. Wien 1791. 8. Mineralog. 
Aufsätze. Ebenb. 1794. 8. S. 
Schlichtegrolls Nekrol. a. d. I. 
1795. Bd 2. S. 346 — 357. 
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zu Erfurt u. bekleidete schon 1513 
die Hofkanzlerstelle bei Landgraf 
Philipp dem Großmüthigen. Er 
leitete diesen Fürsten bei Errich­
tung der Universität Marburg mit 
seinem geprüften Rathe, erwarb 
sich beim Anfänge der Reforma­
tion in seinem Vaterlande unver, 
gängl. Verdienste u. st. d. 20 
März 1543. S. Vit.
ILtor. 19.

Ficinus (Marsilius) aus Florenz, 
geb. 1483, stud. die platon. Phi- , , - __ ________  

losophie, lehrte sie in seiner Va-Fiedler (Joh. Christian) ein guter 
terstadt mit großem Beifall, u. st. Bildnißmahler, geb. zu Pirna bei

Dresden 1697 , stud. zu Leipzig 
die Rechte, erlernte daneben die

1499. Er war ein trefl. Philo­
soph u. Humanist, wovon seine 
Übersetzung deö Plato u. Plotin, 
sein Kommentar zum Plato (Flo­
renz 1496. 4.) feine lnstinrt. 
ittLton. lib. IV. rc. zeugen. Ue- 
berhaupt leuchtet aus seinen Schrif­
ten, besonders aus seinen Brie­
fen (Florenz 1494. 4.) eine sehr 
edle, zuweilen an das Schwärme­
rische u. Mystische- grenzende, Mo­
ral., Denkart hervor. Ox-p. omn. 
etc Willis 1641. 2 Vol. kol. S. 
Lckelkorn smoen. lit. I'. l. 
18 — 136.

Fidnnza (Foh. de) S. Bonaventura.
Fidler, frevler (Ferd. Ambr.) ein Fielding (Henry) Esq. Sohn eines 

bekannter Proselyte, geb. zu Wien verdienstvollen, unter Marlborough
-. 16. Okt. 1737, trat in den bis zum Grad eines Generalliell-
Augustinerorden, u. ward in dem­
selben Priester u. Lehrer der po­
lemischen Theologie u. des geistl. 
Rechts in dem Hofkloster der Au­
gustiner zu Wien, verließ aber 
1767 dasselbe, kam nach Leipzig, 
u. bekannte sich zu Hamburg zur 
evangelischen Religion, worauf er 
als Hofprediger nach Ludwigslust 
in Mecklenburg berufen, alsdann 
1773 wirklicher Konsistorialrath, 
Doktor u. dritter Prof. der Theol. 
auf der Universität zu Bützow, u. 
endlich Superintendent zu Dob- 
beran wurde, verließ aber diese 
Stelle/ verschiedener unwürdiger 

Handlungen wegen, heimlich, bräch­
te seine übrige Lebenszeit in At- 
tona zu , u. st. d. 26 Jun. 1780. 
Er hat viel geschrieben, vornemt. 
gegen seine ehemal. Glaubensge­
nossen, oft zu heftig und leiden­
schaftlich: Der Proselyt 3 Bde. 
Leipz. 1768. 8. Antipapist. Jour­
nal. 7. Th. Hamb. 1770. 8. Gesch. 
u. Beschr. aller Ceremonien der 
röm. Kirche. Leipz. 1777 — 85. 2 
Bde 8. (der 2te Bd ist nicht voll 
ihm.)S.LemgoerBibl.i8 Bd695.f.

Kunst aus sich selbst u. stud. dann 
in Pariö unter Rigaud u. Largi- 
liere. Erst in seinem Alter fieng 
er an, sehr artige Kabinettsstücke 
im Geschmack des Douw ü. Mie-
riö zu mahlen, wurde aber durch 
öftere Krankheiten unterbrochen. 
Seine Gemählde 6 bis 8 Zoll 
hoch, werden zu einzelnen Figu­
ren mit 100 Gulden bezahlt. I. 
I. Haid,B. Vogel, G. F. Schmidt 
u. a. haben nach ihm gearbeitet. 
Er st. alö Hofmahlcr in Darmstadk 
1765. S. Füßlis KünstlerLexikon.

bis zum Grad eines Generalliell- 
tenants gestiegenen Offiziers, wur­
de 1707. zu Sharpham - Park m 
Sommersetshire geb. Im Lston 
Collie erzogen, begab er sich, 
um die Rechte zu studiren , nach 
Leiden, kam bald nach London, 
u. gerieth hier durch Ausschwei­
fungen in die hülfiofeften Umstän­
de. Da ihm 1736 durch den Tod 
seiner Mutter ein Landgut zufiel, 
so zog er dahin, kehrte aber, durch 
übertriebenen Aufwand in Armuth 
gestürzt, 1740 nach London zurück, 
um sein Glück als RechtSgelehr- 
ter zu versuchen, ward 1750 
Friedensrichter rn der Grafschaft 
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Middlesep, u. st. 1754' zu Lissa­
bon / wohin er zur Wiederherstel­
lung seiner Gesundheit eine Reise 
gemacht hatte. Sein ganzes Le­
ben war eine Kette von Zerstreu­
ungen/ Ausschweifungen«, daraus 
entspringenden Unfällen. Drücken­
der Mangel machte ihn zum Schrift- 
ueller, u. in den bekummmesten 
Umstanden erhob er sich zu einem 
bei größten romantischen Dichter. 
Er schrieb zuerst Färsen, Lustspiele 
u. kom. Opern, die aber auf der 
Bühne kein sondert. Glück mach­
ten. Desto mehr gelang ihm die 
erzählende DarstellungSart. Sein 
erster Versuch darinn war die 
Geschichte des Jonathan Wild, u. 
sein Meisterstück ist Vom Ion es 
^oncl. 1750. 4. Vot. 8. deutsch
von 
s.; 
daß 
von 
ten

Bode, Leipzig 1786. 6 Thle 
in seiner Art so vollendet, 
dieser vortrefl. kom. Roman 
Seiten der Fabel, der Sit- 
der Gesinnungen und der

Schreibart die strengste Probe der Lemgo 1667. 4.
Kritik auShalten kann. losepk Figulus(NigidiuS)S. Nigid.FtgnluS. 

(l.onä. 1750. 2 Voi. Ftlangiert (Gaetano) ein berühmter 
Staatsmann u. philos. RechtSleh- 
rer, geb. d. 18. Aug. 1752 zu 
Neapel, aus einem vornehmen Ge­
schlechte, mußte sich dem Mili-

L.) zufolge der Vorrede eine Nach­
ahmung des Stils u. der Manier deö 
Cervantes, erreicht sein Original 
nicht, U.^rneIi2(I_.ontt 1752.2Vol.
8. ) daS letzte Produkt FieldingS, 
steht dem Tom IoneS eben soweit 
nach, als die Odysse der Itiade.
Works. U,on6. 1767. 8. Voi.^ 
1775. 12 Voi. 8. Lctiind. 1767. 
Voi. 8. S. der brüt. Pltttarch 
6 Bd. 809. ff. 7 Bde 102. ff. Ham­
burg. Unterhalt. 1 Bd. St. 3.u.4. 
BaurSLebenSgem.5 Vd. 489—502. 

Fieschi Ftesko (Giov. Lmgi de) Graf 
von Lavagna, ein gen^voller Mann, 
stammte aus einem angesehenen 
Genuesischen Geschlechte, das meh­
rere berühmte Männer erzeugte, 
besonders Kardinäle. Er war 
noch eilt junger Mann, als er 
sich die Eifersucht über die Macht 
des Geschlechts von Doria, beson- 

detS des AndreaSDoria verleiten 
ließ, eine Verschwörung wider 
sein Vaterland anzufangen, wo­
durch er sich zum Herrn desselben 
zu machen gedachte. Den 1 Jan. 
1547 bemächtigten sich seine Leute 
wirklich der Darsene oder deS OrtS- 
wo die Galeeren lagen. Wie aber 
Fteschi auf daö Geschrei der BootS- 
knechte herbeilief, fiel er inS Meer 
u. ertrank. Sein Pallast wurde 
niedergerissen/, u. seine Familie 
bis auf das fünfte Geschlecht aus 
Genua verwiesen. S. i.ivi. Lsm- 
xsnscU Oenuensis rech, motn» 
ü lo. klisco excitatus.
Lonon. 1588. 4. Ilüerti k'olie- 
rse conchtario lo. HiscL 
Uomas 1577. 4. 6enuLe 1587. 
4. in lües. iVIurat. I'. 1.1^. It. 
^Aosk. iVlAscsnüi ctek
hörnte 6iov. k'ielcüi. Ve- 
net. 1629. 4. L0I0AN2 1659. 4. 
Deutsch in GöbelS Beiträgen zur 
Staatögeschichte Kaiser Karl V.

tairdiensie weihen, nährte aber da­
bei seinen Geist durch das Stu­
dium der Alten, der Geschichte, 
Mathemat. u. Philos., dann wähl­
te er die Moral, Politik u. Ge­
setzgebung zu seinem Hauptfach. 
Nach dem Willen seiner Anver­
wandten mußte er seit 1774 al- 
Advokat bei den Gerichtshöfen ar­
beiten , 1777 wurde er königl, 
Kammerherr u. Marschall, u. zu­
gleich Offizier bei dem kön. KorpS 
der VolontairS im Seedienste, 1780 
erhielt er die Kommende von St. 
Antonio di Gaeta im königl. Kon- 
stanttnorden u. 1782 das Priorat 
von St. Antonio dt Sarno in 
eben diesem Orden. Mit kön. Sk- 
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nehmigung bezog er 1783
seiner Gattin ein Landhaus in der 
Stadt la Lava , 5 deutsche Mei­
len von Neapel, um mit mehr 
Muße seine Studien fortsetzen zu 
können. Hernach kam er 1737 
als Beisitzer des kömgl. Raths 
der Finanzen nach Neapel zurück. 
Durch anhaltendes Studiren so-
wohl, als durch seine wichtigen 
StaatSgeschäfte hafte er die Kräfte 
seines sonst starken Körpers ge- __ ... 
schwächt, so daß er mit Kolik u. Fjnauer (Peter Paul) Mitgl. der 
Hypochondrie zu kämpfen hatte, - 
welche den 22. Jul. 1788 sein 
ruhmvolles Leben endigten.. Die 
Resultate seiner vieljährigen For­
schungen über alle Zweige der 
Staatöökonomie u. des bürgerli­
chen Wohls liegen in seinem un­
sterblichen Werke: 1.» seien-»
3eHs 1781
— 85. 6 Vol. 8. mehr als 10 
Auflagen; deutsch von G. C. K. 
Link. Anspach 1784 — 93. 8 Th.
8. Er giebt darinn die vortref- 
lichsten Regeln zur Aufstellung gu­
ter Gesetze, belegt sie, mit sehr 
paffenden Beispielen, bedient sich 
einer. anständigen Freimüthigkeit, 
«. trägt die tiefgedachtesten Wahr­
heiten mit ungemeiner Deutlich­
keit vor. S. ^.loAlo üorico clel 

O. kil. scrltro 6s1l' ^v- 
vocstoDonsro l'oinrnssi.
1788. 8. deutsch von Fr. Mümer Gel. Lexikon. Weftenrieders Bci- 
Ansp. 1790.8. welche Uebersetzung träge zur vaterl. Hist. 2 Bd. 452. 
sich auch vor dem 7ten Bde der Fine Finäus (Oronee) Pros. d. Ma-
Linkischen UebersetzUng befindet. 
Banerv Gallerte 3r Bd 295—300. 

FiUcaja (Vincenzo da) ein sehr schätz­
barer ital. Dichter, geb. zu Flo­
renz 1642., bekleidete das« meh­
rere öffentliche Aemter, u. erwarb 
sich durch seine lyrischen Poesien, 
die sich durch viel edle Empfin­
dung, Namr u. Wohlklang auS- 
zeichnen, einen ausgebreiteien 
Ruhm. Alle seine Gedichte ha­
ben eine gewisse klassische Würde. 

DaS Studium der Alten u. der 
Italiener des 16 Jahrh, hatte auf 
keinen seiner Zeitgenossen bestimm­
ter gewirkt, als auf ihn. Wie ver­
traut er mit der alten Literatur 
war, beweisen besonders seine lat. 
Gedichte. Sie stehen in der neuen 
Ausgabe der Oxere cll I4UcajL 
VeneL. 1781. 2 Vol. 8. Der 
Dichter starb 1707. S. Werthe- 
Schönheiten der Italien. Dichter 
378. ff.

churfürftl. Akad. der Wissenschaf
ten u. churfürstl. geM RathSse- 
kretair in München, wo er d. 29 
Juni 1733 geboren war, u. seine 
Studien anfieng, in Jngolstadt 
aber vollendete. In der Folge er­
hielt er die genannte Stelle u. st. 
d. 22. Nov. 1788. Er hat sich 
um Aufklärung der vaterländischen 
Geschichte u. Literatur durch viele 
Schriften, in denen nicht allemal 
die treffe Gründlichkeit, aber ein 
außerordentl. Fleiß sichtbar ist, 
verdient gemacht: LldliorNec» 
d-ivsr. München 1767. 2 Bde 8, 
Versuch einer baier. Gelehrtenge­
schichte Ebend. 1766. 8. Biblio­
thek zum Gebrauch der baierischen 
StaatS- Kirchen- u. Gel. Gesehn 
3 Th. Ebend. 1772. 8. Churbaier- 
Jmelligenzblätter. Ebend. 1784 
88. 4. u. m. a. S. BaaderS baier.

themat. am königl. Kollegium zu 
PariS, geb. zu Brian<M 1494, ein 
geschickter Mechaniker, erfand ver­
schiedene brauchbare Instrumente, 
war aber der Astrologie zu hold. 
Man hat von ihm in lat. Spr- 
mehrere Schriften über Geome­
trie, Optik, Geographien. Astro­
logie, welche 1533 -- 56 in 3 
Fol. Bdn zusammen gedruckt wur­
den. Er st. 1555. S. Nlceron.

ZS, k« 1S4. Ls/ls Dict.
Ant
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Fink (Fried. Aug. von) -an. Oe- kastirt, u. ein Jahr lang in der 

d. 25 Festung Spandau gesanglich ver- 
Nov. 1718 zu Strelrtz rm Meck- - - -

lenburg. / trat in seinem 17 I. 
in rom. kaiserl. u. nach wenigen 
Jahren in russ./ 1744 aber in preuß. 
Kriegsdienste/ wo er sogl. Obrister/ 
u. 1756 General-Major ward. 
Im 2 u. 3 schles. Kriege führte 
er ein Grenadierbataillon an, mit 
dem er sich stets auSzeichnete / u. 
1757 den Schlachten bei Prag u. 
Kollin beiwohnte. Als General-

wahrt. Nach geeinigtem Arrest 
trat er als General der Jnfante- 
rie in dänische Dienste, starb aber 
schon d. 24. Febr. 1766 zu Ko­
penhagen. Er war ein sehr ge­
schickter General/ u. wurde/ wenn 
ihn der Maxner Vorfall / bei dem 
er nicht ganz ohne Schuld war/ 
nicht betroffen hätte/ wahrschein­
lich jetzt einen Platz neben Schwe­
rin u. Winterfeld einnehmen. Aus 
seinem Nachlasse gab M. A. von 
Winterfeld eine schätzbare Schrift 
heraus: Gedanken über militair. 
Gegenstände. Berlin 1788. 8. S.

lieutenant wohnte er 1759 der 
Kunersdorfer Schlacht bei / und 
führte dann unter dem Prinzen 
Heinrich von Sachsen/ einen be­
sondern Haufen an/ mit welchem 
er sich vornemlich am 21 Sept. ____  
bei Korbitz hervorthat / indem er Fink von Finkenftein (Albr. Conr^ 
dreien Posten gegen eine sehr über- ------ 
legene Macht behauptete / u. nur 
800 Mann einbüßte, da hingegen 
der feindl. Verlust noch so stark 
war. Hier war Finks glänzendste 
Epoche / u. Friedrich selbst hatte/ 
als sich Fink nach der Schlacht 
bei Kunersdorf überaus thätig u. 
geschickt in Sammlung des ge­
schlagenen Heeres bewiesen / ge­
sagt: ES werde dereinst ein zwei­
ter Turenne aus ihm werden. 
Aber nun begegnete'ihm ein Un­
fall / der ihn plötzlich auf seiner 
ruhmvollen Laufbahn hemmte. Er 
hatte nemlich -. 20 Nov. 1759 
das Unglück / bei Maxen von einer 
überlegenen feindlichen Macht um­
ringt zu werden / u. mußte sich / 
nachdem er einen Tag über Ge­
genwehr gethan / in der Nacht 
aber vergebt, zu entrinnen bemüht 
gewesen/ u. alle Munition ver­
schossen hatte / mit 8 Generals u.
14/000 Mann / aus welchen sein 
Korps bestand/ ergeben. Bis zum 
Frieden 1763 blieb er in der Ge­
fangenschaft; ward nach seiner 
Befreiung zu Berlin in Arrest ge­
nommen / durch ein KriegsrechL

die Dorr. dieser Schrift u. Tielkens 
Beiträge zur Kriegskunst. 1 St. 99.

Reichsgraf) königl. preuß. Gene­
ral Feldmarschall / geb. zu Sabe- 
rau in Preußen 1660/ stand an­
fangs in holländ. / dann in franz» 
Kriegsdiensten / und hatte sich be­
reits rühmlich ausgezeichnet/ als 
er 1689 in preufi. Diensten Ma^ 
jor wurde. In den Niederlanden/ 
wo er bis zum Ryöwickischen Frie­
den stund / bewies er oft großen 
Heldenmuth / so wie nachher im 
spau. Successionskriege. Unter 
andern nahm er 1703 Rheinber­
gen ein / zwang dann Geldern zur 
Uebergabe/ u. focht 1709 in der 
Schlacht bei Malplaquet mit vor­
züglichem Muthe. Seit 1718 war 
er, Oberhofmeister des nachmaligen 
Königs Friedrich n. u. d. 16 
Dez. 17Z5 starb er zu Berlin. S. 
PauliS Leben großer Helden s 
Th. 255 bis 282. Sein Sohn 
Friedrich Ludwig/ -er zit 
Berlin d. 6 Mai 1709 geb. war/ 
U. d. 16 März 1785 zu Morun- 
gen in Preußen als preuß. Gene­
rallieutenant starb / pflanzte den 
väterlichen HeldeNruhm fort. Von. 
1744 an bis 1760 focht er in den 
Schlachten bei KesselSdorf / Ber-

7Dam'S W.Hanvw-Mrh, U.P-^
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gen, Minden, Liegnitz u. Torgan, 
u. bewieß bei allen Gelegenheiten 
besondern Muth u. Einsicht. In 
der letztem Schlacht gerieth er, 
da ihm das Pferd erschossen wur­
de, in feindl. Gefangenschaft, u. 
konnte also den letzten Feldzügen 
des 7jähr. Kriegs nicht beiwoh­
nen. Sein Leben u. Bildniß fin»
den sich in dem Berlin, genealog.
histor. milit. Kalender für d. I. Firenzuola (Agnolo) eigentl. Ag-
1784. S. auch biogr. Lex. preuß. 
Militairpersonen i Th. 415—422. 

Finkenstetn (Karl Wilhelm, Reichs­
graf von) ein verdienstvoller preuß. 
Minister, geb. d. 11. Febr. 1714, 
widmete sich den Staatswissensch. 
wurde schon in seinem 21 I. als 
preuß. Gesandter nach Schweden 
geschickt, u. kam von da 1740 an 
den dänischen Hof. Friedrich n. 
vertraute ihm mehrere andere wich­
tige Geschäfte am engl. u. rnss. 
Hofe, u. machte ihn 1749 zum 
dirigirenden geh. StaatS- u. Ka- 
dinetsminifter beim Departement 
der auswärtigen Geschäfte. Seit 
dieser Zeit besorgte er die wichtig­
sten Angelegenheiten mit Klugheit
U. Redlichkeit, u. leistete unter Firmian (Karl Joseph, Graf n. 

" " ' Herr v.) ein verdienstvoller StaatS-andern während deö sibenjahrigen 
Krieges dem Staate viele wesentl. 
nützliche Dienste. Erst nachdem 
er (d. 5. Jan. 1799) sein 50jähr. 
Ministerjubileum gefeyert hatte, 
bath er um seine Entlassung, ent­
zog sich auch jetzt den Geschäften 
nicht ganz u. st. d. 3 Jan. 1800, 
nachdem er noch eine halbe Stun­
de zuvor eine Depesche unterzeich­
net hatte. S. Denkwürdigkeiten 
aus dem Leben ausgezeichneter 
Deutschen 76.

Fiort (Colantonio di) ein ber. nea­
politanischer Mahler, geb. 1352. 
Weit über seine Zeitgenossen an 
Anlagen u. Geschicklichkett erha­
ben, hat er nicht nur diese nebst 
allen frühern Nationattünftlern 
nbmroffen, sondern auch Werke 

hinterlassen, die jetzt noch die 
größte Achtung verdienen. Durch 
ihn blühte züerst die Kunst im 
Königreich Neapel zum höhern 
Flore empor. Die Oehlmahlerei, 
deren Erfindung ihm viele neapo- 
litan. Künstler zuschreiben, ist äl­
tern Ursprungs. Er ft. 1444. S. 
Fiorillo Gesch. d. zeichn. Künfte 
2 Th. 758.

nao Nannini, war zu Florenz 
geb., blühte unter Leo x., war 
Abt zu Vallombrosa, zuletzt Bi­
schof u. ft. 1551. Er hat sehr 
vieles sowohl in Prosa als in 
Versen selbft verfertigt u. übersetzt, 
u. in der Poesie den Pfad deS 
Petrarka, deö Berni und seinen 
eigenen betreten. Unter seinen Ge­
dichten geben die Italiäner seinen 
scherzhaften u. seinen Komödien 
vor den ernsthaften den Vorzug, 
obgleich dieselben mit einer Frei­
heit geschrieben sind, die M für 
seinen geistl. Stand wenig schickte. 
Ulme. b4or. 1549; Opere, lb. 
1723. 2. Vol. s. S. FlögelS 
Gesch. d. kom. Litt. 2 Bd 117.

wann, geb. 1716 zu Deutschmetz 
im Trientischen, genoß seine erste 
Erziehung u. Unterweisung in den 
Wissenschaften zu Erthal, Inspruck 
und Salzburg. Nachdem er sei­
nen Studienkurs vollendet hatte, 
wurde er noch in Holland ein 
Zuhörer deö Vitriarius, u. errich­
tete Freundschaft mit Havercamp, 
Boerhaave, BynkerShoek u. a. der. 
Männern zu Leiden. Von da be- 
gab er sich nach Paris u. bald 
darauf nach Italien, wo er sei­
nen Geschmack in den schön. Kün­
sten festsetzte. Als Franz i- den 
kaiserlichen Thron bestieg, kehrte 
Firmian nach Deutschland zurück 
u. widmete sich gänzl. den Staats- 
geschaften. Maria Theresia sandte 
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ihn als ihren bevollmächtigten Mi­
nister nach Neapel / wo er durch 
fein einnehmendes u. sanftes Be­
tragen nicht weniger/ alö durch 
seine erlangte Geschicklichkeit die 
schwierigsten Geschäfte meisterhaft 
zu behandeln/ den König Karl 
aus dem Hause Bourbon dispo- 
ntrtt/ der ital. Allianz beizutre- 
ten/ von welcher die Erwählung 
eines röm. KönigS (des nachmal. 
Kaiser Josephs u.) abhieng. Als 
er darauf zum bevollmächtigten Mi­
nister in der östreichischen Lombar­
dei ernannt wurde / eröffnete sich
ihm ein neues weites Feld /alle 
Tugenden eines durch Religion / Firmikus (Iul.) Maternus/ ein
Philosophie u. Wissenschaften ge- Schriftsteller des 4ten Jahrh.,
leiteten Staatsmannes in ihrem 
größten Glänze zu zeigen. Er 
war eö, der die Liebe zu den bes­
sern Wissenschaften in jenen Ge­
genden wieder erweckte/ geistlichen 
Despotismus u. Vorurtheile zu 
vertreiben anfieng/ Bibliotheken 
errichtete / n. die Universität Pa- 
via wieder herzustelleu suchte. DaS 
ehemal. Herzogthum u. die Stadt 
Mailand haben ihm seit 1759 vor- 
zügl. Bevölkerung/ Stiftung ver­
schiedener Manufakturen / AuSbrei- HambergerS zuv. Nachr. 2 Th. 718. 
tung des HandelS/ Verbesserung Ftschart (Joh.) genannt Mentzer 
der Landwirthschaft/ tolerante Ge­
sinnungen in der Religion/ u. 
Kultur der Künste u. Wissensch.
zu verdanken. Alle diese u. noch 
mehrere Verdienste erhöhte er durch 
die ungemeine Leutseligkeit/ mit 
welcher er jeden Künstler u. Ge­
lehrten aufnahm u. unterstützte/U. 
durch die Einsichten / die er selbst 
in vielen Fächern der Literatur 
zeigte. Er besaß eine vortrefl. u. 
ausgesuchte Bibliothek von mehr 
als 4O/OOO Bänden u. auserlese­
ne Kunstsammlungen. Sein Tod 
erfolgte d. 20 Iul. 1782. Er har­
re 3 Brüder/ die sich ebenfalls 
rühmt, bekannt gemacht haben: 
Laktanz, Obristhofmeister am salz-

burgl. Hofe; Leopold- Kardi­
nal u. Erzbischof von Paffau / u. 
VigiliuS/ Domprobst zu Salz­
burg. Mit dem letztem / einem
der gelehrtesten Prälaten -er deut­
schen Kirche, der im Aug. 1788. 
starb/ erbleichte der Glanz der 
Firmianischen Familie. S.
roU Lomitis vits suck.

Itieocl. VUIs. iVIilsno 1783.
4. äi Osrlo cli
kirmisn, scritto cla Oirrmk. 
Oonte cl'^rco. iVlsntovg 1783.
8. BiörnstuhlS Reisen 2r Bd. 
249 ff. Intell. Bl.Lit. Zeit. 1789. 
N. 76. S. 641.

üuö Sicilien / schrieb in lai. Spr. 
eine Mathesis in 8. Büchern/ die 
aber eigentl. Astrologie ist. Aus­
serdem hat man noch eine Ab­
handlung über die heidnischen 
Irrthümer von ihm / die er nach 
seinem Uebergange - zum Christen­
thum schrieb. Von dem astrono­
mischen Werke ist die beste Aus­
gabe von N. Pruckner. Basel 1561. 
sol. Weder Sprache noch Jnn- 
halt empfehlen dieses Werk. S.

(Mainzer) ein ber. Satyriker/ zu 
StraSburg um 1550 geb. / ein 
Doktor der Rechte/ um 1582 Reichü- 
kammeradvokat / 1586 Amtmann 
zu Forbach unweit Saarbrück, 
lebte wahrscheinlich noch 1614. 
Ausser einer Menge kleiner / äus­
serst seltener satirischer Flugschrif­
ten haben wir von ihm eine 
freie deutsche Bearbeitung des Gar- 
gantua von Rabelais 1552. 8. rc.; 
Von S. Dominici rc. n. S. Fran- 
ziSei rc. änlichem Leben u. großen 
Greueln rc. 1571. 4; Flobatzre. 
StraSburg 1577. 8. DaS glück, 
haft Schiff von Zürch (1576) gr. 
4. vergl. (F. D. Ring) Ueber die 
Reise 'des Züricher Breitopfes.

7 *
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9 Nov. 1695/ studirte in Mitten.
berg/ prakticirte in seiner Vater­
stadt/ nachher in der Liptau u. 
Zips/ u. starb ^1746. Er ist Er­
finder des Lerosillici
Xesinarklensis, des 8j)irirus 
nitri Ueroarcllci kiaclieriani, 
der ^ssenrise
contra vertlAinern, u. des Hi- 
xirii antivenereik'isclierl. Auch 
ließ er einige tat. Schriften dru­
cken/ u. viele einzelne Beobach­
tungen in die LxdEsricl.
Onrlos. einrücken. S. bioran/L 
senior. NniiAar. u. noch mehr 
VeSL^rem Lio^r. Me3. HunA.

Baireuth 1787. 8. u. Mensel hisi. 
lit. ftatist. Magazin Bd. 1. ^S. 
220 f. Podagrämmisch Trostbuch­
lein w. 1577. 8. (Strasb.) 1591. 
8.; Binenkorb des heil. röm. 
NeichS Jmenschwarm rc. 1579. 8.

(^ataloANS OstaloAorum per- 
petno clursdilis etc. 1^90. 8. 
u. s. w. Diese Schriften sind 
theils in Prosa/ theils in Versen/ 
theils in Prosa mit Versen unter­
mischt/ abgefaßt/ u. sämmtl. sati­
rischen Innhalts. Als Satiriker 
ist Fischart unstreitig der zügello­
seste seines/ u. vielleicht aller Jahr­
hunderte/ unerschöpflich an drolli­
gen/ launigen/ witzigen/ aber 
auch oft an zweideutigen/ schmu­
tzigen Einfällen/ auf das genaueste 
bekannt mit den Thorheiten seines 
Zeitalters/ u. nie ungewiß über 
den Ton/ in welchem sie bald --------- ---------
verlacht u. auögehöhnt/ bald wie-Fischer (Daniel) ein gel. ungari- 
der gegeißelt werden müssen. Die scher Arzt/ geb. zu Käsmark den 
deutsche Sprache behandelte er wie " -
sein Eigenthum/ drang ihr Wör­
ter u. Wendungen auf/ zu denen 
die entfernteste Analogie nicht auf- 
zufinden ist. Im ntarkkomischen 
u. Burlesken ist er fast unuber- 
^reffbar. Aber auch die willkuhr- 
lichsten Sprachformen/ welche er 
sich erlaubt/ zeugen von seiner 
Gelehrsamkeit u. seinem Witze. 
Ueberall leuchtet zugl. aus den 
schalkhaften Ergießungen /eines 
fruchtbaren Genies eine natürliche 
Heiterkeit u. treuherzige Redlich­
keit hervor. S. Flögels Gesch. 
d. kom. Litt. 3 Bd 326 — 378.
Ebend. Gesch. des Burlesken 234 Fischer (Friedr. Christoph Jonathan) 
— 237. Jördens Lex. deutscher Prof. des StaatS- u. LehenrechtS 
Dichter 1 B. 518 — 544.

Fischer (Christian HiSkiaS Heinr.) 
Komitialgesandter des frank. Gra- 
senkollegiums auf dem Reichstag 
in Regensburg / geb. zu Jngelsin- 
gen im Hohenloheschen d. 1 März 
1731 / studirte zu Erlangen / Je­
na, Halle u, Leipzig, begleitete

einige Grafen von Psenburg auf 
Universitäten u. Reisen/ kam dann 
in Usenburg. Dienste als Rath) 
hernach in Hohenlohe-Neuensteini­
sche als Hofrath-/ 1764 als Kanz- 
leidir. nach Neuwied/ 1779 nach 
Regensburg/ u. hier st. er d. 8 
Dez. 1796. Ununterbrochene Thä­
tigkeit/ die genaueste Pflichttreue/ 
u. reiner deutscher Patriotismus 
bezeichneten seine Geschäfte. Unter 
seinen gel. Werken u. Staats­
schriften ist die wichtigste: Ge­
schlechtsreihe der uralten Reichs- 
ständ. Häuser Usenburg/ Wied u. 
Runkel. Mit einer auözemahlten 
Landchartt/ 5 Kupfert. u. 17 
genealog. Tafeln (auch Z27 Ur­
kunden) Mannh. 1778. fol. (8 
Alph. 6 Bogen.) S. WeidlichS 
biogr. Nachr. 3 Th. 72. Allgem. 
d. Bibl. 43. Bd 610.

in Halle / geb. zu Stutgard d. 12 
Febr. 1750/studirte zu Tübingen, 
ward 1776 Oekretair bei der ba- 
dischen Gesandtschaft in Wien, 
kam 1779 alö Prof. nach Halle 
u. st. das. d. 30 <sept. 1797. 
Er ist als Schrifsteller im deut­
schen StaatS- u. Fürstenrecht, u.
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als gelehrter Historiker rühml. be­
kannt. Unter mehreren anderen 
schrieb er: Versuch über die Gesch. 
d. deutschen Erbfolge. 2 Bde 
Mannh. 4778. 8. Ueber die 
Gesch. des DespotiSmuS in Deutsch­
land. Mit Urkunden. Halle 4780. 
8. Kleine Schriften aus der 
Gesch., dem StaatS- u. Lehen­
rechte. 2 Bde. Eben-. 1780. 8. 
Eckwurf einer Gesch.'des deut­
schen Rechts. Leipz. 4781. 8. 
Povissima soriptornrn sc rno- 
n innen tornrn rernrn Aernr. col- 
lect. Halse k. II. 1781. 4. Lite­
ratur des german. Rechts. Leipz. 
1783. 8. Lehrbegriff sämmtl. Ka­
meras- u. Polizeirechte, 3 Bde.
Franks, a. d. Oder. 1784. 8. Fischer (Jakob Denj.) Waisenhaus- 
........... " - . - . Buchhalter zu Riga, geb. das. 

1730, ein Schüler LinneS von
Gesch. des deutschen Handels, der 
Schiffahrt, Erfindungen, Künste, 
Gewerbe rc. 4 Th. Hannov. 1785. 
8. (2te stark verm. Ausg. des 1 
u, 2 Th. 4794.) Geschichte Fried­
richs n, Kön. v. Pr. 2 Bde 
Halle, 1787. 8. Pragmat. Gesch. 
WirtenbergS 4 Th. Lond. 1787. 
8. (ohne Namen.) S. WeidlichS 
biogr. Nachr. 4 Th. 484. PütterS 
Litt. d. deutsch. StaatSr. 2TH. 112. 

Fischer (Gottlob Nathanael) Rektor 
in Halberstadt, geb. zu Graba, 
einem Amtödorfe nahe an der
Stadt Saalfeld, am 42 Jan.
1748, studirte zu Halle, ward Fischer, Fischer (Ioh.) Kardinal, 

geb. zu Beverley in Uorkshire1769 ordentl. Lehrer am dortigen 
Pädagogium, 4775 Rektor der 
Raths - oder Martini-Schule zu 
Halberstadt, 4783 Rektor der dor­
tigen Domschule u. seit 4800 kö- 
mgl. preuß. wirkt. Konststorial- 
rach; starb d. 20 März 1800. Er 
war ein vielseitig gebildeter, auf­
geklärter u. freimüthiger Mann, 
dessen ltterärische u. schriftstelleri­
sche Thätigkeit sehr ausgedehnt 
war. Viele gemeinnützige Kennt­
nisse verbreitete er durch die Hal- 
verstädt. gemeinnützl. Blätter u. 
die deutsche Monatsschrift, die er 

lange herauSgab, u. für einen zweck­
mäßigern ReligionSkultuö sorgte er 
durch die Beiträge zur Verbesse­
rung des öffentl. Gottesdienstes, 
deren Herausgeber er mit Hermes 
u. Salzmann war. Von seinem 
regen Gefühl für das Schöne in 
der Dichtkunst zeugen mehrere sei­
ner poet. Versuche. Als Schul­
mann verband er weist, das Alte 
mit dem Neuen, u. zeigte stch als 
einen geschmackvollen Kenner der 
alten Literatur, unter andern durch 
fein Ist. Inps. 4785.
8. S. All. Lit. Anz. 4800. S. 
4681 — 85. 4689 — 93. Meu- 
selS Lep. d. verst. Schriftst. 3 
B. 354 — 64.

sehr auögebreüeten Kenntnissen, 
als Schriftsteller rühml. bekannt 
durch seinen Versuch einer Natur- 
gesch. von Licfland. 2te Aufl. Kö- 
nigSb. 4791. 8. m, Kpf. u. Ab­
riß eines neuen Systems über die 
menschl. Natur. Ebend. 1794. 8. 
st. d. 6 Jun. 1793. Beiträge 
u. Berichtig, von ihm zu Gade- 
-uschs Uvl. Bibl. stehen in Hu- 
pelS nord. Miscell. St. 4. S. 
1 — 224. S. Meuselö Lep. d. 
verst. Schrifst. 3r Bd.

4459, Mitte zu Cambridge, wurde 
in der Folge das. Prof. der 
Theol., Kanzler der Univ. u. er- 
hielt 4504 daö BiSthum von Ro- 
ehester. König Heinrich vm rief 
ihn in den ersten Jahren seiner 
Regierung an den Hof, u. be­
diente stch seines Raths in vielen 
wichtigen Angelegenheiten. Als 
Fischer aber weder in die Ehe­
scheidung des KönigS willigen, 
noch die Abschaffung der päbstl. 
Gewalt gut heissen wollte, so ließ 
ihn Heinrich 4534 in Tower setzen.



203 204Fischer

Der Pabst sandte ihm inS Gefäng­
niß den Kardinalöhut, aber Hein­
rich ließ den 80fähr. Greis d. 22 
Inm 1655 als einen Hochverrä- 
ther enthaupten. Unter den Geg­
nern der in England eindringen­
den Reformation war er durch Fischer (Ioh. Bernhard, Baron von 
Lehren u. Schriften einer der er- Erlachen) S. Erlachen.
sten u. ungestümmften. Er besaß Fischer (Ioh. Eberh.) Pros, in Pe- 
nbrigenS viel Gelehrsamkeit, eine teröburg , geb. zu Eßlingeu 1697, 

wurde 1750 Prorektor deö Gym-en seiner Kirche damals unge- 
wöhnl. Geschicklichkeit in Erklä­
rung der Bibel, Belesenheit in 
den Kirchenvätern, u. viele Fer­
tigkeit theolog. Streitigkeiten zu 
sühren. Auch war er ein glückli­
cher Beförderer der Wissenschaf­
ten. In der Verwaltung seines 
BiöthumS war er so wachsam, 
daß er iährl. alle Kirchen dessel­
ben visitirte, u. in denselben pre­
digte. Seine Werke .sind zu 
Würzburg 1557 u. 1597 in fol. 
herausgekommen. S. Samml. von 
Lebenöbefchr. aus der britt. Biogr. 
5 Th. 512 — 556. Schröckhö 
LebenSbeschr. 1 Bd 254 —- 260. 

Ascher (Ioh. Bernhard) ein gel.
Arzt, geb. zu Lübeck d. 28 Jul.
1685, ftudirte zu Halle, Jena,
Leiden u. Amsterdam, reiste nach Fragm. 1. S. 187 u. f.
England u. Frankreich, u. prak- Fischer (Ioh. Friedr.) Rektor b
ticirte zu Riga, bis ihn die Kai­
serinn Anna von Rußland zu ih­
rem Leibarzt, Archiater u. Di­
rektor des ganzen Arzneiwesens 
im russ. Reiche erhob. Als Eli­
sabeth 1740 den Thron bestieg, 
begab er sich auf sein bei Riga 
liegendes u. von ihm angelegtes 
Landgut Hinttrbergen u. blieb 
das. bis an seinen Tod d. 8 Jul. 
1772, Seine vornehmsten, mit 
Beifall aufgenommenen Schriften 
sind: LivläpdischesLandwirtM 
buch. 2te Aufl. Riga 1772. 8. 
IDe senio Araclibus
er mordi8 Lcl. n. 1760, 
8. Deutsch von T. T. Weichardt. 
Leipz, 4777, 6. ve ksbre mi-

Fischer

kari, xurpura slbs 6icts. Hi- 
Zse, 1767. 8. Viele Abhandl. 
in den u.
in den Rigaischen Beiträgen. S. 
Gadebusch Livländ. Bibl. 1 Th. 
556 — 354.

uas. in Petersburg, wohnte 1759 
— 1747 der bekannten Expedition 
nach Kamtschatka bei, u. st. d.
24 Sept. 1771 als Mitgl. der 
kaiserl. Akad. u. Pros. d. Gesch. u. 
Alterchümer zu Petersburg. Die 
besten Jahre seines Lebens brächte 
dieser gel. Mann im Dunkeln zu, 
u. erst im hohen Alter wurde er 
durch seine Sibirische Geschichte 
2 Th. St. Peteröb. 1768. 8. u. 
die ketrovoUtLNLS.
OättinA. 1770. 8. berühmt. Die 
letztem beförderte Schlözer zum 
Druck, u. auö dem ersten Werke 
lieferte er einen Auüzug im 31 
Th. der Hall. Allgem. WeltWo- 
rie. S. BacmeisterS russ. Bibl.
2 Bd 291. Schlözers Leben,

Thomaöschule in Leipzig , geb. zu 
Coburg d. 10 Okt. 1724 , sind, in 
seiner Vaterstadt u. zu Leipzig, 
ward 1748 M. der Phil, u^ er­
warb sich das Recht, Vorlesungen 
als Privatdocent zu halten, Kon­
rektor der Thomaöschule zu Leip­
zig 1751, zugl. außerordcml. Pros, 
der Humaniomm auf dortiger Uni­
versität 1762, Rektor der Thomaö­
schule 1767, Kollegial deä- klei­
nern Fürstenkollegiums 1782. Er 
st. d. 17 Okt. 1799 mit dem Ruh­
me eines gründlich gelehrten Phi­
lologen u. unermüdeten Schul­
manns. Durch seine zahlreichen 
Bearbeitungen u. Schulausgaben 
von Klassikern hat er sich über-
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Haupt um das philologische Stu­
dium/ u. insonderheit um die 
Schuljugend- welcher die mit gro­
ßer Genauigkeit u. Vollständigkeit 
ausgearbeiteten Sprach - u. Sach­
register bei seinen Ausgaben ganz 
besonders zu stauen kommen/ sehr 
verdient gemacht/ wenn gleich die 
Art seiner Behandlung der Schrift­
steller nicht geeignet war/ das 
Studium der Alten reitzender zu 
machen. Denn alleö/ was er 
schrieb/ hatte einen steifen pedan­
tischen Anstrich. Aengstlicher Fleiß/ 
grammatische u. kritische Genau­
igkeit zeichneten diese Schriften 
auü/ aber ein belebender Geist u. 
ein freier Gesichtspunkt fehlt ih-
nen fast ganz. Um die biblische , .
Exegese des A. u. N. T. u. um Fiy,James (Jakob von) S.Berwick. 
den richtigen, grammatischen Wort-Fftimillner (PlaciduS) ein verdien- 

........... ' ter Astronom, geb. d. 28 Mayverstand der bibl. Werke (denn er 
war ein lebhafter Gegner der mo­
ralischen Auölegung) machte er 
sich durch einige Schriften ver­
dient. Als Rektor der Thomas­
schule wachte er mit Ansehen u. 
Nachdruck über die Aufrechthal­
tung der alten Disciplin / u. suchte 
jeder Neuerung/ wie aller neuen/ 
vorzügl. deutschen Literatur/ den 
Zugang zu versperren. Sein Ka- 
rakter war im höchsten Grade 
bieder. S. 6. IV kuinoel nar- 
ratio 36 1. IV klsckoro 6tc. 
I4xs. isoo. 8. Auch als Vor­
rede zu dem von Künöl herausge- 
gebenen ^nima3v6r3. I. b'. bi- 
scti6ri sä 4. V6llert Orsmmst. 
Oraoc. 8^66. 111. ^rior. 
Ueber Fischer als Schulmann 
von Kindervater. Leipzig 1801. 8. 
Schlichtegroll Nekrol. a. d. I. 
1799. 1 Bd 77 — 138.

Lite (Maria Elisabeth de la) geb. 
Boue / Gattinn deö franz. reform. 
Predigers Joh. Dan. de la 
Fite im Haag/ geb. zu Ham­
burg d. 21 Aug. 1737/ übersetzte 
mehrere deutsche Schriften mS 

Franz./ unter andern mit H. 
Rcnfner LavaterS Physiognomik/ 
la 1782 —> 87. Vol. 11t. 
4. / u. schrieb / außer einigem an­
dern: ^ntt6ri6ns, Drames er 
cc)nt6S morsux a t'usaAk 36» 
enkans. a 1a Ha^6 1781. Vol. 
II. 12. Deutsch von I. M. Arm- 
bruster/ St. Gallen 1789. 8. und 
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1787. V. It. 8. Or6sä6 1792. 
8. Deutsch/ Bern 1788. 8. Beide 
Schriften zeichnen sich durch Neu- 
heil- Interesse u. Einkleidung vor- 
theilhaft aus. Die Verfasserin» 
starb zu London/ als Vorleserinn 
der Königinn von England/ im 
Nov. 1794. S. MeuselS Lex. d. 
verst. Schriftst. 3 Bd.

1721 in dem Dorfe Achleiten bei 
KremSmünster/ wo er in seinem 
18 I. Benediktiner wurde. Bald 
darauf gieng er nach Salzburg, 
wo er schon vorher studirt hatte, 
u. hörte hier theol. u. jurist. Vor­
lesungen. Daneben beschäftigte 
er sich mit Mathematik, morgen- 
u. abendland. Sprachen/ Geschich­
te, Alterthümern u.Musik>u. kam mit 
vielen trefl. Kenntnissen bereichert, 
1745 in sein Kloster zurück. Um 
jene Zeit wurde die adel. Ritter­
schule in KremSmünster errichtet; 
er wurde dabei als Lehrer des 
KirchenrechtS angestellt, welches 
Lehramt er auch nicht eher als 
nach 4o Jahren, kurz vor seinem 

^Tode mederlegte. Fast um eben 
jene Zeit wurde er zum Dekan 
der höher» Schulen, zum zweiten, 
u. bald darauf zum ersten Regen­
ten über die adel. Jugend bestellt; 
welche Aemter er bis an seinen 
Tod bekleidete. 1762 wurde er 
zugleich zum Kremömünfterischen 
Astronomen ernannt. Er war 
auch Notarius sxostolicus ru
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^urisRomLna lnscriptus. Sein 
Tod erfolgte d. 27 Aug. 1791. 
Um die Astronomie hat er große 
Verdienste. Die vorzüglichste Be­
reicherung/ welche diese Wissen­
schaft durch ihn erhielt/ besteht in 
der großen Anzahl von Beobach­
tungen über den Merkur, die er 
auf la Landes Anleitung anftellte 
u. sammelte, u. wodurch er diesen 
Astronom mit in Stand setzte, ... gers znv. Nachr. i Th. 569.
seine Merkurtafeln zu fertigen; erFlacius IUyricus, eigentl. Mat. 
war auch einer der ersten Astro.
nomen, welche die Bahu des Ura­
nus berechneten; auch lieferte er 
eine vortrefliche Berechnung über 
die Parallaxe derSonne aus sämmtl. 
im Jahr 1769 in allen Theilen vV 
Welt angeftellten Beobachtungen 
über den V^rbeigang der Sonne 
vor der Sonnenscheibe. .Er hat 
außerdem mehrere Abkürzungen 
von Rechnungsarten, mehrere 
prakt. Hülfsmittel beim Beobach­
ten, neue Mikrometer u. Beob- 
achtungSarten mit denselben ange­
geben. Die Beweise davon findet 
MN in seinem vscsnnium 2Stro- 
LOinicum 262. 1765. sä 2.1775.
4 . u. ^cta astronomics 6rerni- 
saruensia 26 2. 1776. sä 2.1791.
4 ., so wie in seinen Aufsätzen im 
Innrn^l äes Lavans, BodtS 
astronpm. Jahrbüchern re. S. 
Suppl. Bd zu Schlichtegr. Ne- 
krol. 1 — 18. Zach Ephemer. 
1799. Nov. 484 — 89.

Zlaccus (M. Verriuö) Sprachleh­
rer in Rom, ein Freigelassener, 
wurde vsn August mit seiner gan­
zen Schule in- Pallatium aufge- 
norymen, u, den Enkeln des Kai­
sers zum Lehrer gegeben. Er st, 
im I. 14 n. Chr. G. Aus einem 
grammar. Werke äs verboi,im 
siAnitications, das er schrieb, 
hat S. Pompei. FeftuS (S. den 
Artikel FestuS) einen Auszug ge­
wacht, der noch übrig ist. Flae- 
euS machte sich auch durch die 

noch genauer Zeitfolge geordneten 
Jahrbücher (kssti) verdient, wel­
che in Stein gehauen zu Präne­
ste aufgestellt wurden: ksstorum 
snni kom. n V. kt. oräinato- 
rum ex marin, tabu!.
Fra^mentis, kraeneste nnper 
ekkosis, coUectse ei illnstr. etc. 
cura er stuä. k. k'.
kom. 1779. koi. S. Hamber- 

thiaS Franeowitz, einer der 
gelehrtesten Theologen der evangel. 
Kirche im 16 Jahrh., geb. zu 
Albona in Jstrien 1520, wollte 
anfangs ein Mönch werden, gieng 
aber 15Z9 nach Basel u. von da 
nach Wittenberg, wo er unter 
Luthern u. Melanchthon studirte, 
u. 1544 Pros, der hebr. Sprache 
wurde. Weil er stch dem Interim^ 
widersetzte, so gieng er nach Mag­
deburg, wo er mehr Freiheit hatte 
dagegen zu schreiben, weil eS 
in der ReichSacht war. Darauf 
wurde er Prof. der Theol. in Jena, 
aber nach 5 Jahren abgesetzt, weil 
ihm ViktorinuS StrigeliuS zuwi­
der war. Endl. st. er zu Frank­
furt am Main 1575. Seine Hitze 
«.^Zanksucht abgerechnet/ war er 
ein großer Mann. Seine aus­
nehmende Stärke in der Sprach­
wissenschaft u. Auölegungökunst; 
seine große Bekanntschaft mit der 
christl. Kirchengesch. u. andern 
Theilen der Gelehrsamkeit; sein 
ungemeiner Fleiß u. unüberwind­
licher Eifer in Vertheidigung des­
sen , was er für Wahrheit erkannt 
hatte, erhalten ihm das gerechteste 
Lob.. Wie er stch nebst seinen 
Gehülfen um die Kirchengesch. 
durch die Herausgabe der Magde­
burgischen Centurien sehr verdient 
machte, also war er auch der 
erste in der protestantischen Kirche, 
der die Regeln u. Anmerkungen, 
die zu einer gründs. Erklärung 
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der heil. Schrift nöthig stnd, in 
Ordnung brächte, erläuterte u. 
bestätigte. Außer den Magdebur­
gischen Centurien stnd seine vor­
nehmsten Werke folgende 2: Oa- 
vis Lcripturae sacrse u. Oato- 
lo^ns lestiurn Veritstis, ^ni
«Um Uom. rontikcum xrlius-Flaminius (Tituö Quinttius) ein 
tul variiere ksxismi super- ber. röm. Feldherr, Sohn des Kon-
stitionibos, erroribus ac im- 
piis trsuZibus reclamsrunt. La- 
sil. 155L Um das letztere zu 
schreiben, durchsuchte er fast alle 
Bibliotheken, soll aber bei dieser 
Gelegenheit manche seltene Schrift 
aus dem Bande geschnitten haben. 
Daher der (!u1teUu8 klacisnus 
bekannt ist. S. Ritters Beschreib, 
deö LeieriS Flacii. Franks, a. M. 
1725. z. SchröckhS LebenSbeschr. 
1 B. 192 — 203.

Flamaei (Bertolet) Mahler, aus 
Lüttich, geb. 1614, wetteiferte in 
der Zeichnung mit den berühmte­
sten Jtaliänern. Er hatte ein. 
großes Genie voll Feuer, u. ver, 
stank das Kostüme, wie die Bau- 
kun/t, vollkommen. M. NataliS, 
Schuppen u. a. auch in neuern 
Zeiten Engländer, haben nach 
ihn, gestochen. Er starb in sei­
ner Vaterstadt 1676. S. Füßli 
Kmstl. Lep.

Flaminius (Joh. Am.) von Jmola, 
lehrte zu Seravalle die Huma-
niora, zuletzt zu Bologna, u. st.
16Z6. Er war ein guter lat. Flamstead, Flamstced (John) Astro- 
Dichter, so wie sein Sohn Mar­
kus AntoniuS, der stch dem 
geistl. Siakde widmete, u. in 
jungen Jahren 1550 zu Rom 
starb. Außer lat. Gedichten hat 
man von ihm auch Umschreibun­
gen u. Erklärungen der Psalmen: 
1VI. I^nt. in librurn
5ss1m«rurn irrevis explanstio, 

8. 1. Wg13. blslse 1785. 8.
Die beste Ausgabe von den Poe­
sten dieser Dichter hat F. M. 
MancurtiuS 1727 u. 1743 in 

einem Oktavbande herausgegeben.
S. Camerarii nsrrst. clv IV!. 

k'isminio, von der Nürnb.
Ausgabe von den Lxist. ivi.
rism. 1611 u. in SchelhornS 
^rnoenitt. litt. 1'. II.
Ls^Ie Oict.

sulS Casus Flaminiuö, der 
sein Leben in dem unglückl. Tref­
fen am trafimenischen See gegen 
den Hannibal verlor. Er hat sich 
unter allen, die seinen Namen 
führen, am berühmtesten gemacht. 
Zuerst diente er im 2ten pun. 
Kriege als KriegStribun unter dem 
Konsul MarcelluS; wurde darauf 
Statthalter in Tarenmm, u. we­
gen seiner Verdienste noch vor 
dem 30 I. (n. Erb. R. 554) 
Konsul. Hauptsächl. machte er 
stch durch seine Siege in Mace- 
donien über Philipp, u. in Grie­
chenland über den lacedämon. Ty­
rannen Nabis berühmt in den 
Jahren 556 — 59. In der Folge 
verwaltete er auch das Censoramt 
mit vielem Ruhme; da er aber 
bei manchen Gelegenheiten zu viel 
Ehrsucht zeigte, so minderte sich 
die Hochachtung seiner Mitbürger 
gegen ihn. Er starb endl. im
Privatstande. Plutarch hat sein 
Leben beschrieben; s. a. ^urei. 
Vier. vir. i11. 51.

nom, geb. d. 19 Aug. 1646 zu 
Denby in der Grafschaft Derby, 
folgte von Jugend auf seiner Nei­
gung zur Astronomie, erhielt in 
London eine geiftl. Präbende, wurde 
1670 Mitgl. der kön. Societät da­
selbst, erhielt 1671 die Aufsicht 
über das neu erbaute Observato­
rium zu Greenwich, u. observirte 
hier bis an seinen Tod d. 18 Jan. 
1720. Seine kUstoria caelesti» 
OritannicL. 1726. Voi.
111.5oi. zeigt feine großen theoret. 
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u. prakt. Kenntnisse der Stern­
kunde. Man hat auch von ihm 

coelestis, l^oncl. 1729. 
kol. mit 25 Karten/ darauf alle 
Konstellationen in England vor­
gestellt sind. S. Oict.

Flcrndrm (Pierre) Pros. u. Vice- 
direklsr der Vieharzneischule zu 
Alfort/ geb. zu Lyon d. 12 Sept. 
1752/ ftudirte in seiner Vater­
stadt die veterinarischen Wissen­
schaften/ erhielt an der dasigen 
Vieharzneischule eine Lehrstelle/ 
kam dann nach Alfort / machte auf 
Kosten der Regierung eine Reise
nach England u. Spanien zur 

-Verbesserung der franz. Schaaf- 
zucht/ u. st. d. 1 May 1796. Er

189 — 197. EschenburgS Beispiel- 
. ......... , ___ . samml. 8 Bd. 2 Abth. 102 u. 562. 
bereicherte die vergleichende Ana-Fleckenbühl/genannt Bürge! (Joh.

Phil. Franz von) Hessmkass. geh. 
EtatSminister/ Präsident des Ober-

tomie mit einer Menge wichtiger 
Entdeckungen/ die er in versch. 
franz. Journalen beschrieb. Eine 
schätzbare Frucht seiner Reisen ist 
bie Schrift: De la prsti^ue 
ücle^er les moutons. 1794. 8. 
Deutsch mit Anmerk. von Ch. A. 
Wichmann. Leipz. 1804. 8. S. 
Jntellbl. d. A. Lit. Ztg. 1796. 
Sept. 1113. Nouv. Dict. liist. 

Zlechier (Esprit.) Bischof zu Ris- 
meS / geb. zu PerneS bei Avignon 
1632/ widmete sich dem geistl. 
Stande/ erwarb sich bald als 
Redner u. schöner Geist zu Pariö 
einen Namen/ erhielt 1685 das 
Bisthum Lavaur/ 1687 daS von 
NiSmeö/ u. st. 1710 zu Montpel­
lier. Die franz. Akad. hatte ihn 
4673 zum Mitgl. ausgenommen/ 
u. nach dem Muster dieser gel. 
Gesellsch. stiftete eine Akad. zu 
NiSmeö / die sich biö auf die Re­
volution erhalten hat. Als geistl.
Redner war er einer der ersten
seiner Zeit/ besonders schätzt man derS Hess. Gel. Gesch. 4 Bd 133. 
seine Leichenreden. Seine Bered- Fleetwood (William) Bischof von 
' - < ^ly/ gch. zu London 1565, ftu-samkeit hat nicht so viele Vorzüge/ 
als die von Boßuet in sich ver 
eint/, ihr Hauptkarakter ist Würde schiedene Predigerstellen in Lon- j 
dtt: Gedanken u. Wohlklang der don u. auf dem Lande, ward 47o7 !

Perioden, hie u. da verrath sich 
indeß zu viel Bestreben nach Witz 
u. Kunst. Sonst war er auch ein 
schätzbarer u. beredter histor. u. 
biogr. Schriftsteller/ wovon seine 
Ulst. äs l'Lm^ereur Hieocloss 
le Orsnä u. Vie clu Larclinal 
Ximenes rühmt. Beweise sind. 
Auch seine lat. Gedichte werden 
von Kennern geschätzt. Oralsons 
kvinebres. ksr. 16S1. 4.; 1697. 
3 Vol. 12,' s etc.
1?sr. 1696. 4. ; Lermons cle 
morsle etc. I'ar. 1713. 3 Vol. 
12. Oeuvr. melees etc. kar. 
1712. 12. S. Nieeeon 2 Th.

appellationSgerichtS / der Kriegs- 
n. Domainenkammer re. zu Cassel/ 
geb. das. d. 26 April 1731. Räch 
zurückgelegten UniversitätSiahren 
hielt er sich eine geraume Zeit zu 
Wetzlar auf/ um sich noch beson­
ders der ReichökammergerichtS- 
PraxiS zu widmen. Hernach trat 
er als RegierungSrath in fürftl. 
Nassau-Usingische Dienste/ bis er 
von Kurbraunschweig-Lünebrrg als 
kaiserl. u. ReichSkammergerichtö- 
Beisitzer präsentirt wurde/ u. im 
I. 1765 aufschwur. Mit Ende 
des Jahrs 1779 legte er diese 
Stelle nieder/ trat in Hessenkass. 
Dienste als geh. EtatSminisicr / u. 
st. d. 12 Jun. 1796. Er ist 
Verfasser des Wetzlarischen Prak­
tikanten/ Franks, am M. 1757. 
4., u. hatte seit 1756 großen An­
theil an den v. Cramerischeu Wetz­
larischen Rebenftunden. S. Strie- 

dirre zu Cambridge / bekleidete ver- I 
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Bischof von Asaph, 4714 von 
Ely, u. d. 4 Aug. 1723 st. er zu 
Tottenham in Middlesex. Er war 
einer der größten Kanzelredner 
seiner Zeit, u. deswegen bei Hofe 
sehr beliebt. Außer Predigten u.

u. wohnte unter dem Prinzen von 
Oranien vielen wichtigen Bege- 

andern theolog. Schriften hat man benheiten mit dem ausgezeichnet- 
auch Werke sowohl über alte Jmr-. .sten Muthe bet. Mehrere Fürsten 
schriften, als über die Alterthü- boten ihm Dienste an, u. er war
mer seines Vaterlandes von ihm. 
In jenen sammelte er die Jn- 
scriptionen aus Gruter, Rimeü, 
Spon rc. n. erläuterte sie 1691. 
Ueber letztere schrieb er das 
nicon xretiorum, oder die Ver- 
gleichung des ValorS der engl. 
Münzen unter Heinrich Vl mit 
dem Werth der edeln Metalle zu 
seiner Zeit 1707. S. Niceron 
43 Th. 367 — 440. Bamber- 
gerö Anekd. von großbritann. Gel. 
2 Bd 337.

Fleischer (Joh. Lorenz) Direktor 
d. Akad. zu Franks, a. d. O. u. 
erster Prof. der Rechte das., geb. 
d. 12 März 1689 zu Baireuth, 
studirte zu Halle, bekam das. 1716 
eine außerordentl., 1723 eine or- 
dentl. jur. Professur, gieng 1733 
nach Frankf. a. d. O., u. st. das.
d. 13 May 1749. Er war ein 
fleißiger u. gel. Jurist, der sich 
besonders um das Kirchenrecht

lin u. Statthalter des Herzog- 
thums Hinterpommern u. des Für, 
stenthumS Camin. In den Feld- 
zügen in Flandern u. Brabant 
legte er noch verschiedene Proben 
seines Muths ab' nach dem Ryö- 
wickischen Frieden aber begab er 
sich auf seine Güter, u. st. auf 
dem Schlosse Buckow d. 28 Febr. 
1706. S. Lex. preuß. Militair- 

... ^.....  -.... .... pers. 2 Th. 425 ff.
von ihm: Institutiones juris Flemmtng (Jakob Heinr., Graf 
naturse 6t Avntiurn. Lcl. UI. von) Chursächs. Staatöminister u.

Generalfeldmarschall, geb. d. 3 
März 1667. Sein Vater

verdient gemacht hat. Man hat

1745.8. Institut, jur. keuch 
ib. 1750. 8. Einleitung zum 
geistl. Recht, 3te Aufl. 2 Bde. 
Ebend. 1750. 4. u. e. a. S. 
SchmersahlS Nachr. von jüngst- 
verst. Gel. 2 Bd 431 si. Fiken- 
scher gel. Bair. 2 Bd. 208.

Flemminy (Heino Heinr., Graf 
von) kön. preuß. Generalfeldmar- 
schall, geb. in Pommern 1632, 
besuchte verschiedene Universitäten, 
trat nach vollendeten Reisen in 
brandenburgische, nach einem Feld- 
zuge in Polen in kaiserl., bald 

aber wieder in brandenb. Dienste, 
wo er 1672 Oberster wurde. Als 
solcher focht er gegen die Türken, 
gieng dann nach den Niederlanden,

boten ihm Dienste an, u. er war
wirkl. bei der chursächs. Armee 
von 1681 bis 1690 anfangs Feld- 
marschallieutenant, dann aber Ge­
neralfeldmarschall. Unter andern 
befand er sich in dieser Zeit am 
Rheinstrome, u. erwarb sich durch 
seine Klugheit u. Unerschrockenheit 
die Freundschaft u. Achtung der 
vornehmsten Feldherren bei den 
vereinigten Truppen. Seit 1690 
war er wieder, als Generalfeld­
marschall, in brandenb. Diensten, 
ward zugl. Geheimer-StaatS- u. 
Kriegsrath, Gouverneur von Ber- 

war 
des

Der 
den 
vor

Georg Kaspar, ein Bruder
vorigen Heino Heinrich. 
Sohn widmete sich anfangs 
Wissensch., trat aber noch 
seinem 20 I. in brandenburg. 
Kriegsdienste, u. focht in den 
Niederlanden u. in Italien. Der 
Churfürst von Sachsen Joh. Ge­
org iv ernannte ihn darauf zu 
seinem Generaladjutauten u. Ober-
sten, worinn ihn auch der Nach­
folger Friedr. August bestätigte,
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-er ihn bei verschiedenen Vorfäl- Zachariä'S auSerles. Stücke der
len mit Vortheil in Ungarn u. 
Wien gebrauchte. Auf dem Wahl­
tage in Pohlen 1697 trug er das 
meiste dazu bei, daß sein Fürst 
die polnische Krone erhielt, u. 
seit dieser Zeit war er König Au­
gust il Liebling, General, Mini­
ster, Gesandter, alles. Flemming 
that sein möglichstes, dem Fürsten 
die Krone zu erhalten, alö König 
Karl xn von vchweden sie ihm 
entreißen wollte, und focht mit 
abwechselndem Glücke. Zugl. war 
er auch sehr thätig im Kabinett, 
besorgte die wichtigsten Angele­
genheiten, übernahm viele Ge­
sandtschaften u. st. zu Wien d. 
30 April 1728. Sein Bruder 
Joachim Friedrich starb 1740 
als Gouverneur von Leipzig. S. 
Leben des sächs. Feldmarschalls 
Grafen von Flemming. Naumb. 
1761. 4.

Flemming (Paul) ein guter Dich­
ter, geb. zu Hamnstein im Voigt- 
lande d. 17 Jan. 1609, studirte 
zu Leipzig die Arzneikunst. Die 
Kriegsunruhen nöthigten ihn nach 
Holstein zu fliehen. Als der da­
malige Herzog zu Holstein 1633 
eine Gesandtschaft nach Moskau 
11. Persien schickte, war Flem­
ming als Reisearzt bei der Gesell­
schaft. Bald nach seiner Rück­
kunft starb er d. 2 April 1640. 
Als Dichter ist er der glücklichste 
Nachfolger OpitzenS; in Reinig­
keit der Sprache u. Kraft -eS 
Ausdrucks wetteiferte er mit ihm. 
Am besten gelang ihm das leich­
tere Lied u. das Sonnet. Einige 
seiner Lieder sind in die Gesang­
bücher gekommen. Man hat auch 
lateinische Gedichte von ihm. Sein 
Schwiegervater Niehusen edirte 
seine Werke: Geist- u. weltliche 
xoernats, 1642. 8. öfters; Aus­
züge in MatthisonS lyr. Anthol. 
1 Th, 91 — 106 u. sonst. S. 

besten deutsch. Dichter. 2 Bd. 
Vorder. 1 — 64. Jördens Lex. 
deutscher Dicht. 1 B. 644 — 51. 

welcher (John) ein ber. engl. The­
aterdichter / Sohn des Lordbi- 
schofS von London, war 1576 in 
der Grafschaft Nordhampton geb. 
Er studirte zu Cambridge, verließ 
bald die jurist. Laufbahn, folgte 
seiner Neigung zur theatral. Dicht­
kunst , u. blieb ihr btö an seinen 
1625 erfolgten?Tod getreu. Flet­
cher bearbeitete seine Theaterstücke 
fast immer in Gesellschaft seines 
Freundes Franeiö Be,au- 
mont, u. man weiß Nicht, wie 
viel Antheil jeder gehabt hat. Sie 
verfertigten zusammen über 50 
Stücke, worunter nach dem da­
maligen Geschinack viel Tragiko­
mödien sind. Beaumont scheint 
die Plane u. die pathetisch ernst­
haften Scenen gemacht, u. den 
zu luxurirenden Fletcher im Zaum 
gehalten zu haben. Fletcher war 
sehr lebhaft, flüchtig, kannte die 
große Welt, u. dieß trug sehr 
viel zu seiner Stärke im Dialog 
u. feinern Sprache bei, u. machte, 
daß er BeaumontS Plane wohl 
auöführte. Ihr Witz ist beißend, 
u. doch fein, ihre Karaktere scharf 
gezeichnet, ihre Fabel anziehend 
u. wohl durchgefuhrt; aber ihre 
Sitten sind oft wie die ihrer Zei­
ten , etwas grob u. schmutzig. Zu 
ihrer Zeit zog man sie dem Sha­
kespeare, vor, welches aber jetzt 
nicht Mehr, geschieht, ob sie gleich 
korrekter sind als er. Ihre Werke 
erschienen 1780 zu London in 10 
Bdn. — Aus FletcherS Familie 
stammen noch 2 andere berühmte 
Dichter ab, neml. 1) PhineaS 
Fletcher, gest, um 1642. i'tis 
Purple Islsn6 or tlie Isis ok 
lVliia, in 12 Gesängen, worinn der 
Mensch nach seinem Körper u.Geiste 
u. im Kampfe mit dem Laster meister­
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Haft geschildert wird, u. 7 Fi­
scheridyllen sind seine vornehmsten 
poet. Erzeugnisse. 2) GileS 
Fletcher, des vorigen Bruder. 
Sein 1610 zum erstenmal erschie­
nenes Gedicht Onisr's Victor/ 
soll "rrium^k hatte/ wie seines 
Bruders kurple Island, 1783 
das Schicksal/ verbessert u. mo- 
dcrnisirt herausgeg. zu werden. 
ES ist eines der meisterhaftesten 
Gedichte aus der damaligen Peri­
ode. Von Fletcher u. Beaumont 
S. die biographischen u. kritischen 
Abhandlungen von Sympson/ Se- 
ward u. Langbaine, welche v. 
Gerftenberg seiner Uebersetzung der 
Braut (16e b/lsicis 1?r3ßeä/) 
Koppenh. u. Leipzig, 1765. 8. 
beigefügt hat/ u. Hubers vorläu­
fige Anmerkungen zu seine Ueber­
setzung des Stücks «.inZ snä 
no Lin§ unter dem Titel: Ethel- 
wolf, oder, der König kein Kö­
nig/ Dessau u. Leipz. 1785. 8. 
leury (Andre Hercule de) Kardi­
nal u. franz. Premierminister, geb. 
zu Lodeve in Languedoc d. 22 
Jun. 1653, kam schon im 6ten 
Jahre nach PariS, studirte bei den 
Jesuiten, n. wurde bald Kanonikus 
von Montpellier u. Doktor der 
Sorbonne. Bei einer mehr als 
gewöhnlichen Ausbildung des Ver­
standes u. mannigfaltigen, ange­
nehmen Talenten, zeigte er sich 
in einem hohen Grade bescheiden 
n. anspruchlos, ü. erlangte dadurch 
die Achtung verschiedener Großen 
des Hofs und die Freundschaft 
BoßuetS u. FenelonS. Eine ge­
raume Zeit bekleidete er die Stelle 
eines der königl. HauSkaplane, 
biö er endlich 1698 das Biöthum 
zu FrejuS bekam. Erst in seinem 
62 Jahr wurde er Jnstruktor des 
jungen KönigS Ludwigs XV, ge­
wann dessen ganze Liebe, erwarb 
sich einen immer größer» Einfluß 
in die StaatSgeschafte/ u. schwang 

-sich endlich 1726 bis zur Würde 
eines Premierministers. Er war 
kein Mann von großen und aus- 
zeichnenden Talenten; aber er war 
das, was man einen feinen Kopf 
nennt. Unfähig, Plane zur Aus­
führung zu bringen, wozu Kraft 
deö Genies erfordert wurde, war 
er mehr als irgend jemand geschickt, 
Zwecke zu erreichen, welche Aus­
harren erfordertest. Unfähig sich 
nach der Weise großer Geister, 
die Umstände und Verhältnisse, 
wenn u. wie er sie gebrauchte, 
selbst zu schaffen, hatte er die 
höchste Geschicklichkeit darinn, sie 
abzuwarten, aufzugreifen u. zu 
benutzen. Ganz ohne eigennützige 
Rücksichten auf sich selbst u. seine 
Familie war es sein leidenschaftl. 
Wunsch, das Reich ruhig u. glück­
lich zu machen. Frankreich befand 
sich damals in der traurigsten La­
ge. Die Finanzen waren zerrüt­
tet, die Handlung verfallen , der 
Kredit vernichtet, der Hof wenig 
geachtet, die Kirche in Verwir­
rung , das Sittenverderbniß allge­
mein, die Nation verarmt u. ent­
kräftet , u. von aussen mit einem 
Kriege bedroht, zu dessen Führung 
es am Gelde u. an Truppen fehl­
te. Fleury nahm sich vor, diese 
Krankheiten deö Staats zu heilen, 
u. es, gelang ihm beinahe durch 
Unthatigkeit, indem er ihn auöru- 
hen u. den Ränkemachern keine 
freie Hand in den Geschäften ließ. 
Immer zog er Unterhandlung dem 
Kriege vor, weil er dem Staate 
Ruhe verschaffen wollte, x». den 
Krieg, als Plage des Volks scheu­
te. Selbst zu dem kurzdaurenden, 
matten Rhemkriege 1733, den die 
pohlnische Königswahl veranlaßte, 
mußte er fast gezwungen werden. 
Dieser Krieg endigte sich 1735 
durch die Wiener Präliminarar- 
tickel u. den Definitivtraktat zu 
Versailles / wodurch Frankreich 
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nicht nur seinen Bundesgenossen 
große Vortheile verschaffte, son­
dern auch sich selbst Lothringen, 
mit aller Oberhoheit erwarb. In
seinem Aeußern beobachtete Fleu­
ry beständig die größte Simplici­
tät, war mäßig u. bescheiden u. 
schien für Reichthum u. Wohlle­
ben nicht den geringsten Sinn zu 
haben. Kein Vorwurf würde sei­
ne Staatsverwaltung treffen, wenn 
er nicht seinen König zu sehr von 
den NegierungSgeschäften zurück­
gehalten , wenn er nicht aus un- 
zeitiger Kargheit manche Unter­
nehmung zu wenig unterstützt, u. 
nicht aus eben dem Grunde, die 
Marine hätte verfallen lassen. Sein 
bedeutendster Fehler bestand darinn, 
daß er ein undulisamer Priester 
war. Er ließ sich durch seinen 
Beichtvater Pollet u. durch die 
Mönche von St. Sulpize in kirch­
lichen Angelegenheiten zu gewalt­
samen Schritten verleiten, die 
leicht einen bürgerlichen Krieg hät­
ten veranlassen können, u. wollte 
die Annahme der Bulle Unigeni- 
tuS allgemein machen. Auch ge­
reichte es ihm nicht zur Ehre, daß 
er seinem alten Kammerdiener Bar- 
jac, auf die Geschäfte, besonders 
auf die Vergebung der Stellen, 
zuviel Einfiuß erlaubte. Er starb 
zu Jssy d. 29 Jan. 1743, alt 89 
Jahre. S. Lebensgeschichte aller 
Kardinäle 2 Th. 351 ff. Hein­
richs Gesch. von Frankr. 3 Th. 
457. ff.

Fleury (Claude) ein -eruhm. franz. 
Schriftsteller, geb. zu PariS d. 6 
Dez. 4640, studirte die Rechte, «. 
wurde 4658 unter die ParlemeniS- 
advokaieu ausgenommen. Nach 9 
Jahren trat er in den Priesteror- 
den, u. legte sich ganz auf das 
Studium der heil. Schrift u. der 
Kirchenväter, auf die Kirchenge- 
schichte u. das geistl. Recht. Von 
4672 an war er fast immer Jn- 

struktor'irgend eines königl. Kin­
des , zuletzt des Herzogö von Bour- 
gogne? u. Beichtvater Ludwigs xv. 
Die franz. Akad. nahm ihn unter 
ihre Mitglieder auf, u. d. 44Jul. 
1723 starb er. Er war ein red­
licher Mann von einfachen Sitten, 
u. entfernt von den kirchl. Strei­
tigkeiten seiner Zeit. Kirchenge- 
schichte, daö geistl. Recht u. die 
Kirchenväter waren die Fächer, 
auf die er stch einschränkke, u. in 
denen er vieles leistete. Sein wich­
tigstes Werk ist die Hi8loire cc- 
eit-sisstique/ einigemal zu PariS 
u. Brüssel gedruckt, alö K üru- 
xelles 1723 — 4740. in 36 l'o- 
mes in gr..42. darin» nur die 
20 ersten Bände von Fleury; die 
andern (welche von Anfang des 
15 Jahrh, bis azrf das I. 1595 
gehen) von lean kübr«
einem kretre dc l'Orstoir, stud. 
Die deutsche Uebersetzung Franks, 
u. Leipz. (Rostock) 1752 —76 in 
44 Theilen in gr. 4. enthält nur 
FleuryS Werk ganz, ohne die 
Fortsetzung. JnS Lat. übers. u. 
fortgesetzt von Alexander a S. Jo­
hanne de Cruce (S. diesen Arti­
kel). Fleury schrieb das Werk für 
denkende Leser, verbannte viele 
Fabeln u. bediente stch der franz. 
Sprache mit allen ihren Reitzen 
Annehmlichkeiten; aber bei aller 
seiner Redlichkeit, Belesenheit u. 
gesunden BeurtheilnngSkraft war 
er doch nicht selten von den Vorur­
theilen seiner Kirche geblendet; auch 
ermüdet seine erbaulicheWeitläufig- 
keü.Seine übrigen Schriften(lnsti- 
tution. 3roit ecclesiast.; Ls- 
tecbisms bist.; Hist. äu llroit 
5r»n<;ois etc.) erschienen 1780 zn 
NismeS in L Oktavbäuden, die 
Hist. eccies. ebend. in 25 Oktav­
bänden, u. zuletzt: vroit Public 
cls Trance ; ouvraZe postb. 
Public «vec 3es notes psr lVI. 
Dsra^on. IV. ksrt, ou II l'om.
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Qonä. 1788. 12. S. Nieeron 9 
Th. 1 — 13.

Flipart (Jean JaqueS) ein vortrefl. 
Kuperstecher zu Paris, wo er 1718 
geb. war, u. d. 11. Jul. 1782 
starb. Er arbeitete in einer mah­
lerischen , freien Manier, u. war 
in Ausdruck u. Wirkung vortref-
lich. Seine besten Stiche sind: demie zu Liegnitz. Er st. d. 7.

xarsliti^ne servi xr»r ses^ MäkZ 1788. Ek besaß eine UN-
U. I^'^ccorcloe cie Vil- 

l2A6, beide nach Kreuze Ldslls 
r> I'onrs nach Vanloo u. a. m. 
<§. d4onv. Dict. kisc.

Flocquet (Etienne Joseph) ein ber. 
Tonkünstler, geb. zu Aix in Pro­
vence 1750/ führte schon in sei­
nen 11 I. in der dasigen Haupt- 
kirche eine Messe von seiner Kom­
position auf. In PariS, wohin 
er um 1770 kam, lwnrde seine 
Oper Union lle I'Xlnonr et cies 
SILS/ mehr als 80mal nacheinan­
der aufgeführt. Er gieng darauf 
nach Italien, komponirte nach sei­
ner Rückkehr ins Vaterland meh-

- rere Opern u. st. zu PariS d. 10
März 1785. S. Nouv. Dlcr. 
siist.

Flodardus S. FrodarduS.
Floding (Pehr) schwed. Hoflupfer- 

stecher u. Pros, bei der Mahler- Flörken (Friedr. Jak.) Advokat zu 
und Bildhauerakademie in Stock- Grabow im Mecklenb. Strelitz.,
Holm, bildete sich in seinem Va­
terlande u. auf ausländischen Rei­
sen. Man Hai von ihm Gustav 
Adolphs Brustbild in Lebensgröße 
gestochen; sein vornehmstes Werk 
aber erschien unter dem Titel: 8o- 
lennites, se ssnk pssses 
k Ltockkolm äsns les snnees 
1771, 1772 te. (auf 23 halben 

S. MeuselS Lex. der Verftorbe- 
. . , neu Schriftst. 3 Bd.

Bogen in Querfolio. Von die- Flores i Gelten (Henriaue) ein ge- 
sem Werke giebt LüdekenS schwe- - - - —
discheS Gel. Archiv, 2 Th. Nach­
richt. Er ft. d. 17. Okt. 1791,
beinahe 61 Jahr alt. <2. Neue 
Bibl. der schönen Wissenschaften 
49 B. 580.

Flöget (Karl Friedrich) Pros, in

Liegnitz, geb., zu Jauer d. 3. Dez. 
.1729, studirte zu Halle, wurde 
1761 erster Kollege in der 5ten 
Klasse deö Magdalenen - Gymnasi­
ums zu BreSlau, 1762 Prorektor 
der Stadtschule zu Jauer/ 1773 
Rektor derselben u. 1774 Pros, 
der Philosoph, bet der Ritteraka- 

gemein ausgebreitete Belesenheit 
u. große Kenntniß der Literarge- 
schichte im Fache der Dichtkunst, 
Geschichte, Philosophie u. ande­
rer Wissenschaften. Beweise da­
von findet man in seinen, mit 
seltenem Fleiße geschriebenen Wer­
ken : Geschichte des menschl. Ver­
standes 3te Aufl. Breslau 1776. 
8. Gesch. der kom. Literatur 4 Bd 
Liegnitz 1784. 8. Geschichte des 
GroteSkekomischen. Ebend. 1788. 
8. Geschichte der Hofnarren. Eb. 
1789. 8. Geschichte deö Burles­
ken. Leipzig 1794. 8. Auch als 
Lehrer n. Erzieher erwarb er sich 
viele Verdienste. S. Literar. Bei­
lage zu den schles. Proviuzialblät. 
1794. Stuck 2. S. 51 — 57. 
JördenS Lex. deutsch. Dicht. 1 B. 
551 — 57.

Grabow im Mecklenb. Strelitz./ 
hernach privatis. Gelehrter zu Ber­
lin , geb. zu Altenkalden im Meck­
lenburg -Schwerinischen d. 18 Mai 
1758 , setzte KrünitzenS ökonom. 
technol. Etttykl. vom 74 Bde an 
fort, u. starb über der Bearbei- 
tung des 78sten d. 17 Okt. 1799.

lchrter span. Geistl., geb. zu Die­
go d. 21 Iun. 1702/ wurde 1718 
Augustiner / 1728 zu Alcalä de 
HenareS Dokt. d. Theol./ lehrte 
v. 1750 —1758. des Thomas von 
A^mno Theologie, u. wurde von 
König Ferdinand VI. mit 6ooDn- 
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katen jährl. belohnt. Er schrieb 
in den Jahren 1732 — 38 einen 
Kursuö d. Theol. in 6 Bdn. und 
1746 — 1772 seine Lspanna 
ssZrsliL in 27Quartbdn. Schätz­
bar ist unter seinen übrigen Schrif­
ten die Lollection 3e las IVIe- 
«i/lilas äe 1os lVIunicipios, Oo- 
lonias i otros pueblos clelLspan- 
IIL, Madrid 1757, 2 Vol. 4. u. 
Zupplemento 2 las lVIe^allas, 
1772, 4. weil er in demselben 
viele unbekannte Münzen bekannt 
machte. Eine seiner besten Schrif­
ten ist die Dissertation cie la 
Oantabria, lVIa6rici 1768. 4» 
Flores war ein gelehrter Histori­
ker, u. ein bescheidener Schrift­
steller. Er st. d. 5 Mai 1773, u. 
hinterließ eine vorirefliche Samm­
lung von spanischen Naturalien. 
S. Murrs Journal zur Kunstge­
schichte 1 B. 221 — 224. La- 
xii Onoinast. V. VH. '110.

Florian (Jean Pierre Claris de) 
Kapitain der Dragoner u. Mit­
glied der sranz. Akad., geb. 1755 
auf dem Schlosse Florian in Lan- 
guedoc, dem Eigenthum seiner 
Vorfahren. Er erhielt seine Bil­
dung von Voltaire, mit dem er 
weitläufig verwandt war, u. zu 
Paris, kam 1768 als Edelknabe 
zu dem Herzoge von Penthievre, 
besuchte dann eine Artillerieschule, 
erhielt eine Kompagnie unter dem 
Dragoner - Regimente von Pen­
thievre zu Maubeuge:? lebte aber 
meistens als KammerDnker bei dem 
Herzog von Penthievre zu Paris, 
wurde unter Robespierre einge-
kerkert, erhielt nach dem Sturze
des Tyrannen seine Freiheit wie-Florida-Blanka (DonJoseph Mo. 
der , starb aber bald darauf d. 12 '
Sept. 1794. Er war ein frucht­
barer, geistvoller und liebenswür­
diger Schriftsteller, der durch leich­
tere dramat. Arbeiten u. viele Ro­
mane u. Erzählungen am berühm-
testen geworden ist. Besonders 

machten ihm eine meisterhafte Um­
arbeitung der Galatea des Cer­
vantes - und sein Schäferroman 
Estelle zum Lieblingsschriftsteller 
seiner Nation. Vor letzterm Wer­
ke kam sein in der Manier des 
Telemachö geschriebener Roman 
Numa Pompilius heraus, den 
man für sein Meisterstück hält, 
welchen Namen er aber wohl nur 
in Hinsicht auf die an interessan. 
ten Situationen reichen 6 ersten 
Bücher verdient; denn die 6 letz­
tem haben einen geringern Gra- 
von Interesse u. Schönheit. Ei­
nen minder glücklichen Erfolg als 
diese Schriften u. seine Novellen 
hatte der Roman Gonzalva von 
Cordova, bekleidet mit einem le- 
senswürdigen Aufsatz über die 
Mauren in Spanien. Außerdem 
hat man von Florian eine Reihe 
Fabeln, welche mit den la Fon- 
tainißchen eine Vergleichung aus­
halten , u. eine franz. Uebersetzung 
des Don Quixote, die erst nach 
seinem Tode gedruckt wurde. Sei­
ne meisten Schriften fanden auch 
in deutschen Übersetzungen vielen 
Beifall. Oeuvr. compl. (p. Di- 
äot) l'. XV. er äernier svee 
1a vie äe kl. par I. kosn^ 
1797. 12. (nachgedr. Leipz. 1796. 
8. Oeuvr. poslk. coot. Ilosal- 
6a, Nouvello sicilienne, pln- 
sieurs ksbles ineciites er le Poe­
me äs Ou!U. Voll,, Lvee I» 
vie l'auteur par laukkret. 
1799. 18. S. Neue Bibl. der 
schön. Miss. 66 Bd. 1 St. 87 —
93. Der Biogr. 3 Bd. 1 St.
70 — 89. l^ouv. Dict. liist.

nino, Graf von) Großkreuz der 
Orden K. Karls m, wurde nach 
langen Diensten der erste spanische 
Minister. Weil er sich aber den 
Grundsätzen der franz. Revolution 
standhaft widersetzte, so verlor er 
im Anfänge des I. 1792 seine 

Stelle,
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ster/ vermuthlich eine Person mit 
Dichter DrepaniuS FloruS' 
einer der gelehrtesten Männer sei­
ner Zeit/ war Lehrer an der Dom- 
schule in Lyon/ u. st. daselbst um 
659. Ausser einigen theologischen 
Schriften hat man von ihm eine 
dreifache Sammlung leidlicher Ge­
dichte / die in jenem Zeitalter ei­
ne seltene Erscheinung waren: Ore- 
psnii klori, 3?6ec»Uul^6i etc. 
^salmi et alia^ue c^r-

. Stelle / begab sich auf seine Gü- xrodadiiissima suctore.
! ter, kam in Verhaft / starb aber oxeris Äntiyus 5orM3. Ouse^

nach wenigen Tagen. S. d/ouv. slionum novsrurn H6. m.
Dict. 6ist. k'. Ditre. 4.incli. 1804. 8.

> Floris (Franz van Veiendt/ genannt) Florus, mit dem Beinamen Ma'ai- 
! em ber. Mahler aus Antwerpen/ """ """—' - 
, gebor. 1520/ lernte anfangs die 

Bildhauerkunst/ seit seinem 20 I. 
aber die Mahlerei, zuerst von dem 
nicht ungeschickten Mahler Lam- 
bertus / Lombardus / hernach aber 
studirte er in Italien nach den 
schonen Alterthümern/ ».nach des 
Michel Angelo jüngstem Gericht. 
Da er nun von diesem die großen 
Zusammensetzungen lernte/ so nann­
te man ihn den flandrischen Ra- 
phael. Er mahlte mit einer leich- 
ten u. fluchtigen Hand kräftig u.
schon, u. wußte das Gewand gut .___

' zu werfen; doch war er zuweilen Th. 608.
! trocken u. sein Fleisch zu Helle. Fludd, de Flucttbus (Robert) ein

Man hat von verschiedenen Kup- .............
ferstechern mehr als 100 Blatter 
nach ihm. Er starb in seiner Va­
terstadt 1550. S. d'ArgenSville 
Leben der ber. Mahler. 3 Th. 
325. ss.

ininL Sscra, notis ornsts a O.
Hivlno. Lips. 1653. 8. S.

HambergerS zuverl. Nachrichten 3

Llorus (Luc. AnnäuS) ein röm. Ge­
schichtschreiber, nach einigen aus 
Spanien/ nach andern ans Gal­
lien/ unstreitig ein Dichter; viel­
leicht der FloruS / der sich mit 
Hadrian im VerSmachen übte/ u. 
dem daS i?eivjbjjimn vcnerls

bekannter theosophischer Mistiker, 
geb. zu Milgate in der Provinz 
Kent 1574/ studirte zu Oxford 
Philosophie u. Medicin / machte 
Reisen durch Spante»/ Frankreich/ 
Italien u. Deutschland/ prakticirte 
dann in London u. st. 1637. Er 
war ein Neuerer in der Medizin/ 
ein Freund der Chemie / der Ro- 
senkreuzer/ der sympathetischen Ku­
ren u. der Astrologie. In seinem 
Systeme herrscht Frömmigkeit- 
Schwärmerei , Thorheit und Um» 
sinn. Seine Schriften sind selten. 
S. Oxon. 1.
l. 510.

rom. u6 11. 6. »ci lanl tcrn-» 
clsusnm Sud ^NLUStO 

lid. IV. e3. 0. Duclcer.

u. allerlei Gedichte in der Antho­
logie beigelegt werden. Er schrieb 
zn Ende des ersten u. im Anfan- __  
ge des zweiten Jahrh, in einem Foe (Daniel de) einer der oriqinell- 
panegynschenSM sten engl. Schriftsteller/ geb. zu

London um 1663. Er wurde ein 
Strumpfhändler/ bald aber einer 
der kühnsten Schriftsteller/ die je^ 
malö ein Jahrhundert hervorge­
bracht hat. In dieser Beschäfti­
gung nahm er die Patthei gegen 
das Ministerium/ u, verfertigte ei­
ne unzählige Menge von kleinen 
Schriften/ die großen Beifall fam 
den/ aber ihm auch große Ver-

I-uZä. L-ir. 1722. 8. U. 1744.
8. 1. Ziselier. L,ixs. 1760.
8. deutsch von K. Fr. Kretfth- 
mann/ Leipz. 1785. 8. S. Do 
Lpitomes rer. röm., yuae sub 
nomiue 1^. I^Iorl sive I^Io-

8. u. 1744,

rl sive Lenecsö ?ertur, setsts 
Daur's bist. Handwörterb. n. Bd» 8
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folgungen zuzogen; unter andern 
brächte ihn die Schrift: Der kür­
zeste Weg mit den Dissenters, an 
den Pranger. , Als Dichter wur­
de er am berühmtesten durch die 
Satire: der wahre geborne Eng­
länder. Diese, so wie seine übn- . .............. ..... -
gen Satiren sind voll treffender 1794. 8. u. m. a. S. MeuselS 
Züge, werden jetzt aber wenig mehr Lex. d. verst. Schriftsteller 3 Bd. 
gelesen, weil sie ohne Kommentar Förster (Joh. Christian) Superin- 
nicht verständlich sind. Am bekannte- tendent zu Weissenfelö, geb. zu 
sten ist er ausserhalb England durch Auerstedt in Thüringen d. 6 Okt.

' - ' 1754/ stud. zu Leipz., kam als
Hauslehrer nach Naumburg, er­
hielt daselbst 1782 eine Prediger- 
stelle, wurde 1786 Domprediger, 
gieng 1800 nach Weissenfelö n. st.

seinen Robinson Crusoe / (iks 
Ii5e sncl strsnAe surxrlsinA scl- 
ventures o5 Ho6inson <3rusos 
ok VorX) der in alle Sprachen 
übersetzt u. unzähligemale nachge- 
ahmet worden ist; nach der i5ten 
Ausgabe, deutsch (von Fr. Schmitt) 
Nürnb. 1782. 2 Bde 8. Als polit. 
Schriftsteller hat de Foe große 
Verdienste / u. seine Schriften über 
die Handlung zeichnen sich, durch 
Gründlichkeit u. Originalität auö. 
Sein Stil ist angenehm und ein­
fach, u. die Materien immer von 
einer interessanten Seite vorgetra­
gen. Unter seinen übrigen pros. 
Schriften fand besonders der Fa- 
milienlehrer (^« ksmU? ins^uc- 
tor. Vol. m.) vielen Beifall, u.
noch 1772 erschien von ihm die
L7te Auflage, so wie überhaupt Foertsch (Mich.) ein gel. Theologe, 
die Geisteswerke keines englischen
SchriftstellerS so viele Auflagen 
erlebt haben als die sinnigen. Er 
st. d. 26. Apr. 1731. S.

ob cle b^oe, dx O. Okal- 
mers. I.oncl. 1790. 8. (einzeln,
u. bei einer prächtigen Ausgabe 
deS Robinson in 2 Bdn mit Kps) 
Der britt. Plutarch 7 Bd. 41 -- 60. 

Förster (Joh. Christian) kön. Muß.
Kriegs- u. Domainenrath zu Halle, 
wo er d. 14. Dez. 1735 geb. war, 
studirte, Professor, 1787 KriegS­...... . Tübingen 129..
u. Domainenrath wurde u. d. 19. Foestus (Anut.) ein berühmter pa- 
März 1798 starb. Man hat von riser Arzt des 16 Jahrh., geb. zu 
ihm mehrere philos. u. kamerali- Metz 1528. gest. 1596. Sein Haupt- 
lu^e Lehrbücher: Entwurf der buch ist die Oeconomis

Land- Stadt- u. StaatSwirthschaft. 
Berlin 1782. s. N. Anst. 1793. 
8. Beschreibung u. Geschichte deö 
Hallischen Salzwerks. Halle 1793. 
8. mit einem neuen Titelbl. 1799. 
Uebersicht d. Gesch. d. Univ. zn
Halle in ihrem ersten Jahrh. Ebend.

das am 16 Dezember dieses Jahrs. 
Sein Lehrbuch der christl. Reli­
gion, Meistens 3te Aufl. 1790. 
8. Predigten über die Evangel. 3 
Bde. Ebend. 2te Aufl. 1793. 8. 
Andachten u. Gebete 2 Th. Of- 
fenb. 1792. 8. Beicht- u. Kom­
munionb. Meistens 3te Aufl. 1794. 
8. u. mehrere astcetische Schriften, 
haben ihn als einen aufgeklärten, 
thätiges Christenthum mit Wärme 
befördernden RetigioMehrer be­
kannt gemacht. S. Meusel a. a. 
O. Beyers Magaz. s Pred. 10 
Bd. 5 St. 106 — in.

geb. zu Wertheim d. 24 Jul. 1654, 
studirte zu StraSburg, Jena u. 
Helmstädt, lehrte die Theologie am 
Durlach. Gymnas, dann zu Tü­
bingen u. Jena, u. st. d. 24. Apr. 
1724, nachdem er in lat. Spra­
che über verschiedene theol. Mate­
rien manches Nützliche geschrieben 
hatte. S. (koeckeri) Lc6ecli- 
2SIN2 cle vlca, scrlpt. et rue- 
rltls in eccles. IVl. b'oettsc^ii. 
len. 1723.4. BökS Gesch. d. Univ.
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cratis, d. i. ein Wörterbuch über 
den Hippokrates / das noch jetzt 
uneUtbehrlich bleibt/ aber selten 
wird/ und dann die Ausgabe alles 
Werke des Hippokr. / die noch immer 
eine der ersten Stellen behauptet. S. 
^eissier HoZes cles liommes sa- 

i. iv. 280. Sprengel Ge­
schichte d. Arzneik. 3 Bd. 14.

Foggini (Peter Franz) Pros, der 
schön. Wiss. im Seminarium zu 
Floren; / hernach erster Custoö der 
Vatikan. Bibliothek in Rom / geb. 
1712 zu Florenz/ wo sein Vater 
Ioh. Bapt, ein angesehener 
Baumeister war/ starb d. 1 Jun. 
178Z. Er hat sich durch mehrere 
schätzbare archäol. Schriften/ Mch 
durch die mit vieler Mühe besorg­
te Ausgabe Virgils: VirAiiütüo- 
ckex 2nti^uis3lrnus <^ui kloren- 
tiae in Lidl. Ü46cliceo-I.auren- 
iisna ^clservstur. klor. 1741.
4. (mit Uncial- Buchstaben präch­
tig gedruckt) rühml. bekannt ge­
macht. Sonst war er ein rüstiger 
Streiter u. sehr eifriger Verthei­
diger der strengen Grundsätze der 
alten Kirchenlehrer. S. Ssxü 
Onomsst. Vol. VII. 2

Loht, Fouht/ Stifter der Chines. 
Monarchie/ angebl. zu den Zei­
ten Noahs. Das Buch Ye-King, 
welches man ihm in China bei- 
legt / u. das aus lauter kurzen 
Querstrichen besteht / wird von den 
Chinesern für einen Innbegriff 
aller Wissenschaften/ von andern 
über für eine Rechenkunst ausge- 
geben. Fohi soll der Stifter der 
Glückseligkeit des chines. Reichs 
durch löbl. Einrichtungen/ Geselle

Casars Kommentarien u. machte 
den kleinen Krieg nach dessen 
Grundsätzen. Im span. Succes- 
Auswege wurde er Adjutant beim 
General Vendome / machte den 
Plan zu der Einnahme von Ho- 

Cassino/ u. kam nach 
der Schlacht bei Malplaquet in 
katserl. Gefangenschaft. Gegen die 
Türken focht er 1714 sehr tapfer 
m Maltha / trat dann in die Dien­
ste K. Karl xii Schweden, 

desten Tode in sein 
Vaterland zurück/ u. machte 1719 
unter dem Herzog von Berwik sei­
nen letzten Feldzug. Hernach stud. 
er m Ruhe die Kriegswissenschaft/ 

in eine fanatische 
Andächtelet u. starb d. 23 März 
1752 als Mestre de Camp in sei­
ner Vaterstadt. Seine Erfahrung/ 
Ane ttefe Einsicht in das moderne 
Handwerk des Kriegs / seine Be- 
lesenheit in der römischen Art 
Krieg zu fuhren/ u. seine Beob- 
achtungen haben ihm den Namen 
d^s franzos. VegetiuS erworben. 
Seine neuen Entdeckungen über die 
Kriegskunst theilte er in seinem 
öfters gedruckten Kommentar über 
den Polybius mit; deutsch durch 
den preuß. Hauptmann von A. L.

AEiz wir Vermehrungen 
des Gtttchard oder Quintus Jci- 
lms. Breslau 1754 — 69. 7 Bde 
gr. 4. m. Kpf. Man hat auch ei­
nen franz. Auszug. Guichard hat 
den Folard/ der des Griechischen 
unkundig war/ öfters zurecht ge­
wiesen. S. ^iemoires xoui ser- 
vir A I'Iiist. clir Lkevalier 

, ......1sr3, kgdisb. (ksris) 1/FZ 12
geworden seyn. Folengo (Girolamo) Dichter / aus 

A hEV« U«ua^g-bür-ig,, s°ll-e ,u. B°-

Folard (Charles de) ein berühmter 
Verbesserer der Kriegskunst / geb. 
zu Avignon d. i3 Febr. 1669/ 
nahm in seinem 16 I. Militair- .... 
htenste, avanetrte bald/ las steißig ein Benediktinermönch / wo er den

logna Philosopie ftudiren/ folgte 
aber seiner Neigung zur Poesie / 
wurde ein Soldat/ endlich / nach­
dem er lange umhergeschwarmt 
hatte/ em Einsiedler (andere sagen
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Klosternamcn Theophilo annahm) 
u. starb d. 9. Dez. 1544. Unter 
den Namen Limerno Pitoceo 
gab er seinen Or^ntino (älteste 
Ausgabe zu Venedig 1526) her­
aus/ eine trollige Verkleidung des 
Roland in einen Bettelknaben. 
Am berühmtesten ist er als maka- 
ronischer Dichter/ u. nur einem 
so jovialischen Kopfe ^md feinen 
Kenner der reinen Latinität u. 
seiner Muttersprache konnte es 
gelingen/ lange Gedichte in die­
ser Manier zu versifiziren. Von 
seinen makaron. Geeichten / die er 
unter dem Namen Merlino Co- 
cajo herausgab/ giebt es unzäh- 
liche Ausgaben: Hieoxd. ?oien- 

viilAO lVIerllni Locsji 
mscLionicurli, noris illustr. 
^.insr. 1768. Vol. II. 4. mit 150 
Kupfertaf. Folengo schrieb auch ein 
seltsames u. jetzt sehr seltenes Buch/ 
unter dem Titel: LKsos 6ek i'ri- 
xe^no. 8. S. Flögels Gesch. d. 
Burlesk. 118 — 128. BouterwekS 
Gesch. d. Poes. 2 Bd. 216.

Foncemagne (Etienne Laureault) 
Inspektor d. Antiquitäten im Lou- 
vre zu Paris/ geb. zu Orleans 
um 1693 / erwarb sich durch seine 
Gelehrsamkeit eine Stelle in der 
franz. Akad. u. in der Akad. der 
Innschr. / deren Schriften er mit 
vielen sehr schätzbaren Abhandlun­
gen bereicherte / welche meistens 
die alte franz. Geschichte betreffen. 
Er st. d. 26. Sept. 1779. S. 
Nouv. Dior. kisr.

Fontaine (Iean de la) ein berühm­
ter Fabulist, geb. 1621 zu Cha- 
teau - Thierry, verlebte daselbst sei­
ne frühern Jahre im Genuß ei­
nes mäßigen Vermögens und in 
glückt, ehelichen Verhältnissen/ bis 
ihn die Herzoginn von Bouillon 
nach PariS zog. Hier trat er zu­
erst als Kammerherr in die Dien­
ste der bekannten Henriene von 
England, und nach deren Tode 

sorgten mehrere Große für seinen 
Unterhalt/ bis er 1695 st. Nie hat 
stch ein Schriftsteller getreuer in sei­
nen Werken gezeichnet / als er. Er 
war sanft/ aufrichtig/ leichtgläu­
big/ gefällig/ schüchtern/ ohne 
Ehrgeitz u. Galle. Unter seinen 
Werken stehen seine Fabeln und 
Erzählungen oben an. Die äso­
pische Fabel hat er durch alle An­
nehmlichkeiten der Poesie verschö­
nert/ u. theils dadurch / theils 
durch den freiern Ton/ den er ein­
geführt hat/ in dieser Dichtungs- 
art Epoche gemacht. Er ist un- 
erschöpfl. in neuen Wendungen/ u. 
seine Gemählde haben eine üppige 
Lebendigkeit; die Sprache ist flie­
ßend u. bezaubernd wohllautend. 
Seine Fabeln sind größtentheilS 
von fremder Erfindung/ eben so 
seine Erzählungen/ die jedoch nichts 
dadurch an ihrem Werthe verlie­
ren. Sie sind Muster eines leich­
ten/ naiven ungefälligen Stils, 
aber ein Gift für jede Jugendsee- 
le. Die übrigen Werke des Dich­
ters bestehen in einigen Lustspie­
len/ einem Trauerspiel
einer Oper vsxkue/ einigen klei­
nern größtentheilS anakreontischen 
Gedichten / Briefen u. s. w. / und 
sind der Auftnerkftnnkeit der Nach­
welt wenig würdig. Von den Fa­
beln ist 1755 eine von Montenault 
besorgte Prachtausgabe in 4 Bdn 
fol. mit 277 Kupfern erschienen. 
Die Handausgabe von La Loses 
mit Erläuterungen des 8Uie ma- 
roticiue wird sehr geschätzt (Pa­
ris 1744/ 2 Bände in 12.) so 
wie auch die Ausgabe mit gram­
matikalischen und mythologischen 
Noten von Bürger Mongez (Pa­
ris 1797. 2 Bande in 12.) em- 
pfehlnngöwürdig ist. Ganz in 
Kupfer gestochen erschienen die 
Fabeln zu PariS 1766. 8. Von 
den Loneos hat der ältere Victor 
eine Prachtausgabe mit 80 Kupf.
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nach Fragouard besorgt / wovon Schriften. S. auch Nonv. vict. 
nur 550 Exemplare abgezogen BaurS Gallerte 2r Bd 
worden sind / PariS 1796/ 2 Bde 643 — 46.
4. S kerrault les K0MIN68 U-Fontana (Karl) ein ber. Baumei­

ster zu Rom, welcher 1633 zuIustre8 1?. I. 83. Nieeron 14 
Th. 316 — 347. Lloge p2r clö 
1s lisrxe. karis 1774. 8.

Fontaines (Pierre Fran^oiö Guyot 
deS) ein franz. Weltgeistlicher/ geb. 
zu Rouen d. 29 Jun. 1685, trat 
1700 in den Jesuiterorden, ver­
ließ ihn nach 15 Jahren wieder/ 
erhielt die Pfarre Thorigny in der 
Normandie/ legte auch diese nie­
der / nährte sich in Paris von 
Schriftstellern u. st. d. 16 Dee. 
1745. Man bat von ihm ein 
neologischeS Wörterbuch, eine Ue- 
Versetzung des Virgilö mitZ Anmer­
kungen/ Gedichte, Romane u. ver­
schiedene andereWerke. Die Schrif­
ten aber, die ihn am meisten be­
kannt gemacht haben / sind die 
Observstions 8iir 1s littersru- 
16 inoclerns. ksri8 1735 — 43.
84 Vol. 12. u. IUA6N16N3 sur .
tjuei<zn68 ouvr2A68 N0UV6211X. Fontanini (Giusto) einer der gelehr- 
^viAnon. 1744 7— 45. 10 Vol. testen röm. Prälaten unter Cle- 
12. Er war ein erklärter Feind 
des falschen WitzeS/ des leeren 
Gewäsches und des Neologischen; 
daher ist er lange Zeit als Jour­
nalist eine Geißel der schlechten 
Schriftsteller Frankreichs gewesen. 
Seine period. Blätter sind voll 
sinnreicher Betrachtungen u. mun­
terer Einfälle/ welche daö Lefen 
derselben nutzt, u. angenehm ma­
chen. Seine Schreibart ist leb­
haft / deutlich / natürl. u. mit dem 
beißenden Salz der Kritik gewürzt. 
Mein er befleckte seinen Ruhm 
damit, daß er theils zu bitter ta­
delte/ theils durch Angriffe selbst 
guter Schriftsteller sich einen Na­
men zu machen suchte. Von de 
la Porte hat man: ^8xrU cls 
I'^dbü ^68 k'oot. kgri8 1757.
Vol. IV. in 12. wobei sein Le­
ben u. ein Verzeichniß seiner

Rancati im Comer Gebiete geb./ 
u. einer der besten Schüler des 
Ritters Bcrnini war/ ob er ihm 
gleich an Richtigkeit u. Genauig­
keit nicht gleich kam. Er wurde 
durch dessen Unterweisung so be­
rühmt, daß er die Aufsicht über 
die vornehmsten öffentl. Gebäude 
zu Rom bekam, u. auch daselbst 
1714 starb. Man hat von ihm 
mehrere schätzbare.Schriften: U 
lemzilo Vsticsno e 8iia oiiAin« 
con Ali. T3illcii cons^icsi. 
snUclii einoclerni. Uoni2, 1694. 
kol. rar. deU' sguo con- 
nenti. ib. 1694 U. 1696 kol.

e 8112 sutic.Iiits. ib. 1710. 
kol. I.'^.nüt62tro b'Isvio clss* 
critto 6 clolinesto. HssA, 1725. 
kol. etc. S. ks8coU vite 3'^.r- 
clitteLti. 1'. II. 5H.

menö XI, geb. im Friaul d. 30 
Okt. 1666, bildete sich vorzügl. 
zu Nom / u. bestimmte sich / unter 
einer Menge Entwürfe zum lite- 
rarischen Ruhme / entscheidend für 
die kirchl. Alterthümer u. Ge­
schichte. Er war erst Prof. der 
Beredsamkeit/ hernach päbstl. Hauö- 
Prälat./ u. eudl. Erzbischof von 
Ancyra. Unter Clemens xu ver­
lor er alle Ehrenstelleu im päbstl. 
Pallast, lebte in einer gelehrten Mu­
ße/ u. st. zu Rom d. 16 April 1736. 
Fontanini ist pohl der gelehrteste 
u. beste curialistische Schrift­
steller/ der in Sachen des Kir­
chenstaats geschrieben hat. Sein^ 
ersten Verdienste um den päbstl. 
Stuhl waren seine gelehrten De- 
ductionen / die er für die Ansprü­
che desselben gegen das Recht des 
kaiserl. Hofes auf Ferrara u.
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Comachio 1709 anS Licht stellte. 
In den Alterthümern/ den Kir­
chenvätern/ der Kirchengesch. u. 
den schönen Wissensch. besaß er 
eine ungemeine Stärke. Seine 
oft gedruckte Lidi. ^ei? Lio- 
^uenra ital. Vener. 1753. 2 
Vol. 8, hat blos histor./ aber 
keinen krit. Werth. Er verstand 
eö/ seine über kirchl. Reliquien 
hinterlassenen Schriften/ die die 
Jesuiten in die bekannten 
Lsnct. hartnäckig aufzunehmen stch 
weigerten / durch Beimischung bist./ 
geograph. u. antiquar. Gegenstände 
interessant zu machen. Sein Werk 
üe ^.nläciuitatibus Hortas <3o- 
loriiae. Vener. 1708. 4. c. 6Z. 
(u. mit des Vers. Zusätzen in 
Durrnanoi Ures. sntl^. ed Irist. 
Iraliae 1. V111. ?. 111.) u. die 
nach seinem Tode erschienene 
Distoria Uteraria ^.^nilejensis, 
die nur ein kleiner Theil eines 
viel größeren aber nicht zu Stande 
gekommenen Werkes über die Ge- 
lehrtengesch. von Friaul ist / wer­
den ihn bei Humanisten u. Liie- 
ratoren im Andenken erhalten. S. 
Domen, kontsnini IVIemoris 
clella Vita äi 6. k'ont. Venst. 
1755. kadroni Vitas Italor. 
1. xm. dq. 5.

Fontenay (Jean Bapt. Blain de) 
Mahler/ geb. zu Caen 1554/ wur­
de Rath bei der Mahlerakad. in 
PariS/ u. st. das. 1715. Er 
mahlte Blumen u. Früchte so gut/ 
daß man den durchsichtigen Thau 
darauf schimmern sieht / dabei be­
halten seine Farben den vollkom­
menen Glanz u. Schönheit. Auch 
stud seine Blumentöpfe/ Schalen 
u. Insekten/ die um die Blumen 
flattern/ außerordentlich schön. S. 
^ouv. Dict. Inst.

Fontenelle (Bernard le Bovier de) 
Sekretair der franz. Akad./ geb.

11 Febr. 1657 zu Rouen/ wo 
die Jesuiten seine ersten Lehrer 

waren; dann studirte er die Rechte/ 
legte sich aber/ nach Verlust deS 
ersten Processes / auf Literatur u. 
Philosophie. In seinem 17 I. 
kam er nach Paris/ schrieb fürs 
Theater/ u. wurde 1699 Sekretair 
der, franz. Akad. Sein von er­
schütternden Glückswechseln freies 
Leben u. sein heiterer/ von hefti­
gen Leidenschaften wenig beunru­
higter Sinn/ ließen ihn ein Alter von 
100 Jahren erreichen/ er st. d. 
41 Jan. 1757. Von seinen Zeit­
genossen wurde er eben so sehr 
seiner geselligen Tugenden u. sei­
nes liebenswürdigen Karakters/ als 
seiner vielseitigen Kenntnisse wegen 
geschätzt. Im Leben u. in seinen 
Schriften verband er Weisheit 
mit Anmuth/ Tiefsinn mit Witz/ 
Schönheit mit Gründlichkeit/ Ue- 
berfluß mit Sparsamkeit. Mit 
diesen Talenten ausgerüstet war 
er der Verbreiter einer gesunden 
Lebensphilosophie/ u. die freiere 
Behandlung wissenschaftt. Gegen­
stände fängt in Frankreich gewis­
sermaßen mit ihm an. Seinen 
Ruf gründete er durch die 
loAues clss IVIorts 1688/ M 
Lueians Manier geschrieben/ den 
er aber lange nicht erreichte. Sein 
berühmtestes Werk sind die Ln- 
tretiens sur 1a pliirlalite des 
monäss 1686/<deutsch m. Anm. 
v. I. E. Bode/ Berlin 1780; 
1789. 8.) in welchem er auf das 
glücklichste Gründlichkeit mit Witz 
u. Leichtigkeit zu verbinden wußte. 
Als Sekretair der Akad. würdigte 
er in officiellen Denkschriften (Lio- 
A6S a 1a Ila^e. 1731. 2 Vol. 
12.) Die Verdienste'der verschie­

denartigsten Gelehrten treffend/ 
wahr,«, pragmatisch. Unter sei­
nen übrigen Schriften/ die zum 
Theil mathemat. Innhalts sind/ 
zeschnet sich die Histoire 8es 
Oracles 1687 aus. Als Dichter 
verdient Fontenelle keinen vorzügl.
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Rang, am wenigsten als Scha- 
serdichter/ u. die unbedeutendsten 
seiner Arbeiten sind die dramati­
schen. Oeuvres, karis. 1742. 6 
Vol. 12. Oeuv. xoslk. ksr. 
1759. 6 Vo1. 12. S. lVlern. 
x>our servir 3 1'^ist. cle la vie 
cke k'onr. par Irublet.
1761. 8. Nachträge zu SulzerS 
Theorie 1 B. 1 St. 77 ff.
Vaurö Gallerie hist. Gem. 1 
Bd. 51 ff.

Koste (Samuel) Direktor deö Thea­
ters in Haymarket in London, geb. 
1719 zuTruro inCornwalliö/ studirte 
anfangs dieNechte/ aber ohne sonder- 
lichenFleiß/ gerieth durch seine allzu 
freie Lebensart in Dürftigkeit/ u. 
gieng deswegen aufs Theater/ allein
sein Spiel war in allen Rollen . - - .
fremder Stücke höchst mittelmäßig. Koppa (AmbrosiuS) S. Froppa. 
Er eröffnete um 1747 eine kleine Koppa (Vincenzo) ein ber. mailän-
Bühne auf dem Haymarket/ u. 
erschien als Autor u. Schauspie­
ler zugl. DaS Burleske u. Ko­
mische war sein Fach, u. seine 
Farcen/ oder vielmehr PortraM- 
rungen wirklicher Personen fanden 
den größten Beifall. Er verlor 
1766 durch einen unglückl. Fall 
ein Bein / ward aber von der Zeit 
an immer fruchtbarer an neuen 
launigen Stücken/ die wegen der 
Art/ wie er selbst darum auftrat/ 
sehr häufig besucht u. beklatscht 
wurden. Als er zur Wiederher-
stellung seiner Gesundheit nach
Frankreich reisen wollte / starb er Foppeno (Ioh. Franz) Pros, der 
zu Dover d. 21 Okt. 1777. Nächst Theol. zu Löwen / Kanonikus u.
Garrik wurde kein neuerer engl. 
Schauspieler/ obgl. nur in der 
kom. u. burlesken Gattung/ so 
beliebt u. berühmt als er. In 
seinen Schauspielen bewundert man 
vorzügl. die starken u. treffenden 
Züge/ womit er seine Karaktere 
zu schildern weiß. Sein Dialog 
ist geschmeidig/ leicht u. voller 
Witz; auf die Fabel selbst wandle 
er wenig Fleiß. Meist alle seine Korbes (John) ein ber. großbri-

Stücke hat er auf gewiße beson­
dere Vorfälle verfertigt/ die sich 
in London zutrugen. Seine sämtl. 
dramat. Werke wurden 1788 in 
4 Oktavbänden, unter ColmanS 
Aufsicht/ herauSgegeben/ n. beste­
hen aus 19 großem u. kleinern 
Stücke»/ die aber doch alle nur 
kleine Theaterstücke sind/ u. rich­
tiger Possen, als Komödien heis- 
sen; deutsch/ Berlin 1796/ 4 Th. 
8. FooteS Namen steht auch vor 
einer Sammlung / He comic 
Urealre in 5 BdN/ welche lau­
ter Übersetzungen franz. Lustspiele 
enthalten/ wovon aber nur da- 
erste / tks ^OIINA n^pocrits, 
von seiner Arbeit ist. S. Sturz 
Schriften 2r Bd. 365. Baur- 
LebenSgem. 1 Bd 493 — 511.

discher Mahler/ der gegen die 
Mitte des 15 Jahrh, blühte/ u. 
zu Brescta viele ausgezeichnete 
Werke lieferte. Er schrieb auch 
über die Perspektiv/ 1t. vom I. 
1489 an wurde ihm vom Stadt­
rath ein Gehalt auSgesetzt/ wofür 
er zu Breseia die Mahlerei u. 
Baukunst/ zum Vortheil der zu 
diesen Künsten geneigten Jugend 
auüüben u. lehren sollte. Er ge­
noß diese Belohnung nicht lange, 
indem er schon 1492 st. S.
Fiorillo Gesch. d. zeichn. Künste 
2 Th. 35. 391.

ArchidiakonuS zu MechelN/ ein 
verdienter Geschichtforscher u. Li- 
terator/ am bekanntesten durch 
seine Libliotkecs bklAics s. vi- 
rorum in Lel^io vita scri^kis- 
liue illustrium cstaloAus, uz- 
c^ue sä 2nn. 1680. Lruxellis. 
1739. 2 Vol. 4. m. Kpf. Er st. 
d. 16 Iul. 1761/ alt 72 I. S. 
Lsxii Onomast. I'. VI. 247. 
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tann. General der Seetruppen/ ein 
Man»/ der die auSgeb-reitetften 
Kenntnisse von allem dem besaß/
was zur Schiffahrt gehört/ starb Forbonnais (Fran^oiS Veron de) 
zu London d. 10 Mär; 1796. In Generalinspektor der Manufaktu-
den letzten 20 Jahren seines Le­
bens hatte er keine Dienste mehr 
gethan/ aber er nutzte durch sei­
nen Rath/ den man wie den 
Ausspruch eines Orakels ehrte. 
S. Goth. gel. Zeit. 1796. S. 
600.

Forbin (Claude/ Chevalier de) fran;. 
Admiral/ diente von Jugend auf 
zur See/ that sich besonders im 
span. SuccessionSkriege im adriat. 
Meere u. in der Nordsee hervor/ 
u. ward Chef d'Escadre/ legte aber 
um 1710 aus Mißvergnügen seine 
Stelle nieder/ u. begab sich in die 
Gegend von Marseille/ wo er 
1733 starb/ alt 77 I. Forbin 
war ;war ein sehr kühner/ ent­
schlossener u. muthvoller Seeheld/
allein kein eigentlicher großer Krie- Ersch gel. Frankr.
ger/ u. von seiner moral. Seite Force (Jacques Nompar de Cau- 
nichtS weniger als fehlerfrei. Par-
theiisch beschrieb er seine eigenen 
Begebenheiten: ivlemoires. 1749. 
2 Vol. 12. schlecht verdeutscht/ 
Dresden 1785. 2 Th. 8.

Forbtn (Toussaint de) bekannter 
unter dem Namen Kardinal I a n- 
son/ auö einer angesehenen Fa­
milie in Provence. Durch ver­
schiedene/ zum Wohlgefallen Lud­
wigs Xlv verrichtete/ Gesandt­
schaften erwarb er sich endlich das 
BiSthum Beauvais/ u. Johann 
SobieSki/ dem er bei Besteigung 
deö polnischen Throns Dienste ge­
than hatte/ empfahl ihn zum Kar­
dinale. Als solcher war er zngl, 
Geschäftsträger seines KönigS am 
römischen Hofe/ u. vermittelte 
durch den Vergleich vom Jahr 
1693 die Streitigkeiten/ welche 
die Versammlung der französischen 
Geistlichkeit 1682 erregt hatte. 
Räch seiner Rückkehr von Rom 

wurde er Großalmosenier. Er 
starb d. 24 Mär; 1713. S. Nouv. 
Dlct. bist.

ren in Frankreich u. Mitgl. des 
Naüonal-Jnstituts / geb. zu ManS 
d. 2 Okt. 1722/ ein einsichtsvol­
ler Patriot/ der über Gegenstände 
der Oekonomie/ deö HandelS/ der 
Manufakturen u. Fabriken/ u. 
der gekämmten StaatSwirchschaft 
viel Nützliches schrieb. Vorzügl. 
wurden seine Clemens 6u Oom- 
meice IV. Lclit. 1796. 2 Vol.
12. U. die Hecbercbes et Oon- 
sillerarions sur les bogoces 6s 
k'rsnce, 6epuis 1595 
4721;L2sIe 1758. 6 Vol. 12./ tt. 
2 Vot. 4. mit allgemeinem Bei­
fall aufgenommen. Zu der Ency­
klopädie lieferte er mehrere Arti­
kel. Er st. zu Pariö d. 20 Sept. 
1800. S. Noov. Dlct. bist.
Ersch gel. Frankr.

"Mont Due de la) Pair u. Mar­
schall von. Frankreich, aus einem 
alten Geschlechte/ that stch in seiner 
Jugend uyter Heinrich iv hervor/ 
schlug sich hernach zur Parthei 
der Neformirten/ wider König 
Ludwig xiii/ unterwarf sich aber 
dem König/ wurde Marschall von 
Frankreich u. Generallieutenant 
in Piemont. Er nahm Pignerol 
ein/ schlug 1630 die Spanier bei 
Carignan u. leistete dem König 
andere wichtige Dienste/ wofür 
dieser 1637 sein Landgut zum 
Herzogthum u. Paine erhob. Er 
st. zu Bergerac d. 10 May 1652 
in sehr hohem Alter. Seine En­
kelinn/ Charlotte Rose Cau- 
mont de la Force hat sich 
durch Gedichte u. hist. Romane 
rühml. bekannt gemacht. Sie 
war ein Mitglied der ^.caäeinlo 
61 Mcouratl zu PadtM U. st» 
1666. S. Nouv, lAct. Kisr.
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besaß einen hohen Stil/ eine 
herrliche Färbung/ Kenntniß von 
Schatten u. Licht/ eine leichte u. 
fteie Behandlung/ seine Figuren 
find sehr geistreich u. sein Baum­
schlag herrlich/ welches letztere von 
den schönen Formen seiner Aeste 

. ...........................    herrührte. S. dlouv. Dict. Kisr. 
terö in der Abtei von London. Formey (Joh. Heinr. Sam.) Se- 
Er st. zu Bath d. 1 Okt. 1796. kretair der kön. preust. Akad. d.

Wiss. zu Berlin- wo er d. 81

Fordyce (James) ein beliebter engl. 
Prediger/ geb. zu Aberdcen nm 
1720. Seme Eltern gaben ihm 
eine gute Erziehung. Er ftudirte 
in seiner Vaterstadt u. ward früh­
zeitig Prediger in BrechiN/ dann 
in Mona, u. zuletzt bei einer
zahlreichen Gemeinde von Dissen-

Seine theolog. Denkungöart war 
frei/ seine Kanzelgaben ausgezeich­
net/ u. seine moral. Schriften so 
wie seine Gedichte fanden allge­
meinen Beifall: Lsrmons ro 
),O17riA WOIN6N. Vol. II. 1765. 
8. deutsch/ 2 Th. Lechz. 1767. 8. 
Ibe cliaracter ancl con3uct o5 
ibe kemale lex. 1776. 8. Deutsch/ 
Lechz. 1776.8. ^.ääress. ro xorlNA 
inen. Vot. II. 1777. 8. Deutsch/ 
2 Thle Lechz. 1778. 8. ^.cicirel- 
les to rbe 1785. 8.
II. 1787. koems. 1787. 8. 
Neust gel. Engl.

Foreest, Foreftus / (Peter) 
bcr. niederländl. Arzt/ von

Lci.
S.

ein 
Ale-

mar/ studirte zu Löwen/ Bologna/ 
Nonl u. PariS/ übte seine Kunst 
zu Delft/ Leiden u. Alcmar mit 
außerordentl. Gluck u. st. 1597. 
Ueber alle Gebrechen der sämt­
lichen Theile des menschl. Körpers/ 
äußerliche u. innerliche erstrecken 
sich seine Sammlungen von Beob­
achtungen unter dem Titel: 0bler- 
vationnin et curationuni rne- 
clicin3linrn I^Ibri XXXII. krsn- 
cok. 1602. Vol. 4. 5ol. u. 0b- 
leintioinnn et curationnin 
cbirurAiearnin I^ibri IX. ibiä. 
1610. Vol. 2 koi. Diese Beob­
achtungen sind für alle Zeitalter 
klastisch. S. ^clgini Vitse rne- 
clieor. tzerni. p. 146.

Forest (Jean Bapt.) ein ber. franz. 
Mahler/ geb. zu PariS 1636/ bil­
dete stch in Italien / u. st. in sei­
ner Vaterstadt 1712. Er gehört 
umer die ersten Landschaftsmahler/ 

May 1711 geb. war/ studirte/ u. 
1729 Kandidat -eS PredigtamtS 
ward. Er wurde 1731 Prediger 
der franz. Gemeine zu Branden­
burg / in demselben Jahr ordentl. 
Prediger zu Berlin , bei der franz. 
Kirche der Friedrichsstadt/ 1737 
zugl. Prof. der Beredsamkeit am 
franz. Kollegium zu Berlin / 1739 
legte er beide Stellen nieder u. 
ward Prof. der Philof. an dem­
selben Kollegium/ 1745 zugl. be­
ständiger Sekretair der königl. 
preust. Akad. der Wiss., 1782 Di­
rektor der Philosoph. Klasse dersel­
ben/ ferner königl. preust. gehei­
mer Nach u. Mitglied des 0on- 
leii brsn^oig, u. Direktor des 
dortigen Saison d'OranAe; starb 
d. 8 März 1797. Er war ein 
kenntttistvoller/ gelehrter/ u. für 
die Wissenschaften eifrig wirkender 
Mann / u. unter den Polygraphen 
des i8ten Jahrh, behauptete er 
eine der ersten Stellen. Er suchte 
weniger zu glänzen als Nutzen zu 
stiften, u. beurtheilte fast alle seine 
Schriften nach diesem Maaststabe. 
Sie gehören entweder zum kriti­
schen oder didaktischen Fache. Letz­
tere theilen stch wieder in theolo­
gische u. philosophische. Seine 
akademischen Abhandlungen fallen 
meistentheils in das Gebiet der 
praktischen Philosophie/ oder es 
find Denkschriften auf verstorbene 
Mitglieder der Akademie/ oder 
Reden bei öffentl. Sitzungen der­
selben. Die wölfische Philos., die 
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in ihm einen ihrer letzten Schü­
ler u. Anhänger verlor, verdankte 
ihm u. seinen Schriften ihre wei­
tere Ausbreitung in Frankreich u. 
im Auslande; er hat ihr zu seiner 
Zeit ein leichteres gefälliges Ge­
wand umgeworfen, u. seine Leiis 
Wolken!!« (6 l'om. L In
1741 bis 1753. 8.) hat in ihren 
Jugendiahren viele Liebhaber ge­
funden. Gepredigt hat er über 
I5oomal, u. außer den vielen ge-
druckten noch eine große Menge
handschriftlicher Reden hinterlaß- Stöwer 1 Th. 328.
fen, deren keine ohne eigenthüm- Förster (Frobenius) Geftrrsteter Abt 
lichen Werth ist. Seine weitläuf- zu St. Emeran in Regensburg, 
tigen Bekanntschaften hatten einen ............... " '
starken u. sehr interessanten Brief-
Wechsel zur Folge. Er hat in 50 
Jahren über 23,000 Briefe ge­
sammelt, deren kein^ von ihm 
24 Stunden unbeantwortet geblie- 
Ven ist. Er schrieb gerne,,u. 
wiederholte sich nie, selbst im tägl. 
Umgang war dieß nur selten. Von 
seinem eigenen Leben findet man 
manches Interessante in seinen Sou­
venirs ci'un Öito^en. 2 Vol. 
4789: S. Denkwürdigkeiten der 
Mark Brandenb. 1797. Sept. 
935 — 959. Baurs Gallerie 1 
Bd 385 — 390.

Forskäl (Peter) ein schwed. Natur­
forscher/ studirte 1756 zu Göttitt- 
gen orienml. Sprachen, war dann 
Linnes Schüler zu Upsal/ wurde 
Prof. in Kopenhagen, war 1761 
bei der von K. Friedrich v ver­
unstalteten Reise nach Arabien,
starb aber das. d. 11 Jul. 1763,
erst 31 I. alt. Seine zahlreichen Förster (Joh.) Prof. der ebr. Spr. 
paturhistor. Beobachtungen wurden zu Wittenberg, geb. zu Augsburg 
nach seinem Tode bekannt ge- -
macht; 44orL ^6AZsx>riaco - 
i>ica. Havu. 4775. 4. k. b^orslc.
äescrl^tiones 2iriin»1ium, avi- 
VM, LMpirib. etc. <^uae in i^i- 
riere orient. odservavit. ib.1775.

Icones rernm NÄtnrslinm, 
in itiners orient. äexinßi 

curavit. ib. 1776. 4. Mit 43 
Kpf. Alle von Niebuhr heraus- 
geg. L^mdolae botsnicae, scu 
xlantÄrum, tLiu earum, Huas 
in itinere, imxrirnis orienrali, 
cotteZir 1^. li'orskael, c^uain 
üliaruni rccsntins lletectiiruin 
exactiores clescriptioncs, 311c- 
lore Ü4. W alil. I4avn. 1790. 1. 
1. koi. mit 25 Kpf. Linne ehrte 
das Andenken dieses Naturfor­
scherS durch die Pflanze bors- 
kaetties. S. Linneö Leben v.

geb. zu Königsfeld in Baiern d.
30 Aug. 1709, studirte zu Frey- 
smgen u. Jngolftadt/ ward 1728 
Benediktiner zu St. Emeran, 1735 
Prof. der Phil, in diesem Stift, 
1744 Prof. der Phil, auf der 
Univ. zu Salzburg, kehrte nach 
Z Jahren in sein Stift zurück, 
u. lehrte Phil. u. Exegese, ward 
1750 Prior des Stifts, 1762 
Fürftabt, u. d. 12 Okt. 1791 
starb er. Ein aufgeklärter, u. 
alles Gute/ vornehml. wissenschaftl. 
Kultur/ eifrig befördernder Mann, 
u. selbst ein einsichtsvoller Gelehr­
ter/ wovon unter andern seine 
Ausgabe der Werke Alcuins in 4 
fol. BdN/ Regensb. 1777, zeuget. 
S. Schlichtegroll Nekrol. 1791. 
B. 1 S. 221 — 23N Westen- 
riederö Beitr. zur vaterl. Hist. 2 Bd 
446 — 52. Fortges. auserl. Li­
ter. des kath. Dentschl. 1 Bd. 4 
St. 586 — 97.

1495/ war NeuchlinS Schüler u. 
Nachfolger zu Jngolftadt, dann 
Diakonus zu Wittenberg u. Lu­
thers Kollege, ferner Prediger zu 
Augsburg, 1535 Prof. d. ebr. 
Sprache zu Tübingen u. 1549 zu 
Wittenberg, wo er 1556 ft. Er 
half an der deutschen Uebers. der
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Bibel arbeiten, u. verfertigte ein 
gutes hebr. Lexikon. Ein ande­
rer Ioh. Förster, ebenfalls 
Lurch Schriften bekannt, war 
Prof. der Theol. zu Wittenberg, 
u. st. 1613 als Generalsuperinten- 
Lent zu Mansfeld. S. Wittert 
IVIemor. Ureol. Oec. I. x. 66. 
Nachricht von dem Leben I. För­
sters, Prof. zu Witt. Nürnb. 1775.8. 

Förster (Ioh. Georg Adam, ge­
wöhnt. nur Georg) Sohn deö 
folgenden, geb. zu Nassenhuben 
Lei Danzig d. 26 Nov. 1754. 
Von den Eltern allein erzogen, 
vom Vater, ohne Hülfe weder 
einer Schule noch einer Univer­
sität, unterrichtet u. gebildet, be­
gleitete er denselben im eilften 
Jahre nach Rußland, u. im I2ten 
nach London. Hier sollte er Kauf­
mann werden, da er aber erkrankte, 
so begab er sich zu seinem Vater 
nach Warrington, setzte daselbst 
seine Studien fort, übersetzte meh­
rere Schriften aus dem Deutschen 
inö Englische, u. ertheilte zugl. 
Unterricht im Deutschen u. Franz. 
Noch nicht 16 I. alt wollte ihn 
Dalrymple, den die ostin. Kom­
pagnie zum Gouverneur eines 
Etablissements auf der Insel Ba- 
lambangan, unweit Bornes, er­
nannt hatte, mit sich nehmen. 
Er verließ deshalb mit seinem 
Vater Warrington, u. kam gegen 
Ende d. I. 1770 wieder nach 
London, wo er auch blieb, als jene 
Reise nicht zu Stande kam, bis er 
mit seinem Vater im Sommer 1772 
nach der Südsee abfuhr. Nach 
seiner Rückkehr 1775 blieb er in 
London bis 1777, da er nach 
Paris reiste. Au Ende d. I. 
1778 gieng er über Holland nach 
Berlin, ward auf der Reise durch 
Cassel von dem Landgrafen zum 
Prof. der Naturgesch. an dem 
dortigen 6oiie^. Lsrolino er­
nannt, welches Amt er im April 

1779 antrat. 1784 folgte er einem 
Rufe als Prof. d. Naturgesch. an 
der Univers. zu. Wilna in Lit- 
thauen, u. 1787 trat er in rus­
sische Dienste, indem er zum Hi- 
storiographen einer Expedition nach 
Ostindien u. Sina erwählt wurde: 
nachdem sie aber durch den Tür­
kenkrieg vereitelt ward, kam er 
1788 als Hofrath u. Oberbiblio­
thekar nach Mainz. Diese Stelle 
begleitete er bis 1793, da er nach 
Paris gieng, u. die Stelle eines 

clu consell executik
kleidete, aber schon am 12 Jan. 
1794 starb, bitter getäuscht in 
der schönen Hoffnung, welche die 
franz. Revolution auf den ersten 
Anblick dem menschl. Geschlechte 
versprach. Förster erreichte frühe 
eine seltene Reife u. Vollendung 
des Geistes, u. Deutschland zählte 
ihn bald unter seine geschätztesten 
u. nützlichsten Schriftsteller. Kein 
deutscher Prosaist athmet so sehr 
den Geist freier Fortschreitung, 
keiner kommt ihm auch nur nahe 
an Weltbürgerlichkeit u. Gesellig­
keit. Keiner hat in der Auswahl 
der Gegenstände, in der Anord­
nung des Ganzen, in den Ueber- 
gängen u. Wendungen, in Aus­
bildung u. Favbe so sehr die Ge­
setze u. Foderungen der gebilde­
ten Gesellschaft erfüllt u. befrie­
digt, wie er. Nur selten verliert 
sich sein Ausdruck inö Spitzfindige 
u. Geschrobene. Franz. Eleganz 
n. Popularität des Vortrags u. 
englandische Gemeinnützigkeit ver­
einigte er mit deutscher Tiefe des 
Gefühls u. des Geistes. Die 
wichtigen Entdeckungen in der 
Pflanzen- u. Thierkunde, die er 
mit seinem Vater theilt, seine 
neuen Blicke in die Natur, in 
das Wesen der Geschöpfe auf un­
sern Planeten, in Schriften mit­
getheilt , welche durch Zauber der 
Einbildungskraft, u. durch zartes 
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Gefühl, im Bunde mit reinem Ge­
schmack u. mit edler Wurde/ zugl. er­
götzen/ indem sie über die interessan­
testen Gegenstände belehren, sichern 
ihm einen immerwährenden Ruhm. 
Außer vielen Übersetzungen auS- 
länd. Reisen, u. den mit seinem Va­
ter gemeinschaftl. herausgegebenen 
Schriften in Beziehung auf ihre 
Reise um die Welt/ zeichnen sich 
unter seinen Schriften vorzügl. die: 
Ansichten vom Niederrhein/ von 
Brabant/ Flandern/ Holland/ Eng­
land u. Frankreich 3 Th. Berlin 
1791 — 94. 8. u. seine kleinen 
Schriften; ein Beitrag zur Völ­
ker- u. Länderkunde, Naturgesch. 
u. Philosophie des Lebens, 6 Th. 
Leipz. 1789 —> 97. 8. aus. Bei­
träge von sehr mannigfaltiger Art 
von ihm finden sich in den gele- 
sensten Zeitschriften. S. Strie- 
ders Hess. Gel. Gesch. 4 B. 145 — 
159. Lyceum der schönen Künste 
1 B. 1 Th. 32 — 78.

Förster (Ioh. Reinhold) Pros, der 
Naturgesch. in Halle, Vater des 
vorigen, geb. zu Dirschau in West­
preußen d. 22 Okt. 1729, ftudirte 
zu Berlin u. Halle neben der 
Theologie vorzügl. Sprachen, Phi- 
sophie, Länder- u. Völkerkunde, 
u. wurde 1753 .reform. Prediger 
zu Nasscnhuben unweit Danzig. 
Getrieben von dem Wunsche nach 
einem großem Wirkungskreise, ver­
ließ er nach 12/ für seinen rast­
losen Geist tödtl. langweiligen Jah­
ren/ diese Stelle/ begab sich nach 
Rußland/ u. untersuchte 1765 auf 
Russischkaiserl. Befehl das Kolo­
niewesen zu Saratof an der Wol­
ga. Im August 1766 reiste er 
von St. Petersburg nach England/ 
u. ward in demselben Jahre Pros, 
der Naturgeschichte / wie auch der 
franz. u. deutschen Sprache auf 
der Dissemer-Akademie zu War- 
rington in Lancachire. Schon 
im folg. Jahre legte er diese 
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Stelle nieder, ward Sprachmeister, 
u. lebte daneben von literarischen 
Arbeiten, wohin eine Einleitung 
in die Mineralogie intro- 

ro lVIineralo^. 1-oncl.
1768. 8.) I^ov36 s^ecies in- 
sectoruin, (lentur. I. ib. 1771. 
8. klora se^rentiio-
nsUs. ib. 8. Uebersetzungen meh­
rerer Reisen inS Engl. (von Kalm, 
Bossu, OöbetS) u. m. a. gehören. 
Gegen Ende deö I. 1770 begab 
er sich nach London, u. von 1772 
biü 75 begleitete er als Naturfor­
scher den Seefahrer Cook auf sei­
ner zweiten Reise um die Welt. 
Dieser Reise verdankt man die 
schätzbaren Nachrichten u. Unter­
suchungen u. deren tiefgeschöpfte 
Resultate, die in der, unter sei­
nes SohnS Namen herauögekom- 
MenenVo^Age rounä Me V^orlcl, 
k^onä. 1777. 2 Vol. (deutsch, 
2 Bde, Berlin 1779. 4. auch in 
3 Oktavbanden. Ebend. 1784.), 
iN den Observatlons clu- 
ririA a Vo^3A6 rounci tks 
^orlci, I5onä. 1778. 4. (deutsch, 
Berlin 1783. 8.) u. in dem blos 
naturhistor. Werke: Oliaracteie» 
Aenerurn xlsrirarmri, <^133 in 
irinere 3c1insnl3S inaris 3U8trL- 
Us coIIeZir etc. I^onä. 1776. 4. 
enthalten sind. Die Bedingungen, 
unter welchen Förster diese Reise 
machte, waren sehr Vortheilhaft: 
allein die Mißhelligkeiten, in welche 
er nach seiner Rückkunft mit dem 
Lord Sandwich gerieth, brachten 
ihn um die gehofften Belohnun­
gen. Seine Lage war nun höchst 
traurig, u. er mußte selbst einige 
Zeit in London Schulden halber 
im Gefängnisse zubringen. Endl. 
kam er 1780 als Prof. d. Natur­
gesch. nach Halle, erhielt 1781 
zugl. die Medicin. Doktorwürde u. 
st. d. 9 Dez. 1798. Förster zeich­
nete sich durch Gelehrsamkeit, Er­
fahrenheit, Thätigkeit, Dienstfer­
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tigkeit u. Gefälligkeit sehr aus. 
Er verstand 17 lebende Sprachen, 
u. redete u. schrieb viele derselben 
mit Fertigkeit. Sein AeußereS 
kündigte Größe u. Erhabenheit an. 
Sein Geist weidete sich gern an 
allgemeinen Ansichten, an Ueber- 
denkung der Absichten, an Betrach-

wrsiibus. 1631. Andere Briefe, 
die hie u. da zerstreut stehen. 
Sein etc. von I. H.
Böcler. 1669.4. PutterS

..... ........... ... _ . Litt, des dents. StaatSr. 1 Th. 202. 
tnng des Großen m der Natur, Fort (Fran^oiS le) ein ber. russi­

scher Minister, geb. zu Genf 1652.weniger an dem Einzelnen, u. 
nur um eS zu Befriedigung jener 
Neigung, u. zu Aufspürung höhe­
rer u. allgemeiner Beziehungen zu 
nützen. Außer seinen schon ge­
nannten Schriften verdienen noch 
folgende Erwähnung: i^ber sin- 
Aulsris cie L/sso
b-onN. 1775. 8. Von Verbesse­
rung der Lohgerberei. Halle 1781. 
8. Gesch. der Entdeckungen u. 
Schifffahrten in Norden. Franks, 
a. d. O. 1784. 8. ein Werk voll 
der ächtesten Gelehrsamkeit, wie 
sie die eilige Schrissrellerei unse­
rer Tage nicht mehr erscheinen 
läßt. Endlich wurde von ihm eine 
Menge von Übersetzungen von 
Reisen, vorzügl. für daö von ihm 
angelegte Magazin von merkwür­
digen Reisebeschreibungen (Berlin, 
16 Bde 1790 — 98. 8.) bear­
beitet. S. Neue Schriften der 
Gescllsch. naturforsch. Freunde in 
Berlin, 2 Bd 414 ff. Schlichte­
groll Nekrol. auf d. I. 1798. 1 
B. 210 — 301.

Forstner (Christoph) ein verdienter 
Staatsmann, geb. 1598 im Oester­
reichischen, wurde anfangs gräfl.Ho- 
henlohescherRach, hernachVicckanz- 
ler u. endl. Kanzler der Grafschaft 
Mömpelgard, u. starb 1667. Man 
brauchte ihn zu vielen wichtigen Ge­
schäften. Bei den FriedenSunter- 
handlungen zu Münster zeigte er so 
vieleGeschicklichkeit/ daß ihn der kai- 
serl. Bevollmächtigte, Grafv.Traut- 
mannödorf, dem Kaiser zumReichS- 
hofrath empfahl. Man hat von 
ihm: Notse xolic. i» Oorn.

c!tum. 1650. 8. Lxi-
stolas äe pacs OsrlLbruAo IVIo« 
nssterlensl u. äe comitiis elec»

Seine Eltern hatten ihn zur Hand­
lung bestimmt, allein in seinem 
14 I. gieng er heiml. nach Mar­
seille u. wurde das. Cadet. Nach 
4 Jahren begab er sich von da 
in holländ. Dienste/ n. wurde bei 
der Belagerung des Forts Grave 
von dem Prinzen von Oranien, 
nachmahligem König Wilhelm Hl 
von England/ verwundet. Um 
sein Gluck weiter zu versuchen, 
engagirte er sich 1675 bei einem 
deutschen Obersten/ Namens Wer- 
stein/ der von dem Czar Alexis, 
dem Vater PeterS des Großen den 
Auftrag hatte/ einige geschickte 
Offiziere für russische Dienste zu 
werben. Le Fort kam nach Ar­
changel/ allein bei seiner Ankunft 
war der Czar AlexiS gestorben, 
u. die ganze Lage der Sachen ver­
ändert worden. Le Fort schleppte 
sich kümmerlich nach Moscau, wurde 
da zuerst Sekretär des dänischen 
Gesandten, fand aber bald Mit­
tel, dem jungen Peter bekannt zu 
werden, u. sowohl durch Nach­
giebigkeit gegen dessen Tempera­
ment, als durch reelle Dienste bet 
dem Aufruhr der Strelitzen, sich 
die Gunst des Kaisers zu erwer­
ben. Von dieser Zeit an würdigte 
ihn Peter seines ganzen Vertrau­
ens. Er bekleidete ihn mit den 
ersten Ehrenstellen, er machte ihn 
zu seinem Freund u. Günstling, 
u. jene glänzende Revolutionen, 
die PeterS i Regierung auszeich- 
neten, sind größtenteils durch 
den Rächn. die'Mitwirkung dir« 
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ses ber. Genferö gereift. Er st. 
bei seiner unregelmäßigen Lebens­
art in dem blühenden Alter von 
46 I. am 12 März 1699. S. 
Lasville ^recls tiisroii^ue sur 
la vls cls IH. Is kort. Oe- 

1785. 8.
Fortinguerra (Niecolo) ein ber. 

ital. Dichter, geb. zu Pistoja 1674, 
kam frühe nach Rom, erhielt von 
Clemens xi ein Kanomkat am 
Vatikan, wurde Prälat, verwalt 
rete mehrere wichtige Aemter n. 
st. 1735. Er schrieb ein sehr 
witziges u. geistvolles Rittergedicht 
II Illcciürcletto (I^ris eigentlich 
Vener. 1738. 2 Vol. 4, I'srls 
1767. 3 Vol. 12.) in 30 Gesän­
gen , welches unter dem verdeckten 
Namen des Verf. (Cartero- 
maco) gedruckt wurde. Die 
Manier ist zwar ariostisch, aber 
doch auch sehr original, beson­
ders in den epigrammatischen Wen­
dungen, die fast überall am Schluß 
der Stanzen vorkommen. Man 
vergl. Heinse^ Briefe über dieß 
Gedicht im deutschen Merkur 1775, 
n Viertels. S. 15. iv. Zz. 242. 
Der dort befindliche Auszug so­
wohl, als die deutsche Ueberse-
tzung in Versen von Fr. Schmitt „ ........... .......................
find unvollendet geblieben. Man Fosse (Charles de la) ein ber. franz. 
hat von Fortinguerra auch eine Mahler, geb. zu PariS 1640, bil­

dete fich in der Schule le BrünSpoet. Uebers. des Terenz. S.
Bouterwekö Gesch. d. Poefie 2
Bd 459 — 64.

Fortunalus (Venamiuö HonoriuS 
Clementianus) Bischof von Poi- 
tierö, geb. 530, aus dem Trevi- 
sanischen Gebiete/ gest, nach 630. 
Unter andern Gedichten schrieb er 
in Hexametern u. in einer rauhen 
Sprache: Vita §, lviartioi 'i'u- 
rönensis. lib. IV. Oxp. cura 
Ulick. I^ucki. Koin^ie 1787. 
2 Vol. 4. dabei sein Lebem S. 
xsdric. Llbl. Ist. 1^. 1. 707.

Loscarini (Marco Am.) Doge oder 
Herzog von Venedig, geb. das. 

d. 30 Jan. 1696. Man brauchte 
ihn wegen seiner großen Kennt- 
niße zu den wichtigsten Staatsge­
schäften u. Gesandtschaften. Da­
durch sowohl als durch seinen 
vortresiichen Karakter bahnte er 
stch den Weg zur Herzogt. Würde, 
zu welcher er den 31 May 1762 
erhoben wurde. Auf Bitten des 
Raths arbeitete er mit der größ­
ten Anstrengung an der Geschichte 
des Vaterlandes, verfiel darüber 
in/ine Krankheit u. starb d. 30 
März 1763 allgemein verehrt u. 
bedauert. Er hinterließ mehrere 
wichtige Manuskripte, u. es ist 
zu bedauren, -aß von seinem schö­
nen Werke Della letterstura Ve- 
NLLlans. I.. VIII. Vol. I. in 
kallovs, 1752. kol. der 2te Th. 
nicht erschienen ist. — Das HauS 
Foscarini, eines der ältesten u. 
edelsten in Venedig, hat dem ehe- 
mal. venetianischen Staate meh­
rere andere verdiente Staatsmän­
ner gegeben, unter denen fich 
Michael, gestorben 1692, auch 
als Geschichtschreiber seines Va­
terlandes rühml. bek. gemacht hat. 
S. Nov. Lroci. 1754.

x. 209 — 218. Fortges. 
neue gen. hift. Nachr. 22 Th. 811.

u. in Italien. Er mahlte beson­
ders viel auf nassem Kalk. Man 
bewunderte seinen markigten Pin­
sel, sein schönes Kolorit, die Wir­
kung seines Schattens u. LichtS; 
hingegen überhäuft er seine Ge­
mählde mit Figuren, seine Kom- 
posttion ist oft plump, seine Ge­
wänder find schlecht gestaltet, u. 
seine Figuren meistens zu kurz. 
Man hat von den berühmtesten 
Franzosen ungefähr 25 Blättes 
nach ihm. Er starb zu PariS 
1716. Sein Neffe Antoine, 
Herr von Aubigny, geb. zu PariS 
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1658, gest. 1708/ ist als kragi- 
scher Dichter rühml. bek. Sein 
1?he2t:r6 erschien 1747 zu PariS 
Vol. II. 12. n. Lä. 1753. S. 
IVlem. äs Niceron I'. 35. p. 
24. Nouv. Oict. hist.

Foster (Jakob) ein beliebter engl. 
Prediger/ geb. zu Exeter d. 16 
Sept. 1697/ war ein Baptiste/ 
ohne einer baptistischen Gemeine 
vorzustehen. Seine Betrachtungen 
über die natürl. Religion/ Leipz. 
1751. 2 Th. 8. Rede»/ Ebend. 
1750. 5 Th. 8. u. seine Verthei­
digung der christl. Religion wider 
Tindal haben ihn auch in Deutsch­
land rühml. bekannt gemacht; er 
kam aber auch in den Verdacht 
des SocinianismnS. Am 5 Dez.
1753 st. er als Prediger der Jn- 
dependemen in PiemerShall. S. Fouqu« (Heinrich August de l<r 
Britt, theol. Magaz. 2 B. 1 Motte) S. de la Motte Foetque. 
St. 160 — 72. Fouquet (Karl Ludwig Aug.) Her-

Fothergill (John) ein ber. Arzt in zog von Belle-JSle. S. Belle-JSle.
London/ in YorkShire 1712 geb./Fouquieres (Jakob de) Mähler von 
kam in seinem 16 I. zu Bradford Antwerpen/ geb. um 1580/ mahlte 
zu einem Apotheker/ stud. hernach ' '
zu Edinburg die Medicin/ n. er­
hielt 1739 die Doktorwürde. Er 
kam 1750 nach London u. prakti- 
cirte daselbst / machte eine gelehrte 
Reise nach Deutschland u. Frank­
reich / u. setzte hernach seine Pra- - 
xiS mit allgemeinem Beyfall u.
vieler Wohlthätigkeit gegen arme
Kranke / 30 Jahre lang zu Lon- Fourbin (Toussaint Janson de) S. 
don fort. Er starb d. 26 Dez. Forbim
1780. Seine sämtl. medicinischen Fourmont (Etienne) ein gel. Sprach- 
Schriften/ die ihn als einen scharf- forscher/ geb. zu Herbelai bei Pa- 
sinnigen Beobachter charakmM riS 1683/ studirte zu PariS vor- 

zügl. -je abendländ. Sprachen u.gab John Elliot/ Lond, 1781.>8, 
u. LettsoN/ ebend. 1785. 4. mit ill.
Kpf. rr. des Derf. Leben herauf 
deutsch/ Menb. 1785. 2 Bde 8. 
Die letzte Ausgabe enthält nicht 
blos medicinische/ sondern auch 
mehrere wichtige polit. Abhand­
lungen. S. Gruners Almanach 
auf d. I. 1737. x. 12Z — 141. 

Fouchev (Simon) Kanonikus von 

Dtjon/ geb. das. 1644/ erwarb 
sich durch seine Gelehrsamkeit die 
Achtung der angesehensten Män­
ner seiner Zeit/ ward Baeealau- 
reuö der Sorbonne zu PariS/ u. 
st. das. d. 27 April 1696. Unter 
seinen Schriften ist die Hise. äs 
I2 Philosophie aoLäernicienns 
als hist. u. Philosoph. Produkt 
sehr schätzbar. ES war zunächst 
dem DogmatiömuS des Cartesin- 
u. seiner Schüler entgegengesetzt. 
Foucher leistete der akadem. Phi- 
los. eben den Dienst/ welchen Ju- 
siuS LipsiuS der stoischen/ u. zu 
seiner Zeit Gassendi der epikurei- 
schen leistete. S. üih-
lioLh. äes äs Lour^.
Rruclreri bist. crid. philos. I'. 
IV. p. I. p. 551.

große u. kleine Landschaften sehr 
schön/ sein Kolorit ist lebhaft/ fällt 
aber zu sehr ins Grüne. Seine 
Bäume u. Figuren sind gut/ u. 
man tadelt nichts an ihm/ als daß 
seine Komposition mit mancherlei 
Dingen zu sehr gehäuft ist. Er 
siarb zu PariS 1659. S. Nouv- 
Dict. kist.

die Schriften der Klassiker/ wurde 
1715 Prof. der arab. Sprache 
am kön. Kollegium/ auch Mitgl. 
der Akad. der Jnnschr. u. st. d. 
18 Dez. 1745. In der ebräi- 
schen/ arabischen/ syrischen/ per­
sischen u. chines. Sprache besaß 
er große Kenntnisse/ wovon seine 
Hellexiovs critlhue» «ur Isr



255 Fourmont Fracaffori 256

Kistoire8 äes snciens peuples, 
^aris. 1735. 2 Vol. 4. Orilm- 

Linica 16. 1742. kol. n. 
m. a. Schriften zeugen. S. mZr. 
cie I'^cscl. ro)». cies Inscr. I'. 
XVIII. x. 413 — 431.

Fourmont (Michel) Bruder des vor., 
geb. 1690, wurde i72OProf. d. syr. 
Sprache zu PariS, reiste 1729 
nach Griechenland, brächte gegen 
1200 alte Jnnschriften, CodiceS 
rc. zurück u. ft. 1745. Man hat 
von ihm viele archäolog. u. hist. 
Abhandlungen, besonders die Be­
schreibung seiner oriental. Reise 
in den Mem. der Pariser Akad. 
d. Jnnschr. S. Ulsr. lis I'H.cs3. 
ro^. tles Inscr. 1. XVIII. 432 — 
446. Von seinem Neffen Claude 
LouiS, der ihn auf seiner orien­
tal. Reise bekleidete u. 1780 ft., 
hat manOescrixr. Iilst. et °eo§r. 
cles xlaines 3'He'IioxoHs er cle 
D4em^61s. ksr. 1755. 12. deutsch 
von G. F. C. Schad. Nürnb. 
1782. 8. m. Kpf. S. BÜschingS 
wöchentl. Nachr. 1783 S. 69 f.

Fournier (Pierre Simon) ein gel. 
und geschickter Kupferstecher und 
Schriftgixßer, geb. zu PariS 1712, 
arbeitete anfangs in der Werk- 
stätte seines Bruders, des ältern 
Fournierö, errichtete aber hernach 
eine eigepe Giesserei, u. that stch 
sehr bald durch schöne Schriften 
hervor, welche er in Stahl schnitt, 
u. die allmähl. in ganz Europa 
berühmt wurden. In verschiede-
nen gel. Abhandlungen untersuchte
er den Ursprung u. die Fort- , ____ _______ _
schritte der Buchdruckerkunft, schrieb Fracastori (Hieron.) ein vortrefl. 
ferner le Manuel t^oZraxttL- Arzt «. geistreicher Schriftsteller,

2 Voi. 1764. 8. u. e. a.
Sein Tod erfolgte d. 8 Okt. 1768.
S. Necroloßo IH. 1770. I».
231. Nouv. Oict- Iiist.

Fox (Georg) ein Schuster zu Lei- 
eefter in England, geb. 1624, ein 
Mann von einem traurigen, licht­
scheuen, u. zu Träumereien sehr 

aufgelegten Karakter, durchlief in 
seinem 23 I. einige Provinzen 
Englands, gab sich für begeistert 
aus, predigte offentl. auf den 
Gassen u. auf dem Felde, u. 
wußte seinen Ermahnungen das 
Ansehen göttl. Offenbarungen zu 
geben. Das außerordentliche in 
seinem Betragen machte ihm so 
vielen Anhang, daß schon 1649 
die ersten Versammlungen seiner 
Parth'ei gehalten wurden. Da er 
den öffentl. Gottesdienst, als eine 
unnütze u. unchristl. Anstalt, wo 
er nur konnte, störte, so wurde 
er mit seinen Gehülfen mehrmals 
inS Gefängniß geworfen, u. von 
den Richtern abgestraft. Indessen 
breitete stch sein Anhang nicht 
allein in England, sondern auch 
in Amerika ansehnl. aus, u. seine 
Anhänger heissen seit dem Jahre 
1650 Quäcker. ES stnd Leute, 
welche von der heil. Schrift, vom 
christl. Lehramt, u. vom öffentl. 
Gottesdienste sehr wenig halten, 
aber desto mehr von stillen Be­
trachtungen, über Gott u. stch 
selbst, die, unter einer gänzl. Ab­
wendung ihrer Sinne von allen 
äußerlichen Dingen, angestellt wer­
den. Fox starb 1691. Er ist von 
Georg Fox dem jüngern zu 
unterscheiden, welcher ftudirt hatte, 
u. einer der geschicktesten u. scharf­
sinnigsten Schriftsteller dieser Par- 
thei war. S. l^rocsins Hise. 
t^nackeririna. Lcl. II. linste«
Io6. 1703. 8. MoSheimS Kir- 
chengesch. Heilbronn. 4 Bd 524 ff.

geb. zu Verona um 1483, studirte 
zu Padua, ward das. schon in 
seinem 19 I. Pros, der Logik, 
mußte nach 7 Jahren des Krie­
ges wegen seine Stelle uiederle- 
gen, lebte einige Zeit zu Portnn- 
none in Friaul, prakticirte dann 
zu Verona u. st. auf seinem Land­

gute 
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gute Jncaffi d. 6 Aug. 1553. 
Seine große praktische Geschick- 
lichkeit u. seine Uneigennützigkeit 
erwarben ihm die Ehrensaule, 
welche ihm seine Vaterstadt er­
richten ließ. Er hatte die Kunst, 
besonders diejenigen Krankheiten, 
denen sein Zeitalter hauptsächl. 
unterworfen war, mit einem tie-
fen ForschungSgeiste ftudiri, und 
glückliche Entdeckungen gemacht.
Daher sein gelehrtes Werk über FrancheviUe (Joseph du Fresne de) 
die .ansteckenden Krankheiten c3s kön. preuß. Hofrath u. Mitgl. der 

Akad. d. Wiss. zu Berlin, geb. zu 
DaulerS in der Pieardie 1704, be-

contgAione st mor61s conta- 
Zlosls etc. 116. III.). Mt dem 
Verdienste eines vortrefi. Arztes 
verband er das Talent eines vor- 
irefi. lat. Dichters. In seinem 
Gedichte 8)6x6H1s seu 6s mor- 
do ßÄllico 116. III. (oft; Ve­
rona 1530. 4. Oarmioa cum. 
al. I'aäua 1739. 2 Voi. 4.) 
Hai er gezeigt, wie man Medi­
cin. Gegenstände schickt, u. ange­
nehm behandeln könne. Opera 
ornn. Venet. 1555. 4. I-ußä.
Lar. 1591. 2 Voi. 

O. IVIenks cle
8. S. 

ej. vira
erc. I^ixs. 1731. 4. Deutscher

93 — 96.Merk, 1777. 4 Quart.
Sprengels Geschichte der Arznk. 
3 Th. 184 ff.

Fraguier (Claud. FraneoiS) Abbe 
u. Mitgl. der Akad. der Jnnschr.
u. der schönen Wiss. zu PariS, geb.
das. 1666/ schrieb über den Charak- Francia (Franz Maria) Kupferste- 
ter PindarS, über die Cynopädie cher von Bologna/ lernte bei Franz 
XenophonS, u. über andere Schrift- Curti u. Barth. Morelli. Er ar-
stellet- des Alterthums, verband mit 
dem Studium der Alten auch Kennt­
niß der Literatur der neuen Welt, 
u. war zugl. ein guter lat. Dich­
ter. Osrrulna cum Huetii carm. 
«6. 6'OIivet. 1729. 12. 
Viele schätzbare Abhandlungen in 
den 6e I'^cscl. 6es Intcr. 
Er st. 1728. S. Niceron 14. Th. Franciocus de Mayronis (Fran- 
278. O6au5epis Oict. ziSeuS Maro), ein ber. scholast.

Franceschini (Marco Antonio) ein Philos., Schüler des DunS Seo-
Mahler der schönen Natur, dessen tuS, soll zu Digne in der Proverp

Werke Anmuth, Grazie und Sanft­
heit athmen, wozu sein kräftiges 
und doch sehr liebliches Kolorit am 
meisten beitrug. Er war Nach­
ahmer der Antiken und deö Na- 
phael und mahlte in Oel und auf 
nassem Kalk. Mehrere Jtaliäner 
haben nach ihm in Kupfer gesto­
chen. Er wurde 1648 geb. u. st. 
zu Bologna 1729. S. Fiorillo 
Gesch. d. zeichn. Künste 2 Th. 66Z.

saß nicht gemeine Kenntnisse in 
der Gesch., Experimentalphysik u. 
spek. Philos. Ausser vielen Abhandl. 
in den Wem. der Berliner Akad. 
schrieb er.' mist. ÄSN. parricn- 
I1ers 6es k'lnances. kar. 1738» 
Voi. in. 4. (ein unvollendetes 
Werk; der 3te Th. besonders unter 
dem Titel: Hist. 6s 1a Oompa- 
gnle llss In6ss). prämier» 
expeälrions cle 06arls-m«gne. 
kai. 1741. 8. LsrI. 1745. 8. (ein 
Roman). I-e komb^x, posnas 
sn 6 I1v. LsrI. 1754. 12. U. M. a. 
Er war auch Herausgeber her Oa- 
rstts Hrrsr. 6s Lerllri von 1764 
— .1781. u. st. d. 9. Mai 1781. 
S. (FischbachS) Beiträge die preuß. 
Staaten betr. 2 Th. 2 Bd. 556 
— 58.

Curti u. Barth. Morelli. Er ar.
beime mit,Jos. Maria Metelli. 
Man zählt über 1500 Blätter die 
er nach verschiedenen Meistern ra­
diert hat. Neben dem was er in 
mechanischen Künsten, besonders 
in der Optik, wohl erfahren. Er 
starb 1735, alt 7s Jahre. S. 
Füßli Künftl. Lex.

Baur'S bist. Handwörterb, H- Dd, 9
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aeb kenn/ trat in den Minori- drucken ließ. S.
ten-Orden und ward zu PariS ob iviusic. ii. ^ElS

d Tbeol. Seiner ver- Lltterat. d. Mus. 112.
m-imen philoi Einsicht und seiner Franco (Niccolol ttal. Dichter des 
wir« SMndigkcit wegen gab " 
man ihm oen Beinamen Docror 
IHurnin^rus er scurus; auch
wurde er gdltrklctioriTim.
genannt. Auf Fürsprache Pabst 
Johann xxil. wurde er 1823. 
Dokt. d. Theol. starb aber schon 
1325 zu Piacenza. Er folgte in 
den meisten Stücken seinem Leh­
rer/ u. übertraf diesen nur in man­
chen genauern Bestimmungen u. 
Erklärungen/ wobei er oft noch 
spitzfindiger wurde/ als jener schon 
gewesen war. Er schrieb: in «en- 
tent. Lk,8U. 1489- kol. huoäll- 
betales ^nsest. Venct. 1507. kok. 
S. TiedemannS Geist d. spek. Phi-

16. Jahrh, aus Benevent im Nea­
politanischen / dichtete unter den 
Jialiänern die besten Schifferio- 
netten u. Eklogen: ma-
rittimi lli 6. Lattarro, ecl sl-
curie rlrne mariitlins äi d7. 
franco etc. ^VlantuL 1547. 8. 
Alö Satiriker u. PaSquillant war 
er allgemein gefürchtet/ wie der 
berüchtigte Pietro Aretino / mit 
dem er eine Zeitlang in Verbin­
dung lebte/ in der Folge aber 
schrieb er die berüchtigten Kims 
cii ^VI. Niccolo IHi«nco contiL 
kietro Aretino, 6 la
clet me^esiino, 'I'errs eclirione,
con ArLrir» 6 kas-
quUUco. 1548. Da er in seinen 
paöquillantischen Versen ivüthend 
über jeden herfiel/ der ihm in 
Wurf kam/ so ersah ihn Pabst 
PiuS als ein Exempel/ um der 
PaSquillenreimerei ein wenig Einh. 
zu thun. Franco starb vor Nom 
am Galgen. 1569. S. Flögels 
Gesch. d. kom. Litt. 2. Bd. 1^—83.

JllyricuS. ?
Francucci (Jnnocenzo)/ genannt 

Jnnocenzo von Jmola/ ein 
ber. ital. Mahler im Anf. des 16.
Jahrh./ durch dessen Einfluß die 
Mahlerei in Bologna einen außer- 
ordentl. Schwung erhielt. Erwähl­
te viel für Kirchen/ und in allen

los. 5 Bd. 95.
Franco, ein ber. Mmaturmahler 

zu Bologna im 14. Jahrh. / dem 
Dante c. XI.) das größ­
te Lob ertheilt. AngeloIran- 
co, der umS I. 1^00 blühte, u. 
viel für Kirchen arbeitete/ behaup­
tet unter den neapolitanischen Kunst- 
dadurch ih?°ie^ (Mathias) S. RaemS
Fiorillo Gesch. L. zeichn. K. 2 Th. ^»»>>«1» 
445. U. 757.

Franco, der älteste bekannte Kon­
trapunktist u. Schriftsteller m die­
sem Fache/ geb. zn,Tolln/ Mrd 
gemeinigl.i karisiensis ^bAisrer 
genannt, weil er vermuthl das. 
promovirt hatte/ blühte aber be­
sonders in den Jahren 1047 btS 
1083 alö ScholafttkuS an der Ka- 
thedralkirche zn Lutttch. Tr ist 
vermuthl. der wahre Erfinder des 
««L LAKi-»ETr«k Hh-nst-d- im Fnrstemhnm Ea- 

?! Er dem Titel : oder lemberg, geb. zn Rodalben nn Ba.
Lr- Etokm°"-°r-dili-, den dischen d. 1t. F-br. 1/0-, rnhml. 
d-l Wt Gerber- zum erstenmal im bekannt dmch s-m

MUSIC2 sacrL xot^ssiinum av--

seinen Werken bemerkt man eine 
ungemeine Lieblichkeit u. RaphaelS 
reizende Manier. S. Fiorillo Gesch. 
der zeichn. K. 2 Th. 467.

Man hat Frank (Joh. Georg) OUpermtendent
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diesem wicht. Werke Gott. ael. 
Anz. 1776/ 1041 f. 1778/ 1057 st 
Einen deutschen Auszug gab er 
1/85/ Dessau u. Gött. 8. heraus/ 
u. d. 20. Jan. 1784 ft. er. S. 
MeuselsLex. d. verst.Schriftst. 3Bd. 

Frank von Frankenau (Georg) kön.
Leibarzt in Kopenhagen, geb. zu 
Naumburg 1643/ studirte zu Leipz. 
u. Jena, war Pros, zu Heidelberg, 
dann zu Wittenberg, kam endl. 
nach Kopenhagen u. st. das. d. 
16. Iun. 1704/ mit dem Ruhme 
emes gelehrten u. verdienten Arz­
tes. Seine vornehmsten Schriften 
stNd klora Grandes u. 
nteäicLe. Seine Söhne Georg 
Friedr., Pros. d. Med. zu Ko­
penhagen u. Gerhard Ernst, 
der vom dän. Hof in vielen Ge­
sandtschaften gebraucht würde, ha­
ben stch gleichfalls dch' Schriften 
bekannt gemacht. S. L<i 
Lptieiner. ^csci. kurios.

I, et II. ^>. sg, Pbli- 
manns Lebensbeschr. gel. Männer, 
Wmenb. 1714. 8. S. 161.

Frank (Sebastian) ein Schwärmer, 
geb. zu Donauwörd 1500, brächte 
den größten Theil seines Lebens un- 
ftat u. stuchtig zu, u. verbreitete 
überall seine sonderbaren Meinun­
gen u. Schriften. AuS den letz­
tem steht man, daß er ein schwär­
merischer Widertaufer war, der 
stch durch sein mystisches Religions­
system, u. wahrscheinl. noch mehr 
durch sein bitteres Eifern gegen 
Pfassenunfug u. religiöse Mißbräu­
che Verfolgung zuzog. Am läng­
sten hielt er stch in Nürnberg, 
Straßburg/ Ulm u. Basel auf, in 
welcher letztem Stadt er um das 
I. 1545 st.-Setne Schriften stnd 
theils histor., theils mnstischm u. 
polem. Jnnhaltö. Die historischen 
zeichnen stch alle durch schöne 
Sprache, anziehenden ErzählungS- 
ton, frcymuthige Bemerkungen, u. 
durch einen naiven, herzlichen.
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freilich auch nicht Uten in das 
Gebiet des Mysticismus übersprin­
genden Pragmatismus aus; über 
die Geschichte seiner Zeit liefert 
er wichtige Notizen; auch in Hin- 
Ut auf die Geschichte der deut­
schen Sprache haben diese Werke 
euren bedeutenden Werth. Seine 
mystischen und polem. Schriften 
haben ebenfalls für den Sprach- 
forscher u. sein Clavis des Theuer- 
danks für den Historiker keinen 
geringen Werth. Auch eine Samm­
lung deutscher Spruchwörter hat 
er herauögegeben. Endlich über- 
fttzte er auch mehrere lateinische
Schriften ins Deutsche, unter an­
dern des Erasmus Lob der Narr-

u. des Kornelius Agripva
Schrift von der Eitelkeit menschl. 
Kunst. Seine Schriften gehören 
letzt alle zu den seltenen. S. (Ade- 
lungS) Geschichte der menschlichen 
Narrheit/ Th. 2. S. 11. ff. Weyer- 
manns Nachrichten von Gelehrten 
aus Ulm, S. 220-^230.

Franke (August Herrmann) Proft 
d. Theol. tu Halle/ geb. zu Lübeck 
d. 12. März 1663 / studirte zu 
Gotha, Erftm, Kiel, Hamburg 
u. Leipzig/ u. ficng 1685 an auf 
der letzten Univers. VgMs. zu hal­
ten/ welche häufig besucht wurden. 
Am meisten that er stch durch sein 
^olleAiuin 1/tiIiodibUl.uln her- 
vor. Da ihm sein Pietismus den 
Haß der Orthodoxen zuzog/ so 
gieng er 1690 als Diakonus nach 
Erfurt. Sein durchaus prakt. 
Vortrag fand hier großen Beifall, 
aber durch allerlei Kabalen wurde 
er 1692 als Stifter einer neuen 
Sem seines Dienstes entsetzt. Nun 
gieng er nach Halle u. wurde hier 
bei der neu angelegten Univ. Prost 
der bibl. Sprachen, erhielt auch 
einige Zeit nachhsy zugl. das er­
ledigte Pastorat zu Glaucha bei 
Halle. Als Prediger u. Prost der 
Theol., das er 1698 wurde, trug
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er zum Flor der Univ. sehr viel cken, gab auch einige Schriften 
bei. Durch seine Observar. bibi. seines Vaters heraus. S. Nova 
u. durch seine epeget. Vorlesungen eccl6s. 9. Bd. 77o—
führte er die Theologen zum Stu- 810. u. 10. Bd. 529—543.
dium des Grundiertes der Bibel Franke (Heinr. Gottlieb) ein ver- 
zurück unbekümmert um die ortho- .... - - " ' -
doxen Eiferer, welche vornehml.
von Wittenberg u. Leipzig herü­
ber ihn u. den Pietismus über­
haupt herfielen. Seine größte Sor­
ge richtete er dagegen auf den Un­
terricht der Jugend u. die Ver­
sorgung der Armen, u. seine un- 
ermüdeten Bemühungen hatten ei­
nen so glücklichen Fortgang, daß 
er, von edlen Menschenfreunden 
unterstützt, stch in den Stand ge­
setzt sah, das berühmte Waisen­
haus zu stiften, womit er eine 
Apotheke, Buchhandlung, ein Se- 
minarium für Schullehrer rc. ver­
band , u. alle diese Anstalten hin­
terließ er in den blühendsten Um­
standen, als er d. 8. Iun. 1727 
st. Er war ein wahrhaft frommer, 
sanfter u. wohlthätiger Theolog, 
-er einen durchdringenden Ver­
stand u. viel Klugheit zeigte, u. 
den nur seine überhäuften prakti- 
scheu Geschäfte hinderten, stch auch 
als einen großen Gelehrten zu zei­
gen. Seine meisten Schriften be­
stehen in Predigten u. Erklärun­
gen bibl. Bücher. Seine Biogra­
phie von Niemeyer S. in Fran­
kes Stiftungen, 1.TH. Halle 1792. 
Baurs Lebensgem. 3 Th. 335—362.

Franke (Gotthilf August) Sohn deö 
vor,, geb. d. 21. März 1696 zu 
Halle , studirte hier u. zu Jena, 
wurde um 1720 Pastor des Zucht- 
u. Arbeitshauses zu Halle, 1726 „ _ .
Pros d. Theol., 1727 Direktor-es Franke (Ioh.. Mich.) ein verdienter 
Waisenhauses u. deö Pädagogiums, 
1767 Konstftorialrach, u.d. 2. Sept.
1769 st. er. Er besorgte die 19. 
bis 107. Kogtinuation der Berich­
te der kön. dän. Missionarien in 
Ostindien 1725—68, ließ Predig­
ten , theol. Abhandlungen re. -rn-

dienstvoller RechtSlehrer in Leipz., 
geb. zu Teichwitz unweit Weyda 
im Vogtlande d. 10. Aug. 1705, 
studirte zu Leipzig, wurde das. 1732 
Actuar der philos. Fakultät, dann 
Notar u. 1737 Advokat, 1748 au- 
ßerord. Pros. d. deutschen Staats- 
rechts, 1749 kaiserl. HofpfalzgratV 
1762 ordentl. Pros. d. Moral u. 
Politik, 1780 Decemvir der- Univ. 
a. d. 14. Sept. I7vl st. er. Um 
das Staats - u. Lehnrecht, so wie 
um die ganze Gesch. hat er stch 
sehr verdient gemacht: verbesserte
genealog. Fragen. Fr<ankf. u. Leipz.

Iri.-jcarnkrririns1733. 12. oft.
8/11. l/e cUpIomatibiis resli- 
tuni8. Uip8. 1/Z6. 4. Kaisers 
Francifti Wahlkapitulat. Ebend. 
1745. über die Hälfte verm. 1762 
8. Sammlung der Reichshofraths- 
Conclusorum von denen I. 1761 
U. 62. Regensb. 1762. 2 Bd. 8. 
Neue Beitrage zu den Geschichten, 
Staats- Lehn - u. Privat-Rechten 
des kur- u. fürftl. Hauses Sach­
sen. 1 Th. Altenb. 1767. 8. u. 
m. a. verschiedene Schriften von 
Gundling, I. W. v. Göbel, Ley- 
ser, Lipenius, G. Beyer, G. C. 
Kreystg, Maseov, Schmauß, u. 
a. gab er mit Vorreden, meistens 
auch mit Zusätzen u. Anm. neu 
heraus. S. 3 6. Lccii kroAr. 
äs vlla ej. (Ui^g. 1782. 4.) 
Günther u. Otto Magaz. f. RechtS- 
gel. 1785. St. 4. S. 333. ff.

Literator, geb. zu Ebersbach bei 
Großenhayn 1717, studirte zu Leip­
zig, ward 1740 Aufseher der gräfl. 
Bünauischen Bibliothek zu Nöthe- 
nitz bei Dresden, u. nach der Ver­
einigung derselben mit der chur- 
fürstl. Bibl. 1764 churfürstlicher
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Bibliothekar u. geh. Sekretair. Er 
st. d. 19. Jun. 1775/ von allen 
Kennern geschätzt/ wegen seines 
musterhaften OLrrUoAUkr Libtto- 
ttteorie Lunsvinnae in 6 Th- oder 
7 Bdn in 4./ Leipz. 1750 — 56; 
ein Werk des mühsamsten gelehr­
ten Fleißes / das aber unvollendet 
geblieben ist. S. Daßdorf in seiner 
Ausgabe von Winkelmanns Briefen 
an s. Freunde. (Dresden 1777.) S. 
55. ff. Vergl. damit S. 109 — 112. 

Srankltn (Benjamin) ein ber. Staats­
mann u. Gelehrter/ der Sohn 
eines Färbers u. Lichtziehers zu 
Boston/ geb. am 17 Jan. 1706/ 
sollte/ weil er gute Fähigkeiten 
zeigte/ Theologie studiren. Aber 
die Kosten giengen über die Kräfte 
seines Vaters/ daher sollte er ein 
Lichtzieber/ u. da ihm diese vä­
terliche Handthierung sehr zuwi­
der war/ ein Messerschmid werden. 
Auch dazu kam eS nicht/ weil ein 
großes Lehrgeld gefodert wurde. 
Er lernte also bei einem seiner Brü­
der die Buchdruckerkunst/ die seiner 
leidenschaftlichen Neigung zum Bü­
cherlesen u. zu literarischen Be­
schäftigungen noch am meisten zu 
entsprechen schien. Er benutzte 
jeden Augenblick/ den er erübri­
gen konnte/ zum Studiren/ und 
machte bald kleine Schriftftellerver- 
suche. Nach einigen Jahren ent­
zog er sich der harten Behandlung 
seines Bruders u. Lehrherrn/ u. 
kam in den dürftigsten Umständen 
nach Philadelphia. Indessen ver­
schaffte ihm doch hier seine Kunst 
zureichendes/ u. in London über- 
stüssiges Brod. Endlich gelang eS 
ihm 1728/ in Verbindung mit 
einem vermöglichen Buchdrucker/ 
u. bald darauf allein/ Besitzer 
einer Druckerei zu werden / welche 
durch seine Emsigkeit u. einsichts­
volle Behandlung / besonders auch 
durch seine eigenen Schriften/ eine 
Pensylvanische Zeitung/ den Al­

manach des armen Richard/ den 
er jährlich herausgab/ u. der einen 
kostbaren Schatz gemeinnützlicher 
Lehren u. Lebensweisheit enthält/ 
schnell in Aufnahme kam. Noch 
in seinem männlichen Alter lernte 
er die lat. u. franz. Sprache. 
Mit seinen Bekannten hatte er 
sich zu einem wissenschaftlichen Club 
vereinigt/ welcher auf so edlen u. 
großen Grundsätzen beruhte/ u. 
so wichtige Folgen hatte/ daß 
man ihn für die Wiege der ame­
rikanischen Freiheit hält. FranklinS 
politischer u. liter. Ruhm wuchs jetzt 
schnell. Er diente seinem Vater­
lande in ansehnlichen Aemtern u. 
als Schriftsteller mit großem Er­
folg; ward Erfinder des Blitzab­
leiters u. der Harmonika/ u. mit 
Washington / der Stifter der 
nordamerikanischen Freiheit. Als 
nämlich die Mißelligkeiten zwischen 
England u. seinen Kolonien immer 
höher stiegen/ so gieng er 1776 
als amerikanischer Agent nach 
Frankreich. Hier bewirkte er durch 
seine StaatSklugheit u. seine Un­
terhandlungen/ in dem den 20 
Januar 1785 zu PariS mit den 
englischen Kommissarien unterzeich­
neten Frieden die Unabhängigkeit 
ber 15 vereinigten Staaten/ lvo- 
durch England 45oo Quadratmei­
len an Land u. 5 Millionen an 
Unterthanen verlohr. Nach einem 
Aufenthalte von fast 10 Jahren 
in Frankreich kehrte er 1785 nach 
Philadelphia zurück. Sein Em­
pfang war so feierlich wie eS der 
Stifter der Freiheit seines Vater­
landes verdiente. Er lebte nach­
dem in glücklicher Ruhe des Al­
ters/ die aber noch immer durch 
nützliche Thätigkeit für seine Mit­
bürger ausgezeichnet war/ u. starb 
am 27 April 1790/ betraun von 
2 Welttheilen. Menschenliebe u. 
Freimüthigkeit machten die Grund­
lage in seinem Karakter aus. Stet-
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heim u. gleichmüthig, war er 
im Umgänge gegen jeden gefäl­
lig u. angenehm unterhaltend. 
Sein System von Lebensweisheit 
war ganz einfach; er suchte 
Schmerz und Langeweile durch 
Mäßigkeit u. Arbeit zu entfer­
nen. Er war Meister in der gro­
ßen Kunst / die Lehren der Moral 
zu verstnnlichen u. auf das an­
schaulichste zu entwickeln/ ihnen 
Eingang inö Herz zu verschaffen/ 
u. ste tief wurzeln zu lassen. 
Seine Schriften (darunter die un- 
ubertrefl. Sprichwörter deS alten 
Heinrich u. d. Weisheit deö guteu 
Richard) stnd alle für ein großes 
Publikum berechnet: vvoiks con- 
siZr. ok liis lile written 6^. 
Uiinselk, toAeklier witti 6882^8 
linmoiou8 «tc. 1793. 2
Vol. 8; deutsch v. G. Schatz. 
Weimar 1794. 2 Th. 8. S. 
Seine Jugendjahre/ von ihm selbst 
für seinen Sohn beschrieben; übers. 
von G. A. Bürger. Berlin 1792. 
8. LloA6 psr t'^666 IHicker. 
ksri8 1790. 8. Schlichtegrolls Ne- 
krol. a. d.J. 1790. 1 B. 262—811.

Franz 1/ Kaiser von Deutschland/ 
geb. 1708 von Leopold Joseph/ 
Herzog von Lothringen / trat nach 
dem Tode desselben 1729 die Re­
gierung dieses HerzogthumS an/ 
wurde aber bald wieder von Frank­
reich auf immer daraus verdrängt. 
Denn als 1738 der nach dem 
Tode Friedrich Augusts von Sach­
sen/ zum 2tenmal zum König in 
Pohlen erEhlte StaniSlauS Leö- 
zinöki Pohlen wieder verlassen 
mußte/ so nutzte der König in 
Frankreich/ Ludwig XV, als des­
sen Schwiegersohn diesen Umstand/ 
um von dem Kaiser/ der ihm 
hauptsächlich entgegen gewesen war/ 
für ihn eine Entschädigung zu fo- 
dern. Weil nun Frankreich schon 
lange vorher auf das ihm nahe 
gelegene Lothringen Ansprüche ge­

macht/ auch schon zu verschiede- 
nenmalen es in Besitz genommen 
hatte/ so wurde in dem 1735 ge­
schlossenen Präliminarfrieden aus­
gemacht/ daß der Herzog von 
Lothringen dieses Land sofort an 
den König SraniSlauS/ u. nach 
dessen Tod auf immer an Frank­
reich abtreten/ hingegen in den 
Besitz deSGroßherzogthums ToSkana 
oder Florenz etnrücken sollte/ so- 
hald dasselbe durch den Tod des 
damaligen GroßherzogS Ioh. Ga- 
fto / deö letzten aus dem medicei- 
schen Hause/ das seit 1581 die 
Regierung in diesem / vorher frei­
en,/ Staate an sich gezogen hatte/ 
würde erledigt seyn / welches denn 
auch 1787 gefchah. Das Jahr 
zuvor hatte er Marien Theresien, 
die Tochter Kaiser Karl vi ge- 
heurathet. Nachdem Franz dem 
Kaiser Karl vn, der im Jan. 
1745 in München starb/ die Kro­
ne streitig gemacht hatte / so wurde 
er, am 18 Sept. zum Kaiser ge­
wählt. Die Regierung führte aber 
nicht er/ sondern seine Gemahlinn 
Maria Theresia. »Er legte sich, 
sagt Friedrich in feinen hinterl. 
Werken/ weil er sich in Regie- 
rungöangelegenheiten nicht mischen 
durfte/ auf Handelsgeschäfte. Von 
seinen Einkünften in ToSkana 
sparte er sich jährl. große Sum­
men u. wucherte damit/ errichtete 
Manufakturen^ borgte auf Pfän­
der / übernahm Lieferungen zu den 
Heeren an Waffen/ Pferden u. 
Uniformen/ hatte in Verbindung 
mit einem Grafen Bolza u. dem 
Kaufmann Schimmelmann die säch­
sischen Zölle gepachtet/ u. lieferte 
im I. 1756 Proviant sogar an 
die Preußen/ als diese mit The­
resia Krieg führten. Wenn sie 
ihm sichere Unterpfänder gab/ so 
schoß er ihr beträchtliche Sum­
men vor." Er starb plötzl. zu 
Jnspruck d. 18 Aug. 1765. S.
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H-imichS Handb der deutsch«« H-UE
FeN^Zknig in FWkr-ich. Karl- Frm.?../ E^raE-uh, 

. tNi.itl'n non Anaou- geb. d. 19 ^an. 10-14, w^ oco 
älteste Sohn Komg Heinrich ", 

iac- ram 1010 vermählte sich 1558 mit der un-
"deinem Schwuacrvater, qlückl. Maria von Schottland/ u. 
, senmn Schm^»a^^ folg Jahr-/ nach sei,

neS Vaterv Tode, den franz. 
Thron. Von seiner Regierung 
an eröffnete sich in Frankreich ein 
vieljahrig-er Schauplatz von Ver­
wirrungen u. innerlichen Kriegen, 
die durch seine n. seiner beiden 
ihm folgenden Brüder schlechte 
Regierung, durch den VerfolguugS- 
geist der damaligen Katholiken, u. 
nachher durch den bevorstehenden 
Abgang des herrschenden Stamms, 
veranlasset; unter Anführung 
der beiden einander zuwider han­
delnden Häuser Guise u. Bour- 
bon erregt u. fortgeführt; u- durch 
die Ränke der königl. Mutter, Ka- 
tharine von Medici, sowohl, als 
durch die Einmischung fremder 
Mächte, besonders König Philipps 
1,1 von Spanien, vergrößert u. 
verlängert wurden. Franz regierte 
aber nur sehr kurz, denn er starb 
schon am 5 Dez. 1560, nur 18 
I. alt. Hätte er langer gelebt,

von OrleanS, Grafen von Angou- 
lesme Sohn/ geb. d. 12 Sept. 1494 
zu Kagnac; kam 1515 nach Lud­
wig ....
auf den Thron. - 
nach dem Treffen ber Mangnan, 
in welchem 15/000 Schweizer blie­
ben , das Herzogthum Mailand in 
Besitz; verlohr eS aber wieder, 
da er von Kaiser Karl v, mit 
welchem er um die Kaiserwurde 
eiferte, den 24 Febr. 1525 ber 
Pavia aufö Haupt geschlagen, ge­
fangen, u. nach Madrid gebracht 
wurde. Erst daö folgende Jahr, 
nach daselbst unterzeichnetem Frie­
den, kam er nach Frankreich zu­
rück. Er schickte bald neue Vol­
ker nach Italien, die aber auch 
zu Grund gerichtet wurden. Un­
geachtet er sich nach dem 1529 zu 
Cambrai geschlossenen Frieden mit 
des Kaisers Schwester, Eleonora 
von Oestreich, als Wittwer ver­
mählt hatte, so brach er doch von 
neuem loS, u. zog den türkischen 
Kaiser Soliman u in sein Inter­
esse, mußte aber 1538 mit Karl 
v zu Nizza auf 10 I. Stillstand 
machen. ES kam zum vierten 
Kriege, der sich zum Nachtheil 
des Königö durch den Frieden zu 
Crcspy, den 18 Sept. 1544 en­
digte. Er st. d. 31 März 1547 
auf dem Schlosse Rambouillet. 
Die Franzosen haben ihn den 
großen König genannt. Er war 
ein staatSkluger u. den 
fchaften günstiger, aber wollüstiger 
Fürst. Er besaß selbst einige ge­
lehrte Kenntnisse, u. soll ein Werk 
von der KriegSzucht geschrieben 
haben. In der Regierung folgte 
ihm sein Sohn Heinrich n. S.

cle kHöneors 1 i^r 6ait- 
I216. kar. 1766. Vol. Vlll. 
42. Die 4 ersten Bände deutsch.

so würde seine Regierung ver­
muthlich sehr grausam gewesen 
seyn, da er sich ganz von den 
Guisen beherrschen ließ. In 
der Regierung folgte ihm sein 
Bruder Karl ix. S. »ist. 3s 
1^121)^018 II. H. 1783. 

lvt" 12. Heinrich a. a. O.157 — 173. 
i den Wissen-Franz Ludwig, Fürstbischof von den WMn u. Würzburg, aus dem

freiherrl. Geschl. von Erthal, 
aeb. d. 16 Sept. 1730, legte sich 
mit großem Eifer auf Wissenschaf­
ten u. Künste, bereiste Italien, 
u. wurde in Wurzburg Regre- 
rungörath, dann Präsident dieses 
Kollegiums. In der Folge rief 
ihn Kaiser Joseph n in seine
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Dienste/ u. auf dessen Betrieb er­
hielt er 1779 den bischöfl. Stuhl 
zu Bamberg u. Würzburg. In 
dieser Würde entwickelte er eine 
Aegentenweiöheit u. edle Thätig­
keit/ die ihm eine Stelle unter 
den größten Regenten aller Zeiten 
erwarben. Verbreitung aufgeklär­
ter Religiosität- u. eines bessern 
Unterrichts in Städten u. auf dem 
Lande war eines seiner ersten Be­
strebungen/ u. zu diesem Zwecke 
stiftete er in Würzburg ein Semi- 
narium für Priester/ eins für 
Schullehrer/ kegle Industrieschu­
len an/ sorgte für bessere Lehrbü­
cher. Auf den Universitäten Bam­
berg u. Würzburg verbesserte er 
den ganzen Studienplan, traf 
viele zweckmäßige neue Einrich­
tungen/ u. sorgte für vernünftige 
Lehrfreiheit. In die NegierungS- 
geschäfte suchte er Einfachheit u. 
einen schnellen Gang zu bringen/ 
der nur durch die ängstliche Ge­
wissenhaftigkeit/ mit welcher er 
alles selbst einsehen wollte/ oft 
gehemmt wurde. Für einzelne 
Zweige der Staatsverwaltung führ­
te er besondere Kommissionen ein. 
Dahin gehören die OrtS- Armen- 
Volizei-Kommissionen in allenDorf« 
schaften u. Stadtdistrikten/ denen/ 
außer der Armenversorgung/ auch 
einige Aufsicht über daö Schul­
wesen/ die öffentl. Sicherheit/ den 
Nahrungüftand/ Bevölkerung/ Zucht 
u. Ordnung oblag. Um die Ver­
besserung der RechtSpstege machte 
er sich mannigfaltig verdient/ 
schaffte die Tortur ab/ u. hielt 
auf die strengste Unparteilichkeit 
u. Gerechtigkeit. Musterhaft wa­
ren seine Polizeianstalten. Er stif­
tete Feuerassekuranzen/ eine Witt-
W.en- u. Waisenversorgungöanftalt 
für die Würzburgische Civildie- 
nerschaft u. eine Rothleihkasse. 
Der Verarmung zu steuern ver­
minderte er die überfiüssigen Fei-

Franz

ertage/ verbannte das Würzbur- 
gische Lotto/ ließ gern bei Un- 
glucksfallen von den Staatöabga- 
ben nach re. Seine HülfSanftal- 
ten. für Arme u. Kranke waren 
vortreflich. Die Bettelei wurde 
abgestellt u. die rüstigen Armen 
beschäftigte man in ÄrbeitShäu^ 
fern. Er selbst führte den Vorsitz 
in der von ihm gestifteten Ober- 
Armen-Kommiffion. Aus seiner 
Privatkasse errichtete er das vor- 
irefliche Bamberger Krankenhaus/ 
u. auch daö große Würzburger 
Juliuöhospital verdankt ihm we- 
sentl. Verbesserungen. Als patri­
otischer NeichSfürst stiftete er sich 
noch in den letzten Jahren seines 
Lebens unvergängliche Denkmäh­
ler. Von Anbeginn seiner Regie­
rung an schien er- der sonst für 
Lebensgenuß Sinn hatte/ auf alle 
irdischen Freuden Verzicht zu thun/ 
um ganz seinem hohen Beruf zu 
leben. Er st. d. 14 Febr. 1795. 
S. F. Bergs Trauerrede bei der 
Beerdig. Franz Ludw. des Wei­
sen. Jena 1796. 8. BaurS Gal- 
lerie Z Bd 487 — 492.

Franz von Assist/ Stifter des Fran- 
ziökanerordenö / Sohn eines Kauf­
manns zu Assisi in Umbrien/ geb. 
1182/ lebte in seiner Jugend un- 
ordentl./ u. als er dadurch in 
eine Krankheit siel/ ward er nach 
seiner Genesung ein frommer Thor. 
Nach damaliger Denkart äußerte 
sich seine moral. Schwärmerei 
durch völlige Verleugnung aller 
Bequemlichkeiten des Lebens u. 
durch Proselytenmachen. Er ar­
beitete an der Errichtung eines 
eigenen OrdenS/ dessen vornehm­
stes Gelübde Armuth seyn sollte/ 
u. erhielt die Bestätigung dessel­
ben 122g. Franz wollte aus lau­
ter Demuth seine Ordensleute nicht 
Bruder (krstres), sondern kleine 
Bruder ^krLrerculos)/ ital. Fra- 
ticeüoö/ lat. kratres mlnvres
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genannt haben, welchen Namen mit Gewalt in die röm. Kirche
ste noch führen. Dieser Orden, zurückzuführen. Pabst Alexander

. 7'7' 7 vu versetzte ihn 1665 unter die
derben deö innern Zustandes der Heiligen. S. Hisr.
kathol. Kirche viel beitrug, war Ikaros 16 n. 218
schon sehr auSgebreitet, als der Franz (Joh. Georg Friedr.) ein 
Stifter desselben 1226 starb. 1230 gel. Arzt, geb. zu Leipzig 1737, 

studirte hier anfangs Theol., dann

welcher zum beschleunigteren Der­

wurde Franz / dem man alle Ehre 
anthui/ wenn man glaubt, eö 
habe ihm im Kopfe gefehlt / kano- 
nisirt. Sein Leben hat Bonaven- 
tura beschrieben; an weitläufig­
sten aber handelt ven ihm Lukaö 
Wadding i. der ^unsi. lvn- 
noi-. Ehen dieser Autor hat auch 
die Opusculs 6. brsnciscl zu 
Antwerpen 1623. 4. herausgege- 
den. S. auch Kernü schwäb. Ma- 
gaz. 1 B. 1 St. 38 — 83.

Franz von Paula, geb. 1416 zu 
Paula in Calabrien, wurde im 
42 Jahre ein Franziskaner, gieng 
aber 2 Jahre hernach alö ein Ein­
stedler in die Einöde, worinn er 
5 Jahre lebte. -Nach Verfluß 
derselben kam er wieder nach 
Paula, baute daselbst eine Kirche 
1t. Kloster, nahn 12 Personen in 
seine Gesellschaft, u. legte den 
Grund zu einem Orden, den er
aus affektirter Demuth, den Or­
den der mindesten Priester oder .... ...
Minimeu nannte. Er starb 1507 Franz (Joh. Michael) Pros. d. 
zu PlessiS leS Tours, u. ward Geographie in Göttingen, geb. 

zu Oehringen im Hohenloheschen 
d. 14 Sept. 1700, studirte zu 
Halle die Rechte, dann Medicin, 
kam 1730 zu dem jüngern Ho- 
mann nach Nürnberg, nahm an 
der Landkartenofficin thätigen An-

1519 vom Pabst Leo x unter die 
Heiligen ausgenommen. S. Laii- 
lek vies cies Lriints.

Franz von Sales / Erzbischof von 
Genf/ gehört unter die berühm­
testen mystischen Lehrer der kathol. 
Kirche/ stiftete den Nonnenorden 
der Heimsuchung Mariä u. st. 
1665. Er hinterließ eine Menge 
mystischer Schriften,. die größten­
theilö inö Deutsche übersetzt wor-
den find. Ob 
eigenen Traktat 
Gottes schrieb, 
mit Anschlägen 
in Sapoyen u. 

er gleich einen 
von der Liebe 

so gieng er doch 
um/ die Ketzer 
in der Schweiz

Arzneikunde > ward 1761 Mag. 
d. Philos., 1778 Dokt. d. Med., 
1781 qußerordentl. Pros. ders. u. 
d. 14 April 1789 starb er. Er 
Mrte mehrere alte Aerzte, den 
Virgil, PlintuS Naturgesch. (cum 

6t not. inte- 
ßrls I. Harduini iremgns 
cnm commenkar. et. scluor. 
Herrn. Lsrdarr et vsriornrn. 
Vol. X. Hps. 4777 —. 91. 8.), 
übersetzte mehrere Schriften von 
Tissot u. a. aus dem Franz., u. 
gab ohne seinen Namen mehrere 
andere Medicin, re. Schriften her­
aus. Seine 6»mmenr. <le cos- 
1il)3rn ec elesiastieo. §^>ec. I. II.

1761. 4. wurden zu Wien 
in den Oatsl. Ii6r. prnlitd. ge­
setzt u. in Rom vom Scharfrich­
ter verbrannt. S. (EckS) Leipz.
gel. Tageb. a. d. I. 1789. S. 
6o — 64. Meuselö Lex. d. verst. 
Schriftst. 3r Bd.

theil/ n. würde noch in diesem 
Jahre durch Homannö Tode ein 
Miterbe seinerDerlassenschaft. Nun­
mehr suchte er daö bisher ge­
wöhnlich gewesene Kopiren frem­
der Landcharten möglichst zu ver­
meiden u. lauter Originalzeich- 
nnngen zu liefern; daher die von 
4730 — 55 in der Homannischen 
Offizin herausgegebenen Landchar-
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ten vorzügl. richtig u. brauchbar sels Miscell. artist. JnnhaltS. 16 
find. Als er aber 1755 als Prof. H. 254 ff.
nach Göttingen gieng/ ließ erFrauenlob, vrowenlob, vrou- 
seinen Antheil an der Homanni- wenlob (Heinrich) der angenom- 
schen Offizin anfangs durch seinen mene Name eines MeistersangerS 
jüngern Bruder als Faktor ver­
walten/ trat ihm denselben 1759
völlig ab/ u. st. d. 11 Sept. 
1761. Von seinen verdienstlichen 
Bemühungen um Erweiterung der 
Erdkunde gab er in verschiedenen 
Schriften Nachricht. Viele seiner 
Plane blieben unausgeführt/ weil 
<6 ihm an Festigkeit fehlte; auch 
verdarb er vieles durch schlechtes 
Haushalten. S. HagerS geogr. 
Büchersaal 1 B. 385 — 95. 
Baurö Gallerte 6r Bd 27 — 30. 

Fratrel (Joseph) ein ber. Mahler 
auö Espinal in Lothringen/ stu- 
birte zu Besan^on die Rechte/ 
ward BaccalaureuS derselben/ dann 
ParlamentSadvokat/ hernach M- 
niaturmahler des KönigS Sta-
niSlauS zu Polen/ zuletzt chur- 
pfälz. Hofmahler zu MaunheiM/ 
wie auch Prof. bei der Akad. der 
Mahler u. Bildhauer zu Düssel- 
Dorf- wo er d. 15 May 1783 st. Frecht (Martin) ein verdienter The- 
Er war ein Künstler vom ersten ologe auö der ReformationSperio. 
Range/ besonders als Miniatur- ' " ""..................... .... -
mahler groß/ u. auch in Oehl- 
gemahlden sehr geschätzt u. be­
wundert. Er mahlte größtenteils 
nur Heilige oder reuige Sünde­
rinnen; ein deutscher Guido im 
Ausdruck der Köpfe. Auch seine
Gewänder find schön/ nur manch­
mal etwas schwer. Einige Blät­
ter/ die er in RembraudS Ge­
schmack herauSgab / übertreffen 
alles / was dieser gemacht hat. 
In Beziehung auf die WachS- 
mahlerei schrieb er: oirs
slliss avec l'Huile, ou ls

L knile cirs, trou- 
vee s ^Vlarln^ellri par iVl. Ebsr- 
les Larori de 'I'LiibenIielrii;

Usnndeirn. 1774. 8. S. MeU- 

aus dem 14 Jahrhunderte/ dessen 
eigentlicher Name unbekannt ist. 
Von seinen LebenSumständen wis­
sen wir weiter nichts als daß 
er zu Mainz seine Kunst geübt/ 
u. daselbst 1317 gestorben sei. 
Nach einiger Meinung soll er 
Doktor der Theologie/ nach an­
dern Domherr zu Mainz gewesen 
seyn. In seinen Gesängen pries 
er vornemlich die Tugenden deS 
schönen Geschlechts. Daher er­
hielt er den Namen Frauenlob/ 
u. die durchgängige Hochschätzung 
der Weiber. Die Meistersänger 
entlehnten von ihm viele Töne/ 
umer andern den Zugton/ dessen 
Erfinder er war. Gedichte von 
ihm befinden sich unter andern in 
der Manncfischen Sammlung von 
Minnefingern/ Th. 2. S. 213 — 
219. S. Meisters Karakteristik 
deutscher Dichter / Bd. 1. S. 354.

de/ aus Ulm gebürtig, wo er 
lange Zeit Prediger u. Prof. war, 
u. zur Annahme der reinen Lehre 
das meiste beitrug/ aber auch 
viele Verfolgungen erduldete/ be­
sonders da Kaiser Karl V 1548 
nach Ulm kam/ u. das Interim 
einzuführen befahl. Als er der 
Gefangenschaft/ in welcher er 
lange schmachtete/ entledigt wurde/ 
ernannte ihn Herzog Christoph von 
Würtenberg 1551 zum Superin­
tendenten/ Prof. d. Theol. u. zum 
EphoruS des Stipendiums in Tü­
bingen/ wo er d. 24 Sept. 1556 
starb. Er war ein Freund Me- 
lanchthonS- besuchte viele Kollo­
quien u. Reltgionözusammenkünfte/ 
u. seine wenigen Schriften zeu­
gen von einem warmen Eifer 
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für Luthers Lehre. S. 
vitae UeoIoAor. Aerm. 145. 
IHsncof. 1706. kol. Weyer- 
manns Nachr. v. Gel. aus Ulm. 
281 — 285.

Freculphus, Bischof zu Lisieux, ein 
Günstling K. Ludwigs des From­
men von Frankreich, der ihn bei 
verschiedenen Veranlassungen ge­
brauchte, starb vor 858. Man 
hat von ihm eine allgem. Welt- 
gesch. von der Schöpfung bis 
zum I. 600 in 2 Theilen: xri- 
INUM t/^n3 excns. 1589. kol. 
bei Hier. Commelin. 1597. 8. S. 
Hambergers zuv. Nachr. 3 Th. 594.

Fredegartus Scholasticus, der 
älteste fränkische Geschichtschreiber 
nach dem Gregorius von Tours, 
starb nach 658. Man hat von 
ihm eine Chronik in 5 Büchern 
vom Anfang der Welt bis 641; 
abgedruckt in Ruinarw Ausgabe 
der Gregorischen Werke u. in 
Bouquew Lcri^rr. rer. 4?'. II. 
x. 391 — 464, wobei auch die 
schlechten Fortsetzungen dieser nicht 
alltäglichen Chronik befindl. stnd. 
S. Hambergers zuv. Nachr. 3 Th. 
501. Adelungs Direktorium 12.

Freysse, auch Fulgosuo genannt 
(Baptifta) Doge von Genua, aus 
einem der angesehensten Genuesi­
schen Geschlechter,, aus dem meh­
rere die Kardinalswürde erlang-

bürg geschlossenen Vertrage. S. 
^.cwnii Vir^e lcrornrn Aerm. 
216. Bruckerg Ehrentempel. Dee. 

ten u. zum Doge erhoben wurden, m. 106. Niceron 21 TH.248—261. 
Baptista ist weniger als Staats-Freind (John) ein ber. engl. Arzt, 
mann, wie durch seine sehr oft geb. zu Crown ^in der Provinz 
gedruckte Sammlung von Einfäl-
len u. Anekdoten in 9 Büchern 
bekannt, die Camillo Ghiliui ins 
Lat. übersetzte: ^cr. er äicro- 
ro.ni rneniorsd. IVlilsn. 1509. 
kol.; I?sr. 1518. 4.; Oolon. 
1604. 8. Der Verf. starb nach 
1483. S. ^onv. Dler. Iiisr.

Freher (Marquard) ein ber. RechLS- 
gelehrter u. Staatsmann, geb. zu 
Augsburg d. 26 Jul. 1565 , stu- 

, dirte zu Altdorf u. Bourges, wo 

ihn Cujacius in seinem 18 I. 
zum Doktor der Rechte promo- 
movirte, wurde dann Rath in 
pfälzischen Diensten u. Prof. in 
Heidelberg. Auch zu Staatsge- 
schaften u. Gesandtschaften wurde 
er von dem Churfürsten von der 
Pfalz, hauptsachl. von Friedrich 
iv gebraucht, der ihn zuletzt zum 
Vicepräsidemen erhob. Er st. d. 
13 May 1614. Geschichte, Stu­
dium der Alten, Antiquitäten/ 
deutsche Sprache/ Jurisprudenz, 
selbst lat. Dichtkunst, sind die 
Fächer, in denen er sich einen 
Namen von Bedeutung erwarb. 
Von seinen zahlreichen Schriften
sind die wichtigsten: ÖriAines ka- 
larinse. IIei8elb. 1599. kol.
1686. 4. Oerni^n. rer. script.

cnr. 13. 6. 8lrnvio.Lä. III. 
^rLeut. Vol. III. 1777. kol.

Seripd. Ha-Herum Lo6emic.
nov. 1602. bol. De re nrone- 
tarw veterum Uoman. er Iio- 
<Ü6ini 2pncl Oermanos iin^e^- 
rii. üb. II. I.uAci. L. 1605. 4. 
auch in (rrsevii Hies. rom. 
Er gab auch zuerst die wichtige 
Urkunde heraus von dem zwischen 
Ludwig dem Deutschen u. Karln 
im I. 842 im Lager bei Straß-

Nordhampton 1675/ ftud. zu Qx- 
ford, war das. Prof. der Chemie, 
zuletzt ausübender Arzt in London, 
wo er 1728 ft. Unter seinen 
Schriften zeichnet sich vorneml. 
hie I^mmenoIoAia. ^mst. 1726. 
8. u. die Gesch. d. Medicin (Hi- 
5tor^ o5 I^oncl. 1725.
2 Voi. g.) aus, in welcher letz­
tem er den prakt. Theil von Ga­
len bis zu Ende des 15 Jahrh, 
mit vielem Fleiße bearbeitet. Er 
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war auch der erste, der von der 
Newtonschen Anziehungskraft eine 
Anwendung auf chemische Verbin­
dungen machte. Seine praktischen 
Talente leuchten aus den Kom­
mentarien über die Hippokrattschen 
Bücher cle exiäsrniois — und 
aus seinen ^istolis sci IVIeLciium 

1719 u. ^uidusäsrn 
vaiiolarura in den
Opp. omn. i.on6. 1733 oder 
z?2ris 1735. 4. u. a. a. Ö. her­
vor. Sein Leben bei seinen Wer­
ken U. darauö iN ^ctis Lruä. 2. 
1735. x. 329.

Fremsheim (Joh.) ein ber. Philo-„ k- 346 Weyermanns Nachr.
loge, geb. d. 16. Nov. 1608 zu , von Gelehrten aus Ulm, 235—242. 
Ulm, studirte, zu Marburg, Gie- Freitag S. Freytag.
ßen u. StraSburg die Rechte, mit Freminet (Martin) Mahler, geb. 
noch mehr Fleiß aber Sprachen ........... ......
u. Philosophie. Nachdem er eine 
Reise nach Frankreich gemacht hat­
te, kam er 1642 als Pros, der 
Politik u. Beredsamkeit nach Up- 
sal, ü. 1647 wurde er Bibliothe­
kar u. Historiograph in Stockholm. 
Da er die nordische Luft nicht zu-
träglich fand, so gieng er als 
Pros, nach Heidelberg, u. st. das.
d. 30. Okt. 1660. Er hinterließ Freret (Nicolaö) Sekretair der Akad.
den Ruhm eines großen Gelehr­
ten, u. besonders eines sich auS- 
-eichnenden Kenners der alten Li­
teratur u. Geschichte. Diejenigen 
Ausgaben der römischen Schrift­
steller , .welche er mit seinen Ver­
besserungen und Anmerkungen her- 
ausgab, hatten das Glück, den 
größten Kritikern zu gefallen, u. 
von ihnen gebilligt und gebraucht 
zu werden. Seine große Belesen- 
heit und Kenntniß der alten Ge­
schichte aber hat er nicht nur in 
den glücklichen Ergänzungen der 
mangelnden Bücher und Stellen 
des Curtius, sondern auch, und 
zwar vorzüglich, in seinen Ergän­
zungen der fehlenden Bücher des 
LiviuS bewiesen. Er ist dabei mit 
solcher Kenntniß der Quellen der 

röm. Geschichte, so ungemeinem 
Fleiße und Ordnung zu Werke 
gegangen, daß er sich durch seine 
Arbeit den allgemeinsten Beifall 
bis auf unsere Zeiten erworben 
hat. Man hat auch von ihm ein 
schätzbares deutsches Gedicht, un­
ter dem Titel: Deutscher Tugend- 
spiegel, oder Gesang von dem 
Stamm u. Thaten des alten und 
neuen Herkules. StraSburg, 1639. 
fol. Es ist ganz dem Lobe des ta­
pfern Herzogs Bernhard v. Wei­
mar geweihet. S. vvitren. ivis- 
inor. pkilosoplior. Dee. VII.

zu PariS 1567, bildete sich in 
Italien, u. nahm vollkommen die 
Manier des M. Angelo an. Er war 
ein großer Zeichner u. man be­
merkt viel Erfindung in seinen 
Gemählden. Heinrich IV. machte 
ihn zu seinem ersten Mahler und 
Ludwig xili. ertheilte ihm den 
Michaelsorden. Er st. zu PariS 
1619. S. d^ouv. Dict. kisr.

der Jnnschr. u. schönen Wiss. zu 
PariS, geb. das. 1688, studirte 
unter Rollin Philosophie u. Ge­
schichte. Schon im 16. I. hatte 
er die vorzüglichsten Werke von 
Scaliger, Usher, Petau u. a. 
großen Chronologen gelesen u. ex- 
cerpirt. Sein Vater, Parlaments­
prokurator, wollte einen Advoka­
ten aus ihm machen; aber der 
Sohn beschäftigte sich unabläßig 
mit dem Studium der Alterthü­
mer. Als er 1704 in die Akad. 
der Jnnschr. ausgenommen wurde, 
schrieb er.eine gelehrte, aber küh­
ne Rede über den Ursprung der 
Franzosen; der Regent ließ ihn 
in die Bastille setzen. Hier laö er 
den Skeptiker Bayle so fieißia, daß 
er ihn fast auswendig wußte, er, 
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exeerpirte, verfertigte Wörterbü­
cher von verschiedenen Sprachen 
u. laö die meisten griech. u. lat. 
Autoren noch einmal durch. Der 
Marschall v. Noailleö übertrug ihn
die Erziehung seiner Kinder; er 
setzte dessen ungeachtet seine lite- . .. ___ __ __  ___
rar. Arbeiten fort. 1723 kehrte Fresemus (Ioh. Phil.) Senior zu 
er inö väterl. Hauü zurück, und Frankfurt am Mayn, geb. zu Nie- 
nun beschäftigte er sich ununter. ... —
brochen mit der Chronologie der 
alten Völker. Er fand, daß die 
egyptische Geschichte, die älteste 
unter allen, erst 2960 I. v. Chr. 
G. ansängt, u. daß die chinesische 
nicht über Las I. 2575 über die- 
seEpoche hinauf geht. Seine vielen 
Abhandlungen ü. Streitschriften 
darüber, unter andern gegen New­
ton , machen einen großen Theil 
der Memoiren der Akad. jener Zeit 

Pfarrer, kam dann nach Gießen, 
Darmstadt, 1743 nach Frankfurt 
u. st. das. d. 4. Jul. 1761. Er 
hat sich in den Streitigkeiten mit 
den Herrnhutern sehr bekannt, u. 
durch seine wohl aufgenommenen 
Pastoralsammlungen (24 Theile, 
Franks. a. M. 1748—60. 8.) ver- 

. dient gemacht. S. Striederö Hess, 
aus. Eben so eifrig beschäftigte Gel. Gesch. 4. Bd. 166—194. 
er sich mit der Geographie; man Freone (Charles du) Herr von Can- 
fand unter seinen Papieren 1357 ge, geb. d. 18. Dez. I6iozu AmienS, 

studirte hier u. zu OrleanS, wur- 
' de 1631 zu PariS Parlamentöad-

geograph. Karten von seiner Hand. 
Er schlief wenig, u. um bei sei­
nem Fleiße nicht der Ermattung 
zu unterliegen, trank er in 24 
Stunden 4 bis 5 mal Kaffee. Er 
st. 1749. Freret war in keinem 
Wissen fremd, wußte die Feder sehr 
gut zu regieren, u. versäumte kei­
ne Gelegenheit, Fanatismus und 
Aberglauben zu bestreiten. Eine 
vollständige Ausgabe seiner Werke 
erschien 1796 zu Parts in 20 Th. 
in 16. S. Nouv, Dlct. bist.
:eron (Elie Catherine) Mitgl. vie­
ler gel. Gesellschaften, geb. zu 
Quimber 1717, trat in den Je- 
fuiterorden u. lehrte eine Zeitlang 
zu PariS, verließ die Gesellschaft 
4739 , lebte nun zu PariS als 
Journalist u.st. d. 10. März 1776^ 
Sein leichter natürl. Witz, feiner 
Geschmack u. seine Freimüthigkeit 
erwarben ihm Achtung u. Beifall; 
aber seine Parteilichkeit und Bit­
terkeit , mit der er des spottenden 
Voltaire nicht schonte, erregten 

Mißfallen. Er schrieb: l.errre» 
sur ^nei^ue» ecrits cie cv 
1749—53. Voi. Xiil. 12. Oxus- 
cules, 1753. Vol. IH. 12.
nee Utersire, 1754 — 76, 12.
jedes Jahr 8 Voi. u. e. a. S. 
HoffS Biograph. 2 Bd. 137—168.

der-Wiesen in der Pfalz d. 22. 
Okt. 1705, ftudirte zu StraSburg, 
ward 1727 an seinem GeburtSorie 

vokat, kaufte sich 1645 eine Schatz­
meisterstelle zu AmienS, gieng 1668 
wegen der Pest nach PariS, u. st. 
das. d. 23. Okt. 1688. Als Mensch 
u. Geschäftsmann höchst achtungS- 
werth, gebührt ihm als gelehrten 
Historiker, Sprachforscher u. Ar­
chäologen der Dank der Nachwelt. 
Die Geschichte seines Vaterlandes 
dankt ihm mehrere Aufklärungen, 
dann erwarb er sich Verdienste 
durch die Herausgabe vieler By­
zantinischer Historiker, u. durch 
seine vortrefl. Glossarien, ohne 
die man die griech. u. lat. Ge­
schichtschreiber u. Urkunden der 
spätern Zeit nicht wohl verstehen 
kann: OIos8Lrium mecliae er 
iokmsy Arsecitgtis. ksris. 1688. 
Voi, Il, Lot. Oiossar. roeä. er 
ink. I^rinitAdls. 16, 1678. Voi. 
III. koi. eäll. Leneciictinl s 
6on§r. §. Msuri. 1d. 1733, Voi.

koi. Loxxi. V, k. Osr- 
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penterii. ik. 1766 Vol. IV, kol. 
Auszüge mit Vermehr, v. Adelung. 
H^lae —84. Vol. VI. 8. 
S. lourn. cles 8cav. 1688. Nov. 
581. Lllir. ci'^mst. LloAs etc. 
Liir.1766.4. Niceron8.TH.104-114.

Fresnoy (Charles Alphonse du) S. 
Dufresnoy.

Fresnoy (Nik. Lenglet du) S. Leng- 
let du Fresnoy.

Freudwetler (Heinrich) Mahler in 
Zürch/ vortreflich als Historiker 
und nicht weniger in Portraits u. 
in Familienstücken/ auch zugleich 
ein vorzüglicher Landschaftsmahler. 
Sein Geist rvar im Erfinden sehr 
glücklich und reich / und die v .n 
ihm erfundenen Gemählde haben 
viel anständigen Charakter/ und 
einen dem vorgestellten S>tück an-
passenden Ausdruck des Geistes. Freydank, Frvdank, Frygedank/ 
Am liebsten bearbeitete er die Ge-
schichte seines Vaterlandes nach 
seinen Erfindungen/ welche er auf 
eine würdige Art schilderte. Er 
starb gegen das Ende des Jahrs 
1795. S.MeuselSKünftl. Lex.2,TH. 

Frey ^Jakob) Kupferstecher/ geb.
zu Luzern 1681/ besuchte frühzei­
tig Rom und wurde bald einer der 
vorzüglichsten Kupferstecher seiner 
Zeit / dem man niemand/ als Ni­
kolaus Dorigni und Gerard Au- 
dran an die Seite setzen kann. Er 
verband eine richtige Zeichnung 
mit einer angenehmen Ausführung; 
dabei beobachtete er den Ausdruck 
des Gemähldes so genau/ als es 
einem Kupferstecher nur möglich 
ist. Sein bestes Blatt ist das mit 
der Unterschrift: i» coosxecru 
sn^clorum iibi. Er st.
zu Rom 1752. S. Füßli Gesch. 
d. Mahler in der Schweiz/ 2. 
Bd. 232. ff.

Frey (Joh. Ludw.) Pros. d. Lheol. 
in Basel/ wo er d. 16. Nov. 1682 
geb. war / studiere / u. nach der 
Zurücktunft von einer gel. Reise 
dmch Frankreich/ Holland und 

Deutschlands zuerst als Privatdo- 
cent/ seit 1711. als Pros. Unter­
richt ertheilte u. d. 28. Feb. 1759. 
st. Er besaß eine gründl. Kennt­
niß der oriental. Sprachen/ wo­
von unter ändern seine akad. 
Schriften zeugen. Er gab 1728. 
Luicori Ikesanr. eccles. ver­
mehrt heraus / seine Handausgabe 
der a^oltolicor. erschien 
1742 zu Basel/ u. 1746 edirte 
er seines Freundes lo.
oxnsc. tkcol. An dem zu Basel 
in 4 Folianten herausgek. htstor. 
Lexikon hatte er starken Antheil/ 
besonders in Ansehung der orient. 
Literatur. S. 1- ^6. Leckn Or-ir. 
cle vitii 1, L. k'rexli, Lasil. 1760. 
4. I4elLOAi1) ^tken. LLuricss 
p. 61 — 64. und 898.

(Meister) der Verfasser eines mo­
ralischen Gedichts (SpruchgedichtS) 
in kurzen gereimten Versen (meh- 
rcntheils vierfüßigen Iamben) wel­
ches in das 13. Jahrhundert/ u. 
wahrscheinlich in die letzte Hälfte 
desselben/ gehört. Es ist aber noch 
zweifelhaft/ ob Freydank der wirk­
liche oder blos ein angenommener 
Name des Verfassers ist / der viel­
leicht auf die Freimüthigkeit der 
Gedanken in diesem Gedichte Be­
ziehung hat. Von den LebenS- 
umftänden des Verfassers ist gar 
nichts bekannt. ES gehört dieß 
Gedicht zu den schätzbarsten Denk­
mählern der altdeutschen Lehrpoefie 
und hatte ehedem ein ausgezeich­
netes klassisches Ansehen. Hugo 
v. Trymberg in seinem Renner/ 
Agrikola in seinen Sprüchwörtern/ 
Baumann in seinem Kommentar 
zum Reineke FuchS/ Holzmann 
in seinen Fabeln u. a. haben vie­
les aus ihm entlehnt. Man hat 
mehrere Abdrücke; die neuesten in 
Müllers Samml. deutscher Gedichte 
aus dem 12./ 13. u. 14. Jahrh. 
2 Bd, letzte Lief. 1 —33, S.
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Jördens Lep. deutscher Dichter, 
. I Bd. 565 — 577.
Freyer, (Hieronym.) Inspektor deS 

kön. Pädagog« zu Halle, geb. zu 
Gantkau bei Kyritz in der Prig- 
nitz d. 22. Jul. 1675, studirte zu 
Halle, ward 1698 Lehrer deö kön.

17. mal wieder aufgelegt. Sein 
Leben von G. C. Knapp in Fran- 

............    kenö Stiftungen 2. BdS. 3. St.
Pädagog« zu Glaucha von Halle Freylinghausen (Gottlieb Anastas.> 

Sohn deS vor., geb. zu Halle d. 
12. Okt. 1718, stud. das. Theol.,

u. 1705 Inspektor desselben, wel­
che Stelle er bis an seinen Tod 
d. 15. Jun. 1747 bekleidete. Er 
war ein einsichtsvoll. Schulmann
u. die Schriften, welche er zum 
Unterricht der Jugend schrieb, 
wurden in vielen Schulen einge- 
führt u. sehr oft gedruckt, z. B. 
kssclculus Arseco-
inm. Lä. VI. 1765. 8.
xoerri. lar. Lä. Vl. 1766. 8. 
Oi2toris. Lcl. VIII. 1759. Vvk-

gend, besaß viele gelehrte Kennt­
nisse, schrieb aber nur Weniges. 
S, 61st. eccl. nost. temp. 
12. B. 45—76. A. H.NiemeyerS 
Leben dess. Halle 1786. 8.

öereitung zur Universalhist. 8. Anst. FreM S. Otto, Bischof von 
1763. 8. Einleitung zur Univer- Freysingen.
salhist. Ute Llufi. 1771. 8. S. Freytag ;Friedr. Gothilf) ein ber.

Liter., geb. 1723 zu Pforta, wo seinDrcyhauptS Beschr. deö Saalkr. 
2 Th, 626.

Freylinghausen (Ioh. AnastasiuS) 
ein verdienter Prediger in Halle, 
geb. zu GanderSheim im Fürsten- 
thum Wolfenbüttel, d. 11. Dez. 
1670, studirte zu Jena, Erfurt 
n. Halle, wurde 1696 Frankens 
Gehülfe als Past. Adj. zn Glau- 
cha bei Halle u. 1715 an der Ul­
richskirche in Halle, half das kön. 
Pädagogium errichten, war feit 
1723 Direktor Adj. deö Waisen­
hauses, folgte hernach Franken 
in beiden Aemtern u. st. d. 12. 
Febr. 1738. Er verband gründ­
liche Wissenschaften mit einer war­
men , aber dabei aufgeklärten Asce- 
tik, brächte das Christenthum deö 
Herzens der Vollkommenheit näher, 
u. vermied in seinen Schriften 
(Grundlegung der Theologie, Halle 
1732. 8. lat. IVinclsrnenta ttteos 
bist. ib. 1734. mehrere Predigt- 
sammlungen rc.) alle Polemik. Um 
die Einführung vieler neuen geistl. 
Lieder und Liederweisen hat er sich Frezicr (Amedee Fran^otS) einvers

sehr verdient gemacht, u. war selbst 
einer der vorzüglichsten Liederdich­
ter seiner Zeit. Sein geistreiches 
Gesangbuch wurde 1734 schon zum

wurde 1742 Inspektor d. Waisen­
hauses, 1753. Pros. d. Theos, 
1771 Direktor deS Waisenhauses 
u. st. d. 18. Febr. 1785. Er war 
ein wahres Muster der stillen Tu,

Vater, gleiches Vornamens, Rek­
tor war u. 1761 starb, nachdem 
er sich durch viele Dissert. u. Progr. 
bekannt gemacht hatte. Der Sohn 
widmete sich dem NechtSstudium, 
wurde Bürgermeister zu Naumburg 
an der Saale u. st. das. d. 12. 
Febr. 1776. Er hat sich um die 
Wissenschaften, besonders aber um 
die Kenntniß alter und seltener 
Bücher sehr verdient gemacht. 
Seine Kenntnisse in der Literar­
geschichte waren nicht nur auöge- 
breitet, sondern auch gründlich; 
und seine ^nslectA lirersiik 6s 
libris rariorlbns. si^s. 1751. 8. 
ftiN UterLrius, ubi
libri partlin sntl^ni, 
r^ri, recensentur. 1?. III« 16. 
1752 — 56. 8. u. seine Nachrich­
ten von seltenen u. merkwürdigen 
Büchern. 1. Bd. Gotha 1776. 8. 
werden sein Andenken mit Ruhm 
erhalten. S. 83x11 Onomssr. 
Huei-. 1?. V1I. 414 39. 
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franz. Ingenieur, geb. zu Cham- 
beri 1682, studirte vorneml. Ma­
thematik, trat 1707 unter das In- 
gemcurkorps, gieng nach St. Ma- 
lo, 1711 nach Chili u. Peru u. 
1715 nach PariS. In der Folge 
übertrug man ihm die Befestigung 
von St. Malo, ernannte ihn zum 
ersten Ingenieur der Insel Do- 
mingo, dann kam er in dieser Ei­
genschaft nach PhilippSburg, be­
festigte zugl. Landau, hatte von 
1740 — 1764 die Aufsicht über 
die Festungswerke von Bretagne, 
lebte dann für stch zu Brest u. st. 
das. d. 16. Okt. 1773. Man hat 
von ihm mehrere nützl. u. gründl. 
Schriften: Irslre sur 1es k'sux 
ä'artiüce. III ^cl. 4747 8. U. 4. 
Vo^a^s 6s I» iner^n 8u6.1716. 
4. deutsch, Hamb, 1745.8. I6eo- 
116 st cle Is coups
6es pleri'es st 6es bois. Ltrgsd. 
4769, 3 Vol. 4. S.
Dict. lilsr.

Frezzi (Freder.) Bischof zu Folig- 
no, ein vorzüglicher ital. Dichter,
trat in d. Dominikanerorden, wohn- Friderict (Christoph Konrad Wilh.) 
te als Bischof zu Foligno der Kir.
chenversammlung zu Pisa u. dann 
zu Costnitz bei, wo er 1416 st. 
Er ist einer der besten Nachahmer 
des Dante u. am bekanntesten durch 
sein oft gedrucktes Gedicht: Hua- 
clrli bAio reAni ä'smore,

83otÄN2SSo, cli Vlri e äells 
virM. k'oliAoo 4725, 4. S. 
Niceron IVIern. V11. 446.

Frick, der Name mehrerer verdien­
ten Theologen in Ulm, die in der 
2ten Hälfte des I7ten u. der er­
sten des 48ten Jahrh, stch durch 
Schriften rühml. bekannt machten, 
und in ihrem engern Kreise viel 
Gutes stifteten. Am bekanntesten 
unter ihnen sind EliaS, der 1754 
als Prof. der katechet. Theol. u. . . Rechtögel. 63.
Senior des geistl. Ministeriums Frtdrich (Jak. Andreas) Kupferste­
in Ulm starb, u. sein Bruder Jo- cher von Nürnberg, geb. 1683, 
bann, der die näml. Aemter be- hatte eine besondere Starke in der 

Nadel

kleidete u. 4739 starb. Von ih­
nen und mehreren dieses Namens 
S. WeyermaunS Nachr. v. Gel. 
aus Ulm 242—254. — Albrecht 
Philipp Frick, der 1733 
zu Eßlingen geb, war, st. d. 21. 
März 1798. als Hofrath u. Prof. 
-. Rechte in Helmstädt. Man 
hat von ihm viele Dissertat. über 
Materien des Civil- u. Kirchen- 
rechtö, die alle sehr gründl. auö- 
gearbeitetstnd. S. WetdlichS biogr. 
Nachr. 1 Th. 205.

Fricke (Ioh. Heinr.) Prof. d. Rechte 
in Halle, geb. zu Wolfenbüttel d. 
4. Nov. 474o, studirte zu Helm­
stadt u. Göttingen, kam 1770 als 
Prof. d. Rechte nach Kiel, 1773 
nach Halle u. st. das. d. 9. Jan. 
4775. Ein gelehrter und arbeit­
samer Mann, u. Verf. einiger 
mit Beifall aufgenommenen Schrif­
ten: Grundsätze des Rechts der 
Handwerker. Gott. 1774. 8. Re­
censionen in der all. d. Bibl. u. a. 
S. Pütterö Gel. Gesch. v. Gott. 
2. Th. 69.

Prof. d. Rechte zu Greifswalde, 
geb. zu LildeSheim d. 22. Sept. 
1722, studirte zu Helmstädt, Jena 
u. Leipzig, hielt auf den beiden 
letztem Univ. Vorlesungen, kam 
4764 nach Greiföwalde, u. st. d. 
4. Jan. 1769. Er schrieb: 
pLirciMs juris canonico-ponti- 
5icio - ecclessikZt:. Ootkae. Vol. 
11. 4759. 8. Abhandlung von d. 
Freiheit der deutschen Kirche. Leipz. 
1760. 8. Abhandlung von dem 
Münzwesen im h. röm. Reich. 
BreSl. 1762. 8. Sammlung von 
KriegSrechtSsprüchen. Leipz. 1762.
8. Einleitung in die KriegSwiffen- 
schaften. BreSl. 1763. 2 Th. 8. 
S. WeidlichS Lex. aller jetztleb.
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Nadel u. eine leichte u. geschwin­
de Manier/ war auch dabei ein 
guter Zeichner. Er verfertigte theils 
in Verlage / theils für Buchhänd­
ler eine Menge Kupferstiche/ da­
von die meisten seiner Kunst Ehre 
machen. Er st. 1751. Sein Sohn 
Jakob Andreas, geb. 1714/ 
arbeitete als Hofkupferstecher zu 
Stutgard. S. FüstliS Künstl. Lcx.

Fnedel (Adrian Christian) Lehrer 
der kön. Pagen zu Versailles geb. 
zu Berlin d. Z1. Mai 1753/ er­
warb sich das Verdienst/ in sei­
nem I^estre ^llernancl. 
2 I?si4s. 1782 — 85. Vol. XU. 
8. / die Franzosen mit den deut­
schen Schriftstellern bekannt zu 
machen. Er st. d. 8. Dez. 1785. 
S. Meuselö Lep. der verstarb. 
Schrittst. 8 Bd.

Friedrich Rothbart, röm. Kai­
ser, geb. 1121, ein Sohn Her­
zog Friedrichs von Schwaben/ er­
hielt die Kaiserkrone 1152 nach 
dem Tode KonradS m., dessen 
Geschwisterkind er war. Er war 
der zweite Kaiser aus dem schwäb. 
Hohelmauffenschen Hause, u. einer 
der mächtigsten u. einsichwvollesten 
Regenten, welche je Deutschlands 
Scepter geführt haben. Er krieg­
te glückt. gegen den pohlnischen 
König BoleSlav 1157, u. erhob 
Böhmen zu einem Königreiche. 
Sein Hauptaugenmerk zur künfti­
gen Vergrößerung, war auf Ita­
lien gerichtet. Sechs Züge muß- 

. te er dahin unternehmen, um die 
aufrührischen Städte der Lombar­
dei/ die durch Handel reich und 
mächtig geworden waren/ zu züch­
tigen; sah sich endlich aber doch 
genöthigt/ ihnen zu weichen. In­
dem er Lübeck u. RegenSburg zu 
Reichsstädten erklärte/ legte er da­
durch den Grund zu einem neuen 
u. Mittelstände zwischen dem Kai­
ser und den deutschen Fürsten, 

, wodurch die Gewalt der Kaiset
Baur'S hist.Handwörterb« il.Bd, 

vergrößert, u. der Bürgerstand 
erhoben wurde. Durch die Zer- 
cheilung der Herzogthümer Baiern 
u. Sachsen iseit 1180), welche 
Heinrich der Löwe besaß, wurde 
Friedrich zwar ebenfalls mächti­
ger; allein die beiden schon unter 
seinem Vorgänger entstandenen Par­
theien der Welsen (oder Baiern, 
u. Gegner der Kaiser,) u. der 
Gibellinen (oder der Anhänger 
des kaiserlichschwab. Hauses,) wur­
den dadurch nur mehr unterhalten, 
u. gegen einander erbittert. Zu- 
setzt unternahm der Kaiser mit ei­
nem Heere von einigen 100000 M. 
den 3ten Kreuzzug, vor dessen An­
tritt 1187 ein Landfriede zu Stan­
de kam / u. auf dem unter andern 
der deutsche Orden gestiftet wur­
de. Friedrich starb d. 10. Iun. 
1190, durch das Bad in dem kal­
ten Fluß Seleph bei großer Hitze, 
ohne das Land seiner Wünsche 
auch nur erreicht zu haben. Er 
war von einem majestätischen An­
sehen, außerordentl. tapfer, ent­
schlossen, standhaft, klug, u. lieb­
te die Religion wahrer, alö die­
jenigen, die sich ihrer nur zur 
Erreichung anderer Absichten be­
dienten. Die Gelehrten schätzte 
er vorzngl., besonders die Ge- 
schichtbücher/ aus denen er die 
hohe Idee von einem Kaiser schöpf­
te, u. ertheilte den Studirenden 
große Vortheile. Kein Pabst war 
vermögend, den Bürgerkrieg ge­
gen ihn anzufachen/ der unter den 
vorigen Regierungen so leicht in 
Flammen zu setzen war; die Geist­
lichen selbst sind seine Vertheidiger 
gegen die Anmaßungen deü päbstl. 
StUhlö. S- Otto IHisinAenSis 
L. cle Lest, k'ricler. 1. lilr.XI. gzr. 
Vrstis. ^.401. Ottott. äs 8. LI»s. 
tzxpeocl.»cl ckron.Otton.k'ris.ib. 
l95.Rscle^!t:i 6oreb. ßSst. k'riä.l. 
Hb. ii. ib. 474<" Bünäu Leben m 
That, Frieda I» Letpz, 1722.

10
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vertreiben zu können. Eine Par- 
thei in Deutschland wählte 1245 
Heinr. Raspo, Landgrafen v. Thü­
ringen / zum Gegenkönig; aber 
Friedrich blieb in seinem Vortheile, 
bts der Verlust von Parma die 
Wagschale auf die Gegenseite zu 
senken anfieng. Der Kaiser mit 
unaufhörlichen Kriegen in Italien 
beschäftigt, starb d. 13. Dez. 1250 
vermuth!, durch Gift. Mit ihm 
fiel der Glanz deö deutsch. Reichs 
u. das kaiserl. Ansehen in Deutsch­
land u. Italien. Er war klug, 
thätig, tapfer u. gelehrt, gab gu­
te Gesetze zur Sich/rhcit v. Deutsch­
land u. befördert^ die Wissenschaft!. 
Kultur. Er ließ die Werke des 
Aristoteles u. mehrere arab. Bü­
cher ins Lat. übersetzen/ brächte 
die Mathematik in Aufnahme, stell­
te die hohe Schule zu Neapel wie­
der her, verbesserte die Schulen 
zu Bologna u. Salerno, und leg­
te den Grund zur Wiener Univer­
sität., Er selbst schrieb ein Werk 
über 'die Knnst mit Vögeln zu ja­
gen librorum kVide-
ricl II. de arte venr>ndd 
cum svitrus ed. 1. 6. Lclinel- 
der. h.ips. 1788. 2 Vol. 4.) 
das vortrefl. anatom. u- physiolo­
gische, größtentheilS auf eigene 
Erfahrung gegründete, Bemerkun­
gen enthält. Die Sprache ist zwar 
sonderbar und barbarisch, aber der 
Inhalt belohnt die Mühe, sich 
durch die Sprache hindurch zn 
arbeiten. S. l^er. de vineis 
eplsr. lid. VI. de red. ^es^. 
Arider. II. Lssil. 1740. SchrvckhS 
Biogr. 8. Bd. 1—267. Geschichte 
Friedr. u. Züllichau, 1792, 8.

Friedrich m. röm. Kaiser, aus dem 
habSburgisch - öfterr. Hause, geb. 
1415. ein Sohn Erzherzog ErnstS 
von Oesterreich, wurde 1440 nach 
Albrechts u. Tode, Kaiser. Die 
schläferige, unthätige Regierung 
dieses kleindenkenden/ wenig ge-
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Friedrich II. röm. Kaiser u. Erbe 
von Sicilien, ein Sohn Kaiser 
Heinrich vi. u. der sizilian. Prin­
zessin Conftantia, geb. zu Iesi im 
pabstl. Gebiet d. 26. Dez. 1194, 
verlor schon im Z. I. seinen Va­
ter, wuchs unter Vormundschaft 
anf, und wurde/ als der einzige 
Sprosse der Hohenftauffen/ durch 
pabstliche Vermittlung 1210 auf 
den deutschen Kaiserthron erhoben, 
weil Kaiser Otto iv. sich den Un­
willen deö PabsteS zugezogen hatte. 
Dieser Unwille traf bald auch 
den neuen Kaiser/ dessen große 
Macht/ u. dessen Verfahren in 
Italien dem Pabste verdächtig wur­
de. Friedrich erhielt daher von 
demselben die Weisung/ einen Kreuz­
zug anzutreten/ wozu er sich an, 
heischig gemacht hatte. Da Fried­
rich zögerte/ that ihn der- Pabst 
Gregor ix. in den Bann; der 
Kaiser gieng unloSgesprochen nach 
Iudäa, u. söhnte sich bei seiner 
Rückkehr 1229 mit dem Pabste aus. 
Deutschland war bisher von dem 
röm. Könige Heinrich, Friedrichs 
Sohn / regiert; dieser Prinz ward 
zum Aufruhr gegen seinen Vatör 
verleitet, aber Friedrich nöthigte 
ihn/ sich zu ergeben, und ließ 
ihn im Gefängnisse sterben. Der 
lange Streit mit dem Welfischen 
Hause wurde dadurch beendigt/ 
daß das Erbgut der Familie in 
ein Lehn verwandelt u. mit dem 
Titel eines HerzogthumS belegt 
wurde. Ein Krieg des Kaisers 
mit einem großen Bündnisse lom- 
bardischer Städte, die er sich stren­
ger' zu unterwerfen suchte, die 
Einsetzung seines Sohns Entiuö 
in das Königreich Sardinien und 
andere Vorfälle brachten neue Strei­
tigkeiten zwischen ihm u. dem Pabst 
hervor; Gregor der ix. that ihn 
abermals in den Bann, u. ließ 
einen Kreuzzng gegen ihn predi­
gen / ohne- ihn aus. der Lombardei
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schickten Fürsten, war voll innerer lers Geschichte der eurovaisch-tt 
maunererUnruhen. DieEinmisch. Staaten, 2 Tst 538

KmserS in die ungrischen u. Friedrich n, König von Dänemark, 
bohmnchen Handel zog ihm ver- geb. d. 1 Jul 1^ 
schiedene Kriege mit d^ Sohn Christians ui, folgte 

di-ftm »-S. Mit Hülfe
nachtheilige Rechte ein, ftihrte bei­
nahe nichts zur Ehre u. zum Nu­
tzen Deutschlands auö/ und lief 
daher Gefahr/ daß man den Kö­
nig von Böhmen, Georg Podie­
brad/ einen weisen und tapfern 
Fürsten an seine Stelle setzte. Den­
noch wurde unter diesem schläfri­
gen Prinzen der Grund zu der 
Große des österreichischen Laufes 
gelegt/ indem er das Glück hatte

des Erzherzogs Maximilian, mit 
der burgnndischen Prinzessin, Ma­
ria, die gesammten Niederlande, 
an sein Haus zu bringen. Er st. 
nach einer mehr als 50 jähr. Re­
gierung 1493. S. ^.en. ^4vii 
kiül Itt. bei Freher;
mach bessern Handschriften in Loi- 
Isrii snnat. V1n6oi)onerisidu8^ 
I. Grunbecks (um 1510) Lebensb. 
Friedr. M. u. Max. 1. Tüb. 1721.

Friedrich 1. König von Dänemark 
Schleswig-Holstein, Friedrich Ui^ König bon Dätte- 

geb. 14/7, machte stch die Abwe- . - -
senheit K. Christians n. der 1523
nach den Niederland, gesegelt war, 
so gut zu Nutze, daß ihn nicht 
nur die Jutlander/ sondern auch 
in Jahresfrist ganz Dänemark u, 
Norwegen, gegen Verstattung gro­
ßer Freiheiten / zum Könige an- 
nahmen. Die Reformation' führte 
er mit Behutsamkeit in ganz Dä­
nemark ein, u. da der vertriebene 
Konig Christian U. mit kaiserl. 
Hülfe 1531 in Norwegen einfiel, 
so bekam ihn Friedrich gefangen. 
Alv der letztere d.- 10, April 
1533 starb, so folgte ihm sein 
Sohn Christian M. S. Meu- 
selö Staatenhistorie, 342, Spitt- 

zogs von Holstein unterwarf er 
stch daö Land Ditmarsen 1559 
durch den Stcttiner Frieden er>« 
kannte er Schweden als unad^ 
hanM von Dänemark, u. erhielt 
dafür einige westliche Provinzen 
dieses Landes 1570; durch die 
Erbauung der Festung Kronen.« 
bürg bei Helstngoer setzte er stch 
m den Besitz des Sundzolles, 
Unter seiner Regierung erhob stch 
auch der Streit zwischen den 3 
nordischen Machten über den Be­
sitz von Liestand/ der bis in den 
Anfang des 13 Jahrh, dauerte, 
wo er zum Vortheile Rußlands 
entschieden wurde. Die innern 
Angelegenheiten ordnete Friedrich 
mit vieler Staatsklugheit u. zum 
Wohl deß Landes, geleitet von 
dem Reichsrathe Peter Oxe. Der 
Konig st. d. 4 April 1588 u. 
hatte seinen Sohn Christian iv 
zum Nachfolger. S, MeuselS u, 
Spittler a. a. O.

mark/ geb. 1609/ folgte 1648 
seinem Vater Christian IV/ u. 
mußte eine sehr harte Kapitula­
tion unterschreiben. Auf Zureden 
einiger Mächte mischte er sich in 
den damaligen Schwedisch-Polnst« 
schen Krieg gegen Schweden, an 
welches er 1660 Schonen, Hal- 
land, Blekingen u. BahuS abtre­
ten mußte, Doch erzeugte dieser 
unglückliche Krieg unverhofft für 
den König den Vortheil, daß ihm 
die Reichsstände die völlig unum­
schränkte Gewalt mit der Erblich­
keit der Krone in männl. u, 
weibt. Linie förmlich übertragen, 
welchem Beispiel auch Norwegen 
folgte, Die letzten io Jahre

10 *
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regierte Friedrich in Ruhe, n. 
nach seinem Tode d. 9 Febr. 
1670 bestieg sein Sohn Christian 
v den Thron. S. Meusel u. 

- Spittler a. a. O.
Frieorlch IV, König von Däne­

mark, geb. 1671, ein Sohn Chri­
stians v, dem er 1699 folgte. 
Gleich der Anfang seiner Regie­
rung war ein Krieg, den Schwe­
den so uachdrückl. führte, daß 
Friedrich 1700 zum Travendahler 
Frieden gezwungen wurde. Als 
Schweden 1709 gegen Rußland 
nnglückl. wurde, vereinigte sich 
Friedrich wieder mit Rußland u. 
Polen, grief Schweden von neuem 
an, n. erlangte 1720 in dem 
Frieden zu Friedrichsburg den 
Sundzoll von Schweden, u. die 
Gewähr deS Besitzes von Schles­
wig, sowohl von dieser Krone, 
als auch von Großbritannien u. 
Frankreich. So wurde dann das 
ganze Herzogthum Schleswig der 
Krone einverleibt. Der Gottor- 
pische Anspruch dauerte aber doch 
noch über 50 I. lang fort. Fried­
rich war übrigens ein um daö 
innere Wohl seines Reichs besorg­
ter Regent, dessen Sparsamkeit 
aber an Geiz grenzte. Er erlebte 
1728^ das Unglück, daß der größte 
Theil von Kopenhagen durch eine 
schröckl. FeuerSbrünft in Asche 67. ss. Meusel u. Spittler a. a. O. 
gelegt ward , u. ft. d. 12 Okt. Friedrich l, König von Schweden, 
173Ö, worauf sein Sohn Chri ""
stian Vk die Regierung übernahm. 
S. A. Hojerö Leben u. Gesch. 
Kön. Friedr. lV 1762. Mensel 
u. Spittler a. a. O.

Friedrich V, König von Dänemark/ 
geb. d. 31 März 1723, ein Sohn 
Christians vi, nach dessen Tode 
1746 er die Regierung übernahm. 
Ruhe u. Frieden von aussen/ Ver­
besserung des Landes von innen ist 
der Kavalier derselben. Friedrich 
reiste selbst durch Norwegen u. 
Dänemark/ um den Zustand des 

Friedrich

Landes genauer kennen zu lerne»/ 
u. ließ sich sowohl die Aufnahme 
der Handlung u. Manufakturen/ 
als auch der Künste u. Wissen­
schaften angelegen seyn. Die Stif­
tung der Ritterakademie zu Soröe/ 
die Einrichtung der Seminarien 
zu Bergen u. Drontheim zur Bil­
dung der Lappländischen Missio­
narien / die veranstaltete genaue 
Untersuchung der Landesprodukte, 
die Stiftung des Friedrichöhospi- 
tals u. großen ErziebungShauseö/ 
die Beförderung der Landökonomie 
in Jütland u. ISland/ die Er­
richtung der Mahler- Bilohauer- 
n. Baumeisterakademie sind eben 
so viele Beweise der kön. Sorg­
falt. Die Handlung nach den 
amerikan. Kolonien wurde allen 
Unterthanen frei gegeben. Den 
Holstein - Plönischen LandeSantheil 
vereinigte er 1761 mit der Krone. 
In der Reihe der trefl. Minister, 
die Friedrich hatte, u. die seiner 
Regierung vorneml. so viel Glanz 
gaben, steht der altere Bernstorf 
oben an. Mit zunehmenden Jah­
ren überließ sich der König seiner 
Neigung zum Trunke, siel in eine 
langwierige Krankheit n. st. d. 
14 Jan. 1766. Ihm folgte sein 
Sohn Christian Vll. S. Fortges.
neue geneal. hift. Nachr. 62 Th.

ein Sohn deö Landgrafen Karl 
von Hessenkassel/ geb. d. 28 April 
1676/ widmete sich dem Militair- 
stände/ zuerst in Holland / dann 
in preuß. Diensten. Seinen er­
sten Feldzug that er 1694 unter Wil­
helm m, bet dem er Adjutanten- 
Dienste verrichtete. In der be­
kannten Schlacht beim Schellen- 
berge wurde er tödtl. verwundet. 
1714 begab er sich zum König 
Karl xu nach Schweden, ver­
mahlte sich 1716 mit der Schwe­
ster desselben Ulrike Eleonore , u.
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folgte ihm sein Sohn in der 
churfürstl. Würde. Dieser stund 
dem Vater an großen Eigenschaf­
ten bei weitem nach, ubertraf 
aber ihn H. alle seine Vorgänger 
an Pracht, Ceremoniel u. Frei- 
gebigkeit, daher sein Enkel Fried­
rich H iN den cle UiLn- 
äenb. von ihm sagt, er sei groß 
in kleinen, u. klein in großen 
Sachen gewesen. Er verschwen­
dete feine Schatze in leerer Pracht 
u. kostbaren Ceremonien, unter­
warf sich der Abhängigkeit von 
Oestreich, u. gab sein Geld u. 
daö Leben seiner Unterthanen her, 
zur Führung der kaiserlichen Krie­
ge, um die Anerkennung des Ti­
tels eines KönigS von Preußen zu 
erhalten, den er annahm, d. 18 
Jan. 1701. Sein Staat verlohr 
das Ansehen u. den Einfluß, den 
er unter seinem Vater behauptet 
hatte. Doch wurde er mit den Lan­
dern Mörö, Teckelnburg, Neuschatel 
u. Valengin, u. dem von dem Gr. 
von Witgenstein eingelößten Theile 
der Gr. Hohnstein, vermehrt, hin­
gegen mußte der schwibußer Kreis 
an Oestreich zurückgegeben werden. 
Er starb d. 25 Febr. 1713. 
Seine zweite Gemahlinn, Sophie 
Charlotte, liebte Gelehrsamkeit, 
u. war eine Freundinn von Leib- 
niz. S. C. H. Günthers Leben 
u. Thaten Friedr. i Breölau 
1740. 4. D. H. Stöver das 18 
Jahrh, fortges, von C. D. Voß. 
8r Th. S. 5 — 362.

145 — 52.
Friedrich i, König von Preußen, 

geb. zu Königsberg 1657. Er war

als diese nach ihres Bruders Tode 
1718 die Krone erlangt hatte, 
übergab ste dieselbe 1720, mit 
Bewilligung der Stände, ihrem 
Gemahl. Dieser war aber im 
Grunde nur Repräsentant der ko- 
niql. Würde, denn die Souvra- 
uität besaßen die Stände. Zum 
Verdrusse des Königs kämptten 
während feiner Regierung immer 
die englischen, franz. u. russischen 
Partheyen am Hofe u. auf dem 
Reichstage, u. besonders mußte er 
sehen, wie die letztere so sehr 
herrschte, daß sie ihm einen Nach­
folger bestellte. Indessen zeichnet 
sich seine Regierung dadurch aus, 
daß während derselben der Flor der 
Wissenschaften begünstigt, namentl. 
durch die Stiftung einer konigl. 
Akademie, u. Reisen der Gelehr­
ten, u. der Handel, besonders 
durch Anlegung einiger Kanale 
befördert wurde. Sein Tod er­
folgte d. 25 März 1751. Er 
liebte die Pracht u. lebte, groß, 
hatte aber übrigens daö geselligste 
u. ungezwungenste Wesen eines 
Privatmannes. Die engen Schran­
ken seiner königl. Gewalt u. seine 
polit. Unmacht waren wohl haupt- 
fächl. Ursache an seinem sichtba­
ren Widerwillen gegen die Regie- 
rungögeschäfte. Seine ungeregelt­
sten Leidenschaften waren eine un­
mäßige Neigung zum weibl. Ge­
schlecht u. übertriebene Jagdlust. 
Sein Thronfolger war Adolph

ü, König von Prcußm, 
e»88ei 1751. 4. derGroße, auch der Ern;lge

deutsch Ebcnd. 1752. fol. Stöver genannt, em Sohn Komg Frred-
^abrb 3 Th 101 — rich Wilhelm i von Preußen, u.5^7 Schwer?'Briefw 3 St.- Sophien Dorotheen, geo. Prm- 

357. Schlozers Drrefw. nr. Braunschweig-Hanno-
ver. Er kam zu Berlin d. 24 

aev »I Jan. 1712 zur Welt. Zwei ältere
ein Sohn des großen Churfürsten Brüder starben vor rhm, u. da- 
Friedrich Wilhelm von Branden- durch ward er Kronprmz.^LiclN 
bürg/ u. als dieser 1688 starb, strenger u. sparsamer Vater ließFriedrich Wilhelm von Branden-
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. ihn militairisch-pedantisch erziehen, 
aber der Prinz liebte die Wissen­
schaften mehr als das Soldaten- 
wesen, u. bekam jetzt schon eine 
Vorliebe zur franz. Literatur, die 
er Zeitlebens beibehielt. Der vä­
terlichen Strenge müde, wollte er 
entfliehen, wurde aber eingeholt, 
u. mußte ein Jahr auf der Fe­
stung Cüstrin zubringen. Im 21 
I. wurde er wider feinen Willen 
mit Elisabeth Christine, Prinzes- 
stnn von Braunschweig Wolfen- 
duttel vermahlt, u. erhielt die 
Grafschaft Rupin zum Leibgeding. 
In der Einsamkeit legte er sich 
auf Musik u. Dichtkunst, auf 
Staatökunde, Politik u. Kriegs­
wissenschaft, unterhielt mit Vol­
taire, Rollin, Maupertuiö rc. einen 
witzigen u. gelehrten Briefwechsel, 
u. bestitg nach seines Vaters Tode 
d. 31 May 1740 den Thron. 
Drei Hauptgegenstände beschäftig­
ten sogl. seine Aufmerkfamkeit: 
Die Einrichtung seiner Finanzen, 
die Vermehrung seiner Kriegs­
macht u. die Bildung seines Hee­
res. Das letztere war das Mittel 
sich im Range der ersten Staaten 
zu behaupten, u. sein Reich zu 
vergrößern. Er führte während 
seiner Regierung, mit dem Hause 
Oestreich 4 Kriege, 3 schlesische, 
n. den bairischen-SuccessionSkrieg. 
In dem ersten schlesischen Krieg 
von 1740 bis zum Breßlauer 
Frieden 1742 brächte er ganz 
Schlesien an sein HauS; in dem 
zweiten, bis zum Berliner Frie­
den 1745/ wurde ihm der Besitz 
von Schlesien aufs neue bestätigt; 
in dem 3ten, oder siebenjährigen 
Kriege von 1756 bis 176Z ergriff 
er die Waffen, um einem verab­
redeten Ueberfall feiner Lande zii- 
vorzukommen, u. behauptete solche 
gegen die Uebermacht ber österrei­
chischen, russischen, französischen, 
schwedischen Krtegöheere, u. des

Friedrich 300 

deutschen Reichsheers, in dem 
HubertSburger Frieden von 1763. 
Zu dem bairischen SuccessionS- 
krieg endlich im Jahr 1778 wurde 
der Konig durch seinen Wider­
spruch gegen die österreichische 
Beytznehmung von Baiern veran­
laßt. Er wurde durch den Tesch- 
ner Frieden 1779 geendigtt, von 
welchem der König weiter nichts 
als den Ruhm der Uneigennützig- 
kett «. Gerechtigkeit einerndete. 
Dte Jahre des Friedens u. der 
Ruhe waren ganz der innern 
Staatsverwaltung u. den Musen 
gewidmet. Ackerbau, Künste, Fa­
briken, Manufakturen, Handlung, 
Finanzen, die Staatseinkünfte, der 
Schatz u. das KriegSheer, alles 
vermehrte u. verbesserte sich. Schle­
sien, Pommern, die Mark und 
Preußen, die im 7jähr. Kriege 
sehr viel gelitten hatten, wurden 
durch seine Thätigkeit u. Sorgfalt 
bald wieder in einen blühenden 
Zustand versetzt. Er setzte nicht 
nur viele 1000 einzelne Kolonisten 
an, sondern er baute auch 600 
ganz neue Dörfer, u. bevölkerte 
sie mit 42,609 Familien. Die 
Zahl seiner Unterthanen, die sich 
beim Antritte seiner Regierung auf 
2,240,000 belief, stieg allmählich 
btS auf 6 Mill. Er schuf viele 
Sumpfe, Seen u. Wälder in 
Getraidefelder u. Wiesen um. 
Berlin u. Potsdam bildeten sich 
zu den sehenöwürdigsten Städten. 
Er wendete überhaupt seit den 
letztem 23 Jahren seiner Regie­
rung auf 40 Mill. Thaler auf 
den Wohlstand seiner-Unterthanen. 
A,hbb die Leibeigenschaft auf, 
schränkte die Frohnen so viel mög- 
Ah ein, legte in allen Provinzen 
Getraidemagazine an, suchte alle 
Arten von Gewerben u. Künsten 
m Gang zu bringen, u. machte 
überhaupt seine Ration zur thä­
tigsten u. fleißigsten in Europa.
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Sein Leer »mehrte er biö auf 
224,000 M. Strenge Gerechtig- 
keitspstege bezeichnete seine Regie- 
mng/ u. eine gänzliche Reform 
derselben wurde durch das neue/ 
mit philosophischem Geiste ausgear­
beitete Gesetzbuch eingelcitet. DaS 
Schulwesen begünstigte er u. suchte 
vorzüglich das vernachläßigte Stu­
dium der Alten auf den gelehrten 
Schnlanstalten zu beleben. Die 
Verbreitung der schönen Künste 
u. der Gelehrsamkeit lag ihm am 
Herzen; nur gegen die deutsche 
Sprache n. Literatur war er stief­
mütterlich gesinnt. Als ein heller 
philosophischer Kopf verbreitete er 
mündlich u. schriftlich erleuchtete/ 
freie Vorstellungen über Staats­
angelegenheiten u. über mancher­
lei' Gegenstände deö menschlichen 
Wissens u. Meinens / liebte u. be­
günstigte Aufklärung u. Publici- 
tät/ u. ehrte vernünftige gesetz­
liche Freiheit. Er selbst war 
Skeptiker in philosophischen u. 
religiösen Angelegenheiten u. kein 
Freund der christlichen Religion/ 
die er in den Jahren der Jugend 
nur in einer pietistisch - überspann­
ten Gestalt hatte kennen lernen. 
Aber er ließ jedermann seinen 
Glauben u. verabscheute Gewis­
senszwang. Er war im strengsten 
Sinn Alleinherrscher/ u. vereinigte 
in seiner Person die Geschicklich- 
keit des vollendeten Staatsmanns 
mit der deö vollkommensten Krie­
gers / die Würde deö Monarchen 
mit jeder Anmuth / die den gefäl­
ligen Gesellschafter ziert; er war 
Geldgeber u. Philosoph / Dichter 
u. Musiker/ Geschichtschreiber u. 
Kenner der Werke der schönen 
Künste u. alles dieses in einem 
Grade/ daß,jede einzelne dieser 
Eigenschaften ihn in jedem Stande 
der menschlichen Gesellschaft aus­
gezeichnet haben wür^ der glück­
liche Einklang aller u. die Verei- 

mgung derselben in einer Person 
aber ihm einen Rang über die 
Staffel menschlicher Größe an- 
weist. Bei seinen großen Vorzü­
gen hatte er aber doch anch große 
Fehler. Das Gefühl der Ueber- 
legenheit seines Verstandes u. sei­
ner Einsichten machte ihn despo­
tisch u. willkührlich verfahrend; 
das Verlangen/ seine Einkünfte 
immer zunehmen zu sehen/ von 
der Ausführung jedes PlanS/ nie 
durch Mangel an Geld abgehalten 
zu werden/ u. für die Zeit der 
Gefahr einen Schatz vorräthig zu 
haben/ indessen andere Machte 
unter der Last ihrer Schulden er­
lagen / konnte nicht ohne drückende 
Maasregeln erfüllt werden; der 
Grundsatz / daß man sich um ein­
zelne Menschen nicht zu beküm­
mern habe/ wenn man das Gluck 
des Ganzen befördere/ artete in 
Härte auS/ die besonders seine 
Offiziere u. Soldaten nach dem 
7jähr. Kriege erfuhren; er war 
zu rasch u. zu hart in seinem Ur­
theile/ u. im gesellschaftlichen Le­
ben war sein Witz oft krankend 
u. beleidigend. Unbekannt mit 
den Fortschritten seines Vaterlands 
in den Wissenschaften- verbannte 
er die geschickten Männer desselben/ 
u. schätzte nur Ausländer hoch. 
Unter seinen Schriften sind seine 
Werke über die Geschichte deS 
Brandenburgischen Laufes u. die 
Memoiren der Geschichte seiner 
Zeit/ ähnlich den Kommentarien 
CäsarS/ unvergängliche Denkmahle/ 
wie seines Geistes u. die letztem 
seiner Thaten/ so seiner darstellenden 
Talente Er dichtete mit franz. 
Witz u. mit franz. Leichtigkeit/ 
aoer zum eigentlichen poetischen 
Geiste fehlte es ihn; wohl an 
Phantasie. Seine sämtl. gedruck­
ten. Werke finden sich in folgenden 
5 Sammlungen: Oeuvr. postu­
mes cle II. Uerl. 1788. XV.
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Vol. 8. 8uxx>l6ment: snx Oeuv. 
post. ä (HoloAoe (LsrUn) 1789. 
V. Vol. 8. Oeiiv. clo k'r. II, 
pukliees clu vivsnt clo I'au- 
leur. Heil. 1789. IV. Vol. 8. 
(-orresponclrrnce eritie k^r. II. 
<et le cl'^rAens. Xosnls- 
derA. 1798. 2 Vol. 8. Lorresp. 
dotre I^i. ll, et lVIr. äe 8irnm. 
Oerl. 1787. 2 Vol. 8. sämtl. 
auch inö Deutsche übers. Nach­
dem Friedrich zuletzt noch den 
Fürstenbund gegründet hatte/ starb 
er d. 17 Aug. 1786./ u. hinter­
ließ seine Staaten/ die er durch 
die Erwerbung von Schlesten/ Ost- 
frieöland u. Westpreußen um den 
Zten Theil/ neml. um 1325 Q.
Meil. vergrößert hatte/ seinem
Neffen Friedrich Wilhelm H. S. Friedrich ll der Weise, Churfürst
Karakteriftik Fr. d. Großen. Berl. 
i798.8. Büschiugs Karakter Fr.n. 
Halle 1788.8. Ebend. Beiträge zur 
Regierung Fr. n. Hamb. 1790. 8. 
GarveS Fragmente zur Schilderung 
Fr. U.BreSl. 1798.2 Th. 8. Geb- 
hard PreiSschr. über den Einfluß Fr. 
21. auf die Aufklär. u. Ausbild, 
s. Jahrh. Berl. 1801. 8.

Friedrich 1 der Siegreiche/ Chur­
fürst von der Pfalz/ ein Sohn Lud­
wigs des Bärtigen. Nach seines 
ältern Bruders Ludwigs iv oder 
deö Sanftmüthigen Tode 1449 be- 
kam er die Vormundschaft über 
dessen hinterlassenen Sohn Phi­
lipp; weil er stch aber entschloß 
ehne Gemahlinn zu leben / u. die­
sen Philipp zu seinem Erben an- 
-unehmen/ so bekam er 1454 die 
Churwürde u. Regierung eigen- 
thüml. Er führte mit seinem 
Nachbarn beständig Krieg. Er 
unterstützte den Grafen Adolph 
von Nassau gegen den Grafen 
Dietrich von Isenburg/ der/ vom 
Kaiser begünstigt / jenem das Erz- 
Wthum Mainz streitig machen 
wollte. In der Folge schlug er 
stch aber zu dessen Parthei/ u. er 

erfocht 1472 über Adolphs Bunds- 
genossen bei Heidelberg einen gro­
ßen Sieg/ der ihn/ außer dem 
Marggrafen von Baden u. dem 
Grafen von Würtenberg / auf 350 
Grafen/ Herren u. andere Edel­
leute in die Hände lieferte / die 
sich durch große Summen u. viele 
Oerter lösen mußten. Der Pabst 
that ihn in den Bann. Der Kai­
ser erklärte ihn in die Acht/ er 
baute aber bei Heidelberg den 
Trutzkaiser/ u. strebte/ so wie 
vorher bei seinen Unterthanen stch 
Liebe u. bei seinen Nachbarn Furcht 
zu verschaffen. Er starb 1476. 
S. Michaelis Gesch. d. Churhäu- 
ser/ 2 Th. 27. Journal v. u. f. 
Deutschl. 1785. 12 St. 550—52.

von der Pfalz/ war der 4te Sohn 
des Churfürsten Philipp u. 1483 
geb. Er zeigte vorzügl. Fähig­
keiten zu den Wissenschaften/ al­
lein die Härte seiner Lehrer hielt 
ihn ab/ eS darinn weit zu brin­
gen. In seinen jungem Jahren 
schloß er stch ganz an das Haus 
Oestreich an/ war ein treuer Die­
ner Philipps l von Spanien, so­
gar eine Zeitlang Vormund Karls 
v, aber durch den Neid der Nie­
derländer vertrieben. In der Folge 
führte er das ReichSheer gegen 
Suleymann H/ der Wien bela­
gerte im I. 1529. Nach des 
Bruders Ludwigs des Friedferti­
gen Tode 1544 folgte er ihm in 
dem Churfürftenthum / ungeachtet 
Otto Heinrich / des ältern Bruder 
Ruprechts Sohn,, eigentlicher Erbe 
war. Als Churfürst führte er den 
Protestantismus in der Pfalz ein, 
u. machte in seinem Lande viele 
andere gute Anstalten. In keinem 
Punkte war er unglücklicher/ als 
im Heirathen. Denn er freite 
sechsmal umsonst/ As er endl. die 
Tochter deö abgesetzlen KönigS 
ChristiernS von Dänemark, Dow- 
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rothca, 
Kinder 
1556,

erhielt, mit -er er keine 
mehr zeugte. Er starb 
S. Michaelis a. a. O.

35. Hannövr. Magaz. 1762. S. 
241 — 86. Mosers patriot. Ar­
chiv. 3 Bd. 341 — 46.

Friedrich io der Fromme, Chur­
fürst von der Pfalz, war deß 
Pfalzgrafen Johann von Simmern 
ältester Prinz, u. 1515 geb. Die 
kathol. Lehre, in der er erzogen 
war, vertauschte er gegen die re- 
formirte, diente in seiner Jugend 
mit besonderm Glucke gegen die 
Türken, «.folgte 1559 dem Otto 
Heinrich in der Churwürde. Bald 
nach dem Antritte seiner Regie­
rung ließ er den Heidelberger 
Katechismus, das Svmbol der 
reformirten Kirche verfassen, u. 
stand seinen Glaubensgenossen in 
Frankreich u. den Niederlanden 
bei. Zu Neuhauö bei Wormü, 
zu Selz am Rhein u. zu Amberg 
stiftete er Lehranstalten. Die Zän­
kereien seiner Theologen machten 
ihm viel Verdruß. Er st. 1576. 
S. Michaelis a. a O. 39.

Friedrich iv der Aufrichtige, Chur­
fürst von der Pfalz, Sohn Lud­
wigs VI, geb. 1574, trat 1592 
die Regierung an. Er hat den 
ersten Grund zu der Stadt Mann­
heim gelegt, u. die aus den Nie-
derlanden vertriebene Protestanten Michaelis a. a. O. 5o.
darein ausgenommen. Er verei-Friedrich I der Streitbare, erster 
nigte Lauter» u. Neustadt an der Churfürst von Sachsen, ein Sohn
Härd, das Johann Kasimir be- 1 " ' '
sonders beherrscht hatte, nach des­
sen Tode mit seinem Lande, u. 
errichtete kurz vor seinem Tode 
die bekannte Union zwischen den 
protestantischen Ständen Deutsch­
lands, zu Hall in Schwaben im 
I. 1610. Dann er starb den 9 
Sept. dieses nämlichen JahrS. S. 
Michaelis a. a. O. 48. S. Mo- 
serS patriot. Archiv 4 Bd. 209 -- 
344. 7 Bd. 163 — 92.

Friedrich v Churfürst von der 

Pfalz, Sohn des vorigen, geb. 
1574, trat 1614 die Regierung 
an, die sich besonders durch die 
unglückl. Schicksale auszeichnete, 
welche er u. sein Land im 30 
jähr. Kriege erfuhren. Die Böh­
men wählten ihn neml. 1619 statt 
des Kaisers Ferdinand n zu ih­
rem Könige. Allein er besaß, als 
ein »»erfahrner u. dem Vergnü­
gen ergebener Herr, weder die 
nöthige Staatsklugheit noch Kriegs­
erfahrung, um sich in dieser Würde 
zu behaupten. Bald verscherzte er 
die Achtung u. Liebe seiner neuen 
Unterthanen, u. nach der unglückl. 
Schlacht bei Prag (d. 8 Nov. 
1620) nahm er seine Zuflucht zu 
den Holländern. Spanier u. Bai- 
ern verwüsteten indessen sein Land. 
Vergebens suchte er mit seinen 
Freunden es zu retten. Tilly 
plünderte Heidelberg u. der Her­
zog Maximilian von Baiern schickte 
dje vortrefliche Büchersammlung 
größtenteils nach Rom. Ebendem­
selben verlieh der Kaiser Friedrichs 
Churwürde. Der Tod des schwe­
dischen Helden Gustav Adolphs, 
auf den er sein ganzes Vertrauen 
gesetzt hatte, zog durch die em­
pfindlichste Kränkung auch den 
seinigen nach sich. Er st. zu 
Mainz d. 19 Nov. 1632. S.

des Landgrafen Friedrichs des 
Strengen, war 1369 geb. u. folgte 
seinem Vater 1381. Er zog früh­
zeitig in manchen Krieg, u. 
führte seinen Beinamen mit Recht. 
Fast seine ganze Regierung hin­
durch befehdete er bald die Vasal­
len, bald die Agmuen des Hau­
ses. Am meisten zeichnete er sich 
aber seit 1419 in dem Hussiten­
kriege aus, wo er dem Kaiser 
Siegmund wichtige Hülfe leistete. 
Zur Belohnung derselben ertheilte 
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er ihm 1420 die Anwartschaft auf 
die sächsische Churwürde. Bran­
denburg mußte das Land, das es 
nach dem Tode Albrechts "l im
Besitz genommen hatte, wieder 
einräumen, u. Lauenburg wurde 
mit seinen Ansprüchen abgewiesen.
Der Hussitenkrieg zog dem Chur- Friedrich m der Weise, Churfürst 
fürsten u. seinem Lande aber auch von Sachsen, ein Sohn des Chur- 
mancheö Unglück zu. Bei Brix -
erschlugen die Hussiten 8 Grafen 
u. 4o6o andere Streiter. Um 
Ausich zu entsetzen, brächte Fried­
richs Gemahlinn ein Heer von 
20,000 Mann zusammen. Von 
diesen wurden aber mehr als die 
Hälfte getödtet. Nach einem aber­
mals nicht glückl.auSgefallenenFeld- 
zuge nach Böhmen starb der Chur­
fürst Friedrich d. 4 Jan. 1428. 
Sein Land wurde durch verschie­
dene Landesanfälle vermehrt. Zu­
erst erbte er einen Theil von dem 
Lande seines Vatersbruders Wil­
helm l 1410, der die Herrschaft 
Eulenburg, ingleichen Königsstein, 
Pirna u. s. w. erworben, u. eine 
Zeitlang die Mark Brandenburg 
pfandöweise besessen hatte. Sodann 
fiel ihm auch 1425 das Land seines 
Bruders Wilhelm n zu, das dieser 
unter andern durch Schloß u. 
Stadt Salfeld vermehrt hatte. 
Friedrich war überhaupt der an­
sehnlichste ReichSfürft seiner Zeit. 
Eine von Huß 1409 veranlaßte 
Aenderung auf der hohen Schule 
zu Prag, bewirkte den Ursprung 
der Universität zu Leipzig. S.
Michaelis a. a. Ö. 1 Th. 465.

Friedrich H der Sanftrnülhige 
Churfürst von Sachsen, Sohn deö Friedrich l Churfürst von Branden­

burg, aus dem Geschlechte der 
Burggrafen von Nürnberg, ein

vorigen, geb. 1411, folgte dem 
Vater 1428 in der sachlichen 
Churwürde. Ob er gleich der 
Sanftmüthige heißt, so mußte er 
doch fast seine ganze Regierung 
Krieg führen, zuerst mit den Hus- 
fiten, u. dann mit seinem eigenen in Franken, u. ^brächte in der 
Kruder Wilhelm/ wegen der Thet- Folge die Churwürde u. die Mark

lung des Landes Thüringen. Zu­
letzt regierte er in Ruhe u. st. 
1464.. Er ist der Stammvater 
aller heutigen sächsischen Linien 
durch seine beiden Söhne Ernst 
u. Albrecht. S. Michaelis a. 
a. O. 468.

surften Ernft, geb. 1463, bekam 
nach seines Vaters Tode 1486 die 
churfürftl. Regierung. Er behaup­
tete ein großes Ansehen im deut­
schen Reiche. Kaiser Maximilian 
1 ernennte ihn nicht nur zum 
Statthalter beim Reichöregimente 
1493, sondern auch zum Reichs- 
ftatthalter. Er bestätigte ihm die 
Erbfolge in Jülich u. Berg, die 
schon Albrecht u. Ernft erhalten 
hatten, die er aber dem Herzoge 
von Eleve überlassen mußte 1511. 
Sein Andenken verewigte er un­
ter andern durch die Stiftung der 
hohen Schule zu Wittenberg 1502. 
Seine Macht vermehrten die neu- 
cntdeckten Bergwerke (z. B. die 
Silbergruben zu Schneberg, u. 
auf dem Schreckenberge) außer-, 
ordentlich. Die merkwürdigste Be­
gebenheit, die sich unter seiner 
Regierung zutrug, war die Kir- 
chenverbefferung - welche Luther 
1517 anfieng, u. die der Chur­
fürst mit großem Eifer u. Behut­
samkeit zu befördern wußte. Er 
starb unvermählt 1525, u. wurde 
sehr bedauert. Liebe gegen Gott 
u. seine Unterthanen war ein 
Hauptzug seines Karakterö. S. 
Michaelis a. a. O. 471.

Sohn des Burggrafen Friedrich 
V, geb. d. 2t Sept. 1372. Er 
kam noch bei seines L-uerö Leben 
um 1398 zur fürftl. Regierung
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Brandenburg zu seinem Hause. 
Er that dem Kaiser^ Sigiömund 
große Dienste, besonders in dem 
Kriege mit Böhmen, u. dieser 
lohnte ihn mit dem Churbute, den 
er ihm auf dem Koncilium zu^Co- 
stanz 1417 aufsetzte. Bei dieser
u. der folgenden BaSter Kirehen- 
versammlung spielte Friedrich eine 
bedeutende Rolle, war überall Ver­
mittler u. Friedensstifter, u. be­
trieb sowohl die Wiederherstellung 
der Ruhe in Böhmen, als auch, 
daß man den Kelch den Hussiten 
gestatten solle. Ueberhaupt zeigte 
sich sein Ansehen im Reiche so 
groß, daß die 3 Kaiser, Sigmund, 
Albrecht u. Friedrich m haupt­
sächlich ihm ihre Wahl dankten. 
Wahrend er aber den.Frieden ande­
rer beförderte, hatte er selbst viel mit 

der Tod seines einzigen Prinzen 
brachten ihn zu dem Entschlüsse, 

seinem Adel, mit den Herzogen in. die Regierung seinem Bruder Al- 
Pommern, mitdenBaierschen n.s.w. brecht zu übergeben. Dieß geschah 
zu kampfenm.war meistens glücklich. 1470. Im folgenden Jahre starb 
Denn mit Tapferkeit paarte er Weis- er zu Plassenburg im Baireuti-
heit, Sparsamkeitu. Thätigkeit. Er schen. S. Michaelis a. a. O. 298.
konnte SigmundS Nachfolger in Friedrich m, Churfürst von Bran- 
der Kaiserwürde werden, wandte denburg S. Friedrich 1, König 
sie aber großmüthig genug andern von Preußen.
zu. Die lange verwilderte Mark Friedrich n, Landgraf von Hessen- 
sah unter der Regierung dieses * "
bei ihr gegenwärtigen Landesherr«, 
der seinen Sitz zu Berlin nahm, 
ruhigere u. glücklichere Zeiten an-
brechen. Er st. d. 21 Sept. 1440. 
S. Michaelis a. a. O. 285.

Friedrich n, Churfürst von Bran­
denburg, Sohn des vorigen, geb. 
d. 19 Nov. 1413, erhielt wegen 
seiner Tapferkeit u. LeibeSstärke 
den Zunamen mit der eisernen 
MaSke. Nach des Vaters Tode 
sollte eigentl. der ältere Bruder 
Johann folgen. Allein da dieser 
lieber Gold zu machen suchte, wes­
wegen er der Alchimiste hieß, als 
zu regieren wünschte, so folgte 
Friedrich dem Vater in der Re­
gierung der Mark n. in der Chur- 
würde, u. Johann bekam die 

fränkischen Lande. Er erweiterte 
sein Land u. seine Macht dadurch, 
daß er die Neumark vom deut­
schen Orden für 100,000 Gulden 
wieder einlößte. Die Niederlausitz 
ergab sich ihm freiwillig; allein 
er konnte sie gegen den König 
von Böhmen nicht behaupten, son­
dern bekam durch einen Vergleich 
nur CotbuS, Peiz, Sommerfeld, 
Boberöberg, Norkau u. BeSkau 
davon. Er versicherte sich das 
Recht der Erbfolge auf Mecklen­
burg u. Pommern. Hingegen 
nahm er weder die Böhmische 
Krone an, welche ihm der Pabst 
anbot; noch die pohlnischc, welche 
ihm von den Pohlen selbst ange­
tragen wurde. Sein Alter u.

kassel, geb. d. 14 Aug. 1720, 
war ein Sohn deö Landgrafen 
Wilhelm VIII, bildete sich zu 
Genf) u. kommandirte dann die 
hessische Armee bis 1756, da er 
in preuß. Kriegsdienste trat, u. 
den 7jähr. Krieg mitmachte, bis 
er 1760 nach seines Vaters Tode 
die Regierung antrat. Er fand 
das Land in einem schweren Krieg 
verwickelt, indem die hessischen 
Truppen, in großhritaunischem 
Solde einen Theil der allnrten 
Armee auSmachten, die die preu­
ßischen , hannovrischen u. hessi­
schen Lande gegen die französischen 
KriegSheere decken sollte. Er seme 
Nicht nur diese Verbindungen bis 
zu Ende des Kriegö fort, sondern 
unterhielt auch nach dem Frieden 
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noch ein sehr ansehnliches Kriegs­
heer, überließ abermals im ame- 
rikan. Krieg nach u. nach 17,000 
Mann in großbrittann. Sold, wo­
durch zwar sein Schatz durch die 
ansehnlichen Subsidiengelder sehr 
vermehrt, die Familien aber durch 
gewaltsame Werbungen um Vater, 
Gatten u. Söhne gebracht, u. 
dem Feldbau manche nützliche Hand 
entzogen, auch dem Lande fort- 
daurende Spuren des ElondS u. 
Kummers eingedrückt wurden, wel­
che Klagen noch mehr durch 
feine glänzende Hofhaltung, Un­
terhaltung prächtiger Schauspiele 
u. freigebige Ernährung vieler 
ausländischen Müßiggänger ver­
mehrt wurden. Er war ein gro­
ßer Freund der franz. Litteratur,
rr. schrieb selbst eine kleine Abhand­
lung suries diverses krinces, die Friedrich, Herzog von Mecklenburg, 
feinem Geschmacke u. seinen Einsich- S' '
tenEhre macht. Auch an der Astro­
nomie fand er Gefallen, u. beobach­
tete oft bei Nacht die Gestirne. Ue- 
berhaupt sorgte er für die Auf­
nahme der Wissenschaften, Künste, 
Manufakturen u. Fabriken, u. er- 
hob Cassel zu einer der sehenS- 
rvürdigsten Städte Deutschlands. 
Noch als Erbprinz hatte er sich 
zur kathol. Kirche gewandt. Er 
st. d. 30 Okt. 1785 u. hinterließ 
feinen Söhnen einen Schatz von 
66 Millionen. S. CurtiuS Gesch. 
von Hessen 236 ff. Biograph. Lex. 
Preuß. Helden 2 Th. 135 ff.

Friedrich VI, Markgraf von Baden- 
Durlach, geb. d. 6 Nov. 1617, 
war ein Sohn des Markgr. Fried- . 
richö v, legte sich in Strasburg Friedrich August, König von Poh­
aus die Wissenschaften, hielt sich len u. Churfürst von Sachsen, S. 
bis inö 20 I. in Frankreich auf, im ersten Theile August, 
u. that dann Kriegsdienste. Er Friedrich Christian, Churfürst von 
zeigte sich als einen tapfern Prin- Sachsen, ein Sohn König August 
zen im 30iähr. Kriege, besonders m. von Pohlen, geb. d. 5. Sept. 
unter dem Herz. Bernhard von 1722, trat die Regierung d. 5. 
Weimar, u. nachher unter dem Okt. 1763 an, starb aber schon

seinem Schwager. Im I. 1659 
trat er die Regierung an. Sie 
fiel in die unglücklichen Zeiten, da 
Ludwig xiv Deutschland heim- 
suchte. Er flüchtete seine Familie 
nach Basel, u. gieng als Reichs- 
generalfeldmarschatt zu Felde, er-- 
oberte auch PhilippSburg 1676. 
Er hatte einen ähnlichen Entwurf 
gegen Brisach, das damals in 
franz. Händen war. Allein der 
Tod vereitelte ihn d. 31 Jäncr 
1677. Er liebte Gelehrsamkeit 
u. Gelehrte, u. legte ein vor- 
trefliches Münz- u. Naturalien- 
kabinet an. Auch seine Gesinnun­
gen, in Religionssachen werden 
gerühmt. S. kist.
^.srinAO - Ladensis 1. IV. p. 
268 — 300. Sachs Gesch. von 
Baden 4 Th. 645 ss.

Schwe.in, geb. d. 9 Nov. 1717, 
trat am 30 May 1756 seine Re­
gierung an. Er verbesserte die 
Finanzen seines Staats ungemein, 
u. liebte Künste u. Wissenschaften, 
besonders die theologischen. Seine 
Hauptsorge war das Beste u. die 
Wohlfahrt seines Landes / u. seine 
Unterthanen liebte er mit der 
väterlichsten Zärtlichkeit. Mit ed­
lem Eifer beförderte er die Reli­
gion, u. sein Herz war voll von 
inniger Verehrung Gottes. Er 
starb d. 24 April 1785 kinderlos, 
u. seines Bruders Sohn, Herz. 
Friedrich Franz, folgte ihm in 
der Regierung. S. MoserS Pa­
triot. Archiv 4 Bd 466. Schlö- 
zers StaatSanz. 32 St. 447.

schwedischen Könige Karl Gustav/ am 17. Dez. dieses Jahrs/ mit
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dem Ruhme eines weisen/ gerech­
ten / Künste u. Wissenschaften lie­
benden u. allen Arsvand hassen­
den Fürsten. Der jetzige König 
von Sachsen Friedr. Aug. ist sein 
Sohn. S. Fortges. neue geneal. 
hist. Nachr. 37. Th. S. 3 — 27. 

Friedrich Eugen, Herzog von Wür-
temberg / Sohn des 1737 verstor. . .
denen Herzogs Karl Alexander/Friedrich Heinrich Eugen, Chur- 
geb. d. 21. Jan. 1732/ trat in 
in seinem 17. Jahre, als Oöer-
sier in preuß. Kriegsdienste, und 
wohnte 1755 den Unternehmungen 
der franz. Truppen auf Minorka 
bei/ wo sein Bruder/ Prinz Lud­
wig/ das Kommando führte. Im 
7jähr. Kriege bewies er bei vielen 
Gelegenheiten eben so viel persön­
liche Tapferkeit als Feldherrnta- 
lente/ besonders gegen die Russen 
u. Schweden. Im Mai 1769. 
verließ er die preuß. Dienste/ u.
hielt sich darauf bei seinem Bru­
der / dem Herzog Karl in Stutt- 
gard auf. In der Folge residirte 
er mehrere Jahre zu Mompelgard/ 
bis der franz. Krieg diese Gegend 
unsicher machte/ worauf er sich 
in das/ von dem Könige von Preu- ,
ßen.1792 erhaltene Generalgou-Friedrich Magnus/ Markgraf von 
vernement über die beiden fränk. Baden-Durläch/ geb. d. 23. Sept.
Fürstenthümer Baireuch u. AnS- 
bach begab nnd seine Residenz 
in Baireuth nahm. Hier wur­
de er 1795 königlich preußisch. 
Generalfeldmarschall. Am 20. Mai 
dieses Jahrö/ nach dem Tode sei­
nes Bruders/ des Herzogs Lud­
wig Eugen vvn Würtemberg/ über­
nahm er die Regierung der Wür- 
tembergischen Staaten / gerade un­
ter sehr bedenklichen Umstanden/ da 
der franz. Krieg sie zu zerrütten 
drohte. Er traf die wirksamsten 
Anstalten/ u. schloß bald daranf 
einen Separatfrieden mit Frank­
reich. Regentensorge u. die an­
haltendsten zu vielen Arbeiten/ die 
er selbst übernahm/ beschleunigten 

seinen Tod / welcher am 23. Dez. 
1797 erfolgte. Sparsamkeit ohne 
Geiz/ Pracht ohne Verschwendung/ 
Heldenmuth/ ohne Grausamkeit/ 
Vater - u. Landesliebe / Güte des 
Herzens/ Gottesfurcht und Tugend 
waren die Grundzüge in seinem 
Charakter. S. Lex. preuß. Mili- 
tairpers. -1. Bd. 272 ff.

sächs. Generalfeldmarschall, vier­
ter Sohn des Fürsten Leopold I.
von Anhalt/ geb. d. 27. Dez. 1705. 
widmete sich dem Kriege/ diente 
von Jugend auf bei der preuß. 
Armee u. wohnte 1734 u. 35 den 
Feldzügen am Rhein bei. AlS 
Major der Kavallerie gieng er 
1740 nach Schlesien/ verließ aber 
einiger Mißverständnisse wegen die 
königl. Dienste u. begab sich als 
Freiwilliger zurkaiserl. Armee. Nach 
geschloss. Dresdner Frieden 1748. 
nahm er Chursächsische Dienste/ 
ward 1754 General von der Ka­
vallerie/ u. 4756 im Sept. im 
sächs. Lager bei Pirna preuß. 
Kriegsgefangener. Er st. am 2. 
März 1781. S. Michaelis Gesch. 
der Churh. 3. Th. 637.

1647 / war ein Sohn des obigen 
Markgrafen Friedrich vi., nach 
dessen Tode 1677 er die Regie­
rung antrat. Die Kriege / welche 
Ludwigs xiv. Ehrgeiz u. Erobe­
rungssucht damals erregte/ mach­
ten ihn u. sein Land unglücklich. 
Besonders verübten die Franzosen 
1688 die größten Gewaltthätigkei­
ten/ und verwandelten unter an­
dern Durlach in einen Steinhau­
fen. Auch Pforzheim litt sehr 
viel. Die Unterthanen verminder­
ten sich bis auf den 4ten Theil/ 
u. der übrige Schade wurde auf 
9 Millionen berechnet. Dem Mark­
grafen blieb kein Schloß mehr -ur 
Wohnung übrig/ und sein Hau­
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zu Basel der letzte Zufluchtsort, 
bräunte vollends ab, als er den 
Frieden da feiern durfte. Kaum 
fieng er an, seinem Lande auf- 
zuhelfen, so entstand der dritte 
Krieg, über die span. Succession, 
vor dessen Ende er, d. 25. Jun. 
1709 starb. Sein Charakter, n. 
besonders seine Liebe zur Religion 
u. Gerechtigkeit, werden sehr ge­
rühmt. S. LcdoepUn, bUst. 
^srinAO-Uaclens. 1.IV. Z21. sg. 
Sachs Gesch» v. Baden, 5. Th. i ff.

Friedrich Wilhelm der Große, 
Churfürst von Brandenburg, geb. 
d. 6. Febr. 1620, war ein Sohn 
des Churfürsten Georg Wilhelm, 
u. folgte ihm 1640 in der Regie­
rung. Vok diesem Churfürsten 
an rechnen die brandenburgischen 
Staaten ihren Flor und ihr An­
sehen unter den Mächten Europas 
und er hat auch wirklich den Grund 
gelegt, so viele Schwierigkeiten er 
zu bekämpfen hatte, denn der An­
fang seiner Regierung fiel noch 
in die Zeit des verderblichen Re­
ligionskrieges, durch den seine Lan­
de so sehr alö irgend eines ver­
wüstet wurden. Sobald er nun 
durch den westfälischen Frieden 
1640 Ruhe nebst den sekularifir- 
ten Bisthumern, Magdeburg, Hal- 
berftadt, Minden, der Grafschaft 
Hohenstein u. s. w. erhielt, suchte 
er nicht nur die Finanzen in Ord­
nung zu bringen, sondern auch 
den Ackerbau zu befördern. Er 
trocknete Moräste aus, machte die 
Saudgegenden fruchtbarer, verei­
nigte die Oder und Elbe durch 
den Mühlrofischen Kanal, erwei­
terte Berlin, trieb Handel nach 
Guinea, nahm die reformirten 
Flüchtlinge aus Frankreich, zu 
seinem großen Vortheil auf, be­
freite Preußen von der pflnischen 
Lehnbarkeit, ja er errichtete sogar 
eine kleine Flotte von Kriegsschif­
fen, mit der er den Spaniern 

mehrere Schiffe wegen einer Schuld 
von 2 Millionen Nthl. wegnahm. 
Den Holt. dern eilte er gegen 
Ludwig xn zu Hülfe. Ein franz. 
Einfall in das Clevische Und die 
zu geringe Unterstützung feiner 
Bundesgenossen bewogen ihn je­
doch zum Frieden v. Vossem 1673. 
Noch in eben dem Jahre griff er 
aber, als die Franzosen die Pfalz 
verwüsteten, aufs neue zu den 
Waffen, und da, auf Frankreichs 
Anstiften, die Schweden die Mark 
sehr hart behandelten, so kehrte 
er plötzlich um und erfocht bey 
Fehrbellinl675 einen entscheidend. 
S-ieg über dieselben. In Verbin­
dung mit Dänemark griff er hier­
auf das schwedische Pommern an, 
und alö ihm die Franzosen den 
Frieden zn St. Germain abnö- 
thigten, so bekam er doch noch 
einige Orte von Pommern. Wäh­
rend seiner ganzen Regierung er­
hielt er fich in u. außerhalb Deutsch­
land im größten Ansehen, war 
oft ein Friedensstifter, leistete Hül­
fe in Kriegen, und gab die besten 
Rathschläge für Deutschlands ge­
meines Wohl. Der Gelehrsamkeit 
u. den schönen Künsten that er 
in seinem Gebiete, nicht ohne ei­
gene Kenntniß derselben, Vor­
schub. Er legte die Univers, zn 
Duisburg an, war der Stifter d. 
kön. Bibl. zu Berlin, unterhielt 
den Geschmack an Bildhauerkunst 
u. Mahleret durch feinere Muster, 
als er bisher genossen hatte, u. 
sammelte ein vortrefl. Kabinet der 
Alterthümer u. Münzen. Der 
Protestant. Nel. war er eifrig zu­
gethan, u. suchte bei jeder Gele- 
legenhett ihre Rechte u. Freihei­
ten, besonders in Deutschland zn 
beschützen. Dieser in allem Be­
tracht große Churfürst starb d. 29- 
Okt. 1688, u. hinterließ das Reich 
seinem Sohne Friedrich i. S. 5. 
cls kEenciort' cte red. ^est.
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IHiä. 'Wild. Iid. XIX. 
1695. recu8. 4733. kok. 
Seyler Lcbcn u. Thaten

Derol.
G. D.

Fr. W.
d. Gr. 1730. Franks, u. Leipz. 
fol. Versuch einer Gesch. d. Feld­
züge Churf. Fr. W. d. Gr. Ber­
lin/ 1800. 8.

Friedrich Wilhelm I, König von 
Preuße»/ geb. d. 15. Aug. 1688/ 
Sohn des Churfürsten Friedrichs 
Hl/ nachmaligen ersten Königs v. 
Pr. Von Jugend auf zeigte er 
eine besondere Liebe sür den Sol- 
datenstand , worinn ihn der krie­
gerische Fürst Leopold von An­
halt-Dessau/ sein beständiger Ge­
fährte / befestigte. Nachdem er d. 
25. Febr. 1743 den Thron bestie­
gen hatte, war es sein erstes Ge­
schäfte/ den überflüssigen Hofstaat 
seines VaterS zu reformiren/ denn 
er war ein Feind von allem Ge­
pränge und überflüssigem Aufwan- 
de / ungekünstelt und höchst mäßig 
in seiner Lebensart/ streng gegen 
ssch und gegen andere in Beobach­
tung der Pflichten; aber eben so 
gerecht/ redlich/ und unermüdet 
arbeitsam zur Verbesserung seiner 
Lander. Er wurde gleich anfangs 
genöthigt/ an dem Kriege so vie­
ler Fürsten gegen Schweden An­
theil zu nehmen; und begnügte 
sich daran/ da er weit mehr er­
halten konnte/daß ihm dieses Reich/ 
den Theil von Pommern zwischen 
der Oder und Peene abtrat/1720, 
Er schickte auch 1754 eine ansehn­
liche Hülfe zu dem Reichsheere/ 
welches einige Zeit darauf Frank­
reich entgegcngestellt wurde. Aber 
ob er gleich seine Kriegsvölker sehr 
vermehrte/ geschah e- doch nicht 
um Eroberungen zu machen; son-Friedrich Wilhelm U/ König voll 
dern nur/ um zu seiner Verthei- Preußen/ geb. d. 25.Sept. 4744/ 
digung stets gerüstet zu seyn. In c " " ' -
solcher Gesinnung unterdrückte er 
4730 den AuSbchch seiner Händel Friedrichs u. 
mit dem Könige von Großbritaw '
men/ durch eine rühmliche Ueber.

Windung seiner selbst. Aus der 
Oranischcn Erbschaft des KönigS 
Wilhelm/ erhielt er Mors/ Lin- 
gen und einige andere Besitzun­
gen; auch siel ihm noch vorher 
die Herrschaft Limburg zu. Er 
setzte eine Menge neuer Einwoh­
ner in seine Länder / besonders in 
das durch die Pest verwüstete Preu­
ßen. Dahin nahm er insonderheit 
viele 1000 wegen der evangeli­
schen. Religion vertriebene Salz- 
burger auf; wie er überhaupt die 
Protestanten durchgängig mit Ei­
fer schützte. Sein Kriegswesen 
verband er genau mit seinen übri­
gen Einrichtungen/ besonders mir 
den Quellen seiner Einkünfte/ 
munterte den Fleiß der Untertha­
nen auf und brächte viele Manu­
fakturen empor. Nur die Wissen­
schaften und feinern Künste nebst 
der Handlung geriethen unter sei­
ner Regierung in einigen Verfall. 
Er st. d. 31 Mai 4740 und hin­
terließ seinem Sohne Friedrich n 
ein geübtes Kriegsherr u- einen 
Zeichen Schatz. Wenn gleich sei­
ne Rauhigkeit/Hartherzigkeit/ Man­
gel an aller Aufklärung/ und be­
sonders sein Recht «. Menschlich­
keit kränkendes Werbesystem gro­
ßen Tadel verdient / so gehört er 
doch unter die verdienstvollsten Für­
sten/ die Europa zu seiner Zeit 
hatte. S. I. G. Mittags Läen 
Fr. W. Halle 4740. Uisr. cl» 
^rpcl, OüiH. p. äs IVI.
4741. Charakterzüge aus d. Leb. 
Fr. W. l. Berlin 4767. 8. Mor­
genstern über Fr. W. i. 4793. 8. 
Stöver das 48 Jahrh, fortgef. v. 
C. D. Voß 8 Th. 362 — 629.

ein Sohn August WilhclmS/ Prin. 
zen von Preußen / Bruders Kön.

Als Knabe zeich
nete er stch durch Anmuth/ kör. 
perl. Schönheit u. gefällige Mie-
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ne aus, wurde früh zum Krieger u. Thaten Fr. W. U. Berlin 1798. 
gebildet, vermählte sich 1765 zum 8. (Aus den Denkwürdigkeiten der 

Mark Brandenburg besonders ab-ersten- u. 1769 zum zweitenmal/ 
bewies 1778 im baicrischen Erb-
folgekrieg seinen Heldenmuth u. die
ihm eigene persönl. Unerschrocken-Frisch (Joh. Leonh.) Rektor am
heit, u. gelangte im August 1.786 Gymn. deö greuzm Klosters in 
nach Friedrichs 11. Tode auf den 7^
Thron. Seine Regierung/ die 
hinter der vorhergehenden weit zu- 
rückblieb/ wurde gleichwohl durch 
die Zeitumstande begünstigt. Die 
Fürstenthümer Baireuth m An- 
spach wurden mit den Landern 
der Churlinie vereinigt und ein 
großer Theil von Pohlen erwor­
ben. Aber bei schwankendem Man­
gel an Festigt, verrathenden Maaß­
regeln, behauptete sie nicht mit 
der vorigen gleiches Anselm in 
den Kabinetten der europäischen 
Staaten, und der Antheil, den 
sie . in dem Kriege gegen Frank­
reich nahm, trug nicht wenig da­
zu bei, die Verwirrung des vor­
her so vertrefl. FinanzzustandeS 
zu vermehren. Dieser Krieg wur­
de durch den Basler Frieden 1796 
geendigt. Auf daö Innere seines 
Landes richtete der König stets ein 
wachsames Auge, u. nach seiner 
natürl. Gmmüthigkeit beförderte 
er das Wohl der Unterthanen so 
viel er konnte. Aber oft wurde 
er von eigennützigen Rathgebern 
irre geführt, u. verschiedene sei­
ner Regierungö-Verordnungen ge­
reichten nicht zum Gbück seines 
Landes: Besonders machte seine 
Einschränkung der ReligtonS- u. 
Glaubensfreiheit, durch das Reli- 
gionSedikt 1798 viel Sensation. 
Zu demjenigen, worinn er von 
seinem großen Vorgänger abwich, 
gehört auch der Mangel einer 
strengen Beobachtung. der Spar- 
samkeit in den StaatSauSgaben. . ..........    .
Er st. d. 16. Rov, 1797 ihm Frischlin (Nicod.) ein vielumfasseu-

gedr.) Baurö Gallerte 4 Bd< 
261 — 66.

Berlin, geb. zu Sulzbach in der 
ob. Pfalz 1666/ ftud. zu Alldorf/ 
Jena u. Straßburg/ reiste durch 
Frankreich u. die Schweiz/ und 
wurde zu Neusol in Ungarn evang. 
Prediger. Durch Verfolgungen 
vertrieben ward er in der Türkei 
Dolmetscher/ hielt sich dann unter 
mancherlei Gestalten in Deutsch­
land u. Holland auf/ wurde 1706 
in Berlin Subrektor/ 1726 Rek» 
tor, Mitgl. der Berliner Akad. d. 
Wiff. u. st. d. 31. März 17-13. 
Als Sprachforscher und Natur- 
kündiger hat er sich verdient ge­
macht; in erster Hinsicht vorneml. 
durch ein deutsch-lat. etymolog. 
Wörterbuch/ in der letztem durch 
seine von sehr genauen Abbildun­
gen begleitete Beschreibung der 
Vögel in Deutschl. Berlin/ 1734 
u. 1743. Vier Theile 4. an wel­
chem Werke seine beiden Söhne, 
Ferdinand Helfrich u. Jo- 
dokuS Leopold/ vereine durch 
Verfertigung der Kupferplatten, 
der andere durch Entwerfung der 
Beschreibungen von der fünften 
Klasse Antheil nahmen; u. durch 
seine/ in Ansehung der beigefüg­
ten Abbildungen weniger als das 
vorhergehende sich empfehlende Be­
schreibung von allerlei Insekten 
in Deutschland. Ebendas. 1730 u. 
1768 in 13 Theilen. 4. Frisch 
war auch der erste / der den Sei­
denbau in; Prcuß. betrieb. S« 
I. A. WippelS Leben dess. Berlin 
1744.4. Lillerinanni scttot. 
Voi.iu.259. Baaderö baier.Gel.Ler.

folgte sein Sohn Friedr, Wilhelm der eleganter Gelehrter, geb. zu
tu. S. I. W- A. KoSmann Leben Baliugen im Würtemberg. 1547/

studierte
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studirte zu Tübingen/ u. wurde 
schon in seinem 21. I. das. Pros, 
der Poesie u. Gesch. AlS er 1575 
dem Kaiser Nudolph U seine Ko­
mödie Rebecca übergab / wurde er 
von ihm zum gekrönten Dichter 
u. Bornes gemacht. Er 
legte sein Amt nieder/ als er 1578 
wegen seiner Rede äe vita rusri- 
ca (wo er Wider die Laster des 
Adels eifert/) in große Verdrieß­
lichkeiten gerieth/ u. nahm 1582. 
daö Rektorat zu Laubach in Crain 
an; gieng aber nach 2 Jahren 
wieder nach Tübingen/ weil ihm 
die Luft nicht zmragl. war. Da 
er hier keine Anstellung erhalten 
konnte/ so zog er mit seinen Ma­
nuskripten von einem Orte zum 
andern / kam nach Leipzig / Prag/ 
Wittenbcrg/ folgte 1588 einem 
Rufe als Rektor der Martinischen 
Schule in Braunschweig/ blieb 
aber nur 18 Monate/ u. zog dann 
nach Frankfurt am Man»/ in der 
Absicht hier zu schriftstellern u. ei­_ gedr. Franks, u. Leipz. 1781. 8.
ne Druckerei anzulegen. Um die Frist (Paolo) Pros. d. Mathemat. 
dazu erforderlichen K/sten bestrei. .....................  
ten zu können/ schrieb er an sei-
nen Herzog Ludwig/ u. bat um 
das Erbgut seines Weibes / allein 
die Herzogl. Hofkanzlei schlug es 
ihm ab. Da Frischlin diesen Brief 
mit Bitterkeit beantwortete/ so 
stellte man ihm nach / nahm ihn 
gefangen/ u. brächte ihn nach dem 
Schlosse HohemUrach. Hier war 
es/ wo er d. 1. Dez. 1590 deö 
elendesten Todes starb / indem er/ 
da er seinem Felsenkerker entrin­
nen wollte / an den Klippen dessel­
ben zerschmetterte. Sein Unglück 
entstand aus einer Mischung von 
eigener u. fremder Schuld. Als 
Gelehrter verdient er die Achtung 
aller Zeiten. Die geschmackvolle 
Art seines Vortrags verschafte ihm 
beim mündl. Unterricht den größ­
ten Beifall. Seine Schriften u. 
Gedichte haben das Gepräge ei- 

Baur'ö hist, Handwörttrb, n. Bd. 

nes lebhaften u. Erfindungsreichen 
Geistes / u. lassen eine genaue Be­
kanntschaft mit den Werken der 
Alten bemerken. Zum komischen 
hatte er ein vorzügliches Talent, 
Einige allzubeißende Stellen u. 
Ausfälle gegen seine Gegner ab­
gerechnet/ gehört er/ als Schrift­
steller/ unter die Zierden seines 
Jahrhunderts. Man hat von ihm 
Ausgaben einiger Klassiker/ Ab- 
handt. über die lat. Grammatik/ 
tresi. lat. Gedichte / Reden / Brie­
fe w.
cs. HrAent. 1602. 8. pars sce- 
nicA. ib. 1592. 8. U».
1601. 8. S. kUiscttUnus kama, 
scripris so vUse exilu merno- 
rrrdilis, suct. 0.
Lrnnsvlc. 1727. 8. b'riscli-
lirii (5i2tris) IHi8cttlinn8 recli- 
vivii8. 1599. 8- vlta
l>l. k'. 1605. 8. K. Ph.
Conz Nik. Frisch./ aus dem HauS- 
leutnerischen Archiv besonders ab- 

in Mailand/ geb. das. d. April 
1728/ trat in seinem 15 Jahre 
in die Kongregation der Barna- 
biten/ ward im 22ten Pros. d. 
Philos. / u. öfnete sich durch eine 
Abhandlung über die Theorie der 
Erde den Weg zum Ruhme/ den 
ihm fast alle berühmte Akademien 
EuropenS zusichmen. In der 
Folge erhielt er Preise von den 
Akad. zu PariS/ Berlin/ Peters­
burg u. London/ u. wurde von 
Pabst Kleinem) Xlil m einem Was- 
serleitnngsgeschäfte gebr. Seit 1756 
lehrte er die Philos. zu Pisa u. 
seit 1764 die Machemat. zu Mai­
land/ zeigte sich als einen vortrefl. 
Lehrer/ einen üefdenkenden Schrift­
steller; reiste nach Frankreich u. 
Deutschland/ wurde in einer Men­
ge Kommissionen gebraucht/ u. 
als ein Heller/ durchdringender/ 
u. schnellpraktisch fassender Kopf 

11
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erkannt. Er st. d. 22. Nov. 1784. 
Seine sämmtlichen Schriften ka­
men nach seinem Tode in Mailand 
in 5 Quartbänden heraus. Sie 
bestehen in Lobreden auf Newton, 
Cavalieri, Galiläi/ d'Alembert u. 
s. f.; ferner aus Abhandl. über die 
Algebra^ Mechanik u. KoSmogra- 
phie. GrafVerri, sein Freund, 
hat eine vortrefl. Lobrede auf ihn 
geschrieben, welche 1787 zu Mai­
land in 4. gedruckt wurde.

Frilsch (Ahasverus) Fürstl. Schwarz­
-urgisch. Kanzler, geb. d. 16. Dez.
1629. zu Mücheln, im Chursächs. Fritsch (Thomas von) ein verdienst- 
" ' "... voller Chursächs. Minister, geb.

1700 zu Leipz., wo sein Vater,
Amte Freyburg, wo sein Vater 
Bürgermeister u. Syndikus war. 
Die traurigen Zeiten des 30jähr. 
Kriegs machten sein jugendl. Al­
ter sehr kümmerl. Seine Vater- 
ftadt wurde verwüstet/ 4 Häuser
seines Vaters abgebrannt, seine 
Eltern von einem Orte zum an­
dern getrieben, u. er mit ihnen, 
biö er endlich 1743 nach Halle 
kam, wo er sich 6 Jahre mühse- 
lich hinschleppte, biö er nach Je­
na gehen konnte. Nachdem er 
hier seine akad. Laufbahn vollen­
det hatte, gieng er wieder nach 
Jena, Halle u. arbeitete sich viele 
Jahre mit Hofmeifterschaften, Kol­
legienlesen u. Bücherschreib. durch, 
bis er 1657 bei einem jungen 
Grafen von Schwarzburg als Le­
ser angesetzt wurde. Er erhielt 
1659 den Zutrul zum Archiv, 
1661 die Stelle eines wirkt. Hof- 
u. Justizraths u. 1687 die Kanz­
lerwürde , welche er bis an seinen
Tod d. 9. Sept. 1701 behielt. Er 
vereinigte in sich die Talente eines 
Staatsmannes u. die ächte prak- ben ausgez. Deutschen. 58. 
üsche Frömmigkeit eines wahren Fritz (Barthold) ein ber. Jnstru- 
- - — ' mentenmacher zu Braunschweig,

geb. 1697, war eines Müllers
Christen. Man hat von ihm vie­
le kleinere u. größere Schriften/ 
welche in daö StaatS- Kirchen - 
Lehn - u. bürgerl. Recht/ in die 
Geschichte, Politik u. Moral ein­
schlagen, auch mehrere ErbauungS- 

bücher. Schätzbar sind die von 
seinem Sohne, der Weimarischer 
Leibarzt war, herausgegeb. Oxus- 
cuis. d^orirnb. 1732. tl Vol. kol. 
S. kleine Schriften des verstorb. 
Kanzlers A. Fritsch, mit VorauS- 
schickung dessen Biographie v. H. 
F. Freiherr» von Moser/ gesam­
melt u. z. Theil aus dem lat. 
übers. von C. H. L. W. Spiller 
von Mitterberg. Koburg 1792. 8. 
HagcmannS u. Günthers Archiv 
für die theoret. u. prakt. Rechts­
gel. 4 Th. 23-^57.

Thomas Fritsch, ein ber. Buch­
händler war. Er widmete sich 
den Rechten und StaatSgeschäften 
u. ward sehr bald an den Hof 
gezogen, der ihn bereits 1740 in 
wichtigen Angelegenh. nach Pa- 
riö schickte. Kaiser Karl Vll er­
nannte ihn zum ReichShofrath, 
welche Stelle er aber nach dessen 
Tod niederlegte, wieder nach Sach­
sen gieng, u« in den Freiherrn- 
stand erhoben wurde. Er hatte den 
vorzüglichsten Antheil an dem Hu- 
bertöburger Frieden, u. ward dar­
auf Konferenzminifter u. geheimer 
Rath, in welchem wichtigen Po­
sten er sich als geschickter und 
redlicher Geschäftsführer um den 
Churjnrsten u. das Land bleiben­
de Verdienste erworben hat. Er st. 
d. 1. Dez. 1775. Als Schrift­
steller hat man von ihm: Zufälli­
ge Betrachtungen über die Ein­
samkeit. Leipz. 1763. 3 Stücke 8. 
S. Denkwürdigkeiten aus dem Le-

Sohn vom Lande/ und verfertigte 
ohne Anweisung außer verschiede­
nen Positiven/ vielen Flügeln theils 
mit Federn, theils mit Hämmern,
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über 500 Klaviere, die in ganz 
Deutschland u. Rußland verbrei­
tet wurden. Außer diesen hat er 
sich als Mechaniker durch man­
cherlei Spieluhren, Singvögel, 
besondere Weberstühle u. eine 
von ihm erfundene Horizontalwind- 
mühle merkwürdig gemacht. Er 
st. d. 17. IUl. 1766. S. Ger­
bers Lex. d. Tonkünstl.

Frobenius S. Förster (Frobenius). 
Frobenius (Ioh.) ein gel. Buch­

drucker des 16 Jahrh., von Ham­
melburg in Franken, ftudirte zu 
Bgsel, und korrigirte bei Amer- 
bach und Johann Petri, bis 
er 1491 selbst eine Druckerei an- 
lcr-te. Wegen seines schönen und 
richtigen Drucks wählte ihn EraS- 
mrs für seine Werke. Man hat
ihn- eine gute Ausgabe der lat» 
Kirchenväter zu verdanken, u. er 
wollte auch die griech. liefern, wenn 
ihn nicht 1527 der Tod übereilt

— 794. Meusels Lex. d. verst;
.......... ..................... .................. SchriM 3 Bd.
hätte. Sein Sohn H ierony - Frodoardus, Ftodoar-us- aus 
m u 6, und Tochtermann Niko- Champagne, geb. 894, erhielt ei-
laus Episkopius setzten das 
Werk fort. Frobens Druckerzei- 
chen ist ein Stab, den zwo 
Hände aus den Wolken halten; 
der Stab ist mit zwei gekrönten 
Schlangen umwunden, auf dessen 
Spitze eine Taube sitzt mit der 
Beischrift: saxe

S» lVIsittalle
Na1. I'. I. x. 221. 1.
11. 2. sc^. 347«

Froberger (Ioh. Jak.) Hoforganist 
Kaiser Ferdinand m, geb. zu 
Halle im Magdeb. um 1655, war 

.der erste, der zu seiner Zeit 
mit Geschmack für das Klavier 
setzte. Italien, Frankreich und 
England bewunderten seine Talen­
te. Er starb einige 60 I. alt, zu
Mainz. S. Wülthers musikal. 
Lex. Gerbers Lep. d. Tonkünstl. __________ ___ _ Hamberg. zuv. Nacht: 3 Th: 693. 

Frobesius, (Ioh. Nikoll) ein gel-Frölich (Erasnuts) etst der: ^Nu- 
Mathemaiiker, geb. zu GoSlar, d: mismatiker, geb.- 17oo zu Grätz 
7 Jan. 1701, studim zu Helm- in Steyermark trat 1716 in best
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städt u» Halle, erhielt zU Helmst» 
1735 eine außerordentl. Prof. wur­
de 1740 ord. Prof. der Logik M 
Metaphysik, 1741 zugl. Prof. d. 
Physik u. Mathemat., legte 1751 
die ersten Prof. nieder u. st. d. 
11 Sepu 1756. Man hat v. ihnt 
mehrere gründliche u. in guter Ord­
nung abgefaßte philbs. u. mathe­
mat. Werke: Lucxcloii3e-1l3ü 
mstbeinstlcae in^rriorialis k. 
VI. Nelmst. 1743 ^6, g.
LiblloAra^biae seltznoArspbo.- 
rurn exeAetiLLe et crit. äpec. 
V1. ib. 1748 — 53. Nistor. et 
DoZmatlca 2<i niLtbesin iurro- 
äUctio. 1b. 1750. 8. Huäiiiien- 
ts bioArLpbiae m^tbemsl:. sect. 
UI. 1b. 1751 — 55. 4. kolM- 
stor. belloArspblcus 8lve Lols- 
ris. 1b. 1755. 4. U. M. a. S. 
Neues gel. Europa 15 Th. 787 

ne Stelle unter der Stiftügeistlich- 
keit zu Rheims- wurde in der 
Folge Pfarrer und Chorherr zu 
Cormici, u. st. 966. Seine Schrif­
ten sind historisch, u. übertreffen- 
in Ansehung der äußerst elenden 
Beschaffenheit des Zustandes dep 
Gelehrsamkeit in diesem Jahrhun­
dert die Erwartung weit. Sie 
sind von Wichtigkeit und Nutzen: 
Dunstes oder Cnronicon vom 
I. 919 bis 966. (In einigen 
Handschriften fängt es vom I. 
877, ja gar vom Kaiser AugüstuS 
an.) nist. 6Lclesl36 Hemensis. 
11b. IV. Von seinen histor. Poe­
sien oder Triumphen der Heiligen, 
einem großen Werke von 3 Thei­
len U. vielen Büchern- hat man 
nur einige Stücke im Druck. S.

11 *
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Iesuiterorden, studirte zu Wien 
u. Leoben, lehrte hernach zu Kla- 
genfurt und Wien Mathematik, 
Geschichte u. Münzkunde, war 1746 
Bibliothekar u. Lehrer der Gesch. 
u. Alterthümer an dem neu ge­
stifteten Therefianum zu Wien, u. 
st. am 7 Jul. 1758. Er trat als 
Münzforscher in die Fußftapfen 
Vaillams, der einer der ersten 
war, welcher das Studium der 
alten Numismatik aus dem en- 
gen Kreise der römischen Mün­
zen auf das weite Feld der grie- Frommann (Erhard Andr.) kön. 
chischen Städte- Völker - u. Kö- preuß. Konsiftorialrath, General- 

superint. u. Abt zu Kloster Ber-
chischen Städte- Völker - u. Kö- 
nigSmünzen hinauSführte. Meh- 
rere Werke von Vaillant führte
Frölich fort, u. erwarb sich vor- 
nehml. um die Münzen der alten 
Könige große Verdienste. Am 
berühmtesten sind seine Anales 

ei rerum L^rise. L<1.
II. Vien. 1754. kol. lVumi8rna- 
ta (limelii (lsesarei rsAii su- 
Striaci Vincloboneiisls. 1. ll. 
1b. 1754. 7ol. Dubls äe IVIi- 
nisari Lllorumgue ^.rmeniAe 

nurnis. ib. 1754. 4. S.
I. Xbell LloAium ej. bei der 
von ihm zum Druck beförderten 
Schrift cle larullia VAtallstbl 
(1762.) Deutsch von S. W. Oet- 
ter (Nürnb. 1773. 4.)

Froissarr (Jean) Kanonikus und 
Schatzmeister der Kollegiaikirche zu 
Chimäy im Hennegau, geb. zu Va- 
lencienneS um 1337, gest, nach 
1400, als Dichter u. Historiker
berühmt. Er dichtete viele kleine 
zärtliche, geistl. u. histor. Gedichte, 
von denen aber nichts gedruckt 
ist, als was beiläufig eingerückt 
ist im lVleniolre sur Irr vie cle Frontinus (Sept. Jul.) ein Ro-- 

mcr von niedriger Geburt, schwangkroi883rL äe la Oarne cle 
8te kalave. in den dlem. 6ekala/e, in den lVlem
1'^c. 6e8 susc. X, 664. U. in
dessen Notice 3es xoesies cle 
k'roisssrt, Ebendas. Hist. XIV. 
x. 219. Wichtig ist seine Histoi- 
re er crom^ue von 4326 bis

1399. (psr Oenis ZauvaAe, 
1559 — 61 4 Vol. kol. l?sris 
1574. 4 Vol. 5ol. Letztere ist die 
5te, aber keine thut volle Genü­
ge. Engl. von Thomas JoneS. 
Vol. l. London 1803. 4. Frois­
sart schildert sehr glückl., ist aber 
nicht überall unparlheiisch genug. 
Den Geist seiner Zeit.kann man 
sehr wohl daraus kennen lernen. 
S. U. ObLukexie Dick. 
I^Ieu8el, Libl. bist. Vol. Vll. 
I». ll. 88 — 105.

gen bei Magdeburg, geb. zu Wie- 
senfeld im Koburg. d. 8. Nov. 
1722, studirte zu Ältdorf, erhielt 
1748 im Koburgischen eine Land­
pfarre, kam 1756 als Pros, der 
griech. u. oriental. Spr. an das 
Gymnas. zu Koburg, wurde 1764 
Direktor desselben, kam 1771 nach 
Bergen u. st. d. 1 Okt. 1774. 
Ein um die Erziehung der Ju­
gend u. durch Ausbreitung nützl. 
Studien höchst verdienter Mann. 
Er schrieb sehr viele Progr. u. 
Dissertat. die meistens schwere u. 
vorher nicht genug aufgeklärte 
Gegenstände aus der Philologie, 
Hist. u. Theologie, besonders an­
der morgenländ. Lit. betreffen u. 
in einer angenehm, lat. Schreibart 
erläutern; größtentheilö gesammelt 
in seinen Opusc. xbilol.
bist. ar^. 1'. II. (lob. 1770. 4» 
S. Harlesll vltse kbiloloAOr. 
1. ll 63 —80. Praktische Le- 
benSbeschreib. Stendal, 1787. 8. 
S. 433 — 455.

sich durch seine Verdienste zu den 
höchsten Wurden in Rom. Denn 
er wurde unter Domitian im I. 
Chr. 70 Prätor u. 74 Konsul. 
Als solcher besiegte er die Siluren 
in Britannien; erhielt von Nerva 



229 Froppa Frugoni 330

die Aufsicht über die Wasserlei­
tungen in Rom, u. st. unter Tra- 
jan um§ I. Chr. 106. als Augur, 
in welcher Würde ihm der jün­
gere PliniuS folgte. Er war auch 
einer der größten Rechtsgelehrten 
seiner Zeit und schrieb ein kleines 
Buch 3e s^ugecluctibus urbis 
komse, das vollständige Nachrich­
ten über die Geschichte, die Ein­
richtung u. die Besorgung der 
röm. Wasserleitungen enthält. Lä. 
er illustr. 1. kolenus. Lalluse. 
1722, 4. ecl. 6. 6. ^.cller. Lips. 
1792, 8. Berühmter als dieses 
Werk sind FrontinS LtratLAemL- 
tica, welche in 4 Büchern die 
Kriegslisten u. merkwürdigen Reden 
der ber. griech. u. röm. Helden ent- 
halten, u. worunter das 4te Buch
die Vorschriften der Kriegszucht Frugoni (Carlo Innocenzio Maria) 
betrifft. Lcl.br. Ouäenäorxius ein ber. ital. Dichter, stammte 
Lu^ci. L. 1731; 1779. 8. c. nor.
sei. ecl. Lcliwebel. Lips. 1772.
8. s3not. inclcl. instrucri 2 6. 
L. VVleciemann. Ooett. 1798. 8. 
Deutsch, Gotha 1792. 8. Viele 
von seinen Schriften giengen ver­
loren; andere werden ihm fälscht, 
beigelegt, z. B. 3e re 8. 
3e s^roruin etc. S«
L-lbric. Libl. Ist. LcUt. Lixs. 
i'- il. 369. HambergerS zuv. 
Nachr. 2 Th. 224.

Froppa, Foppa (Ambrosius) mit 
dem Zunamen Caradosso, ein 
Bildhauer , Goldschmied und 
Medailleur von Pavia, arbeitete 
um 1500 zu Rom u. zu Mailand 
u., wurde zu seiner Zeit für den 
größten Meister in getriebener Ar­
beit gehalten. Auch seine Medail-
len machten ihn sehr ber. Er grub Frundoberg (Georg) Herr von 
die Bildnisse einiger Kirchenlehrer Mindelheim in Schwäbelt, ein 
in einen Diamant, den Pabst Ju- " " ...............
liuS il.für 22,500 Kronen kaufte.
S. Buschings Gesch. d. zeichn.
Kste 225 u. 228.

Froriep (Just. Frieds Pred. zu 
Wctzlar, geb. zu Lübeck d. 1. Iun. 

1745, studirte zu Leipzig, ward 
das. Frühprediger in der Univer- 
sitätökirche, dann Vesperpred. u. 
außerord. Prof. d. Theol., 1771 
erster ordeml. Prof. der Theol. 
nach dem Augsburg. Glaubeuöbe- 
kenntniß u. ordentl. Prof. d. mor- 
genländ. Sprachen zu EMpt, 
1772. zugl. Pastor, 1781 KMi- 
storialrath, Superintendent Und 
Oberpfarrer zu Bückeburg, verlor 
1792 diese Aemter, privatisiere 
seitdem zu Wetzlar, wurde das. 
1796 evang. luth. Pred. u. st. d. 
26. Jan. 1800. Er schrieb ver­
schiedenes über die morgenländ. 
Literatur, eine Bibliothek der theol. 
Wissensch. 3 Bde Lemgo 1771 — 
87. 8. Predigten u. m. a. S. 
MeuselSLex-d verü.Schriftst. 3 Bd.

aus einem alten Geschlechte zu 
Genua, wo er den 21. Nov. 
1692 geb. wurde, lehrte anfangs 
zu Breseia u. Rom im Kollegia 
Klementino die Rhetorik, hielt 
sich aber nachher in verschiedenen 
Städten Italiens auf, besonders 
zu Parma u. Piacenza. Er st. 
in seiner Vaterstadt d. 20 Dez. 
1768. Er war im leichten u. 
natürl. Ausdrucke einer -er vor­
züglichsten ital. Dichter neuerer 
Zeit. Die eigentliche .poetische 
Epistel, franz. Mustern nachgebil­
det, führte er mit Algarotti zu­
erst in Italien ein. Ox. xoer. 
karma. 1779. 9 Vo1. tz. LuccL 
1779. 8 Vol. 8. Sein Leben 
bei seinen Werken u. EschenbuxgS 
Beisps. 3 Bd. 338.

berühmter deutscher Feldherr, geb.
1475, war bei den merkwürdig­
sten Megsunternehmungett Kaiser 
Maximilians, z. B. gegen die 
Venetianer, die Schweizer, auch 
wohnte er der baierische» Fehde bey
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11. fühM, die Völker des fchwäb. 
Bundes an, der den Herzog Ul­
rich von Würtenberg aus dem 
Lande trieb. Karln v half er 
die Schlacht vor Pavia gewinnen, 
u. unter Karln von B.urbon 
trug er zur Eroberung von Rom 
bei; dieß war sein letzter Zug.
Er st. 1528. Sein Sohn Ka-Fuchs (Leonhard) Prof. d. Medicin 
spar, der 1535 im 36 I. starb,
diente ebenfalls mit vielem Ruhme 
unter den kaiserl. Völkern. S. 
Allgem. hist. Lep.

Fruytier oder Fruterius (Lukas) 
ein gelehrter u. scharfsinniger Kri­
tiker aus Brügge, der aber schon 
in seinem 25 Jahre 1566 zu Pa­
ris starb. Unter seinen, von selte­
nem Scharfsinn zeugenden Schrif­
ten schätzt man besonders: Veri- 
similium lid. III. 1584; 
kr-mcob. I6li. 8. auch M Oru- 
teri S. Niceron Alem.
k^r. 39. ?- 4 sg.

Fry (Theodor) ein guter Mahler u. 
Kupferstecher in Schwarzkunst von 
Bildnissen. Sechs unbekannte 
Frauenzimmerköpfe u. sein eige­
nes Bildniß machen ihm die größte 
Ehre. Er st. zu London 1762. S. 
Bibl. d. schön. Miss. 10 Bd. 321.

Frydank, Frygedank (Meister) S. 
Freydank.

Fuchs (Georg Daniel) Diakonus in 
Stutgard, hat sich durch seine 
Bibliothek der Kirchenversamm- 
lungen des 4 u. 5 Jahrh. 4 Th. 
Leipz. 1780 — 84. 8. rühml. be­
kannt gemacht, u. ist d. 26 Sept. 
1783, nicht gar 50 I. alt, ge­
storben. S. die Vorr. zum 4ten 
Bde dieser Bibl., den I. G. 
Plant vollendete u. herauögab.

Fuchs (Ioh. Christoph) ein gel.
Naturforscher, geb. zu Groß-Ger- _ .
meröleben im Magdeb. d. 1 März gelS Gesch. d. Arzneik. 3Bd. 10 ff. 
4726, war seit 1754 Pagenhof- Fuchs (Paul, Freiherr von) StaatS- 
meister in Berlin u. st. d. 28 minister des Churfürsten u. ersten 
SePt. 1795. Seine interessanten Königs von Preußen, geb. zu 
vaturhist. Leobachtungen- meistens Stettin d. 45 Dez. 4640. In

Konchylien u. Versteinerungen be­
treffend, findet man in den Schrif­
ten der berlin. Gesellschaft natur- 
forsch. Freunde, deren Mitgl. er 
war, u. in den neuesten u. aller- 
neuesten Mannigfaltigkeiten. S. 
Schmidts u. MehringS neuestes 
gel. Berlin 1 Th. 159 f.

in Tübingen, geb. zu Wemdingen 
in der Oberpfalz 1501, stud. zu 
Heilbronn, Erfurt u. Ingolstadt; 
ward 1521 Magister, Doktor der 
Arzneiwiss. 1524, Prof. derselben 
zu Ingolstadt 1526, Markgräfl. 
Leibarzt zu Onolzbach 1528, Prof. 
zu Tübingen 1535, u. starb 1566. 
Er war ein sehr lebhafter u. 
scharfsinniger Mann, von allge­
meinem Ruf. K. Karl v erhob 
ihn in den Adelstand. Der Groß- 
herzog von Florenz .verlangte ihn 
unter ansehnlichen Bedingungen 
nach Pisa. In seinen anatomi­
schen Vorlesungen hatte er großen 
Beifall. Unter seinen Schriften 
ist die Historie ^Isntsrurli, wel­
che zu Basel 1542 fol. u. in 
deutscher Sprache 1543 fol. zu­
erst herausgekommen, die bekann­
teste, u. nicht nur öfters an meh- 
rern Orten abgedruckt, sondern 
auch in die franz. Holland, u. span. 
Sprache übersetzt worden. Man 
hat ferner von ihm /
die oft gedruckt würden, u. Kom­
mentarien über den HippokratcS 
u. Galen. Fuchs trug sehr viel 
dazu bei, die Grundsätze der ältern 
griech. Aerzte in Umlauf zu brin­
gen. Man hat eine Sammlung 
seiner Werke, die zu Frankfurt 
1566 in 3 fol. Bdn heranSkam, 
S. Hirler orai. äe vits er
moribu8 I.. k'. 1566. 4. SpreN- 
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Greiföwalde, Helmstadt, Leiden 
n. Franecker ftudirte er, u. in 
Holland/ Engl. u. Frankreich ver­
mehrte er seine Kenntnisse auf 
Reisen; endl. endigte er seine Zu- 
bereitungSiahre in Jena. Als er 
darauf beim Kammcrgericht in 
Berlin Processe führte/ zeichnete 
er ftch so rühml. auS/ daß ihm 1667 
die jurift. Lehrstelle zu Duisburg 
anvertraut wurde, aber schon 1671 
kam er an den Hof zurück / ward 
Kammersekretair, u. schwang ftch 
1682 durch seine Geschicklichkeit 
in Geschäften zum StaatSminifter. 
Die wichtigsten Angelegenheiten 
besorgte er, u. besonders wurde 
er viel bei Gesandtschaften ge- 
braucht, wo er durch seine seltene 
Beredsamkeit gewöhnt, seine Ab- 
ftchten erreichte. Ein immer leb­
hafter Geist/ Fleiß u. Fertigkeit 
in Besorgung uberhäufter StaatS- 
geschäfte, Verschwiegenheit/ be­
ständige Liebe zur Gerechtigkeit/ 
freundschaftliches Betragen gegen 
seine AmtSgettossen/ Herablassung 
zu Niedrigen/ thätiges Wohlwollen 
gegen Arme u. Nothleidende zeich­
neten ihn ruhmvoll auS. Im 
bürgerlichen u. im deutschenStaatö- 
n. Lehnrechte hatte er tiefe Etn- 
stchten erlangt, u.. war auch als 
Schriftsteller geschätzt. Durch ihn 
wurde der Entwurf/ Preußen 
zu einem Königreich zu erheben/ 
Hauptsache ausgeführt; auch hat 
er die von Thomaftuö -empfohlene 
Stiftung der Universität HE am 
meisten befördert. ' Er st. d. 7 
Aug. 1704. S. IuglerS Beitr. 
zur jur. Biogr. 6 Bd 213 — 
44. S. A. Lauterbach hist. Nach­
richten von einigen Vornehmen 
n. Gelehrten? welche den Ge- 
schlechtSnamenFuchö führten.Breö- 
lau 1783. 4. '

Fugger, ein berühmtes Wöburgi- 
scheö Geschlecht/ daö viele sehr 

-angesehene Männer erzeugte/ die 

ftch durch Beförderung der Hand­
lung, der Künste u. Wissenschaf­
ten u. durch Stiftung mehrerer 
wohlthätiger Anstalten große Ver­
dienste erwarben. Der Stamm­
vater aller Herren u. Grafen von 
Fugger ist Jakob Fugger, der 
im Jahr 1370 von dem Dorfe 
Göggingen nach Augsburg kam, 
Bürger ward u. das Weberhand­
werk trieb. Fast 100 Jahre 
nachher traten die Függer aus 
dem Gewerbe der Weber in die 
Gilde der Kaufleute über, u. wur­
den bald darauf RathSfähig. Nun 
gewannen fte allmähl. ausnehmen­
den Reichthum, u. traten schon 
vor Ablauf des 15 Jahrh, mit 
den vornehmsten Familien in Ver­
wandtschaft. 1505 verpfändete der 
Kaiser Maximilian die an ihn 
verfallene Grafschaft Kirchberg u. 
Herrschaft WeisseNhorn, für 7O,ooo 
Gulden , an 3 Gebrüder Fugger. 
Raimund u. Anton Függer 
schoßen ihm bald darauf noch ein 
größeres Kapital vor, u. nun 
wurden jene Herrschaften, unter 
Bestätigung des Reichstages, erbl. 
u. eigenchüml. an fte abgetreten; 
fte selbst wurden in den Freiherrn- 
stand mit dem Vorrechte, Münze 
auSprägen zu lassen, erhoben. In 
eben dieser Zeit hatten die Fugger 
u. einige andere augöb. Kaufleute 
31,ooo Dukaten auf Ausrüstung 
dreier Schiffe verwandt, welche 
mit einer portug. Flotte nach Ca- 
lecuta in Ostindien fuhren.' Die 
Schiffe kamen glückt zurück, u. 
jedes 100 Dukaten trug 175 än­
dere reinen Gewinn. Von ihren 
Reichthümern machten die Fugger 
den edelsten Gebrauch, besonders 
zur Unterstützung von Gelehrten 
u. Künstlern.' Dabei stand in die­
sem edlen Hause ein merkwürdiger 
Mann nach dem andern auf. Im 
Anfänge des 16. Jahrh, lebte 
Georg Függer? ein großer
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setzten beide den Krieg mit vie- denen er die Kupfer selbst zeichnete 
lem Glücke im cisalpinischen u.radirte. tz. WeyermannS Nachr.
Gallien fort, schlugen die Bojer 
u. Ligurer u. kehrten, mit vie­
ler Beute nach Nom zurück. Von 
diesem u. a. S. Funkes real. 
Schullex.

Furius Camtllus S. Camillus.
Furrmbach (Joseph) Senator u. 

Bauherr in Ulm, geb. zu Leut- 
kirch d. 30 Dez. 1591 / besaß in 
der Mathematik, Kriegs - u. bür- 
gerl. Baukunst vortrefl. Kennt­
nisse/ edirte mehrere schätzbare ar­
chitektonische Schriften u. st. d. 
17 Jan. 1667. Sein Sohn, glei­
ches Vornamens, geb. 1632/ gest. 
1655/ war ein Mahler u. Ku­
pferstecher, u. ebenfalls Vers, eini­
ger architektonischen Werke/ zu 

von Gel. aus UlM/ 257 — 260. 
ust (Joh.) S. Faust.
ur (Joh. Joseph) kaiserl. Ober­
kapellmeister zu Wien, aus Stei- 
ermark gebürtig, als ein geistrei­
cher Tonkünstler berühmt, starb 
um 1724. Außer seinen prakti­
schen Werken hat man von ihm 
eine sehr gute Anleitung zur Kam- 
posttioN! Oractus 3Ü karnäs- 
surn, sive rnunullucrio sä com- 
^rosltioneru rnusicse regulärem. 
Viennstz 1725. kos., die 1742 
inö Deutsche (mit 57 Kupfcrta- 
feln), 1761 ins Jtal. u. erst 1773 
inS Franz, übers. worden ist. S. 
Walters mustkal. Lex. ForkelS Litt, 
d. Mus. 426.

Gabbiani (Antonio Domenico) ein 
ber. Mahler aus Florenz, geb. 
das. 1652, bildete sich in, Rom 
u. Venedig, arbeitete viel für den 
GroßherM von Florenz, auch 
für den Kaiser Leopold l, der 
ihn 1690 nach Wien berief, u. 
st. 1726. Er mahlte Landschaften, Gabrini (Nie.) S. Rienzi. 
Architekturen, Historien u. Thiere, Gacon (Francojö) Dichter, geb.
meist auf nassen Kalk, in einer 
treflichen Zeichnung, einem schö­
nen Kolorit u. einer noch schö­
nern Erfindung. Er hat auch 
einige Blätter radirt. S. Fio- 
rillo Gesch. d. zeichn. Künste 1 
Th. 443.

Gabimuo (Aulüs) Volkstribun im 
I. R. 686, verschaffte dem Pom- 
pejuS das Kommando gegen die 
Seeräuber, wofür ihn dieser her­
nach zu seinem Legalen machte. 
Als Konsul beförderte er die Ver­
treibung des Cicero, u. als Pro­
konsul von Syrien setzte er den 
vertriebenen Kön. PtolomäuS wie­

der auf den ägyptischen Thron 
698. Wegen seiner Habsucht u. 
Erpressungen verbannt, lebte er 
im Exil, bis ihn Cäsar währen­
des bürgerl. Kriegs 704 zurück, 
rief. Er ft. in Jllyrien. S. <Uc. 
in oral, er episk. psssim.

zu Lyon 1667, widmete sich dem 
geistl. Stande, verließ ihn aus 
Liebe zur Dichtkunst u. besonders 
zur Satire, wurde aber doch 1723 
Prior von Notre Dame de Bail- 
lon, nicht weit von Beaumont sur 
Oise, u. ft. das. 1729. Er,war 
ein kühner Satiriker, aber über­
haupt nur ein mittelmäßiger Dich­
ter. 1--e ,^oete ssns ksrä. L 
6oIoAne (^orr), 1696. 12. ist 
gegen Boßuet u. a. gerichtet. Sein 
bestes Werk ist eine Uebers. LeS 
Anacreon in franz. Verse, 2 Vol. 
1712 in 12. S. dUceroy Mem« 
r. 38 x. 233.
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Gadebusch (Fried. Konrad) ein 
fleißiger Literator u. Historiker, 
geb. zu Altenfähren auf der Insel 
Rügen d. 29 Jan. 1719, studirte 
zu GreifSwald u. Königsberg, 
ward, nachdem er einige Jahre 
Hofmeister gewesen, 1750 ,Ord- 
üungSgerichtönotariuS zu Dorpat, 
in der Folge Syndikus dieser 
Stadt, zuletzt Juftitzbürgermeifter 
u. Stadtalteftcr, starb d. 9 Jul. 
1788. Seinem unermüdeten Fleiße 
dankt man die Bekanntmachung 
mehrerer guter literar. u. hiftor. 
Nachrichten, welche die Gesch. 
Livlandü erläutern, ob er gleich 
auch viel weniger Brauchbares bei- 
mischte: Abhandlung v.denlivland. 
Geschichtschreibern. Riga, 1772. 
8. Ltvland. Bibl. nach alphab. 
Ordnung. 3 Tb. Ebend. 1777. 8. 
Livland. Jahrbücher. 4 Th. Ebend.
1780. 8. (gehen von 1030 —
1761). Sehr vieles hinterließ er 
im Mscpt., z. B. Gesch. des ..
livl. Adels, 8 Bde. fol. Obser-Gärtner (Karl Christian) Hofrath

u. Prof. der Sittenlehre u. Rede­
kunst am Karolinum zu Braun-

vst. varise ex distoria, Htte- 
raria xraeserrim. 11 Bde 4. 
Ergänzungen zur livl. Biblioth. 4. 
Sammlungen aus der Gel. Gesch. 
8 Bde 4. Literar. Nachrichten. 6 
Bde 4. doilectaneL bisrorico- 
iuriüica. 15 Bde 4. U. V. a.
S. seine livl. Bibl. 1 Th. 381 — 
390. Hupelö Nord. Miseell. 27 
St. 280 — 304.

Gänsefleisch S. Guttenberg.
Gärtner (Andreas) chursächs. Hof- 

Modellmeifter u. MechanikuS zu 
DreSden, war besonders in der 
Baukunst einer der größten Meister 
in Deutschland. Er erfand viele 
merkwürdige Maschinen, schrieb 
Bauerinnerungen wider FeuerSge- 
sahr, Leipz. 1713. 8. Erfindung 
lange brennender Lampen, ebend. 
1725. 8. U. ft. 1727, alt 73 I. 
S. Marperger'S Hiftor. der der. 
Baumft. 455 ff.

Gärtner (Joseph) em ber. Bota- 

uiker, geb. zu Calw im Würten- 
berg. 1732, ftudirte zu Tübingen, 
ward 1753 Dokt. der Arzneigel./ 
1755 Professor der Botanik bei 
der Akad. der Wiss. zu St. Pe­
tersburg, nachher Prosektor zu 
Tübingen, machte gel. Reisen, u. 
privatiftrte seit dem Auguft 1770 
in seiner Vaterstadt. Er st. d. 14 
Jun. 1791. Man hat von ihm ein 
klassisches Werk: De krucribus 
er seininibiis plsntarum. Vol. 
II. Lrur^. 1789. 4. mit 180 sehr 
saubern Kupfern, worinn er, nach 
einer Einleitung über die Natur­
geschichte der Saamen überhaupt, 
1000 Saamenarten genau be­
schreibt u. abbildet. Nach seinem 
Tode wurde noch ein Fragment 
eines Versuchs zu einer systema­
tischen Eintheilung der Pflanzen, 
u. die Beschreibung einiger Pflan­
zen in RömerS Magazin für Bo- 
tanik bekannt gemacht. S. LaugS 
gel. Würtenb. 73.

schweig, geb. zu Freiberg d. 24 
Nov. 1712. Er war mit Gellere 
u. Rabener auf der Schule zu 
Missen, ftudirte hernach zu Leip­
zig vorzügl. schöne Literatur, wurde 
1747 Pros, der Smenlehre u. 
Redekuüft am Karolinum zu Braun­
schweig, u. bekleidete diese Stelle 
bis an seinen Tod d. 14 Febr. 
1791. Er hat ftch um die Aus­
bildung der deutschen Sprache 
u. Literatur verdient gemacht, in­
dem er die Bremischen Beiträge 
zum Vergnügen des Verstandes ü. 
Witzes 1745 — 49 u. die Samm­
lung vermischter Schriften von 
den Verf. der Bremischen Beiträ­
ge, Leipz. 1748 — 58. heraus- 
gab, an welchen Geliert, Klop- 
ftock, Cramer, Rabener, Eben, 
Schlegel, Gisecke, Zachariä u. 
a. Theil nahmen, mit welchen er
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1748 in holländ. Diensten Feld- 22 — 24. Meuselö hist. litt, bib-
prediger, studirte 1750 noch eine liogr. Mag. St. 3^ S. 11 — 18.
Zeitlang zu Göttingen, ward 1751 Fulgenlius, ein Kirchenvater, in 
Garnifonsprediger auf der wür- 
temberg. Festung Afperg, 1758 
Pfarrer zu Mühlhausen an der 
Enz in Würtemberg, u. 1787 zu 
Ensingen, wo er d. 11 Dez. 1788 
starb. Ein tiefsinniger ForfchungS- 
geist ist der Charakter seiner Schrif­
ten. Aus den Urtönen der Natur
suchre er die Abstammung der 
deutschen Wörter zu erforschen. 
Daher seine Sammlung u. Ab­
stammung Germanischer Wurzel­
wörter, Halle 1776. 4. Dieses 
Werk ist" der Beleg zu seiner 
Preißschrift über die beiden Haupt­
dialekte der deutschen Sprache. 
Leipz. 1773. 4., die in Göt­
tingen gekrönt, u. auch dem 
Adelungischen Wörterbuch der 
hochdeutschen Mundart vorgedruckt 
wurde. Sein Versuch einer all- 
gem. deutschen Idiotikensammlung, 
Berlin 1788. 8. ist das Resultat
langer Forschungen, so wie meh­
rere seiner Abhandlungen in dem 
deutschen Sprachforscher. Fulda 
uützte auch die Sprache zür Auf­
klärung dep Geschichte, von der Fulgentimo (Fabius Planciades) ein 
yr einen interessanten kolorirten .................... ..
Üeberblick in 12 Blättern (Basel, 
1782. fol.) gab , zu dessen Erläu­
terung ein Ueberblick der Weltge­
schichte (Attgvb. 1783. 8.) dienen 
sollte. Aber die Kürze, deren er 
sich bei allem,was er schrieb/bediente, 
war Ursache, daß er öfters dunkel 
wurde. Lange nach seinem Tode 
erschien durch die rastlose Mitwir- 
kung des Predigers I. Ch. Zahn, 
aus Fulda'S Nachlasse: Ulfiloö 
gothische Bibelübersetzung mit einer Fulgosus S. Fregose. 
grammatisch-wörtlichen lat. Ue-Fulvius hieß ein ber. plebejisches 
Versetzung zwischen den Zeilen, Geschlecht im alten Rom. I.
samt einer Sprachlehre u. einem Fulv. CurvuS war 322 I. v.
Glossar, Weissenfels 1805. 4. ein Ch. Konsul, u. triumphirte über 
für jeden Sprachforscher wichtiges die Sammler. C n. Fülv' M a x. 
Werk. S. Goth. gel. Zeit. 1789^ tzentumaluS besiegte eben die-

Afrika ohngefähr im I. 468 geb., 
hatte eö in seiner frühen Jugend 
in der griech. u. lat. Litt, schon 
sehr weit gebracht, u. zeigte bald 
viele Fähigkeiten. Die Kirchen- 
väter, u. besonders den Augustin 
hatte er fleißig ftudirt. Den größ­
ten Theil seiner Lebenszeit brächte 
er unter abwechselnden Schicksa­
len in verschiedenen Klöstern zu, 
wurde 507 Bischof zu Ruspe in 
Afrika, setzte aber seine strenge 
Lebensart auch als Bischof fort 
n. st. 533, nachdem.er wegen 
seiner Gelehrsamkeit u. Frömmig­
keit sich einen großen Ruhm er­
worben hatte. Unter andern schrieb 
er: 136. in. tte äupliei prss- 
äestinations, cie sacrllisii üd- 
Istione 6t 3s rnissions Spiri­
tus 8. trlnltats. De rs- 
missione peccsLorum. 18 
sroiss worunter einige Abhandl. 
stnd: OpsrÄ. Vsnst. 1742. bol. 
S. k'sdric. bikl. §r. 'IV XN1.
800 sy. Libl. mecl. sei. I'. 
U. 661 — 72.

Afrikaner, vermuthll aus dem'6 
Jahrh, n. Chr. G., schrieb außer 
einigen andern: lvi^rlioio^ison 
Ub. -tu. AuSg. von Jak. Locher, 
unter deck Namen Philomusüs. 
Augsb. 1521. fol. Auch stehen 
sie, Nebst 2 andern kleinen philos. 
Aufsätzen von ihm, in 8ra- 
vsrsn ruxltioArLpk. 1ät.
I-UAä.- L. 1742. ?. 593. S. 
I^Llbrie. dibl. Ist. nistt. »6t. 1,
2, c. 2. P. 308.
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ses Volk/ u. sein Sohn gleiches Beifall eine ReformationShistorie/ 
NamenS/ der 264 I. v. Chr. Ulm 1717. 8. ebend. 1730/ dru- 
Dictator war/ bezwäng Corsika/ cken. S. WeyermannS Nachr. 
schlug die Illyrier/ u. erfocht noch von Gel. aus Ulm 256.
andere Siege. M. Fulv. No-Funck, Funccius (Ioh. Nikol.) 
diltor/ Konsul 193 I, v. Chr./ Prof. d. Beredsamkeit/ Gesch. u. 
focht glückt, in Spanien u. gegen .......
die Äetolier / und führte als 
Censor viele öffent. Gebäude/

Politik zu Rütteln / geb. d. 29 
März 1693 zu Marburg/ wo er 
auch ftudirte u. 1723 Lehrer am 
Pädagogium wurde. Seit 1729 
verwaltete er die angezeigte Prof. 
zu Rimeln/ u. d. 26 Dez. 1777 
ft. er. Er hat sich durch viele Gele- 
genheitSschriften / besonders aber 
durch sein Verzeichniß der Rintler 
Universitätsbibliothek u. durch die 
Herausgabe der Gesetze der 12 
Tafeln (I.6AS8 XU labulsruin. 
Uintei. 1744. 4.) bekannt gemacht. 
Die Gesch. der lat. Sprache be­
arbeitete er in vielen akad. Schrif­
ten. Seines Bruders Sohn/ eben­
falls I 0 h. Nik 0 l. starb d. 2 April. 
1758 als Prof. d. Bereds. u. Dicht­
kunst zuMarburg. S.StriederS Hess. 
Gel. Gesch. 4 Bd 256 — 86. ' 

Furetiäre (Antoin) ein Pariser/ geb.
1620/ ftudirte die Rechte/ dann 
Theologie/ wurde Abbe von Cha- 
livoi/ war eines der fleißigsten 
Mitglieder der kraue., aus 
der er aber 1685 ausgeschlossen 
wurde/ worauf er 1688 ft. Unter 
seinen Schriften zeichnet sich das 
OictionnLire univ. paur 1s 
lanxue , das seit seiner 
ersten Erscheinung 1690 in 2 Fo­
lio- oder 3 Quartbänden öfters 
gedruckt worden ist. S. LuxU 
0ri0ML8t. Vol. V. p. 586.

Furius/ der Name eines patricischen 
Geschlechts im alten Rom / zu dem 
die AculeoneS / Bibaculi /. Camilli/ 
Fusi u, a, gehörten. Unter andern 
zeichnete sich L uc. FnriusPu r- 
purev/ der im I. N. 653 Prä- 
tor war/ durch mehrere Siege 
über die Gallier aus. Als er 
557 mit dem M. Claudius Mar- 
celluS Konsul geworden war.

auf. Q. Fulv. FlaccuS kom- 
mandirte im 2ten punischen Kriege 
gegen Hanmbal, war 4mal Kon­
sul u. auch Dictator. Sein En­
kel M. Fulv. FlaccuS/ eben­
falls Konsul, zeichnete sich wah­
rend der Gracchischen Unruhen 
aus. Zu eben diesem Geschlechte 
gehört auch die berüchtigte Ful- 
via/ Tochter des M. Fulv. 
Bambalio/ nach einander Gat­
tinn des P. ClodiuS/ des C. 
Curio u. zuletzt des M. Anto- 
uiuö; ein ehrgeiziges/ herrschsüch- 
tiges Weib/ das einige zeit- 
lang Rom beinahe mit unnm- 
schränkter Macht regierte. S. Fun­
kes Real. Schullex.

Funck (Christlieb Benedikt) Pros. d. 
Physik in Leipzig/ geb. zu Har- 
tenftein im Schönburgischen d. 5 
Jul. 1736/ ftudirte zu Leipzig/ 
wurde das. 1763 Kantor u. Kol­
lege an der Niklasschule/ 1773 
ordentl. Pros. d. Physik/ u. d. 
10 April 1786 ft. er. Man hat 
von ihm brauchbare Lehrbücher 
über die Mathematik/ mathemat. 
Geographie/ Astronomie/ine natürl. 
Magie u. e. a. S, (Eck'S) Leipz. 
gel. Tagebuch a. d. 1. 1786. S. 
33 — 35.

Funck (Ioh. Kasp.) Pred. am Mün­
ster in Ulm / geb. das. d. 2 Febr. 
1680/ ftudirte zu Jena u. Leipzig/, 
wurde 1710 Pfarrer zu Ueberkingen 
imUlmischen, kam schon 1711 nach 
Ulm / erhielt 1714 auch die Prof. 
d. Mathemat. u. ft. d. 13 Febr, 
1729. Außer mehrern machemat. 
u. physikal. Schriften ließ er mit
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setzten beide den Krieg mit vie- denen er die Kupfer selbst zeichnete 
lem Glücke im eiöalpinischen u. radirte. Weyermanns Nachr.
Gallien fort/ schlugen die Bojer von Gell aus Ulm, 257 — 260.
u. Ligurer u. kehrten mit vie­
ler Beute nach Rom zurück. Von 
diesem u. a. S. Funkes real. 
Schullex.

Furius Camtllus S. CamillnS.
Furrenbach (Joseph) Senator u. 

Bauherr in Ulni/ geb. zu Leut- 
kirch d. 30 Dez. 1591 / besaß in 
der Mathematik, Kriegs - u. bür- 
gerl. Baukunst vortrefl. Kennt­
nisse/ edirte mehrere schätzbare ar­
chitektonische Schriften u. st. d. 
17 Jan. 1667. Sein Sohn, glei­
ches VornamenS/ geb. 1632/ gest. 
1655/ war ein Mahler u. Ku­
pferstecher/ u. ebenfalls Verf. eini­
ger architektonischen Werke/ zu 

ulk (Joh.) S. Faust.
ur (Joh. Joseph) kaiserl. Ober­
kapellmeister zu Wie»/ aus Stei- 
ermark gebürtig/ als ein geistrei­
cher Tonkünstler berühmt/ starb 
um 1724. Außer seinen prakti­
schen Werken hat man von ihm 
eine sehr gnte Anleitung zur Kom- 
posttioN: Oractus karnas- 
8U.M, sive munnäuckio sä corn- 
xositioneru rrmsicse re^ülarem. 
Viennao 1725. kol., die 1742 
inö Deutsche (mit 57 Kupferta­
feln)/ 1761 ins Jtal. u. erst 1773 
inS Franz, übers. worden, ist. S. 
Walters mustkal. Lex. ForkelS Litt, 
d. Mus. 426.

G.
Gabbiani (Antonio Domenieo) ein 

ber. Mahler aus Florenz/ geb. 
das. 1652/ bildete sich in Rom 
u. Venedig / arbeitete viel für den 
GroßherM von Florenz/ auch 
für den Kaiser Leopold 1/ der 
ihn 1690 nach Wien berief/ u.

der auf den egyptischen Thron 
698. Wegen seiner Habsucht u. 
Erpressungen verbannt/ lebte er 
im Exil/ bis ihn Cäsar wahren­
des bürgerl. KriegS 704 zurnck- 
rief. Er st. in Jllyrien. S. 01c. 
in oral, er epist. pssslm.

st. 1726. Er mahlte Landschaften/ Gabrini (Nie.) S. Rienzi.
Architekturen/Historien u. Thiere/Gacon (Fran^oiS) Dichter/ geb. 
meist auf nassen Kalk/ in einer
trefiichen Zeichnung/ einem schö­
nen Kolorit u. einer noch schö­
nern Erfindung. Er hat auch 
einige Blätter radirt. S. Fio- 
rillo Gesch. d. zeichn. Künste 1
Th. 443.

Gabinius (AuluS) Volkstribun im 
I. R. 686 / verschaffte dem Pom- 
pejus das Kommando gegen die 
Seeräuber/ wofür ihn dieser her­
nach zu seinem Legaten machte. 
Als Konsul beförderte er die Ver­
treibung des Cicero / u. als Pro­
konsul von Syrien setzte er den 
vertriebenen Kön. Ptolomäus wte- 

zu Lyon 1667, widmete sich dem 
geistl. Stande/ verließ ihn aus 
Liebe zur Dichtkunst u. besonders 
zur Satire/ wurde aber doch 1723 
Prior von Notre Dame de Bail- 
lon / nicht weit von Beaumont sur
Oise/ u. fi. das. 1729. Er war 
ein kühner Satiriker/ aber über­
haupt nur ein mittelmäßiger Dich­
ter. l_,e ,^oete ssns ksrä. L 
OoloAne (ll,^on). 1696. 12. ist 
gegen Boßuet u. a. gerichtet. Sein 
bestes Werk ist eine Uebers. des 
Anacreon in franz. Verse/ 2 Vol. 
1712 in 12. S. Niceroy lVlem. 
r. 38 x. 233.
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Gadebusch (Fried. Konrad) ein 
fleißiger Literator u. Historiker/ 
geb. zu Altenfähren auf der Insel 
Rügen d. 29 Jan. 1719/ studirte 
zu Greiföwald u. Königsberg/ 
ward/ nachdem er einige Jahre 
Hofmeister gewesen/ 1750 Ord- 
nungögerichtSnotariuS zu Dörpat/ 
in der Folge Syndikus dieser 
Stadt / zuletzt Iustitzbürgermeister 
u. Stadtaltester/ starb d. 9 Jul. 
1788. Seinem unermüdeien Fleiße 
dankt man die Bekanntmachung 
mehrerer guter literar. u. histor. 
Nachrichten / welche die Gesch. 
Livlandö erläutern/ ob er gleich 
auch viel weniger Brauchbares bei- 
mischte: Abhandlung v. den livland. 
Geschichtschreibern. Riga/ 1772. 
8. Livland. Bibl. nach alphab. 
Ordnung. 3 Th. Ebend. 1777. 8. 
Livland. Jahrbücher. 4 Th. Ebend. 
1780. 8. (gehen von 1030 — 
1761). Sehr vieles hinterließ er
im Mscpt. / z. B. Gesch. des
livl. Adels/ 8 Bde. fol. Obser-Gärtner (Karl Christian) Hoftach 
vst. vsrise ex kisroriö, litte- u. Pros, der Sittenlehre u. Rede­

kunst am Karolinum zu Braun­
schweig/ geb. zu Freiberg d. 24 
Nov. 1712. Er war mit Gellert

raria prsesertim. 11 Bde 4. 
Ergänzungen zur livl. Biblioth. 4. 
Sammlungen aus der Gel. Gesch. 
8 Bde 4. Literar. Nachrichten. 6 
Bde 4. 6ollect2ne2 liittorico- 
iuriciica. 15 Bde 4. U. V. a. 
S. seine livl. Bibl. 1 Th. 381 — 
390. HupelS Nord. Mtseell. 27 
St. 280 — 304.

Gänsefleisch S. Guttenberg.
Gärtner (Andreas) chursächs. Hof- 

Modellmeister u. MechanikuS zu 
DreSden/ war besonders in der 
Baukunst einer der größten Meister 
in Deutschland. Er erfand viele 
merkwürdige Maschinen/ schrieb 
Bauerinnerungen wider Feuersge- 
fahr/ Leipz. 1713. 8. Erfindung 
lange brennender Lampen/ ebend. 
1725. 8. u. st. 1727 / alt 73 I. 
S. Marperger'S Histor. der ber. 
Bäumst. 455 ff.

Gärtner (Joseph) ein ber. Bota­

niker/ geb. zu Calw im Würten- 
berg. 1732/ studirte zu Tübingen/ 
ward 1753 Dokt. der Arzneigel./ 
1755 Professor der Botanik bei 
der Akad. der Wiss. zu St. Pe­
tersburg/ nachher Prosektor zu 
Tübingen/ machte gel. Reisen/ u. 
privatisirte seit deni August 1770 
in seiner Vaterstadt. Er st. d. 14 
Jun. 1791. Man hat von ihm ein 
klassisches Werk: De brncribus 
er seininibus ^l2nt2rurn. Vol. 
II. 1789. 4. mit 180 sehr 
saubern Kupfern/ worinn er/ nach 
einer Einleitung über die Natur­
geschichte der Saamen überhaupt/ 
1000 Saamenarten genau be­
schreibt u. abbildet. Nach seinem 
Tode wurde noch ein Fragment 
eines Versuchs zu einer systema­
tischen Eintheilung der Pflanzen/ 
u. die Beschreibung einiger Pflan­
zen in RömerS Magazin für Bo­
tanik bekannt gemacht. S. LaugS 
gel. Würtenb. 73.

u. Rabener auf der Schule zu 
Meisten / studirte hernach zu Leip­
zig vorzügl. schöne Literatur/ wurde 
1747 Pros, der Smenlehre u. 
Redekunst am Karolinum zu Braun­
schweig/ u. bekleidete diese Stelle 
bis an seinen Tod d. 14 Febr. 
1791. Er hat sich um die AuS- 
bildung der deutschen Sprache 
u. Literatur verdient gemacht/ in, 
dem er die Bremischen Beiträge 
znm Vergnügen des Verstandes ü. 
WitzeS 1745 — 49 u. die Samm­
lung vermischter Schriften von 
den Verf. der Bremischen Beiträ, 
ge, Leipz. 1748 — 58. heraus- 
gab/ an welchen Gellert/ Klop- 
stock/ Cramer/ Rabener/ Ebert/ 
Schlegel/ Gisecke/ Zachariä u. 
a. Theil nahmen/ mit welchen er 
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zu Leipzig in freundschaftl. Ver­
bindung lebte, u. gemeinschaftl. 
die Verbesserung des Geschmacks 
beförderte. Man hat von ihm: 
Die geprüfte Treue, ein Schäfer- 
ferspiel, Braunfchw. 1768. 8. 
(zuerst in den Brem. Beirr.) Die 
schöne Rosette, ein Lustspiel. Leipz. 
1782. 8. Sammlung einiger Re­
den. Braunschw. 1761. 8. Ueber- 
setzungen aus dem Franz, u. e. 
a. S. Schlichtegroll Nekrol. a. 
d. I. 1791. Bd 1. S. 29 — 
60. BanrS Gallerte d. Dichter 
103 — 109.

Gärtner (Karl Wilhelm, Edler von) 
kaiserl. Reichshofrath in Wien, 
geb. zu Dresden d. 1 Dez. 1700, 
ftudirte zu Leipzig u. Franks, an 
der Oder, wurde 1727 in Leipzig 
ord. Prof. d. Rechte, 1733 wirkt.
geh. Kriegs - u. Appellationsrath Gage (Thomas) ein Dominikaner- 
zu Dresden, kam 1749 als Reichs- mönch aus Irland, würd» 1625 
Hofrath nach Wien u. st. das. d.
13 März i76o, durch mehrere 
Schriften rühmt, bekannt: lnsri^ 
Int. juris crim. Li^s. 1729. 8.
Lcl.Il. ib. 1747. i6. 1760'. Weft-
phälische Friedens-Kanzlei. 9 Th. 
Leipz. 1731 — 38. 8. Epkens von 
Repgow Sachsenspiegel. Ebend. 
1732. fol. Er verfertigte auch 
einige Zeit die europäische Fama. 
S. Weidlichs Gesch. jetztl. RechtS- 
gel. 1 Th. 257 — 261. Püt- 
terS Litt, der deutsch. Staatsr. 1 Gagnter (Jean) ein gel. Prof. der

oriental. Sprachen zu Oxford zu 
der ersten Hälfte des 18 Jahrh., 
aus Paris gebürtig. Unter seinen 
Schriften zeichnen sich durch eine 
gesunde Kritik u. scharfe Beur- 
theilungökraft aus: eine lat. Ue- 
bers. mit Anmerk. von Joseph 
Ben Gorion ebr. Geschichte, das 
Leben MahomedS in franz. Spra­
che n. eine lat. Uebersi der Erd- 
beschr. des Abulfeda. S, ^ouv. 
Dicr. ticsr.

geistl. Orden rc. Gaguin (Robert) Lehrer der Rhe-
Gafor, Gafurms (Franchinus) torik u. Jurisprudenz zu Pariö-

Th. 432 f.
Gaetanus S. Cajetamts.
Gaetanus von Tdicna, geb. zu 

Bieenza in Italien 1480 aus 
einem anges. adel. Geschlechte, 
stiftete 1524 den Theatinerorden, 
u. st. d. 17 Aug. 1547. Urban 
vm zählte ihn 1629 unter die 
Seligen, u. Clemens x verlieh 
ihm die Kanonisation. S.
xsndor in Iiist, ecoles. sec. 15 
er 16. (Schwans) Abbild, der

Prof. der Musik zu 
Verona re. zuletzt Kapellmeister zu 
Mailand, geb. zu Lobt im Mai- 
ländischen d. 14 Jan. 1451/ ein 
vortrefl. musikal. Schriftsteller, des­
sen Werke vorneml. die musikal. 
Lehrsätze der Alten, insonderheit 
des BoethiuS betreffen. Seine 
Lrscticii Ü/Insicse lm^cessg IVIe- 
äioisni 1496. u. öfter fol. ist 
eines der ältesten u. besten musi­
kal. Werke. Im I. 1518 sollen 
seine Werke unter dem Titel: äs 
tvl usics , klieoietics et:
instruinentsii zu Mailand zu­
sammen gedruckt worden seyn. 
Gewöhnt, findet man 1620 als 
sein Sterbejahr angegeben. S, 
Lnrne^ Hist. ob. ^VIu8. Vol. 
111. 152. Forkels Litt. d. Mus. 
76. 362. 476.

als Missionär nach Neuspanien 
geschickt, flüchtete sich 16Z7 nach 
England, verließ die röm. Reli­
gion, u. schrieb seine
rion o5 ds We8-Indios Lond. 
1655; 1677. fol. öfters franz., 
auch holländ. u. deutsch, Leipz. 
1693. 4. Dieses Werk ist voll 
der interessantesten Nachrichten über 
den Zustand der innern Besitzun­
gen der Spanier im südlichen 
Amerika. S. Nonv. Dior. insr.
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aus Calline bei AmienS geb./ 
wurde von den Königen Karl 
vm u. Ludwig xu in Frankreich 
bei verschiedenen wichtigen Ver­
handlungen an fremde Höfe ver­
schickt/ ü. ft. zu PariS 1501. Er ist 
alöHistoriker schätzbar: v« ori^ine 
er Aesris brancorum. kar. 1495; 
1504. kol. ^nuale8 rer. ZaU. 
ib. 1521. 8. u. oft; franz. in 
I^es LUr. cle kr. U. itt 
Desre^ la ruer 3es 6kir. S. 
Niceron lVIeiu. 1. 43/ 1—30. 

Gatt (Andreas) ein ber. Publiciste/ 
geb. zu Kölln 1525/ studirte zu 
Löwen u. Padua/ ward 1558 von 
Churtrier anS Kanrmergericht zu 
Wetzlar prgsentiri/ resigniere 1568 
u. ward im folg. I. Reichöhof- 
rath u. ReichöreferendariuS. Zu­
letzt wurde er churkölln. Kanzler u. 
st. 1587 zu Rom. Alö Kammerge- 
richtöassessor sammelte er verschie­
dene Observationen, die er an­
fangs in 4 Centurien/ nachher 
aber in 2 Bücher abtheiltt/ u. 
In dem ersten den Proceß / in dem 
2ten die Materien von Contrakten 
N. Testamenten erläuterte. 1578 
wurden diese Observalionen zum 
erstenmal/ dann öfters gedruckt 
u. kommenürtz u. sie gelangten 
zu eiuem unglaublichen Ansehen u. 
fast allgcm. Gebrauche in Deutsch­
land bis auf unsre Zeiten. OaUU 
Opera prge8tantiora. 6olou. 
1771. 4. Die Observ. deutsch/ 
Hamb. 1601. u. 1673 fol. S. 
chütterS Litt. -. deutsch. StaatSr. 
1 Th. 126 ff. Fahnenberg Litt, 
des ReichSkarnmerger. 37 ff.

Gainsborough (Thomas) ein ber. 
Landschafts - und Portraitmahler. 
Frühe entwickelte sich sein Talent 
zur Mahlerei/ seine Lehrerinn war 
die Natur/ u. seine Akademie die 
Wälder von Suffolk/ wo er 1727 
geb. war. Im I3ten Jahre zog 
er nach London/ lernte bei Gra- 
velot/ u. einige Jahre in der 

alten Akademie zu St. Martinü- 
Lane. Er heurathete bereits im 
I9ten Jahre/ zog nach JpSwich 
u. Bath/ kam 1774 wieder nach 
London/ mahlte das ganze köniql. 
HauS/ n. st. 1788. Er gehört 
unter die ersten Landschaftsmahler, 
u. ist in seiner Manier fast uner­
reichbar/ sein Kolorit ist harmo­
nisch u: die Zeichnung seiner Fi­
guren u. des Viehes sehr korrekt. 
Bei allen diesen Verdiensten verließ 
er die LandschaftS-Mahlerei/ wurde 
aber ein eben so guter Bildniß- 
mahler/ der wenige seines gleichen 
hat/ u. nach dem Ardell/ Dixon, 
VivareS/ Wattson/ Green u. a. 
in Schwarzkunst u. mit dem Grab­
stichel gearbeitet haben. Auch als 
Tonkünstler spielte er die Viola 
da Gamba meisterhaft. S.
Uricknesse Lketcti o5 tlie liks 
ok 11i. 6ain8b. 1789. 8. Neue 
Bibl. der schön. Miss. 37 Bd. 
314 — 317.
alba (Sulpitiuö) röm. Kaiser, 
aus dem alten Geschlechte der 
Sulpicier, bestieg den Thron erst 
in s. 70 I./ ihm I. Chr. 68, 
u. beleidigte bald durch Kargheit, 
Strenge u. Nachsicht gegen seine 
Günstlinge. Um den Unwillen 
des Volks abzulenken, nahm er 
den Piso Licinianuö zum Sohne 
u. Thronfolger an: allein Otho, 
der hierzu sich Hoffnung gemacht, 
ward von den Soldaten zum Kai­
ser ernannt, u. Galba im I. 69 
n. Chr. G. getödtet. S. äue- 
tou. u. Vier. Oaes. 6. 
1t. epir. 6. Lutrop. 7 / 10 u. 
klutarck. Vol. 6 eci. Hurten, 
ale (TheophiluS u. Thomas) Va­
ter u. Sohn, 2 engl. Gelehrte. 
Der erste, ein preöbyterianischer 
Geistlicher aus Devonshire, gest. 
1677, machte sich als ein eifriger 
Anhänger des mystischen Plato- 
niSmuö bekannt. Er gab eine 
klülosoptüa uuiversslis. I.ou6.
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1676. 8. heraus/ die er in 2 
Theile abtheilte. Im ersten ent­
wickelte er den Ursprung u. Fort- 

, gang der Philos. n. ihre Abkunft 
aus der Offenbahrung/ u. da er 
glaubte/ daß Plato den Innhalt 
dieser kennen gelernt u. seine Phi­
losophie daraus geschöpft habe/ so 
handelt er am umständlichsten von 
der platon. Philos. In dem 2ten 
erörtert er vorläufig die Lehren u. 
Meinungen anderer älterer Philoso­
phen / u. erläutert dann sein eige­
nes eklektisches System/ das im 
Wesentlichen auf NeoplawniSmuS 
ii. CabbaliSmuS hinauöläuft. Ver­
dienter machte sich sein Sohn 
Thomas um die neuplaton. Phi­
losophie durch seine Ausgabe des 
JamblichuS. Er hat überdieß 
mehrere alte u. mittlere Schrift­
steller durch seinen Fleiß erläutert/ 
erneuert oder mehr in Umlauf ge­
bracht. So gab er eine Samm­
lung der griech. Mythologen her­
aus/ (Oantabr. 1671. ^mst. 
1678.) der griech. Rhetoriken wor­
unter einige ungedrucktc / (Oxon. 
1676) den Herodot (i-onä. 1679) 
rc. Die Sammlung der englischen 
Chronikschreiber aus den mittlern 
Zeiten/ die Fullmann u. Fell 
1684 unter dem Titel: Lcrixt. 
ier. angefangen hatten/ 
setzte er in 2 Bänden 1687 u. 
9i unter dem fast nämlichen Ti­
teln fort. Nachdem er verschie­
dene Aemter zu Cambridge u. 
London verwaltet hatte / erhielt er 
endlich den einträgl. Ruhedienst 
eines DechantS von York/ u. st. 
das. d. 8 April 1702, alt 67 
I. S. Niceron 15 Th. 397 — 
424. Dick. BaM-
bergers Anekd. von großbritann. 
Gel. 1 Bd 89.

Galen (Christoph Bernhard von) 
Bischof von Münster/ einer der 
berühmtesten deutschen Kirchenprä- 
laten des 17 Jahrh./ wenn auch

nicht eben durch Thaten- die eines 
BischpfS würdig sind, doch durch 
solche/ die einem Fürsten in der 
Geschichte einen großen Namen 
verschaffen. Er stammte anö einem 
adel. Geschlechte in Westphalen/ 
u. wurde 1650 zum Bischof von 
Münster gewählt. Bald entzweite 
er sich mit der Stadt Münster/ 
die seine Oberherrschaft nicht an­
erkennen wollte/ belagerte sie drei­
mal/ u. eroberte sie endl. d. 6 
Aug. 1661- worauf er eine gute 
Citadelle anlegte. 1665 verband 
er sich mit England gegen Hol­
land/ u. erlangte verschiedene Vor­
theile über dasselbe/ u. 1672 trat 
er mit Frankreich gegen eben diese 
Republik in Bund/ worauf er 
verschiedene Städte u. Festungen 
eroberte/ bis ihn der Kaiser 1674 
zum Frieden zwang. Im folgen­
den Jahr verband er sich mit 
Schweden/ machte von neuem 
einige Eroberungen/ u. st. d. 19 
Sept. 1678 in s. 74 I. Er war 
ein Mann von seltenem Untcrneh- 
mungögeiste/ einer der größten 
Generale seiner Zeit/ ohne zu­
vor jemals Kriegsdienste gethan 
zu haben/ u. wenn er so viele 
Macht als Muth besessen hatte/ 
so würde er ein zweiter Alexander 
oder Cäsar geworden seyn. S. 
1. ab» cie vits er red.
Assi. 6ti. L. 3e 6. 9?. II. <Üoes- 
keillise 1694. 8. Deutsch m. Ab­
kürzungen: Leben u. Thaten re. 
Münster/ 1790. 8. AnS dieser u. 
andern Quellen geschöpft ist: Leben 
u. Thaten re. Ulm / 1804. 8.

Galenus (Claudius) ein ber. Arzt 
aus Pergamuö/ geb. im I. Chr. 
113/ studirte vorzügl. zu Smyrna/ 
Korinth u. Alexandrien / kam in 
seinem 32 I. nach Rom/ verließ 
es aber wieder u. kehrte erst auf 
Mare AnrelS Einladung dahin 
zurück. Sein Tod erfolgte zu 
Pergamus im I. 200 oder 201.
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Er ward nach Hippokrates der 2te 
Stifter der Arzneiwissenschaft/ die 
er zuerst in ein zusammenhängendes 
System brächte. Er war ein Mann 
von großen/ unternehmenden Gei­
steskräften/einnehmenderBeredsam- 

- keit/ genau bekannt mit den Schrif­
ten des Hippokrates u. seiner Nach­
folger/ mit den Lehrsätzen der strei­
tenden Sekten u. mit den Philosoph. 
Systemen/ welche damals die meisten 
Anhänger hatten. Er selbst scheint 
seine philos. Meinungen theils aus 
der platonischen/ theils aus der 
peripatetischenPhilosophie geschöpft 
zu haben. Kein Zweig der Arz­
neiwissenschaft ist von ihm unbe- 
reichert geblieben/ besonders aber 
hat er sich bestrebt/ eine neue 
dogmatische Medicin zu gründen 
u. das Ansehen des Hippokrates 
wieder herzuftellen. Durch diese 
letztere Bemühung hat Galenus 
unendl. viel Nutzen — durch die 
erstere aber unendl. viel Schaden 
gestiftet/ bis zum 16 Jahrh, den
ForfchungSgeist der Aerzte ge. ..... ....... .. ..
lähmt/u. einen geschriebenen Ka-Galiani (Ferdinands) Rath des 
non in die Arzneiwissenschaft ein- ..... < ---
geführt. Außer vielen verlohrenen
grammatischen/ philosophischen u. 
geometrischen Schriften/ besitzt man 
von ihm noch 170 größere m 
kleinere medieinische/ worunter aber 
manche verstümmelt/ u. mehrere/ 
besonders die lateinischen unächt 
sind. Für die wichtigsten werden 
gehalten die Schriften 1) von den 
einfachen Arzneimitteln/ 2) von 
der Kenntniß u. Heilung der Af- 
selten / 3) von der Verschieden­
heit der Fieber/ 4) von der Hei- 
lungSmethode / 5) Kommenta­
rien über den Hippokrates/ 6) 
von den Lehrsätzen des Hippokra­
tes u. Plaw/ 7) von den Mus­
keln/ 8) von den Knochen/ 9) 
vom Gebrauch der Theile des 
menschlichen KörperS/ 10) Er­
mahnung zum Studirem LcU

Baur'S bist. HaiMZrtttb. H. TV,

Venet. sp. (1525) 5
Vol» 5ol. Lasil. 1538. 5 Vol. 
kol. mit Hi^pocrLtes eä. He- 
natus (üksuterius. I?sris. 1679» 
13 Vol. toi. vergl. äs
IVIousieur 6e Villiers sur 1's- 
^icion Ar. et lLt. cles Oeuvres 
cl'Uippocrata et äs Oaleue^ 
publiee par H. (Utiartier.
karis. 1776. 4. Die vielen Ab­
drücke einzelner Schriften des Ga­
len/ besonders im 16 Jahrh, s. 
bei Hamberger u. Fabricius. Ein­
zelne vorzügliche Stücke: Oxusc. 
luaeclsui e6. Ooulston. 
l»ouä. 1640. 4. De optimo rne- 
äico Ar. er lat. reü. cur.
LxrenAel. Hslas. 1788. 4. Fie- 
berlehre/ übersetzt von K. Spren­
gel. Leipz. 1788. 8» Vom Ader? 
lassen/ übers. mit Anm. von D^ 
M. von Sallaba. Wien 1791. 8^ 
S. 6. L. IHruvelliL Vita er 
scrixta Oal, 4Igrub. 1682.
hrlc. 6l6l. Ar. Vol. V. Z77 
S91- Sprengels Gesch. der Arz-> 
neik. 2 Th. 89 ff.

KönigS von Neapel/ geb. 1728 
zu Chieti im Neapoliian./ studirte 
die Rechte/ machte sich schon in 
seinem 18 J> durch eine witzige 
Schrift bekannt/ u. schrieb bald 
nachher ein wichtiges Werk über 
daS Münzwesen/ wodürch er die 
Aufmerksamkeit des Hofes auf sich 
zog. Er erhielt nun geistl. Be- 
ttefieieN / machte auf einer Reise 
durch Italien mit den berühmte­
sten Gelehrten Bekanntschaft/ u. 
erwarb sich die Gunst Bencdikt 
xlv, der ihm 1753 ein Kanonikat 
ertheilte. Als MiM der Akad^ 
vom Herkulaneum nahm er Theil 
an dem bekanntest Werke über 
die Alterthümer dieser st. der üb­
rigen verschütteten Städte. Seins 
öffentl. Laufbahn fängt Mit. dem 
I. 1759 an/ dä er zum Gesandt? 
schaftssekretair nach Frankreich er»

12
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nannt wurde. In Paris lebte 
er im Umgänge mit den ersten 
Staatsmännern u. Gelehrten/ u. 
schrieb gegen die Oekonomisten 
seine DisIoAues sur 1s com- 
rnerce äes di^cls, deren Schreib­
art selbst Voltaire bewunderte. Als 
er 1769 nach Neapel zurück kam/ 
ward er mit Ansehen u. Ehren- 
stellen übcrhäuft/ u. diente dem 
Staate in den wichtigsten Angele­
genheiten mit seltener Einsicht bis 
an seinen Tod d. 50 Okt. 1787. 
AlS witziger Kopf u. Geschäfts­
mann gehörte er unter die ersten 
Männer seiner Zeit/ arbeitete in 
mehrern Fächern der Wissenschaften 
mit gleicher Leichtigkeit/ u. zeich­
nete sich in jedem durch Origina­
lität aus. Viele Sachen/ die er 
nie ftudirt hatte/ ergründete er 
in einem Augenblicke so/ daß er 
vortrefl. davon sprechen u. schrei­
ben konnte. Er schrieb am lieb­
sten über neue/ wenig bearbeitete 
Gegenstände/ u. über solche/ die 
den Nutzen u. den Ruhm seines 
Vaterlandes verbreiteten. In deut­
schen Uebersetzungen, kennt man 
von ihm: Dialogen über die Ne- 
gierungskunst/ Lemgv/ 1777. 8. 
u. das Recht der Neutralität 
mit einigen Zusätzen von' K. 
A. Cäsar. Leipz. 1790. 2 Bde 
8. S. (Dlo^sti) VitL äeH' 

62HANI. Ns^oli.
1788. 8. Deutsch in Cäsars 
philos. Anyalen 2r Th. 2r Bd/ 
im Auszug/ deutsch. Merkur 1789. 
St. 8 u. 9.

Galilei (Galileo)' eines der größ­
ten machemat. Genies/ war der 
natürliche Sohn des folgenden 
Vincentiv/ geb. zu Pisa d. 15 
Febr. 1564. In der frühern 
Jugend belustigte er stch mit Mu­
sik u. ZeichnungSkunst/ u. auf der 
hohen Schule zu Pisa widmete 
er stch der Arzneikunst. Da ihm 
vor dem scholastischen Geschwätze 

der Professoren eckelte/ so studirte 
er für stch selbst die klassischen 
Griechen. Beim Lesen deö Eu- 
klideS erwachte seine Neigung zur 
Meßkunst. Schon in seinem 26sten 
Jahre erhielt er in Pisa den ma­
thematischen Lehrstuhl/ u. 1592 
wurde er von den Venetianern 
als Pros, der Meßknnst nach Pa- 
dua berufen. Sein Hauptstudium 
gieng auf die Entdeckung der 
eigentl. Gesetze der Bewegung/ u. 
ihm dankt man unter andern auch 
die Verbesserung des Thermome­
ters/ des Fernglases u. des Te­
leskops. Vermittelst dieses letzter» 
machte er wichtige Entdeckungen 
am Himmel/ die er in seinem 
Nuntius siäerius beschreibt. 1610 
beobachtete er in dem Monde Ge­
birge u. Thäler/ in der Sonne 
verschiedene Flecke»/ in der Milch­
straße mehrere bisher unbemerkte 
Gestirne; er, beobachtete bei dem 
Venusstern ähnliche Zunahme u. 
Abnahme wie bei dem Monde/ 
bei dem Saturn die längliche/ 
vielseitige Figur./ bei dem Jupi­
ter die 4 Monden. Hernach be­
nutzte man seine Entdeckungen zu 
näherer Bestimmung der Länge u. 
damit zugl. zu sicherer Fahrt auf 
dem Meere. Erst 1652 wagte er 
es/ in seinem sosmi-
cuiu die Erde aus dem Mittel­
punkte der Schöpfung zu verdrän­
gen/ u. ste um die Sonne zu 
drehen. Hierüber gerieth er zu 
Rom unter das geistl. Tribunal/ 
das ihn zum Kerker verurth eilte/ 
u. ihm einen Widerruf abzwang. 
Seitdem beschäftigte er sich mit 
der Mechanik. Seine Nachfor­
schungen über die Länge des Mee­
res schickte er in Handschrift an 
die Generalstaaten/ die auf die­
selben die' möglichste Aufmerksam­
keit wendeten. Durch allzuvieleS 
Anstrengen der Augen wurde er 
in seinem 74 I. blind/ u. im 
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77sten den 8 Jan. 1641 ftarb er. 
In den Annalen der Mechanik, 
Optik u. Astronomie ist sein Name 
unvergängl. Er beftimmte das 
Grundgesetz der Mechanik in An­
sehung der Zeit u. Kraft, unter­
suchte daö Gesetz, wornach sich 
die schweren Körpev beim Falle 
richten, u. bewies durch die Er­
fahrung, daß alle Körper von
verschiedener Schwere in gleicher 
Zeit gleiche Räume durchfallen. 
Er entdeckte daö Verhältniß zwi­
schen Zeit u. Geschwindigkeit bet 
fallenden Körpern; ingleichen auch 
das Gesetz deö Wachsthums der 
Räume beim fortdauernden Falle, Galissonniere (Rolland Michel Bar. 
bestätigte dieses alles durch die 
Erfahrung, u. machte wichtige 
Anwendungen davon. Eine seiner 
vorzüglichsten Entdeckungen war 
die Bestimmung der parabolischen 
Bahn, welche geworfene Körper 
beschreiben. Die wichtigsten Ei­
genschaften, u. den Gebrauch deö 
Pendels zur Bestimmung kleiner 
Zeiträume, haben wir ihm eben­
falls zu danken. Endl. ist die
Materie von der Festigkeit U. dem 
Widerstände fester Körper von ihm 
zuerst untersucht u. ins Licht ge­
setzt worden. Zur Erholung schrieb 
er scherzhafte u. ernsthafte Ge­
dichte, die ihm Ehre machen. 
O^ere. LoloAng. 1656. Vol. II. 
4. k4orenr. 1718. Vol. 111. 4. 
krtäiia. 1754. Vol. IV. 4. S. 
Vita p. Vinc. Viviani. 1717. 
8. vor den Ox>x. 1718 u. 1754. 
in Lillvini l^ssri consul.
klorenr, 1718. x. '397. u. in 
Heumanns ^cr, kliilos. I'om. 
111. p. 400; 467; k. k'risi 
AloAio clel o. 4.ivorno. 1765;
1777. 8. IHronil vitse ltal. ____ _____
loni. i p. 1, Geschichte Gali-Gallanv (Antoine) Pröf. der arab«

...........  ' Sprache am königl. Kollegium u. 
Mitgl. der Akad. d. Jnnschr. zll 
PariS, geb. zu Rollo in der Pi^ 
eardie 1646, erwarb sich itng^

lei , von C. I. Jagemann. Wei­
mar. 1783. 8. lVlontucls. ^om.
II. P. 256,

Galilei (Vincentio) ein ber. Ton­

lehrer, Komponist u. LaUtenift des 
16 Jahrh., Vater des vorigen, 
war der erste, der mit feinem 
Dialogs «ieils lVIusics antica s 
moäerns. k'irenre, 1602. 1581. 
koi., gegen die damaligen Kom­
ponisten zu Felde zog, u. den 
Gesang zu ftmplificiren suchte. 
In der Muftk zu einem Stü­
cke deö Dante u. zu den Klag-^ 
liedern Jeremiä gab er selbst 
Muster zu seiner Neuerung, 
die allgemein bewundert wurden. 
S. Ärteaga Gesch. der ital. 
Oper. ForkelS Lit. d. Mus. 95. 
317. 472.

rin, Marquis de la) General­
Lieutenant der franz. Seemacht/ 
geb. zu Nochefort d. 11 Nov. 
1693/ trat 1710 in Seedienfte/ 
wurde 1738 SchiffSkapttain, 1745 
Gouverneur von Kanada, kam 1749 
zurück, wurde Chefd'Escadre/ u. er­
focht 1756 einen glänzenden Sieg 
über den engl. Admiral Byng bei 
Minorka. Bald nach dieser Schlacht 
reifte er nach Fontainebleau, wo 
sich der Hof aufhielt/ ftarb aber 
am 17 Okt. zu Nemours auf der 
Reife. Seine Verdienste ftndt 
daß er Canada blühend zu machen 
suchte , daß er die Liebe der Wil­
den sich erwarb, daß er überall 
auf öden Inseln, die er betrat/ 
Saamen säen u. Tyiere zurückließ/ 
u. Bäume pflanzte; daß er die 
Akademie mit allerhand Selten­
heiten der Natur auf fernen Ge­
genden bereicherte; daß er die Ge­
lehrten bei ihren Beobachtungen 
unterstützte, u. daß er verschiedene 
Reisen zur Verbesserung der See­
karten Veranstaltern S. Nouv. 
Dick. bist.
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meine Sprachkenntnisse/ machte eiln 
Reise in die Levante u. nach Con- 
stantinopel/ wurde nach seiner 
Rückkunft Mitgl. der Akad. der 
Jnnschriften / erhielt 1709 die 
Professur der ara^. Sprache am 
kön. Kollegium/ u. st. d. 17 Febr. Galle (KorneliuS) aus Antwerpen/ 
1715. Unter seinen Schriften u. lebte um 1630/ bildete sich in
Abhandlungen / welche meistens 
Gegenstände der morgenländ. Lite­
ratur erläutern / sind die arabischen 
Mährchen am bekanntesten: ^es 
mllle et uns imits, oft gedruckt/ 
kar. 17'85. Voi. 5. 12. Oenev. 
1790. Voi. 5. 12. Deutsch von 
I. H. Voß. Bremen/ 6 Bde 
1781. 8. Von Galland ist auch 
die Hist. la Luitane cle i?erse streicht/ nach.Augustin Caraccio 
«r äe« Vislrs, dontes turcs, S. FÜßli'S Kunst. Lex.
Iraäult sur 1'oriAlnrll lurc cle Galli (Ferdinand) S. Bibiena. 
Ckec-Lalle. I'sr. 1707. Vol. Gallicanus vulcattuS/ ein röm.
12 in 12. S. Niceron Nachr. 6 Senator/ der zu Ende des dritten 
Th. 200 — 21Z. Jahrh, lebte. Er hat/ wie man

Gallas (Matthäus/ Graf von) k. gewöhnl. glaubt/ das Leben der»
k. Feldmarschall/ geb. zu Trient AvidiuS Cassiuö geschrieben. S. 
1589/ diente unter dem berührn- Funkes real. Schullex.
ten Feldmarschall von Tilly u. GEztn^Galyczi  ̂
zeichnete sich bei allen Gelegen- 
heilen vortreflich aus / so daß ihm 
Kaiser Ferdinand n an des ver­
storbenen Tilly Platz das Kom­
mando seiner Armee anvertraute.
GallaS erwies dem Reich u. Phi­
lipp IV, König von Spanien/ 
wichtige Dienste. Er wollte stch 
16Z6 der französischen Provinz 
Burgund bemächtigen / mußte aber 
wegen der Schweden/ die in 
Deutschland eindrangen / diese Ex­
pedition aufgeben/ um Deutsch­
land zu vertheidigen. Er erfocht 
wider dieselben große Vortheile; 
wurde aber doch auch endlich von 
Torstensohn bei Magdeburg ge­
schlagen. Dieser Zufall brächte 
ihn beim Kaiser in Ungnade. 
Dennoch war man gezwungen/ ihn 
wieder an die Spitze der kaiserl. 
Armee zu stellen. Er wollte eben 
von Wien abreisen/ als er er­

krankte n. 1647 starb. Er hatte 
zu seiner Zeit den Ruhm eines 
vorsichtigen u. großen Generals/ 
obschon man ihn vieler Grausam­
keiten beschuldigt. S. Tempel 
dcS Nachruhms 1 Th. 18.

Rom/ u. wurde ein beliebter Ku­
pferstecher/ der beste unter den 
andern dieses Namens. Er zeich­
nete richtig n. stach schön/ unter 
andern auch nach Rubens. Unter 
seine besten Blätter rechnet man 
eine Landschaft/ worauf Venus 
an einen Baum gebunden ist/ u. 
Minerva den Kupido mit Ruthen

Geschlecht in Rußland / das seinen
Ursprung von dem polnischen Ge­
schlechte Koributh herleitet. B a- 
siliuS Galliezin/ Vieekönig 
von Casan u. Aftracan u. ReichS- 
siegelbewahrer / führte in den er­
sten Jahren der Czaare Ivan u. 
PeterS l fast allein die Regie­
rung/ that einen Feldzug wider 
die Crimmischen Tartarn/ wurde 
1689/ weil man ihn der Bestech­
lichkeit beschuldigte/ nach Sibe- 
rien verwiesen/ erhielt in der 
Folge seine Begnadigung u. st. 
17.. auf einem Landgute unweit 
Moskau. Er liebte die Gelehr­
samkeit u. beförderte die Verbesse­
rung der Sitten. Sein Bruder 
Boris Alexiewiez/ war ein 
Günstling PeterS 1/ dem er in 
dem Aufruhr der Prinzessinn So­
phia das Leben rettete/ indem er 
den I2jähr. Czaar in das Kloster
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Troizkoy Sergiew trug. Auch er Allgem. histor. Lexikon, 
liebte Gelehrsamkeit u. Künste, Kisr.
sorgte für die Beförderung der-Gallienus ( P. LiciniuS) 
selben u. st. d. 10 Okt. 1713. —
Unter Peter 1 waren verschiedene 
andere auö diesem Hause Gouver­
neurs in den Provinzen, andere 
aber wurden zu Gesandtschaften 
u. im Felde gebraucht. Michael 
Michaelowiz, geb. 1674, trat 
schon im 12 I. in Kriegsdienste, 
focht sehr tapfer gegen die Türken 
hei Assof, u. verrichtete besonders 
viele ruhmwürdige Thaten in dem 
Kriege gegen Schweden, der 1700 
auSbrach. Unter andern gewann 
er 1708 die Schlacht bei Dobrim
u. Lezmai wider den schwed. Feld­
herrn Löwenhaupt, 1714 siegte er Gallus (Caj. Cornel.) ein lat. Dich- 
alö komniandir. General in der ter aus Forum Julium im Nar-
Schlacht bei Wose in Kinnland, 
u. 1720 schlug er den Feind zur 
See. Nach dem Frieden erhielt 
er die Statthalterschaft von St. 
Petersburg u. die OberbefehlSha- 
berstelle über die Flotte u. Admi­
ralität, 1724 wurde er General- 
fcldmarschall, 1730 Präsident im 
StaatökriegSrath u. ReichSftnator, 
starb aber noch am 21 Dez. d. 
I. Sein Bruder Michael, geb. 
1680, sammelte viele Kenntnisse 
in Ansehung der gesummten Ad­
ministration u. besonders in An­
sehung des Seewesens, kam 1728 
in den geh. Rath, ward zuletzt 
Großadmiral, u. st. im Iun. 1764. 
DemetriuS, sein Sohn, war 
russischer Gesandter am deutschen 
Kaiserhofe, besorgte mit Einsicht 
LaS Interesse der Kaiserinn Ka­
tharina , unterzeichnete mehrere 
Verträge zwischen beiden Höfen, . „ . , . ..
verlangte 1792, nach 30 im StaatS- Gallus (VitiuS TrebonianuS) röm. 
dienfte verlebten Jahren, seine Kaiser, war unter DeeiuS Statt- 
Entlassung, starb aber in Wien
d. 30 Sept. 1793 mit dem Ruh­
me eines redlichen u. gerechten 
Ministers. S. Fortges. neue 
gxneal. hist. Nachricht 43 Th. 543,

l^ouv.

römisch. 
Kaiser, Sohn u. Nachfolger de- 
KaiserS ValerianuS im I. Chr. 
259, anfangs kriegerisch, hernach 
aber äußerst ausschweifend u. un- 
glückl. Nicht weniger denn 30 
Thronbewerber kämpften um dieße
Zeit um die Herrfthaft des Rei- 
cheö/ u. vermehrten die Drangsa­
len, die das Reich von allen Sei­
ten ängsteten, mit allem Elend 
der Bürgerkriege. Gallienus wur­
de im I. 268 von seinen eigenen 
Soldaten ermordet, ^urel. Vier, 
t-ses. ZZ. u- exir. ZZ. Lutro^». 
9. 6. I'rsbellius kollio in vir».

bonnesischen Gallien, Heb. 70. Jah­
re v. Chr. G., war zu Rom v. 
Virgil und andern gleichzeitigen 
Dichtern wegen seiner Dichtkunst 
geliebt, u. v. August geehrt. Die­
ser machte ihn zum Statthalter 
in Egypten, da er aber des Kai­
sers Gnade verscherzte, entleibte 
er sich, 27 I. v. Chr., in der 
Verzweiflung. Er war einer der 
glücklichsten Dichter in der Elegie, 
obgl. von mindergefälligem Aus­
druck als Tibull u. Properz. Doch 
gehören die unter seinem Namen 
vorhandenen Elegien wahrscheinl. 
dem Cornelius Maximianuö Gal- 
luS, der unter AnastasiuS um d. 
I. 480 blühte, ^3. Venst. 
1501. 4. in lVlettsire corp. xoet. 
Ist. ll. u. ^Vernsciork ^oei. 
Ist. min. Vol. m. auch oft mit
Catull, Tibull und Proper;. S. 
Hamberg. zuv. Nachr. 1 Th. 508.

Halter in Mösien, u. wurde nach 
dessen Tode, an dem er die mei­
ste Schuld hatte, 251 Kaiser. Er 
erkaufte den Frieden von den Go- 
then u. verfolgte die Christen. Die
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Soldaten tödteten diesen üppigen 
Regenten u. seinnen Sohn Volu- 
fian, den er zum Mitregenten an­
genommen hatte/ 253. S.
1. 9. c. 5. z^urel. Vict. äe O26- 
S2r. 2osirnus 1i6. I.

Oallus Confessor, ein Irländer/ 
Schüler deö ColumbanuS, beglei­
tete denselben nach Frankreich/ 
konnte ihm aber wegen Krankheit 
picht nach Italien folgen/ sondern 
Web in der Gegend von Bregen; 
zurück/ predigte den Schwaben 
und Schweizern das Christenthum, 
u. stiftete das Kloster St. Gallen. 
Bei der Einweihung des BiSth. 
Costanz / das man ihm vergebens 
antrug, hielt er die noch vorhan­
dene Rede / welche eine kurze Ge­
schichte d. Religion vom Anfang 
der Welt enthält: rec. er 2ni- 
rna^verss. lidrum 26). 6. L2r- 
rkius. k>2ncok. 1623. 8. Sei- 
uen Tod setzt Mabillon um das 
I. 646. S. lVl2dUI. ^-cr. 8. 
orci. Leneä. 1. II, 228. 62NL- 
81I I.ecr. 2nt. I'. I. 788.

Oaiowktn (Gabriel Iwanowitz/ 
Graf von) russ. Großkanzler und 
Senator/ geb. 1660 / diente Pe­
ter i. als Minister und als Offi­
zier mit Treue und Klugheit/ und 
war fast beständig um denselben. 
Er besorgte auch nach dem Tode 
des Kaisers die iun- und auslän­
dischen Angelegenheiten am russ. 
Hofe/ und genoß großes Ansehen 
biö an seinen Tod 1734.

Galuppi (Baltasar) ein ber. ital. 
Komponist, von seinem Geburts­
ort Buran/ einer venetian. Insel 
Buranello genannt. Er war 
4703 geb./ lernte die Musik zu 
Venedig/ u. zeichnete sich bald als 
Klavierspieler u. Komponist ruhm­
voll aus. Lange war er fast der 
einzige Besitzer der ital. Theater, 
u. stun'o zu Venedig als Kapell­
meister von St. Markus u. dem 
Konservawrio äeil incur2blU, bis

er 1765 einem Rufe als kaiserl. 
Oberkapellmeister nach St. PeterSb. 
folgte. Er kehrte aber 1768 zu 
seinen Aemtern nach Venedig zu­
rück, komponirte noch im Alter 
mit jugendl. Feuer u. st. im Jan. 
1785. Seine Opern, etwa 50 
an der Zahl, gehören gröfiten- 
theils zur kom. Gattung, zu wel­
chen sich sein Talent besonders 
neigte, u. in welchen er sich durch 
hervorstechende Gemählde u. drol­
lige Einfälle allgemeinen Beifall 
zu erwerben wußte. Doch fehlt 
eö auch seinen ernsthaften Opern 
u. Kirchensachen nicht an feurigen 
u. ausdrucksvollen Arien u. Chö­
ren. S. Gerbers Lex. d. TonküM. 

Galvani (Alors.) ein ber. Arzt
u. Physiker, geb. zu Bologna 1737, 
studirte mit Erfolg die Ärzneiwis- 
senschaft, lehrte die Anatomie an 
dem Institute seiner Vaterstadt, 
erwarb sich als Geburtshelfer all­
gemeine Achtung, erlangte aber 
eine ausgebreitete Celebrität, als 
er 1791 die thierische Elektrizität 
(Galvanismus genannt) oder die 
Muskel- und Nervenfaserreitzbar- 
keit entdeckte. Auf diese Ent­
deckung soll ihn eine Krank­
heit seiner Gattin geleitet. haben. 
Der Arzt hatte ihr vorgeschrieben, 
Brühe von gesottenen Fröschen 
zu trinken. Galvani bereitete sie 
selbst zu, u. bemerkte, als er den 
Fröschen die Haut abzog, u. sie 
berührte, eine unfreiwillige Be­
wegung, die ihn dann zur Erfin­
dung seiner Theorie führte, wel­
che allgemeine Sensation erregte/ 
u. zu merkwürdigen Untersuchun­
gen u. Beobachtungen, Al. Volta s 
Al. von Humboldts, C. W- Rit­
ters u. a. Veranlassung gab. Die 
glückl. Wirkungen des Galvanis­
mus auf den kranken menschl. Kör­
per finden jetzt aber vielen Wi­
derspruch, indem der Erfolg ge­
zeigt hat, daß die meisten durch
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eine Täuschung entstanden, daß 
der GalvanismuS zuerst allerdings 
Wirkungen zeigte, daß diese aber 
bald verschwanden, u. der vorige 
Zustand fast immer ohne Erleich­

^ternng, oft mit Verschlimmerung Gambara (Veronika) eine ber. ital. 
zurückkehrte. Galvani starb d. 5. Dichterinn, geb. zu Brescia 1485
Dez. 1798. S. Gesch. deS Gal- 
vantSmuö, nach Sue frei bearbei­
tet nebst Zus. v. I. C. L. Rein­
hold. Leipz. 1803. 8. Nouv. 
Oict. Kl8t.

Gama (Vasco de) ein ber. portug. 
Admiral, wurde von König Ema- 
nuel 1497 mit 4 Schiffen ausge­
schickt, um den Weg nach Ostin­
dien um Afrika herum zu finden. 
Nach einer eilfmonatl. Reise durch 
unbekannte u. unbefahrne Meere 
gelangte er an die Küste von Ka- 
likut, nachdem er vorher Mozam- 
bigue, Mombaze u. Melinda be­
rührt hatte. Er kam mit dieser wich­
tigen Nachricht nach Lisabon zu- ,
rück, würde zum Admirante des Ganz (David) ein jüdischer Rab- 
indischen Meeres ernannt, gieng' bine aus Prag, ist Verf. einer
1502 zum 2ten mal nach Östin-
dien, u. kam im folgenden Jahre Abschn. l'remack Oavill.

- 1592; suct. lHancok. er ^msr.nach geschlossenem Bündniß mit
den Königen von Cochin u. Ca- 
nanor, u. nach genommener Ra-, »4. 44UU, Dier, bist. 1
che an dem Könige von Kalikut, Ganz (Joh. Friedr. Ferd.) Geh. 
wieder zurück. Nachdem Gama Hof- u. RegierungSrath zu Ans-
den Grund zum neuen Glänze 
Portugals gelegt hatte, st. er zu 
Cochin, wo er als Vizekönig von 
Indien seinen Sitz genommen hat­
te, d. 24. Dez. 1525. Um Gama'S 
Entdeckungen zu verewigen, ließ der 
König Emanuel daö prächtige Klo­
ster zu Belem erbauen. S. Nouv. 
Dick. Iilsr.

Gamaliel, ein Pharisäer, Beisi­
tzer des SynedriumS zu Jerusa­
lem , u. deö Apostels Paulus Leh­
rer. Act. 5, 34 u. 22, 3.

Gambara (Lattanzio) ein berühm­
ter Mahler, lebte in Brescia um 
1565 und mahlte in dem erhabe­
nen, edlen Stile des Raphael in 

einer reichen, leichten u. angeneh­
men Manier, einem glänzenden 
Kolorit, und guten Verkürzungen. 
S. Fiorillo Gesch. d. zeichn. K. 
2 Bd. 38.

aus einer der vornehmsten Fami­
lien. Gibert, Herr oder Dynast 
von Corregio, wählte ste zu sei­
ner Gattin. Sie wurde von Dich­
tern u. Gelehrten als Gönnerinn 
verehrt; auch Kaiser Karl v. be- 
wieß ihr eine auszeichnende Ach­
tung. Ste st. 1550. Ihre Verse 
haben meist einen religiös philo- 
sophirendeu Ton, keinen Zug von 
Uebertreibung, u. einen sehr ge­
fälligen Rhythmus. Eine vollstän­
dige Ausg. ihrer Ged. u. Briefe, 
zugl. mit ihrer LebenSbeschr. ist 
die von Zamboni, Brescia 1759. 
S. BouterwekS Gesch. d. Poesie 
u. Bereds. 2 Bd. 149.

chronol. Gesch. bis 1592 in 2 

1692. 4. Er ss. 1613. S. Nou.v.

bach, geb. zu Rothe im Hessenha- 
nauischen d. 12 Febr. 1741, stu­
dirte zu Idstein u. Tübingen, 
übte sich zu Franks, a. M. in der 
jurist. Praxis, kam als Sekretair 
in preuß. Dienste, wurde 1779 
als Legationssekretair nach Regens- 
bürg geschickt, ward 1787 Lega- 
tionSrath, kam 1793 nach AnSb. 
u. st. das. d. 19 Mai 1795, all- 
gemein geschätzt als ein vortrefl. 
Geschäftsmann u. einer der vor­
züglichsten Staatüschriftsteller sei­
ner Zeit. Man hat von ihm klei­
ne Abhandlungen über Gegenstän­
de aus dem deutschen Staatörecht 
RegenSb. 1786. s. Komitialne»
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benftunden, 17.83—91.8. Samm­
lung reichöhofrathlicher Gutachten 
bei Gelegenheit der Abfassung der 
neuesten Wahlkapitul. 1793. 4. 
n. e. a. Ein vorzügl. Verdienst 
erwarb er stch durch seinen 1790 
gemachten Versuch, ein Verbot 
heö Büchernachdrucks in die kaiserl. 
Wahlkapitulation einzuschalten. S. 
Docket Geb. u. TodtenalM. 1 Bd. 
115 — 117 u. 354. Koppes jur.
Allm. a. d. I. 1796. 314 — 318.
Nicolai Reisen 2 Bd. 360., , . ........ , ........ ................

Garamond (Claude) ein berühmter terar. Anmerk. beschrieben.
Schriftftecher zu PariS, der aus Garengeot (Rene Jacques Crois- 
dcn Druckereien zuerst die gothi- sant de) Wundarzt in PariS, geb.
sche Barbarei verbannte, u. ge­
schmackvolle lat. Charaktere ein- 
führte; er starb 1561. Viele 
Druckschr. führen noch jetzt seinen 
Namen. S. ^oov. Dict. dist.

Garcias - Lass oder Garcilasso
de la Vega S. Vega.

Gardelle (Robert) Mahler, geb. 
zu Genf 1682, zeichnete stch durch 
die Schönheit u. Menge seiner 
Werke aus. Er arbeitete in Kas- Gartbay y Camaloo (Estivan) ein 
sel, Berlin, PariS u. a. Orten, 
U. ft. 1766. S. Ltznebier liist.
litt, äe Oeneve. I'. 111. 314

Oardie (MagnuS Julius, Graf de 
la) ein verdienter schwedischer 
ReichSrath. Seine Familie kam 
im 16. Jahrhundert aus Frank­
reich nach Schweden, wo sein 
Vater, Graf Axel 171O gest. ist. 
Als 1718 die Souveränität ab- 
geschaft wurde, so ward er Reichs- Garnier (Robert) Theaterdichter 
rath u. Prästdent des Kommerziell- " -
kollegiumö. Bei den Friedensschlüs­
sen mit Preußen, Dänemark u. 
Rußland war er Bevollmächtigter, 
rr. bald darauf wurde er Oberhof- 
marschall, in welcher Würde er 
auch 1741 im Mai starb.

Garelli (Peter Nikolaus von) kais. 
Rath, erster LeibmedikuS u. Ober­
bibliothekar zu Wien, geb. 1670 
zu Bologna, wo sein Vater ein 
berühmter Arzt war, aber hernach

alS k. Leibarzt nach Wien kam. Der 
Sohn wurde 1696 Mitglied der 
Medizin. Fakultät zu Wien, 1712 
k. Rath u. erster Leibarzt, 1723 
Oberbibliothekar. Er starb den 21. 
Iul. 1739 zu Wien, u. hinterließ 
nebst anderth. Millionen eine zahlrei­
che u. kostbare Bibliothek, die er dem 
Kaiser vermachte. Die Merkwür­
digkeiten derselben hat DeniS in 
einem besonderen Werke (Wien
1780, gr. 4.) mit außerordentli­
cher Genauigkeit und trefflichen Li-

sant de) Wundarzt in PariS, geb. 
zu Vitri d. 30 Iul. 1688, rühmt, 
bekannt durch mehrere, zum Theil 
auch inS Deutsche übersetzte chi­
rurgische Schriften, ft. d. 10 
Nov. 1759. Sein Nouvesu trsi-
t6 lies instrumens de Oliirur- 
§ie. I§ouv. Lci. karis 1789. 2.
Vol. empfiehlt stch durch Kupfer 
und Wohlfeilheit. S. ^oov. 
Dict. liist.

spanischer Historiker, lebte 1572, 
u. verfaßte eine reichhaltige allge­
meine Geschichte Spaniens bis 
auf, seine Zeiten in einer sehr ge- 
gefalligen Sprache: i^os yuareo- 
to libros clel compenäio liist. 
äs las Olrronicss unive-rssl 
liistoris äe toclos los re^nos 
äe LspLuns. Larcellons. 1628. 
Vol. IV. lol.

geb. zu Ferte Bernard in der 
Landschaft Maine 1534, studirte 
zu Toulouse die Rechte, wurde Rath 
u. dann Kriminalrichter zu Mans, 
zuletzt unter König Heinrich iv. 
Mitgl. deö großen Raths zu Pa­
riS, ft. 1590. Seine Trauerspie­
le (IrgAeäles. ksr. 1482. 12. 
iloueii 1616. 12.) fanden bei ih­
rer ersten Erscheinung den größ­
ten Beifall, u. er beförderte auch 
wirkt, den bessern GM hrgch-
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te mehr Regelmäßigkeit in das 
franz. Trauerspiel, und solches 
der gegenwärtigen Form näher. Er 
führte den Titel IrSAicomoetlie 
auf dem franz. Theater ein; sein 
erstes Stück, Porcia, ist vom I. 
4568, sein bestes, Hipolyt, vom 
I. 1573. S. Niceron 16 Th. 
113 — 116.

Garovalo (Benvenmo) Mahler, 
geb. zu Ferrara 1481, studirte 
nach den Gemählden des M. An- 
gelo und RaphaelS so fleißig, daß 
seine Werke in der Zusammense­
tzung , dem angenehmen Kolorit 
und den GestchtSmienen vollkom­
men der ersten Manier des Ra-
phael glichen. Er st. 1559. S. . ,
Fiorillo Gesch. d. zeichn. K. 4 Bd. Garth (Samuel) Arzt u- Dichter, 

stammte von einer guten Familie435. 2 Bd. 223 f.
Garrick (David) Schauspieldir.inLon- 

don, geb. zu Hereford 1716, wo 
sein Vater Major war. En sollte 
die Rechte studiren, wählte aber 
4740 die Schaubühne, u. spielte 
mit allgemeinem Beifall zu London 
u. Dublin. Seit 1747 war er 
mit Lacy Direktor des Drurylane- 
TheaterS in London, blieb eS bis 
4776 u. st. d. 20 Jan. 1779. Er 
ist der größte Schauspieler, den 
je ein Theater gehabt hat, gleich 
LewundernSwerth in komisch. Rol­
len, u. selbst im Niedern Possen- 
spiele, wie in der höchsten Sphä­
re der tragischen Kunst. Jede 
Leidenschaft stand ihm zu Gebote 
u. seine Gestchwzüge, seine Stel­
lungen, jede seiner Bewegungen, 
waren voller, treffender Ausdruck 
derselben. Vorzüglich bewunderte 
man ihn in den tragischen Rollen 
des Lear, Hamlet, Richard, Do- 
rilaS, Romeo u. Lustgnay, u. in Garve (Christian) ein ber. Philo- 
den komischen Charakterendes soph, geb. zu BreSlau d. 7 Jan, 
Ranger, BayS, Drugger, Kitely, 1742, bildete sich zuerst in seiner 
Brme u. Benedikt. Als Schau-Brme u. Benedikt. Als Schau- Vaterstadt durch Privatunterricht, 
spieldirektor trug er ungemein viel bezog hierauf 1762 die Univers, 
zur Verbesserung der engl. Bühne Frankfurt, u. nachher Halle und 
bei. Als Schriftsteller war er Leipzig, erhielt auf letzterer 1770hei.

von jeher überaus thätig, sowohl 
in Verfertigung eigner Stücke, 
die zwar nicht zu denen vom er­
sten Range gehören, aber doch 
nicht ohne wahre Schönheiten stnd, 
als in Umarbeitung, Abänderung u. 
Übersetzung fremder Arbeiten. Die 
Anzahl feiner, zum Theil trefli- 
chen, Prologen, Epilogen, u. an­
derer Gedichte ist gleichfalls sehr 
beträchtlich. Sie lerschienen zu­
sammengedruckt zu London 1786 
in 2 Oktavbanden. S. lviemoirs 
o5 rüe Uke ok D. Oarrick ü/ 

Oavies. 2 Vol. 1780. j8. 
Deutsch, Leipzig. 1782. 2 Th? 8. 
Sturz Schriften i Th. 7 — 31 
Der brüt. Plutarch 7TH. 362—389.

in Yorkshire ab, u. stand in Lon­
don als praktischer Arzt in gro­
ßem Ansehen. Bei der Thronge- 
langung Georg I ward er zum 
Ritter gemacht, u. zugl. Leibarzt 
deü KönigS, u. st. allgemein ge­
achtet 1718. Er war ein Mann, 
der mit auSgebreiteter klassischer 
Gelehrsamkeit u. tiefer Kenntniß 
seiner Wissenschaft einen höchst 
edlen Charakter verband. Als 
Dichter ist er am bekanntesten durch 
sein komisches Heldengedicht: tü« 
I4i8xens2ry, die Armenapotheke, 
London 4696 oft gedr., in 6 Ge­
sängen. Der Plan, worinn Boi- 
leau sehr nachgeahmt worden, hat 
wenig Kunst, u. viel allegorische 
Maschinen. Die Ausführung hat 
viel Witz, Eleganz u. Harmonie

Oi66ers-er Verstfikation.
«nßUlü xoets. 1?. j III. 296. 
Otiaukepie IDicv.
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eine außerordentl. Lehrstelle der Garzi (Ludovico) Mahler, geb. zu 
Philosophie, kehrte aber 2 Jahre 
später wegen seiner schwächlichen
Gesundheit wieder in seine Vater­
stadt zurück, wo er seitdem, ohne 
ein öffentliches Amt zu bekleiden, 
lebte und unter die Mitglieder der 
kön. Akad. der Miss, zu Berlin 
ausgenommen wurde. Er st. d. 
1. Dez. 1798. Sein richtiger u.
mit den besten Kenntnissen aller Gaspari (Joh. Baptist de) k. k. nie- 
Zeit genährter Verstand, sein un- " - -.....
ermüdeter Eifer in Erforschung 
der Wahrheit, sein geläuterter 
Geschmack, u. ein, nicht glänzen­
der, aber ruhiger, edler n. natür-
licher Ausdruck erwarben ihm un­
ter den Weltweisen Deutschl. eine 
der vorzüglichsten Stellen. Die 
Philosophie des Lebens in ihren 
verschiedenen Beziehungen auf die 
moralischen, bürgerl. u. konventio­
nellen Verhältnisse der Menschen, 
wurden von ihm mit seltner Gründ­
lichkeit u. im weitesten Umfange 
bearbeitet. Besonders enthalten 
seine Anmerkungen u. Abhandlun­
gen, mit denen er Ciceros Bücher 
von den Pflichten begleitete (4te 
Auög. 4 Bde 1792. 8.) u. seine 
Versuche über verschiedene Gegen­
stände aus der Moral, der Lit- 
ratur. n. dem gesellschaftl. Leben, 
3 Th. BreSl. 1792, 8. einen Reich­
thum scharfsinniger Bemerkungen. 
Von den Schriften mehrerer engl. 
Philosophen: Burke, Ferguson, 
Gerard,Macfarlan, Paylay, Smith, 
zuletzt von Aristoteles Ethik u. Po­
litik lieferte er vortrefl. Ueberse- 
tzungen, u. zur Kenntniß seines 
Geistes u. Herzens sind die Briefe 
an Chr. Fel. Meiste u. einige an- Gaspartni (Francesco) Musikdirek- 
dere Freunde. 2 Th. BreSl. 1803. ................... "
8. sehr dienl. S. Schelle Briefe 
über Garve'S Schriften u. Phil. 
Leipz. 1800. 8. Dittmar Erinner. 
anS meinem Umgänge mit Garve. 
Berl.1801.8. SchllchtegrollNekr. 
s, d. I. 1798. 2Bd. 237 — 98.

Piftoja 1658. Er mahlte in der 
Manier deö Karl Maratt, und 
besaß eine richtige Zeichnung, eine 
gute Komposition, ein angenehm 
meS Kolorit, einen leichten Pin­
sel, geschmackvolle Gewänder u. 
wohlgeordnete Gruppen. Er starb 
1721. S. I?ascoU vite äe I?1t« 
tori. Vol. II. 2Z5.

derösterreichischer Regierungsrath, 
Pros, der Rechte, der StaatSwis­
senschaften u. ReichShift. an der 
Wiener Univ., geb. zu Levico im 
Tridentimschen 1702, studirre zu 
Vicenza u. Padua, u. begab sich 
1729 nach Venedig, wo er sich 
eine Zeitlang mit Übersetzungen 
aus dem Lat. inS Jtal. beschäf­
tigte. Einige Zeit darauf berief 
ihn der Erzbischof von Salzburg 
zu seinem Rath u. Geschichtschrei­
ber, er gieng 1742 nach DreSden, 
dann nach Wien, wo er 1758 
die genannten Stellen erhielt u. 
d. 28 Okt. 1768 starb. Er war 
ein kennwißreicher Gelehrter, in 
der reinen lat. Schreibart vor- 
trestich geübt u. als Lehrer um 
die Beförderung wissenschaftlicher 
Kenntnisse sehr verdient. Unter 
seinen Schriften ist die bekannteste:

Lslisdur^en* 
sium res sä ns^ue 
cos l^onve^tus in Rutile rsnis- 
nium Akstse. Venet. 1780. 8. 
Sein Bruder Lazarus war der 
Herausgeber. S. Dells vtts, 
äeAli stuäii 6 äeßli Lcritti äi 
6. L. äe 6ssp. Veneris 1770. 
8. Gatterer6hist.Bibl.i5.Bd.i60.

tor im Hospital äells kiets zn 
Venedig, geb. zu Lukka nms I. 
1650, ein würdiger Komponist 
für Kirche, Theater u. Kammer 
und auch musikal. Schriftsteller. 
Seine Kompositionen unterscheiden 
sich durch eine gewisse Anmuth
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des Stils sehr vortheilhaft von 
dem zu seiner Zeit herrschenden 
rauhen Geschmacke. Noch in sei­
nem sehr hohen Alter setzte er 
verschiedene sehr schöne u. außerord. 
gefällige Madrigale. S. WaltherS 
musikal. Lex. Gerbers Lex. d. Tont. 

Gasparinus S. Barzizius.
Gaffendt (Peter) ein Gelehrter von 

weitumfaffenden Kenntnissen/ geb. 
d. 22. Jan. 1592 in der Provence 
ohnweit Digne. Sein Vater war 
ein Bauer/ der ihn nicht ohne 
Leidwesen die gelehrte Laufbahn 
betreten sah. Schon in seinem 
16 Jahre lehrte er die Rhetorik 
zu Digne / u. wurde 1617 Pros, 
der Philos. zu Aix. Zuletzt ward 
er Pros, der Mathematik am kön.
Kollegium zu Paris u. st. d. 24
Okt. 1655. Er war ein schärfst». Gaffer (Simon Peter) kön. preuß.
niger Denker / der mit mannich- 
faltiger Gelehrsamkeit/ besonders 
eine vertraute Bekanntschaft mit 
der alten Literatur verband. Un­
ter den Philosophen seiner Zeit 
spielte er eine Hauptrolle. Er war 
der erste / welcher Frankreich von 
den Fesseln zu befreien suchte/ 
mit denen die aristotel. Philosophie 
den freien Gang des Geistes auf- 
hieli. Nicht nur um die eigentl. 
Philosophie/ sondern auch um die 
Naturlehre u. Sternkunde sammelte 
er sich unsterbl. Verdienste/ Epi- 
kurs Lehre u. Charakter fand an 
ihm einen gründlichen Vertheidi- 
diger/ wodurch er sich aber den 
Verdacht deö Epikureismus zuzog. 
Die Verbreit, der zu seiner Zeit 
noch neuen Philosophie deS Des- 
carteö suchte er zu hindern. In 
physiol. Meinungen war er zum 
Theil minder glückt, als Descar- 
teS. Er bestritt den Blmumlauf 
u. nahm eine Oessnung in der 
Scheidewand des Herzens an. In­
dessen erkannte er schon damals 
die wahre Ursache, des Staarö/ 
u. die Theorie vom Gehör hat 

ebenfalls durch ihn an Vollkom­
menheit gewonnen. Sonst hat er 
selbst anatomische U/ physiologische 
Streitfragen behandelt. Seine Le­
bensbeschreibungen des Copernikus/ 
Tycho de Brahe/ Peiresc. re. sind 
noch jetzt sehr lesenSwerth. Bei 
seinen vielfachen Verdiensten war 
er außerordentlich bescheiden. Er 
hatte viele berühmte Schüler .in 
Frankreich/ zu welchen auch Ber- 
nier gehört/ der seine Philosophie 
in einem kurzen Auszuge in franz. 
Sprache vorgetragen hat. Ox>p. 
omn. I^UAcl. L. V1. Vol. kol. 
1658. klorent. VI. Vol. kol. 
1728. S. ?6rr2ult liomines 
illus^r. cle k'rsnce 1.1. 65. Ls/- 
le Dict. Vie psr Lomburst. 
Donillon 4770. 12.

Geheimer-/ Kriegs- u. Domai- 
nenrath / Pros, der Rechte / Oeko- 
nomie und Kameralwissenschaften 
zu Halle/ geb. zu Kolberg d. 15. 
Mai 1676/ studirte zu Leipzig u. 
Halle/ reiSte durch Deutschland/ 
Frankreich u. Italien/ hielt seit 
1706 in Halle Vorlesungen und 
setzte seine gelehrte Beschäftigung 
mit vielem Beifall bis an seinen 
Tod d. 22 Nov. 1745 fort. Aus­
ser vielen Dissert. hat man von 
ihm: kraelectiones sä codicein 
Ingrinisneum ejug^ue ritulos, 
yni in cliAestis non continen- 
tur. Halse 1727. 4. Lelectss 
obaerv. 5oren868. iü. 1758 4, 
Einleit. zu den ökon. / polit. und 
Kameralwiss. Ebend. 1719. 4. S. 
LloAium ej. Halse 1746. 5ol. 
Drenhaupts Beschr. d. Saalkreis. 
2 Th. 619. ff.
asston (Jean de) Marschall von 
Frankreich/ geb. zu Pan d. 20.
Aug. 1609/ diente zuerst in Pie- 
mont u. dann in Schweden / un­
ter dem großen Gustav Adolph/ 
dessen Liebling er war. Bei vie­
len Belagerungen hewieß er große 
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Tapferkeit, u. trug unter andern 
vieles zu dem Siege bei Leipzig 
bei- Nachdem Gustav Adolph 1632 
bei Lätzen umgekommen war , trat 
er in die Dienste seines Vaterlan­
des/ erhielt viele Vortheile über 
die Spanier in den Niederlanden, 
wurde aber, da er vor Lens Pal­
lisaden auSriß, wie ein gemeiner 
Soldat, tödl. verwundet, u. st. 
zu Arras d. 2 Okt. 1647 im Be­
kenntniß der Protestant. Religion. 
Durch seinen Tod entgieng er dem 
von Mazarin schon befohlnen Ar­
rest, denn der Kardinal konnte......... .  . .............. . ..... . 1784. St. 4.60—90. U. 161—178. 
ihm seine Freimüthigkeit nicht ver- Bauers Lebensgem. 2 Th. 543—49. 
zeihen. Er war einer der tapfer- Gataker (Thom.) ein achtungswer- 
sten Krieger seiner Zeit, sein Muth ther eng. Kritiker u. Theologe, 

zu London d. 4. Sept. 1574,wurde durch die gefährlichsten Un.
ternehmungen nur desto mehr ge­
reizt, u. daher glückte ihm vieles, 
was andere für unmögl. gehalten 
hatten. S. Histoire äe lVIare- 
cftsl ds 62ssion. Vol. IV. 12. 
Nouv. Oict.

Gaßmann (Floria Leopold) kaiserl. 
Hofkapellmeister in Wien, geb. 
zu Brüx in Böhmen 1729, bil­
dete sich in Italien, u. zeichnete 
sich nicht nur als ein gründlicher 
u. in allen Künsten des Kontra­
punkts erfahrner Kirchenkomponist, 
sondern auch als ein angenehmer u. 
gefälliger Opern- u. Kammerkompo­
nist aus. Ein anderes Verdienst er­
warb er sich durch die Stiftung 
einer Wittwenkasse für innländi- 
sche Tonkünstler. Er st. d. 22. Jan. 
1774. S. Gerbers Lex. d.Tonkünstl.

Gaßner (Joh. Joseph) ein Wun­
derdoktor, geb. zu Bratz bei Blu- Gattenhof (Georg Match.) Prof. 
denz in Schwaben d. 20 Aug. ' '' " ' -
4727, ein Zögling der Jesuiten, 
wurde 1758 Pfarrer zu Clösterle
im Biöchum Chur, reiöte von 
1774 — 76 in Schwaben als Teu­
felsbeschwörer umher, u. fand 
großen Anhang, da er hie u. da 
scheinbare Kuren in allerlei Ner- 
MMstäMn machte. Dte Schrif* 

ten, welche für u. Wider ihn ge­
schrieben wurden, smd sehr zahl­
reich, er selbst trat auch als Schrift­
steller aus. Der Bischof von Re­
gensburg, sein eifriger Beschützer, 
gab ihm die Pfarre Bondorf bei 
Regensburg, wo er im April 1779 
starb. Er war ein Mann ohne 
Gelehrsamkeit u. von feuriger Ein­
bildungskraft, aber von schwacher 
Beurtheilung. S. Lebensbeschr. 
dess. Augsb. 1775. 8. Schlegels 
Kirchengesch. d. 18 Jahrh. 1 B. 
1092 ff. Wielauds deutsch. Merk.

studirte zu Cambridge, u. lehrte 
hernach eine Zeitlang im Sidney- 
ischen Kollegio, war 10 Jahre 
Prediger der Gesellschaft der Ad­
vokaten von Lincoln, endl. 4614 
Pfarrer zu Rotherhith, u. st. d. 
27 Jun. 1654. Er schrieb 61- 
NUS slve 3nilN2l1v6r8. vsrise; 
äe,sr^Io d?. 27est.; ^äverssrl» 
misceiisneL; Kommentare Über 
den JesaiaS, JeremiaS u. die 
Apostelgesch. rc. OperL crltlcs. 
ect. H. ^Virslus. Illtrsj. 1698. 
toi. Um die Verbreitung u. Auf­
hellung der stoischen Moralphilo- 
sophie machte er sich durch seine 
Ausgabe des Antonin (Csntabr. 
1652. 4.) ü. die ihr Vorgesetzte 
Abhandlung verdient. S. i-lke 
o5 6. 6onä. 1655. 4. LtiLuke- 
xie vier. Niceron 8 Th. 115.

der Medizin. Praxis u. Botanik 
in Heidelberg, geb. zu Münner- 
stadt im Würzbura., studirte zu 
Würzburg u. Gottingen, ward 
1748 PhysikuS zu Bruchsal, 1749 
zu Gernsheim, 1750 Prof. der
Anatom, zu Heidelberg, in der 
Folge der Physiologie u. Pacho< 
logie, seit 4767 der mediz. Prax. 
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u. Botanik/ u. st. d. 16 Jan. 
1788. Er war ein geachteter 
Arzt/ ein einsichtsvoller/ nnermü- 
deter Lehrer, Restaurator deö bo- 
tan. Gartens in Heidelberg/ n. 
Verfasser vieler gelehrten Disserta­
tionen, die nach seinem Tode ge­
sammelt wurden: Dissertat. me- 
clicse et proArsmrnsta. Heicleld. 
1791. 8. Sämtl. akad. Schrif­
ten/ heranSgeg. von I. A. C. 
Varrenhagcn. Düsseld. 1794. 8. 
S. All. Lit. Zeit. 1788. N. 65. 
S. 699.

Gatterer (Ioh. Christoph) ein ber. 
Historiker/ geb. zu Lichtenau im 
Nürnberg, d. 13 Jul. 1727, stu- 
dirte zu Nürnberg und Altdorf 
bauptsächl. hist. Wissenschaften/ 
erhielt eine Stelle an dem Gym­
nasium in Nürnberg/ kam 1758 
als ordentl. Prof. d. Gesch. nach 
Göttingen u. st. das. d. 5 April 
1799 mit dem Charakter als Hof-

747 —7ZO. Bocks Sammlung von
.. .....  ... .. ............ Bildn. gel. Männer, Heft 28. 

ten nebst der Geographie, Genea-Gattinara (MrkurinusAlborio de). 
logie, Heraldik, Diplomatik, Nu- ein ber. Staatsmann u. Kardinal, 
miSmatik u. Chronologie, hellte

rath. Er beherrschte das ganze 
weite Gebiet der hist. Wissenschaf-

iheils das Ganze/ theils einzelne 
Theile derselben durch Jnnhalts- 
schwere Werke u. Abhandlungen 
auf/ u. führte in das Studium 
der allgem. Weltgesch. u. in die 
akadem. Vorträge derselben die 
bessere Methode/ welche die Er-
zählung nach der Zeitfolge mit , , , . ....
Synchronismus verbindet/ein. Aber schäfte, besonders schloß er den 
vor allen hatte sich die alte Ge­
schichte der wichtigsten Aufklärun­
gen durch seinen eisernen Fleiß/ 
seine gründliche. Gelehrsamkeit u. 
seinen histor. ForschungSgeist zu er­
freuen. Dahin gehören sein Hand­
buch der Universalhist. 2te Ausg. 
4766. 2ten Bds 1 Th. 1764. Gött.
8. Abriß der Universalhist. iHälfte 
Ebend. 1765. 8. L^noxsis tiise. 
univ. II. 16.4769. ko1. EiN- 
leitungtin die synchronist. Universal- 

hist. 2 Th. Ebend. 1771.8. Weltge­
schichte in ihrem ganzen Umfange.
2 Th. Ebend. 1785. 8. Versuch 
einer allgem. Weltgesch. bis zur 
Entdeckung Amerikas. Ebend. 1792. 
8. Zu beklagen ist eS/ daß die 
meisten dieser Werke unvollendet 
geblieben sind. Ueber die einzel­
nen histor. HülfSwissenschaften/ Di- 
plomatik/ Chronologie/ Genealo­
gie/ Erdbeschreibung u. Heraldik 
gab er eigene Handbücher heraus. 
Die königl. Societät der Wissensch. 
in Göttingen hatte an ihm eines ih­
rer thätigsten Mitglieder; er selbst 
stiftete 4764. das hist. Institut, 
dessen Direktor er 4767 wurde, 
u. war der Herausgeber einer 
allgemeinen hist. Bibliothek, 46 
Bde Halle 4767 — 74. 8. u. 
eines Hist. Journals, 16 Th. 
Gött. 1773 — 81. 8. S. 6. O.

ej. Neues Han- 
növ. Mag. 4798. St. 45. Ooi.

erhielt den Namen Gattinara von 
seinem Geburtsorte in Piemont.
Er diente zuerst den Herzogen von 
Savoyen , trat alsdann in Dienste 
des,Kaisers Maximilian I als sein 
Präsident zu Besancon. Von da 
rief ihn Karl v zu sich, -er ihn 
zum Kanzler machte. Als solcher 
verrichtete er wichtige StaatSge- 

geheimen Bund 1521 zwischen sei­
nem Herrn u. Leo X. Bei den
Berathschlagungen über Bedingun­
gen/ unter denen man Franz l 
aus der Gefangenschaft entlassen 
sollte/ riech Gattinara immer zu 
glimpflichen Punkten. Auch zeigte 
er sonst gemäßigte u. tolerante 
Grundsätze. Er starb d. 5 Jun. 
15Z0/ als er den Kaiser auf der 
Reise aus Italien nach AugS- 
bürg begleitete, zu Jnspruck. S.
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sc6!con!ug bist. 6arä. ir. Atzten 3 Bd 566. BaldingerS
347. Hiusnns I. 4. x. 301. Ergänz. 49. Crells chem. Annal. 
Lrasmi e^isrolae. 2 B.' 472 ff.

Gaubil (Antoine) Jesuit, geb. zu Gaudentius, ein Philosoph u. mu- 
Caillae, wurde 1721 als Missio- sikal. Schriftsteller, vermuthl. in 
nar nach China geschickt, wo er der ersten Hälfte des 2ten Jahrh., 
36 I. zubrachte. Er st. zu Pekin schrieb
d. 24 Jul. 1759/ als Doümet-- In^roäuctionem Ilrirrlionlcam. 
scher am Hofe das., Korrespondent
der Akad. der Wiss. zu Paris, u.
Mitgl. der Petersburger Akad. 
Man hat von ihm eine gute Hisr.

Oen^islLsn, 1739. 4. u. eine 
Uebersetzung des LiiouKinA, 
ris 1771. 4. Eine Lobrede auf 
ihn steht im 31 Bde der leeres 
e^ikandes, ksris 1774. S. glich 
l^ouv. Dick. Iiist.

Gaubius (Hieron. Dav.) Prof. d. 
Medicin in Leiden, geb. 1705 zu 
Heidelberg, stud. hier u. in Lei­
den , ward auf der letztem Univ. 
1725 Doktor der Med. und, nach­
dem er sich einige Jahre zu Am­
sterdam aufgehalten ham^ 1731 
an BoerhaavenS, seines Lehrers, 
Stelle Prof. der Chemie zu Lei­
den, legte 1775 Alters wegen 
seine Lehrstelle nieder u. st. d. 29 
Nov. 1780. Sein Ruhm als Che­
miker, u. noch mehr als Patho­
loge ist groß u. auSgebreitet, u. 
allgemein behaupten seine insri- 
rnliones pgMoloAlae ineliici- 
nalis. L. 1758. 8. oft>
Lnrn 1. O.
M3nn.I^orimb. 1787. 8. (deutsch 
v. C. G. Grüner- mit einer Vorr./ 
Anmerk. u. dem Leben des Verf. 
2te Ausg. Berlin 1791. 8.) ein 
klassisches Ansehen. Ohne Prunk 
u. Attmaßung legte er den Grund 
zur medicinischen d. i. empirischen 
Seelenlehre: De rsAimine men- 
tis, <iuo3 me61corum esr ser- 
mo I et II. ^.r^ent. 1776. 8. 
Nichts übertrift diese Reden an 
Helle u. Deutlichkeit im Vortrage 
u. an Eleganz in der tat. Spra­
che. S. Börners Nachr. von

MutianuS, ein Scholastiker, über­
setzte ste ins Lateinische. Die Ue­
bersetzung ist aber verloren gegan­
gen, u. Meibom hat eine andere 
mit Anmerkungen geliefert, Am- 
fterd. 1652. 4. S. ForkelS Lit. 
der Musik 49.

Gaurn (Frieör. Wilh. Ernst von) 
kön. Preuß. Generallieutenant, geb. 
zu Spandau d. 23 Aug. 1725. 
Sein Vater war der preuß. Oberste 
Andreas Erhardt, der d. 14 
Febr. 1745 beiHabelschwerdt blieb. 
Der Sohn ftudirte zu Königsberg, 
trat 1745 als Kader der Garde 
in preuß. Militairdienfte, ward zu 
Werbungen gebraucht, u. nahm 
seit 1756 einen rühmlichen Antheil 
an vielen wichtigen Ereignissen des 
7jähr. Kriegs. Er stieg von einer 
militair. Würde zur andern, wurde 
1779 Chef eines zu Wesel liegen­
den Infanterie-Regiments, 1785 
Inspektor der kön. preuß. in West- 
phalen liegenden Truppen, 1787 
Generallieutenant u. Kommandant 
zu Wesel, half in diesem Jahre 
die Unruhen in Lolland dämpfen 
u. st. d. 13 Dez. 1788 zu Eleve. 
Er besaß von den Wissenschaften 
überhaupt, besonders von denje­
nigen, welche zur Kriegskunst ge­
hören, sehr ausgebreitete Kennt­
nisse, wovon seine mit allgemei­
nem Beifalle anfgenommenenWerke 
zeugen, vorneml. sein Versuch 
einer Anweisung für OffieierS von 
der Infanterie, wie Feldschanzen 
von allerhand Art angelegt werden 
können. Mit 39 Kpf. Wesel 1767. 
8. 4te Aufl. Berlin U. Wesel 
1789. 8. ebenda 1792. 8. auch inS



381 Gauhe Gautier 382

Franz, u. Engl. ubers. Hand, 
schristl. hinterließ er eine kritische 
Gesch. des 7jähr. KriegS / die Kö­
nig Friedrich Wilhelm n an sich 
kaufte. S. Berlin, milit. geneal. 
Kalender a. d. I. 1793. S. 
18 — 25. Lex. preuß. Militair-
pers- 2 Bd. 2 ff. 4 Bd. 375.

Gauhe (Joh. Friedr.) Prediger zu
HelbigSdorf im Erzgebirge/ geb. Gautier d'Agoty (Jacqueö) ein 
zu WalterSdorf in der Niederlau- geschickter Kupferstecher u. Physi­
sch d. 15 März 1681/ studirte zu 
Wittenberg, ward 1715 Pfarrer 
zu Neuschönberg/ kam 1724 nach 
HelbigSdorf u. st. d. 29 Dez. 
1755. Man hat von ihm ein
HistorischeS Helden- u. Heldinnen- 
Lepiton. Leipz. 1717. 8. DeS h. 
röm. Reichs geneal. hist. AdelS- 
Lex. Ebend. 1 Th. 1719. 8. verm. 
1740. 2r Th. 1747. 8. u. e. a. 
Seine handschriftliche Ungarische 
u. Siebenbürgische Kirchen- u.
ReformationS-Historie hat sonder­
bare Schicksale gehabt, u. soll zu 
Wien liegen. Ein Entwurf davon Gay (John) ein ber. engl. Dichter, 

geb. 1688 zu oder bei Barnstapleerschien 1721. S. DietmannS 
chursachs. Priefterschaft 1 Th. 584. 
Wilisch'S Freiberg. Kirchengesch. 
2 Th. 376.

GauUi (Giovanni Battista) genannt 
il Bacciceo/ ein ber. Mahler 
aus Genua/ geb. 1639/ bildete 
sich hauptsächl. nach den Raphae- 
lischen Werken. Er hatte ein 
außerordentlich lebhaftes u. feuri­
ges Genie / daher seine Erfindun­
gen groß u. kühn, zuweilen aber 
auch über spanntu. seine Zeichnun­
gen unrichtig sind, auch seine Ge­
wänder sind geschmacklos, dagegen 
ist sein Kolorit sehr lebhaft/ u. 
seine Verkürzungen gut. Sein 
bestes Gemählde ist die Kuppel 
der Jesuiterkirche zu Rom. Er 
starb zu Rom 1709. S. Fiorillo 
Gesch. d. zeichn. K. 2 Bd 911.

Gaurtkrts (Lukas) geb. 1470 zu 
Gifori im Neaplit./ lehrte die 
die Astrologie/ in der er sehr be­

rühmt war/ zu Ferrara, wurde 
1545 Bischof zu Civita/ u. st. 
1558 zu Rom. Seme meisten 
Schriften smd astronomisch u. 
astrologisch. Sie wurden größten- 
theils zusammen gedruckt: 
etc.Lssil. 1575. Vol. 10. 5ol. S.

Iiist. I. IV. t. I. 210. 
Niceron Älen». I'. 50. p. 153.

ker um die Mitte des 18 Jayrh., 
war aus Marseille gebürtig u. ein 
Mitgl. der Akad. zu Dijon. Er 
erfand die Kunst / Kupferstiche mit 
4 Farben abzudrucken/ u. erhielt 
darauf ein königl. Privilegium. 
Von seinen zahlreichen anatom. 
Werken s. Ersch gel. Frankr. Sein 
Sohn/ Jean Baptiste/ der 
1786 starb/ edirte Osierie b'rsn- 
^oise cles Komme8 et cles 

cel68r68. 1770. et su.
s. von Cochin. S.

in Devonshire / erhielt von einem 
gewißen Luck/ Schullehrer an die­
sem Orte u. Dichter/ eine Erzie­
hung/ die zur Entwicklung seines 
glückt. Talents zur Poesie nicht 
wenig beitrug. Die Beschäfti­
gungen eines Galanteriehändlers, 
wozu ihn seine unbegüterte Fa­
milie bestimmt hatte/ gewährte ihm 
keine Unterhaltung. Er wurde 
1712 Sekretair bei der Herzoginn 
von Monmuth/ hielt sich hernach 
mit dem Grafen von Clarendon 
zu Hannover/ zuletzt in dem Hause 
des Herzogs von Queensbury zu 
London auf/ u. st. das. 1732. Er 
war nach Pope'S Urtheil ein ge­
rader/ praiensionöloser Mann, der 
so sprach / als er dachte u. immer 
zu mißfallen fürchtete. Johnson 
spricht ihm ganz jenes mens co- 
villior ab/ die das Eigenthum 
großer Dichter ist/ läßt ihm aber
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als einen Sänger einer niedrigern 
Sphäre alle Gerechtigkeit wider­
fahren. Seine Episteln sind kalt 
u. monotonisch / seine meisten dra- 
mat. Arbeiten mittelmäßig. Gro­
ßen Beifall fanden die den engl. 
Landmann nur etwas zu treu cha- 
rakterisirenden Eklogen: tbe s«?- 
kerlls week 1713. In der Fa­
bel ist er bet den Engländern eben

sen findet/ wird für seine Haupt­
arbeit gehalten. Er st. zu Ca- 
labrien umS I. 1478. S.

-dtic. L. 6r. Voi. I. X. p. 192. 
so klassisch / als la Fontaine bei Gebauer (Georg Christian) ein ber. 
den Franzosen; seine Fabeln sind Rechtslehrer/ geb. zu BreSlau d. 
jedoch nicht in äsopischer Manier 5 — ................- - .
geschrieben/ sondern mehr Erzäh­
lungen u. Allegorien/ wovon es 
einigen ganz an Moral fehlt/ üb­
rigens sind sie mit Leichtigkeit er­
zählt u. versifieirt: ksdies, 1726 
— 33. 2 Vol. oft; witk itores 
snll tke Ute ok tde autlior dy 
W. 1-0X6. 4-oncI. 1796. IN 
seinen Elegien herrscht ein bezau­
bernd gefühlvoller u. herzlicher 
Ton; auch die Ballade gelang 
ihm/ u. in der von ihm erfunde­
nen Balladenoper (L6§Z2r8 Oxora 
1727) ist er einzig u. klassisch. Sie 
wurde zu London 63mal hinter ein­
ander aufgeführt u. durchwanderte 
alle ansehnl. Städte von Groß­
britannien u. Irland; noch jetzt 
ist es ein Lieblingsstück der Eng­
länder. koerns. 4-onä. 1720; 
1775. 4.; witk nodes 6^ O. 
^Vaketielä. esindr. 1786. 8. 
S. likss l'. IV. 250.
Schmidö Biogr. der Dichter 2 
Th. 437 ff.

Gaza (TheodoruS) ein gel. Grieche/ 
geb, zu Thessalonich / wahrscheinl. 
im ersten Decennium des 15 Jahrh./ 
kam 1430, da seine Vaterstadt in 
die Hände der Türken fiel/ nach 
Italien/ u. wurde hier einer der 
vorzüglichsten Beförderer der Ge­
lehrsamkeit/ durch mündl. Untere 
richt/ durch seine griech. Sprach­
lehre (Lasil. 1541. 4.) vor- 
zügt. durch Übersetzung griech. 
Werke ins lat./ u. von lat. Auto­

ren ins griech. Seine Übersetzung 
von Aristoteles Hist. aoimslimn, 
ct6 p3rl.idus snimslium U. äs 
Aenerslione ei corruptione, Hit 
sich auch je^t noch in den meisten 
Ausgaben der Werke des Weltwei-

26 Okt. 1690. siudirte die Rechts­
wissenschaft zu Leipzig, Altdorf 
u. Halle/ wurde auf der erstem 
Universität 1721 Beisitzer der Phi­
losoph. Fakultät/ 1727 ordentl. 
Professor der Rechte/ 1730 Bei­
sitzer des OberhofgerichtS/ 1734 
erhielt er den Ruf als erster 
öffentl. Lehrer der Rechte zu Göt­
tingen mit dem Titel als Hofrath/ 
u. st. das. als geh. Justitzrath u. 
Ordinarius der Juristenfakultat d. 
28 Jan. 1773. Er verband mit 
der Jurisprudenz/ Studium der 
Geschichte u. der Alten/ u. gab 
in beiden Fächern schöne Proben 
seiner Kenntnisse/ z. B. Leben u. 
denkwürdige Thaten Richards. Leip­
zig 1744. 4. Portugiesische Ge- 
schichte. Ebend. 1759. 4. In 
kompendiarischer Behandlung der 
europäischen Staatenhistorie zeigte 
er zuerst die bessere Bahn/ indem 
er sich der aphoristischen Methode 
bediente/ u. die nöthige Literatur 
damit verband/ in dem Grundriß 
zu einer umständl. Hist. der vor-- 
nehmften europäischen Reiche u. 
Staaten. Leipz. 1733. 4. (woraus 
Meusels Anleit. zur Kenntniß der 
europäischen Staatenhistorie 1775 
u. ff. erwuchs. Den meisten Ruhm 
erwarb er sich aber durch die er­
wartete neue Bearbeitung des Or- 
xus juris. Er hatte hierzu 20 
Bände der kritischen Sammlungen 
ü. der Vergleichungen erhalten/ 
die Brenkmann mit dem ber^ Flo- 

renti*
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rentiner 6oäsx angestellt hatte. 
Doch ist die Ausgabe erst nach 
seinem Tode 1776. 4. erschienen/ 
dem der 2te Theil 1797 folgte. 
S. Hsrlesil Vitas pttilol. cs- 
leb. x. I. x. 47 — 73. (6. 6. 
H^nii) kroAr. äs vits st ms- 
ritis bsati Osbansri. Oostt.

von Baiern zum Erzbischof. GeK» 
hard suchte fich mit Gewalt zu be­
haupten/ er mußte aber der Ue- 
Verlegenheit seines Gegners wei­
chen/ u. fich mit -er Domdechan­
tenstelle zu Straßburg begnügen. 
Hier, starb er 160'1 ohne Nach­
kommen. S. Heinrichs Handb. d.

1773. 4. Auch vor dem 2ten deuts. Reichsgesch. 449.
Bde der von Weißmantel besorg- Gebhardi (Brandanus) Superin-

tendent zu Stralsund/ geb. zu 
Greifswalde 1704/ wo er fiudirte/ 
u. seit 1726 durch gründl. mathe­
matische Vorlesungen sich verdient 
machte/ bis er 1733 Prediger zu 
Bergen auf der Insel Rügen 
wurde. Seit 1738 war er zu 
Stralsund u. st. das.. -.19 Jun. 
1784. Ein gelehrter/ um -ie 
Wissenschaften verdienter/ u. den 
Kirchen u. Schulen seines Vater­
landes sehr nützlicher Marin. Un­
ter seinen Schriften ist die bekann­
teste Fromme Entschließungen 2 
Th. Berl. u. Strals 3te Aufl. 
1775. 8. Französisch von Elisa­
beth/ Königin von Pr. Berlin 
1776. 8. S. Chr. H. Groökurd 
Gedächtnißrede auf ihn. Strals. 
1785. FeddersenS Nachr. von gut- 
ges. Menschen 5te Samml. 79 — 
88.— Von Brand anuS Hein­
rich Gebhardi/ -er 1657 zn 
Braunschweig geb. war/ u. 172s 
als Pred. u. Prof. -er Theol. 
zu Greifswalde starb/ hat man 
eine Einleitung in die 12 kleinen 
Propheten/ u. einige andere gute 
theol. Schriften.

ten ^xsrcitst. acaä. Osbausri. 
(1774. 4.)

GebeUn S. Court -e Gebelin.
Geber oder Gräber, ein Araber/ 

aus Sevilla gebürtig/ soll 100 
I. nach Mahomed/ u. also zu 
Ende deü 7 Jahrh, gelebt haben. 
Andere halten ihn seiner Geburt 
nach für einen Griechen/ der aber 
ein Mahomedaner geworden sei. 
Er wird für den Erfinder -er 
nach seinem Namen genannten Al- 
geber gehalten. Gewißer ist / daß 
er einer der besten Astronomen sei­
ner Zeit war, -er viele Fehler 
in dem Almageft des PtelomäuS 
verbesserte. Auch in der ersten 
Geschichte der Chemie hat er sich 
einen Namen gemacht/ indem er 
für den Erfinder des Sublimats 
«. -eü Königswassers gehalten 
werden könnte / auch die Destilla­
tion schon deutl. beschrieben hat. 
S. (Jselin) hist. u. geogr. Lep. 
2 Th. Metzgers Litter. Gesch. d. 
Med. 121.

Gebhard, Churfürst von CöllN/ aus 
dem Hause Truchseß von Wald­
burg/ erhielt die Chur 1577/ u. . 
machte 1582 die Erklärung be- Gebhardi (Ioh. Ludw. Levin) kön. 
kannt/ daß er sich zur reformirten Großbritt. Rath u. Prof. der Nil-
Religion bekennen / u. diese in dem 
Erzstifte einzuführen wünschte; doch 
wollte er dasselbe nur auf seine 
Lebenszeit behalten. Er vermahlte 
sich hierauf mit der Gräfinn Ag­
nes von MaunSfeld; allein der 
Pabfi entsetzte ihn seines SjmteS/ u. 
that ihn in den Bann. Das Dom­
kapitel wählte den Herzog Ernst

terakademie zu Lünebmg / geb. zu 
Vraunsehweig 1699/ studtrte zu 
Helmstädt / Jena u. Halle / wurde 
1723 Prof. der Theologie/ Logik 
u. Philologie bei -er Rimrakad. 
zu Lüneburg/ vertauschte diese 
Stelle 1746 mit der Prof. -er 
Gesch. u. Mathematik u. st. d. 
10 Nov. 1764. Er brächte den

Vaur'S hist. Handwörtcrb. n. Bd. 13
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größten Theil seiner Nebenftunden 
mit genealog. u. histor. Untersu­
chungen zu, u. machte sich durch 
verschiedene genealog. Schriften 
nm die Geschichte verdient: Der 
europäischen kaiserl. u. königl. Häu­
ser hist. u. genealog. Erläuterung, 
entworfen von G. Lohmeier, auö- 
geführt von Gebh. 3 Th. Lüneb. 
1730 fol. Uegesk'rsncorurn tVle- 
rovin^ici, Nocumsneoruin 211- 
tkorirste ssserti 16. 1736. "1. 
Histor. Genealog. Abhandlungen. 
-4 Th. Ebend. 1747 — 1767. 8. 
(der 3 n. 4te Th. von seinem 
1802 verstarb. Sohne Ludwig 
Albr. Gcbhardi herausgeg. u. 
verm.) Seine Handschrift!. Samm- 
kingen zu einer genealog. Geschich­
te der erblichen ReichSstände in 
Deutschland hat sein oben erwähn-
ter Sohn zu bearbeiten u. her-
auözugeben angefangen (3 Bde .
Halle 1776 — 1785. 4.), allein Geer (Karl de) ein öer. schwed. 
die Vollendung dieses vamefi. Naturforscher? geb. 1720 auf dem

Gut Finspäng in Schweden, kamWerkS unterblieb aus Mangel an 
hinreichendem Absatz. S. Die 
vorhin angef. Hist. Geneal. Abh. 
3 Th. 201 — 216. Nachrichten 
von niedersächs. ber. Leuten 2 
Bd 41 — 48.

Gebler (Tob. Philipp) ein ber. 
Staatsmann, geb. zu Zeulenroda 
im Reussich-Greitzischen Gebiet d. 
2 Nov. 1726, studirte zu Jena, 
Göttingen u. Halle, reiste hierauf 
durch Deutschland, Dänemark, 
Norwegen u. die Niederlande, ward 
1748 Legationssekretair der Gene­
ralstaaten der vereinigten Nieder­
lande am Berlinerhofe, u. versah 
alö cl^kkaires 3 Jahre
lang die Gesandtschaftsgeschäfte, 
worauf er 1753 als Hofsekretair 
nach Wien kam. Hier beförderte 
er sein Glück theils durch Annah­
me der kathol. Rel., theils durch 
verschiedene gründl. Deduktionen, 
ward 1768 Mitgl. des Staatö- 
rathö der innern Geschäfte der 

ganzen öfter. Monarchie, 1782 
wirkl. geh. Rath u. Vicekanzler 
der böhmisch-öfter. Hoftanzlei u. 
ft. d. 9 Okt. 1786. Als Staats­
mann beförderte er jedes Gute 
mit Einsicht n. Thätigkeit; besott- 
derS haben ihm die Wissenschaften, 
das Polizei- u. Kammeralstudium 
u. die Schulanstalten im Oefter- 
reichischen «viel zu danken. Sei­
nen auswärtigen Rubm aber er­
warb er ftch durch mehrere Schau­
spiele, in denen man den Mannk 
von Welt u. guten Ton überall 
findet. Unter seinen theatral. Wer­
ken (3 Bde Drcsd. 1772. 8.), 
worinn er die Sitten in Wien 
vorzügl., bearbeitet hat, wird »der 
Minister" als sein bestes Stück, 
besonders wegen seiner Freimtl- 
thigkeit, geschätzt. S. De Luka 
gel. Oesterr. 1 Bd 2 St. 136 ff, 
Nicolai Reisen 3 Bd 335.

mit seinen Eltern im 4ten Jahr 
nach Holland, u. im I8ten nach 
Schweden zurück. Er studirte zu 
Utrecht unrer Muschenbroek, her­
nach zu Upsal unter Klingenstier- 
na, Celsius u. Linne vorzügl. die 
Naturkunde, u. wählte in der Folge 
die Jnsektenkenmniß zu seiner 
Hauptbeschäftigung. Er wurde 
1761 kön. schwed. Hofmarschall, 
1772 Kommandeur vom Großkreuz 
deö kön. WasaordenS, Ritter vom 
Nordstern u. Freiherr, u. st. d. 
8 März 1778. Er verfertigte ein 
wichtiges Jnsektenwerk: iviemoi- 
res zionr servir L l'klsroire äes 
Insectes. 1752 — 78
I'om. vu. Vol. V111. 4. Der 
7ie Tom kam nach seinem Tod 
heraus. Deutsch mit Anmerkun­
gen von I. A. E. Götze. Nürn­
berg 1775 — 83 7 Theile 8. mit 
Kupf. Abhandlungen in den Schrif­
ten der Akademie zu Upsal u.
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Stockholm. Von seinen Gütern 
machte er den edelsten Gebrauch/ 
ließ auf seine Kosten Kirchen er­
bauen u. verbessern/ u. an vielen 
Orten Landschulen errichten. S. 
Tob. Bergmanns Gedächtnißrede 
aufihn,inschwed.Spr.Stockh.i7^ 
8. Loeluneri L161iot1i.
liisr. itsk. k, II. V. II. 1Z6 s^. 

Gehler (Joh. Karl) Dechant der 
medic. Fakult. u. Pros, der The­
rapie in Leipzig/ geb. zu Görlitz 
1732/ wo der Rektor Baumeister 
sein vornehmster Lehrer war/ bis 
er 1751 nach Leipzig gieng. 1758 
erhielt erhielt er die Medicin. Dok­
torwürde/ 176Z die außerordentl. 
Lehrstelle -.Botanik/1773 d. ordentl.
Medicin. Lehrstelle der Physiologie, __
1780 wurde er Pros, der Anato-Geiger, Geyger (Joh. Konrad) 
mie, 1784 der Pathologie, 1788 Mahler von'Zürich, war zugl. 
bekam er das Dekanat u. Stadt- c "
physikat, u. d. 6 May 1796 starb 
er. Außer einer großen Menge 
akadem. Streitschriften u. Pro­
gramme/ meistens die Geburtshülfe 
betreffend, u. der Übersetzung der 
BaumeschenChemie/hat ersieh durch 
seine Vorlesungen u. durch seine ein-

Theil des Originals betragen, in 
Kupfer geätzt hat. Geiger st. 1674, 
alt 77 I. S. Füßli Künstl. Lep. 

sMSvolle Anwendung der Medicin, Geiler von Reysersberg (Joh.) 
besonders aber durch seine auf große " " > — -
Einsichten gebaute Geschicklichkeit 
alö Geburtshelfer, sehr verdient
gemacht. Sein vortreflichcr Ka- 
rakter war ganz auf Menschenliebe 
gegründet. Nach seinem Tode er­
schienen dessen kleine Schriften, 
die EntbindungSkunst betreffend; 
auö dem Lat. von C. G. Kühn. 
2 Th. Leipz. 1798. 8. S. Schlich­
tegrolls Nekrol. auf d. I. 1796. 
1 Bd 233 — 85.

Gehler (Joh. Sam. Traugott) Se­
nator zu Leipzig, ein Bruder des 
vorigen, geb. zu Görlitz 1751, 
studirte das. u. seit 1765 in Leip­
zig, ward 1773 Führer von 3 
dort studirenden Russen, sieng im 
folg. Jahr an matbemat. Privat- 
vorlesungen zu halten/ wurde 1783 

Rathsherr in Leipzig/ 1786 Bei­
sitzer des Oberhofgerichtö / u. d. 
16 Okt. 1795 st. er. Außer dem 
Nechtsstudium/ dem er sich eigentl. 
gewidmet hatte/ waren besonders 
Naturgeschichte/ Chemie/ Mathe­
matik U. Physik die Gegenstände 
seiner Forschungen/ u. er hat sich 
vorzügl. um die letzte Wissenschaft 
nicht allein durch Uebersetzungen 
mehrerer Schriften des Auslan­
des / sondern hauptsächl. durch 
sein großes u. musterhaftes Phy­
sikalisches Wörterbuch/ Leipz. 1787 
— 91. 4 Th. 8. nebst einem 
Suppl. u. einem Registerband, 
sehr verdient gemacht. S. Schl:ch- 
tegrollS Nekrol. a. d. I. 1795 
2 Bd m — 157.

ein geschickter Feldmesser / u. ver­
fertigte mit ungemeinem Fleiß eine 
sehr große Landcharte des Züri- 
cher-Gebiek> / die Joh. Meyer auf 
6 großen PlatteN/ welche den 4ten

Prediger in Strasburg/ geb. zu 
Schafhausen 1445/ kam schon,als 
Kind nach KeyserSberg/ daher er 
den Beinamen hat. Er stud. in
Freiburg, ward das. Prediger, 
gieng bald nach Straöburg, n. 
verwaltete das. das Predigtamt 32 
I. .lang mit dem größten Ruhme, 
bis er d. 10 März 1510 st. Er 
leuchtete zu seiner Zeit als einer 
der edelsten u. aufgeklärtesten Män­
ner, der den verderbten Zustand 
der Kirche einsah, u. stark auf 
eine Reformation derselben drang. 
Er hat eine Sammlung lateini­
scher Homilien (Strasb. 1514 u. 
18. fol.) u. eine deutsche Postille 
über die Evangelien (Strasb. 
1515 u. 22. fol. mit Holzschn.) 
hinterlassen / die bei einigen weni» 

13
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gen Spuren von Scholastik an 
einem hohen Grade von Leichtig­
keit u. Faßlichkeit der Erklärung 
des Textes, an fruchtbarer Be­
handlung desselben, an Reinheit 
der Moral, u. Simplicität d. 
Herzlichkeit des VortragS ihres 
Gleichen nicht haben. Merkwür-
dig find seine über Brands Nar­
renschiff umS I. 1498 öffentl. ge­
haltene Predigten, die Jak. Otther 
nach seinem Tode lat. übersetzte, Gelais S. Samt GelaiS. 
u. die später unter dem Titel Gelasius i, Pabft, ein Afrikaner
Weltspiegel (Basel 1574. 4.) in 
der Originalsprache gedruckt wur­
den. S. 1. 1 Oderlin O. äe 
I. Oeileri scrixtis Acrman. ^.r- 
Lent. 1786. 4. ^.moenitar. litt. 
kridurZ. I^asc. I. 54. Deutsch. 
Merkur 1776. St. 2. 4. L783. 
St. 11. 12.

Geißler (Ioh. Gottfr.) ein verdienst­
voller Schulmann; geb. zu Lan- 
genau in der Lausch, d. 14 Iun. 
1726, bildete stch zu Leipzig un­
ter Ernefti. Um die gelehrten 
Schulen in Görlitz, wo er von 
4751 an Conrektor war, in Go­
tha , wo er das Rektorat mit dem 
Charakter eines Kirchenrathö von 
1768 an verwaltete, u. in Pforte, 
Welcher er von 1779 an verstund, Geldenhauer (Gerhard) Prof. der 
erwarb er sich die entschiedensten Gesch. in Marburg, geb. zu Nim- 
Verdienfte, u. bildete nicht wenig ..... ' -
vorzügliche Gelehrte. Seit 1787 
lebte er wieder als Hofrath n. 
Direktor der herzogl. Bibliothek 
zu Gotha, u. ft. das. d. 2 Sept. 
1800. Von seinen auSgebreiteten 
Kenntnissen zeugen seine zahlrei­
chen DU., Progr. u. übrigen 
Schulschriften. S. Neuer d. Mer­
kur 1800 St. 9. S. 77 — 79. 
Otto's Lex. derOberlausttz. Schrifft. 
1 B. 2 Abth. 418 — 21.

Geißler (Karl Heinrich) ein ber. 
Staatsrechtslehrer, geb. zu Schul- 
pforta d. 12 May, 1742, ftudirte 
zu Leipzig, kam 1770 als Prof. 
des StaatSrechtS nach Erlangen, 

1775 nach Marburg,'1783 nach 
Göttingen, 1784 nach Wittenberg 
u. ft. das. d. 4 Nov. 1789. In 
seinen Schriften, meistens Dissert. 
u. Progr., herrscht ein angeneh­
mer Vörtrag u. achter lat. Stil, 
u. man findet darinn viele feine 
Beobachtungen/ die eine geläuterte 
juristische Praxis zur Grundlage 
haben. S. FikenscherS Gel. Gesch. 
von Erlangen 1 Abth. 231 — 35.

von Geburt/ folgte Felix m 
dem bischöfl. Stuh^ in Rom 492/ 
starb aber schon 496. Außer 21 
Briefen u. den Fragmenten von 
10 andern u. einigen Urkunden 
zu der Streitigkeit/ die sein Vor­
führer über den Bischof AeaciuS 
zu Konftantinopel/ zwischen der 
griech. u. lat. Kirche erregt hatte, 
ftnd von ihm/ oder wenigstens 
unter seinem Namen, noch meh­
rere Schriften vorhanden, als 
6oclex Lacramenioroni; liber- 
6s äuabus in Lkrigro naturis; 
Oecretnrn contra tVIanictiaeoZ; 
Dicta; (Kanones etc. S. Oavs 
Iiistor. litter. scrixt. eccles» 
Vol. l. 462.

wegen 1482, ftudirte u. lehne zu 
Löwen / wurde ein Mönch / erhielt
bei dem Herzoge von Oesterreich, 
nachmal. Kaiser Karl v die Stelle 
eines geistl. Lektors u. Hiftorio- 
araphen, versah das neml. Amt 
bei Philipp von Burgund, gieng 
1526 nach Wittenberg, trat auf 
die Seite der Protestanten, schrieb 
für ste, beschäftigte stch zu Worms 
u. StraSburg mit Schulunter­
richt, erhielt 1531 zu Augsburg 
bei der neuerrichteten St. Annen- 
schule das Rektorat u. Lehramt 
der Dichtkunst, *kam 1532 als 
Prof. d. Gesch. nach Marburg, 
erhielt 1534 die theolog. Prof., 
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wohnte 1557 dem Religionskon- 
venie zu Schmalkalden, 1540 dem 
zu Hagenau bei, verfertigte mit 
einigen andern die Hess. Kirchen- 
ordnung u. st. d. 10 Jan. 1542. 
Seine ausgebreitete Gelehrsamkeit 
besonders in der Gesch. u. Poeste 
n. seine Verdienste um die Aus­
breitung der reinen Lehre erwar­
ben ihm viel Ansehen. ErasmuS 
von Rotterdam nennt ihn (m sei­
ner ^?ksr. 29, Hb vi.) den recht­
schaffensten unter seinen Freunden, 
entzweite stch aber doch in der 
Folge mit ihm. Geldenhauer schrieb 
Hist. Latsvica. ^ntver^. 1520. 
4. IHsucok. 1572. 8. oft. 6er- 
rnarliearum kiskoriLrum col- 
lecranes. lVIsrp. 1542. 8. S. 
Dunkels hist. krit. Nachr. 3 Bd. 
3 Th. 511 ff. StriederS Hess. 
Gel. Gesch. 4 Bd. 350 — 362.

Gelder (Arnold) ein her. Mahler, 
geb. zu Dordrecht 1645. Er war 
ein Schüler Rembrands, und viel-
leicht der einzige Mensch, der eS 
wagen durfte, mit diesem um den 
Vorzug zu streiten. Er mahlte Gelimer S. Gilimer- 
vollkommen, wie dieser; am mei- Geliert (Christian Fürchtegott) Prof. 
sten muß man über sein herrliches d. Phtlos. in Leipzig, geb. zu 
Kolorit erstaunen. Seine AuS- ..... '
drücke stnd sehr abwechselnd, er
kleidete seine Figuren gut/ aber 
gegen das Kostüme/ u. trug seine 
Farben sehr groß u. -ick auf/ ste 
thun aber in der Ferne eine gro­
ße Wirkung. Daher wenige Ge­
mählde die Nachbarschaft der sei- 
mgen aushalten. Erstarb in sei­
ner Vaterstadt 1727. S. ves- 

vies lies keintres üa- 
msncls 1. ll. 176.

Gelee oder Gtllee (Claude) ge­
wöhnlich Claude Lorrain von 
seinem Vaterlande Lothringen ge­
nannt; wo er 1600 in der Diä­
rese von Toul geb. war. Nach 
vieler Kenner Urtheil der größte 
Landschaftmahler, der je gelebt 
hat. Er zeichnete nur im freien 

Felde / brächte aber oft ganze Ta­
ge u. Nächte daselbst zu/ um die 
verschiedenen Abwechselungen in 
der Natur/ die Morgenröthe/ den 
Aufgang u. Untergang der Son­
ne/ den Regen u. die Gewitter 
zu beobachte« ' alsdann gieng er 
nach Hause u. brächte das Merk­
würdigste von dem/ was er gese­
hen hatte/ in seine Gemählde, 
welche die Natur mit großer Wahr­
heit vorstellen. Die schöne und 
kräftige Farbengebung hatte er
zu Venedig von Giorgione und
Tiziano und die Absetzung der
Farben bey den Entfernungen,
durch Beobachtung der Natur, 
gelernt. Er hat auch 28 Blätter 
radirt/ welche aber außer der Kom- 
posttion keine Verdienste haben. 
Nach ihm haben uns besonders 
die Engländer, sehr glänzende, 
prächtige Kupferstiche geliefert. Er 
starb in Rom 1682. S. d'Ar- 
genSville Leben d. Mahler 4 Th. 
7i f. Hagedorns Betracht. 40. 
89. 334. 370. 378.

Haynichen, im Erzgebürge d. 4. 
Jul. 1715/ studirte zu Missen 
u. Leipzig Theologie, beschäftigte 
stch hernach mit dem Privatunter­
richt einiger Edelleute, wurde 1745 
Privatdocent, u. erwarb stch bald 
in seinen ästhetischen, pädagogi­
schen u. moral. Vorlesungen gro­
ßen Beifall. Sein Name verbrei­
tete stch durch seine zahlreichen 
Schüler u. durch seine Schriften 
weit im Auslande u. unter allen 
Ständen. Seine leicht verständ­
lichen u. doch so anziehenden Ge­
dichte wurden allgemein gelesen. 
Er bekam 1751 eine außerordentl. 
Lehrstelle, schlug zweimal eine 
ordentl. aus, u. st. d. 13 Dez. 
1769, nachdem er lange mit ei­
nem stechen Körper gekämpft hatte.
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Ganz Deutschland beklagte seinen 
'Verlust. Er war kein Genie der 

ersten Größe/ kein ausgezeichneter 
Gelehrter/ keiner der ersten Dich­
ter/ aber seine guten, natürlichen 
Gaben/ seine wohlgeordneten See- 
lenkräfte/ sein reiner geläuterter 
Geschmack/ seine Tendenz auf al­
les Gute und Sittliche/ zeichne­
ten ihn vor den Gelehrten seiner 
Zeit auö/ machten ihn zum Her­
steller u. Beförderer des guten 
Geschmacks / zum Verbreiter prak­
tischer Wahrheiten/ zum wohl­
thätigsten Lehrer der Religion und 
Tugend. Seine Lehrgedichte ver­
deutlichen moralische Wahrheiten 
in einem gutmüthig gefälligen Tone, 
in der Fabel u. Erzählung inte- 
ressirt er bei vieler Weitschweifig­
keit durch Naivität u. Leichtigkeit; 
im Kirchenliede spricht er herzli­
ches Gefühl auö; seine Verfifika- 
tion ist fließend. Die Lustspiele 
find Sittengemählde ohne drama­
tisches Verdienst. Als Prosaist 
stellte er vielwirkende Musterschrif-

seine Anfangsgründe der metallur­
gischen Chemie, 2te Aufl. Leipz. 
1776. 8., und AnfangSgründe der 
Probierkunst/ 2te Auftage / ebend. 
4772, s., wovon man auch eine 
ftanz. u. eine engl. Übersetzung 

.hat. S. Schlichtegroll Nekrol. 
ten auf/ in welchen er Reinheit/ auf d. 1.4795. 2 Bd. 382 — 91. 
Eleganz und Ründung ^u vereint- Gellt (Giovan Battista) ein gelehr- 
gen suchte; vorzüglich zeichnen stch ter Strumpfwirker, nach andern
die moralischen Vorlesungen aus; 
das Leben der schweb. Gräfinn 
ist der erste erträgliche deutsche 
Roman. Seine Schriften find 
einzeln u. gesammelt/ in 10 Vdn 
unzähligemale gedruckt worden; 
dabei sein Leben von Cramer. S. 
LloAinm Ocllerti script.
Lrnesti. I4ps. 1770. 4 Deutsch. 
Ebd. 1770.8. SchmidS Nekrol. 481/ 
wo S. 529 ss. eine große Menge 
Schriften über Gellert verzeichn, ist. 

Geliert (Christlieb Ehregott) Bru­
der des vorigen/ geb. zu Hayni- 
chen im Erzgebirge d. 11 Aug. 
4713/ studirte zu Leipzig/ gieng 
4736 nach Petersburg/ wurde das. 
Adjunkt der katserl. Akad. d. Wis- 
sensch./ kam nach etwa 10 I. in 
sein Vaterland zurück, und er­

theilte nun in Freiberg mit so 
großem Beifall Privatunterricht in 
der Metallurg. Chemie, daß selbst 
fremde Gelehrte stch seiner Anlei­
tung bedienten. Dabei machte er 
eine Menge größerer u. kleinerer 
Verbesserungen beim Maschinen - 
u. Schmelzweseu. Er bekam nun 
die Aufsicht über die BergwerkSma- 
schinen, ftchr bei mehrern andern 
Dienftarbeit. immer fort/ auch durch 
mündl. Unterricht zu nutzen/ u. 
st. d. 18. Mai 1795 als Berg­
rath. Das sächsische Hüttenwesen 
dankt ihm manche vortheilhafte 
Einrichtung, vornehml. das kalte 
Anquicken der edlen Metalle, als 
dessen Erfinder er angesehen wer­
den kann. Als die zweckmäßigsten 
Lehrbücher in ihrer Art kennt man

ein Schneider oder Schuhmacher, 
zu Florenz um §498 geb. / erwarb 
sich bei seiner Handarbeit mit Hilfe 
seines durchdringenden Verstandes, 
eine große Kenntniß in den schö- 
nen Wissenschaften, u. erlangte 
durch seine Schriften großes An­
sehen. Die fiorentintsche Akad. 
nahm ihn zu ihrem Mitgliede auf, 
er stund mit allen schönen Gei­
stern seiner Zeit in Verbindung, 
trieb aber demungeachtet sein 
Handwerk bis an seinen Tod 1563. 
In der dialogischen Schreibart 
übertraf er alle seine Vorgänger 
u. Nebenbuhler: DisioZtiL. lÄo-
rent. 45^6/ z. 1.2 6irce, itr. 
1549/ 8; 4 csxricci Lot-

Lb. 1609. 8. Durch komi­
sche Wahrheit empfehlen sich sei-
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ne 2 Lustspiele la Sports und 
l'Lrror«^. S. Niceron 15 Th. 
812. Flögels Gesch. d. kom. Litt. 
2 Bd. 149 — 157. BouterwekS 
Gesch. d. Poes. 2 Bd. 182 u. 336. 

GeUiuo (AuluS) ein Sprachlehrer/ 
wahrscheinl. aus Rom/ studtrte 
in Athen die stoische Philosophie 
rr. wurde nach seiner Rückkunft
zum Richter gewählt. Seine Zeit 
fällt in die Regierung der beiden 
Antonine. Was er stch in den Gemelli-Careri (Gio. Franc.) ein 

" Neapolitaner/ ftudirte die Rechte/
machte 1685 eine Reise durch Eu-

Winternächten zu Athen aus griech. 
n. lat. Schriftstellern gesammelt 
hatte / das stellte er zusammen / n. 
so entstanden seine / für Sprache 
u. Literatur nicht unwichtige Ta­
ctes Ll-tlese 1Lb. XX, ect. ciillL 
riotis perpetuls I. b'. er Iso. 
Oronovii. I_.UA<l. Lst. 1706. 
Reue Auög. oum excurs. I. L,. 
t)oorscti (cursvit Otlio).

1762. 2 Vol. 8. eä.
I). I^onAolius. dur. 1741. -4. 
tracl. svec un cornmenl:. psr 
I'^dbe cle V. (los. Ilonas cle
Vei tevil.) ksr. 1776.1777. z Vol. Haubers Discurü v. der Geogr. 45.
12. S. ksdric. blM. lsr. Lä. Geminiani (Francesco) ein ber.
L5ps. m. i — 27. Tonkünftler/ geb. zu Lukka 1680,

Gelon, König von SyrakuS/ einer...................................... - - -
der vortrestichsten Männer des 
Alterthums / aus der Stadt Gela
in Sizilien gebürtig. Syra- 
kus wurde damals von 2 Par­
theyen beunruhigt/ deren eine endl. 
die Oberhand erhielt u. viele von 
ihren Mitbürgern verbannte. Ge- 
lon sammelte diese Vertriebenen/ 
zog mit ihnen vor Syrakus/ in 
dessen Besitz er sich vermittelst ei­
nes geheimen Bündnisses mit demGemmus/ ein ber. Astronom/ 77 
Volk sogl. setzte/ im I. d. W. I. v. Chr. G./ hielt sich auf der 
2503. Er war ein weiser sehr
mächtiger Regent/ der mit großer 
Milde regierte/ den Akerbau be­
förderte/ SyrakuS erweiterte u. 
verschönerte/ u. den Grund zu 
der nachherigen Überlegenheit die- 
ser Stadt legte. Um ihn abzu- 
halten/ den Griechen Beistand zu 

leisten- schloß Xerxes mit den 
Persern eine Allianz / die ihn mit 
großer Macht angriffen/ aber von 
ihm überwunden u. zu einem nach­
theiligen Frieden genöthigt wur­
den. Er st. im 7. Jahre seiner Regie­
rung im I.d.W. Z511/U. wurde nach 
seinem Tode göttl. verehrt. In der 
Regierung folgte ihm sein Bruder 
Hiero. S. Oiocl.Sicut, lib. XI SL 
XIII. Horoclotus. kaiissn.

ropa/ u- trat 1693 eine Reise 
nach den 3 übrigen Welttheilen 
an/ von der erst 1699 nach Europa 
zurückkam. Bei der Beschreibung 
seiner Reisen benutzte er auch sei­
ne Vorgänger. Via^l äl Lu- 
rops. Nspoli. 4711/ 8. 6iro 
2el inonclo. VeneLia Vol. IX. 
1719. 8. Nspoli. Vol. IX. 1721. 
8. m. Kpf. auch franz. u. deutsch 
im 5 u. 12 Bde der allgem. Hist. 
d. Reisen Leipz. 1747 ff. 4. S.

brächte den größten Theil seine- 
Lebens in London zu / u. zeichnete 
stch sowohl durch sein meisterhaf­
tes Spiel auf der Violine/ als 
auch durch seine Jnstrumentalkom- 
posttionen u. durch Schriften über 
die Musik rühml. aus. Seine ^."05 
plg^inA on tli6 Violin wurde ins 
franz. u. deutsche übersetzt. S. Ger­
bers Lex. d. Tonkünstl. Forkels Litt, 
d. Mus. 324. 356. 427. 457.

Insel RhoduS auf/ u. schrieb eine 
sehr gute Einleitung in die Astro­
nomie/ ßr. er Ist. ell. Lllo tlLI- 
üericps. 1580. 8. Es 
steht auch cuni esäem vers. er 
»ori5 Dlon. I'etrvLi, in ejusä. 
Vi-snoloAlo. ksrls. 1630. kol. p. 
L —70. Mehrere seiner Schrif-
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ten sind verlohren. S. k'sbri 
i>ibl. xr. Vol. IV. x. ZI.

Gemistus, Gemistius (Georgiuö) 
genannt Pletho, aus Konftanti- 
nopel gebürtig, blühte ums Jahr 
4438. Er stund bei dem griech. 
Kaiser Michael Paläologus in 
großem Ansehen, u. wurde von 
ihm zu den wichtigsten Geschäften 
gebraucht. Er wohnte als Ge­
sandter der griech. Kirche nebst 
dem Th. Gaza, Beffarion u. a. 
dem Konzilium zu Florenz unter 
deck Pabst Eugen iv bei, u. war 
hier auf der Seite derer, die sich 
einer Vereinigung der griech. Kir­
che mit der lat. lebhaft widersetz­
ten. Da er aber durch seine Ver­
bannung aus dem Vaterlande ge­
zwungen wurde, nach Italien zu 
flüchten, so ergriff er die Parthei 
der Lateiner, und vertheidigte 
sie öffentl., was ihm den Haß 
mehrerer griech. Geistlichen zuzog. 
Er war ein denkender Kopf, der 
aber die Heerstraße der platon. u.
ariftotel. Philos. etwas zu sklavisch 
befolgte. Nächst Petrarcha belebte 
er in Italien zuerst das Studium 
der platonischen Philosophie. Er 
war in alle Geheimnisse der plato­
nischen Philosophie eingeweiht, u. 
in keinem, nur etwas merkwürdi­
gen,. Systeme ganz Fremdling. 
Wir haben von ihm: Bruchstücke 
über die Gesetzgebung nach Plato; 
davon ist gedruckt die Darstellung 
der zoroaftrischen u. platon. Lehr­
sätze: ell. V. H. Hir/litsius. 
Wirred. 17-19. 8. Ueber den 
Unterschied der aristotel. u. pla- 
ton. Philos. ßr. Vener. 1540. 4. 
Ueber das Famm: äe Ljus- 

et Lessarionis exist. 
smoebeae eocl. ar^umento 
ounr vers. Ist. H. 8. Hoirosri. 
LuAä. Lrit. 1772. 8. Ueber die 
4 Haupttugenden, nach neuplat. 
GrUNdsgtzen: Zr. et Ist. Oc- 
cons lüterxrete/Lasil, 1552. 8.

OemisU VI. et IVIIckselis 
^.postolii Orationes kiinebres 
cluse, in ^nibns cle inmortäli- 
tats snirnse exxonitnr, eä. 
6, 6. knUeborn. I^ips. 1793, 
8. Auch eine Geschichte Griechen-- 
lan-s nach dem Treffen bei Man- 
tinea in 2 Büchern, größteniheilS 
aus Diodor u- Plutarch geschöpft, 
rein u. angenehm geschrieben, hat 
man von ihm, eä. n. 6. Uei- 
cksrä. I^ixs. 1769. 8. S. Le^Is 
vier. Buhle Lehrb. einer Gesch. 
d. Philos. 6. Th. 138. ff.

Gemmingen (Eberh. Friedr. Frei­
herr von) Herr zu Bürg u. Pe- 
stenek, aus dem alten Geschlechte 
derer von Gemmingen entsprossen, 
war den 5 Nov. 1726 zu Leilbr. 
am Neckar geb. Er ftudirte bis 
1745 zu Tübingen u. Göttingen, 
unternahm hierauf mehrere gelehr­
te Reisen, ward 1748 wirkt, wir- 
temberg. Regierungsrach zu Stutt- 
gard, 1767 wirkl. adelicher geh. 
Rath, Präsident der Regierung, 
des Wechselgerichts u. der Kom- 
merziendeputation, wie auch Lehn- 
probst u. Ritter des großen Jagd- 
ordenö; starb d. 19. Jan. 1791. 
Ein vortreftich. Staatsmann, ge­
schmackvoller Kenner des Schönen 
u. redlicher Menschenfreund. Er 
hatte ein zum Bewundern glückli­
ches Gedächtniß, schimmernden 
Witz, einen außerordentl. Scharf­
sinn u. ein wohlwollendes Herz. 
Zum Dichter u. Tonkünstler schien 
ihn die Natur bestimmt zu haben, 
u. seine poetischen Blicke inö Land­
leben. Zürich 1755. 4., die gefeil­
testen seiner Arbeiten, zeugen von 
einer Meisterhand. Seine musik. 
Kompositionen zeugen von liefen 
Einsichten in das Wesen der Ton­
kunst. Als Verwalter der Gerech­
tigkeit war er unbestechlich, pa­
triotischer Beförderer jedes Guten, 
u. redlicher Freund des Vaterlan­
des. Mit der Staatökunst vers-
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band er eine seltene Länder - u. Blätter von ihm. S. Füßli 
Völkerkunde. UnzMige Monu- Künstl. Lep.
mente seiner Wissenschaft, seiner Genovesi (Antonio) Prof. d. Oekon.
Weisheit u. seines Fleißes in allen 
seinen Aemtern befinden sich in 
den Archiven. Verheurgthet war 
er nie. S. (KazneM Materia­
lien zu einem Denkmahl Gemm. 
Fraükf. a. M. 1791. 8. I. L.
Huber Denkmahl desselb. Smtg. 
1793. 4. Schlichtegrolls Nekröl. 
a. d. I. 1791/ Bd 2/ 131 — 
158. u. auf d. I. 1792/ Bd 
2 /. 358 — 362.

Genebrard (Gilbert) ein Benedik­
tinermönch/ geb. zu Rion in Au- 
vergne um 1527/ studirte zu Pa­
riS/ wurde das. Prof. der hebr. 
Sprache/ erhielt als ein heftiger 
Anhänger der Ligue von P. Gre­
gor Xlv das ErzbiSthum zu Aft/ 
wurde wegen seiner Partheiwuth 
aus dem Königreiche verbannt/ 
durfte endl. wieder zurückkommen 
u. st. 1597. Er besaß viel Ge­
lehrsamkeit/ aber wenig Beurthei- 
lungökraft. Man hat von ihm 
viele polem. Schriften/ Kommen­
tare bibl. Bücher/ eine Ausgabe 
LeS OrigineS / ftanz. Uebers. des 
IosephUö/ OftronoArapliiae lib. 
IV. l?ar. 1580. kok. 5.utzcl. L. 1609. 
bot. u, m. a» S. Lamardliani 
Llo^ia p. 238. Niceron 16 Th. 
141 — 154.

Genesius de Sepulveda S. Se- 
pulveda.

Gengiskan S. DschingiSkan. 
Genoels (Abraham) ein ber.

ler aus Antwerpen/ geb. 1640/ 
lebte lange in Frankreich/ u. st. 
in seinem Vaterlande. Er kopirte 
in seinen Gemählden die Natur 
sehr getreu / seine Kompositio­
nen sind reich/ seine Färbung 
ist natürlich/ kräftig u. leicht 
in der Ausführung. Er mahl­
te meist Landschaften/ u. arbei­
tete an den Gemählden des le 
Brun. Mau hat auch radirte 

zu Neapel/ geb. d. 1 Nov. 1712 
zu Castiglione/ ftud. die Theol. 
u. daö kanonische Recht / u. wur­
de Lehrer der Beredsamkeit im 
Seminarium zu Salerno/ legte 
sich aber seit 1737 zu Neapel 
gauz auf die Philosophie / die er 
auch seit 1741 als Prof. lehrte. 
Weil er sich aber durch seine 
Philosoph, u. theol. Schriften vie­
len Verdruß zuzog/ so wählte er 
die ökonom. u. HandlungSwissen- 
schaften zum Hauptftudium/ u. 
lehrte sie seit 1754 als erster 
Prof. zu Neapel. Er st. d. 23 
Sept. 1769. Seine Talente wa­
ren ausgezeichnet u. seine Gelehr­
samkeit groß; Aberglauben und 
Wortkrämerei bestritt er siegreich. 
Das Werk / welches ihm am mei­
sten Ehre machte, sind seine 
Lioni 6i Lomrriercio, o sia 
6'Lconornie civile Lcl. H. Laa- 
S2no, 2 Vol. 1769. 8. deutsch 
von A. Witzmann/ Leipz. 1776. 
4. Unter seinen übrigen Werken 
unterscheiden sich die i-euers 5a- 
rniUari, 2 Vol. 1774. 8. durch 
Simplicität u. Deutlichkeit des
SttlS. S. LloAio storico cle 
si^n. ^dbats Oen. äell' 
^.vvocato 6. IVl. 6alsnti Lä. Hl. 
MorsnL. 1781. 8. GattererS hist. 
Iourn. 7 Th. 225 — 28. Deut­
scher Merkur 1793. St. 7 u. 8.

Mah- Gensbein (Ioh.) Stadtschreiber zu 
Limburg/ geb. .1317/ gest, nach 
1402/ schrieb: deutsche Chronik 
von der Stadt u. den Herrn zu 
zu Limburg an der Lahn (von
1336 —- 1402): kasti I.impur- 
xevses (herauög. von I. F. Faust. 
Heidelberg) 1619 5ol. mit einer 
Fortsetzung bis 1461. Wetzlar 
1720. 8. Fragment von einer 
alten Chronik/ herauög. von G. 
E, N. (Netter) 1747. ö. S.
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Eschenburg in Gräterö Brag. u. 
Hermode B. 3. Abth. 1. S. 82. 

Genserich, Getserich/ König der
Wandalen in Spanien/.ein ber. 
Eroberer u. großer Regent, ge­
langte nach Gunderich im I. 428 
auf den Thron. Eine Einladung 
des römischen Statthalters in Af­
rika / BonifaeiuS, bewog ihn, mit 
seinem ganzen Volke nach diesem 
Lande zu gehen, nachdem er die 
Sueven/ die seinen Abzug beun­
ruhigen, zurückgeschlagen hatte, 
429. Er eroberte unter entsetzli­
chen Verwüstungen, u. mit einer 
Grausamkeit, welche die Sandalen 
selbst von andern barbarischen Na­
tionen auszeichnet, einen Theil 
von Numidicn, die prokonsularische
Provinz u. Byzacene. Die Aria- 
ner daselbst unterstützten die Vgn- 
dalen, ihre Glaubensgenossen. In- 
nere Unruhen bewogen Genserich, Gentil (BarbinaiS te) ein ftanz. 
einen Frieden einzugehen, der ihn Seefahrer, welcher 1714 in die 
in dem Besitze seiner Eroberungen 
ließ 436. In einem zweiten 
Kriege breitete sich Genserich über 
Afrika propria aus, welches ihm 
im Frieden 442 verblieb. Eben 
so glücklich focht er gegen seine 
südliche Nachbarn, die Mauren. 
Der Ruf der Kaiserinn Eudoxia 
führte ihn nach Italien 456, wel­
ches er, nachdem er Rom geplün­
dert hatte, wieder verließ. Mapo- 
rian wollte ihn in Afrika angrei-
fen, verlor aber seine Flotte, u.
mußte mit ihm einen Frieden ern-Gentilis, auch Gentilis de Gen, 
gehen 468. Allein Genserich setzte Lilibus u. Gentilis de Fulgineo, 
seine Angriffe auf die Küsten-Län- —" - 
der stets fort. Die beiden Kai­
serhöfe entwarfen 468 einen gro­
ßen Plan eines gemeinschaftlichen 
Angriffs, der durch die Ungeschickt- 
heit oder Verrätherei des griechi­
schen Anführers der Flotte, Basi- 
Mns schetterte. Genserich ero­
berte Sicilien u. alle Inseln bei
Italien / u. bediente sich mit gro­
ßem Erfolge des kläglichen Zu­
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standes des untergehenden römi­
schen Reichs. Doch schloß er mit 
Odoacer u. dem K. Zeno Frieden 
474. Genserich war nicht nur 
ein tapferer, sondern auch ein 
weiser Regent, der seinem Reiche 
innere Kräfte zu geben suchte. 
Aber er war Religionsverfolger/ 
u. die Katholiken wurden von ihm 
mit Grausamkeit behandelt. Er st. 
478. Die Furchtbarkeit des vandali- 
schön Reichs war eine Würkung von 
Genserichs Personalgröße. Seine 
Nachfolger gaben nicht nur zu, 
daß die Dandalen in afrikanische 
Weichlichkeit fielen, sondern sie 
fuhren auch fort, den katholischen 
Theil ihrer Unterthanen durch die 
heftigsten Verfolgungen zu erbit­
tern. S. ProcopiuS vandalischer 
Krieg. C. Mannerts Gefch. der 
Dandalen. Leipz. 1786. 8.

Südsee segelte/ um nach Peru u. 
hernach nach China zu handeln/ 
u. 1718 wieder zurück kam. Er 
wird oft auch unter dem Namen 
de la BarbinaiS angeführt. Man 
hat von ihm: I§O11VS2U VO^JAS 
autour ttri. mon3s, svsc un 
3sscr. 3s 1a Lliine. 1728. 
Vol, III. 8. ^mst. 1731. Vol. 
Hl. 12. Im Auszug deutsch in 
der Allg. Hist. d. Reisen Bd 12. 
S. Vlenssl Libl. liist. Vol. II. 
k. H. 131.

ein Schüler des Thaddäuö, der 
zu Anfänge des i4ten Jahrh, 
lebte, in Foligno Prof. der Me­
dicin war, u. 1348. d. 18 Jun. 
zu Perugia an der Pest starb. Er 
schrieb außer schätzbaren Kommen­
tarien über Avicenna u. AegidiuS 
(3s uninis et pu1sidu8), 3s 
balneis (inter äs bsl-
nel8 Vsnst. 1663. kol. p. 181.
s^.), Us 3s kebribu»
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(cum Oatinsria cle curis se^ri- 
luclinnm ^srticulsrium. Venct. 
1521. 5oi.), u. besonders ^onsi- 
Ii2, worunter das, die 1548 wü­
thende Pest betreffende, besonders 
merkwürdig ist. (L. l. «r s. 4.) 
Auch cie closibus et Proportion. 
rnc5icurn. (Venel. 1562. kol.) 
S. Sprengels Gesch. d. Arzneik. 
2 Bd 485 f. 510 f.

Gentilis (AlbericuS) Prof. d. Rechte 
in Oxford, geb. 1551 zu Castello 
di Genesio in der Mark Ancona 
1551, studirte die Rechte zu Pe­
rugia, kam als Stadtrichter nach 
Ascoli, floh mit seinem Vater, 
einem Arzt, welcher die protestant. 
Lehre bekannte, nach Kärnthcn, 
kam 1687 als Prof. nach Oxford
u. st. das. 1611. Die Wissen- Jugler a. a. O. 146 — 168. 
schalten, worinn er sich berühmt Geoffroi (Etienne Franeois) Pros, 
machte, waren Philologie u. das 
röm. Recht. Er schrieb: D« jn-
ris interpretibus, DialoZi VI. 
I.oncl. 1582. 4. 4.ips. 1721. 4. 
Dc lc^stionibns, lib. III. I.oncl. 
1585. 4. I4gnov. 1607. 4. Ds 
jnre belli, lib. III. L.
1589. 4. Ü2nov. 1612. 8. Ds 
srmis rom. lib. II. Hsnov. 
1612^ 8. (handelt von der Recht­
mäßigkeit der röm. Kriege.) Os 
nuptiis, lib. VII. Hsnov. 1614. 
8. De verbsrum siAnillcatione. 
Ib. 1614. 4. k.ection6S VirAili- 
snae vsrise. ib. 1605. 8. Viele
gelehrte Abhandlungen. S. Niee- 
ron 11 Th. 108 — 118. Iug- 
lers Beiträge zur jur. Biogr. 6 
Th. 126 — 146.

Gentilis (Seipio) Bruder des von- Georg I, König von Großbritan- 
gen, geb. zu Castello di Genesio ' '
1565, verließ mit seinem Vater 
Italien, studirte zu Tübingen, 
Wittenberg, Leiden u. Heidelberg, 
wurde 1590 Prof. der Rechte zu
Altdorf u. st. das. d. 7 Aug-. 1616. 
Er übertraf seinen Bruder an 
Fülle der Gelehrsamkeit u. Ele­
ganz der lat. Schreibart. AlS 

Kenner der Alten, als Dichter u. 
Redner, streute er in seine Schrif­
ten manche Blume, u. machte sie 
dadurch angenehmer. Sie sind 
von 1765 --- 69 zu Neapel in 8 
Quartbänden (aber nicht vollstän­
dig) zusammen gedr. worden. Zu 
bemerken sind daraus i^arerAL sä 
I?unclecr. lib. H. et OriAA.

lib. sin§., Kommentar 
über, die Apologie deö Apulejus, 
2 Bücher der Solomeide d. i. eine 
Uebers. der Stanzen deö Tasso in 
lat. Hexameter, Anmerkungen über 
das befreite Jerusalem, Reden, 
Gedichte rc. D. 2eiclleri Vir^s 
I?ro5. jur. in ^c2cl. ^It6ork. 
106 — 140. Büttinghausen Beitr. 
zur pfälz. Gesch. 1 Bd 428 — 454.
Jugler a. a. O. 146 — 168.

d. Medicin in Paris, geb. das. 
1672> machte Reisen durch Frank­
reich, Holland, England u. Ita­
lien , wurde nach seiner Rückkunft 
Prof., Mitgl. der Pariser u. 
Londner Akad. u. st. d. 5 Jan. 
1751. Er war einer der besten 
prakt. Aerzte des 18 Jahrh, in 
Paris. Seine Starke war Na-
turwissenschaft u. Chemie, u. sein 
Hauptwerk ist die im I. 1741 in 
Z Bdn erschienene Materie ms- 
clics, welche von verschiedenen 
Verfassern fortgesetzt, u. auch ins 
Deutsche ubers. worden ist, Leipz. 
1760 — 65. 8 Bde 8. S. 
ULst. l'^.csä. clös Sciences.

1751. k. I. x. 129. Läir. 
ä-^msterd.

nien, ein Sohn Ernst Augusts, 
ersten Churfürsten von Hannover, 
geb. d. 28 May 1660, folgte sei­
nem Vater 1698 in der Regie­
rung des Churfürstcnthums. Von 
seiner Gemahlinn, Sophia Doro­
thea , der Tochter des letzten Her­
zogs Wilhelm von Zelle, erbte 
er das Lüneburgische u. Mische,
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u. nach dem Tode der Königinn 
Anna 1714 die Krone von Groß­
britannien, wiewohl er diese erst 
mit dem Schwerte in der Hand 
gegen die Parthei deö Prätendenten, 
besonders in Schottland, behaup­
ten mußte. In dem Kriege gegen 
Karlu xii, der sein großer Feind 
war, erhielt er die Herzogthümer 
Bremen u. Werden. Ihm istS 
hauptsächl. zuzuschreiben, daß die 
Projekte des Kardinals Alberoni 
in Spanien scheiterten. Durch 
die Flotten, die er zu rechter Zeit 
u. an den rechten Ort abschickte, 
erwarb er ssch ein großes Ansehen 
n. vielen Einfluß in die Staats­
händel Europas. Ueberhaupt re­
gierte er mit großer Staatöklug- 
hett, u? mit stetem Augenmerk 
auf das Glück seiner Nation u. 
auf EuropenS Ruhe, so daß er 
seine Krone zu einem Ansehen 
erhob, dergl. sse unter seinen 
Vorgängern nicht genossen hatte. 
Er starb zu Osnabrück, auf einer 
Reise in seine deutsche Staaten

11 Jun. 1727. S. ^Eoi- 
res du. reAN6 de OeorA I. (psr 
D. lümiers.) 2 la Ha/e. 1729. 
6 Voi. 12. Hie anusis o5 -Kuß 
Oeor§ I. Voi. I — VI. I-oud. 
1716. etc. klenaoirs o5 rks 
LinAS o5 Oreat - Liitgiu o5 
Lruusvic - I^uneudui A, d/ W. 
Leisüam. I^oud. 1793. 2 Voi. 

Georg ii, König von Großbritan­
nien, Sohn des vorigen, geb. d.
9 Nov. 1683 zu Hannover, ver­
mahlte ssch 1705 mit Wilh. Do- ____
rot. Charlotte, Prinzessin von Georg, Herzog von Sachsen, geb. 
Anspach. Der kriegerische Sinn, d. 27 Aug. 1471, folgte 1500
-er ihn von Jugend auf beseelte, seinem Vater Albrecht in der Re-
entwickette ssch vorzügl. in dem "' 
Feldzuge in den Niederlanden von 
i7os, dem er beiwohme, u. bei 
welchem er keiner Gefahr auswich. 
Der Tod seines Vaters 1727 ver­
schaffte ihm die Krone von Groß­
britannien. Einige innere Bewe­

waren diegungen abgerechnet, ..............  
ersten Jahre seiner Regierung 
ruhig, u. während dieser Zeit 
stiftete er die Universität Göt­
tingen, die nach ihm OvorAiL 

genannt wurde. Allein 
im österreichischen Successionskriege 
trat er selbst auf den Schauplatz, 
gewann die Schlacht bei Dettin- 
gen (d. 27 Jun. 1743), u. han­
delte gegen die Kaiserinn Mari- 
Theresia so großmüthig, daß er 
zur Rettung ihrer Länder die an­
sehnlichsten Summen aufopferte. 
In den ersten Jahren, welche 
auf den Aachner Frieden (1748) 
folgten, beschäftigte ssch Georg mit 
allerhand weisen Anstalten zum 
Wohl seines Reichs, allein schon 
1755 brach ein neuer Krieg 
auö, der ssch von Amerika 
über Deutschland verbreitete^ In 
demselben verlor zwar England 
anfangs Minorka, sah aber i^ der 
Folge seine Anstrengungen Hüt 
einem so glückt. Erfolge gekrönt, 
daß eS den Gipfel seiner Macht 
gerade um die Zeit erreichte, als 
Georg d. 25 Okt. 1760 starb. Er 
wir kein Fürst von glänzenden Ei­
genschaften u. Talenten, ». nicht 
frei von Schwächen u. Flecken, 
aber ihm rühmten dennoch die 
Britten nach: Es sei kein recht­
schaffenerer Mann in dem König­
reiche gewesen als Georg n. S. 
Lestson's riLvsi nrilitLr/ 
iVIemoirs okOrdsr Lritsin 5rom
tke 1727° ro rüe xresend 
rlme. Voi. III. I^ood. 1790. 8.

gierung der Markgrafschaft Missen, 
u- bekam den Zunamen der Rei­
che,^ auch der Bärtige. Die 
Schatze, welche er aus den erzge- 
burgifchen Bergwerken zog, fein 
Verstand u. die Verwandtschaft 
mit dem kaiserl. Hause erwarben
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ihm großes Ansehn unter den Für­
sten Deutschlands. Er war ein 
erklärter Feind der Reformation, 
u. sein Tod, welcher d. 17 April 
1539 erfolgte, war für die Pro­
testanten um so nützlicher, weil 
er wegen seiner sonstigen Klugheit, 
seines Ansehens im Reiche u. sei­
ner Gunst bei dem Kaiser viel 
vermochte. Da ihn vou 5 Söh­
nen keiner überlebte, so kamen Georg, Fürst von Anhalt, der dritte 
seine Lande an seinen Bruder Sohn des Fürsten Ernst von An-
Heinrich den Frommen, einen er- 

, klärten Freund der Reformation
S. Heinrichs sächs. Geschichte.

Georg i Markgraf von Branden­
burg, geb. d/4 März 1484, war 
ein Sohn Friedrichs des ältern, 
u. heißt der Bekenn er, weil 
er die Reformation mit vielem 
Muthe in den fränkischen Fürsten- 
thümern einführte, die er in der 
Folge mit seinem Bruder so theil- 
re, daß er das Anspach. erhielt. 
Da er dem Kaiser zu nahe war, 
so konnte er sich nicht mit dem 
Schmalkaldischen Bunde vereini­
gen, hielt aber doch immer unter 
der Hand die Parthei der Prote­
stanten mit Standhaftigkeit. Er 
regierte thätig u. löblich, stiftete 
die ehemals berühmte Schule zu 
Heilsbrunn u. starb d. 27 Dez. 
1543. S. CyprianS Hist. d. Augsb. 
Konfession 258. Michaelis Gesch. 
d. Churh. 1 Th. 318.

George Herzog von Brannschweig 
und Lünebmg, geb. d. 17 Febr. 
4582. Seine Eltern waren Her­
zog Wilhelm zu Zelle u. Doro­
thea , König Christian m in Dä­
nemark Tochter. Nachdem er in 
Jena ftudirt hatte, widmete er sich 
dem KrieMande, stund anfangs 
rumänischen Diensten u. focht ge- 
gen Schweden, trat aber in der 
Folge in dem Leipziger Bund auf 
die Seite Gustav Adolphs von Georg Friedrich, Markgraf von

aber 4635 den Präger Frieden 
an, u. war in der Folge bald 
neutral, bald auf des Kaisers, 
bald auf der Schweden Seite, bis 
er bei der Belagerung von Wol- 
fenbüttel krank wurde n. d. 41 
April 4641 starb. Erst im I. 
1636 hatte er die Regierung an­
getreten. S. UiintinA c^ron. 
Lrunsvlc. 1?. H. 462.

halt, geb. zu Dessau d. 13 Aug. 
4507, studirte zu Leipzig Theolo­
gie u. Rechte, wurde 1518 Dom­
herr von Merseburg, u. 1524 
Domprobst zu Magdeburg. Bibel­
studium u. langes Nachdenken wa­
ren Ursache, daß er sich für die 
Reformation erklärte, u. zu ihrer 
Verbreitung viel beitrug. Seinen 
Brüdern leistete er sowohl in der 
Regierung des Landes, als be­
sonders bei der Kirchenverbesse- 
rung, welche sie 4534 einführten, 
vielen Beistand, predigte öfters 
u. hielt Zusammenkünfte mit der 
Geistlichkeit. Sein Tod erfolgte 
im Okt. 1553. In seinem gan­
zen Betragen u. in der Führung 
seines Amtü stellte er ein wahres 
Muster eines evangel. Vorstehers 
der Kirche vor, n. machte der 
evangel. Religion Ehre. Sanft- 
muth, Mäßigung u. Güte zeich­
neten ihn besonders aus. Man 
hat von ihm Predigten, Reden u. 
andere theolog. Aufsätze, die zu 
Wittenberg 4555 zum ersten - und 
4577 zum fünftenmal in einer 
Sammlung in fol. erschienen. S. 
loacti. tÜarnersrii Nsrrstio 
I?rinc. I^ips, 4696. 8.
I. C. BeckmannS Hist. des Für, 
stenth. Anhalt 5 Th. 2 Bd. 14 
Kap. 453 — 170. SchröckhS Le- 
beusbeschr. 1 Th. 233 — 237.

Schweden, u. hielt sich in dem Brandenburg, geb. d. 5 April 1539, 
Zojähr. Kriege sehr tapfer, nahm war ein Sohn des obigen Mark»
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grasen Georgs deö Bekennerö, nach 
dessen Tode er unter die für ihn 
sehr nachtheilige Vormundschaft 
deö Markgrafen Albrechts deö Krie­
gers kam. Er selbst zeigte sich 
als einen sehr löbl. Regenten, der 
besonders viel für die Aufnahme 
der Wissenschaften u. zur Beför­
derung der Erziehung durch Stif­
tungen sowohl mehrerer Schulen, 
als auch vieler Stipendien that. 
Da er, wegen Blödigkeit seines 
Vetters Albrecht in Preußen, Ad­
ministrator dieses Herzogth. war, 
so stiftete er auch da vieles Gute 
dadurch, daß er Schulen stiftete, 
den Pregelfiuß schiffbarer machte, 
u. Sümpfe auötrocknen ließ/ Er 
st. d. 22 April 1603. S. Michae- 
lis Gesch. d. Churh. i Bd. 320. 

Georg Friedrich, Markgraf von
Baden, geb. d. 10 Jan. 1573, 
war ein Sohn des Markgrafen 
Karl. Er vereinigte alle baden- 
schen Länder, einen kleinen Theil 
ausgenommen, führte die lutheri­
sche Religion wieder ein, u. trat 
dann der evangcl. Union bei. Zu­
gleich war er auf eine ansehnl. 
Kriegsmacht bedacht. Er that für 
den unglücklich. Churfürsten Fried­
rich von der Pfalz einen Feldzug, 
wurde aber vom Tilly bei Heil­
brunn geschlagen, u. verlohr sehr 
viel, 1620. Noch versuchte er 
eö eine zeitlang, in Verbindung 
mit dem Grafen von Manöfeld, 
seinem Freunde Friedrich zu heU 
fen. Als er aber hernach seine 
Mannschaft abgedankt hatte, weil 
sie Friedrich nicht mehr verlangte, 
so wurde sein Land von den Kai­
serlichen u. ihren Bundesgenossen 
verwüstet, u. der Kaiser sprach 
ihm die obere Markgrafschaft ab. 
Don England unterstützt führte er 
Hierauf dem Könige von Däne­
mark einige Mannschaft zu, 1627. 
Aber auch dieser FeHzug lief sehr 
unglücklich für ihn ab. Er hielt 

sich hierauf zu Straßburg auf, 
wo er auch d. 14 Sept. 1638 starb. 
Unter günstigern Umständen wäre 
er ein sehr vorzüglicher Regent 
gewesen. Seine Kenntnisse waren 
auSgebreitet, u. besonders hatte 
er eö in der Theorie des Kriegs­
wesens weit gebracht. Die Reli­
gion schätzte er über alles hoch, 
machte ansehnliche milde Stiftun­
gen,u.regierte überhaupt sehr gerecht 
U. weise. S. Lclioepüinitiisr. 2a- 
rinAO-Lsclensrs, 1/IV. 137 sg. 
Sachs Gesch v.Baden, 4 Th. 333 ff. 

Georg Ludwig, Herzog von Hol- 
fteiy - Gottorp, der jüngste Sohn 
Christian Augustö, Herzogs von 
Hollstein-Gottorp u. Bischofs ,v. 
Lübeck, geb. d. 16. März 1719, 
trat 1741 in preuß. Kriegsdienste, 
u. fand, besonders im 7jähr. Krie­
ge , dem er als Generallieutnant 
beiwohnte, viele Gelegenheit, sei­
nen Namen aufs rühmlichste be­
kannt zu machen. Er focht mit 
Auszeichnung gegen die Russen 
u. Schweden u. seit 1758 bei der 
alliirten Armee unter dem Herzog 
Ferdinand von Braunschweig. Er 
that den Franzosen vielen Abbruch 
kommandirte in der Schlacht bei 
Krefelt die Vortruppen deö linken 
Flügelö, u. trug vieles zum Sie­
ge bei, so wie er auch den Sieg 
bei Minden nachdrücklich beförder­
te. Er schien zu noch größertt 
bestimmt zu seyn, da ihn Peter 
Ul, seines Vaters Bruderö Enkel, 
nach Petersburg rief, zum Gene­
ralfeldmarschall der russ. Truppen 
u. Statthalter von Hollstein mit 
<inem Gehalte von 60,000 Rubeln 
machte. Er wurde am kaiserl. 
Hofe wie ein Prinz vom Geblüte 
behandelt, aber deö Kaisers Sturz 
riß auch ihn mit. Er war in 
Petersburg, da sich Katharina u. 
zur Kaiserinn auörufen ließ, eilte 
zu den in der Residenz liegenden 
Truppen, um der Revolution zu-
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vorzukommen/ ward aber schnell 
arreiirt/ erhielt darauf seinen Ab­
schied/ u. mußte sich nach Kiel 
begeben, wo er d. 7 Sept. 1763 
starb. S. Fortges. neue geneal. 
hist. Nachr. 36 Th. 837—860/ Lep. 
preuß.Milllairpers.2 Th. 172—177.

Georg Ludwig/Churfürst v.Hannov. 
S. Georg 1/König v. Großbrittann.

Georg Wilhelm/ Churfürst von 
Brandenburg/ geb. d. 3. Nov. 
1595/ ein Sohn deö Churfürsten 
Joh. Sigmund erhielt kurz vor 
dessen Tode 1619 die turfurstl. 
Regierung. Sie siel in die un- 
glückl. Zellen des 30jährigen Krie- 
geö/ u. war für ihn u. sein Land 
im höchsten Grade traurig u. ver­
derblich. Obgleich der Churfürst 
selbst an dem Kriege keinen An­
theil nahm/ so wurden dennoch 
serne Städte mit kaiserlich. KriegS- 
volke besetzt/ und das Land auf 
alle Weise gemißhandelt. In Jü- 
kich und Kleve schlugen sich Spa­
nier und Holländer mit einander 
herum. Als Gustav Adolph den 
deutschen Boden betrat/ so mußte 
ihm Georg Wilhelm Küstrin u. 
Spandau einräumen. Er verei­
nigte sich endlich mit demselben u. 
unterstützte ihn mit einiger Mann­
schaft. Durch den Präger Frie­
den söhnte er sich wieder mit dem 
Kaiser aus. Die Schweden räch­
ten sich dafür an seinem Lande. 
Auch besetzten sie Pommern / des­
sen Herzoge um diese Zeit ausstar- 
ben. DieKaiserlichenu.Sachsen ver, 
suchten eS vergeblich/ sie heraus zu 
jagen. Georg Wilhelm starb 1640/ 
u. hatte seinen Sohn/ den Chur­
fürsten Friedrich With. den Groß, 
zum Nachfolger. S. Michaelis 
Gesch. der Churh. 1 B. 362 ff.

Georg (der heilige) ein ber. Mär- 
tyrer. Er soll ein vornehme 
Kriegsbedienter unter dem Kaiser 
Diokletian / u. einer der ersten 
gewesen seyn, die 303 bei ange-

Georg ^1^

hender Verfolgung eingezogen wur­
den. Man erzählt son ihm allerlei 
Fabelhaftes. Bonden Angelsachsen 
ward er vormals sehr verehrt u. her­
nach von den Engländern zum Pa­
tron der ganzen Nation angenomm. 
Man mahlt ihn jederzeit zu Pferde si­
tzend u. unter ihm einen Drachen/ 
den er mit einem Speere tödtet. 

Georg (Joh. Michael) Regierungs­
direktor zu Baireuth/ geb. zu Bi- 
schofsgrün d. 16 Sept. 1740/ ftu- 
dirte zu Hof/ ward 1758 preuß. 
Husar/ und hernach Infanterist, 
verließ 1759 den preuß. Kriegs­
dienst/ ward in demselben Jahr 
Schichtmeister auf dem FröberS- 
hammer im Baireuthischcn / stud. 
seit 1763 Theol. zu Erlangen/ u. 
seit 1765 zu Leipzig/ noch in dem­
selben Jahre aber zu Jena Ju- 
riSprudenz/ ward 1766 zu Erlan­
gen Privatdoeent/ u. las über 
Philos. u. Mathemat. mit solchem 
Beifall/ daß er 1768 als Pros, 
dieser Wissenschaften nach Baireuth 
gerufen wurde. In der Folge 
widmete er sich ganz der Juris­
prudenz u. den StaatSgeschäften/ 
schwang sich durch seine Verdien­
ste bis zum preuß. NegierungS- 
direktor u. ft^ d. 14 Juu. 1796. 
Er war ein rauher/ strenger/ aber 
redlicher Mann u. von einer au­
ßerordentlichen Thätigkeit für das 
Beste deö Vaterlandes. Von sei­
ner gründlichen und ausgebreite­
ten Gelehrsamkeit zeugen weniger 
seine gedruckte Schriften (Gesch. 
des Batreut. HofgerichtS 1774 ff. 
4. Handbuch der Jagdwissenschaft. 
Leipz. 2 Th. 1797. 8.) als seine 
zum Druck hinterlassenen Manu­
skripte/ die sich auf mehr als,100 Fo­
lianten belaufen-/ u. sich/ außer 
der Mathematik / über viele Thei­
le der Rechtswissensch. u. die Sor- 
benwendische Sprache erstrecken/ 
die er ohne Anweisung studirte/ 
u. von der er mit herkulischem
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Fleiß ein Lexikon bearbeitete. S. 
Lebenöbeschr.- von seinem Sohn
F. A. Georg. Erl. 1797. 4. Fj. 
Genscher gel. Bair. 3 Bd. i4ff. Ebd. 
Gel. Gesch. v. Erl. 3 ASth. 186 ff. ...................................

Georg von Trapezunt/ ein gel. Georgi (Jakob Friedr.) Stadtpfar- 
Grieche/ stammte von Trapezunt rer zu. Uffenheim im Anspachisch./ 

geb. zu Summenheim im Ansp. 
d. 4 Jan. 1697 / studirte zu Tüb.

ab / war aber 1396 auf der In­
sel Creta geb. Bei Gelegenheit 
des Konziliums zu Florenz unter 
dem Pabst Eugen iv. kam er nach 
Italien/ u. lehrte' hernach zu Ve­
nedig u. Rom die Rhetorik u. 
Philos. Pabst Nieol. v. ein eifri­
ger Anhänger deS aristorel- Sy­
stems/ ernannte ihn zu seinem 
Sekretair/ in der Folge hielt er 
sich bei König AlphonS V von 
Neapel auf/ u. 1486 st. er in Rom. 
Er eiferte als Aristoteliker gegen 
die Platoniker/ wechselte Streit-
schriften mit Th. Gaza/ Ioh. Re- u. Todtenalm. 1 Th. 11 ff.
giomontanuS/ u. bes. mit Bessa-Georg« (Nils) kön. preuß. Hof- 
rion; übersetzte den Hermogeneö/ 
des Eusebius ev. u. eini-
ge Schriften deS Aristoteles/ Pla- 
10/ PtolomäuS/ ChrysostomuS/ Gre­
gor. NyssenuS/ u. CyrilluS Alex, 
aus dem Griech. inS Lat. S. Hoci/ 
«Ze Orsecis illustr. 12—63. HaM- 
bergerS zuv. Nachr.4TH.649—653. 

Georgi (Christian Sigmund) Pros.
d. Theol. in Wittenberg / geb. zu 
Lukkau in der Niederlausitz 1702/
ftudirte zu Wittenberg/ hielt das.
als Privatdocent u. Pros. Vorles. Georgius Lekapenus/ ein thessa- 
und setzte seine gel. Bemühungen lischer Mönch / schrieb um d. I. 
mit unermüdetem Eifer fort bis 1350 einen griech. Syntax, eine
an seinen Tod d. 6 Sept. 1771. alphabetische Sprachlehre u. ein 
Seine Schriften/meistens die bibl. Wörterbuch der Atticismen/ wo- 
Philologie betreffend/ sind zahl- von aber daSletztere nochungedruckt 
reich/ alö: Hiero criticus N. ist, S.^3dric.üibl.Ar.Vol.V1.191. 
166t. sive äe st^lo N. 1'. karr. Aeorgiuo G^nceUuS/ Mönch u.
u. Vited. et 1733. 4. Hx»
parstus ^biloloAico - tbeoloA. 
sä evsnAelia clomini lestis- 

äiebus tieäicsts. Vol. IV, 
^.lxs. 1745 —- 57. 4. Aus sei­
nem Nachlasse erschienen: 
nsles teilst. VitemberAsnsis, 

contivurti ab L. 6. L. Lcbroe» 
äeio, cum 12 tiA. aeoois. Vi-
temb. 1775. 4. S. Nova gctL
bist. eccles, 1773. p. 359—379.
MeuselsLex. d. verst. Schriftst. 4Bd.

u. Jena/ war anfangs Feld- dann 
Reiseprediger in seinem Vaterlan­
de/ kam 1729 nach Uffenheim u. 
st. d. 3 Okt. 1762. Er ist durch 
die Schrift: Imperatorum im» 
xerii^ue xrincixum ac xroce» 
rum Aiavamina aäversrrs se- 
ciem romanam ac totum ec» 
clesiasticum or3ioem. lenae. 
1719. 4. Lä. II. 1725. U. durch 
mehrere hiftor. Untersuch, rühml. 
bekannt. S. Dockens GeburtS-
u. Todtenalm. 1TH.11 ff.

Medailleur/ ein geb. Schwede u. 
Schüler Hedlingers/ stund von 
1754 — 1782 in preuß. Diensten/ 
verfertigte die meisten Medaillen/ 
die während der Regierung K. Fried­
richs u geschlagen wurden / ward 
ein Mitgl. der kön. schweb. Mah- 
ler- u. Bildhauerakad. zu Stock­
holm/ u. ft. das. d. 6 April 1690. 
Seine Arbeiten sind sehr geschätzt 
worden. S. MeuselS Mus. f.Künftl. 
13 St. 102.

Abt zu Constantinopel/ des dasi- 
gen Patriarchen TarasiuS Syncell/ 
d. i. der Vertraute des Bischofs 
u. Zeuge seines Lebenswandels. 
Er schrieb ums I. Chr. 800 eine 
Chronik vom Anfang d. Welt bis 
auf Diokletian? bei dessen Regie­

rung
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rung ihn der Tod unterbrach: das Lied: Wohl dem/ der Gott 
zum Freunde hat. u. s. w. S.L.8. 1ae. Oosr, I?aris. 1652

fol. ;n Oorp. L/rand. Vener. TriniuS Gesch. der GotteSgel. 4
1729. koi. S. HambergerS zuv. Bd 269 ff.
Nachr. 3 Th. 541. Gerbers» ^Gabriel) Benediktiner

Geraro (Alexander) Prof. d. Theol.
beim KriegS-College zu Aberdeen/ 
als ein geschmackvoller philosophi­
scher Denker bekannt dnrch feinen 
Lssa/ oii l'sste 1758; 1786. 8. 
Deutsch. BreSl. 1766. 8./ worinn 
er sehr scharfsinnig den beidersei­
tigen Antheil der Natur u. Kunst 
an der Entstehung u. Bildung des 
Geschmacks aus einander setzt; u. 
seinen blsss)? on rlis Oennis. 
1774; 1784. 8. Deutsch von Ch. 
Garve/ Leipz. 1776. 8./ der un- 
gemein viel Unterhaltung mit man­
nigfaltiger Belehrung verbindet.
Auch seine theolog. Schriften sind
schätzbar: vissertations on sob-Gerbert (Martin) Fürst Abbe im 
jects relarinx to tbs Genius Stifte St. Blasii auf dem Schwarz- 
sncl tbe evicioncos o5 cbristia-'
nit)». 1765. 8. Lermoos. Vol. 
11. 1782. 8. 1?a8toral eare 
publ. 6/ bis sor> 6i16. 6. 
1799 ; deutsch von M. Feder. 
Würzb. 1803. 8. Er starb d. 22 
Febr. 1795. S. EschenburgS 
Beisps. 8 Bd 1 Abth. 410. Reuß 
gel. Engl.

Gerard de Cremon'a S. Cremona. 
Gerber (Christian) Prediger zu Lock- 

witz in der Dreödner Inspektion, 
geb. zu Gornitz unweit Borna 
1660, studirte in Leipzig/ wurde 
1685 Pred. zu Rothschönberg, 1690 
zu Lockwitz u. st. das d. 25 May 
1731. Als Schriftsteller hat er 
sich durch seine unerkannten Sün­
den/ durch seine unerkannten Wohl- 
thaien Gottes in dem Churfürsten- 
thum Sachsen u. s. w. 2 Theile, 
Dresden u. Leipz. 1717, durch 
seine Historie der Wiedergebor- 
nen in Sachsen, u. durch seine 
Historie der Kirchcneeremonien in 
Sachsen Dreöd. u. Leipz. 1732. 
bekannt gemacht. Von ihm ist

Baur'ö hist. Handwörterb, U. Bd. 

von der Kongregation des h. Mau- 
ruö , geb. zu St. Calez in Maine, 
machte sich als ein sehr hitziger 
Jansenifte bekannt/ wurde deshalb 
verfolgt u. gefangen gefetzt/ n. st. 
zn St. DeniS d. 29 März 1711. 
Außer mehrern Schriften über den 
JanfeniSmuS/ die ehemals viel 
Aufsehen machten/ z. B. msr. 
A6N. clii lariSLnisrne, Erbau- 
ÜngSbüchern rc. edire er ^.nsel- 
ini Opera, kar. 1675. 5c»I. aucr. 
ib. 1721.5oi.; auch die Werke des 
Bajus u.MariuS Mercator. S. Taf- 
sius Gel. Geschichte von St. Maur, 
1 Th- 483. Nouv. 613k.

wald/ Freiherr von u. zu Hor- 
nau/ geb. zu Horb am Siekar d. 
13 Aug. 1720/ besuchte die Schu­
len zu Ehingen/ Freiburg, Kling- 
nau u. St. Blasien/ wo er Phi­
los. u. Theol. studirte/ u. in sei­
nem 16 Jahre die Ordensgelübde 
ablegte. In der Folge lehrte er 
das. Philos. u. Theol. / machte sich 
durch mehrere in diese Fächer 
einschlagende Schriften bekannt, 
unternahm von 1760 bis 1762 
gelehrte Reisen durch Frankreich, 
Italien u. Deutschland, (von ihm 
selbst beschrieben: lcer ^.lenisn- 
Ilicum, Lci. II. 1773. 8. Deutsch 
Ulm 1767. 8.), u. ward 1764 
von der Kongregation seines Stifts 
zum Fürst Abbt derselben gewählt. 
Als 1768 das ganze prächtige 
Kloster abbrannte, stellte er eS 
verschönert her, mit eine prächti­
gen Kirche u. sehr vorzügl. Bib­
liothek. Sein Tod erfolgte d. 13 
May 1793. Er war einer der ge­
lehrtesten u. verdienftvollesten Män­
ner seines Standes, gebildet durch

14
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Las Studium der Alten, u. als 
Schriftsteller höchst verdient um 
die Aufklärung der mittlern Ge­
schichte. Dahin gehören besonders 
folgende seiner gründl. gelehrten 
Werket <2o3ox epi8tolsri8 Ku- 
tlolpbi I. Koni. reAis. Lr. LIs- 
sil 1772. kol. De c-zntn et mn- 
sica sscra 2 prirns ecclesise 
serLto ushue sä praesens tem- 
pus. I'orn. II. ib. 1774. 4. Ve- 
Lu8 liturAis Llemannica. H.ksrr. 
ibicl. 1/76. lVlonnnienta ve- 
teris litnrAise slernsnnicae. II. 
I?2rr. ib. 1777. 4. Lcriptores
ecclesi28rici clo rnu8ica 83or3 
xoti88ininm. III. lorn. ib. 1784. 
4. U. Hi8toris l^i^rae Lilvae. 
III. 'Vom. ib. 1783. 4. Nächst 
den Wissenschaften war er auch 
ein eifriger Beförderer der Künste, 
votzügl. der Tonkunst, deren theo- 
ret. u. prakt. Kenner er war. 
Er übte ächte Werke der Wohl­
thätigkeit durch Stiftung eines 
Spitals u. eines Arbeitshauses u. 
mehrerer neuen Pfarreien. Für 
das geistl. u. ewige Wohl der 
Konventualen des Stifts war er 
ohne Unterlaß besorgt, u. wid­
mete , in Hinsicht auf diese, vor- 
zügl. in den letzten Jahren seine 
schriftstellerische Thätigkeit dem 
ascet. Fache. Es fehlte ihm aber 
in Religionssachen ein freier Blick; 
indessen war er nichts weniger 
als intolerant. S. Nicolai Rei­
sen 12 Bd 64 — 86. Schlich­
tegrolls Mrol. auf d. I. 1793. 
Bd 2, 1 — 23.

Gerbert S. Sylvester n Pabst. 
Gerbillon (Jean FrancoiS) Jesuit, 

geb. 1654 zu Verdun sur la 
Meuse, tpurde 1685 als Missionär 
nach China geschickt. Der Kaiser 
gewann ihn so lieb, daß er ihm 
erlaubte, in seinem ganzen Reiche 
die christl. Religion frei verkündi­
gen zu lassen. Er st. 1707 zu 
Pecking als Großgeneral der sammt- 

lichen Missionen in China. Er 
schrieb in chines. u. tartar. Spra­
che Anfangsgründe derGeometriem. 
eine praktische u. spekulative Geome­
trie, die zu Peking prächtig gedruckt 
wurden. In Du Halde's Beschr. 
von China stehen von ihm wich­
tige geogr. Nachrichten, u. ein 
Schreiben von ihm im BüschjngS 
Magaz. 14 Bd. 385 — 408. S. 
I^onv. Dior. bisr. Mensel. üibl. 
bist. Vol. II. I?. II. 223.

Zercken (Phil. Wilh.) Erbherr auf 
Burg-Salzwedel u. Schwarzen­
holz in der Altmark, geb. das. d.
5 Jan. 1722/ studirte die Rechte, 
bekleidete aber nie ein öffentl. 
Amt, machte viele gel. Reisen, 
um htstor. u. diplomat. Nachrich­
ten zu sammeln, hielt sich dazwi­
schen bald zu Stendal, bald auf 
seinen Gütern auf, fixirte sich 
endl. zu Worms u. st. das. d. 27 
Jun. 1791 mit dem Karakter 
eines kön. preuß. Justitzrathes. 
Er war ein gründl. Gelehrter u. 
fleißiger Forscher im hist. u. pub- 
licist. Fache, wie seine Schriften 
beweisen: Ir^AMentL tVIsrcbica, 
oder Sammlung ungedr. Urkun­
den re. 6 Th. Wolfenb. 1755 —. 
63. 8. m. Kpf. DipIom^rgilL 
veteri8 lVlsr-cbias Ki2n3enbiir^ 
A6N8i8. 2 Bde Salzw. 1765. 8- 
(3o3ex cliploiNLt, Lr^nclenbur- 
A6N8i8. 8 Bde Ebend. 1769 — 
85. 4. Verm. Abhandl. aus dem 
Lehn- u. deutschen Rechte. 3 Th. 
Hamb. 1771 — 81. 8. Anmer­
kungen über die Siegel. 2 Th. 
Augsb. 1781 <— 86.8. u. e. a. auch 
eine Menge gründl. u. lehrr. Re- 
eens. im diplomat. u. histor. Fache 
in, der Allg. d. Bibl. Für ein 
größeres Publikum enthalten seine 
Reisen durch^Schwaben, Baiern, 
angränzende Schweiz / Franken u. 
die rhein. Provinzen w. 4 Th. 
Stendal. 1783 —- 88. 8. einen 
Schatz von merkwürd. Nachrichten
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u. Beobachtungen. S. Koppe's 
jur. Alm. a. d. I. 1792/ 222 u. 
auf d. I. 1795, 565. Schlichte- 
groll'ö Nekrol. a. d. I. 1791/ 
Bd. 2/ 555.

Gerdes (Daniel) Pros. d. Theol. 
In Groningen/ geb. zu Bremen 
d. 19 April 1698/ studirte zu Ut­
recht, machte Reisen durch Deutsch­
land , die L-chweiz, Frankreich u. 
die vereinigten Niederlande, ward 
1724 Prediger zu Wageningen in 
Geldern, 1726 Pros, der Theol. 
in Duisburg, kam 1755 nach 
Groningen, u. st. das. d. 11 Febr. 
1765. Er ist als gelehrter Exe- 
get, Dogmatiker u. Historiker durch 
viele Schriften bekannt: Vesperse 
Vaclenses s. äe b/perbolis ex 
8. 8. elimlrianäls. I'raj. sä 
üben. 1727. 4. IVUscellsnea 
DuisburAensis. etDuisb. 
1752 — 54. Vol. II. Lä. 1l. 
1756. 8. iVlisceULnea Oronin- 
A3NL. IV. 1. ^msr. 1757 —> 
45. 8. Lxercitstionurn. »oaä. 
lib. IH. 1b. 1758. 4. k'Iorile- 
ßluna tiisrorico-criticum libro- 
ruin rsriorurn. L.ä. III. 6ro- 
DinALe er Lremse 1765. 8. 
Inrroäucrlo In Iii8rorlLM Lvan- 
Selii, 8gecnlo XVI p38sim per 
Tnropam renovari. OroninA.

IV. 1744 — 52. 4. Zur 
! Erläuterung dieser Reformations-
j Historie fieng er 1748 ein neues
i Werk unter dem Titel an: äori- 

nium antic^narinm, sive IVIi8- 
eellsneL Oroen. nov», sä bi- 
storiarn rekorrnationis ecole- 
sisstlcsni prsecipue spectsn- 
lis. 6ron. et Ur. 1748 — 65. 
vm. 2?. 4. Auch verschiedene 
Schriften in Holland. Sprache u. 
m. a. S. (StrodtmannS) Bei­
träge zur Hist. -. Gel. 5 Th. 
167 — 189. Lsxii Onomsst. 
k. VI. 286 sy.

Geret (Samuel Luther von) Bür­
germeister der Stadt Thorn, geb.
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das. d. 18 Iun. 1750/ studirte 
in Wittenberg u. Göttingen The­
ologie / wurde in Wittenberg aus- 
serordentl. Pros. d. Philos., er­
hielt 1754 am Gymnas. seiner 
Vaterstadt eine ordentl. Pros., 
verließ in der Folge den geistl. 
Stand, ward 1759 Sekretair der 
Stadt Thorn, - hielt sich als sol- 
cher 1766 bis 1776 an dem kön. 
Hofe zu Warschau auf, ward vor 
seiner Rückkunft Syndikus, zu­
letzt kön. preuß. Hof- u. ÄriegS- 
rath u. st. d. 28 Sept. 1797. 
Mit u. ohne seinen Namen gab er 
viele histor. u. publicistische Schrif­
ten, meistens die Zeitgeschichte be­
treffend, heraus. Unter andern 
ist er Herausgeber der Thornischen 
wöchentl. Anzeigen u. Nachrichten, 
nebst einem Anhänge von gel. Sa­
chen. Thorn 1760 — 72. 4. 12 
Bde, welche die zuverläßigste Gesch. 
des polnischen Reichs- u. dissi- 
dentischen Angelegenheiten jener 
Zeit enthalten. Er schrieb auch 
von 1787 bis 1797 die Thorni­
schen hist. Nachrichten 4. u. ist 
Verf. verschiedener Thornischen 
u. Warschauischen StaatSkalender. 
Auch sein Vater Christoph 
Heinrich, der 1757 als Senior 
Ministern u. Pastor zn Thorn 
starb, n. dessen Bruder I 0 h. Ge- 
org, der 1761 als Dechant u. 
Stadtpfarrer zu CrailSheim im 
Anspachischen starb, haben sich als 
Schriftsteller bekannt gemacht. Der 
letztere schrieb, ausser einigem an­
dern 61 lat. Programmen, wodurch 
er nach u. nach ein vollständiges 
Werk über die kirchlichen Alter­
thümer darzustellen suchte. S. 
Goldbecks literar. Nachr. v. Preußen 
1 Th. 57—59.2 Th. 17.250. Meu- 
sels Lep. d. verst. Schriftst. 4 Bd. 

Gerhard (Joh.) Pros, der Theol.
in Jena, geb. zu Quedlinburg 
d. 17 Okt. 1582, studirte zu Wit­
tenberg anfangs die Medicin/ dann 
14 *
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Theologie/ u. gieng darauf nach Oerliaräi suct. Lrclm. Ruä.
Jena n. ferner nach Marburg, b'isckero. 1.1x5. 1727. 8.
Er ward hierauf zu Jena Adjunkt Gerhard (Joh. Ernst) Vater und

.......... ' " Sohn/ 2 Theologen von einerlei
Vornamen. Der ältere war ein

der Philosophie/ ferner Superin­
tendent zu Heldbnrg/ dann Prof. 
der Theologie an dem Gymnasium 
zu Coburg/ hernach Generalsu­
perintendent daselbst. Endl. wurde 
er wieder als Prof. der Theologie 
nach Jena berufen/ u. von dem 
Herzoge Casimir zum Kirchenrath 
ernannt. Er st. d. 17 Aug. 1637/ 
u. hinterließ den Ruhm eines 
frommen/ friedfertigen u. gründ­
lichen gelehrten Theologen/ der 
auch den größten u. berühmtesten 
an die Seite gesetzt zu werden 
verdient. Er wurde allgemein 
hochgeachtet/ war das Orakel sei-
ner Zeit/ wohnte den meisten 
ReligionSgesprachen bei/ wurde 
in wichtigen Gesandtschaften ge- Gerhard (Panl) ein erbaulicher Lie­
braucht/ u. hatte mit FürsteN u. derdichter/ geb. 1606 oder 1607 zu 

Gräfenhayntchen im Cburkreiv,Gelehrten einen so starken Brief­
wechsel/ daß er mehr als 1OMO 
Briefe schrieb / u. über 12 Bände 
auswärtiger Sendschreiben hinter­
ließ. Seine Schriften haben viel 
Licht/ Ordnung u. Gründlichkeit. 
Unter denselben sind die brauch­
barsten seine I^oci tlieoloAici. 
len. 1610. SH. Vol. 1X. 4.; ecl. 
1. k'. T'uk. 1762 — 89. 
Vol. xxii. 4.; ferner seine lüon- 
tessio catliolica, woriNN er die 
Lehrsätze der Katholiken durch ihre 
eigenen Waffen / neml. durch Stel­
len der Kirchenväter/ Koncilien- 
schlüsse/ des kanonischen Rechtes 
u. der Scholastiker bestreitet; seine 
Fortsetzung der chemniz-lyserischen 
Harmonie -er Evangelisten/ wo­
von er die Geschichte des Lei­
dens/ Todes und der Auferfte- 
hung u. Himmelfahrt Jesu aus-
gearbcitet/ wie auch sein Kom-Gerhard/mit dem Beinamen Th o m/ 
menta über die Episteln Petri. oder vielmehr Gerhard Ten- 
S. Witrenii ivlemor. tkeoio- gue/ Stifter u. erster Großmei- 
ßor. l)ec. III. x. 392. nist. ster des Johanniterordenü zu Je- 
eccles.^Laec. XVII. in vitL pusaleM/ aus der Insel MartiqueS

Sohn Joh. Gerhards u. starb alS' 
Prof. der Theol. zu Jena 1668. 
Er besaß in den orientalischen 
Sprachen u. der Kirchenhistorie 
besondere Stärke/ doch sind seine 
Schriften heutzutage nicht mehr 
sehr brauchbar. Der Jüngere 
war Joh. Gerhards Enkel von 
diesem Joh. Ernst/ u. st. 1707 
als Prof. der Theol. zu Giessen. 
Seine Schriften sind noch unbe­
trächtlicher als die seines Vaters. 
S. Vom Vater ^V1cl.6n IVIeinor. 
Illeol. XII. x, 1593. Vom 
Sohn Striederö Hess. Gel. Gesch.
4 Bd 363.

wurde Probst zu Mittenwalde in 
der Mark/ hernach 1657 Archi- 
diakonuS an der Nikolaikirche zu 
Berlin/ ferner/ nachdem er 1666 
wegen seines Eifers gegen die 
Reformirten abgesetzt war/ 1669 
ArchidiakonuS zu Lübben in der 
Niederlausitz/ u. st. d. 27 May 
(17 Juni) 1676 als Pastor prim. 
das. Seine geistl. Lieder chcrans- 
geg. von D. Feustktng zu Zerbst 
1707. 8. u. Treuner zu AugSb. 
1708. 8. viele in neuen Gesangbü­
chern verbessert/) sind Ausbruche 
eines frommen/ empfindsamen Her- 
zenS/ geistvoll u. rührend/ einige aber 
spielend - mystisch. Die Härten u. 
Rauhigkeiten kommen aufRechnung 
seines Zeitalters. S. Richters Lex. 
d. Liederdichter 92 — 96. (Kütt- 
nerS) Karaktere d. Dicht. 143.
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in der Provence gebürtig. Er 
gieng in das gelobte Land, u. 
zeigte das. so vielen Eifer u. 
Frömmigkeit/ daß man ihm die 
Aufsicht über das Hospital zu Je- 
nasalem auftrug/ das man 1080 
zur Beherbergung armer u. kran­
ker Pilgrimme erbauet hatte. Als 
Gottfried von Bouillon 1099 Je­
rusalem eingenommen hatte/ be­
suchte er dieses Hospital u. machte 
ihm große Geschenke. Im fol­
genden Jahre stiftete Gerhard den 
Johanniterorden zu Jerusalem/ in 
welchem man/ ausser den 3 ge­
wöhnt. Gelübden/ sich verbinden 
mußte/ den Christen beizustehen. 
Gerhard st. um 1121 / nachdem 
er seinen Orden sehr wohl regiert 
hatte. Raymund du Puy war 
sein Nachfolger.

Gerten S. Gercken.
Germantcus (Cäsar) ein Held deS 

alten RomS/ geb. 17 I. v. Chr. 
G. Er war ein Sohn deö Dru- 
suS u. Enkel der Livia / ein Bru­
der deö Kaisers Claudiuö/ n. Va­
ter des Kaisers Caligula/ seit sei­
nem 20 Jahre adoptirter Sohn 
des Kaisers TiberiuS. Seine erste 
öffeml. Unternehmung war die 
glückl. Ausführung deö Auftragö 
vom AugustuS / eine Empörung in 
Pannonien zu dämpfen. Zur Be­
lohnung wurde er bald darauf 
zum Konsul gemacht/ u. an der 
Spitze zahlreicher Heere nach 
Deutschland geschickt. Hier befand 
er sich/ als TiberiuS die Re­
gierung antrat. Die allgemeine 
Achtung u. Liebe der Soldaten 
gegen den Germaniens erregte die 
Eifersucht deö Kaisers. Er rief 
ihn dringend von der deutschen 
Armee ab (I. 16 n. Chr. G.) 
zur Feierlichkeit eines Triumph- 
einzuges (I. 17.)/ u. ernannte 
ihn zum Oberfeldherrn im Orient. 
Hier arbeitete ihm der neue Statt­
halter von Syrien, Cn. Pich/

auf geheime Anweisung deö Kai­
sers/entgegen. Ali GermanicuS/ 
nach der Rückkehr aus Egypten 
(I. 19)/ Syrien verlassen wollte/ 
wurde er in Antiochien krank/ u. 
starb mit der Ueberzeugung/ daß 
Piso u. dessen Frau Plancina ihn 
vergiftet haben. Ganz Rom/ nur 
TiberiuS u. Livia nicht/ bewein­
ten diesen Tod. Germaniens zeich­
nete sich nicht blos als Krieger/ 
sondern auch als Gelehrter rühmt, 
aus. Er verfertigte ein Lehrge­
dicht 1?ii36norn6N2 et: IZroAno- 
Stica betitelt/ oder vielmehr eine 
freie Übersetzung.desselben Werks 
von Arattts / in Hexametern. Die 
l^Aenomens haben sich ganz er­
halten: von den kroAn. sind mir 
einige Bruchstücke übrig. Aus­
gabe von I. C. Schwarz/ Co- 
ourg 1715. 8. vergl. die Buhle- 
sche Ausg. des Aratus. Von Ger­
maniens großen Eigenschaften u. 
Verdiensten S. Luet. Eat. z.
1 / 33. 2/ 13. 43. 57. 59. ,73. 
Dio, 57/ 18. Ilist. äe Oessr 
Oernasnicus psr l.. D. L. 
^oui8 cle Lesukort.)
1741. 8. Cäsar Germaniens / ein 
hist. Gemälde. Stendal 1796. 8. 

Gersdorf (Henriette Katharine von) 
geb. Baronesse von Friesen/ wurde 
zu Sulzbach (wo damals ihr Va­
ter geh. Rath bei dem Pfalzgra- 

,fen/ n. nachher zu DreüdeN/ so 
wir auch Oberkonsistorialpräsident 
u. Oberhofrichter zu Leipzig war) 
d. 6 Okt. 1648 geb. Sie erhielt 
einen gründl. Unterricht/ u. kam 
selbst in der Theol. u. in 
den Sprachen so weit/ daß sie 
das A. u. N. Test, in den Grund­
sprachen lesen u. verstehen konnte; 
auch in der deutschen u. lat. 
Poesie besaß sie viele Geschicklich- 
keit. Nach dem Tode ihres Ge­
mahls/ des Frecherm Nik. v. 
Gersdorf (geh. Raths-Direktors 
u. Landvogts in der Lausitz) zog
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sie nach Hennersdorf bei Zittau 
u. st. das. d. 5 März 1726. Man 
hat von ihr Geistreiche Lieder u. poe- 
tischeBetrachtungen. Halle 1729. 8.; 
einige derselben haben Dietrich, 
Zolltkofer u. Schlegel verbessert. 
S. FinauerS hist. Verzeichniß gel. 
Frauen;. 101. Von der sehr al­
len adelichen Familie von Gers- 
Dorf, die sich in der Lausitz, Schle­
sien , Böhmen, in Sachsen u. an- 
dern Landern ausgebreitet, u. Gerson (Levi ben) ein gel. Rab- 
mehrere verdiente Staatsmänner bine, aus der Provence gebürtig,
n. Kriegshelden erzeugt hat, S. 
das allgem. hist. Lex.

Gerson oder Iarson (Johann) 
eigentl. Joh. Charlier de Ger- 
fön von seinem Geburtsort Ger- 
fon in Champagne, wo er 1363 
geb. wurde. Er bildete sich zu 
Paris, wurde hernach Kanzler 
der dortigen Umv., war auf den 
Kirchenversammlungen zu Nheims, 
Pisa u. Costnitz, bestritt auf der 
letzter» die Kanonisation der h. 
Brigitta, beförderte, als ein No-
ntinaliß, die Verurtheilung des Hambergers zuv. Nachr. 4 Th. 582. 
Realisten I. Huß mit einem un-Gerstenberg (Marx) chur. u. fürstl. 
rühmlichen^ Eifer, u. legte große sächs. Geh. Rath u. Kanzler, geb.
Beweise von seinen Einsichten in 
das Verderben der Kirche ab. 
Bei dem Streitigkeit zwischen den 
Herzogen 'von Orleans u. Bur­
gund mußte er aus Frankreich 
siiehen. Er gieng in PilgrimS- 
kleidern nach Baiern u. Oestreich, 
bis er endl. zu Lion einen sichern 
Aufenthalt fand, wo er 1429 
starb. Unter den Philosophen sei­
ner Zeit war er der geschmack- 
vollefte, beredteste u. in den Klas­
sikern belesenste. Seine zahlrei­
chen Schriften sind theils dogma­
tisch , theils polemisch, theils exe­
getisch , theils' mystisch, theils be­
treffen sie diö Kirchenzuchl, theils 
sind es Reden, Briefe u. Gedichte. 
Zür Verbesserung der Religion 
that er vieles; aber in einigen 
Stücken fehlte es ihm an einer 

richtigen Einsicht in die Natur 
derselben. Oxx. onan. Sdo6io 
l^.. Lllles cbu kill, ^ntverp. 
1706. Vol. 5 5ol. Einige halten 
ihn für den Verf. des berühmten 
Buchs 3e imitritione Lllristi. 
S. tlerrn. von 3er blsrclr
ra (Concil. Lonstsnr. 1?. I. k. 
IV. 26 SH. Onäin. scrixt. 
eccles. 1. III. x. 2263 — 92.

1722. kol.

seiner Profession nach ein Arzt u. 
der Philosophie deß Aristoteles er­
geben, starb 1370. Er erläuterte 
den Kommentar des Aben Esra 
über den Pemateuch, u. schrieb 
Auslegungen über die meisten Bü­
cher des A. Test.; ferner: die 
Kriege des Herrn in 6 Theilen, 
ein gehaltvolles theologisches Werk; 
hebräisch, liiviLe 1560. toi. auch 
viele Schriften über Mathematik, 
Astronomie, Kommentare über Ari­
stoteles, Averroeö u. a. m. S.

1553 zu Budstedt, studirte zu 
Jena, ward 1576 Doktor, das 
I. darauf vom Grafen Volkenar 
Wolf zu Hohenstein zum Kanzler 
bestellt, 1588 in eben dieser Würde 
von Herz. Friedrich Wilhelm zu 
S. Weimar angenommen u. dar­
auf von Churf. Christian n zum 
Geheimenrath ernannt. Für beide 
letztere Fürsten führte er die wich­
tigsten Negociationen bei dem Kai­
ser u. dem Reiche mit so glückt. 
Erfolge, daß ihm sogar die Reichs- 
Vicekanzlerwürde angetragen wur­
de. Seine in seinen wichtigen 
Aemtern sich erworbene Güter 
brachten ihn in den Verdacht einer 
unrechtmäßigen Erwerbung, der 
aber mit nichts erwiesen worden 
ist, sondern vielmehr Zeugnisse 
gegen sich hat. Er st. d. 22
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Aug. 1613. S. (Mosers) neues 
patriot. Archiv f. Deutschl. 1 Bd 
N. vu.

Gerstlacher (Karl Friedr.) Gehei- 
merrath in Carlsruhe, geb zu 
Böblingen im Wurtemberg. d. 12 
Jun. 1732, studirte in Tübingen, 
advocirte darauf, wurde 1761 in 
Tübingen außerord. Prof. d. Rech­
te, kam 1767 als Hofgerichtöas- 
sessor nach Carlöruhe, wurde 1768 
wirkt. Hof- u. Regierungörath 
daselbst, 1775 geh. Referendar 
mit dem Rang eines geh. Hof- 
rathS, 1789 wirkt, geh. Rath u. 
seit 1791 zugl. Assessor des neu er-
richteten Revisionskollegiums; starb 
d. 15 Aug. 1795. Er war ein 
vortrefl. Geschäftsmann u. gründl. Geßner (Conrad) ein ber. Polyhi- 

' stör u. Polygraph des 16 Jahrh, 
geb. zu Zürich 1516, studirte hier,

Gelehrier, von ausgezeichneten 
Verdiensten, im größer» Publikum 
vorneml. durch folgende mit all- 
gemeinem Beifalle aufgenommene 
Werke bekannt: Sammlung aller 
badendurlachischen Verordnungen. 
3 Bde Carlsr. 1773. 8. (^or^us 
jur. Asrm. er prlv. d. i. der 
möglichst ächte Text der deutschen 
Reichsgcsetze rc. 4 Bde Franks, 
u. Leipz. 1783. 8. 2te unveränd. 
Aufl. 1786. 8. Handbuch der 
deutschen Reichsges. 11 Th. Ebend. 
1786 —> 94. 8. S. Koppe's jur. 
AlM. a. d. I. 1792, 237 — 250. 
a. d. I. 1796, 351. Mosers 
Sammlung von Bildn. gel. Män­
ner, Heft 12.

Gervasiuo Tilberiensis aus Eng­
land; von 1208 — 1218 hielt er 
sich beim Kaiser Otto t v in Deutsch­
land auf, der an seinem Umgang 
Vergnügen fand, u. schrieb für 
ihn ein Werk historischen, geogra? 
phischen u. physischen JnnhattS: 
Oria irnxeriöiis; zuerst vollstän­
dig in I-eidnirti script. rer.
Lrun8. I^om, I. p. 881. S.
Deutsche Monatsschrift 1792. St.
2. S. 158.

Geßner (Andreas Samuel) Rektor 

u. Bibliothekar des GymnasiumS 
zu Nothenburg an der Tauber, 
Bruder von Joh. Albr. u. Joh. 
Match., geb. zu Roch im Ans- 
bach d. 28 Okt. 1690, studirte 
zu Ansbach u. Jena, kam 1716 
als Rekt. nach Rochenburg, ver­
waltete sein Amt 62 I. l. mit 
aller Emsigkeit u. Treue u. st. d. 
29 März 1778. Er war ein 
vortrefl. lat. Stylist, u. hatte gro­
ßen Antheil an seines Bruders 
Hies. Ist. Harleö gab 
1780 seine kleinen Schulschriften 
in einer schätzb. Sammlung her­
aus , u. erzählte in der Vorr. des 
Verf. Leben. S. auch VockeS 
Alm. 2 Th. 270 — 72.

zu Strasburg, Bourges u. Paris, 
übernahm in seiner Vaterstadt ein 
Schulamt, legte sich, um seine 
drückende Armuth zu mindern, auf 
die Arzneikunst, gieng in dieser 
Absicht nach Basel, kam dann als 
Prof. der griech. Spr. nach Lau­
sanne, endl. wieder nach Zürich, 
als Prof. der Philos. u. prakt. 
Arzt u. st. d. 13 Dez. 1565. 
Eigentliche Arzneikunde, alte Lite­
ratur, Gelehrten-Geschichte rc. wa­
ren die Fächer, in denen er ar­
beitete, Naturgeschichte aber ist 
die Wissenschaft, die er gleichsam 
wieder erweckte, nachdem sie seit 
Jahrhunderten geschlummert hatte. 
Zum Erstaunen ist es, wie sehr 
er bei allen Mühseligkeiten des 
Lebens das Reich sowohl der Ge­
lehrsamkeit überhaupt, als auch 
besonders der Naturlehre erwei­
terte. Ueberall schöpfte er ent­
weder aus eigenen Beobachtungen, 
oder auö dem klassischen Alter­
thum. Als Kräuterkenner über- 
traf er alle seine Vorgänger u. 
Zeitgenossen, u. durchstrich fast 
alle Gegenden Europens., um zu
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sehen u. zu sammeln. Seiner 
Armuth unerachret legre er einen 
botmüschen Garten' voll seltener 
Pflanzen an, unterhielt einen Mah­
ler n. Zeichner/ war der erste 
Anleger eines NatmaiienkabmetS/ 
Lachre zuerst an die botanische Me­
thode/ das weitläufige Pflanzen­
reich in Geschlechter/ Arten u. 
Klassen zu ordnen / nahm den Ka- 
rakter von der Blume u. dem 
Gaamen her, fand neue Pftan- 
;en, u. ordnete die bekannten, 
vernachläßigte ihre Arzneikräfte 
nicht, machte an stch selbst Ver­
suche, u. nachher auch an andern, 
n. war bei allen seinen großen 
Verdiensten bescheiden, dienstfertig 
n. lehrbegicrig. Er edirte u. kom- 
meutine verschiedene alte Schrift­
steller/ schrieb über die Natur u. 
Verwandtschaft der Sprachen/ über 
dtt LanlauellM/ über bekannte u. un- 
bekannt- Arzneimittel, botanische Geßner (Ioh. Matthias) einer der 
We-ss:-eine sehr wichtigern, in—-- —
<rn "wtten in ihrer Art die erste

u. m. a. Ein 
sehr mchnges Werk ist auch seine 
Dibiioike^L un,v. s. cstaioAus 
omnium scri^torurn etc:.
4545. kok ; sehr oft findet man 
darinn den Hauptinnhalt der an- 
gezeigten Werke. Im I. 1564 
wurde der arme Schulmann von 
dem Kaiser wegen seiner Ver­
dienste geadelt. Sein Leben be- 
ssndet sich bei der Ausgabe seiner 
Opi). botsn. von C. C. Schmie­
det. Nürnb. 1754. 2 Bde fol. 
Vita xer 3. Lirnlerum. ViAur. 
4566. 4. Meisters ber. Züricher 
4 B. 277 — 299. -

Geßner (Ioh.) Prof. der Mathe­
mat. u. Phys. in Zürich, wo er 
am 28 März 1704 geb. war, 
ftudirte hier, zu Leiden u. Basel 
die Medicin, unternahm mehrere 
Reifen durch Holland, Frankreich 
n. die Schweiz, ward 1733 in 
seiner Vaterstadt Prof. u. ft. d. 

6 May 1790. Er war ein sehr 
gelehrter, u. ohne Geräusch thäti­
ger Naturforscher. Man befitzt 
von ihm 36 lat. Abhandlungen 
über wichtige Gegenstände der Ma­
thematik , Physik u. Naturgeschich­
te, die durch Gründlichkeit u. 
Vollständigkeit durchaus den Ken­
ner verrathen. Nach seinem Ab- 
fterben erschien folgendes, fast ganz 
von ihm ausgearbeitetes Werk: 
labulae ptiytoArapllicae, ana- 
I^8in Aenerum exNibentes, cnvr 
ccrmmentku/io. L3. OK. 8.§ckinL. 
käse. I — XI. H^ur. 1795 —- 
1803. Geßner war vieler gel. 
Gesellschaften Mitglied, u. er selbst 
stiftete 1747 die naturforschende 
Gesellschaft in Zürich u. ward 
ihr Vorsteher. S. LirzelS Denk­
rede auf Geßner. Zürich 1790. 8. 
Schlichtegroll's Nekrol. a. d. I. 
1790. 1 B. 351 — 73.

größten Gelehrten n. Philologen 
seiner Zeit, geb. zu Roth im 
Ansbachischen d. 9. April 1691,
ftudirte zu Jena Theologie, wur­
de 1715 Konrektor u. Bibliothe­
kar zu Weimar, 1728 Rektor des 
Gymnafiums zu Ansbach, u. 1730 
Rektor der Thomasschule in Leip­
zig. Als die Universität zu Göt­
tingen errichtet wurde, ward er 
zum Prof. der Beredsamkeit dahin 
berufen, u. war 1734 der erste 
unter den fremden Lehrern, der 
das. ankam. Es wurde ihm zugleich 
die Aufsicht über das Schulwesen 
in den Hannövr. Landen, und 
über das von ihm errichtete philo­
logische Seminarium, ingl. das 
Bibliothekariat, u. der Vorsitz in 
der deutschen Gesellschaft aufge­
tragen. Bei der 1751 das. errich­
teten königl. Societät d. Wiss. 
ward er das erste ordeml. Mit­
glied der hist. Klasse, u. 1753 
halbjährig abwechselnder, 1761 
aber beständiger Direktor der So- 
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eietät, nachdem er 1756 zum Hof­
rath ernannt worden war. Er st. 
d. 3 Aug.. 1761. In allen Ver­
hältnissen seiner Aemter zeigte sich 
Geßner als einen betriebsamen, 
gewandten, für das Wohl u. An­
sehen der Umv. besorgten Mann, 
n. er war ein lebhafter, das An­
genehme mit dem Nützlichen ver­
bindender akad. Lehrer. Das Stu­
dium der alten Sprachen u. die 
Verbesserung des Schulwesens über­
haupt trieb er mit aufgeklärtem 
Eifer, u. er wies die Jünglinge 
mündl. u. schriftl. an, die Alten 
nicht nur um der Sprache, son­
dern hauptsächlich um der Gedan­
ken u. Einkleidung willen zu le­
sen. Als Humanist von auSgezeich-
neten kritischen, grammat. ü. hist. ftlS Lex. d. verst. Schriftst. 4 Bd. 
Einsichten that er sich zuerst durch Geßner (Salomon) ein ber. Idyl- 

' " lendichter und LandschaftSmahler,
geb. in Zürich d. 1. April 1730,

seine Ausgabe der Lcriiitr. rei 
ruskicse veter. 1735. 4. 
hervor. Unter den übrigen Aus­
gaben der Alten- die er besorgte, 
zeichnet sich vorzügl. Quinctilians 
Institut. Orst. 1738/ Plinius 
kinie^/ricus 1735. 49. iLpi- 
stolae 1739. Claudia» 1759. UNd 
die erst nach GeßnerS Tode von 
HamberM HerauSgeg. Sammlung 
der Orphischen Gedichte 1764 aus. 
In verschiedenen seiner Ausgaben 
führte er die sogeuanme sunota- 
tio xerxetua ein, jedoch war 
seine Art zu kommentiren noch 
weit von der Fruchtbarkeit der 
Hevmschcn Methode entfernt. Mit 
vielen Vermehrungen gab er 1726 
u. 1735 FaberS 3?ttes.lurus oru- 
iiit. 8(,6<)iusticA6 heraus, den 
ganzen Sprachschatz der Römer 
aber drängte er in seinen eigenen 
^ovus Hn^uae' et eruclit. IOIU. 
Ittesriurus. I^ips. 1747. 4 Vo1. 
tot. zusammen. Er war der erste, 
-er das encyclopäd. Studium,der 
Wissenschaften empfahl u. nach 
seinem Lehrbuche: 1?rünge Unese 
IS3AOA6S in eruclit. univ. Vor- 

träge darüber hielt, die auch nach 
seinem Tode von seinem Schüler 
NiclaS Leipz. 1774. herauSgeg. 
wurden. Seine griech. Cicero- 
nian. u. Plinianische Chrestoma­
thie waren für ihre Zeit vortrefl. 
Schulbücher. Außer vielen kleinen 
akad. Schriften, von denen er ei­
gene Sammlungen verunstaltete, 
enthalten auch die Kommentarien 
der Götting. Societät d. Wiss. 
mehrere gel. Abhandlungen von 
ihm. S. (1- D. 1Vtic.tt26lis) 
Nemor. Oetsrier. (3oett. 1761. 
5ol. Auch in der von Eyring be­
sorgten Geßnertschen ucaci. 
Ooett. 1. 244—276. 3.
Lruestiusrratio 6? 6. m ejusä. 
Opusc. oral. x>. 305 sgq. MeU-

machte die gewöhnlichen Schul- 
siudien ohne sonderliche Fortschrit­
te , legte sich dann auf den Buch­
handel, hielt sich einige Zeit in 
Leipzig, Berlin u. Hamburg auf, 
lebte dann in seiner Vaterstadt als 
Buchhändler, ward 1767 Mitgl. deS 
innern NathS, 1781 Aberaüfseher 
der Hoch- u. Frohnwaldungen u. 
st. d. 2 März 1788. Für Dtcht- 
u. Zeichenkunst hatte er große Ta­
lente, u. beiden war der größte 
Theil seines Lebens gewidmet. Sei­
ne Idyllen, welchen er vorneml. sei­
nen poet. Ruhm zu danken hat, 
erschienen zuerst 1756. Die Schil­
derung sanfter Naturschönheiten, 
noch mehr aber die liebenswürdigen 
Sitten seiner arkadischen Hirten, 
das sanfte Kolorit seines StylS 
u. die leichte, feine harmonische, 
obgleich prosaische Sprache, mach­
ten ihn zu einem Lieblingsschrift­
steller der neuern Zeit. Seine 
Schriften sind unzähligemal ge­
druckt u. in alle kultivirte Spra­
chen Europens übersetzt worden.
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Auch in seinen epischen n. drama­
tischen Gedichten, die den Idyl­
len nicht gleich kommen, herrscht 
der bukolische Geist. In der Land- 
schaftömahlerei, die Geßner als 
Mann zu seinem wesentl. Geschäft

Buhle'S Lehrb. einer Gesch. d. 
. . . Philos. 6 Th. 2te Hälfte 754.

u. zur Erwerbsquelle machte, zeich- Eeuß (Joh. Mich.) Prof. d. Ma- 
nete er sich ruhmvoll aus. Seine - . - .
Nadel ist leicht u. kräftig, seine
Prospekte ausgesucht, wild u. ro­
mantisch, besonders schön aber sind 
seine Bäume. Unter seine besten 
Werke rechnet man 12 radirte 
Landschaften die er 1770 herauö- 
gab. Von seinen tiefen Einsich­
ten in die Kunst zeugt der Brief 
über die Landfchaftenmahlerei, im 
Sten Bd. seiner Werke u. sein 
Briefwechsel mit seinem Sohne. 
Bern u. Zürich 1801. 8. Alle, 
die Geßnern gekannt haben, be­
schreiben ihn als einen sanften 
il.bescheidenen,aber edeldenkenden u. 
Patriotischen Mann, der in seinen 
Sitten eben so einfach, natürlich 
u. wahr gewesen sey, als er eS 
in seinen Zeichnungen u. Gedich­
ten gewesen ist. S- Lerwls Lio- 
^io cti. Oclsnero. kavia 1789. 8. 
Deutsch, Zürich 1789. 8. Görlitz...... Holst. Schriftst. 462 f.
4794. 8. Sal. Geßner von Hot-Geyger, S. Geiger.
tinger. Zürich 1796. 8. Gezelius (Georg) Hofprediger zu 

Stockholm, als Literator rühml. 
bekannt durch fein korkök rii. er

Geta (Septmnw)Sohn des Kaisers 
SeveruS, u. Bruder der- Cara- 
calla, wurde mit seinem Bruder 
zum Cäsar erklärt. Seine Sanft- 
muth u. andere schöne Eigenschaf­
ten machten ihn beim Volk beliebt; 
allein Caraealla haßte ihn u. er- 
rnordete ihn in den Armen seiner 
Mutter Julia 212, in seinem 23 
Jahre. S. Lpsrtian. in OarscullL. 

Geulincx (Arnold) ein Niederlän­
der , hatte zu Löwen Philosophie 
u. Medizin studirt, u. ward nach 
mancherlei Schicksalen alö Lehrer 
der Philos. zu Leiden angestellt, 
wo er 1664 st. Da zu der Zeit 
der CartesianiSmuö in den Nieder- . ___ .___  
landen blühte, so ward er be- Ghezzi (Giuseppe) ein ber. Mchler

rühmt theils durch seine i-ogicL 
koncirtnientis 801.8 rsstlurtL, 
noch mehr aber durch seine
die er o-so-vi-ov nannte. S.

themat. zu Kopenhagen, geb. d. 
23. Aug. 1745 zu Krummendiek 
in der Wilstermarsch, wo sein 
Vater Pred. war, machte sich 
durch mehrere Schriften, besonders 
durch seine Abhandlung von der 
Minirkunst, Her theoret. Theil. 
Kopenh. 1776. 8. (franz. von M. 
a. L. SmeetS, Mastricht. 1778. 8.) 
sehr rühml. bekannt, u. st. d. 29 
Nov.^ 1786. Zu Böhms Magazin 
für Ingenieurs, u. zu ScheibelS 
Einleit. in die mathemat. Bücher­
kenntniß lieferte er viele Beitrage, 
u. aus seinem Nachlasse erschien: 
LeAiinclel8eSArunäe ab

Ocometrle 0A klan- 
IribonOmetric. Ii.iÖ66n6svr». 
1794. 8. S. Isle t11. Lrinclring 
om 1. lVI. 660.18. K.lö6. 1787. 
deutsch von Fr. Ekkard. Ebend. 
1787. 8. Kordes Lex. der Schlesw.

bioArsp^iskt: I.exic. obrer nam- 
IcunniKe läräe ocli milmesvar- 
cle Lvenslce lVlärn etc. Ltockk. 
1/78—80. Ill- Vol. 8. Soupiern. 
1787^ 8. Dieses Lexikon enthält 
biogr. Nachr. von eingebohrnen 
schweb. ber. Männern, die von 
König Gustav l. 1521 bis zum 
Antritt der Regierung Gustav m. 
1771 sich in Schweden bek. ge­
macht haben. Der Verfasser hat 
aus den besten, jedesmal angezeig­
ten , Quellen gesammelt. Er starb 
d. 24 Mai 1789, alt 53 I. S- 

^Allg. Lit. Zeit. 1788. N. 64. S. 590.
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in Rom, der zugl. Schriftsteller 
war/ u. 1721. starb. Sein Sohn 
Pietro Leone hat stch durch 
viele Werke seines Pinsels, die 
die man in Rom zerstreut steht, 
durch seine Bemühungen in der 
AlterthumSkunde, indem er viele 
alte Grabmähler bekannt gemacht 
(Oamere 5epolcrali etc. Horoa 
1731. kol.)/ vorneml. aber durch 
ein außerordentl. Talent für Kar- 
rikaturen Hacolra di 24 carri- 
catdre. Oresda 1750. kol. kotsd. Giannetast (Nicol. PartheniuS) Je­

suit, geb. zu Neapel 1648 , als1766.) bekannt gemacht. Er st. 1755, 
alt 81 I. S. Fiorillo Gesch. d. 
zeichn. Ki 2 Bd. 213.

Ghiberti (Lorenz) einer der größ­
ten Künstler in Erz, auö dem 
15 Jahrh., dessen Zeichnung fast 
RaphaelS gleich geachtet wird. Er 
war auS Florenz gebürtig, wurde
das. in den Rath ausgenommen
u. st. 1455, fast 80 I. alt. S. Giannone (Pietro) ein ber. ital.
Füßli Künstt. Lex. Geschichtschreiber, geb. zu Jschd

. .................... tella nrr Neapolitanischen 1676-Giacomellt (Geminiano) Kapellmei­
ster deö Herzogs öon Parma, geb. 
das. und Schüler des Capelli, 
war im Anfänge des 18 Jahrh, 
als Opernkomponist sehr berühmt, 
u. einer der Ersten, welcher durch 
seine launigten Einfälle, die da- 
MalS aufgekommenen Interrnerri 
in Aufnahme brächte. S. Ger­
bers Ler. der Tonkünstl.

Giacomelli (Mich. Angelo) Erz­
bischof zu Chalcedonia, geb. W 
Pistoja 1695, einer der gelehrte­
sten n. geehrtesten Prälaten des 
röm. HofeS, der besonders unter 
KlemenS xill, dessen Sekretair 
de Brevi er war, eine große Rolle 
spielte, u. im April 1774 in Rom 
starb. Sein Glück hatte er fol­
gendem Werke zu danken: Oi 8. 
Oiovanni Orisostorno del 8a- 
cerdorio libri Sf'i volAarirLLti 
e con annodaxioni illusdrati. 
Man hat aber auch noch andere 
Werke von ihm, die Kirchengesch. 
betreffend: das letzte ist eine griech. 

u. lat. Ausgabe von des kldio- 
nis Lpiscopi Osrbasii Lnarra- 
ti8 in Oanticnni cant. 1772. 
Eine ital. Uebers. von Sophokles 
Elektra u. v. OeschytuS gebunde­
nem Prometeuö gab er 1754 her­
aus, u. vieles hinterließ er in 
Mskrpt. S. LloKio cli MI.
Oiac. Vlatani. 1775. Bernoulli's 
Zusätze zu den neuesten Reisebe- 
schreib. von Ital. 1 Bd. 340 u. 505. 
8axii Onomast. Vol. Vll, 87.

lat. Dichter u. Historiker rühml. 
bek., starb zu Massa d. 10 Sept. 
1715. Opera poetica. I^esp. 
Vol. in. 1715. 4. c. vorher 
einzeln Hisr. Neapolir. ib. Vol. 
Ui. 1713. 4. geht bis 1582. S. 
Oatal. Libl. Lunav. 1. 1. Vol. 
ll. x. 1271.

studirte zu Neapel die Rechte u. 
advoeirte das. als Advokat. Als 
die Frucht eines 20jähr. Fleißes 
gab er hier seine berühmte Gesch. 
von Neapel heraus: Dell' isio- 
ria civile del He^no di I^apo- 
1i, libri XI2. dlgp. 1/23. 4. 
Vol. 4. VeneL. 1/66 — 70. 4 
Vol. 4. u. öfters deutsch mit An- 
merk. von Lohenschiold u. le Bret. 
Ulm 1758 — 71. 4 Bde 4. Da 
er in diesem Werke die übermäßige 
Gewalt des PabsteS freimüthig an­
gegriffen hatte, so wurde der Ver­
leger in den Bann gethan, u. 
Giannone entgieng der Verfolgung 
durch die Flucht. Er begab stch 
nach Wien unter den Schutz des 
Kaisers, u. dieser gab dem Man­
ne, der die Rechte der Könige so 
muthig vertheidigt hatte, eine Pen- 
ston von 1000 Gulden. Als er 
diese Penston l734 verlor, gieng 
er nach Venedig, u. weil er hier 
nicht sicher war, nach Genf, ward 
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aber von einem treulosen Freun­
de auf ein Landgut an der savoi- 
ischen Grenze gelockt/ u., daselbst 
seinen Feinden in die Hände ge­
liefert , die ihn nach Turin / u. 
von da gefangen nach Rom schlepp­
ten. In dieser Gefangenschaft/ 
die 13 Jahre dauerte/ endigte 
Giannone sein Leben u. st. d. 17 
März 1748 als ein Mann/ der 
den Schlägen deö Schicksals zu 
trotzen gelernt hatte/ u. seines ab- 
genöthigten Widerrufes ohngeach- 
tet doch wohl seinen Grundsätzen 
treu verblieb. Verschiedene seiner 
Schriften sind noch Handschrift!. 
Vorhanden. Die Opere xostnms 
«Lc. L^onct. 1766. 4.. enthalten 
seine Abschwörung u. einige Ver- 
theidigungöschriften; dabei sein 
Leben. S. babroni vitct le-cko- 
rum T-. XIII. dil. 4. Deutsch. 
Merkur 1784. 4. Quart. 3 — 26. 
137 — 150.

Giaquinlo, (Corrado) ein ber. 
Historienmahler/ geb. zu Malfetta/ 
lernte bei Solimena in Neapel/ 
Vollendete seine Bildung in Rom, 
u. erwarb sich durch seine glän­
zende Farbengebung einen unge- 
meinen Ruhm. In Tinten/ Licht 
u. Wiederschein hatte er entzü­
ckende Anmuth. Sehr vieles ar­
beitete er für den Türmer Hof/ 
u. für den König von Spanien/ 
der ibn mit einem Gehalt von 
12000 Thalern zu sich rief. Er 
st. zu Neapel 1765. S. Fionllo 
Gesch. d. zeichn. Künste 2 Bd. 845.

Gibbon (Edward) Esg. / geb. d. 8. 
Mai 1737 zu Putney in der 
Grafschaft Smry/ besuchre seit 
1749 die Schule zu Weftmünster/
ftudirte seit 1752 zu Oxford und _ __
trat hier öffentlich zur kathol. Kir- Gibbons, Gibson, Guibons oder 
che über. In den Jahren 1753 Libbon (Grimlin oder Gabriel)

bei der HampShire Militz. Nach­
dem er von 1763 — 66 Reisen 
ins Ausland gemacht hatte/ priva- 
tisirte er in seinem Vaterlande/ 
kam in der Folge inS Parlament/ 
zog 1783 nach Lausanne/ kehrte 
1793 nach London zurück u. ft. 
das. d. 16. Jan. 1794. Als klas­
sischer Historiker erwarb er sich 
einen unsterbl. Ruhm durch seine 
Urst. ok rke lle^Iiuesncl kalt ok 
rke rornsn ern^ire. 1776 
—. 1788. 6Voi. 4. oft/ auch deutsch/ 
ein Werk/ dem er 20 der besten 
Jahre seines Lebens widmete. Stoff 
u. Behandlung desselben verrathen 
einen Mann von edlem freimüthi­
gem Sinn/ u. von einem vielbe- 
saffenden/ mit ungewöhnlich. Ga­
ben u. Kenntnissen ausgerüsteten 
Geist, Seine Ansichten weichen 
häufig von den gangbaren ab / u. 
seine Bemerkungen enthalten viele 
Paradoxen / welche manche Miß­
deutungen u. heftige Widerlegun­
gen veranlaßten. Die Darstellung ist 
mahlerisch u. höchst anziehend; die 
Sprache ist ungleich u. zu ge­
schmückt/ oft ncologisch; TacituS 
ist sein Muster/ aber es fehlt ihm 
wie diesem oft an Klarheit u. 
Leichtigkeit. Der Umfang feiner 
Erzählung geht von dem Zeitalter 
der Trajane u. Antonine bis auf 
die Eroberung von Konstantins-, 
pel. AuS seinem Nachlasse erschie­
nen: ^1isoeltsneou8 Works. wirk 
niemoii'8 ok kis lils sricl wri- 
tinAS com^osell 6^ kimkelb. 
L,onä. 1796. 2 Vol. 4. daraus 
übersetzt: Gibbons Leben. Leipzig/ 
1797. 8. Braunschw. 1796. 8.-S. 
auch der Biograph. 2 Bd. 3 St. 
289 — 354.

— 58 setzte er seine Studien unter ein Bildhauer u. Baumeister von 
der Aufsicht eines Protestant. Geist- Antwerpen oder aus dem Herzog­
lichen zu Lausanne fort/ u. wur- thum Holstein gebürtig/ arbeitete 
de nach seiner Rückkunft Offizier um 1680 in England. Er war
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einer der besten Baumeister das./ 
u. der Verf. von einem guten 
Buche über die vornehmsten Ge­
bäude dieses Königreichs/ welches 
aus 150 Kupferstichen besteht. S. 
(N^rnberlLin etst cl'^nAieterre. 
^mst. 1692. Voi. II. 12.

Gibson (Edmund) Bischof zu Lon­
don, geb. zu Bampton in West- 
moreland 1669/ studirte zu Oxford/ 
wurde hier Unterbibliothekar/ fer­
ner Pfarrer zu Lambeth/ 1715 
Bischof zu Lincoln, 1728 zu Lon­
don/ u. st. d. 6 Sept. 1748. Er 
hinterließ den Ruhm eines der ge­
lehrtesten englischen Bischöfe, ei­
nes eifrigen Vertheidigers der 
Rechte seiner Kirche, u. eines 
gründl. Kenners des klassischen 
Alterthums: HuinctUiani Insti­
tut. orstoiiae. Oxon. 1693. 4. 
Okronlcon Laxonicum, curn 
vers. et notis. ib. 1692. 4. Oa- 
trtioAus libr. iVistor. in lnbiio- 
tkecs l'cinisonisnL, b.onciini, 
et DnAcisliLns Oxonii. ib. 1692. 
4. Sein Hauptwerk ist der <3o- 
ciex jnris ecclesigstici snßlics- 
ni. ib. 1713. 2 Voi. 5oi. Eine 
neue noch von ihm selbst verbes­
serte Ausgabe erschien 1761. Ei- ,
nen Auszug daraus gab R. Grau Gjeuhari (Abu Nasr Jsmael ben 
1730 heraus. S. 'SchmeersahlS 
Nachr. v. verst. Gel. 1 Th. 373.
8axii Onornsst. 1'. V. 421.

Gichtel (Ioh. Georg) ein Theosoyh, 
geb. zu Regensburg d. 14 März 
1638. Schon in seinem 12 I. 
brächte er halbe Tage im Felde 
zu- um mit Gott zu sprechen. Er 
studirte die Rechte/ u. ward Ad­
vokat in seiner Vaterstadt/ von 
da er in der Folge nach Speier 
gieng. Hier verfiel er theils in 
religiöse/ theils in polit. Schwär­
merei/ u. wollte nach Indien rei- 

ftantinopel, 1728; 1758. 2 Bde.
. . fol. S. Wachters Handb. d. lit.

sen, um die Heiden zu bekehren. Kultur. 320.
Er hielt sich aber zu München u. Gissen (Hubert van) oder Gifa- 
RegenSburg gegen io I. lang auf, niu 6, aus Buren in Geldern, 
u. wollte bei der ReichSversamm- geb. 1534/ studirte zu Löwen n.

lung an einer Universalkirchenver- 
besserung arbeiten. Weil man 
aber auf seine Träumereien nicht 
achtete/ so schimpfte er so sehr 
auf die Obrigkeit u. die Geistlich­
keit/ daß uian ihn auf 3 Monate 
gefangen seme u. aus RegeuSburg 
verwiest. Eben so wurde er in 
Holland 2mat gesetzt, an Pranger 
gestellt und aus Zwoll u. Ober- 
yssel verbannt. Nun schwärmte 
er in den Niederlanden herum n. 
predigte besonders die Enthaltsam­
keit in u. außer der Ehe u. den 
Müssiggang. Er lebte zuletzt zu 
Amsterdam arm , unbekannt und 
verachtet, bis er 1710 starb. Sein 
getreuester Anhänger war Ioh. 
Wilh. Uberfeld, ein ehemal. 
Kaufmann zu Frankf. a. M. / der 
seine Sekte fortsetzte, so daß sie 
in manchen Gegenden noch nicht 
auSgestorben ist. Von Gichtel hat 
man Theosophische Sendschreiben 
U. s. W. in 5 Th. I^eoso^ins. 
xractics U. s. W. M 7 Th. S. 
Reinbeck Leben dess. Berlin 1732. 
8. WalchS Einleit. in die Reli­
gionsstreit. d. luth. K. 2 Th. 797. 
ff. (Adelungs) Gesch. d. menschl. 
Narrh. 7 Th. 164 ff.

Hamed al) ein Perser aus dem 
11 Jahrhundert, sammelte ein sehr 
geschätztes/ von Muhamet den Ja­
kob späterhin ganz umgearbetteteS 
Wörterbuch/ Reinigkeit der 
Sprache / wovon sich ein Mskt. 
in 12 Bänden zu Oxford befindet; 
Eb. Scheid wollte es 1774 heraus­
geben / u. ließ 2 Probebogen in 
4. drucken. Für Türken bearbei­
tet u. abgekürzt von Muhamed 
Jbn Muftapha Al Wani/ Kon­
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PariS/ lehrte die Rechte zu StraS- 
burg/ Altdorf u. Jngolstadt/ ward 
endl. kaiserl. Rath ü. st. in Prag 
1604. Seine Schriften/ welche 
vorneml. die alte Literatur u. die 
Rechte betreffen / sind zahlreich/ 
u- zeugen von einer gründl. Ge­
lehrsamkeit. S. La^le Olcr.

Giggeji (Anton) Lehrer bei dem 
ambrosischen Kollegium in seiner 
Vaterstadt Mailand/ sammelte das 
vollständigste/ gründlichste u. kor­
rekteste Wörterbuch der arabischen
Sprache/ unter dem Titel: gel. Frankr.
sanrus UnK. arab. etc. Mectiol. Gilbert (Nicolas Joseph Laurens)
Vol. IV. 1632. kol. Er ft. 1632. - ' - —
S. MeufelS Leitf. zur Gesch. d. 
Gelehrs. 3te Abth. 917.

Gigli (Girolamo) Dichter/ geb. zu 
Siena 1660/ hieß eigentl. Nenei, 
u. war ein Sohn de^ Dokt. Jo­
seph Renei/ der ihm über Mooo 
Scudi hinterließ/ die der Sohn 
in Kurzem durchbrachte. Darauf 
nahm ihn ein Edelmann zu Sie- 
na / RamenS Girolamo Gigli um . ,
ter der Bedingung an Kindesftatt Gilbert de la Porree (Oilbei-tus 
an / daß er seinen Namen führen l^orreianus) gebürtig aus Gas-
sollte. Er studirte einige Zeit die 
Rechte / verwickelte sich durch sei­
ne satirischen u. scherzhaften Poe­
sien in mancherlei Unannehmlich­
keiten / hatte wunderbare Schick­
sale/ u. ft. zu Rom 1722. Sei­
ne Schriften/ von denen aber viele 
unterdrückt worden/ fanden vielen 
Beifall u. werden noch jetzt eifrig 
gesucht. Sie zeugen von seiner 
Gelehrsamkeit besonders in hiftor. 
Sachen. Außer Satiren/ Thea­
terstücken rc. schrieb er auch über 
die Reinigkeit der toSkan. Spra­
che u. m. a. S. Vita äi 64r. 
Oi^i, scrittL äa Oresd. ^ßri- 
co. in. 1746. Leipz. gel. Zeit. 
1747. S. 25.__  crit. ^6ilos. 3?« lll. 768.

Gilbert (Frangois Hilaire) Prof.Gildas/ ein Schotte/ der Weise 
an der Thierarzneischule ztt Alfort genannt/ geb. 493/ bemühte sich 
rühml. bekanntdurch seinen irai- als Priefter/ die Ungläubigen u. 

cles xrairlLS arti^clelles 1790 Ketzer in den nördl» Gegenden

6. (eine Preisschrift); keciiercLes 
sur les causes Ues Maisöles 
ckarkronneuses clans les ani- 
MÄUX 1795.8. Deutsch / Rürnb. 
1797. 8. u. m. a. Schriften 
u. Abhandl. über Gegenstände der 
Thierarzneikunde. Anch als Prak­
tiker erwarb er sich viel Verdienst. 
Er starb auf einer ökonom. Reise 
durch Spanien zu Seigneuriolan» 
bei St. IldephonS d. 5. Sept. 
1800/ alt 40 I. S. 1ouinaL 
cle ^3ris an 9- 18. Ersch

Dichter/ geb. zu Fontenoy le Cha- 
teau unweit Nancy 1751 / zeigte 
bald ein feuriges Genie/ u. große 
Anlagen zur Poesie / erregte durch 
seine Oden u. Satiren Aufmerk­
samkeit/ siarb aber schon am 12 
Nov. 1780. Seine Oden u. Sa­
tiren wurden öfters einzeln u. zu­
sammengedruckt: Oeuvres eompl. 
1788. 8. Nouv. Lci. 1797. 8. 
S. Nouv.Oict. lüsr. Ersch a.a.O.

cogne/ Lehrer der Theol. in Pa­
riS u. zuletzt Bischof von Poitou/ 
siarb 1154. Er war einer der 
berühmtesten Lehrer. seiner Zeit. 
Wegen seiner Erklärung von der 
Dreieinigkeit/ in dem Kommentare 
zu dem Werke des BoethiuS über 
diese Materie/ wurde er der Ke­
tzerei verdächtig/ deshalb von dem 
Abt Bernhard von Clairvaux an­
geklagt/ u. zum Widerrufe ge­
zwungen. Seine unter den Scho­
lastikern sehr berühmte Abhand­
lung ci« sex xrincixiis sollte eitle 
Einleitung in die aristotel. Katto- 
gorien seyn/ ist aber viel dunkler 
alö diese selbst. S. Lruckerl kist.
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seines Vaterlandes u. in Irland 
,zu bekehren. Hierauf stiftete er 
'das Kloster Ruys in Bretagne, 
u. st. 565 oder 57o (595). Er 
erzählt die Leiden seines Vater­
landes iN seinem lider guerulus 
cie exciciio LiltsnniLe. ü-onci. 
4568. 12. ecl. c. 6. Lertrs- 
inus. ttafniae. 1757. 8. auch in 
l'k. 88. kisr. Lrlt. I. l. 
x. 4. s^ci. vielleicht ist er auch 
Verf. des ebendas. abgedruckten 

UrlLsunise. S. HgM-
bergerö zuv. Nachr. 3 Th. 428.

Gilimer, König der Vandalen in 
Afrika, stieß seinen Vetter Hilde- 
rich von diesem Throne, u. setzte . .
sich selbst darauf im J.^ 530. Giorgione, da Lastet Franco, 
Der Kaiser Iustinian grief unter S. Barbarelli.
dem Vorwand Hilderich zu rächen, Giotto, Vater der ital. Mahlerei, 
u. die kathol. Religion, zu welcher geb. 4276 oder 4265 in dem tos- 

kanischcn Dorfe Vespignano, warHildertch übergegangen war, zu 
schützen, die Vandalen an. Belisar, 
unterstützt von den Katholiken, be­
siegte Gtlimern, bekam ihn gefan­
gen, unterwarf die Küste von Af­
rika dem griechischenKaiserthume, u. 
endigte das vandalische Reich 534. 
Gilimer erhielt zu seinem Unter­
halt einige Landereien in Galia- 
tien. S. MannertS Gesch. d. 
Vandalen. Leipz. 4785. 8.

Giordano (Luca) ein ber. Mahler 
auö Neapel, wo er 1632 geb. war, 
lernte bei seinem Vater u. in Rom, 
führte in Italien u. in Spanien, 
wohin ihn Karl n 4690 berufen 
hatte, unzählige Werke aus, u. 
st. 4705 in seiner Vaterstadt. Die 
Geschwindigkeit, womit er sowohl 
in Oel als naßen Kalk mahlte, 
giebt seinen Werken einen sehr 
ungleichen Werth; für eins der 
besten hält man die Decke in der 
Kirche des Eskurials. Oft ist er 
unrichtig in der Zeichnung, aber 
immer muß man bei ihm eine 
freie Hand bewundern. Sein Ko­
lorit ist voll Harmonie u. Zärt­
lichkeit, er verstand die Perspek­

tive vollkommen, u. seine Einbil­
dung ist unerschöpflich. Einige 
von seinen Gemählden sind sehr 
fleißig auSgearbettet u. angenehm. 
Außer den vielen Gemählden, wel­
che von ihm zerstreut in Italien, 
Spanien, Frankreich u. England 
aufbewahrt werden, haben die 
deutschen Gallerten, vorzügl. aber 
die Dresdner, die ausgesuchtesten 
Werke seines Pmselö aufzuweisen. 
Aus seiner zahlreichen Schule 
giengen nicht nur viele einheimi­
sche, sondern auch fremde Künst­
ler hervor. S. lVIenAS Oxers 

It. 67. Fiorillo Gesch! der 
zeichn. K. 2 Bd 833 ff.

der Sohn eines Bauren, allein 
die Natur bestimmte ihn für die 
Kunst, u. bald übertraf er alle 
Mahler seiner Zeit. Er beschränkte 
sich nicht auf die Mahlerei allein; 
er trieb mit gleichem Glücke die 
Mosaik, die Bildhauerkunst u. Bau­
kunst. Auch war er ein ausge­
zeichneter Miniatur- u. Portrait­
mahler. Die Kunst verdankt ihm 
viel wegen seines natürlicheren 
Faltenwurfs, wegen des Ausdrucks, 
der Weichheit u. Grazie in seinen 
Bildern; hauptsächlich aber, weil 
er sich zuerst an Verkürzungen ge­
wagt, deren Darstellung nachher 
von Paolo Ucello durch die dar­
auf angewandten Regeln der Per- 
spektiv vervollkommt wurde. Giotto 
erwarb sich durch alle diese Ver­
dienste den Namen eines Schülers 
der Natur. Er starb 1336, u. 
hinterließ theils eine große An­
zahl vow Werken, die in allen 
Gegenden Italiens zerstreut wa­
ren, theils eine Menge Schüler. 
S. Fiorillos Gesch. der zeichn. 
K. 4 Th. 264 ff.
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Giovio (Paul) S. Jovius.
Giraldi (Giambattifta) genannt C i n- 

tio oder Cinzio/ geb. zu Fer­
rara 1512/ ftudirre Philosophie/ 
wurde in seiner Vaterstadt össentl. 
Lehrer derselben/ diente öfters in 
SlaatSgeschäften u. st. 1573. Er 
war ein Mann von vieler Gelehr­
samkeit/ am berühmtesten durch 
feine prosaischen Novellen r 

die zuerst zu
Montreal 1565/ u. dann öfter 
gedr. wurden/ u. stch durch Girard (Gabriel) ein philof. Sprach- 
eine korrekte Schreibart/ fo wie forscher/ geb. zu Clermont in 
durch ihren mannigfaltigen u. in " 
mehrerer Abstcht lehrreichen Jnn- 
halt auszeichnen; es fehlt ihnen 
aber au der lieblichen Leichtigkeit/
die den Novellenstil besonders aus- 
zeichnen soll. Gravina (Delta 
ra^ion poetica I-,. ll. c. 20. 
x. 110.) rechnet seine Trauer­
spiele (Venedig 1583. 8.) zu den 
vorzüglichsten^ Meisterwerken der 
tragischen Bühne seiner Nation. 
Man hat auch viele lat. Schrif­
ten von Giraldi. S. Eschenburg's 
Beisvs. 7 Bd. 425 ff. 8 Bd. 
2 Abth. 221 ff. Bomerwek'S 
Gesch.d. Poeste und Bereds. 2
Bd. 266 ff.

Giraldi (Lil. Gregor.) Protonota- 
rius ApoftolikuS zu Ferrara, geb. 
das. d. 13 Iun. 1479/ ist als 
Dichter / Antiquar u. Kritiker 
rühml. bekannt/ erfand die 30 
Zahlen der Exakten / verbesserte 
den Kalender, dessen stch hernach
Pabst Gregor xm bediente/ u. 
st. 1552. Oxera. Lasil. 1580.
Vol. II. kol. ex ell. I. lerrsli. Girard du HaiUan (Bernard) ein

L. 1696. Vol. ll. kdl. 
enthalten die vorher einzeln ge­
druckten Schriften: Nist, äeo-
rum AeirtHium; Nist. poeta- 
rum tarn Araecor. <^uam rom.; 
Hist. poet. sui temp^rls; Oe 
snnis et mensibus; Varia cri- 
lica etc. S. Sein Leben bei seinen 
Werken. Niceron I^em.l'. 29/ 62.

Girard (Albert) ein holländ. Geo- 
meter in der ersten Hälfte des 17 
Jahrh./ ein erfinderischer Kopf, 
der manche mathematische Wahr­
heiten einsah / die DeScarteS in der 
Folge weiter ausführte. Trefiiche 
Ideen / welche erst spater nach 
Verdienst gewürdigt wurden / ent­
halt seine Schrift: Inversion 
nonvells en ^l^ebre. i^rnst. 
1629.8. Girard starb 1634. S. 
Nouv. IDict. liist.

Auvergne/ erhielt in seiner Ju­
gend ein Kanonikat bei der Kotte- 
giatkirche zu Montferrand / trat es 
aber bald an einen seiner Brüder 
ab/ widmete stch zu PariS der 
Literatur/ wurde Aumonter der 
Herzoginn von Berry / kön. 
Dollmetscher für die sklavon. u. 
russ. Sprache/ 1744 Mitgl. der 
franz. Akad. / u. d. 4 Febr. 1748 
starb er/ alt 7o I. Von einem 
tiefen Sprachstudium u. philos. 
Geiste zeugen seine Principes 3« 
la lan^ue Iran^. ^rnst. 1747. 
2 Vol. 12./ u. noch mehr die 
allgemein geschätzten Anonymes 

die sehr oft neu gedr. 
wurden; am besten edirt von Nie. 
Beauzee. Paris 1769. 2 Th. 12. 
Hamb. 1795. 2 Th. 12. AlS 
ein Supplem. dazu stn'o zu be­
trachten die Nouveaux L^non. 
k'r. par l'abde koudanä. 1786. 
4 Vol. 8. S. ä'^lembert. liist. 
lies memdres cle 1'acs6. I^r. 
Nouv. lOIct. liist.

franz. Geschichtschreiber/ geb. zu 
Bordeaux 1535/ kam in seinem 
20 I. an den franz. Hof/ u. war 
in den Jahren 1556 u. 57 Ge- 
fandtschaftSsekretair in London u. 
Venedig. Karl ix ernannte ihn 
zum Historiographen/ u. Heinrich 
m zum Genealogisten des h. 
Geistordens. Er ft. zu Paris d.

23
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23 Rov. 1610. Unter seinen 
histor. Schriften, die manche in­
teressante Notizen, aber auch viele 
Beweise von der hohen Meinung 
ihres Verf. enthalten, sind die 
bekanntesten: De I'etat et snc- 
ces des 2k5rilles de lUsnce, 
en 4 Uv. 1?sris. 1570. 8. oft, 
am besten ib. 1609. 1613. 8. 
Hist. des rols de b'rsuce de- 
puls kliur^vriond Ltiar-
Ie8 V1I. ksr. 1576. 5ol. oft, 
fortges. bis 1627. ib. 1627. 2 
Vol. kol. S. 1s Lidl. 
bist. de la k'rance. 1?. UI. 
La^Ie Dict.

Girardon (FrancoiS) ein ber. franz. 
Bildhauer, von Troye in Cham­
pagne, geb. 1627 , bildete sich in 
Italien, .zeichnete richtig, ordnete 
alles schön an, u. gab seinen 
Figuren viel Anmuth. Für
Ludwig xiv hat er viel gearbei­
tet , u. unter seine Meisterstücke Gisco, ein karchaginensischer Feld- 
gehört das prächtige Grab- Herr in Sicilien, Vater des Ha-
mal des Kardinals Richelieu zu 
PariS. Er st. das. d. 1 Sept.
1715. Seine Gattin Catherine 
du Chemin, war eine ber. 
Blumenmahlerinn. S. Nouv. 
Dict. tilgt.

Girranner (Christoph) auS St. 
Gallen, wo er am 7 Dez. 1760 
geb. war, studirte in Göttingen 
die Medicin, machte von da äuS
verschiedene Reisen nach Frank­
reich, England, Schottland, in Giftke (Nikol. Dietr.) Dichter, war 

d. 2 Apr. 1724 zu Güttz in Rie- 
derungarn geb., wo sein Vater

verschiedene Gegenden Deutsch
lands u. die Schweiz, privatisirte 
nach seiner Rückkunft in Göttin­
gen, u. st. das. d. 17 Ma^i8oo. 
Er war ein sehr fruchtbarer^chrift- 
sieller im Medicin, u. polit. Fache, 
u. sehr geschickt, fremde Ideen 
zu verarbeiten. Sein gehaltvoll­
stes Werk ist die r Abhandlung 
über die venerischen Krankheiten 
3 Bde, Gött. 1793. 8., beson­
ders der erste Band, welcher eigene 
Ideen n. Erfahrungen enthalt.

Bam'S hist. Handwörterb. ll. Bd,

Er war einer der ersten Deutschen, 
die den Werth der antiphlogisti» 
sehen Chemie einsahen, u. seine 
AnfangSgr. der anttphl. Chemie, 
2te Aufl. 1795. 8. trugen viel 
zur Verbreitung derselben bei. 
Weniger Werth haben seine Dar­
stellungen des Brownschen u. des 
Darwinschen Sistems der prakt. 
Heilkunde, u. sein Buch über 
Kinderkrankheiten. KantS natur- 
histor. Ansichten u. Sätze sammelte 
u. erläuterte er sehr gut. Ueber 
die franz. Revolution hat er 
viel drucken lassen, u. sich zu 
ihrem Geschichtschreiber aufgewor-» 
fen, ohne hist. Talent, ohne hist. 
Kritik u. ohne polit. Einsichten. 
Zu seinem Lobe gereicht aber, 
daß er der Revolutionssucht ent­
gegen arbeitete. S. Denkwür­
digkeiten aus dem Leben auSgez. 
Deutschen 531.

milkar. Er zeichnete sich durch 
seine Thaten in Afrika aus, aber 
gegen den Timoleon in Sicilien 
war er unglücklich. Deswegen 
wurde er ins Exil geschickt. Man 
rief ihn aber wieder zurück, u. 
ertheilte ihm von neuem das Kom­
mando in Sicilien gegen den Ti- 
moleon. Kurz darauf würde der 
Friede geschlossen. S. Dioäor. 
2. 16. I?1ut2rck In Hmol.

Prediger, war. Er legte den 
Grund seiner Studien zü Ham­
burg, u. gieng von da auf die 
Akademie Leipz., wo er bis 1748 
die theol. Wiss. studirte, seine 
Nebenstunden aber der Dichtkunst 
widmete. 1753 würde er Predi­
ger zu TrauteNstein im Fürsten» 
thum Blankenburg, ein Jahr dar­
auf Oberhofprediger in QuedliN- 
burg, u. 1760 Supertnt. u. Kon» 
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fistorialassessor zu Sonderkäufen/ 
wo er d. 23 Febr. 1765 st. Er 
war einer aus dem freundschaftl. 
Bunde deutscher Gelehrten/ die 
dem vaterländischen Geiste mit so 
vielem Glucke/ Geschmack/ Rich­
tung u. Bildung gaben; kein 
Originalgenie/ aber ein anmuthi- 
ger u. lehrreicher Dichter von 
zarter Empfindung u. Herzensgute/ 
der in der erzählenden u. didakti­
schen Gattung am glücklichsten ge­
arbeitet hat. Seine poetischen 
Werke hat sein Freund K. Ch. 
Gärtner/ Braunschw. 1767 her­
ausgegeben. Seine Predigten (1 
Th. herausgeg. von I. A. Schle­
gel. FlenSb. u. Leip;. 1780. 8.) 
find in einem eindringenden u. 
sanften Tone geschrieben. S. 
Leben bei seinen poet. W. 
Schmidö Nekrol. d. Dichter/ 2 
Th. 425 ff.

Giseke (Paul Dietrich) Arzt u. Na­
turforscher/ geb. zu Hamburg d.
8 Dez. 1745 / studirte zu Göttin­
gen Medicin u. bei Linne in Up- 
sal Botanik/ prakticirte dann in 
seiner Vaterstadt/ wurde 1771 
Prof. der Physik u. Dichtkunst am 
dasigen Gymnas. u. st. d. 26 
April 1796. Ein gründlicher Ge­
lehrter u. vorzüglicher Botaniker/ 
in welchem Linne einen seiner 
besten Schüler schätzte/ u. dem 
zu Ehren er einem neuen Pflan- 
zengeschlecht seinen Namen gab. ( 
Giseke edirte mehrere Schriften 
Linne'S mit schätzbaren Anm. be­
reichert/ alS dessen lermini bo- 
tsnici. 1781. 8. b^ct. II.
1787.8. Ljuscl. kraelectionsZ in 
orctines narnrales xlsntsrurn. 
ib. 1792. m. Kpf. u. schrieb 
auch einiges andere. S. Thieß. 
hamb. Gel. Lex. MeuselS Lep. d. 
verst. Schriftst. 4 Bd.

Giulini (Giorgio/ Graf) Historio- 
graph u. geh. Archivar in Mai­
land/ geb. das. d. 27 Iul. 1714/ 

-452

widmete sich mit glückl. Erfolg 
dem Studium der Geschichte/ Al­
terthümer/ Dichtkunst u. Musik/ 
erwarb sich durch seine musikal. 
Kompositionen einen auögebreite- 
ten Ruhm/ u. durch sein Trau­
erspiel eine Stelle
neben den besten TragikernItaliens. 
Sein größtes Verdienst aber er­
warb er sich durch die vi^moris 

sitz storia, al ^o- 
verntz slts clescririone «3et1s 
6itts e «Zelts <3snipsAns cl! 
IVIitsno, ne secoti bsssi. IVli- 
Isno 1760 — 66. Voi. IX. 4. 
(von der Ankunft Kaiser Karl des 
Gr. in Italien bis 1311); ein 
Werk von großer Gelehrsamkeit 
u. ausgezeichnetem Scharfsinn; für 
die Aufklärung der Gesch. der 
ganzen Lombardei fast unentbchrl. 
Die Kaiserinn Theresia gab ihm 
eine Pension/ u. der Fürst Kau- 
nitz ließ ihn dringend zur Fort­
setzung dieses klassischen Werks 
auffodern. In einer Fortsetzung 
von 3 Quartbänden führte Giu­
lini die Gesch. bis 1447 fort, aber 
nicht ganz mit gleichem Reich­
thum von neuen u. erläuterten 
Nachrichten. Er st. d. 25 Dez. 
1780. Bei seiner großen Gelehr­
samkeit war er musterhaft beschei­
den. S. b*sbrorii Vitse Itstn- 
rum tloctrins excetlentium 
XIII. N. 8.

iiustiniani, Iustiniani (Bernh.) 
aus Venedig/ geb. 1408/ war 
Gesandter an verschiedenen Höfen/ 
dann Kommandant zu Paduä/ seit 
1474 Prokurator zu St. Marco/ 
u. st.. 1489. Er war der erste/ 
der (bis inS 9te Jahrh.) die vene- 
tianische Geschichte mit gehöriger 
Würdigung der Quellen / in einer 
guten Ordnung u. Schreibart/ 
verfaßte! Dv oriAirie urbls Ve- 
netisrum 1ib. XV. Venet. 1534. 
4ol. S. Ltella vits ö. Zust. 
Veuet. 1553/ 8.
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Glafey (Adam Friedr.) Hof- u. 
Iuftizrath u. geh. Archivar in 
DreSden/ geb. zu Neichenbach im 
Doigtlande d. 17 Jan. 1692/ stu­
dirte in Jena/ ward dann Hof­
meister/ laS zu Leipzig u. Halle 
Kollegien / diente verschiedenen 
sächs. Häusern als Deduceni/ kam 
1726 nach DreSden/ .u. st. das. 
d. 14 Jul. 1753. Als Philosoph/ stark / ist auch von ihm. S. Mey- 

. erS biogr. Nachr. 94 — 98.
rere schätzbare Werke geschrieben: Glanvory (Johannes) Rektor zu 
Vernunft-u. Völkerrecht. Franks.

Historiker u. Pnblicist hat er meh 

u. Leipz. 1723. 4. Die beige­
fügte Geschichte besonders: Voll- 
ständ. Gesch. deS Rechts d. Vern. 
Leipz. 1739. 4. Dann folgte die 
3te AuSg. des Naturrechtü beson­
ders / Franks, u. Leipz. 1746. 4./ 
alsdann das Völkerrecht/ Ebend. 
1752. 4. (Glafey ist weniger merk­
würdig durch daö/ was,cr zur 
Vervollkommnung der Wissenschaft 
selbst beigetragen hat/ als durch 
seine BemühuMN um die Literär- 
gesch. derselben.) Kern der Gesch. 
des hohen Kur - u. fürstl. Hauses zu 
Sachsen/ mit Urk. u. Kpf. Franks. 

, u, Leipz. 1721.8. Nürnb. 1753.8.
ULstoris Oermsriias pnlemica 
oder Kern der deutschen ReichS- 
gesch. Franks, u. Leipz. 1722. 4. 
'I'ttestrum liist. krserensionuin 
et 6ontl oversisrum illustr. oder 
hist. Schauplatz der Ansprüche u. 
Streitigkeiten hoher Potentaten rc. 
2te Anst. Leipz. 1727. fol. Prag- 
mat. Gesch. der Krön Böhmen. 
Ebend. 1729. 4. S. Hall. Beitr. 
zür jur. Gel. Hist. 2 Bd 548 — 
54. WeidlichS Gesch. der jetztl. 
Rechtt-gel. 1 Th. 272 — 283. 

Glandorf (Eberh. Gottlieb) Kon­
rektor in AnSbach / geb. zu Wim- 
pfen in Schwaben d. 11 Jun. 
1750/ studirte in Göttingen/ ward 
das. 4ter Bibliotheksekretair/ hi<lt 
auch Vorlesungen über griech. u. 
lat. Literatur/ kam i780 alö Kon­
rektor nach Anöbach n. st. das. d.

2 Nov. 1794. Er wät ein rist.« 
los thätiger Lehrer/ u. zeigte sich 
in einigen Schriften/ besonders in 
seiner Formenlehre des griech. 
DeklinirenS u. KonjugirenS ohne, 
Accente. AnSb. 1787. 8. als einen 
Philosoph. Sprachforscher. Der 
Index zu den 4 Bdn des Henne- 
schen VirgilS 1775/ ein Alph.

Hervord/ geb. zu Münster d. 1 
Aug. 1501/ wo er auch studirte 
u. eine stelle an der Schule er­
hielt. In der Folge gieng er 
nach Wittenberg/ ward Melanch- 
tonS vertrauter Freund/ bemühte 
sich dann/ die evangel. Lehre im 
Münsterschen auSzubreiten / ward 
in Marburg Pros. d. Gesch./ u. 
dann in Braunschweig Rektor/ 
endl. in Hervord/ wo er d. 22 
Febr. 1564 st. Er war ein gel. 
Philologe/ guter latein. Dichter/ 
schrieb Anm. zum I. Cäsar/ O»o- 
masticon tiist. romsnae, ex 
eä. H. keineccii. k>ancok. 1589. 
soi. u. e. a. S. StriederS Hess. 
Gel. Gesch. 4 Bd 411 — 418.

Glaser (Joh. Friedr.) ein verdien­
ter Arzt zu Suhl/ geb. zu Wa- 
sungen d. 3 Sept. 1707 / studirte 
zu Erfurt / Altdorf u. Wittenbera/ 
ward 1736 zu Harderwyk Dol* 
der Arzneigel./ ließ sich einige 
Jahre darauf in Suhl nieder/ u. 
st. das. d. 7 Dez. 1789 mit dem 
Karakter eines herzogl. Sachs. 
Goth. BergrathS. Er hat in 
mehrern Schriften neue u. be­
währte Mittel zur Verhütung u. 
Tilgung der Feueröbrünste mitge­
theilt/ u. sich dadurch viel Ver­
dienst erworben. Als Arzt ist er 
außer seinem nächsten Wirkungs­
kreise durch die nützl.Erfindung einer 
Blutwage u. eines Blutmeß- Ge­
schirrs/ worüber er 1758 .in eige­
nes Buch herauSgab/ so wie auch 

*
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Lurch einige Aufsätze über Thier- glühend. Er st. zu Breßlau 1703. 
arzneikunde bekannt. V. Journ. S. Füßli Künstl. Ler.
von u. für Franken. Bd 6. H. Glauber (Ioh. Rud.) ein Alchimist
4. S. 411 — 423.

Glaß, Giassius (^alomon) Gene- 
ralsuperintendent in Gotha/ geb. 
zu SonderShausen d. 20 May 
4593, bildete sich zu Wittenberg 
u. Jena / hier besonders durch D. 
Gerhard / wurde auf dieser Univ. 
Pros, der hebr. u. gr. Sprache/ 
kam 1625 als Superint. nach 
Sondcröhausen / 1638 als Prof. 
der Theol. nach Jena/ 1640 nach 
Gotha/ wo er d. 27 Iul. 1656
starb. Er hat sich um die gram 
malische ErklärungSart der Schrift Glaucm ein griech. Bildhauer
viele Verdienste erworben durch 
seine LlüloloAia sacra er loAlea 
ssers. leuae 1623. 4. sehr oft/ 
zuletzt: bis teinporibus accour- 
nioclata, eclcl. 3. Oarlie er 
6. I,. Lauer. bips. 1777—95.

Er verfertigte den Wagen u. die 
Bildsäule des KönigS Gelon nach 
Olympia/ wo auch noch andere 
Kunstwerke von ihm waren.

Vol. lll. 8. Glaß schrieb ferner Glauco / ein Athenienser u. Bruder
LxeALsis evanAeiiorum er epi- des Plat0/der 9 Dialogen geschrie. 
stoiaruiü 6ornin. er kestiv. No- ben hatte, die noch zu den Zei-
riiub. 1664. kol. OpusL. ten deö Diogenes LaertiuS vor- 
1700. 4. Abhandlungen/ Predig- Handen waren.
ten/ Postillen rc. Unter seiner Gleditsch (Ioh. Gottlieb) ein ber.

' ' Naturforscher / geb. zu Leipzig d.u. Gerhards Direktion kam die 
'sogenannte glossirte Weimarische 
Bibel zu Stande. S. vvirren. 
I^eruor. Ibeol. Dee. 1X. 1199. 
Sammlung von Alten u. Neuen, 
^u. 1720. P. 480.

Glauber (Ioh.) Mahler aus Ut­
recht/ geb. 1646. Er mahlte in 
der Manier des Berghem sehr an- 
nehme u. natürlich gefärbte Land­
schaften. Man hat auch, sehr ge­
linde u. schön radirte Blatter von 
ihm. Er st. zu Amsterdam 1726. 
Sein Bruder Ioh. Gottlieb/ 
geb. zu Utrecht 1676 / verdient 
einen Platz unter den größten 
Künstlern/ seine Gemählde sind 
nach der Natur gewählt/ u. ihre 
Lagen sehr abwechselnd/ seineZeich- 
nung von Figuren u. Thieren ist 
richtig u. zierlich / n. sein Kolorit 

auö dem i7ten Jahrh./ der seine 
Lebenszeit in Amsterdam zubrachtt/ 
aber aus Deutschland gebürtig war. 
Er hat seinen Namen durch die 
Entdeckung eines in der Arznei­
kunst sehr gebräuchlichen Mtttel- 
salzeS aus Vitriolsaure u. mine­
ralischem Alkali verewigt. Seiner 
Schriften sind mehrere/ u. ge­
sammelt unter dem Titel: Opera 

kHaucok. 1658. 2 
Vol. 4. S. Metzgers Litterarg. 
d. Med. 275.

von Aegina/ der am Ende des 
6ten Jahrh, v. Ehr. Geb. lebte.

5 Febr. 1714/ studirte in seiner 
Vaterstadt Medicin/ u. machte 
verschiedene Reisen durch Sach­
sen. Von Berlin/ wo er sich 
nachher/ um die anatomischen Vor­
lesungen zu besuchen/ aufhielt/ 
kam er 1740 als Physikus nach 
LebuS/ u. 1744 wurde er als 
ordentl. Mitglied der Akad. nach 
Berlin berufen. Er blieb dieses 
bis an sein Ende/ erhielt in der 
Folge immer mehrere Stellen u. 
st. d. 5 Okt. 1786/ als Prof. der 
Med. u. Botanik beim kön. Medi­
cin. chirurg. Kollegium/ Direktor 
des botan. Gartens der k. Akad. 
d. Wiss. / Mitaufseher über die 
Medieinwaaren u. das Laborato­
rium der Hofapotheke. Ein rast­
loser Fleiß/ sanfter Charakter u. 



457 Gleiche» Glisson 458

immer heitere Gemüthsart machten 
ihn als Greis noch liebenswürdig. 
Um die Botanik in allen ihren 
Zweigen hat er sich unsterbl. ver-. 
dient gemacht. Seine Klassifika­
tion der Schwämme (Metkoclus 
LnnAorum. Lerol. 1753. 8. Oum 
6 rsb. 36n.) u. seine Erfahrun­
gen über ihre Erzeugung (Lxxe- 
rientias circa ßenelationem 
tnnKOrum etc. in den MeN d. 
kött. Akad. 1749.) verbreiteten 
neues Licht über diese bis dahin 
fast noch gar nicht bearbeitete Fa­
milie von Gewächsen. Ein neues 
Sustem der Pflanzeneintheilung/ 
das viel Aufmerksamkeit verdiente 
u. fand / trug er in seinem L^sre- 
ina plantLruln a starriiriurri 
situ, Lcroi. 1764. 8. vor. Viele 
höchst schätzbare Beobachtungen 
find in den einzelnen Abhandlun­
gen/ die theils bei seinem Leben/ 
theils nach seinem Tode gesammelt 
wurden / enthalten. Die frucht­
barsten Anwendungen machte er 
auf die nisteria meclica u. auf 
das Forstwesen/ das er im Bran­
denburg. gleichsam neu erschuf. 
Seit 1769 hielt er auf königl. 
Befehl Vorlesungen über diese 
Wissenschaft u. seine Systemat. 
Einleitung in die Forstwissenschaft/ 
2 Bde, Berlin 1774. 8. kann als
das erste zweckmäßige System die- Glisson (Franz) Pros, der Medicin 

zu Cambridge/ als ein scharfsin-ser Kenntnisse angesehen werden. 
S. Wildenow u. Usteri Beiträge 
zur Biogr. Gled. Zürich 1790. 
8. Journal für das Forst- u. 
Jagdwesen. 1 B. 2 Hälfte. Leip­
zig 1790. 8.

Gleichen (Friedr. Wilhelm von) 
genannt Nusworm/ ein ber. 
Naturforscher / geb. zu Baireut d. 
14 Jan. 1717/ kam sehr jung u. 
ganz unwissend als Page an den 
Tauschen Hof/ wurde Kadet in 
Dresden / kam bald in baireutische 
Kriegsdienste / ward 1740 Oberst­
lieutenant/ erhielt zugl. Hofchar­

gen/ nahm aber 1756 seinen Ab­
schied/ zog auf sein Gut Greifenstein/ 
widmete nun sein ganzes übriges 
Leben naturhistor. Untersuchun­
gen/ u. erwarb fich den Ruhm 
eines ungemein scharffinnigen Be­
obachters der Natur. Seine Ge­
schichte der gemeinen Stubenfliege/ 
Nürnb. 1764. 4. Gesch. der Blatt­
läuse u. Blattlausfresser des Ul- 
menbaums/ Ebend. 1764. 4. u. 
vorzügl. seine Abhandlung über 
die Saamen- u. Jnfufionsthier- 
chen. Ebend. 1778. 4. find reich 
an neuen Entdeckungen. Für die 
Botanik ist sein Neuestes aus dem 
Reiche der Pfianzen. Ebend. 1764. 
fol. wichtig. Die vielen genau 
gezeichneten u. illuminirten Abbil­
dungen bei seinen Schriften find 
gleichfalls von seiner Hand. In 
seinen letzten Jahren beschäftigte 
er fich mit den allgemeinen Lehren 
der Physik, u. hat auch davon 
einige Abhandlungen in den Schrif­
ten der naturforschenden Freunde 
zu Berlin u. in den Verhandlun­
gen der churmainz. Akad. zu Er­
furt/ so wie einige Aufsätze in 
den fränk. Sammlungen hinter­
lassen. Er st. d. 16 Jun. 1783. 
S. Weickard'S Biographie dess. 
1783. 8. Fikenschers gel. Fürst. 
Baireut 3 Bd 64 -—> 76.

niger Arzt durch mehrere wichtige 
Entdeckungen berühmt/ st. 1677. 
Unter andern stellte er trefi. For­
schungen über die Irritabilität der 
Fieber des thierischen Körpers an/ 
auch lieferte er eine sehr genaue
Beschreibung der sogenannten eng­
lischen Krankheit/ welcher er zu­
erst den Namen Rachitis beilegte: 

racliididc s. inorbo xue- 
rili, l^iii vulAO tlic riclcets lli- 
citur, Qon<1. 1660. 12. Seine 
anatom. Mrke find: 
kexatis. l.onä. 1654. 8. U.



^59 Glover Gluck -460

1659. 12. u. cle ventricuio er Gluck (Christoph) ein ber. Theater- 
Intestinis. I^oncl. 1677. 4. Bei-
de in Mangels Sammlung. S. 
Virck'8 Histor^ ok rke ro/. 
Locieix Vol. lH. Z56 sc^^.

Glover (Richard) Esq. geb. zu 
London 1712/ wurde in der Schu- 
le zu Cheam erzogest/ widmete 
sich dann den Handelsgeschäften/ 
wurde in der Folge zum Parla­
mentSgliede für die Stadt Wey- 
mouth gewählt/ erhielt viele Auf­
träge von der Londner Kaufmann- 
schaft, ' die ein unbedingtes Zu-

zu seinen Talenten u. zu 
Redlichkeit hegte/ u. st. 
Er war ein Mann von 

Kenntnissen u. ausgezeich-

trauen 
seiner 
1785.
vielen
neten Talenten / u. erwarb sich als 
Dichter durch sein Heldengedicht 
LeonidaS in 12 Büchern einen auö- 
gebreiteten Ruhm. ES erschien 
zuerst 1737/ wurde gleich in die­
sem u. dem folg. Jahre wieder 
neu aufgelegt/ u. hernach von dem 
Dichter ganz umgearbeitet (i-oncl. 
1770. 2 Vol. 12.) Eine Menge 
der vortrestichften Charaktere/ he­
roische u. edle Gesinnungen/ Wur­
de/ Majestät u. Starke des Aus­
drucks / herrl. Gleichnisse machen 
eS zu einer der schönsten Epopöen 
der Neuern. (Dortrefl. verdeutsch, 
von I. A. Ebert. Hamb. 1778. 
8.) Glover vollendete kurz vor 
seinem Tode ein zweites episches 
Gedicht: z Vol.
L.oncl. 1788. 12./ das als eine 
Fortsetzung des LeonidaS anzuse- 
hen ist/ über weit unter demselben 
steht; im Ganzen ist eö mchr rüh­
rend als erhaben. Seine beiden 
Trauerspiele Uosäicea u. lVleclea 
haben viel poet. Verdienst/ sind 
aber mehr für den Leser unter­
haltend/ als für den Zuschauer 
interessant. S. Luroxesn Ns- 
Marine. 1786. HandlUNgö- 
dibliothek von Büsch u. Ebeling 
2 Bd. 1 St. 

komponift/ geb. d. 14 Febr. 1712 
in der obern Pfalz. Er studirte 
zu Prag, wo man schon damals 
seine große Fertigkeit auf verschie­
denen Instrumenten bewunderte, 
von hier gieng er nach Italien/ 
und führte seine erste Oper mit 
allgemeinen Beifall auf. Sein 
Ruhm war bald entschieden. In 
Wien wurde er von Kaiser Franz l. 
mit Gnadenbezeugungen überhäuft 
u. als Ritter geadelt. In Lon­
don u. PariS war er das musika­
lische Orakel. Er suchte hier durch 
seine Kompositionen/ die er alle 
eben so nach allen Theilen im Ko­
pfe dachte / wie sie andere Ton- 
künstler mit Noten auSzudrücken 
pflegten/ den französischen Ge­
schmack mit dem italienischen zu 
verbinden / und die' Musik neu zu 
belebe»/ und er erreichte seine Ab­
sicht. Seine Iphigenie wurde 
den 17 Mai 1782 zum 175 mal 
zu PariS aufgeführt/ und die 
Einahme betrug 9,000 —15/000/ 
zuletzt noch 6/500 Livres. Man 
verwilligte ihm überdieß eine le­
benslängliche Pension von 6/000 
LivreS. Zuletzt gieng er auf Ver­
langen des Kaisers nach Wien 
zurück / wo er den 15 Nov. 1787 
starb/ nachdem er ein Vermögen 
von 300/000 fl. gesammelt hatte. 
Er war im Umgänge ein jovialer 
Mann und besaß auch außer sei­
nem Fache Welt und Lektüre.. Sd 
wird zwar nicht für einen klassi­
schen Komponisten und Kontra- 
punktisten gehalten/ aber seine 
Opern athmen Simplizität und 
einen natürlich guten Ausdruck; 
er macht fleißigen Gebrauch von 
Chören / und die häufigere Einfüh­
rung von Vlasinstrumenren giebt 
seinen Arbeiten ein neues Anse­
hen. S. (Riedel) über die Mu­
sik des Ritters Gluck. Wien 1775^ 
s. Neue Litt. u. Völkerkunde 1789.
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Jul. 58 — 69. BaurS Gallerte 
hist. Gemälde 4 Bd. ,257 — 60. 
Viele Schriften/ die für u. wider 
Gluckö theatral. Musik in PariS 
erschienen / sind verzeichnet in For- 
kelS Litt. d. Musik 180 f.

Glycas (Michael) ein gricch. Ge­
schichtschreiber/ wahrscheinl. ein 
Byzantiner/ lebte um 1445/ u. 
schrieb Annalen/ nebst Briefen/ 
von denen aber nur 10 gedruckt 
sind! , 2 mnnäi exor-
ckio nsgue sä obitum ^lc>xii 
<üomoeni, ^r. c. vers. lut. 1. 
I^ewenclsvii eä. k. 4.2bbe. ks-
ris. 1660. kol. Venet. 1729. koi.
S. ^biic. bibl. xr. Vol. VI. Gmelin (Philipp Friedr.) Brüder 
156. X. 228. HambergerS zuv.
Nachr. 4 Th. 729.

Gmelin (Ioh. Georg) Prof. der
Botanik u. Chemie in Tübingen/
wo er am 12 Iun. 1709 geb. 
war u. bis 1727 studirte/ da er 
mit seinen Lehrern Bilfinger und 
Duvernoi nach Petersburg reiSte. 
Nachdem er der dortigen Akad. d. 
Wiss. eine geraume Zeit Dienste 
geleistet hatte/ wurde er 1781 
ordentl. Pros. d. Chemie u. Na­
turgesch. Auf kaiserl.. Befehl u. 
Kosten reiste er 1788 nach Sibe­
rien / um das Land zu untersu­
chen / u. kam erst 1748 von die- 
ser beschwerlichen aber den Wis­
senschaften höchst nützlichen Reife 
zurück. Auf erhaltene Erlaubniß 
reiSte er 1747 in sein Vaterland 
zurück / verlangte dann seine Ent­
lassung/ trat 1749 in Tübingen 
die zuerst genannte Professur an/ 
u. st. das. d. 20 May 1755. Mit 
der Chemie/ wozu er bei feinem 
Vater/ einen sehr.geschickten Apo­
theker die beste Gelegenheit hatte/ 
u. der Naturgeschichte/ ward er 
frühe bekannt/ u. durch fortge- — 
letztes Studium erwarb er sich den Gmelm (Samuel Gottlieb) Neffe 
Ruhm eines der größten Kräuter- der beiden vorigen / geb. 1744 zu 
kennerS seiner Zeit. Seine bei- Tübingen? wo er Medizin ftudir- 
den Hauptwerke sind: Li- te u. 1768. Doktor wurde. Er

bi»ica, Live HisroriLplantAriin* 
Libiriae. 1'om. IV^. I'etro^oli 
1747 — 1770. 4. mit sehr vielen 
Kupfern / die beiden letzten Thei­
le herauSgeg. von S. G. Gmelin. 
Reisen durch Siberien von dem 
Jahr 1788—48. Göttingen 1751. 
4 Th. 8. m. Kupfern/ auch inS 
Holländ. u. Franz, übersetzt. Ver­
schiedene Abhandl. in den Lom- 
menL. ketro^oiir. u. anderswo. 
Sein Naturalienkabinet kam nach 
Petersburg. S. Kurze Nachricht 
von dem Leben u. Reisen I. G. 
GmelinS. Gött. 1750. 8. BökS
Gesch. der Univ. Tübingen )95.

deS vorigen/ geb. zu Tübingen 
d. 19 Aug. 1721 / studirte das. 
die Medizin / besuchte dann meh­
rere deutsche/ holländische u. engl. 
Akademien/ hielt seit 1744 in Tü­
bingen Privatvorlesungen / und 
ward zugl. Stadtphysikuö. Seit 
1750 war er außerordentl. Pros, 
der Medizin/ nach seines obigen 
Bruderü Tode 1755 ordentl. Pros, 
der Botanik u. Chemie / u. d. 9. 
May 1768 starb er. In der Che­
mie u. Botanik besaß er einevor- 
zügl. Stärke / u. war darinn/ so 
wie in der Naturgesch. überhaupt 
ein sehr nützl. Lehrer. Nebst meh- 
rern Dissertat. hat man von ihm 
OtiL botLliioa^ l'ub. 1760. 8. 
worüber er jährl. botan. Vorles. 
hielt. Er bearbeitete auch- die 
Beschreibung zu den seit 1750 
von Knorr in Nürnberg heraus­
gegebenen lco» xlaritÄru^; Mch 
das meiste an der OoomswlpxiL 
meclica complet» u. lieferte Auf­
sätze in die kbil.08. IranSLotiooF. 
S. Baldingerö Biogr. jetztleb. 
Aerzte 1 Bd. 99 — 110. Bok a. 
a. O. 197.
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reiste dann nach Holland u. Frank­
reich, u. bereicherte seine Kennt­
nisse in der Naturgesetz. so sehr, 
-aß er 1767 einen Ruf als Prof. 
an die Akademie zu Petersburg 
erhielt. Gleich das folgende Jahr 
trat er auf kaiserl. Befehl mit 
Pallas, Güldenftedt u. Lepechin 
eine naiurhiftor. Reise durch Ruß-
land an. Vorzügl. bereiste er Godeau, (Antoine) lat. Ooäelius 
4769 die westliche Seite des Don-
stusses, u. brächte, den Winter in 
Astrachan zu, untersuchte 1770 u. 
4771 die persischen Provinzen an 
der südlichen u. südwestlichen Sei­
te deü kaspischen Meeres, kam 
4772 wieder in Astrachan an, be­
reifte darauf die Gegenden an der 
Wolga, u. 177^3 die gefährliche 
Astseite des kaspischen Meeres, 
wurde aber auf der Rückreise 1774 
von dem Chan der Chaitaken in 
Verhaft genommen, in welchem 
er am 27. Jul. an der Ruhr.starb. 
Seine Wittwe erhielt von der russ. 
Kaiserin 2000 Rubeln. Er war 
ein großer Freund der Naturwis­
senschaft u. Botanik, die ihm meh­
rere nützliche Aufklärungen ver­
danken. Seine wichtigsten Schrif­
ten sind! Distoria kucorum. 
I>6troxoli. 1768. 4. mit 33 Ku-Godeschalku's S. Gottschalk, 
pfertafeln. Reisen durch Rußland, Godwin (Mary ) eine geistreiche 

"..... englische Schriftstellerinn, gebohr-zu Untersuchung der drei Natur­
reiche, Theile. Peteröb. 1771 
— 1784. 4. mit sehr vielen Ku­
pfern; der letzte Theil herauögeq- 
von-P. S. Pallas. Mehrere Ab- 
handl. in den kilovis Oorliinerik. 
z?etroxol. S. Pallas in dem 
von ihm besorgten 4ten Th. der 
erwähnten Reisen. Bök a. a. O.248. 

GobeUnus perfona, ein Geschicht­
schreiber, aus Westphalen gebür­
tig, hielt sich sänge in Rom auf, 
wurde Dechant der Stiftskirche 
zu Bielefeld u. starb im Kloster 
Bodeckem 1420. Er schrieb Oos- 
rnoäromlriuji d. Ltironicon 
Universale, comxlecten3 reä 

ecclesiae er reip. sb O. <3. 
U5<;u6 sä 0. 1418; cura D. 
iVIsibomii (c. nodt.) k'rsncol. 
1599 kol. Das Werk zeichnet 
sich durch Genauigkeit u. Scharf­
sinn aus. ES steckt auch eine kur­
ze Geschichte der deutschen Völ­
kerschaften daNNN. S. dsiceron 
lVIem. 1. 15. p. 7.

geb. zu Dreux 1605- ftudirte zu 
Paris, trug viel zur Errichtung 
der franz. Akad. bei, war eines 
der erften Mitgl. derselben, erhielt 
von Richelieu wegen seiner Para­
phrase über den Gesang: Vene, 
«licite ornnia o^era Dornini 
Domino das Bischum Grasse in 
der Provence, u. starb als Bischof 
von Vence 1672. Er hat als 
Dichter, Redner u. Geschichtschrei­
ber Ansehen erlangt, allein seine 
Kirchengeschichte ist eine fabelhaf­
te Chronik, u. auch seine Para­
phrasen über bibl. Bücher sind 
jetzt vergessen, so wie seine voL- 
sios clirekiennss st morgles. 
Besser ist seine lVloral ckretien- 
N6 xoür l'instrnct. äe8
var. 1709- Vol. III. 12. S. 
Niceron 14 Th. 61 —82.

ne Wollft.onecraft, Tochter 
eines GntSbesttzerS unweit London, 
geb. d. 27 April 1759, machte 
zu verschiedenen Zeiten Reisen 
nach Lisabon, PariS u. Norwegen, 
lebte in London von schriftfteller. 
Arbeiten, heurathete den gelehrten 
William Godwin, u. st. d. 10. 
Sept. 1797. Sie vereinigte mit 
seltenen schriftstellerischen Talen­
ten eine unermüdet thätige Men­
schenliebe u. reine Empfindsamkeit. 
Man findet in ihren Schriften 
viele trest. Gedanken u. Schilde­
rungen, aber auch viele Parado- 
kien. Am berühmtesten wurde sie
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durch ihre VinäicsUon o5 tks 1630. kol. u. ftanz. von de Loig- 
riokts o5 Women wirk strik- ny / Par. 1647. 4. S. Obao.- 
ture on moral aricl polidioal kspie Dict. RitervN 16 Th. 
sukjects. 1792. 8. deutsch Ret-r 256 — 260.
tung der Rechte deö WeibeS/ mit Goebel (Joh. Wilh. von) ein ber. 

RechiSlehrer / geb. zu Höxter in 
Westphalen d. 25 März 1683/

einer Vorr. von C. G. Salzmann 
2 Bde Schnepfenthal. 1798. 8. 
Ihre übrigen Schriften- betreffen 
die franz. Revolution/ die ste ge­
gen Burke vertheidigte/ ihre nor­
wegische Reise/ Erziehung des 
weibl. Geschlechts re. i?osrkou- 
M0U3 Works. Oonä. 1798. Vol. 
iv. 8. Ein 5teö Bündchen enthält 
die von ihrem Manne geschriebe- 
benen l^lemoirs o5 tke like ok 
lvirs Ooävvin, deutsch: Denkschr. 
auf Mar. Vollst. Godwin. Schne- 
pfenthal 1799. 8. Sie verstund 
auch die deutsche Sprache/ u. 
übersetzte aus derselben SalzmannS 
moral. Elementar-. inS Engl. 1791. 
Vo1. lll. 12. 8oknepk6ritk. 1796. 
8. S. All. Lit. Zeit. 1798. Jn- 
tellbl. dis. 82.

Godwin, Goodwin (Thomas) ein 
gel. Archäologe/ geb. 1587 zu 
Sommerset/ war Prof. der Theol. 
zu Oxford/ zuletzt Pfarrer zu 
Brightwell/ wo er d. 20 März 
1643 starb. Unter seinen Schrif-
ten verdient besonders sein oft ge­
drucktes Buch von den hebr. Al- . ........   ..
terthümerU/ unter dem Titel Alo- d. deutsch. StaatSr. 1 Th. 400. 
ses Lt H-aron bemerkt zu werden/Goes (Jan Antonideö van der) ein 
welches I. G. Carpzov mit ei- ber. hoüänd. Dichter/ geb. zn

HoeS in Seeland 1647/ studirte 
zu Utrecht Medizin, erhielt dann 
eine Bedienung bei der Admirali­
tät u. st. 1684. Seine Gedichte/ 
die.sich durch Korrektheit u. Ele-

nem vollständigen Kommentar 1748 
in 4. herausgegeben hat. — F r-a n z 
Godwin/ der 1688 als Bischof 
zu Herefort starb/ war in der 
Theologie, Mathematik, Gesch. u. 
in den schönen Wiss. wohl erfah­
ren/ n. hat ebenfalls mehrere 
Werke geschrieben/ unter denen 
folgendes daö wichtigste ist: 
riales rerrim ^.nAlicarum, suk 
Henrico VIII., L3uar6o VI 
Lt Maria. 1616. kol. I4a^. Oo- 
mit. 1653. 8. Engl. von seinem 
Sohn Morgan GodwiN/l-oml. 

studirte zu Jena, Kopenhagen, Kö­
nigsberg, Rinteln u. Helmstädt 
bereiste Holland/ Frankreich' u. 
Deutschland/ war Leibnitzenö Ge­
hülfe hei einigen literar. Arbeiten/ 
kam 1717 als Prof. der Rechte 
nach Helmstädt u.ft. das. d.. 6März 
1745. Man hat von ihm viele 
Schriften/ vorneml. das StaatS- 
recht betreffend: Oommenr. cl« 
^.rckioküciorum 8. U. Imp. 
oriAirie ei ^.rckitliesaurario. 
Helmst. 1710. 8. Oe jure er 
jiiclicio rusticorum kori Zer- 
manici. ib. 1728 U. 1742. 4. 
Heknstädtische Nebenstunden 1785 
rc.xtzder unter dem Titel: Gründ­
lichen. vollständ. Abhandlungen 
aus dem StaatSrecht u. Hen 
Geschichten mit H. G. Frankens 
Dorr. 1787 / einige franz. Schrif­
ten re.; auch gab er 1780 Con- 
ringö Werke mit vielen gelehrt. 
Anmerk. in 7 Folianten heraus. 
S. Vita per OK. Lreitkaupt. 
Helm St. 1748. 8. PütterS .Lit.

ganz auszeichnen/ erschienen 1714 
zu Amst. in 4. — Als Historiker 
machte sich Damian von Go eS/ 
ein portugies. Edelmann aus dem 
16 Jahrh. / rühml. bekannt. S. 
von ihm Lokotti Libliotkec. 
Hispaniae p. 490. U. Lj. Hisp. 
iUustr. I'. II. 823.
Nem. I'. 26/ 101.
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Goethals (Heinrich) Oanäsven- 
sis oder cle OanäLvo, auS Mu- 
de bei Gent/ ein ber. Lehrer der 
Theol. u. Philos. an der Sorbon-
ne; nur Oocror solennis be­
nannt, starb 1293. Er war ein 
scharfsinniger Philosoph, u. kein Götz (Joh. Nikol.) ein beliebter 
blinder Verehrer des Aristoteles, Dichter, geb. zu Worms d. 9 Iul.
wie seine meisten Zeitgenossen. -
Sein (x^ris 1518.
toi.) ist reich an eigenthüml. De­
duktionen über die beliebtesten phi­
los. Fragen im Mittelalter. Er 
schrieb auch: Sinrima tkevloßise 
^aris 1520. kol. S. Tiedemannö 
Geist d. spek...Philos. 4 Th. 564. 

Gölten (Gabr. Wilh.) Superin­
tendent, Hofprediger u. Konftsto- 
rialrath zu Hannover, geb. zu 
Magdeburg d. 4 Dez. 1708, stu- 
dirte zu Lalle u. Helmstädt, wur­
de 1732 Prediger zu Hildes- 
heim, 1736 zu Celle, 17.41 Su­
perintendent zu LünebmH, kam 
1746 in der angezeigten Qualität 
nach Hannover u. ft. das. im 
Aug. 1781. Ausser mehrern theo- 
log. Schriften, besonders Predig­
ten, hat er ftch als den ersten 
Herausgeber des jetztlebenden gel. 
Europa. Braunschweig 3 Bde. 
1735. 8, (vollendet u. fortgesetzt E. 
L. Rathlef) rühml. bekannt ge­
macht. S. BaringS Beitr. zur 
hannövr. Kirchen- u. Schulhist. 
131 — 137. Salfeldö Beitr. zur
Kenntn. des Kirchen - u. Schulw.
4 Bd. 3 Hft. auch besonders: Gotz von Serlichtngen S. Ber- 
Böttcher u. Götzen? die Stifter lichingen.
des hannövr. Schullehrer-Gym-Götze (Joh. Aug. Ephraim) ein 
nafii: zwei biogr. Versuche. Han- verdienter Naturforscher, geb^zu
nover, 1802. 8.

Götz (Andr.) Konrektor der Schule 
St. Sebald in Nürnberg, geb. 
-af. d. 23 Nov. 1698, ftudirte 
zu Altdorf, u. lehrte von 1733 
an der genannten Schule bis an 
seinen Tod d. 21 April 1780. 
Er edirte mehrere alte Autoren/ 
besorgte mehrere neue Ausgaben 

Von kasorig I.ex. in N. 1^., 
schrieb ^nti^ultsrr. rom., Lpec- 
cins rorn. u. m. a. philologische 
Schriften. S. Lläermsmi.
sctiolLZr. 5 Bd. 566 ff.
u. Nopitsch nürnb. Gel. Lex.

Will

1721, ftudirte zu Halle Theologie, 
u. bildete ftch dann auf Reisen u.
als Feldprediger eines franz. Re­
giments. Seit 1749 verwaltete 
er verschiedene Pfarrämter, war 
zuletzt^ Superint. zu Winterburg 
im Vponheimischen/ u. ft. d. 4 
Nov. 1781. In der gefälligen ly­
rischen Gattung ist Götz einer der 
ersten deutschen Dichter, u. wett­
eifert mit den besten franz. Dich­
tern/ nach denen er ftch vorneml. 
gebildet. Die ersten Versuche 
machte er mit der Uebersetzung 
AnakreonS, Franks. 1746.8. Karls­
ruhe 1760. 8. (gemeinschaftl. mit 
Uz). Seine eigenen Gedichte er­
schienen anfangs unter dem Titel: 
Gedichte eines WormserS. 1750. 
8. Die nachfolgende sandte er 
in Musenalmanachen. Sein Sohn 
sammelte fte nach seinem Tode u. 
Ramler machte die Revifton. Ver­
mischte Ged. Mnnh, 1785. 3TH. 
8. Diese Sammlung enthält Lie­
der/ Elegien, Idyllen, Erzählun­
gen, u. Sinngedichte. S. Vttter- 
leinö Handb. der poetisch. Literat. 
152 — 56.

AscherSleben d. 28. Mai/ 1731, 
ftudirte zu Halle seit 1747 / hielt 
ftch dann einige Jahre lang bei 
seinem Vater/ dem Inspektor u. 
Oberprediger zu Ascheröleben, auf, 
ward 1756 Prediger der Hospital­
kirche zu Quedlinburg, 1762 Pa­
stor der dortigen St. BlaftuSkirche, 
1787 erster HofdiakonuS, u. d. 27 
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Iun. 1793 st. er. Von jeher war 
er ein Freund der Naturgeschich­
te/ aber erst nach seinem 4o I. 
studirte er die Natur ernstl. und 
machte mit dem Mikroskop mehre­
re wichtige Entdeckungen. Eine 
reife Frucht seiner Studien sind 
die Entomologischen Beiträge zu 
-es Ritters Linne zwölften Aus­
gabe des Natursystems. Leipz. 1777. 
4 Th. 8.; einen klassischen Werth 
aber hat sein Versuch einer Na- 
turgesch. der Eingeweidewürmer 
thierischer Körper. Mit 44 Kpf. 
Dessau 1782. 4. Erster Nachtrag 
dazu/ von ihm selbst; mit Zus. 
von I. G. H. Zeder. Mit 6 Kpf. 
Leipz. 1800. 4. Dieses Werk si­
chert ihm auf immer eine ehren­
volle Stelle unter den Entdeckern. 
Götze schrieb nicht nur für Na­
turforscher/ sondern auch fürs 
Volk n. für Kinder; dahin gehö­
ren fein Zeitvertreib u. Unterricht 
für Kinder/ seine Harzreisen/ Nütz­
liches Allerley n. dessen Fortse­
tzung unter deut Titel: Natur- u.
Menschenleben u. Vorsehung; die 
von Donndorf fortgesetzte Euro­
päische Fauna u. m. a. Eine un- Götzen (Joh. Graf von) k. Genc- 
gemeine Leichtigkeit u. oft fehr --
anziehende Darstellung zeichnen 
diese Schriften auS/ aber oft ver­
fiel ihr Verf. auch in eine wort­
reiche Weitschweifigkeit über Klei­
nigkeiten. Von seiner aufgeklär­
ten Denknngsart in ReligionSfa- 
chen zeugt sein Cornelius. 3 Th. 
Leipz. 1789. 8. Mehrere natur- 
hist. Werke deö Auslandes hat er 
verdeutscht u. mit Anmerk. beklei­
det. S. H. M. A. Cramer zum 
Andenken des Paft. Götze. Leipz. 
1793. 8. Schlichtegroll Nekrol. a. 
d. I. 1793. 1 B. 182 — 226.

Götze (Joh. Melchior) Hauptpastor 
in Hamburg/ Bruder deö vorigen 
geb. zu Halberstadt d. 16 Okt. 
1717/ studirte zu Jena u. Halle/ 
wurde 1741 Adjunkt des Ministe­

riums zu Aschersleben/1750 zwei­
ter Pred. an der heil. Geistkirche 
zu Magdeb. u, 1752 Pastor; 1755 
Hauptpastor der Katharinenkirche 
zu Hamburg/ 1760 auch Senior 
des Ministeriums/ welches Se- 
niorat er aber 1770 niederlegte. 
Er st. d. 19. Mai 1786. Er 
hatte schätzbare Kenntnisse u. Ver­
dienste, war aber ein sehr großer 
u. strenger Eiferer für die Ortho­
doxie / u. ein Feind der Toleranz. 
JB der letzten Hälfte seines Le­
bens hatte er unaufhörliche Feh­
den über theol. Lehrmeinungen/ u. 
die Heftigkeit/ womit er sie führ­
te/ machte seinen Namen in ho­
hem Grade verhaßt. Was er von 
der Geschichte der Bibeln u. der 
augöburgischen Konfession schrieb/ 
wird seinen Namen erhalten. Von 
feinen zahlreichen, meist polemi­
schen Schriften S. MeuselS Lex. 
der verst. Schriftst. 4 Bd. 263 
— 74. Nachrichten von nieder- 
sächs. ber. Leuten 1 Bd. 75 — 
91. Nachricht von dem Leben 
des Hrn. I. M. Götze. Hamb. 
1786. 8.

ralfeldmarschall, geb. 1599/ diente 
seit 1615/ u. zeichnete sich wäh­
rend des 30 jähr. Kriegs bei vie­
len Gelegenheiten dnrch Tapferkeit 
u.Heldenmuth auS/1634 eroberte er 
rn kurzem fast ganz Oberschlesien; 
in der Schlacht bei Nördlingen/ 
wo er den rechten Flügel anführ- 
te/ machte er den Anfang zum 
Sieg/ u. 1636 nahm er viele 
Städte in Westphalen weg. Er 
verlor sein Leben in dem unglückl. 
Treffen bei Jancow d. 24 Febr. 
1645. S. Allgem. hist. Lex.

Götzinger (Joh. Sam.) AnSbachi- 
scher Kammer-Medailleur/ geb. 
zu Anübach 1734/ hat sich durch 
seine fleißigen u. korrekten Gra- 
virarbeiten in den Ruf der besten 
Medailleure gesetzt, u. sich durch
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mehr als 2000 nach den besten 
Antiken abgeformte GlaSpasten u. 
Gemmen um die schönen Künste 
Verdienste erworben. Er starb 
im May 1791. S. MeuselS Miöc. 
amst. Inh. Heft 2 S. 19 — 22. 
und dessen Museum. Stück 1. 
S. 61 — 63.

Goguet (Antoine UvM Parla- 
mentörach zu PariS/ geb. das. 1716/ 
ein gelehrter Kenner des klassischen 
Alterthums u. Verf. eines sehr 
schätzbaren / mit philos. Göist ge­
schriebenen Werks: vo l'oriAloo 
<16S lois, 668 arts, lles scieocos 6t 
cle l6urs proAiös clierls^socions 
peuples. I'aris 1768. Vol. III. 
4. öfters ib. 1778. Vol. VI. 12. 
deutsch von G. C. Hamberger. 
Lemgo 1760. 3 Bde 4.; im AuS- 
zuge von I. P. Sattler/ Nürnb. 
1796. h.! Goguet st. d. 2 Mai 
1768. S. ^onv. Oict. bist.

Goldast (Melchior) auch Gold äst 
von Heiminsfeld/ geb. d. 6 
Jan. 1576. oder 78 / auf dem Goldhagen (Joh. EustachiuS) Nek. 
Landgut Espen bei Bischofzell in ' " 
der Schweiz- studirte zu Jngol- 
stadt u. Alidorf/ erfuhr mancher­
lei drückende Schicksale/ nährte 
sich kümmert, vom Bücherschreiben/ 
Lekam zwar nach u. nach 1611 
weimarMe, 1615 hessische./ her­
nach Mensche Dienste/ konnte stch 
aber nirgend vertragen/ bis er 
endlich 1628 nach Gießen kam/ 
wo er 1635 starb. Er war ein
sehr arbeitsamer Mann/ und 
wandte seine-Muse an zur Samm­
lung u. Herauögebung mehrerer 
alter Ehromkenschreiber, besonders 
deutscher^ aus den mittlern Zei­
ten. So gab er heraus: Seriptt. 
rorum Luevic. k'rancctk. 1606 4. 
VIr»26 1727. kol. Scrixtt. rerum 
^.lomsnic. k'rancok. 1606. U. 
1661. 3 Vol. kol. ib. 1730. 3 
Voi. kol. dabei sein Leben von 
Senkenberg. Ferner: kmxx. r6- 

et eloctorum L. n. k. 

ststutL st rescripta s 6aro1o 
lVI. scl Oar. V. 6t a (üsr. V, aä 
Hullolpli. II. k'rsucok. 1607. kol. 
Hoc^srus, constitutionos. or- 
äiriationes 6t roscripta. tomus 
II. I^snnov. 1609. kol. (dieses 
Werk hat keinen ersten Theil.) 
Reichö-Handlungen. Hanau 1609. 
fol. Reichs-Satzungen. Ebend. 
1609. lom. II. 1618. föl. 6ol- 
loctio consrinitioobm Iin^oria- 
limn. k'raricok. 1613. kol. (3ol- 
lect. consu6tu8lnum 6t leAorn 
iinp. k'snook. 1613. kol. Polit. 
Reichshändel. Ebend. 1614. fol. 
kolitica irnporialig. ib. 1614. 
kol. In diesen Schriften findet 
man meist Sachen ohne Auswahl 
u. Ordnung; sie haben aber doch 
das große Verdienst / daß fie an­
dere zuerst in den Stand setzten/ 
besser von deutschen ReichSsachen
zu schreiben. S. La^lo vict. 
Niceron 17 Th. 208 — 218. Mei­
sters ber. Züricher 1 Th. 327—334.

tor der Domschule zu Magdeburg/ 
geb. zu Nordhausen 1701/ ein 
fleißiger Schulmann u. gründli­
cher Kenner des griech. u. röm. 
Alterthums. Beweise davon ent­
halten seine Programmen^ u. seine 
deutschen Übersetzungen des Hero- 
dot u. Pausaniaö/ so wie seine 
griech. u. röm. Anthologie in deut­
schen Uebers.'2 Bde. Brand. 1767.
8. Er st. d. 7 Okt. 1772 zu Lalle 
bei seinem Sohne Joh. Friedr. 
Gottlieb/ der das. Prof. der 
Medizin u. kön. preuß. Oberberg­
rath war, u. d. 10. Jan. 1788 
starb. Geschrieben hat dieser nur 
einige Dissertat./ ob er gleich ein 
gründlicher Gelehrter u. sehr ge­
schätzter praktischer Arzt wär. Von 
seinem Bruder EustachiuS Mo- 
riz/ der 1783. als Superinten­
dent des Fürstenthums Minden u. 
erster Prediger zu Petershagen 
starb/ hat man Predigten, u. eine
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wohlgerathene Uebers. von So­
phokles Trauerspiele»/ wovon aber 
1777/ nur der erste Theil erschien. 
— Der Exjesuit Hermann 
Goldhasen, welcher 1794 zu 
München starb/ schrieb viele Schul­
bücher/ Lebensbeschreibung der 
Heiligen Gottes/ 4 Th. 1776. 8. 
Zehn Jahrgänge eines ReligionS- 
jonrnals 1776 — 1785. u. m. a., 
wodurch er stch als einen wü­
thenden Zeloten u. Feind der 
Aufklärung bekannt machte. S. 
MenselS Lex. d. verst. Schriftst. 
4 Bd.

Goldmann (Niclaus) ein ber. Bau­
meister von Breslatt/ ward öffent­
licher Lehrer dieser Kunst auf der 
hohen schule zu Leide»/ wo er 
1665 im I. s. A. starb. Man 
hat verschiedene Schriften über 
die Baukunst, die er theils selbst 
herausgab/ theils aber erst nach 
seinem Tode durch Leonhard Chri­
stoph Sturm zum Druck befördert 
wurden. S. Doppelmayrö Nachr. 
v. nürnberg. Künstl. 1Z0.

Goldoni (Carlo) eines der frucht­
barsten dramat. Genies u. Refor­
mator deö kom. Theaters der Ita- 
liäner/ war 1707 zu Venedig geb. 
studirte die Rechte / dann Medicin/ 
ward Advokat/ n. trieb stch unter 
mancherlei Gestalten in Italien 
herum. Endl. folgte er feiner 
Neigung zum Theater/ u. wid­
mete stch von 1748 bis 1764 
gänzl. der Verbesserung seiner Va­
terland. Bühne. Er wollte daS 
Possenspiel von den Theatern Ita­
liens verbannen/ die ernsthafte 
Gattung in Ansehen bringen/ u. 
auch dem wirklichen Lustspiele eine 
anständigere Gestalt geben; allein 
bei großen Talenten/ einem selte­
nen Reichthum der Einbildungs­
kraft / einem feinen BeobachmngS- 
geift u. einer bewunderswürdigen 
Geschwindigkeit/ wurde er durch 
die Umstände/ unter denen er lebte
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u. schrieb/ zurückgehalten/ den 
höchsten Gipfel der Kunst zu er­
steigen. Da das Publikum feine 
Stücke nicht mehr hören wollte, 
gieng er 1761 nach Paris / wollte 
dort das ital. Theater reformiren, 
mußte auch dieses Vorhaben auf­
geben / u. nahm zuletzt eine Stelle 
am Hofe als Lehrer der ital. 
Sprache bei einer Prinzessinn an. 
Er wurde in Paris so ganz zum 
Franzosen/ daß er nun auch in 
franz. Sprache Lustspiele zu schrei* 
ben anfieng, Lange überlebte er 
seinen Ruhm. Er starb, 84 I. 
alt/ 1792. Mit bewundernswür­
diger Leichtigkeit schrieb er wäh­
rend seines Lebens 200 Theater­
stücke, Trauerspiele, Tragikomö­
dien, vorneml. aber Lustspiele, 
auch Opern, Operetten u. Inter- 
mezzo'ö: 6ommeclie etc. Vener. 
1780. XL.. Vol. 8.; einige 40 
Stücke verdeutscht von I. H. 
Saal, Leipz. 1767 — 76. 11 
Th. 8.; einzelne Stücke, zum 
Therl umgearbeitet von I. C. 
Bock, H. A. O. Reichhard re. 
Goldoni hatte das Talent der 
natürl. Darstellung in einem Gra­
de , wie wenige Luftspieldichter vor 
u. nach ihm. Mit Hellem Blicke 
ergrief er die Oberfiäche der Sit­
ten der Menschen, die ihn umga­
ben, u. zeichnete sie in den be­
stimmtesten Umrissen mit aller Leich­
tigkeit deö komischen Dialogs. 
Aber seinen Schauspielen fehlt 
fast überall komische Kraft, u. mit 
ihr die Seele des wahren Lust­
spiels. Selten.oder nie spricht 
aus seinen Stücken der wahre 
Witz, der in das Innere eines 
Gegenstandes eindringt. S. 
inoires de lVIr. Oolctoni. ^onr 
servir L Llnst. cls sa vie et 
cells cle son tlieatre.
4787. Z Vol. 8. deutsch V0N G, 
Schatz, Leipz. 1788. 8. Nachtr. 
zu SulzerS Theor. 2 B. 1 St.
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45 ff. WiSmayr'S ital. Ephemer. 
1801. 2 B. 45 ff.

Goldsmith (Oliver) ein vortrefl. 
engl. Prosaiker u. Dichter, .geb. 
1729 zu Elphin, in der Irland. 
Grafschaft Roscommon, ftudirte 
zu Dublin u. Edinburg alte Li­
teratur u. nachher Medicin, mußte 
aber, wegen einer unvorsichtig ge­
leisteten Bürgschaft/ eiligst Schott- 
land verlassen. Er kam nach Rot­
terdam, durchreiste kümmert., groß, 
tentheils zu Fuß, Holland u. 
Flandern, besuchte die Schweiz 
u. Frankreich, u. wählte 1758 
London zu seinem Aufenthalt. 
Hier diente er, um Brod zu ha­
ben, eine Zeitlang als Apotheker­
geselle, hernach als Unterlehrer in 
einer Kostschule. Eine bessere Er- 
werbsquelle war ihm Schriftstelle­
rei / der er sich bald auöschließend 
widmete; doch hatte er oft Man­
gel, theils wegen seiner gutherzi­
gen Freigebigkeit, theils wegen 
seiner Neigung zum Spiel. Er 
st. d. 4 Apr. 1774. In Prosa 
U. Poesie hat man von ihm meh­
rere Werke, die ihm eine Stelle Goliath, ein bekannter Riese von 
unter den klassischen Schriftstellern den Philistern, welcher von Da- 
seiner Nation verschaften. Als vid in einem Zweikampfe erlegt
Dichter war er ein fleißiger u. wurde. 1 Sam. 17, 4. f.
richtiger Beobachter der Natur, Golius (Jak.) ein gel. Orientaliste, 
glückl. in der Auswahl seiner Bil- geb. im Haag 1596, studirte zu 
der u. seiner Gegenstände, u. L V 7?
rein in seiner Schreibart. Vor- 
zügl. zeichnen sich unter seinen 
Gedichten auv die vortrefl. Epistel 
tke traveller; daö an einfach- 
großen Naturzügen reiche Gemähl­
de des Elends, was auf Luxus 
folgt / u. des mit einer einfachen 
Lebensweise verbundenen Segens 
jm cleserteä villsAe, N. einige 
Balladen. Für'S Theater schrieb 
er einige Lustspiele / die mit gro­
ßem Beifall auf der Buhne er­
schienen: tde poetical snä ärs- 
mstical Works. WitU. sn so 
count ok tde Ute snä writinßs 

ok tUs sntUor. I.ooä. 1791. 2 
Vol. 8. Der Preis unter seinen 
prosaischen Dichtungen gebührt 
dem allgelesenen Roman: rke 
Vicar ok Wskellelll. Uoncl. 1772. 
8. oft/ den Bode meisterhaft ver­
deutscht hat. Seine I4isror/ ok 
LnAlöiici. Uonä. 1772. 4 Vol. 
8. (deutsch von Schröckh)/ ko- 
rnan lUst. Uonä. 1774. 2 Vol. 
8. (deutsch von Kosegarten)/ u. 
seine Oreclan IULt. Uoncl. 1774. 
2 Vol. 8. (deutsch von Beck) sind 
gute histor. Lesebücher / obgl. nicht 
aus den Quellen geschöpft.
Ulstor/ ok esrtli soll Lnimstsä 
nature. Uor>3. 1775. 8 Vol. 8. 
ist eine Kompilation aus Linne, 
Buffon, Ray u. a. Naturforschern. 
Eine schätzbare Sammlung seiner 
vermischten Aufsätze ist: Lssa/s 
snä ^titicisrn. Uoricl. 1798. 4 
Vol. 8. S. EschenburgS britt. 
Magaz. 6 Th. 324 — 334. Der 
britt. Plutarch, 7 Bd. 489 — 505. 
Esprit lies louroeslix 1787.
VI. 219 sc^ci. Baurö LebenSgem. 
3 Th. 436 — 458.

Leiden nebst der Mathematik, Phi­
losophie, Theologie u. Medicin 
besonders die oriental. Sprachen 
u. die Alterthümer, reiste nach 
Frankreich, u. mit dem holländ. 
Gesandten nach Marokko, wurde 
1624 an ErpenS Stelle Pros, der 
oriental. Sprachen, hernach auch 
der Mathematik zu Leiden, reiste 
noch in die Levante, nach Aleppo, 
Arabien/ Mesopotamien u. Kon- 
staminopel/ brächte kostbare Ma­
nuskripte zurück/ u. ft. d. 28 
Sept. 1667. Die arab. Literatur/ 
aus der er Vieles ins Lat. über­
setzte, harre an ihm den emsigsten 
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u. einsichtsvollesten Bearbeiter, u. 
sein I^ex. sr. Ist. L.
165Z; 1660 koi. war für seine 
Zeit ein wichtiges Geschenk. Den 
Katechismus u. andere Neligions- 
schriften übersetzte er ins Arabische, 
damit sie unter den Christen, die 
unter den Türken in großer Un­
wissenheit lebten, venheilt wür­
den. S. 1. I?» OronovU lsu- 
clst. tun. Isc. OoH! I.uAtI. L. 
1668. 4. La^le Oict.

Gollowin (Foedor Alexiewitz, Graf) 
Großkanzler Peter i. Er beglei­
tete den Czaar auf seinen Reisen, 
wurde Gouverneur von Siberien, 
Großkanzler u. Großadmiral. AlS 
er am kaiserl. Hofe Gesandter war, 
machte ihn Kaiser Leopold I zum 
NeichSgrafen. Er war ein Mann 
voll Patriotismus, geschickt u. 
redlich. Sein Sohn Nikolaus, 
geb. 1694, wurde nach der Vor­
schrift Peters i erzogen, lernte 
Wissenschaften, gieng auf Reisen 
u. wurde 1722 SchiffSkapitain. 
1725 kam er als Gesandter nach
Schweden, aber nach seiner Zu-Goltz (Hubert) ein gel. Numröma- 
rückkunft 17Z2 blieb er bei den tiker aus Wirzburg, geb. 1526. 
Staatsaeschaften. 1741 erhielt er Er beschäftigte sich nebst der Mah- 
die Wurde eines Konferenzmini- lerei mit Alterthümern, alten Jn-
sierS u. Präses bei dem Admiral­
kollegium. Sogar die Verwaltung 
der Regierung vertraute Elisabeth 
ihm, da sie 1741 nach Moskau 
gieng. 1745 st. er.

Goltz (Georg Konrad, Freiherr 
von der) Königl. preuß. General­
major, geb. zu Parsov in Pom­
mern 1704, studirte bei den Je­
suiten zu Thoren u. auf der hohen 
Schule zu Halle, trat 1725 in 
fächs. Staatsdienste, u. verwech­
selte sie 1729 mit preuß. Kriegs­
diensten. König Friedrich tt mach­
te ihn zu seinem Generaladjutan- 
ren, u. in den beiden ersten schles. 
Kriegen zeichnete er sich durch 
viele Heldenthaten ruhmvoll aus. 
Auch als Unterhändler bewies er 

viele Geschicklichkeit, u. nach Wie­
derherstellung des Friedens zeigte 
er sich ungemein thätig u. ein­
sichtsvoll in den mannigfaltigsten 
Gegenständen der StaatSökonomie. 
Er machte Aufsätze an den König, 
neues Land urbar zu machen, 
neue Dörfer anzulegen, die Ab­
gaben zweckmäßig zu vertheilen, 
Moräste auözutrocknen u. dergl.; 
auch erfand er neue Brodwagen, 
Backöfen u. Schiffe von großer 
Bequemlichkeit bei dem KriegS- 
kommissariate, u. alle diese Ver­
dienste krönte er durch den Cha­
rakter eines braven u. rechtschaf­
fenen Mannes. Sein früher Tod, 
d. 4 Aug. 1747, schmerzte den 
König sehr; er setzte dem Verstor­
benen zu Ehren eine Lobschrift 
auf, die in der Versammlung der 
Akad. d. Wiff. abgelesen wurde, 
u. in des Königs Werken abge­
druckt ist. S. Pauli's Leben gro­
ßer Helden 4 Th. 207 — 226. 
Lexikon preuß. Militairpersonen 2 
Th. 52 — 55.

scriptionen u. Münzen, u. reiste 
in dieser Absicht durch Deutsch­
land nach Italien, wo er die be­
rühmtesten Sammlungen sah, u. 
römischer Bürger wurde. Er 
lebte theils zu Antwerpen, theils 
zu Brügge u. st. am letzten Orte 
den 14 März 158Z. Er umfaßte 
das ganze Gebiet der alten Münz­
kunde u. beschrieb zuerst griechische 
Münzen (Orsecise universse 
nurnisinsts cum comment.I^ucl. 
Nonii. ^ntvv. 1620. koi. Lick- 
11s et rnsAns Orsecis ex niim- 
inis etc. O^ers, ^.ntvv. 1708. 
Vol. v. koi.), aber weder seine 
von ihm selbst geätzten Abbildun- 
gcn, noch seine Beschreibungen 
sind treu, sondern er erlaubte sich 
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willkührliche Auslassungen u. Zu- 
sähe; doch bleibt ihm das Vrr- 
dienst/ das Studium der Numis­
matik belebt zu haben. S.
mi. Vitcie stillos, Oerm. 143. 
leissler LIo^ss lioinmes 

, SLV3N8 1. III. 2/6.
Goltzius (Heinrich) ein ber. Ku­

pferstecher/ geb. zu Murlbraecht/ 
ohnweit Venlos 1570/ ahmte 
anfangs dem Albrecht Dürer u. 
LukaS von Leiden bis zur Täu­
schung nach; als er aber nach Ita­
lien kam/ u. nach den schönen 
Alterthümern zeichnete / besserte er
sich sehr, so daß er in seinen Gombauld (Jean Ogier de) ein 
Formen oft etwas Zierliches zeigte.
ES herrscht aber doch in denselben 
mehrentheilö der niederländische
Geschmack/ er theilt auch selten 
das Licht recht auS/ u. man fin­
det bei ihm manchmal etwas Ge­
suchtes. Allein in der Ausfüh­
rung ist er ein Meister/ u. gräbt 
mit einem dreisten/ gewißen u. 
ausdrucksvollen Stich / in welchem 
ihn wenige der folgenden Kupfer­
stecher übertveffen. Sein Blatt 
von der Beschneidung ist eines 
seiner schönsten, die Geschichte ist 
gut vorgestellt, die Gruppen find 
schon geordnet, u. die Ausfüh­
rung ist untadelhaft: eS fehlet 
aber an der Schönheit der Figu­
ren, u. an der rechten Austhei­
lung des LichtS u. Schattens. 
Man hat auch etliche gute Holz-
schnitte im Helldunkel von ihm; x. 73. ^msr. 17^0. 8.
sein ganzes Werk beläuft sich auf Gomez (MagdeleineAugeliquePois- 
436 Blätter. Er starb zu Hartem son de) Romandichterinn, geb. 
4617. S. Abhandlung von Ku- 
pferstichen, anS dem Engl. Franks.
u. Leipz. 1768. S. 56.

Gomarus (Franz) ein holländ. 
Theologe, geb. zu Brügge d. 30 
Jan. 1563/ studirte zu Straß­
burg, Neustadt, Heidelberg u» 
Oxford, ward Proft d. Theol. zu 
Leiden, zuletzt zu Groningen/ wo 
er 11 Jan. 1641 st. Er schrieb

Oornmant. in N. IV ^.rnsr. 
1664. 4. exeget. Abhandl. u. m. 
a. Am bekanntesten ist er als 
heftiger Disputator u. unversöhnli­
cher Feind des Iak. ArminiuS, 
(f. diesen Art. im 1 Bde.) Die 
ganze Geschichte der Streitigkeiten 
zwischen ArminiuS u. GomaruS 
u. der daraus entstandenen öffentl. 
Trennung beschreibt am ausführ­
lichsten Gerh. Brandt in der/ in 
Holland. Spr. geschriebenen/ Gesch. 
d. niederländ. Reformation im 2 
u. 3 Bde. S. WalchS Einleit. 
3 Th. Dict, 

ftanz. Dichter / u. eines der ersten
Mitglieder der ftanz. Akademie, 
zu deren Stiftung er viel beürug, 
geb. zu St. Just de Lussac, starb 
1666, fast wo I. alt. Man hat 
von ihm Tragödien, ein Schäfer­
drama das 1625 mit
vielem Beifall aufgeführt wurde; 
Epigramme in 3 Büchern (Par. 
1657. 12.)/ langweilig u. größ- 
tentheilö ohne epigrammat. Witz; 
Sonette: 1646. 4^ u. e. a.
Einige seiner kleinen Stücke haben 
eine gefällige Wendung/ u. um 
die Reinigkeit der ftanz. Sprache 
hat er sich einiges Verdienst er­
worben. S. von Lonrat 
vor den Iraltös Lt lettres cls 
OombauIU, 1a reli-
Aiori. a Erlist. 1669. 12. auch 
Oliver Iiisr. cle l'Lcaä. krankt

1684 zu PariS/ wo ihr Vater
Paul Poisson Schauspieler war. 
Sie heurathete Men armen span. 
Edelmann Gomez, u. suchte dem 
Mangel an Glücksgütern durch 
ihre Talente abzuhelfen. Von 
ihrer mehr fruchtbaren als korrek­
ten Aeder hat man viele Romane, 
Erzählungen, Nouvellen rc?, die 
ehemals häufig gelesen, auch zum 

Theil
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Theil ins Demsche üb-rs. wurden pochescn. S. FikenscherS, Gel. 
(z. B. nonvetl68 d^onvel- Gesch. von Erl. 1 Abth. 193.—.99.

12' 86 Th. Gonsalvus (Ferdinand) von Cor- 
Deutsch/ Berlm 1736. 8. 10 Bde. dua S. Cordua.

loornees 2MU3snts3. Gontault S. Biron.
«n Ä-?Esch/ Ber-Gonz eine alte u. berühmte
L" Familie in Italien/ die sich lange
Tragödien hat sich keme auf der ?
Buhne erhalten. Sie starb zu 
St. Germain en Laye d. 28 Dez.
1770. S. Nouv, Dict. tiisd.

Gondi, Gondy S. Netz,
Gongora y Ärgste (LuiS de) ein 

ber. ipan. Dichter/ geb. zu Cor- 
dova 1561/ begab sich in den 
geistl. Stand/ in der Folge aber 
an den Hof/ wo er die Würde 
eines Kapellan de Honor des Kö­
nigs erhielt; er ft. 1627 zu Cor- 
dova/ wohin ersieh zurückgezogen 
hatte. Er war ein vortrefl. Kopf/ 
mit wahren Dichtertalenten aus-
gerüstet/ die aber zum Theil in 
der Ausbildung eine falsche Rich­
tung nahmen. Unter seinen frü­
hern Schriften/ denen vor den 
spätern der Vorzug gebührt/ zeich­
nen sich besonders die burleök- 
satirischen u. die naiven Volks­
lieder aus; die Romanze hingegen 
gelang ihm weniger. Durch seine 
spater» Schriften, in welchen er 
als angeblicher Reformator des 
ernsten poetischen Stils auftrat/ gab 
er zur pedantischen Affektation/ zur 
Ueberladung u. Verkünstelung der 
poet. Sprache u. Darstellung den 
Ton an. lollss las Obrss tle 
Don OonAor». IVlaclr.
1634. 4. koegiss. 1b. 1787. 8, S. 
FlögelSGesch. d. kom.Litt.2Bd. 296. 

Gönne (Ioh. Gottlieb) Hofrath u.
Pros. d. Rechte in Erlangen/ geb. 
zu Querfurt d. 24 Jun. 1713/ stud. 
zu Halle/ kam 1743 nach Erlan­
gen u. st. das. -. 24 Febr. 1758. 
Er schrieb über verschiedene RechtS- 
materien mit Einsicht u. Gelehr­
samkeit/ seine Schriften sind aber 
nicht frei von Ludewigischen Hy, 

Vaur'S hist.Handwörterb. H-Db.

mit der Familie Passermi um die 
Herrschaft über Mamua stritt/ bi-
nach Passermi von Bonacossa Tode 
1328 Ludwig von Gonzaga 
von dem Volke zum Herrn von 
Mamua gewählt/ nachher von 
Kaiser Karl iv bestätigt/ u. 
zum ReichSverweser bestellt wurde. 
Seine Nachkommen folgten ihm 
in der Regierung von Mamua 
u. im ReichSvikariat. Johana 
Franz/ Ludwigs Enkel / erlangte 
von Kaiser Siegmund 1432 den 
Titel eines Markgrafen. Ihm 
folgte in der Regierung Ludwig 
ni/ diesem sein Sohn Frid- 
rich 1/ von dessen Brüdern Jo­
hann Franz u. Rudolf, die 
Häuser Sabioneta u. Castiglione 
herftammen. Friedrich n, 
Friedrichs! Sohn/ wurde von 
Kaiser Karl V zum Herzog ge­
macht/ u. bekam Momferm durch 
Heurath. Er u. sein Vater haben 
sich als Kriegshelden ruhmvoll 
ausgezeichnet. Viele aus diesem 
Hause bekleideten die KardinalS- 
wurde/ u. mehrere Prinzessinnen 
vonGonzaga haben sich durchKennt- 
nisse u. Einfluß auf die StaatS- 
begebenheiten einen Namen ge­
macht. Unter den letzter» zeich­
nete sich besonders Louise Ma­
rie von Gonzaga auö/ eine 
Tochter des Herzogs Karl von 
Mantua/ welche an die Könige von 
Polen UladiSlauS u. Ioh. Kasimir 
vermählt war u. 1667 starb. Ihre 
Schwester Anna von Gonza­
ga/ Gemahlinn des pfälz. Prin­
zen Eduard/ eines Sohnes des 
unglücklichen Churfürsten Fried­
rich v, spielte eine Zeitlang am

16
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ftanz. Hofe eine bedeutende Rolle 
u. hatte auf wichtige Begebenhei­
ten einen großen Einfluß. Sie 
starb zu PariS 1684, u. aus 
ihrem Nachlasse erschienen die 
interessanten IAeinoire8 ä
cie 6on^2LU6S. üonll. 6k "2r. 
1786. 8. S. Allg. hist. Lex. 
d^onv. Dick. bist.

Goodwin (ThomaS) S. Godwin. 
Gordianus ist der Name von 3

Afrika, u. wurde, schon über 80 
alt, im April 237 n. Chr. G.

zum Gegenkaiser des MaximinuS 
ausgerufen, u. vom Senat bestä­
tigt. Er nahm seinen Sohn, 
gleiches' Namens, zum Mitregen- 
M (^.nZüLiuZ)' an. Der Vater, 
auö sehr alter Familie, u. von 
großem Vermögen, besaß einen 
vortrefiichen Karakter, der Sohn 
war ein krismus (xriapus) fer­
ner Zeit. Ihre Residenz war 
Karthago. CapellianuS, Statthal­
ter von Mauretanien, besiegte sie 
den 3 Iul. 237; der Sohn blieb 
im Treffen, der Vater todtere sich. 
Gordianus m, des zweiten 
GordianS Sohn, oder wenigstens 
Schwestersohtt, wurde, etwa 18 
I. alt, im I. Chr. 238 Kaiser. 
Er regierte unter Leitung seines 
Schwiegervaters MisitheuS sehr 
rühmlich, u. besiegte die Bothen 
u. die Perser 242.
MisitheuS Tode 243 wurde er von 
dem PräfektuS Prätono Philipp 
gezwungen, ihn zum Mitregenten 
anzunehmen u. bei unter ihnen 
auögebrochenen Streitigkeit getod- 
tet 2^4 S. ^urel. Vier. <3268. 
26. k.utrop. 9, 2. daxirolin. 
in vita Ooräi2norum irium.

Gordius, ein Phrygier / wurde 
aus einem Bauer Komg. Die 
Phrygier erregten einst wegen der 
Wahl eines KönigS einen Auf­
ruhr, u. erhielten vom Orakel 

den AuSspruch, daß ihnen em Wa- 
qen einen König bringen wurde. 
Plötzl. erschien der Bauer Gor- 
diuö auf seinem Wagen , u. wurde 
zum König erwählt. Er knüpfte 
den berühmten Knoten an seinem 
Wagen, den 1000 Jahre nachher 
Alexander mit dem Schwerte löSte. 
S. Lnrt. lib. UI. e. 1. Austin. 
Üb. XI. c. 7. ES giebt mehrere 
phrygische Könige, welche Gor- 
diuS heissen.

Schotte, diente anfangs unter den 
Franzosen, hernach als russ. Ma­
jor u. Generalmajor bei Peter 
dem Großen. Nach seines VaterS 
Tode 1711 kehrte er nach Schott- 
land zurück, wo er stch 1715 in 
die Rebellion verwickelte, u. nur 
dadurch der Strafe entgieng, daß 
in der VerurtheilungSatte der Vor­
name Thomas mit Alexander ver­
wechselt war. Matt schätzt sein 
für den Alterthumöforscher wichti­
ges liinerarinrn sej^entrionale, 
or L lonrne)^ ibio' mosi o5 
tbe Oonnri63 ok 8cboil2ncl I?. 
II. üonä. 1727. toi. Mit 66 
Kvf. nebst ^.ä^irions ancl Oor- 
recrionZ. 1732. kol. U. seine
Mstorx ok Iberer rbe Orear. 
^.bercleen. 1755. Voi. II. 8. 
Deutsch von C. A. Wichmann. 
Leivz. 1765. 2 Bde 8. S. lAen- 
7el. Libl. bist. Voi. V. k. I, 77.

Aber nach Gordon (Andreas) aus dem alten 
schottischen herzogl. Hause Gor­
don, geb. zu Cofforach in der 
Nordschottischen Provinz AnguS 
d. 15 Iul. 1712, studirte seit 
1724 zu Regenöburg, reifte 1730 
durch Oesterreich, Italien u. Frank­
reich, trat 1732 zu Regenöburg 
im Schottenklofter in den Bene­
diktinerorden, studirte 1735 zu 
Salzburg die Rechte u. Theol., 
kam 1737 alö Prof. d. Philos. 
nach Erfurt, u. starb d. 22 Aug. 
1751» Er war ein eifriger Be-
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firetter der fcholast. Philosophie, 8 Bde der Reiskischen Sammt, 
u. erwarb sich'durch seine Entde- der griech. Redner. S. i. o. 
ckungen in der Elektricität einen Hauptmsnni kro^r. äe Oor^iL 
auögebreiteten Ruhm nicht allein keontino; Tennemann Gesch d 
m Deutschland, sondern auch in Philos. 1 Bd. 350 ff. HambergerS 
Holland, England, Frankreich u. zuv. Nachr. 1 Th. 176 ff.
Italien. Er schrieb: kkaeno-Gori (Ant. Franz) ein gel. Alter- 

terthumsforscher, geb. d. 9 Dez. 
1691 zu Florenz, studirte hier 
nebst der Philos. u. Theol. vor- 
neml. die schönen Wiss. u. griech. 
Literatur, spater Mufik u. Mah­
lerkunst. Man wählte ihn 1717 
zum Priester des Baptisterii u. 
der Hauptkirche des h. Johannes zu 
Florenz, in der Folge wurde er 
auch Prof. der Gesch., Mitgl. der 
kon. Societät zu London, u. d. 
21 Jan. 1757 starb er. Mit 
großem Fleiß hat er Gemmen, 
Münzen, Jnnschriften u. andere 
Denkmähler des Alterthums ge­
sammelt, erläutert u. herauögege- 
ben. Seine Werke find zahlreich 
u. kostbar: lri8criptionum anti-

inena elcctricitatis exposita. 
Lrkor8. 1744. 8. Rati8b. 1744. 
8, Deutsch, Erf. (1745) 8. rlii-
losopkia nrilis et jucnnäs. ka- 
tisb. 1745. Vol. III. 8. kli?- 
sicae experimentalis elsmenta. 
1". II. Lr5. 1751. 8. S. Dün­
kels hist. krit. Nachr. 1 B. 81 
83. 718 — 720.

Gordon (Bernard von) Arzt, nach 
einigen ein gebohrner Schotte, 
wurde 1285 Pros, in Montpellier, 
u. st. nach 1305. Er verschaffte 
sich durch seine Praxis u. durch 
seine mit dem größten Beyfall ge­
haltenen Vorlesungen einen sol­
chen Ruhm, daß man ihn den 
Monarchen der Medicin nannte. 
Unter andern schrieb er: i-Mum 
rusllicinas inscriptum, äs rnor- 
inorunr pro^e omriium cura- 
lione, particulis 7 tlistridu-- 
Turn (una cum aliquot sliis 
ejris libellis.) 1574. 8.— 
per I?eir. Dklenbacliiuni arrno- 
t2tiun<5ulis s^suctum. k'ran- 
cok. 1617. 87 Er hat nicht blos 
die Araber ausgeschrieben, son­
dern viel eigenes. S. Sprengels 
Gesch. d. Arzneik. 2 Bd 505 ff.

GorgiaS/ aus Leontinum in Sici- 
lien (494 vor Chr.) eröffnete, so 
viel man weiß, in Athen die erste 
Schule zur Bildung künftiger 
Redner. Er war zu seiner Zeit 
wegen seinerExtemporanreden höchst 
berühmt, die man aber in den 
folgenden Zeiten weiter fortge­
schrittener Beredsamkeit für Schul- 
geschwätze hielt. Die von ihm 
noch vorhandenen 2 Reden: 6s 
Helenas lauclikus et pro kala- 
meäa ^poloZi» findet MNN im 

der griech. Redner. S. i. o.

luarum Arasc. et rom., <^uas 
ex8tant in ^truriae nr8i8us, 
ksrt. Hl. k4orent. 1726 43.
bol. mit vielen Kupf. IVlonnnien- 
tuni s. columbarium liberto- 
rnm er servorum Qivias ^.n- 
ßnsrse er OaesLrnrn Homas 6e» 
tecrnrn in via ^.ppia, 1726» 
ib. 1727. kol. cum 6^. 1. L. 
Donii, katricii k^loreoti, in- 
scriptiones antiquas etc. c. n. 
1731. koi. (enthält 2000 unbe­
kannte Jnnschriften). Museum 
k'lorentinnm. I'. VI. k4orenr. 
1731 — 43. koi. Nhft mehrertt 
100 Kupf./ wurde von 1752 — 
62 noch in 6 Bänden fortgesetzt, 
ist aber nicht vollendet, Museum 
Lrrnscnrn. k4or. 1737 _ > 43. 
Vol. lll. 5o1. mit 200 Kpf. lVln- 
seum Lortonense. Komas 1750» 
bot. mit 85 Kpf. lVIusei Onar-, 
riaccii anti^us monurnenta 
strusca. klot. 1744. kol. mit 
40 Kpf. NNNliSMÄti» 

16 *
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sureset srAentea xrsestantiora. 
ib. 1740. 2 Vol. kol. Hiessii- 
rus snticjULrum.
id. 3 Vol. kol. Mit Kpf. Ilio- 
Zaiirus veterrirn äv^ticlioruni 
coosulLriuTN er ecclesisst. !d. 
1769. 3 Vol. kol. L/mdolse llt- 
terarlae, etc. ib. 1748 -—> 54.
Vol. x. 8. m. Kpf. (eine sehr
schätzbare Sammlung.) u. m. a. Gothofredus, Gottfried, eigentl. 
Ein großes Verzeichnis von 53 Godefroy, der Name mehrerer 
theils eigenen, theils fremden ................
Schriften, welche er noch heraus­
geben wollte, steht in den ^ELli 
letter. 3'Itrtlis. 1. II. p. 478 
ff. S. Strodtmanns n. gel. Eur. 
10 Th. 301—37. 14 Th. 551 f. 

/Laxil Onom^st. VI. 391—96. 
Gorris (Jean de) lat. Gorrauö, 

geb. zu Paris 1505, war einer 
der vorzüglichsten Köpfe, u. einer 
der gebildetsten Menschen unter 
den Aerzten seiner Zeit, u. st. 
1577 als Prof. d. Medicin. Sein 
bestes Werk ist Oeünltiooum 
mecllcaium lilr. XXIV. IUgn- 
co5. 1578. kol., worinn er medi- 
tinische Worte u. Sachen vortrefl. 
erläutert. S. Sprengels Gesch. 
d. Arzncik. 3 Th. 12.

Gorter (Joh. von) ein ber. holländ. 
Arzt, geb. zu Enkhuysen d. 19 
Febr. 1689, ftudirte zu Leiden, 
prakticirte in seinem Vaterlande, 
wurde 1725 Prof. u. Stadtphys. 
zu Harderwyk, kam 1754 als 
kaiserl. Leibarzt nach Petersburg, 
gieng aber 1758 wieder zurück u. 
st. d. 11 Sept. 1762. Er war 
ein gelehrter Kenner seines Fa­
ches, u.^ein fleißiger Schriftstel­
ler, der besonders die Physiolo­
gie durch interessante Schriften 
bereicherte: (lomvenä. meälci- 
use etc. R. 4731. k. H. 
4. oft, Venet. 1751. 4. wlate- 
rles meälc» etc. Hsräerov. 
1733. 4. Oe xersxlrLtione in- 
sensikili. V. 1736. 4.
k-tsv. 174s. 4. IVleclicins üix« 

xocrstlcs. ^mst. 1739 — 41. 
11b. VII. 4. katsv. 1747< 4. U. 
1753. 4. OtilrurAia rexur-ALts.

L. 1742. 4. öfters, Vi- 
ennae 1762. 8. krsxis ineclicas 
Systems. Harcl. 1750. 2 Vol. 8.

1755.4. u. m. a. S. BörnerS 
jetztl. Aerzte, 2 u. 3 Bd. Nova 
^.cts^csä. I^st.6orlos. Vol. III.

berühmter Nechtsgelehrten, unter 
denen sich zuerst DionysiuS 
ausgezeichnet hat. Er war d. 17 
Okt. 1549 zu Paris geb., ftudirte 
zu Löwen, Cöln u. Heidelberg, 
bekleidete juristische Lehrämter zu 
Genf, Straöburg u. Heidelberg, 
u. ftarb d. 7 Sept. 1622 zu Stras- 
bürg, wohin er sich das Jahr 
zuvor auS der Pfalz, wegen des 
Einfalls der Feinde geflüchtet hatte. 
Die AUögabe deö öorxus luris 
von ihm, die 24mal wieder auf« 
gelegt wurde, seine Sammlung 
alter lateinischer Grammatiker, die 
man 4mal druckte, die Edition 
der griechischen Jnftitutionen des 
Tbeophiluö, sein Cicero nebft an­
dern Werken, machen sein An­
denken schätzbar. Zwar spricht 
man ihm nicht ohne Grund eine 
gute BeurtheilungSkraft ab, u. ta­
delt an seinem Oor^os lurls die 
Weitschweifigkeit u. Wiederholung 
der Anmerkungen; allein es bleibt 
ihm doch noch das Verdienst des 
Fleißes u. das Lob eines trefl. 
Gedächtnisses. Er hinterließ zween 
Söhne Theodor u., Jakob. 
Jener war kön. franz. Staats- 
rath, u. hat sich durch mancher­
lei histor. u. genealog. Werke 
ausgezeichnet; dieser hingegen war 
einer der berühmtesten humanisti­
schen Juristen, größer an Gelehr­
samkeit u. Einsichten als sein Va­
ter. Er war d. 13 Sept. 1587 
zu Genf gebohren, u. widmete 
sich, als er seine Studien votten- 
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det hatte/ ganz feiner Vaterstadt/ 
zuerst als Lehrer/ in der Folge 
als Mitglied des Magistrats. In 
dieser Eigenschaft wurde er in 
Geschäften des Staats bald nach 
Frankreich / bald an die Kantone/ 
bald nach Deutschland verschickt/ 
n. verrichtete seine Aufträge jedes­
mal mit Treue/ Glück u. Beifall. 
So viele Zeit ihn aber diese Ver­
richtungen kosteten/ so fand fein 
Fleiß doch immer einige Stun­
den/ die er Schriften/ besonders 
der Erklärung des Theodostanischen 
Kodex widmen konnte. Allein die­
ses sein Hauptwerk erschien erst 
näch seinem Tode/ welcher d. 24 
Iun. 1652 erfolgte/ durch den 
Eifer des Anton Marville/ das 
erstemal zu Lyon / 1665 in 6 Fo­
lianten/ verbessert durch Ritter/ 
Prof. zu Wittenberg/ zu Leipzig 
1786 — 45. Von den Büchern/ 
die er selbst zum Druck beförderte/ 
find die vornehmsten die Frag­
mente der 12 Tafeln/ deren Samm­
lung alle Gelehrte rühmen/ (Hei- 
delb. 1616. 4.) vier griech. Reden 
des Libanius/ aus Manuskripten 
abgedruckt (Genf 1681. 4.) eine 
5te/ vorher ungedruckte. (ebendas. 
1684. 4.) Die vollständigste u. 
korrekteste Sammlung seinerSchrif- 
ten erschien 1788 in fol. zu Lei­
den. — Von Dionysius Go.
thofreduS dem jüngern/des „ . ___
obigen Theodors Sohn u. des ältern Gottfried von Bouillon / Herzog 
DionyfmS Enkel/hat man mehrere — -
histor. Schriften. Er war 1615 zu 
PariS geb./ vonLudwig xiv, für den 
er viele wichtige Unterhandlungen 
besorgte / zum Historiographen er­
nannt/ u. st. d. 6 Iun. 1681 zuRyssel. 
S. Wirten. lVIernor. lctor.p.85.

Mein. I'. 17. P. 47. 
Lenebier liist. litt. <ls Oeneve. 

U- IuglerS Beitr. zur jur.
Biogr. 6 Bd. 240 — 294.

Götter (Friedr. Wilhelm) ein ber. 
Dichter/ war den 8 Sept. 1746 

in Gotha geb./ studirte in Göttin­
gen / hielt stch eine Zeitlang in 
Wetzlar auf/ wurde Archivar in 
Gotha/ n. hernach geh. LegationS- 
Sekretair. Sein Todestag war 
der 18 März 1797. Seine Ge­
dichte (8 Bde / Gotha 1787 — 
1802. 8.) unterscheiden stch durch 
Feinheit u. Zartheit des GefühlS/ 
feinen Scherz/ eine gefällige Phi­
losophie/ Anmuth u. Adel des 
Ausdrucks / klassische Nichtigkeit 
der Sprache u. des Versbaues- 
Nicht leicht war ein Schriftsteller 
sorgfältiger u. gewissenhafter in 
der Bearbeitung seiner Werke. 
Mit welcher Leichtigkeit fich sein 
Geist fremden Formen anschmieg- 
te/ beweißt die Uebersetzung von 
Gays bekannter Elegie u. der Al- 
zire Voltaires/ welche das Stu­
dium u. Muster aller Uebersetzer 
zu seyn verdienen. Unter allen 
Gattungen der Poefie liebte er 
die Dramatische am meisten/ m. 
mit ausgezeichnetem Glück ver­
suchte er fich in jeder Gattung 
derselben. Er kannte die Kunst 
-eö dramatischen Dichters u. de- 
Schauspielers in ihrem ganzen 
Umfange/ u. er trat öfters mit
allgemeinem Beifall auf gesell- 
schaftl. Theatern auf. S. Sächs. 
Provinzialblätter / 1797. April. 
812 — 80. Schlichtegr. Nckrol. a. 
d. I. 1797. 2 Bd 248 — 816.

von Niederlothringen / einer der 
tapfersten Helden feiner Zeit/ lei­
stete dem Kaiser Heinrich lv wich­
tige Dienste in Besiegung seiner 
Feinde. Il r dankte dieser Mo­
narch einen großen Antheil an 
dem Siege gegen den Herzog Ru- 
dolph von Schwaben / u. auch bei 
der Eroberung Roms zeichnete er 
stch aus. Doch seine wichtigsten 
Thaten fielen erst in die letzten 
Jahre seines Lebens. Er führte 
den ersten großen Kreuzzug an/ 
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lt. wurde da^ Haupt der Fürsten/ 
die ihn begleiteten. Um das nö­
thige Geld zu erhalten, verkaufte 
er sein Land/ zog mit dem aus­
erlesensten. Heere von 80/000 M. 
durch Deutschland und Ungarn/ 
setzte über die Meerenge von Gal- 
lipoli, u. war schon 1097 Mei­
ster von Nicäa, wo der damalige 
türkische Sultan von Kleinasten

347 scili S. Hambergers zuv.
Nachr. 4 Th. 281.

seine Residenz hatte. Ueberall Sie- GoM (Vincenz Ludw.) Kardinal, 
ger über die Türken, zog er durch 
Kleinasten u. Syrien, eroberte 
die wichtigsten Plätze für die Chri-
sten u. d. 5. Jul. 1099 wurde er 
endlich Herr von Jerusalem. Das 
Heer ernannte ihn zum König von 
Jerusalem/ er führte aber aus 
Religiosität diesen Titel nie/ u. 
starb gleich das Jahr darnach, an 
dem nämlichen Taste, der ein 
Jahr zuvor so gluckl. für ihn 
gewesen war. S. I. Ch. Mayerü 
Gesch. der Kreuzzüge. Berl. 1780. 
8. (lVIsilli) «les croisa-
äes. ksr. 1790. Vol. IV.* deut­
sche Gesch. der Kreuzzüge, Leipz. 
1782. 2 Bde 8.

Gottfried bon Ensningen, ein 
Geschichtschreiber, lebte um 1288,
u. schrieb auf Verlangen eines
Strasburger Bürgers, MagnuS Gottleben (Joh. Christoph) Rektor
Engelhard, eine Gesch. RudolphS 
von Habsburg u. seines Bruders 
Albms von Oesterreich: 
UnAelllsrcli cliroulcou, ecl. 1^. 
D/l. kelrel. kr3A26. 1777. 6. 
S. Wachters Gesch. der literar. 
Kultur/ 424.

Gottfried von Viterbo, ein Ge­
schtchtschreiber, erhielt seinen Bei- Menselö Lex.der verst. Schriftst.4Bd. 
namen von der iialiän. Stadt Di-Gottschalk, Godeschalkus, Mönch 
terbo, weil er dort Priester war. zu Fulda, Sohn eines sächs. Gra-
Vermuthl. stammte er aus Deutsch­
land; wenigstens erhielt er seinen 
ersten Unterricht zu Bamberg/ u. 
war hernach Kaplan u. Notarius 
d. deutschen Kaiftr Konr.Hl/Friedr. 
I u. Heim. VI. Er schrieb theilst 
Prosa theils in Versen, eine bis 

1166 reichende Chronik, unter dem 
Titel: kanideon, weil die Bege­
benheiten der Götter der Erde da­
rin» erzählt werden. Lesenswerth 
ist nur der Theil / wo er von den 
Begebenheiten seiner Zeit handelt. 
Ausgabe am besten in viurawri 

rer. Itgl. 1. VII.

geb. zy Bologna 1664, trat in 
den Dominikanerorden, wurde 
nach u. nach Prior/ Provinzial 
in der Lombards/ Inquisitor von 
Mailand, endlich 1728 Kardinal 
u. d. 28 Sept. 1741 ft. er zu 
Rom , da ihn Benedikt xiv. kurz 
vorher zu seinem Theologen er­
nannt hatte. Er war ein gelehr* 
ter u. mit vielen guten Eigen­
schaften ausgerüsteter Prälat/ dem 
aber viel Mönchisches anklebte. 
Ausser einigen andern Schriften 
hat man von ihm eine ikeoio- 
ßis scliolastico - cioZmatlca jux* 
ta lueuteru cUvi 1'li. ^.hulus- 
Us, die von 1727 — 34 zu Bo­
logna in 16 Bdn erschien. S. 
Lebensgeschich. aller Kardinäle 2 
Th. 332 ff.

der Landschule zu Missen, ein 
würdiger Schulmann, u. gründ­
licher Philolog, geb. zu Chemnitz 
1733/ war bis 1771 Rektor zu 
Annaberg u. starb zu Missen 1785. 
Seine Schriften bestehen meistens 
in Programmen Philolog. Inhalts. 
S. Laxii Ononuisr. l?. VII. 220.
Menselö Lex.der verft.Schriftst.4Bd.

sen Bernus, wurde auf einem 
Konzilium zu Mainz wegen seiner 
Meinung von der absoluten Prä­
destination verdammt/ öffentlich 
gegeißelt u. ins Gefängniß gewor­
fen / worinn er sein Leben beschloß- 
868 oder 69. Er hatte seine Leh­
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re von Augustin erborgt, und 
seine Gegner stritten mit ihm 
mehr nm Worte als um Sachen. 
Goltschalk mußte seine Schriften 
selbst inS Feuer werfen, u. so be­
sitzen wir von ihm nur noch 2 
Glaubensbekenntnisse und einige 
Bruchstücke, die Mher am Ende 
seiner Historie Ooclescalci. Dub- 
lini 1631. 4. lkannov. 1662. 8. 
Und 611b. lVIauAccin in Lcriptt. 
cle Arstia et praeclest. 1?. 1. p. 
7 sgc;. abdrucken ließen. S. Ham- 
bergers zuv. Nachr. 3 Th. 620.

Gottsched (Joh. Christoph) Pros, 
d. Logik u. Metaph. in Leipzig, 
geb. zu Iudithenkirch bei Königs­
berg in Preußen d. 2 Febr. 1700. 
Sein Vater gleiches Namenü, wel­
cher das. Prediger war, unterrich­
tete ihn selbst, so daß er 1714 d. 
Akad. Königsberg beziehen konnte, 
wo er Theologie, noch mehr aber 
Sprachen, Philos. u- schöne Lit. 
studirte. Ueber die Letztere hielt 
er seit 1724 in Leipz. Vorlesun­
gen, ward 1730 außerordentlicher 
Pros. d. Philos. 1734 ord. Prof. 
d. Log. u. Met. u. st. d. 12 Dez. 
4766. Deutsche Sprache u. Dicht­
kunst Hanken ihm zum Theil ihren 
Flor, so wie er auch um die Auf­
nahme des deutschen Theaters wah­
re Verdienste hat. Ohne steh über 
eine gewisse Flachheit u. Mittel­
mäßigkeit erheben zu können, oh­
ne selbst rein u. edel zu schreiben, Goudimel (Ctaude) einer der vor- 
drang er eifrig auf die Reinheit treflichsten Tonkünstler des 16 Jahr- 
der Sprache, u. machte die Deut- 
schen mit den Franzosen u. Eng­
ländern bekannt. Selbst weder 
schöner Geist, noch gründl. Phi­
losoph, noch tiefsehender Sprach-
forscher, rieß er nur ein, ohne 
selbst zu bauen: aber er bekam 
Schüler, die den Meister bei wei-
tem übertrafeu. Unter seinen 
Schriften waren folgende für ihre 
Zeit ungemein nützlich: Kritische ...
Dichtkunst, Leipz. 4ie AuSg. 4754 Goujeon (Ieari) ein vortrefl. Bild-

8. Redekunst. Ebend. 2te Ausg. 
4739. 8. Deutsche Sprachkunst. 
Ebend. 6te Ausg. 1776. 8. Erste 
Gründe der gesummten WeltweiSH. 
Ebend. 7te Ausg. 1777. 8. Bei­
träge zur krit. Historie der deut­
schen Spr., Poesie u. Beredsam­
keit. Ebend. 8 Bde. 1732 — 44. 
8. Nöthiger Vorrath zur Gesch. 
der deutschen dramat. Dichtk. Ebd. 
2 Th. 1757. 8. Seine eigenen 
dramat. u. poet. Erzeugnisse, sind 
mit Recht vergessen. Diese, so 
wie manche Einseitigkeit, Pedan- 
terey n. Spur eines noch nicht 
hinlängl. gereinigten Geschmacks, 
verbunden mit grenzenlosem Eigen­
dünkel u. Rechthaberei, zogen ihm 
n. seiner Schule viele Gegner zn, 
an deren Spitze Bodcker ü. Brei- 
tinger, welche an Genie weit über 
Gottsched emporragten, stunden. 
Sonst war der letztere einer der 
thätigsten Männer seiner Zeit, u. 
schrieb u. übersetzte in Gesellschaft 
mit seiner Gattin geb. Adelgun- 
de KullmuS, einer Frau von 
weit mehr Geschmack u. Geist, als 
er besaß, eine Menge auslän­
discher Schriften, unter denen 
Bayle'S Wörterbuch eine der 
wichtigsten war. S. 4- Lr- 
nesti lVlernor. ej. Hps. 1767. 
kol. Käftnerö kl. Schriften 2 Th.
76 ff. Meisters Charakterist. d. 
Dicht. 2 Bd. 42 — 51.

Hund., aus der Franche - Comts 
ist der Komponist derjenigen Melo­
dien, nach welcher noch gegen­
wärtig die ins franz. übersetzten 
Psalmen gesungen werden: les 

cle Davill, mis en 
mnsi^ue a y.uadre Parties, en 
1565. Er wurde d. 24. Aug. 1572 
als Hugenot hingerichtet. S. 
I^onv. üict. Iiist. Gerbers Lep. 
d. Tonkünftler.
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Hauer u. Baumeister, blühte zu 
PariS unter den Regier. Franz i 
u. Heinrich n. Niemand über- 
traf ihn in BasxelifS, u. wegen 
der erhabenen Einfalt des Alter­
thums, die man in seinen Arbei­
ten bewundert, nannte man ihn 
den Correggio in der Bildhauerk. 
Er verlor sein Leben in dem Pariser­
mord 1572. S.^ouv. Dict. lilsr.

fand verschiedene Instrumente, z. 
B. eine bei den Geometern sehr 
gebräuchliche Wasserwage, bear­
beitete die meisten mechan. Artikel 
in Diderots u. d'AlembertS Ency­
klopädie, U. in der Lric^cl. mö- 
Iiioä., schrieb auch einiges an­
dere u. st. d. 23 Okt. 1799. S.
IVIsA. enc^cl. an 14. Ällg. Li- 
ter. Z. 1800. Jmelligenzbl. l^.165. 

Oouiet (Claude Pierre) Pnester Govea (Anton) ein ber. Rechtsgel., 
u. Kanonikus der Hospitalkirche geb. 1505 zu Bena in Portugal, 
St. Jakobs zu PariS, geb. das. - - - .
L. 19. Okt. 1697, studirte bei

studirte zu Bourdeaux, lehrte zu

Den Jesuiten, erwarb sich als ein 
vaMoS thätiger Ltterator durch ei­
ne Menge Schriften, die er her­
aus gab, unter denen seine Lid- 
1i0tIl6l1U6 ^2NH0i86, 011 lllst. 
äe la licrersrure krancolse.

Toulouse, Cahorö, PariS, Avig- 
non, Valence im Delphinat und 
Grenoble, begab sich aber wegen 
der innerlichen Kriege nach Pie- 
mont, wurde bei dem Herzog von 
Savoyen geh. Rath und Regue- 
tenmeister u. st. zu Turin 1565. 
Er war der jüngste und gelehrte­
ste unter 3 Brüdern: der älteste, 
Martialiö, ein guter lat. Dich­
ter, edirte zu Paris eine lat. 
Grammatik, der zweite Andreas 
Prinzipal am Kollegio St. Barba­
ra zu PariS, hernach am Kolle­
gio zu Bourdeaux von 1534 — 
1547, brächte die Universität zu 
Koimbra in Aufnahme u. st. das. 
1547. Alle 3 wurden von ihrem 
Oheim, Andreas Govea, 
Prinzipal des Kollegii St. Bar­
bara zu PariS erzogen. AnionS 
Sohn Manfred, in den schö­
nen Wissenschaften sowohl als in 
den Rechten wohl erfahren, starb 
1613, als Staatsrath zu Turin.

Oovesni Oxp. jur., xtil- 
lol. pliilos. eä., sucr.
^rLernis. I. van Vsalsen. Ho- 
terä. 1766. kol. E. I^eiclLlierl 
Vit. clsrils. ILtor. x. 197.

Gower (Ioh.) ein engl. Rechtsge­
lehrter, u. ein in seinem Zeital-

raris. 1741. Vol. XVIII. 8. 
den meisten Werth hat, Beifall 
u. Achtung, u. st. d. 1 Febr. 
1767. S. l^ouv. Oict. Iil8t.

Goulin (Jean) Mitgl. vieler gel. 
Gesellschaften, geb. zu RheimS 
d. 10 Febr. 1728, studirte Medi­
cin, erwarb sich viele literar. 
Kenntnisse, schrieb sehr viel über 
Gegenstände der Arzneiwissenschaft, 
der Literatur, Sprachen, edirte 
viele Werke älterer Schriftsteller 
mit Verbesserungen, arbeitete an 
der Encyklopädie und einer Men­
ge Journale, und zeigte sich als 
einen emsigen und einsichtsvollen 
Gelehrten. Nachdem er lange 
Zeit in der bittersten Armuth ge­
schmachtet hatte, erhielt er 1794 
eine Stelle an der National - Bib­
liothek zu PariS u. st. das. d. 1 
Mui 1799. S. Alem. sur la 

er les ouvr. tsnt impr. c^ie 
rnsnuscr. «1. I. Ooulin, xar I?, 
Lue. 1799. 12. Ersch gel. Fankr. 

I^ouv. lij^. ter bewunderter Dichter, dem die
Goussier (Louw JacqueS) Mttgl. englische' Sprache nicht wenig 

mehrerer gel. Gesellschaften, geb. Verfeinerung verdankt, geb. 1320, 
zu Paris d. 7 März 1722, legte gest. 1402. Man hat von ihm
sich vorneml. auf Mechanik, /r- mehrere kleine Gedichte u. 3 grö-
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stere: 1) Lpecnlurn nreclitsntis, 
ein Moral. Gedicht in franz. 
Sprache zur Empfehlung der Liebe 
n. Treue im Ehestände. 2) Vox 
«cismsncis, ein histor. Gedicht 
über die Insurrektion unter Ri­
chard n in lat. Sprache: diese 
beiden Gedichte sind nicht gedruckt. 
Z) <^orikes8io am^ncis, Geständ­
nisse der Liebenden / auf Richards 
21 Verlangen verfaßt/ in engl. 
Sprache; nach dem franz. Roman 
von der Rose/ ärmer als dieser 
in allegorischen Gemählden/ aber 
reicher an Sittensprüchen. Ge­
druckt: I^onclon 1554. 4. S.
UioArspti. dritsnn. Vol. IV. Graat (Bernh.) Mahler aus Am- 

" ' fterdam/ geb. 1628/ studirte nach
den besten ital. Maklereien u. Ku­
pferstiche»/ die er in Holland fin­
den konnte/ u. mahlte Historien/ 
Bildnisse/ Landschaften u. Thiere

2242. (ilisrikepie Olcr.
Goyen (Ioh. van) ein berühmter 

hclländ. Mahler/ geb. zu Leiden 
1596. Er mahlte meist holländi­
sche Kanäle mit Schiffen/ u. am 
Ufer Karren, Marktleute/ Schif­
fer u. Fische/ in der Ferne Städte 
u. Dörfer. Sein Pinsel ist leicht/ 
aber fein Kolorit fällt ein wenig
inö Graue. UebrigenS stellen seine 
Gemählde die Natur sehr getreu „ .
dar. Er hat selbst einiges radirt/ Grabe (Ioh. Ernst) aus Königs­

berg/ wo er 1666 geb. war/ 
Theologie studirte/ u. Vorlesun-

u. nach ihm hat man viele Ku­
pferstiche. Er starb im Haag 1656. 
S. Füßli Künstl. Lex.

Gozzi (Gasparo) ein berühmter 
ital. Graf/ geb. zu Venedig d. 20 
Dez. 1715/ gehört unter die be­
sten n. korrektest. Schriftst. Italiens. 
Er schrieb gleich gut in Prosa u. in 
Versen/ im ernsthaft, u. im scherz­
haften Stil. Er war ein großer 
Menschenkenner u. glücklicher Nach­
ahmer Lucians. Man schätzt vor- 
zugl. seine Übersetzungen einiger 
Schriften dieses Griechen/ wie 
auch die des Longnö; ferner feine 
Lermoni, seinen Osservatore, 
eine period. Schrift im Geschmack 
des ZuschauerS/ u. seine Verthei- ?ie Dicr. Niceron 21 Th. 1 —11. 
digung des Dame. Geringern Grabner (Ioh. Jak.) Hauptmann 
Werth haben seine dramatischen bei der batav. Republik/ geb. zn 
Arbeiten/ u. er steht darinn sei- Gotha d. 2 Iul.- 1760/ studirte

nem jungem Bruder/ Carlo 
Gozzi/ weit nach. Oefters be­
fand er sich in Geldverlegenheiten, 
u. als ihm einst die Neformirung 
der Universität zu Padua übertra­
gen wurde/ versank er in eine 
Schwermuth/ daß er den Ver­
stand verlor. Aus seinem Zimmer 
stürzte er sich in den Po/ wurde 
aber gerettet/ bekam feinen Ver­
stand wieder/ u. st. zu Venedig 
d. 25 Dez. 1786. Nach seinem 
Tode erschien das. eine vollständ. 
Ausgabe seiner Schriften in i2Bdn. 
S. BouterweckS Gesch. d. Poes, 
u. Bcreds. 2 Bd 506 u. 524.

in einer hohen Manier/ richtigen 
Zeichnung u. schönem Kolorit; 
besonders beobachtete er das Wahre 
u. die Natur sehr genau. Er st. 
in seiner Vaterstadt 1709. S. 
Füßli's Künstl. Lex.

gen hielt. Da er allerlei Zweifel 
wider seine Religion bekam, wollte 
er kathol. werden/ gieng aber 
endl. nach England/ bekannte sich 
zur engl. Kirche/ erhielt eine kö- 
nigl. Pension u. st. in London 1711. 
In der Kirchengesch.u. in der Kritik 
sowohl/ als in der griech.Sprache u. 
in den kirchl. Alterthümern war 
er sehr bewandert; dagegen fehlte 
es ihm an Beurtheilungökraft. 
Sein wichtigstes Werk ist eine 
Ausgabe der i-xx in 4 Folio- 
bänden/ die Breitinger in 4 Quartb. 
wieder abdrucken ließ. S/ OKauke- 
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mit vorzügl. Erfolg die Rechte/ 
gieng 1785 alö Privatsekretair 
nach Holland/ diente mehrere 
Jahre unter dem holländ. Regi­
ment Sachsen-Gotha/ trat 1796 
in die Dienste der bat. Republik/ 
n. blieb am 19 Sept. 1799 in 
einer zwischen den Holländern u. 
Engländern gelieferten Schlacht. 
Durch seine Briefe über die Nie­
derlande/ Gotha 1792. 8. hat er 
sich alö einen einstchtövollen Beob­
achter u. angenehmen Schriftstel­
ler bekannt gemacht. S. Schlich­
tegrolls Nekrol. a. d. I. 1799. 1 
Bd 25 — 47.

Gracchus (TiberiuS Semproniuö) 
ein edler Plebejer des alten Roms, 
Sohn deö Tib. GracchuS/ der 
sich durch seine Siege in Spanien/ 
u. durch seine Strenge als Censor 
berühmt machte / u. der Cornelia/ 
jüngern Tochter des Scipio Afri- 
kanus. Er war ein edler/ recht­
schaffener Mann/ u. ganz dazu 
gemacht / die Herzen des Volks zu 
gewinnen. Unter seinem Schwa­
ger/ Scipio dem jüngern/ that er 
die ersten Kriegsdienste in Afrika: 
dann unglückl. vor Numantia/ alö 
Quastor deö Mancinuö. Schon 
längst hatte er mit Unwil­
len die Habsucht der Reichen 
u. die Noth der Armen gesehen. 
Alö er daher im I. R. 620 Tri- 
dun geworden war/ trug er auf 
die Wiederherstellung deö Lieini- 
schen Geseyes an / das einem röm. 
Bürger nicht mehr alö 500 Fel­
der im Besitz zu haben erlaubte.
Die Optimalen widersetzten fichGracian (Lorenzo/ eigentl. Balta- 

zar) ein gel. span. Jesuit u.mit großer Heftigkeit, u. im fol­
genden Jahre wurde der rechtschaf­
fene u. gemäßigt denkende Mann, 
als er sein Tribunal zu verlän­
gern suchte, auf dem Komitium 
von dem Adel mit mehr alö 200 
seiner Anhänger ermordet. Sein 
jüngerer Bruder, Cajuö Grac- 
chuS, fand auf gleichem Wege 

als VolkStribun im I. R. 652 
gleichen Tod. Mit ihm fielen 
5250 seiner Anhänger, u. die 
wohlthätigen Einrichtungen, wel­
che die beiden Brüder hauen tref­
fen wollen, wurden nicht auöge- 
führt. Cajuö Gracchuö war viel 
stürmischer, u. zu gewaltsamen 
Maaßregeln geneigter/ alö Tibe- 
riuö; aber auch ein weit größerer 
Redner. Er war 9 Jahre jün­
ger alö sein Bruder/ der noch 
nicht 50 I. alt war/ alö er um- 
kam. Vielleicht ward nie eine 
Staatsveränderung von edlern u. 
größern Männern angefangen/ alä 
die der Gracchen; aber der t^trohm 
der Revolution ward schon ihnen 
selbst zu mächtig / geschweige / daß 
man ihn nach ihrem Tode hätte 
in seinen Schranken halten kön­
nen. Bürgerkriege, Proskriptio­
nen u. wiederholtes Blutvergießen 
waren die Folgen ihrer Unterneh­
mungen; u. das letzte Ende der­
selben/ daß eben das Volk/ dem 
sie die Freiheit schenken wollten/ 
in die Fesseln eines DeöpotismuS 
geschlagen wurde/ der bis auf 
unsre Tage in Europa ohne Bei­
spiel blieb. S. PlmarchS Biogr. 
der Gracchen. H. Hegewisch Gesch. 
der gracch. Unruhen. Hamb. 1801. 
8. Gesch. der Revolution der Grac­
chen in A. H. L. Heerenö klein, 
hist. Schriften. Gött. 1805. 1. 
Th. N. 2. Die Verschwörung der 
Gracchen. Leipz. 1805. 8. (eine 
Uebers. aus dem Franz, des Abbe 
von St. Real.)

Rektor deö Iesuiter Kollegiums^ 
zu Tarracone/ wurde um daö I.
1605 in der Stadt Calatajud in 
Aragonien gebohren/ u. st. 1658. 
Seine Schriften werden wegen der 
Reinigkeit der Sprache in Spanien 
sehr hoch gehalten/ u. ob ste 
gleich von zu gespitzten Einfällen,
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seltsamen Metaphern u. hochtra­
benden Redensarten wimmeln / so 
enthalten ste doch viel Gutes u. 
manchen herrlichen Gedanken. Sie 
betreffen die Lebensphilosophie / 
Theologie/ Poetik u: Rhetorik; 
vorzügl. wirkte er durch seine 
Kunst/ geistreich zu denken u. zu 
schreiben (^§ncl6L2 7 3rt6 cte 
in§6nio) auf das Publikum: Ob. 
ras äs I.or. Orscisn, 3iviäi- 
clss 6n 3o8 1omo8.
1702. 4. Ins Franz, (fehlerhaft) 
übers. u. aus diesem deutsch von 
K- Gottschling. Halle u. Leipz. 
1721. 8. S. FlögelS Gesch. d. 
kom. Lit. 2 Bd. 303.

Gracianus S. GratianuS.
Grave, Gravius (Ioh. Georg) 

ein ber. Philologe u. Kritiker/ 
geb. zu Naumburg d. 29 Jan. 
1632 / studirte zu Leipzig die 
Rechte/ vorneml. aber Humaniora/ 
gieng dann nach Leiden/ wurde 
1656 Pros. d. schön. Wiss. zu 
Duisburg/ 1658 zu Deventer/ 

.1662 Prof. d. Bereds./ StaatS- .
kunst u. Gesch. zu Utrecht / u. d. Graf (Hartmann Friedr.) Kapell- 

meister u. Musikdirektor in Augs­
burg/ geb. zu Rudolstadt d. 29 
Aug. 1723/ zeichnete sich frühzei­
tig auf her Flöte aus / zeigte seine 
Kunst mit großem Beifall an vie-

11 Jan. 1703 st. er. Daö griech. 
u. röm. Alterthum war ihm ge­
nau bekannt, u. seine Ausgaben
verschiedener alten Schriftsteller/ 
deö Hesiod/ SuetoniuS/ Cicero/ 
Catull / Tibull u. Proper; / Iusti- 
nuö/ Lucian/ CallimachuS/ Flo- 
ruS rc. beförderten das.Studium 
dieser Schriftsteller. Sehr ver­
dient »lachte er sich besonders 
durch folgende 2 Sammlungen: 
Hessmus anti^uitatum ro- 
iN2N2rum, in a^o continentur 
I6cti88imi scriptores,
<iui suporiori ant noLtio sec. 
romanso roi^ublicao istionom 
6to. exxlicsrnnt. Iraj. acllltion. 
et I.u§cl. L. 1694 — 99. Vol. 
XU. fol. mit sehr vielen Kupf.
Nachgedr. Venot. 1732 37.
Vol. xn. fol. mit Kpf. (Enthält 
203 Schriften/ nicht alle deö Auf- 

bchaltenS werth. Als Fortsetzung 
gehört dazu: n. 3e 82U6N- 
§r6 nov. tbes. ant. rom. Ha- 
§26 1716 — 19. Vol. lll. fol. 
Mit Kupf. U. koleni nova Suxxl. 
Ities. anti^. rom. 6t §r26c. 
V6net. 1737. Vol. V. fol. mit 
Kupf.) 1ti6S2urus anticiuitatum 
6tlii8tori2rumItLli26,I^62^oli8, 
8icili26,82r3iniL6,Oor8ic26,IVl6- 
litLSsliarum^uo t6rrsrum 
contium. lomis IX V6l Volum. 
Xl^-V clistinctu8 3i§6ri stc^ue 
Scli olim cooptus cura I. (3. 
Oraovii, nunc contin. et scl 
linom poräuctus cum kro5. 
I*. Lurmsnni. I^u§3. L. 1725. 
kol. (Eine vortrefl. Sammlung 
von vielen/ zur alten u. mittlern 
ital. Gesch. höchst nützl. Schrif­
ten.) Gronove Lxi8wi26 wurden 
1707/ u. seine Oration68 1717. 
8. zusammengedruckt. S. k. Lur- 
msnni Orat. 5un. in obit. 
6r. Iraj. s3 Uft6n. 1703. 
8. ^cts Lrucl. l.ix>8. 1703/ 182 
69. Niceron 3 Th. 188 — 199.

len deutschen Höfen/ in England/ 
Holland / der Schweiz u. Italien/ 
lebte seit 1772 zu Augsburg/ wur­
de 1779 nach Wien/ 1783 nach 
London verschriebe»/ kehrte wieder 
nach Augsburg zurück/ u. st. das. 
d. 19 Aug. 1795. Seine Kom- 
posttionen für die Flöte sind sehr 
zahlreich/ u. besonders in Eng­
land/ Holland u. in der Schweiz/ 
auch an vielen deutschen Höfen 
sehr beliebt. Besonders aber Ha­
ben sich in neuern Zeiten zu Lon­
don seine Oonc6rti Orossi sehr 
berühmt gemacht. Auch hat man 
von ihm einige schöne Kirchen- 
stucke/ besonders den 29 Psalm 
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nach CramerS Übersetzung/ die 
Hirten bei der Krippe von Ram- 
ler u. a. m. Viele von seinen 
Kompositionen sind gestochen/ an­
dere aber blos Manuskript. S. 
Gerbers Lep. d. Tonkünstl.

Grafigny (Franeoise d'Isembourg 
d'Apponeouri de) eine der vorzüg­
lichsten Schriftstellerinnen Frauk- 
veichS/ geb. zu Nanch 1694/ lebte 
lange in einer ungluckl. Ehe mit 
Grafigny / Kammerherrn des Her­
zogs von Lothringen/ nach ihrer 
Trennung zu PariS/ wo sie d. 12 
Dez. 1758 starb. Sie hat sich als 
Schriftstellerinn vornemlich durch 
ihre so reizenden l-ercros xorn- 
viennes (oft/ 2 Voi. Paris 1774.
12. I^yon 1787. 12. auch ital. 
u. deutsch) berühmt gemacht; u. .....
in der rührenden Gattung des Grainger (James) ein schottischer 
Lustspiels behauptet ihre O^is Arzt aus Dunse / machte sich nicht 
<Parrs 1751. 12. auch ital. u. allein als ein guter Beobachter be-
deutsch) einen sehr ehrenvollen 
Rang. Ihr zweites Schauspiel 
gleicher Art/ 1a kille d'H.ristiä6, 
verdient u. erhielt weit weniger 
Beifall. Zwei von ihr hinterlas­
sene Stücke / 6t Aenise, 
u. ktrars, jedes in einem Akt/ 
kamen zu PariS 1770. 8. heraus. 
Oeuvrss corn^l. I.ondr6S (l?a- 
ris) 1788. Voi. IV. 12. Mit dem 
Bildnisse der Verf. u. ihrer Le­
bensgeschichte. S. Nouv. Oict. 
tust. LessingS hamb. Dramat. 
St. i-Hi. EschenburgS Beisps. 
7 Bd 206 f.

Graham (Catherine Macaulay) eine 
ber. engl. Schriftstellerinn/ die 
Tochter eines gewißen Sawbridge 
aus Kent/ geb. 1738 oder 39/ 
wurde auf dem Lande erzogen/ u. 
heurathete 1760 den Doktor Ma­
caulay/ der aber schon 1766 starb. 
In der Folge heurathete sie den 
Doktor Graham/ der sie sehr hart
behandelte/ u. d. 23 Jun. 1791 Dichtk. 238.
starb sie. Durch verschiedene po- Gramm (Joh.) Dänischer StaatS- 
lit. moral. u. Pädagog. Schriften rath/ geb. zu Aalburg in Iütland

ist sie sehr Vortheilhaft bekannt; 
den meisten Ruhm aber erlangte 
sie als Geschtchtschreiberinn ihres 
Vaterlandes: Histor^ ok LnA- 
1snci krom rli6 sccession ok 
Jarnos I. to rlis elevstion ok 
tbe Honso ok Hsnover Voi. 
vm. I.onä. 1763 — 83. 4.
Ulsr. ok TnAl. krom tlie rovo- 
lurion to itie present time. 
Voi. I. Qonä. 1778. 4. Diese 
Gesch. ist in einem starken / ner- 
vigten u. beredten Stil geschrie­
ben/ der nichts von weiblicher 
Schwache verräth / u. die männ­
lichsten/ edelsten u. patriotischesten 
Gesinnungen athmet. S. Aus­
wahl der nützlichsten Aufsätze aus 
britt. Magaz. 2 Bd 327 — 343. 
Reuß gel. Eugl.

allein als ein guter Beobachter be­
kannt/ sondern erwarb sich auch eine 
Stelle unter den klassischen Dich-
tern Englands/ vornemlich durch 
sein Lehrgedicht Ln^ar 6s- 
ne: in konr boolrs, I.onll. 1764. 
4.; interessant durch die Neuheit 
des Gegenstandes/ der sehr an­
schaulich/ u. anziehend durch die 
Behandlung gemacht worden ist. 
Der i2te u. i3te der Briefe zur 
Bildung des GeschmackS/ im 1 
Th. d. n. A. handelt davon. Auch 
seine Übersetzung deS Tibull (1769. 
2 Bde 12.) u. die Ode an die 
Einsamkeit (1755) sind klassisch; 
u. die Ballade Lr/an and üe- 
reens gehört zu den schönsten. 
In einer deutschen Uebers. hat 
man von ihm: Praktische Bemer­
kungen über die Behandlung der 
kalten Fieber. Leipz. 1785. 8. 
lat. ^lrenb. 1770. 8. Grainger 
ft. 1767. S. SchmidS Anwei­
sung der vorn. Bücher in der 
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d. 28 Okt. 1686, studirte in Ko- 
venhagen, wurde das. 1711 Kon­
rektor an der Metropolitanschule, 
1714 Pros. d. gr. Spr., 1730 
Justitzrath, geh. Archivar, kön. 
Historiograph u. Bibliothekar/1746 
StaatSrath / starb d. 19 Febr. 
1748. Er ist als Philolog u. 
Historiker durch einige Schriften 
rühmt, bekannt / han'oschriftl. hin­
terließ er Oor^us äixloM2tum 
all res Oariicas kacientium. S. 
Hartes vitae I'diloloAur. Vol. 
III. 446 — 156.

Grammaticus S. Leo und Saxo. 
Grand (Marc Antoine le) Theater­

dichter/ geb. zu PariS d. 17 Febr. 
1672/ wurde ein Schauspieler, 
u. gefiel, wenn man sich an seine 
zu untergesetzte/ u. nicht sehr vor- 
thcilhafte Bildung gewöhnt hatte. 
Durch seine fleißige Schriftstelle­
rei furs Theater machte er stch 
nicht nur der königl. Schauspie­
lergesellschaft nutzt., deren Mitgl. 
er war, sondern auch andern
Bühnen in PariS sowohl als in 
der Provinz. Man hat von ihm 
34 Schauspiele, deren Verdienst ... —.
u. Werth sehr ungleich ist. Le Grandi (Guido) Pros. d. Mathe- 
Grand ist mehr witziger Kopf als mat. zu Pisa, geb. zu Cremona 
Originalgenie, ü. das höhere, ed- 
lere Komische findet man in sei­
nen Stücken nur selten. Voll-
stättdig wurden seine Oeuvres 
1731/ 1742 U. 1770 in 4 Vol. 
in 12 gedruckt. Er starb d. 7 
Jan. 1728. S. Nouv. Vier, 
bist. EschenburgS Beispielsamml. 
7 Bd 156 ff.

Grand d'Auffi (Pierre Jean Bap- 
tiste le) Mitgl. des Nationalinfti- 
tutS zu PariS/ geb. zu AmienS 
d. 3 Iun. 1737 / studirte bei den 
Jesuiten/ trat in ihren Orden/ 
verließ ihn aber bald wieder, bräch­
te sein ganzes Leben, ohne ein 
öffentl. Amt zu bekleiden, unter 
Büchern hin, war einige Zeit 
Aufseher über die Manuskripte der 

Nationatbibliothek, u. st. -. 5 
Dez. 1800. Er war ein Gelehr­
ter im weitesten Umfange de- 
Worts, u. seinen Schriften hat 
der Naturforscher/ Erdbeschreiber 
n. Historiker Belehrung/ der Lieb­
haber alter Mährchen aber Unter­
haltung zu danken. Die vornehm­
sten sind: I^es tadliaux ou cou- 
tes clu 12 — 13 siocle, svee 
äes not. et les Inütations. 
Nouv. Ltl. 1779. Vol. V. 12. 
deutsch m. Anm. Halle-, 2 Th. 
1796. 8. Ooutes äevots, tadle» 
etronrans auciens. 1781. deutsch/ 
Halle 1796. 8. dlist. cle 1a vis 
xrlvee cles k'rsncois äexui» 
1'orlAine cle la uation 
nos jours. 1783. Vol. III. 12. 
Vo^a^e cl'^uvorAne. I^ouv. Lä. 
Vol. m. 1796. 8. 2mal deutsch, 
im Auözuge, Bayremh 1791. s. 
neu 1797. 8. Le Grand hatte 
auch Antheil an den Notices et 
Lxtraits äe ls Lidl. NLt. u» 
an den lVlem. cle l'lnst. nst. 
S. lourual cle ksris. 9. 
I<l. 85. All. Lit. Zeitg. 1801.
Jntellbl. N. 39.

d. 1 Okt. 1671, trat 1687 in 
den Camatdulenser-Orden zu Ra- 
venna, lehrte in der Folge zu Rom 
u. Pisa mit großem Beifall, wurde 
vom Pabst u. vom Großherzog 
von Florenz in wichtigen Dingen 
zu Rathe gezogen, nutzte mit sei­
nen Einsichten Vielen u. st. d. 4 
Jul. 1742 als Generalvisitator 
seines Ordens zu Pisa.* Er war 
ein vortrefiicher Geometer, Philo­
soph/ Hydrostatiker / Astronom u. 
Mechaniker, u. auch mit mehrern 
andern Wissenschaften bekannt/ wo­
von seine zahlreichen Schriften 
zeugen / unter denen besonders die­
jenigen/ welche sich auf die Hy­
drostatik beziehen/ sehr nutzt, sind.- 
Irsttitto Ssvmetrico äel mo- 
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vlmenio äeH' acgue. ^u-ovr 
lernmr cle soliO! nitAnti ete.

. S. ^abroni Vitas Italor. Vol. 
VIII, 186 — 291. Lj. LloZl- 
Trrn suck. ^.. IVI. Lanüini. I'lo- 
reüt. 1745. 4.

Graiididier (Phil. Andr.) Kanoni­
kus der Stiftskirche zu Straüburg 
u. bischöfi. Geschichtschreiber, geb. 
d. 29 Nov. 1752 zu Strasburg, 
widmete sich frühe dem Geschichte- 
stüdiüm, nahm schon im 14 I. 
dü Tonsur, ward 1771 Archivar
des bischöfi. Archivs, erhielt 1779 Granville (Georg) Lord LandS- 
obige Aemter n. ft^d. 11 Okt. 1787. down of Biddifort, stammte anS
Mit kritischem ForschungSgeiste, 
mit der treulichsten DarstellnngS- 
gabe, mit Leichtigkeit u. Klarheit 
im Vortrage ausgerüstet, zeichnete 

- er sich als Historiker ruhmvoll aus. 
Seine vornehmsten Werke sind: 

Hist. äe 1'L^lise er ILvsoKe 
ck^-Ltrssbur^. 2 Voi. 1777. un­
vollendet. Lssais sur I'LZIise 
catkecirale cle Ltrask. 1781, 
auch deutsch; trist. cle la I>ro- 
vince ä'^-lsace 1'. I. Ztrasb. 
1787. 4. S. Orapiiiu LioZe 
kist. cle 1'^.übe Oranäiä. Ltrssb.

' 1788. 8.
Grandls (Joh. Baptist n. Hierony- 

mus) Brüder, von Varese im 
Mailänd., 2 geschickte, sinnreiche 
Perspectiv- u. Architekturmahler, 
welche in der Erfindung, Kolorit 
u. allerhand seltsamen Einfällen 
sich an verschiedenen Orten be­
rühmt machten. Sie starben um 
1718. S. Füßli Künstl. Lex.

Grange (Joseph de Chancel de la) 
Dichter, geb. zu Antoniat bei 
Perigueux 1676 auö einer ange­
sehenen Familie, kam nach Pariö, 
schrieb gegen den damaligen Re­
genten Philipp von OrleanS die 
nie gedruckten, aber aus Hand­
schriften genug bekannten, ums 
1.1720 abgefaßten Satiren (2Ki- 
lixpigues)/ wurde verhaftet? fioh 
nach Spanien u. Holland, kam 

Nach des Herzogs Tode in sein 
Vaterland zurück u. ft. zu Anto- 
niat d. 27 Dez. 1758. Unter 
seinen Poesien sind die Trauer­
spiele wohl daö Beste. Sie haben 
Erfindung in den Planen, Ver­
bindung der Scenen, Feinheit u. 
Richtigkeit des Dialogs, aber nicht 
die Simplicität der Natur, welche 
einen Sophokles u. Racine anS- 
zeichnet. Oeuvres, karis. 1759. 
Voi. v. 12. Dabei sein Leben. 
L). Nouv. Dick. kist.

einer alten u. berühmten Familie 
ab, ward 1667 in Devonshire geb. 
ü. starb nach mancherlei Schick­
salen , u. nachdem er unter ver­
schiedenen Regierungen mehrere 
der angesehensten Posten bekleidet 
hatte, im I. 1735. Er hat sich 
auch als Dichter rühml bek. ge­
macht. Man hat von ihm Lieder? 
Episteln, Prologen, Epilogen, Ge­
legenheitsgedichte, ein dramat. Ge­
dicht: Hie britisk enckanters 
u. s. w., in welchen eine gewisse 
Leichtigkeit u. Eleganz nicht zu 
verkennen ist. Seine dramat. Ar­
beiten , die zu ihrer Zeit mit Bei­
fall ausgenommen wurden, sind 
längst vergessen. Works L-oncl. 
1732. 4. S. der brüt. Plutarch 
5 Bd. 68 ff.

Gratianus, röm. Kaiser, ein Sohn 
Valentinian 1, geb. d. 18 April 
359,, wurde 367 zum AugustttS 
erklärt, u. regierte seit 376 ge- 
meinschaftl. mit seinem Bruder 
Valentinian n. Gratian erklärte 
seinen General, den jüngem Theo- 
dosiuS, 379 zum Mitkäiser, focht 
Nicht unglückl. gegen Hie deutschen 
Nationen, fiel aber in ein schwel­
gerisches? thatenloses Leben, u. 
ließ sich von den Geistlichen regie- 
ten. Er wurde 383 in einem 
Aufruhr des Generals KlemenS 
MaximuS getödtet. S» Losimus
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I. 4. c. Z5 et Z6. Mare. 
I. 30. c. 26 et 27.

Gratianus/ aus der florentinischen 
Stadt Chiusi/ lebte in der Mitte 
des 12 Jahrh, zu Bologna in 
dem Kamaldulenser Kloster deS 
h. Felix u. st. 1158. Aufgemun- 
tert durch Abt Bernhard von 
Clairvaux unternahm er (zwischen 
1127 — 11Z1) eine systemat. An­
ordnung der Kirchengesetze. Sein 
sogenanntes System (Loncoräan- 
tia «.iiscorclaiitiurn 6srionum

u. e. a. S. Meusels Lex. d. verst. 
Schriftst. 2 Bd.

Deci etuiu) in 3 Abtheilungen/Gratius Faliocus, ein röm. Dich- 
ist seht unkritisch u. nach keinem ter/ aus Falerii in Etrurien/ ein 

; Zeitgenosse des Ovid. Wir haben 
von ihm ein schätzbares Lehrged. 
über die Jagd ((-x"«^^«^)

guten Plane znsammengetragen; 
fand aber allgemeinen Beifall/ 
wurde Lehrbuch auf Universitäten 
u. macht den ersten Theil des- ka­
nonischen Rechts aus. Dieses 
Buch / das wahrscheinlich mit vie­
len Interpolationen auf uns, ge­
kommen/ u. durch welches zufällig __
das Kitchenrecht zur eigenen Di- Graumann (Ioh. Phil.) königl. 
sciplin gemacht worden ist/ hat Preuß. geh. Finanz- und Do­
ver päbstl. Hierarchie viel genützt. " " " "" "
Um .die Aechtheit feiner Quellen
bekümmerte sich Graüan ganz u. 
gar nicht/ verbesserte aber perschie- 
dene Fehler der älteren Samm­
lungen u. verrieth gelehrte Kennt­
nisse: Decreturn cum sxxais- 
tu, ^rAent. 1471. kol. fthv oft/ 
auch in 1. n. Loekmeri 6or^>. 
jur. csu. Hai. 1747. 4.
1". I. S. (Kerns) Magaz. für 
Kirchenr. u. Kirchengesch. Leipz. 
1778. 8. St. 1. S. 1 — 60. 
Eichhorns Geschichte der Litt. 2 
Bd. 465 f.

Gratianus (Balthäs.) S. Graeian.
Gratianus (Phil. Christoph) Spe- 

zialsuperintendeUt u. Stabtpfarrer 
zu Weinsberg/ geb. zu Oberroth 
rm Limburg. d. 7 Jul. 1742/ 
ftud. zu Tübingen/ ward 1773 Graun (Karl Heinr.) ein her. Kom- 
DiakonuS zu Reuenstadt an der ponist/ geb. zu Wahhenbrück in 
Linde/ 1782 Pfarrer zu Ofterdin- Sachsen 1701/ erhielt seinen er-

bekannt durch seine mit Einsicht 
u. Fleiß geschriebenen Werke: 
Versuch einer Gesch. über den 
Ursprung u. die Fortpsianzung deS 
Christenthums in Europa. 2 Th. 
Tübingen. 1766. 8. Geschichte 
von Psianzung des Christenthums 
re. 2 Th. Stutgart. 1778. 8. 
(eine Fortsetzung des vorigen); 
Grundlehren der Religion für je­
dermann/ 2 Bde. Lemgo 1787. 8.

Hexametern/ das aber am Ende 
verstümmelt ist. Abgedr. in 
clork 1?oet. Ist. ruiu. 1.1. p. 
25 sq. S. HambergerS zuv. 
Nachr. 1 Th. 556.

mainenrath und Generaldirektor 
des Münzwesens zu Berlin seit 
1750, vorher Braunschweig - Lü- 
burgischer Kommerzien-Kommissa- 
riuö/ starb 1762. Tiefe Einsicht 
in die höhere u. politische Rechen­
kunst/ verbunden mit gründl. hist. 
Kenntniß des Münzwesens bei al­
len europäischen Völkern/ mach­
ten ihn zum Reformator' der Münz. 
Wissenschaft in Deutschland. Der 
von ihm berechnete- u. von den 
meisten deutschen Ständen ange­
nommene neue Münzfuß heißt 
der Graumannische. Unter seinen 
Schriften sind besonders die Brie­
fe vom Gelde re. Hamb. 1762. 
2 Th. 8. zu merken. S. Denk- 
würdigk. aus dem Leben großer 
Deutschen 779.

gen / kam 1795 nach Weinsberg sten musikal. Unterricht auf der 
u. st. das. d. 7 Jan. 1799/ rühmt. Kreuzschule in Dresden/ kam 1725
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als Tenorist zur Oper nach Braun- 
schweig, wurde 1726 Vizekapell- 
meifter/ komponiere verschiedene 
Opern und Gelegenheitskamaten^ 
m trat 1735 in die Dienste des 
Kronpr. von Preußen in Rheins- 
berg. Hier komponirte er eine 
Menge kleiner ital. Kantaten/ die 
seine vorzüglichsten ital. Arbeiten 
sind/ u. sand 1740 mit seinen 
Arbeiten u. seinem Singen in 
Italien / wo er fast ein Jahr zu- 
krachte/ großen Beifall. Der 
Prinz/ welcher seit 1740 als Fried­
rich n König war / hatte ihn zu 
seinem Kapellmeister gemacht/ u. 
er blieb in dieser Wurde bis an 
seinen Tod d. 8 Aug. 1759. Er 
hat Kantaten / Oden / Konzerte u. 
vorzügl. viele Opern komponirt 
u. herausgegeben (Dne«i, 
LStri, Huintetti, Zesketti, oä 
slcun! cbori clells Opere cle1
Liß. 6. Orsun, 3 Leriino Vol. Gravelot (Henri Franeois Bour- 
4. 1773. gr. fol.); sein Meister- guignon) Mahler/ geb.' zu DariS 
siück ist die Komposition von Ram- 
lerS Tod Jesu. Als Komponist 
verstand er die Harmonie u. ihre 
Künste sehr gründlich. Sein har­
monischer Satz war überaus rein/ 
richtig und deutlich. Er war im­
mer im rechten Maaße vollstän-
big/ aber nie der Singftimme 
überMig. Seine eigentlich har­
monischen Stücke sind alle nach 
ihren Eigenschaften sehr gut gear­
beitet. In allen seinen Arbeiten 
herrscht eine sehr genaue Ordnung 
der Modulationen. Seine Melo-
die war eine der angenehmsten Gravesande (Wilh. Jakob von S') 
unter allen Komponisten. Seine Prof. d. Mathemat. u. Astrono­

mie zu Leiden/ geb. d. 27 Sept..Adagio's sind besonders Meister­
stücke, und entsprechen seinem 
leutseligen/ freundlichen un- zärt­
lichen Charakter vollkommen. Sein 
Leben beim 2ten Bde der oben 
angef. Dnetti etc. Hitlers Lebens- 
beschr. ber, Musikgel. 1 B. Nr. 7. 

Grave, Greaves, Gravius (Joh.)
Prof. d. Astronomie zu Oxford, 

geb. 1602 zu Colmore in Ham- 
shire/ studirte zu Oxford/ wurdet 
das. 1630 Prof. der Geometrie im 
Greöhamschen Kollegium/ machte 
1637 eine antiquar. Reise nach 
Egypten/ kam 1640 zurück/ wur­
de 1643 Prof. d. Astron. zu Ox­
ford/ verlor diese Stelle 1648 u. 
st. zu London d. 8 Okt. 1652. 
Er war ein gel. Mathematiker u. 
oriental. Archäolog/ u. schrieb 
außer mehrerm andern 
LtoArgptiia, or L Oescrixtion 
o5 tlis k^ramicks in ;
I^IenientL linA. persicae. I^onci. 
1649. 4. I^liscellaneons works 
(pud1. dx Lircli.) das. 1737.
2 Vol. 8. Übersetzungen aus dem 
Persischen ».Arabischen/u. Abhand­
lungen in den klnlosoplncal 
Iransacrions. S. Lmltli 
vitse ^uor. erncl. vlror. I.onll. 
1707. 4.

d. 26 März 1699 , war in seiner 
Jugend zu St. Domtnaue, legre 
sich nach seiner Rückkunft mit 
Anstrengung aufs Zeichnen/ hielt 
sich 13 I. in London auf/ u. lie­
ferte seit der Rückkunft in sein 
Vaterland viele vortrefl. Zeich­
nungen zu den Werken der besten 
französ. Schriftsteller/ Corneille/ 
Racine/Voltaire/ Marmontel re. 
Er st. d. 20 April 1775. Der 
berühmte Geograph d'Anville (s. 
diesen Artikel) war sein Bruder. 
S. Noriv. Oict. kist.

1688 zu Herzogenbusch, wo sein 
Vater Präsident u. Obereinneh­
mer war/ aus einem alten ge­
lehrten Geschlecht/ in welchem die 
Neigung zur Natmlehre m. Ma­
thematik erblich zu seyn schien. 
Er studirte seit 1704 mit 2 Brü­
dern die Rechte zu Leiden, und 

erhielt 
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erhielt mit ihnen 1707 die recht­
liche Doktorwürde. Da er 1715 
als Gesandtschaft,) - Sekretär nach 
London gieng/ so wurde er ein 
Vertrauter Newtons u. als Mit­
glied in die kön. Gesellschaft aus­
genommen. Nach seiner Rück­
kunft wurde er 1717 Prof. in Leiden/ 
u. blieb eö bis an seinen Tod d. 
28 Febr. 1742. Er war ein 
kenntnißreicher Mathematiker und 
Naturkündiger/ u. einer der licht­
vollsten Kommentatoren der New- 
tonschen Grundsätze. Bei meh­
rern wichtigen Gelegenheiten lei­
stete er seinem Vaterlande mit 
seinen Einsichten sehr wesentliche 
Dienste. Er schrieb: kk/sices 
elements rngt^ernsrlcs, 
rimentis coilkrmLts. V.
1720. 2 Voi. 4. M. Kpf. Lcl.IV. 
1b. 1748. 4. kbllosopbls^ 
roniLnse Institutiones. 16.1723. 
8. 1766. 2 Vol, 8. IntroäucLlo 
sä kkilosopblLM, I^o^lcam er 
IVIetspb^sIc. conrlnens 1b. 1736 
8. 1756. 8. u. m. a,/ auch viele 
Aufsätze im lournal Uteralre, 
I^elä. 1710 — 32. Oeuvres
p611os. et msr6ern. 1774. 
2 Vol. 4. enthält seine kleinen 
Schriften u. in Journalen befind­
lichen Aufsätze. S. lVIarcbsuä 
vier. 1. II. 214. Gravius S. Grave.

Gravina (Giov. Vincenzo) ein ber. Gray (Johanna) eine unglückliche 
eleganter Rechtsgelehrter/ Dichter engl. Prinzessin/ geb. 1537, Sie
u. Kunstrichter/ geb. zu Noglia- 
no in Calabrien d. 21 Jan. 1664/ 
studirte zu Neapel anfangs die 
Beredsamkeit u. Humaniora / dann 
die Rechte/ gieng 1688 nach Rom/ 
wurde das. 1698 Prof. der Rechte 
bei dem Archi-Gymnasium Sa- 
pientiä/ machte sich durch seinen 
Stolz viele Feinde unter den Ge­
lehrten/ u. st. d. 6. Jan. 1718. 
Seine Gelehrsamkeit war groß/ 
u. die Jurisprudenz bereicherte er 
mit mehrern wichtigen Schriften/ 
unter denen ihm besonders OriZi-

Bam'S hist« Handw-kterb. H. Bd.

num jnrls csnonlcl 11b. Hl. 
(oft gedr. i^esx. 1714..Vol. II. 
4. Oravinae eä. IVIsscov.

1737. 4.) großen Ruhm 
brachten. Eö ist/ wie alle seine 
Arbeiten / auch wegen der reinen 
n. schönen Schreibart schätzbar. 
Er war in Italien der erste/ der 
in seinem Werke äeila i-LAioos 
poerlcs. Horn. 1708. 4. einen 
Versuch machte/ Philosophie und 
System in die Dichtkunst zu brin­
gen. ES ist zwar kein vollständi­
ges System der Dichtkunst/ auch 
nicht völlig frei von blinder An­
hänglichkeit an aristotelische Grund­
sätze; aber doch eine Sammlung 
lehrreicher u. scharfsinniger Be­
merkungen/ in einer korrekten u. 
den Jnnhalt angemessenen Schreib­
art. Gravina erfuhr aber/ daß 
es schwerer sey / selbst zu dichten/ 
als Regeln zu geben. Seine Trau­
erspiele haben mehr Gelehrsam­
keit als Feuer/ u. sind ängftl. aus 
den Alten ausgeschrieben. Die 
vollständigste Ausgabe von seinen 
sämtl. Werken besorgte I. A. Ser- 
giuS zu Neapel 1756 in3Quarr- 
bänden. Dabei sein Lebe»/ am 
ausführlichsten, aber in kabioui 
vit. Itsl. k^ol saec. XVII st XVltt 
klor. Vol. X. 1 — 62.

wär die älteste Enkeltochter der 
jüngern Schwester König Hein­
rich vui von England / vermahlte 
sich in ihrem 17 Jahre mir Guil- 
ford Dudley/ des Herzogs von 
Northumberland Sohn/ und wurde 
von K. Eduard vi. kurz vor sei­
nem Tode 1553/ mit Ueberge- 
hung seiner katholisch. Schwester 
Marie/ zu seiner Nachfolgerinn 
ernannt. Johanne/ im Besitz der 
schönsten Vorzüge des Geistes u. 
KörperS/ gegen Spiel u. weibli- 
chey Tand von Jugend auf gleich-

17
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gültig / in den alten u. neuern ter behandelt worden/ gab 1786
Sprächen gleich bewandert/ in Wakefield in Lond. heraus; dabei
der Lesung des Plato ein großes sein Leben. S. der britt. Plu-
Vcrgnügen findend/ weigerte ftch/ tarch 7 Bd. 176 ss.
den Thron zu besteigen/ so ernst-Grazzini (Antonio Francesco) ein 
lich / daß fie die Ansprüche der berühmter italiänischer Dichter/ be­

kannter unter dem akademischenMarie vertheidigte. Allein die 
Vorstellungen ihres Schwiegerva­
ters/ u. die Liebkosungen ihres 
Gemalö/ überwältigten endl. ihre 
Sündhaftigkeit. Sie wurde d. 
10. Iul. 1553 in London zur 
Königin auögerufen; aber der 
geh. Nach/ die Stadt London u. 
selbst die Armee erklärten fich für 
Marien. Die letztere behielt die 
Oberhand; u. Johanne/ die nur 
10 Tage Königinn gewesen war/ 
wurde (am 12 u. 17 Febr. 1554)/ 
nebst ihrem Gemal u. Vater/ dem 
Herzog von Suffolk/ enthauptet. 
S. Iilc, cliriiacter 3nck 
3estli c>5 t^e laue 6rri^. 

1714. 8.
Gray (Thomas) ein ber. engl. Dich­

ter/ geb. zu London d. 26. Dez. 
1716 / ftudirte die Rechte zu Ea­
ton u. Cambridge/ machte 1739 
u. 4o eine Reife durch Frank­
reich u. Italien/ u. privatiftrte 
darauf zu Cambridge bis 1768/ 
wo er Prof. der neuern Geschich­
te wurde u. d. 30. Iul. 1771 ft. 
Nur durch einige wenige/ aber in 
ihrer Art sebr meisterhafte Gedichte 
erwarb er fich sehr großen Ruhm/ 
besonders gehört seine Wir­
ten in s (lonntr/ Oliurcli-^Lrck 
zu den schönsten Erzeugnissen des 
poet. Genius. Weitumfassend u. 
zugl. gründl. waren die Kennt­
nisse des Dichters beinahe in allen 
Wissenschaften. Als Mensch hatte 
er neben vielen schätzbaren Eigen­
schaften auch einige Sonderbar­
keiten. Don seinen Gedichten hat 
man mehrere u. zum Theil sehr 
ansehnliche Ausgaben. Eine der Greaves S. Grave. 
besten davon/ in welcher Gray Grecourt (Jean Baptifte Joseph, 
fast ganz wie ein klassischer Dich- Wittart -e) franz. Dichter/ geb.

Spitznamen il Basca (der Plotz- 
fisch). Er war in den ersten Jah­
ren des 16. Jahrh, zu Florenz 
geb./ u. einer der ersten Stifter 
der ber. Akademie Della CruSca. 
In der scherzhaften Schreibart 
hat er sowohl in der Reinigkeit 
u. Zierlichkeit der Sprache/ als in 
Ansehung des Jnnhaks sowohl 
in Prosa als Versen wenige sei­
nes Gleichen. Er veranstaltete 
eine reichhaltige Sammlung von 
Gedichten im berneSken Stul: 
II i>riiLO libro clcll' o^ere bur- 
lezclie cli I?. Lerni etc. bloi. 
1548, etc. 8. Il qeconclo libro 
etc. ib. 1555. 8. I^arn. ital. 
Vol. 17. In seinen Lustspielen 
(Vener. 1582. 2 Vvl ) zeichnete 
er mit fester Hand die Thorheiten 
u. Charaktere feiner Zeit nach der 
Natur; aber seine Manier ist zu 
geschwätzig. In kecken Scherzen 
war er ein größerer Meister als 
in treffender Satire. Er ist der
Erfinder einer neuen Art von 
scherzhaften Gedichten/ die er 
Madrigalafte nennt. Seine Ge­
dichte / meistens im bernesken Stil/ 
haben wenig Eigenthümliches/ aber 
sehr viel Natur, Leichtigkeit und 
eine männliche Präcision des Aus­
drucks. Man hat von ihnen eine 
eigene Sammlung/ die 1741 zn 
Florenz herauskam/ u. welcher 
D., Anton Maria Biscioni ein 
schönes Leben des Dichters vor- 
setzte. Basca ft. 1583 zu Flo­
renz im 80 I. S. Flögels Gesch. 
d. kom. Litt. 2 Bd. 193. 
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zu Tours 1683/ studiere zu PariS 
Theologie/ erhielt 1697 in seiner 
Vaterstadt ein Kanonikat / entsagte 
bald dem geistl. Stande/ fröhnte 
in PariS u. auf dem Schlosse Ve- 
retS in Bretagne / wo er bei dem 
Marschall dMreeö lebte/ allen 
sinnlichen Genüssen u. st. zu Tours 
1743. Seine Gedichte (Fabeln/ 
Epigramme / Lieder u. vornemlich 
poer. Erzählungen) haben ganz 
den Karakter ihres Verfassers; ste 
sind lebhaft u. witzig/ athmen aber 
fast sämil. die gröbste Wollust. 
Oenvr. compl. a l^uxemd. 1780. 
4 Voi. 12. GrecourtS auserles. 
Werke. Frei übers. PariS 1787. 
2 Bdchn 8. S. Nonv. Dick, 
trist. Flögelö Gesch. d. kom. Lit« 
2 Bd 613.

Greding (Ioh.Ernst) ein beobachten­
der Arzt/ geb. zu Weimar 1718/ stu­
dirte zuJena u. Leipz./ war i6Iahre 
lang Amts - Stadt - u. LandphysikuS 
zu Zwickau/ seit 1768 aber Arzt des 
Zuchthauses zu Waldheim / wo er 
am 27 Febr. 1775 starb. Kein 
Arzt hat sich weder vor ihm noch 
nach ihm mehr Mühe gegeben/ 
die Diagnosis u. die Heilung des 

, Wahnsinns näher zu bestimmen/ 
als er. Sein Neffe K. W. Gre­
ding/ gab seine sämtl. Schriften 
2 Th. Greiz. 1790. 8. heraus; 
schon vorher (Leipz. 1781.) haue 
er dessen vermischte med. chirnrg. 
Schriften herausgeg. S. Ooin- 
inenr. l4p5. IV XV. 178 sg. 
HartenkeilS u. MezlerS Medicin, 
chir. Zeit. 1790. Bd. 3/ 9.

Greene (Edward Burnaby) ein be­
kannter u. fleißiger engl. Dichter/ 
der sich durch verschiedene witzige 
Schriften auf eine vortheilhafte 
Art bekannt machte / unter andern 
durch tke worlcs ok ^NscreoN 
snll 8apptio, wirk Hrieces kronl
sncient autnors, st^ zu London 
d. 12 März 1788, S. Neue 
Bibl. K schöü, Miss. 9 Bd. 350.
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Gregor l der Große/ Gabst/ auö 
einer vornehmen röm. Familie/ 
wurde frühe Senator u. Präfekt 
von Rom / wählte dann den 
MönchSstand/ diente dem Pabst 
PelagiuS als Sekretair n. in Ge­
sandtschaften. u. ward 590 dessen 
Nachfolger. Er brauchte die Rechts 
eines Oberbischofs der Christen­
heit in ihrem ganzen Umfange/ 
übte die geistl. Obergerichtübarkeit 
auö / ordnete neue Kirchengebräu- 
ehe an/ gab Gesetzt/ die für die 
ganze Christenheit verbindlich seyn 
sollten/ u. entschied Streitigkeiten 
in GlaubenSiNchen. Durch ihn 
erhob sich die Anrufung der Hei­
ligen/ u. die Verdienstlichkeit des 
guten Werke zu einem herrschen­
den Lehrsätze der kathol. Kirche/ 
auch brächte er zuerst die Lehrt 
vom Fegfeuer in die röm. Kirche 
Sein Karakter war grausam/ heuch­
lerisch u. eigennützig/ u^ den Na­
men desGroßen verdiente er in 
keiner andern Hinsicht / als wegen 
seiner großen Einfalt u. Ceremo- 
nienliebe. Die profane Gelehr­
samkeit haßte er/ u. trug vieles 
zu ihrem Verderben bet. Seine 
eigenen/ uns noch übrigen Schrift 
ten verrathen keine, Spur eines 
durch klassische Lektüre gebildeten 
Geschmacks/ wohl aber Leichtgläu­
bigkeit u. Wiriderliebe. .Seins 
Hauptwerke sind Lpistoisruni 
libri XU; Hit lVIoralis, ödes 
I^xpositio In lübtinr U. bloirn- 

XXII In LLeckielem, dieN- 
ten den Lehrern der folgenden Zei­
ten zu einem steten Wüster, Es
st. 604. Opera ornnis^ tztnci, 
inonaclroruin Otci, 8, Leiiecl, 
e Oon^r. 8» lVIsuri, IV. I', 
karis 1705, kol, lVIaim- 
bonrA tilst. l'nnrik äs 
Ore^oire le At-rtnä.
Oict. HamberM zuv. Nachr. 3/ 
459 ff. ............

Gregor vu, Pabst, vorher Stl^ 
17 *
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debrand/ ein gebohrner Italia- 
ner aus Siena/ von sehr niedri­
ger Herkunft. Er trat in den da­
mals härtesten Orden der Clunia- 
censer/ gieng mit dem abgesehen 
Pabst Gregor vi nach Deutschland/ 
u. von 1054 bis zu seiner Stuhlbe­
steigung 107Z war keine Verhand­
lung des röm. HofeS / kein großes 
oder kleines StaatSgeschäfte / wo 
er nicht die vorzüglichste Triebfe­
der gewesen wäre. Italien/ Frank­
reich u. Deutschland kannte er 
auf das genaueste; in beiden letz­
tem Königreichen war er öfters 
Legat gewesen. 'Als er nach Ale­
xanders n Tode zum Pabst er­
wählt worden war/ begann er 
sogl. die Ausführung seines gro­
ßen PlanS/ den er bisher vorbe- 
reim hatte. Die ganze Kirche 
sollte ein von der übrigen Welt 
abgerissenes/ von irdischer Macht 
unabhängiges gemeines Wesen/ 
Rom der oberste GerichtSplatz in 
demselben/ jeder Bischof nur Stell­
vertreter/ u. alles Kirchengut Ei­
genthum des PabstS, aber auch 
jedes Reich der Erde / jeder Kö­
nig ü. Fürst sowohl für feine 
Person/ als mit seinem Volke/ 
dieser geiftl. Monarchie umerwür- 
ssg/ gehorsam u. zinsbar seyn. 
Namentl. erklärte er Spanien/ Un­
garn u. Sachsfur-Besibthümer 
des heil. Petrus / die Kaiserwürde 
für ein päbstlicheö Lehn/ England/ 
Frankreich u. alle Länder ohne 
Ausnahme für verpflichtet/ ihm 
Schutzgeld zu geben. Die von 
jeher für so nothwendig geachtete 
Gleichförmigkeit der Gottesdienste 
in aller Welt/ u. die Ueberein- 
stlmmung derselben mit den römi­
schen Gewohnheiten/ lag auch ihm 
sehr am Herzen; den Spaniern 
drang er statt der mozarabischen 
Liturgie die römische auf; den 
Böhmen u. Mähren untersagte er 
den Gebrauch ihrer slavischen 
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Muttersprache bei Kirchengebräu- 
chen. Nichts versäumte er/ was 
nur irgend zur Auszeichnung u. 
Erhöhung seiner Würde beitragen 
konnte; die ausschliessende Anma­
ßung des Titels Pabst/ u. die 
Neuerungen im GeschäftSstil/ wel­
che er einführw/ waren Kleinig­
keiten/ aber doch von Bedeutung. 
Gregor fand den geiftl. Stand 
noch nicht völlig von der Abhän­
gigkeit von dem weltl. befreit/ u. 
folglich nicht hinlängl. selbststän- 
dig. Dieses war nothwendig/ 
wenn die Kräfte/ die er in ihm 
kannte/ in ihrer ganzen Stärke 
wirken sollten. Die Versorgung 
der Familie der Verheuratheten/ 
u. die Hoffnung einträgl. geiftl. 
Aemter u. Pfründen von den weltl. 
Großen zu erhalten/ hielt die 
Geistlichen in Abhängigkeit. Sie 
zu endigen/ erneuerte er auf der 
Synode zu Rom 1074/ mit großer 
Schärfe die bisher nie genau 
beobachteten Gesetze deö CölibatS 
der Geistlichkeit; zweitens verbot 
er nicht nur jede Art von Simonie/ 
sondern untersagte auch die Investi­
tur zu einem geiftl. Amte von einem 
weltl. anzunehmen / wobei: ihm die 
wirklich weit getriebene Schändlich­
keit des Handelö/ den man mit geiftl. 
Aemtern trieb/ einen trefiichen 
Vorwand gab. Der weltl. Stand 
begrief die Tendenz der erften 
Verordnung nicht/ u. nur ein 
Theil, der Geistlichkeit widersetzte 
sich derselben lebhaft genug/ aber 
ohne Erfolg. Gegen die zweiten 
kämpften. alle weltl. Mächte/ zwar 
mit sehr verschiedenem Erfolg/ 
aber doch im Ganzem zum Vor- ! 
theil des Hildebrandischen Systems. 
Gregor wagte lieh vorneml. an 
den deutschen König Heinrich iv, 
dessen Minderjährigkeit u. Aufer­
ziehung unter dem Einfluß zweier 
eifersüchtiger u. ungleicher Bi­
schöfe, AdelbertS von Bremen u
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Hannon von Cöln, schon eine 
sehr unsichere u. verwirrte Regie­
rung ankündigte, dessen ganze 
mißliche Lage der Pabft wohl 
kannte, u. mit welchem er weit 
eher, als mit den ungebundnern 
Königen von England, u. Frank­
reich, welche ohnehin der Kaiser 
Demüthigung gern sahen, zum 
Zweck zu kommen hoffen durfte. 
Von einer dreiften Zumuthung zur 
andern gieng er bald so weit, daß 
er den Kaiser zur Verantwortung 
wegen der ihm zur Laft gelegten 
Verbrechen nach Rom foderte. 
Heinrich, mehr aufgebracht als 
furchtsam, glaubte den kürzesten 
Weg zu gehen, wenn er seinen 
Reichsbischöfen in WormS Befehl 
ertheilte, dem Pabft den Gehor­
sam aufznkündigen. Dieser that 
ihn hierauf in den Bann, unter­
sagte ihm die Regierung über 
Deutschland u. Italien, u. gab 
damit die Losung §u einer faft all­
gemeinen Verschwörung der Deut-
sehen wider ihn 1076. Verlassen
u. verzweifelt entschloß sich der Gregor xiu, Pabft, aus Bologna,
Kaiser, die Begnadigung beim 
Pabfte persönl. zu suchen. Er 
erhielt sie unter den tiefsten Er­
niedrigungen 1077. Nur die lom- 
bardischen Stände empfanden den 
Schimpf, der ihrem Herrn ange­
than war, tiefer, als er selbst, u. 
fetzten ihn in Fassung sich zu rä­
chen. Aber auch diesen Schritt 
that er zu früh oder zu spat. In 
Deutschland trat ein neuer König 
auf, Rudolph, Herzog von Schwa­
ben, dem Gregor das Diadem 
schickte; in Italien 1081 ein neuer 
Pabft, Clemens m, welchen Hein­
rich haue wählen lassen. Ein 
glückt. Treffen u. Rudolphs Tod 
gaben dem Kaiser Muth u. Stärke. 
Gregor starb zu rechter Zeit 1085, 
u. würde ohne den Beistand der 
Normänner, mit welchen er vor­
her so übel gebrochen, in der

Noth aber Frieden gemacht hatte, 
sich nicht einmal so lange gehalten 
haben. Nicht leicht gab es einen 
Eroberer u. Regenten von so sel­
tener, aber auch so schreckhafter 
Größe, als Gregor vu war; ein 
tollkühner Waghals, aber dabei 
ein Weltmann von feinster Klug­
heit, u. ein Held vom entschlos­
sensten, standhaftesten Muthe; ver­
schmitzt u. niederträchtig, mit dem 
Anscheine von edlem Stolze; ein 
eingebildeter Heiliger, den seine 
Nachkommen angebetet haben, u. 
ein Mensch ohne Religion, ohne 
Treu u. Glauben. S. Leno äs 
vita er red. §est. HHäebr. 
kau! äs Lernekrieä, ksnä. 
kissni, 6sräin2l. ^.rrsAON. vi- 
ta Ore^or. VII. Lg^le Dicr. 
Schmidts Gesch. d. Deutschen 2 
Th. 265. OreAorio VU. Opus- 
coto äel (üanonico ^.lkonso Lon- 
te iVIurrsrelll. 1789.
8. Apologie Pabft Gregor vu. 
Ein Versuch von I. F. Gaab. 
TÜb. 1792. 8.

gelangte nach PiuS v am 14 
Mai 1572 auf den päbstl. Stuhl, 
nachdem das Konklave nur 6 Stun­
den geschlossen gewesen war. Sem 
Familienname war Buoncom- 
pagno, den auch sein natürli­
cher Sohn führte. Vor erhalte­
nem Kardinalshute wohnte er mei­
stens dem iridentinischen Koneilium 
bei, n. als Pabft zeichnete er seine 
izjähr. Regierung durch folgende 
Handlungen aus. Bei Gelegen­
heit des 1582 erschienenen neuen 
Sterns in der Kasiopeia suchte er 
den Kalender zu verbessern; daher 
der Name des Gregorianischen Ka­
lenders, der um 11 Tage zurück 
u. noch in Rußland gebräuchl. ist. 

"Er stiftete viele Kollegien, Haupt- 
sächl. das deutsche in Rom: bil­
ligte öffentl. die Pariser Bluthoch­
zeit, nahm an einer Verrätherei
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Wider die Königinn Elisabeth Theil 
rc. u. starb d. 10 April 1585. 
Unter seinen Schriften verdient 
die verbesserte u. verm^ Ausgabe 

(3orp. jur. csnon. bie erste 
Stelle/ (S. davon k'sbrlc. bibl. 
l^t. mell. aet. Vol. XI. 93). 
Von seinen Bullen u. Briefen 
hat man besondere Sammlungen. 
S. 1. Lomplanl kist. xontiü- 
cstu« Or. Xlll. OillinA. 1685. 
12. 1. k. IVlakkei snnales 6r. 
Xlll. kom. 1742. 4.

Gregor xv, Pabft/ hieß vorher 
Alexander Luigi/ war aus . _
Bologna u. das. Erzbischof. Die Gregorius Abulpharadsch S.Abul- 
pabftl. Würde erhielt er d. 9 pharadsch.
Febr. 1621. Ob er gleich die Gregorius von Nazianz, ein 
Ruhe selbst in dem Grade liebte/
daß seine Regierung oft in un­
rechten Händen war/ so mißgönnte 
er ste doch den Protestanten/ zu 
deren Unterdrückimg er in Frank­
reich u. Deutschland nach seinem 
Vermögen mitwirkte. Von seinem 
Eifer ist die von ihm veranftaltete 
Kongregation zur Ausbreitung des 
Glaubens ein sicherer Beweis. 
Er hatte das Glück/ von dem 
baierischen Churfürsten Maximilian 
hie Heidelbergische Bibliothek ge­
schenkt zu erhalten/ die abzuho- 
sen er den Leo Allatiuö nach 
Deutschland schickte/ aber die wirkt. 
Ankunft dieses literar. Schatzes er­
lebte er nicht/ indem er schon nach ei- 
ner 2jähr.Regierung d. l8Jul.i623 
st. Dem Himmel schenkte er 6 Hei­
lige/ unter denen JgnatiuS Lojola 
der bekannteste ist. S. Walchö Hist. 
d. röm. Päbste 419.

Hregoras (NicephoruS) ein griech. 
" Geschichtschreiber/ geb. zu Hera- 

clea in Pontus 1295/ lehrte zu 
Konftantinopel mit vielem Ruhme/ 
besaß in der Beredsamkeit u. Astro­
nomie viele Stärke/ wurde in die 
Zerrüttungen verwickelt/ welche 
damals-im griech. Reich u. in der 
Kirche herrschten- u. si. nach 1359. 

Unter seinen vielen Schriften/ wo­
von aber die meisten Mscrpt sind/ 
ist die wichtigste: Hist.
lins lib. Z8 3 per
nos 6orist2ndinopoli L 1204—- 
1359. Davon stnd aber nur 24 
Bücher gedruckt/ die bis 1351 ge­
hen; ecl. 3. Loivln Ar. 6t lat. 
I^r. 1702. Vol. II. kol. Der 3 
u. 4 Bd/ der die noch übrigen 
14 Bücher u. verschiedene Erläu- 
terungSschriften enthalten sollte/

,kam nicht heraus. S.
cts rer. Lorant:. Lcrrpt. k. I. 
6. 35. x. 579 — 602.

ber. griech. Kirchenlehrer/ geb. 
im Jahr 318, anfangs Presbyter 
u. hernach Bischof zu Nazianz in 
Cappadocien/ war ein vertrauter 
Freund des Bastliuö u. heftiger 
Gegner der Arianer. Den Unter­
richt in den schönen Wiss. erhielt 
er zu Cäsarea in Cappadocien/ in 
der Rhetorik zuerst vom Redner 
ThespestuS zu Cäsarea in Palä­
stina/ u. hernach eine lange Zeit 
zu Athen/ mit seinem Freund 
Bastliuö. Er hatte es auch in 
der Beredsamkeit sehr weit ge­
bracht/ wozu sein lebhafter Geist 
viel beitrug / u. erlangte bald dar­
in» einen großen Rühm/ so daß 
Hieronymuö in seinem 5osten Jahre 
ihn hörte u. sein Schüler wurde. 
Dieß machte ihn aber nicht wenig 
stolz. Er hatte einen besondern 
Hang zum einsamen MönchSle- 
ben, so daß er nur mit Zwang 
seine Kirchenamter verwaltete. Er 
ft. um das Jahr 390. Für seine 
Zeit war er ein großer Theolog 
u. geiftl. Redner/ der mit Kunst 
u. Feuer spricht; seine Gedichte 
stnd desto schlechter. AuS allen- 
seinen Handlungen u. Schriften 
leuchtet ein heftiger/ intoleranter/ 
eitlen u, ühermjthiM Charakter 
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hervor. Opera Ar. et lat. Ka-
2 Vol. kol. — Operaris. 1630. 

er stncl.
Leriecl. e 
IV I. ib. 
det.) S.

monaclror. orcl. 8. Gregorius von Tours/ eigentl.
copAreA. 8. lVlaurl. 
1778. kol. (unvollen- 
8uiclas k. v. Kadri- 

-ii kkdl. Ar. D. VII. 507 — 542. 
Gregorius von Neocäsarea/ wo 

er von heidnischen Eltern geb./ 
u. nach seiner Bekehrung Bischof 
wurde. Wegen der Wunder/ die 
er verrichtet haben soll/ wurde er 
der Wunderthäter (tiiaumarur- 

genannt. Er war ein Schü­
ler des Origineö u. sehr beredter 
Mann/ n. st. nach dem I. 270. 
Man hat nur wenige Schriften 
von ihm: er lad. interprete
6. Vossio. lVIoAu.nri.se. 1604. 
4. S. 8uiäa8 1r. v. Ka6ric. 
kibl. Ar. IV V. 247 — 255.

Gregorius von Nyssa/ geb. zu 
Pontus in Cappadocien/ war ein 
jüngerer Bruder BastliuS des Gro­
ßen. Die Rhetorik war lange 
sein Lieblingsstudium/ aber durch 
seinen Bruder u. seinen Freund 
Gregorius vou Nazianz ließ er
stch bewegen/ Theologie zu ftudi- Gregorius a St. Vincentio/ Je. 
rcn. Er war ein eifriger Ver- " ' ' - —,
theidiger des Nicänischen Glau-
bens / erlangte durch seine Kanzel- 
vortrage einen großen Ruhm/ 
wurde 372 Bischof zu Nyssa u. 
st. nach 394. Von ihm sind noch 
68 Traktate (Fabricius zahlt 80) u. 
einige Briefe vorhanden. Die voll­
ständigsten Ausgaben seiner Werks 
stnd die Pariser von 1573 u. Gregory (Jak.'b) Prof. d. Mathe- 
1605. Die Morellische von 1615
mit Suppl., von Jak. Gretser 
1618/ vorzüglich die von 1638 
in 3 Foliobanden. 8ui3as K. 
v. Ka6rlcii Li6l. Ar. IV VIII. 
143 — 165.

Gregorius pardus- Metropolit 
zu Korinth umö I. 1150 kom- 
pilirte aus ältern Schriftstellern 
eine Abhandlung über die griech. 
Dialekte: Or. emenä. 6t Lllusti.

Ois6. I4oen. lVuAä. k. 1766» 8.
S. k^a6rie. 1. c. IV Vl. 194.

GregoriusFlorentiuSGre- 
goriuö/ geb. zu Auvergne 544/ 
studirte Theologie / wurde 573 Bi­
schof von TourS / diente den frän­
kischen Königen als Gesandter u. 
st. 595. Er ist der erste fränkische 
Geschichtschreiber / u. für sein 
Jahrhundert klassisch; denn ob­
gleich iN seiner Hist. eccles. 
krancorum Ii6. X (bis 594) 
viel Leichtgläubigkeit u. Unordnung 
herrscht/ so ist doch das Werk 
höchst schätzbar/ weil wir von der 
alten irakischen Geschichte nirgend 
so genaue Nachrichten finden. Die 
beste Ausgabe ist Th. NuinardS, 
Paris 1699. fol./ u. mit noch 2 
Handschriften verglichen in Bou- 
quetS Script. 1?. ll. p. 75 — 
390. S. NouveUe vie cle 5r. 
OreAoire par l.eves^ue äo 1» 
Kavaliere in dM kle I'a- 
cscl. cles Insc. D. 26 / p. 598. 
lVIeusel Lidl. kist. Vol. Vll. 
k. I. P. 266 — 271.

suit/ geb. zu Brügge 1584/ ein 
berühmter Mathematiker/ der bei 
dem Suchen der Quadratur des 
Cirkels auf wichtige Entdeckungen 
kam/ die Geometrie ansehnlich 
bereicherte/ u. zu vielen nach 
ihm auSgearbeiteten Theorieen den 
Grund legte. Er ft. zu Gent 1667. 
S. ^Vltteo. cliar. dioArapk.

matik zu St. Andrews in Schott­
land/ geb. zu Newaberdeen 1636/ 
hielt stch mehrere Jahre in Ita­
lien auf/ kam 1670 in sein Va­
terland zurück/ erhielt die obige 
Prof. u. ft. 1675. Er war ein 
scharfstnniger Mathematiker / u. ist 
als Restaürator der Optik / die er 
mit wichtigen Beobachtungen be­
reicherte (Oprics promota. l^onä. 
1663. 4.) unsterblich. Er unter-

lVIoAu.nri.se
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suchte sorgfältig die Ursachen der 
verschiedenen Deutlichkeit, Hellig­
keit u. Vergrößerung durch Tele­
skope, u. bewies verschiedene, fast 
noch nicht bemerkte, hieher gehö­
rige Satze. Der lebhafteste Dank 

» aber gebührt ihm wegen der Er­
findung des reflektirenden Teleskops; 
denn dadurch half er den Män­
geln der bis dahin üblichen Fern­
rohre fehr geschickt ab, obgleich 
die Art, wie er seinen Entwurf dar­
über ausführen wollte, so beschaffen 
war, daß er nie zur Vollkommen­
heit gebracht werden konnte. Auch 
sein Vetter, David Gregory, 
der zu Oxford Prof. der Astro­
nomie war u. 1708 starb, hat 
sich durch einige mathematische u. 
astronom. Werke, u. durch eine 
Anögabe des Euklides bekannt ge­
macht. S. Oksukepie Olcr.

Greifenfeld (Peter, Graf von) ein 
ber. dänischer Minister, hieß eigentl. 
Peter Schumacher, u. war 
der Sohn eines Weinhändlers zu 
Kopenhagen. Er zeigte schon als 
Knabe einen außerordentl. fähigen 
Kopf, bildete feine Talente auf 
fremden Universitäten u. Reisen 
weiter aus, u. stieg im Dienste 
König Friedrichs ui von Däne­
mark bis zur wichtigen Stelle eines 
KabinetSsekretairs empor. Er war 
der Verfasser des Königsgesetzes, 
welches 1665 .bekannt gemacht 
wurde. Das größte Ansehen er­
langte er seit 1670 unter Fried­
richs Nachfolger Christian V, der 
ihm die ganze Leitung der Regie­
rungsgeschäfte überließ, ihn zum 
Grafen von Greifenfeld, Groß- 
kanzler u. Ritter vom Elephanten­
orden erhob. Der eben so recht­
schaffene als kluge Minister machte 
sich um die Staatsverwaltung auf 
mannigfaltige Art verdient. Er 
verminderte unter andern die See- 
n. Landzölle, auch ließ er durch 
einen ftanz, General den dänischen 

Greifenfeld 528

Kriegöftaat auf ftanz. Fuß ein­
richten. Die Ausdehnung des Han­
dels war aber besonders ein Ge­
genstand seiner Aufmerksamkeit. 
Die trankebarische oder oftindische 
Gesellschaft wurde 1680 nicht nur 
erneuert, sondern man stiftete auch 
eine westindische Kompagnie, wel­
che die von den Dänen unter 
Friedrich m besetzte, aber wieder 
verlassene Insel von neuem in 
Besitz nahm, u. zu diesem auch 
noch die Insel St. Jan hinzu- 
fügte. Greifenfelds Plane zufolge 
führte der König 1671 einen Gra­
fen- u. Freiherrnstand ein, mit 
bestimmten großen Privilegien. 
Nicht nur konnten ehrgeizige Män­
ner so befriedigt werden, ohne daß 
man ihre Einmischung in die Re­
gierung zu fürchten hatte, sondern 
auch im Staate selbst sollte sich 
eine Swffenfolge bilden, in der 
vielleicht Greifenfeld ein gutes Er­
haltungsmittel der Monarchie sah. 
Auch im Auslande war das An­
sehen des Ministers groß; Kaiser 
Leopold 1 erhob ihn 1674 zum 
Reichögrafen, Frankreich bot ihm 
die Kardinalswürde, u> Friedrich 
Wilhelm von Preußen die Insel 
Rügen, als ein Reichsfürstenthum, 
an. Aber auf dieser Höhe sich 
befindend nahte er sich seinem 
Sturze. Ohne sein Schicksal zu 
ahnden, wurde er im März 1676 
in Verhaft genommen, u. der 
König, den die Faktion einiger 
Großen bis zur äußersten Erbitte­
rung zu täuschen gewußt hatte, 
ließ den unschuldigen Mann das 
Schaffst besteigen. Seine Todes­
strafe wurde in eine ewige Gefan­
genschaft verwandelt, u. obschou 
'nachher der König selbst einmal, 
bei Endigung einer wichtigen De, 
liberaüon, zu seinen geh. Räthen 
sagte: „Jetzt versteht mein ganzer 
geh. Rath nicht so viel, als ehedem 
ein einziger Greifenfeld!" so dauerte 
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-och die Gefangenschaft des un- 
glückl. Mannes 23 Jahre lang/ 
in welcher er d. 12 März 1699 
zu Drontheim starb. S. Gallet- 
ti's Weltgcsch. 13 Th. 329 ff.

Greifenhahn (Joh. EliaS) Sprach. 
Meister in Jena/ geb. in Satzun­
gen 1687 / studirte zu Koburg n. 
Jena/ lehrte das. neuere Spra­
chen u. st. d. 4. Aug. 1749. Sei­
ne ital. / franz. u. engl. Gram­
matiken hatten für ihre Zeit viel 
Verdienst/ u. erlebten viele Aufla­
gen. S. MyliuS blüh. Jena. 
239 U. 285.

Gren (Friedr. Albr. Karl) ein ver­
dienstvoller Chemiker/ geb. zu 
Bernburg d. 1 Mai 1760/ kam in 
seinem 16 I. als Lehrbursche zu
einem Apotheker das. gieng im 19ten
nach Offenbach / im 20. als Pro- Greontck (Ant.) Komponist aus 
vifor in eine Apotheke nach Er- Lüttich / bildete sich in Italien/
furt/ studirte daneben Arzueiwis- 
senfch./ setzte dieses Studium seit 
1782 zu Helmstädt/ seit 1783 aber 
zu Halle fort/ ward das. 1786 
Dokt. d. Mcd./ 1787 Pros. u. d. 
26 Nov. 1798 st. er. Die Ver­
dienste/ welche er sich um die 
Chemie erwarb/ erkennt man aus 
seinen an neuen Beobachtungen 
reichen Abhandl. in den Crell- 
schen u. andern Journalen. In 
seinem vortrefl. syftemat. Handbu­
che der gesummten Chemie/ Halle/ 
N. Aufl. 4 Th. 1794. 8. stellte er 
eiue neue scharfsinnige Theorie des 
Phlogiston auf/ um die Layoisir- 
sche Lehre zu erschüttern/ welches 
ihm aber nicht gelang. Außer 
der Chemie nützte er auch der Phy­
sik und Arzneilehre/ der letztem 
durch sein Handbuch der Pharma­
kologie/ 2 Th. Lalle/ 1791. 8. 
(Neue Auflage des ersten Theils 
1798.) u. der erstem durch sei­
nen Grundriß der Naturlehre. 
Halle 1793. 8. noch mehr aber 
durch daö Journal der PHM/ 
das er seit 1790 herauSgab. S.

ElwertS Nachrichten von jetztleb. 
Aerzten 1 Bd. 171 — 84. Schlich­
tegrolls Nekrol. a. d. I. 1798. 
2 Bd. 321 — 29.

Gresham (Thomas) königl. Kauf­
mann/ Bankier u. Ritter/ geb. 
zu London 1519/ starb durch ei­
nen unversehenen Fall in seinem 
Hause/ d. 21 Nov. 1579. Er ist 
der Stifter des Kollegiums/ das 
zu London noch jetzt seinen Na­
men fuhrt/ wo 7 Professoren freie 
Wohnung u. einen jährt. Gehalt/ 
jeden von 250 Thlrn/ genießen. 
S. H10 live« ok tks krokes-
sores ok Oresliam-doHeKe, to 
wliicli i8 xreüxecl: rke liks ok 
ilie koucler, 8ir 11i. Oreslism.

1o1in >Varll. I.on6. 1740. 
kol. m. Kpf.

gieng nach London/ war einige 
Jahre Musikdirektor deS Prinzen 
von Waliö/ lebte zuletzt in PariS 
u. st. das. d. 16 Okt. 1799 alt 
47 I. Man hat sehr viele ital. 
u. franz. Opern von seiner Kom­
position; vorzügl. zeichnete er sich 
in der sanftem Gattung u. in der 
mahlerischen Musik aus.

Greifet (Jean Bapt. LouiS) ein trefl. 
franz. Dichter/ geb. zu AmienS 
1709/ trat im 16 I. in den Je- 
suiterorden/ verließ ihn im 26 
wieder/ weil seine heitere Poesie 
den Bigotten ein Aergerniß war/ 
hielt sich bis 1748 in PariS auf/ 
wo er unter die Vierziger der 
^cscl. kUsoe. ausgenommen wur­
de / bekleidete dann in seiner Va- 
terstadt ein sehr einträglich. Amt 
im Finanzfache u. st. 1777. Die 
Werke dieses liebenswürdigen Dich­
ters scheinen die Kinder der Sorg­
losigkeit u. Zufriedenheit zu seyn. 
Von den Ansprüchen der Eitelkeit 
entfernt scheint er nur Ein Glück 
zu kennen / daö der Unabhängig­
keit u. Zurückgezogenheit. Diesen 
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Geist athmen alle seine Gedichte. 
Unter ihnen zeichnen sich / außer 
den Episteln/ das meisterhafte ko­
mische Heldengedicht Vert-Vert
u. 10 Virgilische Eklogen am mei­
sten aus. Seine dramat. Arbei-Grey S. Gray.
ten haben wenigstens einzelne ge- Gribner (Michael Heinr.) 
lnngene Stellen n. eine durchaus d. Rechte zu Leipzig /wo

14 Okt. 1682 geb. war und ftu-
dirte- Seit 1707 war er Pros.

Oeuvres., oft/reine Diktion.
^nisr. 1787.'2 Vol. 12. Oeuv. 
ckoisies. I?sris 1794. 12. S. 
Vis xsr 1.. I). (Osine) 1779. 
12. Verschiedene Kloßes von 
Bailly/ GirouSt u. a. Nachträge 
zu SulzerS Theor. 3 Bd.

Gretser (Jakob) einer der berühm­
testen Schriftsteller unter den Je­
suiten/ geb. 1561. zu Marcdorf 
in Schwaben/ trat 1577 in den 
Iesuiterorden / u. lehrte zu In- 
golstadt / wo er auch ftudirt hatte/ 
bis an seinen Tod d. 24 Jan. 
1625 Philos. und Theologie. Er 
war in den Alterthümern sehr ge­
schickt/ besaß aber nicht viel kri- 
tische Kenntniß/daher nahm er vie-Griffet (Henri) Jesuit/ geb. zu 
le Legenden für bare Wahrheit 
an/ und glaubte ganz ungegrün- 
dete Dinge in der Kirchengeschich- 
te. Man hat über 150 Schriften
von ihm, welche zu RegenSbnrg 
1734 in 17 Bänden zusammen- 
gedruckr worden sind. Seine Streit­
sucht und Liebe zur Sophisterei 
zogen ihn in viele persönliche u. 
besondere Zänkereien, er war ei­
ner der stärksten Komrovertisten 
seiner Zeit/ daher ihn seine Glau- 
benögenoss. den Ketzerhammer nann­
ten/ und begegnete seinen Geg­
nern mit der größten Bitterkeit. 
S. Niceron 22 Th. 1 — 35. Ko-
bold bair. Gel. Lex.

Grew (NehemiaS) Arzt in London/ 
alS^ Naturforscher rühml. bekannt/ 
erläuterte besonders die Phytolo- Griinaldi (Franc Maria) ein scharf- 
gie oder Oekonomie der Pflanzen sinniger Mathematiker/ geb. zu 
mit vielem Scharfsinn u. st. 4711. Bologna/ trat 1632 in den Iesui- 
Er schrieb ^narom/ ok xisnts, terorden/ lehrte die Mathemat. u.

pkis sscrs, ib. 1701. kol. und 
lVluseum reßalis societsris sk
Oreslisms OoIIecl^s, ib. 
toi, S. Oksukexic; Olct. 
leri Likl. dotan.

1681. 
Hsl-

Pros, 
er d.

zu Wittenberg/ 1717 kam er als 
Hofrath und geh. Archivar nach 
DreSden/ 1726 nach Leipzig / und 
d. 19 Febr. 1734. ft. er. Ein 
arbeitsamer u. gel. Man»/ schrieb 

jurlsprucientiLO na- 
Nirslis, lib. 1V. ^Vitteb. 1710. 
4. oft 1732. 8. Lelectoruin 
opusc. jurls publ. 1'. IV. I4s- 
las 1722. 4. xrocessus
ju4iciaril. Hsliis 1714. 8. ex 
eäit. sexta sucts, onieriä. Ie- 
nse 1769. 8. U. e. a. S.
ILtorum I?. II. 147. Lrucl. 
^nn. 1734. p. 372.

MoulinS en BourbonnoiS den 
9 Okt. 1698/ war königl. Hof­
prediger / begab sich nach der Auf­
hebung seines Ordens in Frank­
reich nach Brüssel u. st. das. den 
22 Febr. 1775. Man hat von 
ihm mehrere hist. Schriften und 
ErbauungSbücher; unter den leh- 
tern ist das bekannteste
«Zu Olrretlen, 1747. Vol. 18 itt 
12; unter den erftern eine neue 
Ausgabe von Daniels Gesch. von 
Frankreich/ Pariö 1755 — 57. 
17 Bd. 4., mit gelehrten Disser­
tationen , u. einer gutgeschriebe­
nen Gesch. Ludwigs xm. ver­
mehrt/ welche letztere den 13 — 
15 Th. auömacht. S. Nouv. 
Dict. kisr.

L^onä. 1682. 5ol. <^osmoArs- Physik ZU Bologna U. ft. d. 23
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Dez. 1663. Er entdeckte zwei 
besondere Eigenschaften des Lichts, 
neml. die Zerstreuung u. Beugung 
desselben, wovon seine 
IVIatbesis cle lumine, coloribus 
er iricle lib. H. Lonon. 1666.

handelt, in der er viele Er­
fahrungen mittheilt. Als Astro­
nom arbeitete er mit dem Pater 
Niccioli gemeinschaftl., u. beide 
stellten die damals bekannten astro- 
nom. Theorieen zusammen: 
Aestum »ovum. Lonon. 1651. 
boi. — Von einem andern Ma­
thematiker dieses Namens, aus 
Genua, der im 11 Jahrh, lebte, 
hat man einen Kommentar über 
den Euklides. — Franc An­
tonio Grimaldi, der im Febr. 
1784 zu Neapel starb, ist haupt­
sächlich durch folgende Werke 
rühmt, bekannt: Istoria clells 
IsAAi 6 Magistrat! clsl rsAN0 
cli Vol. IV. 1749
-— 52. 4. ^nnsli clel rsKno 
clis l^apoli. L^oca I. (von Roms 
Erbauung an öis zum Jahr 409.)

1 — VI. l^ap. 1781. 8. blpo- 
L2 II. (von 409 bis 1211.) 1". I. 
— X. Nsp. 1783 — 86. 8.
Grimaldi starb nach Vollendung Groben (Georg Dietrich von der) 
deö 6ren Bandes, u. sein Freund kön. preuß. Generallieutenant, geb. 
Eestari wurde Fortsetzer deö Werks. - - - - - . -
S. babroni Vitas Itslor. I'.
III. 373 s<z.

Grimoald, Herzog von Benevento, 
wurde 662 oder 663 zum König 
der Lougobarden erklärt, machte 
fich als Gesetzgeber, als Befieger 
der Franken, des griech. K. Cön- 
stans u. der Avaren, seiner bis­
herigen Bundesgenossen, berühmt, 
U. st. 671. S. Lißonius cle II. 
Itgliae 1. Z. 43. VVarnekiis- 
üns cle (5. I^oriAob. I. 4. c. 5Z 
U, l. 5. c. 5.

Griscbow (Augustin) ein gelehrter 
Mathematiker, geb. zu Anklam d. 
13 Dez. 1683, studirte zu Danzig 
rr, Jena/ wurde 1725 Prof. der 

Mathemat. am 6oU. mecl. cbi- 
rur^. jn Berlin, auch Mitgl. d. 
Akad. das., nach deren Auftrag 
er die Meteorolog. Beobachtungen 
u. die Kalender 25 I. lang aufs 
genaueste besorgte. Er st. d. 10 
Nov. 1749. Außer einigen andern 
Schriften lieferte er auch viele 
Abhandl. in die lVIiscell. Ilsioli- 
nens. Von seinem Sohn Au­
gustin Nathanael, der den 
4 Jun. 1760 als Prof. der Astro­
nom. u. Sekretair d. russ. kais. 
Akad. d. Wiss. zu St. Petersburg 
starb, finden fich viele Abhandl. 
in den Kommentarien dieser Akad. 
— Joh. Heinrich Grischow 
geb. zu Ofterode im Halberstädti- 
schen 1685, war Inspektor der 
Cansteinischen Bibelanftalt in Hal­
le u. st. d. 6 Nov. 1754. Er 
hat Binghams OriAinss etc. aus 
dem Engl. inS Lat. (Voi. x. 
1724 — 29. 4.) u. viele ande­
re Schriften, besonders von A. 
H. Franke tt. I. A. FreylingShau- 
sen aus dem Deutschen inS Lat. 
übers. S- Adelung zum Jöcher. 
MeuselS Lex. d. verstorb. Schrift­
steller. 4 Bd.

zu Königsberg in Preußen d. 25 
Okt. 1725, trat 1743 in preuß. 
Kriegsdienste, ir. zeichnete fich in 
den Feldzügen König Friedrich n. 
bei vielen Gelegenheiten rühmt.
auS; ward 1767 Major, 1787 
Generalmajor u. Inspektor der 
schtefischen Kavallerie, 1788 Chef 
des KriegSdepartementS bei dem 
General- Ober- Finanz - Kriegs- 
u. Domainen - Direktorium zu 
Berlin, nachher Chef deö Ober­
kriegskollegiums, 1794 General­
lieutnant, starb aber noch am 10 
Jul. dieses Jahrs/ Seine auS- 
gebreiteten Einsichten in die Kriegs- 
wissenschaften zeigte er in meh- 
rern Schriften/ die er ohne seinen 
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Namen herauögab: KriegS-Bib­
liothek/ oder gesammelte Beiträ­
ge zur KriegSwissenschaft/ 10 Ver­
suche- BreSl. 1754—72. 8. Neue 
Kriegsbibl. ioSt.ebd.i774—81.8. 
Erläuterungen zum Verstand der 
Schiffahrt u. deö Seekriegs / nach 
alphab. Ordnung. Ebend- 1774. 
8.u.e-a. S. Goldbecks liter.Nachr.v. 
Preuß. 1 Th. 158. 2TH. 14 l. Lex. 
preuß. Militairpcrs. 2 Bd. 69.

Grönmg (Kasp. Gabriel) auö Wiö- 
mar / geb. d. 26 Aug. 1752/ stu­
dirte zu Giesen die Rechte/ er­
hielt dann die Advokatur bei dem 
kön. schwed. Tribunal zu Wiömar 
U. st. d. 15 Nov. 1799. Er hat 
viele gute Schriften von Sam. 
Oedmann> P. I. Bergius / Nils 
von Rosenftein / Thnnberg / Dan. 
Tila u. a. aus dem Schwed. inS 
Deutsche übersetzt/ u. einen sehr 
brauchbaren Nomenclator Lin- 
ULSLrius in Llis. Llacbv^ell 
berbarium. Lip8. 1794. 8. her- 
auSgegcben. S. WeidltchS biogr. 
Nachr- von jetztl. Rechtögel. 4 Th. 
87 — 89. MeuselS Lex. d. verst. 
Schriftst. 4 Bd.

Gronov, der Name mehrerer ber. 
Kritik, u. Philolog. Ioh. Fried­
rich/ geb. d. 5 Sept. 1611. zu 
Hamburg/ studirte zu Altdorf die 
Rechte/Hielt sich dann mehrere Jahre 
in Holland u. England auf/ bereiste 
Frankreich u. Italien/ wurde Prof. 
der Gesch. u. Beredsamkeit zu 
Deventer/ gieng 1653 an Bop- 
hornö Stelle nach Leiden/ u. st. 
das. d. 28 Dez. 1671. Seine 
Gelehrsamkeit setzte ihn in den 
Rang der ersten Kritiker u. Phi­
lologen/ u. mit seinen großen 
Kenntnissen/ verband er einen 
ynermüdeten Fleiß in feinen Be- 
rufögeschaften u. große Leutselig­
keit. Sein Oorpment. äs se- 
stertiis. lOavent. 1643. 8.
1656; 1684. 4. enthält die tie- 
feste Kenntniß der röm. Sprache
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u. Alterthümer; seine Observat. 
lib. III. L. 1639. 8. lib. 
IV Oavent. 1652. 12; lib. IV. 
cursiite kr. Llatnero. I4ps. 
1755. 8. sind voll der scharfsin­
nigsten u. gegründetsten Konjektu­
ren u. Verbesserungen/ u. seine Aus­
gaben des LiviuS/ Seneca/ Sa- 
luftiuö / PliniuS/ PlautuS re. blei­
ben dem Kenner allezeit so schätz­
bar/ als sie dem Jünglinge/ der 
höhere Philologie liebt/ nützl. sind. 
S. Leben re. Hamburg. 1723. 8. 
Nicerott/ 19 Th. 51 — 66. — 
Sein Sohn Jakob/ geb. d. 20 
Okt. 1645/ zu Deventer/ studirte 
hier u. zu Leiden/ hielt sich dann 
einige Monate zu Oxford u. Cam­
bridge auf/ bereiste Frankreich/ 
Spanien u. Italien / wurde 1679 
Prof. der schönen Wiss. zu Lei­
den/ 1702 Geograph der Univ. 
u. st. d. 21 Okt. 1716. Auch er 
war ein gelehrter u. fleißiger Kri­
tiker/ aber von seinen Verdiensten 
so eingenommen / daß er keinen 
Widerspruch ertragen konnte/ u. 
seine Gegner mit Schimpfnamen 
übcrhäufte. TacituS/ PolybiuS/ 
Herodot/ PomponiuS Mela/ Cice­
ro / AmianuS MarcellinuS re. sind 
von ihm vorzügl. bearbeitet worden/ 
auch dankt man ihm den sehr 
schätzbaren l'beZaurus ßraeca- 
rum anti^nitatuin. Lu^cl. Lat. 
1697 — 1702. Vol. XII. kol. nach­
gedruckt zu, Venedig 1732 — 37. 
Vol. Xlll. 5oi. mit mehrern 100 
Abbildungen/ wozu noch lob. Lo- 
lsni utriusc^ue tbesaiiri anti- 
hiiit. rona. Arsecarum^ue no- 
va su^plementa. Venet. 1737- 
Vol. V. kol. gehören. S. (Baum- 
gartenS) Nachrichten von einer Hal­
lischen Bibl. 4 Bd. 161 — 184. 
Niceron 3 Th. 39 — 54. — Sein 
Sohn Abraham/ der zu Lei­
den geb. war u. das. d. 17 Aug. 
1775 im 80. I. als Universitäts­
bibliothekar starb/ war ebenfalls 
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ein guter Philologe u. Heranöge- 
geber des Iustinüs / PomponiuS 
Mela / Cland. Aelianus u. Tacitus. 
S. 82XÜ Onomg8t. 1. VI. 315. 
— Lorenz Theodor/ ein 
Sohn des Dokt. Ioh. Friedr. 
Gronov/ der 1762 starb/ war 
Rathsherr u. Scabinus zu Leiden/ 
auch Mitgl. der gel. Gesellschaften 
zu London/ Basel u. Hartem/ u. 
st. 1777. Man hat von ihm ei­
nige naturhistor. Werke. S. Ade- 
lunqö Jöcher.

Groot (Hugo de) S. Grotius.
Gropp (IgnatiuS) Prior des Klo- 

fters zu St. Stephan in Würz- 
burg / geb. zu Kissingen im Würz- 
burgischen 1695/ studirte in Würz- 
burg/ ward 1716 Benediktiner in 
dem dortigen Stephanskloster/ zu­
letzt Pfarrer zu Gundersleben u. 
st. d. 19 Nov. 1758. Um die 
fränkische Gesch. hat er stch durch 
Bekanntmachung vieler Urkunden 
u. unbekannten Nachr. verdient 
gemacht; aber Kritik vermißt man 
in allen seinen Schriften, unter 
denen die wichtigsten sind: 6ol- 
lectio novissirns, scriptorurn.
er reriim WlrcelmrKensinm a 
8aecnlo 16, 17 er 18 kactenns 
Ae8tarnm etc. lom. U. k4an- 
co5. 1741. kol. m. Kupf. (Über 
17 Alph. stark) u. die Fortsetzung 
davon: Wirzburgische Chronik de­
ren letzteren Zeiten re. Wirzb. 
2 Th. 1748. fol. S. MeusclS 
hist. lit. statift. Magaz. 1 Th. 
199 — 205. Allq. Lit. Anz. 1799. 
S. 1401 — 1403.

Grosley (Pierre Jean) Mitgl. 
Akad. der Innschr. u. d. schönen 
Wiss. zu Paris/ geb. zu TroyeS 
d. 19 Nov. 1718/ studirte die Rech­
te/ brächte den größten Theil sei­
nes Lebens in einer literar. Mu­
ße zu / reiste zweimal nach Ita­
lien/ zweimal nach England und 
einmal nach Holland u. st. in sei­
ner Vaterstadt d. 4. Nov. 1785. 

Er arbeite in verschiedenen Fä­
chern der Literatur mit Beifall. 
Außer manchen andern hist./ geogr. 
u. in die schöne Liter, einschlagen­
den Schriften edirte er: Mein, 
cle l'acscl. äs 1ro^e8. 
crro^) 1744. 12. 1768. 12. 
Üiscouis sur 1a ^uestion: si. 
les lettres ont cootridne an 
prOAro8 cts8 inoeurs 1751. 12. 
(erhielt das Accessit/ als Rous- 
seaus bekannte Abhandl. gekrönt 
Wurde.) l^ouveaux lVIemoires 
ooobserv. tie äcux Aenrll8kom- 
M68 Lueclois 8ur I'ItaUe. I^oncl. 
(karis) 1764. Vol. III. 12.
L<1. ^M8t. 1774. Vo1. IV. 12. 
deutsch. Leipz. 1766. 8. L.onclres 
Lausanne 1770. Vol. lll. 8. Lcl. 
III. karls 1788. Vol. IV. 12. 
Zwei sehr interessante Neisebe- 
schreibltNgeN. S^ VLe äe Oro8- 
lo),, ociire 6N Partie par lui 
meine, contlnnee et pnbl. par 
I'adde lVIa^Uieu. 1/87. 8. Ronv. 
Dict. liist.
»roß (Ioh. Gottfr.) Preuß. Hof­
rath zu Erlangen/ geb. zu Uhl- 
feld d. 3. Okt. 1703, studirte in
Halle u. Leipzig Theologie/ mehr 
aber Gesch. u. Politik/ u. wurde 
1740 Prof. an der Ritterakad. in 
Erlangen / wo er auch öfters pre­
digen mußte. Reich an Projek­
ten unternahm er 1741 eine po- 
lit. Zeitung zu schreiben/ die 
durch Vortrag/ hist. stat. Erläu­
terungen/ Freimüthigkeit/ Witz 
u. Satire alle Zeitungen weit 
hinter stch zurück ließ/ u. von der 
in manchem Jahre 18/000 Exem­
plare verschlossen wurden. Er 
lebte nun einzig diesem Institute/ 
mehrere Jahre in Nürnberg/ mei­
stens aber in Erlangen/ erhielt 
den Charakter eines preuß. Hof­
raths u. st. d. 12 Iul. 1768 als 
ein sehr reicher Mann. Noch 
jetzt dauert die von ihm unternom­
mene sogenannte Nealzeimng fort.
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S. (Wiüs) LebenSgesch. des Hof- dvP okLincoln; wirk sn^.cconnt 
rath Groß. Nürnb. 1788. 8. auch nt tke Liskox's ^Vorks snä LN 
in Waldaus verm. Beiträgen zur ^pstriäix. I.oncl. (1797) 4 
Gesch. d. Stadt Nürub. 22 Heft Grot (Joachim Christian) Prediger 
oder 4 Bd 279 — 348. in St. Petersburg/ geb. zu Plön

im Holsteinischen d. 14 Jun. 1733/ 
studirte zu Jena, u. gieng alö 
Hofmeister nach Rußland / wo er

Grossetest S. Grosthead.
Großmann (Gustav Fricdr. Wilh.) 

Schauspieler u. Theaterdichter/ 
geb. zu Berlin d. 30 Nov. 1746/ 
war erst Kaufmann in Danzig/ 
dann Sekretair des dortige^ preuß. 
Residenten/ hierauf Schauspieler 
bei verschiedenen Gesellschaften/ in 
der Folge Direktor des churfürstl. 
Hoftheaters zu Bonn/ zuletzt Di­
rektor einer eigenen Schauspieler- 
gesellschaft, mit welcher er sich 
meistens zu Hannover aufhielt, wo 
er d. 20 May 1796 st. Er war 
ein tälentvoller Kopf, besaß man­
cherlei Wissenschaft!. Kenntnisse, u. 
machte sich um die Verbesserung 
deö demschen Theaterwesenö auf 
verschiedene Art verdient. Alö 
Schauspieler gehörte er zu den 
vorzüglichern/ u. unter seinen 
Theaterstücken zeichnet sich beson­
ders das Lustspiel: Nicht mehr als 
6 Schüsseln, aus, das lange eines 
der beliebtesten Stücke auf deut­
schen Theatern ivar. S. Schlich­
tegrolls Nekrol. a. d. I. 1796. 
2 Bd 43 — 72.

Grosthead oder Grossetest (Robert) 
auch Capito / aus der engl. Pro­
vinz Snffolk, Lehrer zu PariS u. 
Oxford/ zuletzt Bischof von Lin­
coln ; zu seiner Zeit ein Univer­
salgelehrter, einer der Kommenta­
toren deö Aristoteles, haupsächlich 
aber ein scharfsinniger Theolog, 
starb 1253. Seine Schriften sind: 
Oj, uscula XIX cle srrikus iibe- 
r-ilibus. Vener. 1514. kol. <üom- 
menrurius in likr. posterior. 
^.ristotelis. Venet. 1504. boK 
Oompenäium sxkaersk munlli« 
Venel. 1508. kol. 101 exisrolao« 
S, Lam. ke^Ke's k.ife c)5 kok. 
Orosseteste, tks Llekrstsck Lis-

1764 zum Prediger bei der Wasi- 
lei-Oftrowischen Gemeinde zu St. 
Petersburg berufen wurde. Er 
war zuletzt Prediger der luther. 
Katharinengemeine, Probst u. Se­
nior der protest. Geistlichkeit zu 
St. Petersburg u. st. d. 2 Jan» 
1800. Er zeichnete sich nicht nur 
durch hellere Einsichten u. unver­
drossenes Fortschreitcn mit dem 
"Zeitalter/ durch DuldungSgeist/ 
Amtötreue u. unbestechliche Recht- 
schaffenheit aus, sondern hat sich 
auch als Schrifsteller bedeutende 
Verdienste erworben. Er war 
einer der ersten deutschen Predi­
ger, welche die Blatternimpfung 
auf der Kanzel empfohlen / u. dar­
über, so, wie über andere interes­
sante Gegenstände, nach Materie 
u. Form vorzügliche Predigten 
drucken ließ. Um Verbesserung 
des KirchengesangS machte er sich 
durch eigene Lieder u. Einführung 
eines, neüen Gesangbuchs verdient. 
Schätzbar sind seine Bemerkungen 
über die Religionsfreiheit der Aus­
länder im russ. Reiche rc. 3 Bde 
St. Peteröb. 1797. 8. S. Kor­
des Lex. d. schleSw. holst. Schriftst. 
140. Theolog. Annal. 1793, 693. 
Theol. Nachr. 1800/ 62.

Grolius oder de Groot (Hugo) 
ein großer Staatsmann u. Ge­
lehrter/ dessen Genie sich über das 
ganze Feld des Wißbaren ver­
breitete/ geb. zu Delft d. 10 April 
1583. Er hatte von Natur vor- 
trefl. Fähigkeiten/ welche sich sehr 
frühe auübildeten, daher er schon 
im 12 I. Student/ im 16 Dokt. 
der Rechte/ im I7ten Fiskaladvo­



5^1 Grotius Grotius 5^2

kat der Staaten von Holland, u. 
1613 Pensionair oder Syndikus 

'zu Rotterdam wurde. Weil er 
die Remonstranten oder Arminia- 
uer begünstigte/ u. dem Prinzen 
Moritz von Nassau entgegen war/ 
wurde er 1618 zur ewigen Ge­
fangenschaft verdammt u. nach 
dem Schlosse Löwenftein gebracht/ 
wo er 1621 durch die List seiner 
Gemahlinn in einem Bücherkasten 
entkam. Er begab sich nun nach 
Frankreich, wo er von dem Kö­
nige eine Pension erhielt/ kehrte 
1632 nach Holland zurück / gieng 
aber bald nach Hamburg, in der 
Absicht/ der Krone Schweden seine 
Dienste zu widmen. Die Köni­
ginn Christinn ernannte ihn zu 
ihrem Räch u. ordentl. Gesandten 
am franz. Hofe, welchen Posten 
er bis 1645 verwaltete/ da er 
nach Schweden zurück berufen 
ward. Er bat um seine Entlas­
sung/ wollte über die Ostsee nach 
Lübeck gehen, ward aber durch 
Sturm nach Pommern verschla­
gen, kam krank nach Rostock, u. 
st. das. d. 28 Aug. 1645. Gros 
ims vereinigte in sich die selten­
sten Talente in einem ungewohnt, 
hohen Grade. Mit den Talenten 
des gewandtesten Staatsmannes 
verband er eine eben so gründliche 
als auögebreittte Erudition. Er 
war ein gründlicher Theolog/ trefl. 
Exeget u. Humanist/ scharfsinniger 
Philosoph u. Jurist, u. ein mit 
den Quellen der Geschichte ver­
trauter Historiker. Seine Schrif­
ten haben auf Bildung u. Sicher- 
stellung eines reifern Geschmacks, 
u. auf Verbreitung einer aufge­
klärten u. milden Denkart in wis- 
senschaftl. Angelegenheiten einen 
entschiedenen Einfluß gehabt, n. 
behaupten durch ihre geistvoll ge­
lehrte u. oft ganz originelle Ma­
nier fortdauernd einen hohen Werth 
bei allen Verehrern des Wahren 

u. Schönen. Als Philolog faßt 
er den Genius seines Schriftstel­
lers scharf u. richtig auf, erläu­
tert ihn kurz u. treffend, u. ver­
bessert den Text leicht u. oft glück­
lich; seine metr. Uebers. der Gr. 
sind mit Dichtergeist verfertigt; 
unter den lat. Dichtern nimmt er 
eine der ersten Stellen ein: koe- 
insra. I-nZd. L. 1598; 1617. 8. 
Von seinen histor. Arbeiten sind 
vorzügl. bemerkenswerch: ^nna- 
1es et Historie de rebus bei- 
Aici8 26 ointu kintippi II ns- 
yue 26 inducias 1609. ^mslel. 
1657. kol. n. karaiieion rerum 
pudi. lid. III., de moridus in- 
ßenioHne popniornin ^riieni- 
ensinnr, I1oin2nornrn, L2k2- 
vorum . . . nir^en eckr Hand- 
sckrikr uitAeAelren inr Neder- 
t?iitscli verlaalr en met ^sn- 
rnenirinAen ox^ekeldert door 
lok. IVIeerm2nn. Hasrlem, 1801 
— 2. 3 Voi. 8. In der Theo­
logie hat er durch apologetische 
(de veritate rei. cicrisr. I.uAd. 
D. 1627. 12., sehr oft; cora I. 
dli. Xoeciieri. ien26 1727 ; Hs- 
lae 1734 — 39. 3 Voi. 8. U. 
fast in allen Sprachen übersetzt; 
Oekensio üdei cartioi. cie S2ris- 
kactione Okristi adversus k'. 
Loccnnin. I.uAd. V. ' 1617. 
8. sehr oft,) u. exegetische Schrif­
ten (^nnoratiünes in V. T". 
I^sris. 1644.- 3 Voi. 5oi.; ed. 
6. I. 4,. VoKel er 3. 6. Ooe- 
deriein. c. Lj. ^.nctuario. Ha­
lse 1775—79. 4 Voi. 4. ^nno- 
l2rr. in karis. 1644. 2 
Voi. 5oi. »2i2S 1769. 2 Voi. 
4. u. in den <3rit. S2cr. ^n^i.; 
überh. Opp. rtieolo^ica. /^msr. 
1679. 3 Voi.; 1697. 4 Voi. koi.) 
Epoche gemacht. Philosopie und 
Jurisprudenz haben durch seine 
Werke über das Natur- Staatö- 
u. Völkerrecht eine bedeutend ver­
änderte Gestalt gewonnen. Sein



S^3 Gruber Gruber .6^

Werk äs Jurs RsIU er ?2cis 
ist schon deswegen von der größ­
ten Wichtigkeit/ weil es den Grund 
zu einer ganz neuen Wissenschaft 
legte. ES erschien im I. 1625, 
u. erregte sogl. eine allgemeine 
Aufmerksamkeit / es wurde oft ge­
druckt/ in AuSzüge gebracht/ mit 
Anmerkungen u. Auslegungen be­
gleitet/ in andere Sprachen über­
setzt/ u. noch bis jetzt/ da grö­
ßere u. vollkommnere Werke über 
daö Naturrecht erschienen / hat eS 
sich in Ansehen u. Achtnng erhal­
ten. Wichtig ist seine Korrespon-, Allgem. lit. Anz. 1800. S. 727
denz: Lxisec>l2s Unstet. 1687. Gruber (Joh. Dan.) Geh. Justitz 
toi. S. Vit2 etc. t,UAci. L.
1704. 4. (1?. t.ekrn2nn)
Orotii MLries 26 iniguis ob- 
trsct2tionibu8 v1ri6ic3rt. Dslkt. 
1727; 1732. 8.; t^evens-
6ssclir^vinß äoor 623^. Lr2nä 
sir v. (l2ttsribrirA6. Dorci- 
recftr^ 1727. 1732. 2 Vol. toi.; 
Vio P2r LuriAo/. 1^2ri8. 1752. 
2 Vol. 12. Schröckh Lcbenöbeschr. 
B. 2 S. 1 ss. Dlct. 6. 
8eK22r Or. cle, 11: s). illustre 
1iun22norum ed cilvinorimi 1^. 
k'. svript. interxrste. IHrr2j. 
1785. 4. Hugv Grot. nach s. 
Lebe» u. Schicks, dargest. von H. 
Luden. Berlin/ 1806. 8.

Gruber (Georg Maximil.) Prof. 
der Diplomatik zu Wien/ geb. zu
Horn im Lande unter der EnS d.. Hess. Gel. Geich. 5 Th. 138.
7 Aug. 1739/. ward 1755 Prie-Grumhach (Wilhelm von) ein frän- 
fter der frommen Schulen/ertheilte Ascher Reichsritter/ geb. 1503/
den jungen Plansten in der Jo- 
sephöftadt zu Wien in der Philo­
logie Unterricht/ lehrte auch 2 
Jahre hindurch die Prinzessin» 
Elisabeth von . Würtenberg / be­
stimmten Braut des Kaiser Franz 
11/ Universalgeschichte u. Geo­
graphie / ward alsdann Lehrer der 
allgem. Weltgeschichte an der da­
maligen Savoyischen Ritterakade­
mie zu Wien/ hernach seit 1781 
an der vereinigten Thexeftamsch- 

Savoyischen Ritterakademie Lehrer 
der Diplomatik/ u. 1785 Prof. 
derselben an der dortigen Univer­
sität. Er ft. d. 20 April 1799. 
Als Historiker/ u. noch mehr als 
Diplomatiker hat er sich durch 
mündl. Unterricht u. durch Schrif­
ten ruhmvoll ausgezeichnet/ beson­
ders durch seinen Abriß akad. 
Vorles. über die synchronist. Uni- 
versalhift. 2 Th. Wien 1777. 8. 
u. sein Lehrsystem einer allgem. 
Diplomatik. Z Th. Ebend. 1783. 
8. u. Auszug 1784 u. 1789. v.

rath/ Historiograph u. Bibliothe­
kar zu Hannover/ von JpSheim 
geb. / studirte in Halle/ erhielt das. 
1723 eine außerordentl. / 1724 in 
Gießen eine ordentl. Prof. d. 
Rechte/ kam 1729 nach Hannover 
u. st. das. d. 24 März 1748. Er 
besaß auögebreitete gel. Kenntnisse/ 
u. edirte: Or-iAines t,rvooi26 32- 
crss st civills 8. Lkronicoir 

vstus. ^21100^. eti
1740. toi. (deutsch Mit Anm. u. 
einem 2ten Th. verm. von I. 
G. Arm, Halle 1747 — 53. 
s»l.) Oonirnsroil e^istoUci 
nixiZni I?. II. Hannov. 1745. 
8. Dissmatt./ Abhandl^ te.^ S. 
SchmersahlS Nachr. von jüngst- 
verst. Gel. 2 Sk 346. StriederS 

wurde an dem Hofe deö Markgra­
fen Kasimir von Brandenburg- 
Kulmbach erzogen/ erhielt seine 
fernere Bildung zum GeschäftS- 
u. KriegSmanne als Begleiter des 
Markgrafen Albrecht u^ im kaiserl. 
Heere / u. zeichnete sich bald durch 
Muth n. Kampflust aus. Da 
er sich von seinem Lehellöherrn/ 
dem Bischof von WürzbUrg/ Mel­
chior Zobel/ ungerecht behandelt 
glaubte- so ließ er denselben d.

15



5^5 Grumbkow Grund
15 April 1558 in seiner Residenz 
durch gedungene Meuchelmörder 
erschießen/ machte sich unter dem 
fränkischen Adel einen Anhang, 
überrumpelte die Stadt Würzburg, 
u. nöthigte 1563 den anwesenden 
Kapitularen einen harten Ver­
gleich ab. Dieß sah der Kaiser 
Ferdinand als einen offenbaren 
Landfriedensbruch an, u. erklärte 
den, von Grumbach mit seinen 
Anhängern in die Acht. AuS 
einem Lande in das andere flie­
hend/ fand Grumbach endl. bei 
dem Herzoge Joh. Friedrich dem 
Mittlern zu Gotha einen Schutz/ 
worauf auch dieser vom Kaiser in 
die Acht erklärt wurde. Die Voll­
ziehung derselben wurde dem Chur­
fürsten August von Sachsen über­
tragen. Nach einer harten Bela- 
gerung wurde Gotha/ mit dem 
festen Schlosse Grimmenstcin/ über­
leben/ der Herzog Joh. Friedrich 
rn Arrest genommen/ der Grim- 
menstcin geschleift/ u. Grumbach 
nebst seinen vornehmsten Anhän­
gern wurde d. 18 April 1567 
unter schröcklichen Martern hinge- 
gerichtet. Grumbach verband 
mit Seelengröße, unbezwingli- 
chem Muth, auödaurender Stand- 
haftigkeit/ Thätigkeit u. Einsicht 
in StaatS - u. KriegSgeschäfte viele 
Schwachen/ Wankelmuth u. Bos­
heit. S. Schmidts Gesch. der 
Deutschen re. Wilh. von Grum­
bach, eine Gesch. aus dem 16 
Jahrh. Leipz. 1795. 8.

Grumbkow (Friedr. Wilh. von) 
tön. preuß. Generalfeldmarschatt, 
geb. zu Berlin V. 4 Okt. 1678, 
ein Sohn des 1690 verstorbenen 
chnrbrandenb. wiM. geh. EtatS- 
n. KriegSrathS u. Öberhofmar- 
schallö Joachim Ernst von 
Grumbkow. Seine Jugend 
brächte er auf Universitäten, Rei­
sen/ am Hofe u. in Lagern zu- 
errvarb sich eine vielseitige Bil-

Battt'S W, tl. By,

düng) könnte aber sein Glück erst 
machen, nachdem Friedrich Wil­
helm i im I. 1713 den preuß. 
Mon bestiegen hatte. Dieser 
schenkte ihm sein ganzes Ver­
trauen, »bergab ihm die wichtig- 
sten Geschäft, u. erhob ihn zum 
wtrkl. geh. StaatS- u. KriegS- 
rath, Vtcepräsidenten u. diriqi- 
renden Minister beim General- 
Ober-Finanz-KriegS - u. Domai- 
nen - Direktorium. Grumbkow 
durfte mit dem Könige weit freier 
sprechen als andere, u. beinahe 
niemals bat er etwas vergebens. 
In leinen Arbeiten zeigte er eine 
Leichtigkeit u. Präcision, die mit 
einem durchdringenden Verstände 
begleitet war. Er war fähig die 
größten Plane zu entwerfen/ allein 
lern Hang zum Vergnügen u. sein 
natürlicher Leichtsinn verstatteten 
ihm nicht sie auSzuführen. Seine 
jahrl. Nevenuen von 36,ooo Rthlrn 
reichten für seinen Aufwand nicht 
hin; er sprach öfters von dem 
Monarchen/ der ihm so gewogen 
war, in sehr unüberlegten Aus- 
drucken, verscherzte dadurch die 
Gunst desselben u. st. d. 18 März 
1739. Ob er sich gleich bis zum 
Feldmarschall geschwungen hatte, so 
war doch der Krieg nicht eigentl. 
seine Sache. S. Lex. preuß. Mi- 
lttairpers. 2 Bd 82 87. Das

S-öt« u.
8 Bd 418 ff.

Grund (Norbert) Nahler- geb. zu 
Prag 1714, hielt sich lange in 
Men auf/ besuchte einige Städte 
Deutschlands, m st. in seiner Va- 
terst. 1767. Er mahlte Landschaf­
ten- Bäuernkirmeßen- Seeaussich- 
len , Schlachten u. s. w. fast im 
Niederländischen Geschmacke. In 
seinen besten u. mit Fleiß ausge- 
arbeiteten Gemählden findet man 
ein blühendes Kolorit - geschmol- 
zene Farben- einen leichten und 
durchsichtigen B-umschlag- schön



o-ä7 Grundig Grupen 5^8

gezeichnete Figuren rc. Balzer 
hat mehr als 50 Kupferstiche nach 
ihm herausgegeben. S. Neue Bibl. 
der schön. Wiss. 18 Bd. 324.

Grundig (Christoph Gottlob) Su­
perintendent in Freiburg, geb. zu 
Großdorfhayn in der Diöceö Frei- 
berg d. 5 Sept. 1707, studirte 
in Leipzig, verwaltete seit 1737 
verschiedene Predigerstellen, kam 
4759 nach Freiberg, n. st. d. 9 
Aug. 4780. Ein fleißiger Schrift­
steller im asketischen u. exegct. 
Fache, auch durch mancherlei hi­
storische u. literar. Forschungen 
vortheilhaft bekannt. Unter an- 
andern edirte er: Neue Versuche
nützlicher Sammlungen zur Natur- Grupen (Christian Ulr.) Bürger- 
u. Kunstgesch. 48 Th. oder 4 Bde. meifter zu Hannover, geb. zu Har. 
Schneeb. 1748—64.8. Nützl. Bei­
träge zu den nöthigen u. angeneh­
men Wissenschaften. 24 St. oder 2
Bde. Freib.1773.8. neueAufl.i79O. 
8. S.DietmannS Kirchen-u.Schul- 
gesch. d. Schönburg. Länder 95 — 
104. I. G. Richters Ehrcnge.. 
dächtu. GrundigS. Freib. 1781. 4. 

Grüner (Ioh. Friedr.) Prof. der
Theol. in Halle, geb. zu Coburg 
4723, studirte in Jena, hielt dort 
seit 1745 philos. Vorlesungen, ward 
4747 am akad. Gymnas. in Coburg 
Prof., kam 1764 nach Halle, u. 
st. das. d. 29 März 1778, eines 
rühml. Andenkens würdig wegen 
seiner Verdienste um Theologie, 
deutsche Gesch., Philologie u. we­
gen seines rechtschaffenen Karak- 
terS. Einen wesenil. Dienst lei-
stete er der Religion u. systemat. 
Theol. durch seine, manche neue 
Darstellung enthaltende, prakt. .
Einleitung in die Rel. d. heil. Gruter, Gruterus, Gruytere (Ja- 
Schrift. Halle 4773. 8. n. Inski- NUS oder Ioh.) ein ber. Kritiker, 
tut. tkeol. cloßmat. 1k. 4776.
8. S. Hartes Vitas kkiiol. I.
234 sq. Lebensbeschr. preuß. Got­
tesgel. 1 Sammt. 61 f.

Grüner (Ioh. Gerh.) Geh. Rath 
u. Kammerpräsident in Coburg, 

geb. das. d. 15 Febr. 1734, stud. 
in Jena, wurde 1756 in seiner 
Vaterstadt Prof. u. RegierungS- 
advokat, 1766 wirkt. Kammerkön- 
sulent, zuletzt 1783 Kamm. Präs. 
U. st. d. 1 Jul. 1790. Außer 
seinen Verdiensten als Staatsmann 
erwarb er sich auch wesentliche um 
die sächs. Geographie u. Gesch. 
durch mehrere Biographien sächs. 
Herzoge, u. durch seine Hist. stat. 
Beschreibung deö Fürst. Coburg, 
S. Salfeld. Antheils. 4 Thle. Cob. 
1783 — 93. 4. V. 4. ss. b^rii 
tVIemor. 4. 6. Oruueri. Ook. 
4791. 4. Schlichtegroll ö Nekrol. 
a. d. I. 1790. 2 Bd 18 — 24.

bürg 1692/ studirte zu Rostock u. 
Jena, ward 1715 Advokat zu Han­
nover/ 1719 Sundikus/ 1725 Bür­
germeister, 1734 zugl. Kirchen- 
u. Konststorialrath, u. d. 10 Map 
1767 st. er. Auö seinen zahlreichen 
Schriften ist er als ein guter Ge- 
schichtSkenner, vorneml. des mittlern 
Zeitalters bekannt; sein Stil 
hat eine abschreckende Dürre u. 
Einförmigkeit: Deutsche Alterthü­
mer, Hannov. 1746. 4. Hollän­
discher Sachsenspiegel, ebend. 1763. 
4. Orions« Oermanicae, oder 
daö älteste Deutschland. 3 Th. 
LeMgo 1764. 4. Okservstioiies 
rerum st O rmauic.
et romgn. oder Anmerk. aus den 
deutschen u. röm. Rechten u. Al- 
terth. Halle 1763. 4. u. v. a. 
S. Nachrichten von nieders. ber. 
Leuten/ 2 Bd. 172 — 192. Sie- 
benkeeS jur. Mag. 2 B. 539 — 54.

geb. zu Antwerpen d. 3 Dez. 
1560, wurde von seiner Mutter, 
einer geb. Engländerinn, imGriech. 
u. Lat. unterrichtet, u. darauf auf 
die Akademien zu Cambridge u. 
Leidengeschickt/ wo er auchDott.
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d. Rechte wurde. Er kam darauf 
als Pros. d. Gesch. nach Witten- 
berg, wurde aber daselbst, weil 
er das Koncordienbuch nicht un­
terschreiben wollte, abgedankt. 
Hierauf lehrte er.zu Rostock, 
endlich zu Heidelberg, wo er 
1602 die Aufsicht über die ber. 
Bibliothek erhielt, die 1622 nach 
Eroberung der Stadt nach Rom 
kam. Mit dieser verlor er auch 
feine eigene, die ihn 12,000 Thlr 
gekostet hatte; sie wurde zerrissen 
u. den Pferden vorgestreut. Er 
starb zu Verhelden, dem Landgut 
feines Eidams bei Heidelberg, wo­
hin er sich geflüchtet hatte, d. 20 
Sept. 1627. Kür die Aufnahme 
der alten Literatur arbeitete er 
viel u. mit Glück; er war bele­
sen/ scharfsinnig u. reich an kriti­
schen Kombinationen. Von seinen 
vielen Schriften sind die wichtig­
sten: Lns^icionum lib. IX In 
ftuibus varia scrixtoruin loca 
etc. emendantur et illustr. 
Heiclelb. 1591. 8. Pampas s. 
kax grtinm UberaliuMj tr. «. 
Thesaurus crit., in yua inft- 
tiitis lociS tlleoloAornin, Icto- 
rurn, Meälcorom, pkilos. etc. 
scrixta supplentur «t ilinstr. 
IHancok. 1602. Vol. Vl. 8. Vol. 
Vll. ecl. 1, I'li. ksreus. i6. 
1662. 8. kalerrno 1734. koi. 
k^lorent. 1737. 2 Vol. kol.
Wichtige Sammlung der besten krit. 
Abhandl. aus dem 16 Jahrh. S. 
Lit. Wochenbl. 1, 333.) loscri^- 
tiones anti^uae totius orbis 
rom. Heiclelb. 1603; curs 1. 
6. Oraevii. ^mst. 1707. Vol. 
IV. koi. Viele Ausgaben der Al- 
ten, z.-B. des Seneca, Cicero, 
LiviuS rc., auch lat. Gedichte S. 
Vita per I?. H. I^la^clerum. 
I'ub. 1628.12. U. por L. Vensto- 
rem in Wirten iVIemor. Ls^lü 
vict. Niceron 1Ü Th. 253-271.- 

Grynäus/ der Rame mehrerer ver­

dienter Gelehrten, die öesönöerä 
auf der Univ. zu Basel mit Beifall 
lehrten. Simon der ältere/ 
geb. 1493 auf einem Dorfe bei 
Beringen im HohenzErischen, 
lehrte besonders die griech. Spras 
che in Wien, u. nachdem er die 
protest. Lehre angenommen hätte/ 
zu Ofen, Heidelberg, Tübingen 
u, Basel, wo er 1541 starb. Er 
war ein guter Freund Luthers u. 
Melanchthons, hatte 1540 den 
Vorsitz bei dem ReligionSgespräch 
zu WormS, edirte des PtolomäuS 
Almagest (üasii. 1538 koi.) zu^ 
erst griechisch, schrieb lsaAOAeu 
in ^.ristotelis rlietoricam^ 1ib.

rnunclo etc. — SimSN 
der jüngere, ein Arzt, geb. 
zu Bern 1539, starb 1582 alS 
Pros, der Philos. zu Basel. DeS 
ältern Simon Brudersohn wak 
Ioh. Jakob, geb. zu Bern 
1540 ; er folgte seinem Vater 
Thomas im Pfarramt zu Rö­
teln, war lange Prof. der Theok 
inBasel u.st. das.d. 30Aug. 1617. 
Man hat von ihm ^lonumentL 
patrumAraecor.et ist. ortliocio- 
xoArgplia. Lssii. 1569. Vol. ll, 
kol. Kommentare über mehrere 
bibl. Bücher, Visiert., Briefe w. — 
Johann, geb, d. 8. Jun. 1705 
zu Leuffelfingen, einem Dorfe int 
Canton Basel, wo sein Bätet 
Samuel Prediger war, studirte 
in Basel/ wurde das. 1737 Prof.- 
d. Theol. U. st. d. 11 Apr. 1744^ 
Aus seinen Opusc. tlicol. mis- 
cell. Lasil. 1746. 8. kennt Mais 
ihn als einen gründlichen Schrift 
forscher. S. Xtttenae llanril-so 
?- 29 scj. vergl. das Register, 

Gryphius (Andreas) Landsyndiküs 
im Fürstenthum Glögast/ geb. d^ 
2 Okt. 1616 zU.Grsßglogäü, stu- 
dirte zu Fraustadt/ Danzig ii. 
Leiden, machte Reisen dükch Eng­
land, Frankreich ti. Italien/ er­
hielt nach feinet' Rückkunft die
18 *
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genannte Stelle/ u. st. mitten in der 
Versammlung der Glogauischcn 
Landstände d. i6Jul. 1664. Er war 
ein geistreicher Mann/ u. gehört zu 
den besten älrernDichtern der Opitzi- 
schen Schule/ der mit seinen poet. 
Talenten eine auöqebreitete Gelehr­
samkeit verband. Er hat zuerst dem 
Drama in Deutschland dieBahn ge­
brochen/ und man kann ihn als den
Vater der deutsch. Schauspielkunst Guainerius (Anton) ein ber. Arzt 
ansehen. Seine Tragödien u.Komö- aus Pavia/ wo er auch/ so wie 
dien haben einen zieml.regelmaßigen
Plan; auch die Karakterzeichnung ist 
meist richtig u. die Sprache im Lust­
spiel angemessen. Seine geistl.Son- 
nete bedeuten wenig; aber unter sei­
nen Sinngedichten sind einige mit 
martialischem Salze gewürzt: Ge­
dichte, Leiden 1639; Breöl. 1657. 
8. Breöl. u. Leipz. 1698. 2 Th. 
8. S. Kasp. Knerrii Gedächtniß 
A. Gr. Breöl. 1665. 8. Schmid ö 
Nekrol. 1 Bd 113 — 129.

Gryphius (Christian) Sohn des „ ,
vor./ geb. zu Frauenstadt d. 29 Gualterus Mapes, ein Engländer, 
Sept. 1649/ wurde zu Glogau - . - - -
von seinem Vater unterrichtet/
worauf er zu, Gotha/ Jena n. 
Stravburg studirte. Er wurde 
1686 bei dem Gymnas. zu Bres- 
lnu Rektor u. Pros./ u. st. d. 6 
März 1706. Als Dichter u. Li- 
terator ist er nicht unrühml. be­
kannt/ allein/ einige einzelne Stel­
len u. kleinere Stücke ausgenom­
men / ist doch in seinen Gedichten 
noch weniger Geist/ als in den 
poet. Arbeiten seines Vaters. Aus­
ser 2 Theilen poet. Wälder hat HambergerS zuv.Nachr. 4TH. 299. 
man von ihm einen Entwurf von Guallherus (Philippuö) aus Ryssel 

oder Lille/ Domprobst zu Dornick/geistl. u. weltl. Ritterorden u. e. 
a. S. Poenmanns Lebensbeschr. 
qel. Männer/ Wittenb. 1714. 8.
S. 179. Nieeron 2 Th. 319—322.

Guadagni (Leopolds Andrea) Prof. 
d. Rechte in Pisa/ geb. zu Flo­
renz d. 21 Nov- 17OL, kam schon 
1731 als Lehrer des röm. Rechts —*/^». »,.v .
nach Pisa/ machte sich durch seine OuZZeri, mo-

gründliche Gelehrsamkeit u. ein­
nehmende Lehrart berühmt u. st. 
d. 6 März 1785. Unter seinen 
Schriften ist die bekannteste: Lxer- 
citrrtiones in 1ns civile, yni- 
l)us plersgue loris nstnrse ct: 
Pentium principia, er slir 
ejusmo^i illnstrantur. Vol. llli. 
kisis 1766. 4. S. kUbroni Vi- 
tse Itglor. Vol. Xlll, l^. 2, 

zu Padua/ die Kunst lehrte/ starb 
wahrscheinl. 1440. Er erhob sich 
über einige Vorurtheile seines Zeit­
alters/ sammelte eigene Erfahrun­
gen/ u. erklärte manche Erschei­
nungen. u. Zufälle treffend u. 
scharfsinnig. i. 6. krsclica 
lVIcclicinae ciirn aliis trscr. kgv. 
1488. kol. öfterS. De propriis 
mulicrum seAritucliriibu8. s. I. 
1474. kol. De meclicina trsct. 
V3rii.i?2v. 1481. kok. S. Spren­
gels Gesch. d. Arzneik. 2 Bd. 558.

war Hofkaplan bei K. Heinrich n 
u. Chorherr zu Saliöbury/ 1196 
Präceptor zu Lincoln u. 1197
Archidiakonuö. Er hielt sich eine 
zeitlang zu Rom auf/ u. lernte 
daselbst den Verfall der Geistlich­
keit kennen/ den er nachher in 
verschiedenen lat. Gedichten/ mit 
lebhaften Farben schilderte u. be­
strafte; eilst davon findet man 
jtl lVI. I4scii var. poemat. clo 
corrupto ^cclesise ststu, u. 6 in 
Wolül lect. rnemor. I'. I.

starb nach . 1201. Er schrieb ein 
dem Curtiuö nachgebildeteö histor. 
Gedicht von Alexander dem Gr. 
in 10 Büchern/ daö ehedem s- 
bewundert wurde/ daß man es 
in den Schulen statt der alten 

ecl.Dichter las u. erklärte;
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8. Oalli. 1659. 12. S. 
Hamberger a. a. O. 308.

Güarin (Pierre) Benediktiner von 
St. Maur/ geb. in der DtöceS 
von Rouen 1678/ kehrte mit gro­
ßem Beifall in seinem Orden die 
griech. u. hebr. Sprache/ u. st. 
als Bibliothekar von St. Germain 
des Pres zu Paris d. 29 Dez. 
1729. Er war ein Gegner des 
Franc. Masclef/ u. hat stch durch 
folgende Schriften um das Stu­
dium der oriental. Lit. verdient 
gemacht: Oraniinat. 1iebr. 6t 
c1iLl6. nova kaclligue metkoäo 
concinogrg. ?2rl8.
II. 4. kex 6e6r. et clialclaeo- 
6id11cnrn etc. 16. 1746. Vol. 
n. 4. Seine Arbeit geht nur 
bis Mem. das klebrige verfertigten 
seine OrdenSbrüderNie. le Tournois 
u. Philib. Girardet. S.Tassins Gel. 
Gesch. von St. Maur/ 2 Th. 151. 

Guarmi (Giambattista) ein elegan­
ter ital. Schriftsteller/ geb. zu 
Ferrara 1537 / bildete sich zu 
einem gewandten Welt- u. Ge­
schäftsmann. AlS Gesandter des 
Herzogs Alfons n war er an 
mehrern Höfen in u. außer Ita­
lien thätig. Unter andern Beloh­
nungen erhielt er den Rittertitel. 
Nach dem Tode des Herzogs/ mit 
dem er sich zuletzt entzweit hatte/
gieng er in fiorentinische Dienste/
von da an den Hof von Urbino Guarnacci (Marios ein gel. Prä.
u. st. zu Venedig 1613. Man ' - -
hat von ihm einige geschätzte pro­
saische Schriften / u. unter andern
Gedichten reitzende Madrigale in 
griech. Manier: kirne. Vener. 
1598. 4. etc. Am bekanntesten/ u.
unter allen ital. Gedichten am öfte­
sten außer Italien gedruckt u. ge­
lesen ist sein bukolisches Drama: 
11 kastor 63o, Vener. 1621. 
4. erc. Der dramat. Plan dieses 
Gedichts/ das fast in alle neuere 
Sprachen mehrmals übers. wor­
den ist, hat wesentliche Fehler/ 

auch ist die Wendung des Ganzen 
allzu romanhaft; einzelne Schön­
heiten aber/ besonders dcrSprache/ 
des Wohlklangs der Verse/ u. 
manche glückliche Aeußerungen dich­
terischer Phantasie u. Empfindung 
ersetzen jene Mangel wenigstens 
zum Theil. Nur trift auch die 
Schreibart der Vorwurf des zu 
Gekünstelten u. Epigrammatischen. 
O^ere x>oek Vener. 1606. 8. 
O?. volA. Verona 1756. 6 
Vol. 4. S. La^le Dlct. Bou-
terwekS Gesch. d. Poes. u. Be- 
reds. 2 Bd 359.

1724. Vol. Guarmus oder VarinuS/ aus Ve­
rona/ geb. 1370, war Lehrer der 
lat. u. griech. Lit. zu Florenz/ 
Vencdia/ Verona/ Trient u. Fer­
rara , übersetzte viele Plutarchische 
Schriften/ u. die 10 ersten Bü­
cher von Strabo's Geographie in'S 
Latein / schrieb Anmerk. zu Vale- 
riuS Map. u. einigen Ciceroni- 
schcn Schriften / u. mehrere gram- 
mat. Aufsätze/ die gedruckt wur­
den zu PariS 1554 fol. Er starb 
1460. Sein Sohn Baptist 
war auch Lehrer der griech. u. 
lat. Lit. zu Ferrara / u. hatte un­
ter andern den Aldus ManutiuS 
zum Schüler. Er schrieb auch 
mancherlei/ u. trat überhaupt in 
seines Vaters Fußstapfen. S. ni- 
ceron IVlein. 1. 29 / 120.

lar zu Volterra/ seinem Geburtö 
orte/ wgr das. 1700 geb. / zeich­
nete sich als Kenner der ital. Al­
terthümer u. Gesch. rühml. aus/ 
wurde besondes durch das sehr ge­
lehrte/ aber nicht mit der nöthi­
gen Kritik geschriebene Werk: 
OriAioi Italiekr. kncca 1. 111. 
1767 — 72. koi. auch außer sei­
nem Vaterlande bekannt/ schrieb 
ferner VUae er res ALLtae kon- 
rik. rom. et OarcUnalium 2 
t51emerlte X acl (51ern.
XU. kom. 1751. 2 Vol. 5o1.,
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U. Voesie <Ii XelslAO ^rsssiarrs 
(des Verf. arkad. Name), i^ucc», 
1769. 4., u. st. d. 21 Aug. 
1785. S. GattererS allg. hist. 
Bibl. 15 Tb. 136 — 160.

Gude (Marquard) dänischer Staats- deutsch. Staatsr. 1 Th. 438.
rath/ geb. zu Rendsburg d. 1 Guebriant (Jean Baptiste Budes/ 
Febr. 1635/ studirte die Rechte 
zu Jena/ Leipzig u. Erfurt/ sah 
Italien/ Frankreich/ England u.
Holland/ wurde 1671 Rath u.
Bibliothekar deö Herzogs von Holl- 
stein-Gottorp/ fiel 1678 in Un­
gnade, trat 1682 als Staatsrath 
jn dän, Dienste u. st. d. 26 Nov. 
4689, Er ist als Archäologe 
Wml. bekannt/ durch seine in- 
scriptioiisss snticz. Ar. er Ist. 
Leovsrtl. 1731. fol. (Franz Hes- 
sel hesopgte die Ausgabe.) Lpisr.

Hurmann. L. 1711.
4. Karmins etc. Seine Mfcpte 
kamen größtentheilS in die Wol- 
fenbüttl. Bibliothek. S. l^ice- 
ron biern. I'. 26/ 175. IVIol- 
le^i Omlzria 11t. I'. UI. 282.

Gudenus (Valentin Ferdinand/ Frei­
herr von) ein ber. Diplomatiker/ 
geb.' zu Mainz d. 19 Jun. 1679/ 
studirte hier/ zu Turin u. Mai­
land/ bereiste Italien u. Frank­
reich/ u. ward nach seiner Rück­
kunft 17Y6 markgräfl. badischer
Hofrath/ welche Stelle er aber Guerike (Otto von) Bürgermeister 
4713 niederlegte/ u. 1718 Revi- zu Magdeburg/ geb. das. d. 20 

Nov. 1602. Er studirte zu Leip­
zig/ Helmstädt u. Jena die Rechte/ 
zu Leiden Mathematik u. besonders 
Geometrie u. Mechanik/ reiste 
nach Frankreich u. England/ diente 
eine zeitlang als Ober-Ingenieur 
zu Erfurt/ wurde 1627 Rathg- 
herr zu Magdeburg/ 1646 Bür­
germeister und brandenburgischer 
Rath/ legte 5 Jahre vor seinem 
Tode seine Aemter nieder/ begab 
stch zu seinem Sohne nach Ham­
burg/ u. st. das. d. 11 May 1686, 
Er hat seinen Namen durch die 
wichtige Entdeckung der Luftpumpe

swnörath zu Mainz wurde. Nach 
einer 1722 vom fränkischen Kreise 
erhaltenen Präsentation wurde er 
Kammergerichtö-Assessor zu Wey- 
lar, in welcher Stelle er d. 9 
März 1758 starb. Einen großen 
Ruhm erwarb er sich durch seinen 
(loüex cUstlomstlcus, exdibßns 
snecäot» ab 2. 881 1300.
A4oAurit1sc2, jus Aerrnsnicum

8. II. I. kistoxiam illuZtrsn- 
lls. (3oett. 1743 — 68. Vol. 
V. 4. (den 4ten Theil edirte F. 
K. von Buri, Darmstädt. Gehei- 
^errach den 5ten H. W. A. Buri, 

mit I. D. von OlenschlagcrS 
Vorr.); ein klassisches Werk/ u. 
das 4este Muster von Werken die- 
ser Art. S. StriderS Hess. Gel. 
5 Bd 159. Pütters Lit. der

Graf von) Marschall von Frank­
reich/ geb. auf dem Schlosse du 
Plessis Budes in Bretagne 1602/ 
diente zuerst in Holland / zeichnete 
stch bald aus/ n. erndtete beson­
ders im 30jähr. Kriege viele Lor­
beer» seines Muths n. seiner 
KriegSerfahrenheit. Unter andern 
unternahm er 1641 in Verbindung 
mit dem schweb. Feldherrn Baner 
den bekannten kühnen Marsch nach 
Regensburg/ um den Kaiser/ der 
hier einen Reichstag hielt/ mit 
der ganzen Reichsversammlung 
aufzuheben/ oder doch ste ausein­
ander zu treibe»/ welches Vorha­
ben aber das schnell eingetretcne 
Thauwetter vereitelte. Guebriant 
wurde in der Belagerung von 
Rotweil in Schwaben verwundet/ 
eroberte aber dennoch die Stadt/ 
u. starb bald darauf/ den 7 Nov. 
1643/ in derselben. Er hatte 
eine Gemahlinn/ die eben so he­
roisch war wie er/ oder noch 
mehr. S. Nouv. öict. Iiist.
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verewigt/ womit er 1654 in Re- 
genSbürg auf dem Reichstage vor 
dem Kaiser Ferdinand m u. ver­
schiedenen Churfürsten u. Abge­
sandten zum erstenmal Versuche 
machte. In der Lehre von der 
Elektricität hat er das Verdienst/ 
zuerst mit einer Schwefelkugel 
experimemirt zu haben. Auch in 
der Geschichte der Optik wird sei­
ner/ verschiedener Bemühungen 
w.egen/ mit Ruhm erwähnt. Seine 
Erfindungen beschreibt er selbst in 
der Schrift: Lxperimenra novs Guettard (Jean Etienne) Arzt/ geb. 
........................... zu Eötampes d. 22 Sept. 1715/ 

kam jung nach PariS / erhielt das.
iVIaAäsburAisa äs vacno sps- 
tio.-^rnst 1672. fol. Sein SohN/ 
gleiches Vornamens / auch als 
Schriftsteller bekannt/ starb 1704 
als preuß. Geheimerrath u. Re­
sident zu Hamburg. S. Mitten, 
äiar. bioAr. ThießHamb. Gel.Lep. 

Gueselin (Bertrand du) Konnetable
von Frankreich / geb. in Bretagne 
1311/ erwuchs in Unwissenheit/ 
lernte niemals weder Lesen noch Guevara (Antonio de) aus der
Schreiben/ hatte von Kindheit an 
nichts als Schlägereien im Köpft/ 
u. errang schon im 16 I. den 
Preis auf einem Turniere. In­
dessen war es nicht körperliche Stär­
ke/ allein die ihn auözeichnett/ son­
dern er wurde ein großer Feld­
herr/ u. schwang sich durch rühmt. 
Thaten von dem Range eines ge­
meinen Soldaten bis zum Konne­
table von Frankreich. Seine Hel­
denthaten fallen in die Zeiten/ da 
Frankreich durch die Tapferkeit 
Eduards lU u. seines Sohns/ des 
schwarzen Prinzen/ aufs äußerste 
gebracht/ u. König Johannes selbst 
gefangen war. Gueselin leistete 
Karln v, dem Sohne des gefan­
genen Königs / die besten Dienste/ 
u. stellte das Reich gleichsam wie­
der her/ indem er den Englän­
dern durch einen schlauen Defen­
sivkrieg ihre schönsten Besitzungen 
hinwegnahm 1369 — 1377. Er 
st. d. 13 Jul. 1380. Vor ihm 

hat Frankreich keinen General her-- 
vorgebracht/ der mit ihm vergli­
chen werden könnte. Er war der 
erste Feldherr in diesem Reiche/ 
der in Feldzügen auch auf die 
Vortheile der Märsche/ des La- 
gerschlagens u. der Positionen 
Rücksicht nahm. S. liisr. äs
Lertr. äu 6ussciin psr kau! 
Hax kar. 1666. l^ol. ik. 1693.

Hist. ä. ü. äu 6. P2r 
srci äe Lervitte. I^sr. 1767. 
Vol. II. 12.

eine Stelle in der Akad./ wurde 
Aufseher desRaturalienkabinetS des 
Herzogs von Orleans u. st. d. 8. 
Jan. 1786. Er ist als Naturfor­
scher/ besonders als Botaniste durch 
mehrere Schriften/ die in ErschS 
gel. Frankr. angezeigt sind/ rühml. 
bekannt. S. dlouv. vier. trist.

Provinz Alava in Castilien/ ein 
FranziSkaner/Historiograph/Beicht- 
vater K. Karls v, mit welchem 
er einen Theil von Europa durch­
reiste/ Bischof zu Guadix in Gre­
nada /' endl. zu Mondounedo / st. 
d. 10 April 1544 zu Valladolid. 
Er erlangte durch seine/ an Ge­
danken meist eben so leere»/ als 
mit deklamatorischem Prunk über­
ladenen Schriften / (Uetox äs 
Principes; l)ss^ertitäor cis 6or- 
tessnos; Lpistola» familiäre» 
u. s. w.) eine unverdiente Cele- 
brität: Oxsra trist, politics, 
rrancok. 1671; 1716. Vot. tt. 
4. Man verwechsle ihn nicht mit 
Luis Velez de Guevara y 
DueunaS/ einem andern span. 
Gelehrtes / Verf. des nachher 
durch le Sages Umarbeitung al^ 
gemein berühmten launigen Ro­
mans et äiabto cojneto. S. 
^ntonii Litä. tiis^. nova 1?.
k. 99. Dict.
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Suglielmi (Greg.) ein ber. Mah­
ler/ geb. zu Rom d. 13 Dez. 
4714/ lernte bei Trevisani/ u. 
Nhmte die Manier von Lanfrane 
nach, Er bearbeitete hist. Gegen­
stände/ u. hinterließ mehrere große 
Stücke in seiner Vaterstadt. Auch 
in Dresden / wo er stch in den 
Jahren 1753 u. 64 aufhielt/ so 
pie zu Wien u. Augsburg finden 
stch Denkmale seiner Kunst. Mit 
den Vorzügen der lombardischen 
Schule verbindet er die genaue 
Zeichnung der römischen. Er st.

8. wurde zu Rouen gekrönt. S. 
Meuselö Miscell. Heft 22 S. 253. 

„ H. 30/ S. 353.
zu Petersburg d. 4 Febr. 4773. Guibert (Apollw/ Graf von) Ge-
S. Neue Bibl. d. schön. Miss. 40 " "
Bd, 363. u. 15 Bd. 324.

Guglielmini (Domin.) ein ber.
Arzt u, Mathemat,/ geb. d. 27 
Sept, 1655 zu Bologna/ studirte 
hier/ erhielt 1686 die General- 
oberaufficht der Wasser in dem 
Bononischen Gebiet/ wurde 1689 
Pros. Y. Mathemat. zu Bologna/ 
4698 zu Padua, erhielt 1702 die 
Pros. d. Medicin u. st. d. 12 Iul. 
4710. Die Akademien zu Bo­
logna / Paris / London / Berlin u, 
die kais. Akad. der Naturforscher 
hatten ihn unter ihre Mitglieder 
ausgenommen. Die Wissenschaf­
ten/ welche er bearbeitete/ berei­
cherte er mit vielen neuen Ideen/ 
daher seine Schriften sehr geschätzt 
Iverden: De coinetsrnm nAtorL

orto. Lonon. 1681. 4, 
rum lluentioro rneosurs NOVL 
^netboclo iri<nii8it2. ib. II. 
4690. 4. Dells nstyrs äe fiuinl. 
!d. 4697. 4. ib. 1739. 4. m. 
Kpf, (sein Hauptwerk/ lat, in 
seinen Operibus. Oenev. 1749. 
2 Voi. 4.) De ssnAuinis na- 
lors et coostitutione. Venet. 
4701, 8, 4704, 8, De sa-
libos. Veoet 1705. 8, S. Ni- 
eeron 1 Th, 372 — 78. ^sbrooi 
Vitse Ital. Vol. IV. 330 — 359. 

Guihal (Nicol.) Direktor der Kunst- 
gallerie zu Stytgard u, Pros, d. 

Künste bei der Karlsschule/ geb. 
zu Lüneville d. 29 Nov. 1725/ 
bildete stch zu Paris u. in Rom/ 
wo er Mengs Schüler war/ brächte 
den größten Theil seines Lebens 
in Siutgard zu u. st. das. d. 3 
Nov. 1784. Er mahlte in Oehl 
u. auf nassem Kalk in einer gro­
ßen/ edlen/ ital. Manier/ Histo­
rien u. Landschaften. Seine bUoAo 
cle N. koossin. L karis 1785.

neralliemenant/ Großkreuz des Lud­
wigsordens n. Gouverneur des 
JnvalidenhauseS zu Paris/ geb. 
d. 12. Nov. 1743 zu Montauban/ 
nahm schon in seinem 14 I. 
Dienste unter dem Regiment Au» 
vergne/ machte den ganzen 7jähr, 
Krieg in Deutschland mit / u. er­
warb stch gründl. Einsichten in 
die Kriegskunst/ vorneml. unter 
der Leitung seines Vaters/ der 
damals cle war.
In dem korsikan. Kriege half er 
den Sieg bei kon^e nuovo, der 
das Schicksal Korsikas entschied/ 
erfechten/ wofür er den Ludwigs- 
-rden erhielt. 1768 wurde er 
zum Obristen bei der korsikan. 
Legion/ 1776 in gleicher Quali­
tät zum Jnnhaber des Regiments 
Neustrien/ u. 4788 zum lvis/e- 
cbal cke L5amx> u. GeneraliN- 
spektor der Infanterie von der 
Division des Grafen Artois erho­
ben. Er st. d. 6 May 1790. Der 
Hauptzug in seinem Karakter war 
Ruhmbegierde n. eine alles um­
fassende Thätigkeit; seine herr­
schende Leidenschaft u. sein Lieb­
linasstudium Kriegskunst u, Kriegs­
wissenschaft. Er hatte ein großes 
Gedächtniß u, eine richtige Beur- 
thcilungskraft. Als Schriftsteller 
zeichnete er sich rühml. aus durch 
den lkssai Aeyeral äs tsctil^ue.
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Lnnä. 1772. 2 Vol. 4. Mit vie­
len Planen u. Charten/ deutsch/ 

» Dreüden 1774. 2 Bde 4. Oekense 
cle la ßuerre nroUer- 

ne.1779. 2 Vol. 8./ u. durch seine 
Lobreden auf Catinat / den Kanz­
ler l'Hopital/ u. am meisten die 
Llo^e cis b'recleric II. s-on3r. 
1787. 8. Deutsch von I. N. Bi­
schof/ Leipz. 1788. 8. u. von I. 
F. Zöllner/ Berlin 1788. 8. 
Energie/ Einbildungskraft/ Klar­
heit u. eine gewisse Kunstlosigkeit 
fesseln den Leser u. entschädigen 
ihn für manche Nachläßigkeiten. 
Reich an trefl. Beobachtungen ist 
die Schrift cle la korce publi- 
<iue. 1789. 8. U. die Vo)"2- 
A6S clsns äivei-sos pÄrtles cle 
ls brsnce er en Liiiüse, kairs 
en 1776/ 1778, 1784 er 1785. 
s)uvr3A6 pontkume publio p^r 
sä veuve. s'-n-is 1806. 8. S. 
I4oAs vericli^^e cie Ouibort. 
ksriL 1790. 8. Kaisers franz. Mu­
seum 1 St. Nouv. Oicr. Kisr.

Guibertus/ Abt im Marienkloster 
zu Nogent/ als Theolog u. Hi­
storiker bekannt / st. 1124. Wich­
tiger als seine theol. Schriften ist 
daS hist. Werk: Del ßestL per 
kr-incos, lib. VIII., W0NNN er 
den ersten Kreuzzug 1095 —1111 
beschrieb: abgedr. in LonZarsii 

Del p. l^r. I'. 1. p. 467. 
vergl. ^2rt^ii norae er Aloss. in 
I.ucle>viAii relili. IVIss. 1. III. 
x. 466. u. in OpP. orstn. ecl. L,n- 
css ct'^cker^. I?Ari8. 1651. kol. 
S. GuibertuS Autobiogr. bei s. 
Werken. HambcrgerS zuv. Nachr. 
4 Th. 98.

Guicciardini (Francesco) ein ber. 
ital. Geschichtschreiber/ geb. zu 
Florenz 1482/ bildete sich zum 
Gelehrten u. Staatsmann/ u. hielt 
von seinem 23 I. an in seiner 
Vaterstadt Vorlesungen über die 
Institutionen. Bald wurde er 
aber bei verschiedenen Gesandt- mehrern DichtungSarten / erlangte

schaften gebraucht. Leo x hatte 
ihn znm Gubernator von Reggio 
u. Modem/, Clemens Vli zum 
Gubernator über die Romanei u. 
Bologna gemacht. Auch zeichnete 
er sich bei verschiedenen Gelegen­
heiten als Generallientenant bei 
der päbstlichen Armee auö. Nach­
dem ihm Paul in die bolognesi- 
scheStatthalterschaft weggenommen 
hatte/ begab er sich als StaatS- 
rath nach Florenz/ u. erwarb sich 
große Verdienste um das Haus 
von Medici. Endlich zog er die 
ländliche Einsamkeit vor/ u. st. 
auf seinem Landgute bei Florenz 
1540. Erst 20 Jahre nach sei­
nem Tode erschien seine Geschichte 
Italiens (Istoria ä itaiis)/ die 
noch immer als ein klassisches Werk 
geschätzt wird. Sie besaßt den 
kurzen/ aber thatenreichen Zeit­
raum v. I. 1494 bis 1532/ in 
20 Büchern. Sie ist in mehrere 
Sprachen übersetzt/ u. von San- 
sovino n. andern in Auözug ge­
bracht. Ihre größten Vorzüge 
sind Wahrheitsliebe/ Genauigkeit/ 
glückliche Entwicklung der erzähl­
ten von ihm selbst erlebten/ Be­
gebenheiten/ Scharfsinn u. Tiefblick 
in ihrer Beurtheilung/ u. eine 
sehr korrekte Schreibart/ einfach/ 
aber nicht ohne Eleganz. Guicciar- 
dini's Leben/ von Remigio Fio- 
rentino / steht vor einer alten Aus­
gabe seiner Geschichte/ v^er. 
1640/ 4to, u. neu erzählt von 
Manni / vor der venezianisch. Aus­
gabe von 1738. — Francescos 
Neffe/ Lodovico/ der 1589 zu 
Antwerpen starb / hat auch in ital. 
Sprache einige histor. Schriften 
hinterlassen. S. BouterwekS Gesch. 
d. Poesie u. Bereds. 2 Bd 283 
ff. Woltmann'S Gesch. u. Politik 
1802. Bd. 2 S. 346 ff.
iuidi (Alessandro) Dichter/ geb. 
zu Pavia 1650/ versuchte sich in 



563 Guido Guilandint 564

aber den größten Ruhm als reli­
giöser Odendichter in pindarischer 
Manier; es fehlt ihm aber an 
Originalität. Zu seinem Sing- 1801. Imell. Bl. N. 201.
spiele Endymiön gab ihm die Gutlandmi (Melchior) ein großer 

Botaniste aus Königsberg in Preu­
ßen, studirte die Arzneiwissensch.

schwed. Königinn Christine die Idee, 
u. fügte selbst einige Verse hinzu. 
Er starb 1712. Seine Gedichte
ersch. 1726 zu Verona in 8. S.Wer- 
thes Schönh. der ital. Dichter 317.

Guido (AretinuS) S. Aretin.
Gutgnes (Joseph de) Prof. der 

syr. Sprache zu Paris, geb. zu 
Pontotse d. 19 Okt. 1721, studir­
te zu PariS die orienial. Sprachen, 
wurde 1751. königl. Dolmetscher 
der orient. Sprach. 1753 Mitgl. der 
Akad. d. Innschr. u. schön. Wiss. 
1757 Prof. d. syr. Spr. am kön. 
Kollegium, legte diese Stelle in 
der Folge nieder, erhielt die Auf­
sicht über den Antikensaal im Lou- 
vre u. eine Stelle im AuSschusse 
für die Manuskripte, welcher die 
bekannten Aotic68 er 6xtrsiis 
^es manugcrits cle la kiidliotk.
roy. besorgte, litt in der Revo.
lutionsperiode bittere Armuth, er- ------
hielt durch ein Dekret der Natio- Güldenstadt (Anton Johann) Prof.
nalkonvemion 3000 Livres u. st. d. Naturgesch. u. Mitgl. d. kais.

Akad. der Wissensch. zu Peteröb.,d. 22. März 1800. Er war einer 
der gelehrtesten Orientalisten sei­
ner Zeit, u. vielleicht der größte 
Kenner der chinesischen Sprache, 
die er lange mit dem anhaltend­
sten Fleiß studirt hatte, u. über 
die er verschiedenes schrieb. DaS 
Wichtigste seiner Werke, welches 
eine wesentliche Lücke in der Ge­
schichte auöfüllte, ist: llisroirs 
Aen. cles liuns. 6vs l'urcz, 
cies lVIvAoIs et clss sutre8 l'ar- 
tsres occillentLux svant 6t lle- 
xui8 16S. 1756. Vnl. V.
4. deutsch von I. K. Dahnert. 
Greifsw. 1768. 5 Bde. 4. Viele 
Abhandlungen in den Schriften 
der Akad. der Innschr.- im 
nai des SLvans u i» de» vbett 
genannten Polices vt sxtr. / von 

welchen letzter» mehrere 1796 zu 
HildburgSH. deutsch erschienen. S. 

Oict. Iiist. Allg. Lit. Zeit.

u. stellte aus Liebe zur Botanik 
große Reisen nach Asten u. Afri­
ka an. Als er von dem berühmt. 
Fallopia aus Algierischer Gefan­
genschaft loögekauft worden war, 
so bereicherte er die Wissensch. 
mit den Früchten seine?Erfahrung. 
Er ward Prof. zu Padua u. st. 
das. 1587 oder 89. Von seinen 
Schriften ist die äs
<^c»mrrientLriu3 in tria l^linii
6apitL äe ; Ven. 1572.
4. als ein sehr gel. Werk/ die 
merkwürdigste, Es ist falsch , daß 
dieser Gelehrte, wie Haller meint, 
Wieland hieß, u. seinen Na­
men, als er Prof. zu PadM wur­
de, italienisirt haben soll. v. Pi- 
sanüki Nachricht von dem gel. Kö- 
nigSberger Melchior Guilandin;

- KönigSb. 1785.

geb. zu Riga d. 29 April 1745, 
studirte zu Franks, a. d. O. Me­
dizin, kam 1767 nach Petersburg, 
wurde im folg. I. von der dast- 
gen Akad. nebst andern Gelehrten 
auSgesandt, die Natur- u. Völ- 
kergesch. des russ. Reichs zu un­
tersuchen; kam erst 1775 nach 
Petersburg zurück, u. st. das. d. 
23 März 1781. Seine Reisen 
durch Rußland u. im kaukasischen 
Gebirge herausgegeben, mit der 
LebenSbeschr. des Vers, von P. 
S. Pallas, PeterO. 2 Th. 1787 
— 91. 4. m. Kpf. enthalten viel 
Wichtiges zur phystkal. u. hiftor. 
Erdheschr. Viele wichtige Abhandl. 
i» den d^ovis OornmeM.
8cient. I?etroxol., M St»
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PeterSb. Journal u. a. O. S. ebenfalls durch historische / geogr., 
Gadebusch livländische Bibl. 1 Th^ ftaatörechtl. u. a. Schriften rühml. 
458 — 465. Histor. Portefev. bek. gemacht. S. Striederö Hess. 
1783. St. 3. S. 357 — 65. Gel. Gesch. 5 Bd. 162 — 179.

Gutlielmi S. Guglielmi. MeuselSLex.d.verst.Schriftsi.4Bd.
Guillotin, Arzt/ geb. zu Samtes Guinklan / ein Mönch zu Bretagne 

d. 29 März 1738/ studirte und in Frankreich um die Mitte des
lebte zu PariS/ u. wurde ein Mit­
glied der Nationalversammlung. 
Als er aufgefordert wurde/ über 
daö Strafgesetzbuch Bericht abzu- 
statten/ so schlug er/ statt der 
Hinrichtung durch Galgen u. Rad/ 
die damals gewöhnlich war/ die 
bekannte Maschine vor/ welcher sein 
Name beigelegt wurde/ ob ihr 
Ursprung gleich viel alter ist. Er 
war ein redlicher Mann/ starb 
nicht unter der von ihm vorge­
schlagenen Maschine/ sondern der 
Kummer über den Mißbrauch, der 
von seinem gutgemeinten Vorschla, 
ge gemacht wurde/ soll seinen Tod 
beschleunigt haben. S. Nouv. 
Dict. tiist.

Günderrode/ ein ber. adelicheö Ge­
schlecht/ das anö Meisten abstamm- 
tt/ u. im Civil- u. Militairstande 
viele verdiente Männer zahlt. Da­
hin gehört Johann Maxim i-

Erzählung der wicht. Begeb. der 
allgem. Weltgesch. 336.

lian / der am 4. Febr. 1713 zu Günther, ein Mönch in der Ge- 
Frankfurt am M. geb. war/ zu
Halle u. Wetzlar die Rechte stu­
dirte/ lange in Hanauischen Dien­
sten stund/ 1766 als geh. Rath 
seine Entlassung nahm/ sich auf 
seinem Gute Höchst in der Wet- 
terau niederließ/ u. das. d. 29 
Nov. 1784. st. Man hat von 
ihm mehrere gründliche staatsrecht­
liche Schriften. Seine beiden 
Söhne Friedrich Iustinian/ 
geb. zu Gießen d. 8 Nov. 1747/ 
u. gest, als Badischer wirkt. Kam­
merherr zu Karlsruhe d. 16 Mai 
1785; u. Hektor Wilhelm/ 
geb. zu Hanau d. 16 Jul. 1755/ 
u. gest, als Badischer Kammerherr/ 
Hof- u, RegierungSrarh zu Karls­
ruhe d. 16 Mai 1786/ hahen sich 

2 Jahrh. / zeichnete sich durch sei­
ne Gelehrsamkeit auö/ die damals 
in Lesen/ Schreiben u. etwas 
Sternkunde bestand. Er pflegte 
jahrl. ein kleines Buch von dem 
Lauf der Sonne u. des Mondes 
auözuarbeiten / u. durch 55 Ab­
schreiber vervielfältigen zu lassen. 
ES war in der alten Celtischen 
Sprache geschrieben/ u. führte 
den Titel: ÖisAonon sl lV!». 
nacti Ouinclan, d. ist Vorhersa- 
gungen des Mönchs Guinklan. Aus 
diesem Titel gebrauchte man nun 
blos die Worte sl lvisnsck, des 
MönchS/ zur Bezeichnung jedes 
Buchs über Sonnen- u. Mond­
lauf/ über Witterung re. u. so 
ward endl. Almanach der allgemei­
ne Name für daö/ was wir jetzt 
Kalender nennen. S. Bredow

gend von Basel/ ein Deutscher 
von Geburt/ gest, nach 1208/ ist 
Verf. eines Gedichts von Kaiser 
Friedrich dem Rothbart; es be­
steht aus 10 Büchern in Hexame­
tern/ u. führt die Aufschrift 14- 
gurinus, weil es vorneml. die 
Thaten Friedrichs im Mailänd. 
beschreibt. Diese Aufschrift hat 
einige verleitet/ den Verf. Ligurl- 
nuö zu nennen. Die Verse sind 
prosaisch u. matt/ aber hoch nicht 
ohne alles^Perdienst. cum 
sctroliis et snnott. Isc. Lpigelii 
Lonr. Ritlenskusii er L^asjr. 
LartNii in Reuberi ver. sec. 
6erm. sx ecl. 6. 6. lognnis. 
IHaucok. s A/l. 1726. 5ol. x.4O7. 
S. 1. 11- sxeeiin.
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einenHsrr. sct Oilntberii 
rinuin. Ouisb. 1781. 4. H. 0. 
8. '(Lenkender^) conjeckurse 
He öbutbero, scri-
ptore suppositlrlo in ksrerA. 
6otrinA. I'. I. 136. III. p. 149. 

Günther (Ioh.) ein verdienter Arzt, 
geb. zu Andernach im Erzstift Kölln 
1487. Er war erst Prof. der 
griech» Sprache zu Löwen, dann 
Leibarzt beim Könige in Frank­
reich Franz l. u. ft. endl. 1674 
in StraSburg, wohin er stch der 
Religion halber begeben hatte, alö 
praktischer Arzt. In Frankreich 
suchte er, nebst dem Ioh. Syl- 
viuö, die vernachläßigte Anatomie 
in die Höhe zu bringen, u. durch 
-ie häufigen Uebersetzungen der 
Alten, des GalenS, Alexanders,
PaulluS u. HaseS, verdient er 
einen Platz unter den Wiederher- 
stellern der alten Medizin. S. 
Sprengels Gesch. d. Arzneiwissen- 
schaft. 3 Bd. 8. 50. 64. 88. 124. Gürtler (Hoh. Nicol.) ein reform.

Theolog, geb. d. 8 Dez. 1654 zu 
Basel, ftudirte hier, zu Genf u. 
Saumür, ward 1685 Prof. d.

126. 412. 506.
Günther (Ioh. Christian) Dichter, 

geb. zu Striegau in Schlesten d. 
8 April 1695, ftudirte zu Wittcn- 
derg u. Leipzig Medizin, ließ sich 
anfangs zu Creutzberg nieder, um 
zu praktiziren, gieng aber 1722 
nach Jena, um zu promoviren, 
u. st. das. d. 15 März 1723/ in­
dem der unmäßige Gebrauch star­
ker Getränke sein Leben verkürzte. 
Er war ein wirkliches Genie in 
der Dichtkunst, u. würde, wenn 
er seine Verse kritisch zu feilen
verstanden hätte, ein zweiter Opitz Hess. Gel. Gesch. 5 Bd. 179.
geworden seyn: so aber gleichen Guischardt (Karl Gottlieb) genannt 
ste rohen, ungebildeten Kindern Hu intus IciliuS, geb. zu 
der Natur. Die 6te Auög. ders.
erschien BreSlau 1764. 8. Sein 
Leben, von ihm selbft in Versen 
beschrieben, erschien zu Leipz. 1732. 
8. S. Meisters Charakt. d. Dich­
ter 1 B. 68. FlögelS Gesch. der 
kom. Lit. 8 Bd. 469.

Günz (IuftuS Gottftied) Leibarzt 

in Dreöden, geb. zu Königstein 
d. 1 März 1714, studirte zu Leip­
zig, hielt das., nach der Rückkunft 
von einer gel. Reise, Vorlesungen, 
wurde 1747 ord. Prof. der Phy­
siologie, 1748 der Anal. u. Chi­
rurgie, gieng 1751 alö wirkt. 
Hofrath u. Leibarzt nach DreSden 
u. ft. das. 1754. In der Chirur­
gie u. Anatomie besaß er vorzüg­
liche Kenntnisse, u. machte beson­
ders über Steinschnitt, Brüche, 
u. Augenkrantheiten schätzbare Be­
merkungen: Observstt. cbirurA. 
He calculurn cursncli viis. 13ps. 
1739. 8. Obs. anst. cbir. He 
lierniis. ib. 1744. 8. Zwei Dis- 
sert. He sts^b^Ioruste und cie su5-> 
Insionis natura hat Halter in 
seine Sammlung ausgenommen u. 
m. a. S. 1. ^rnesti LloA. 
ej. 1754.) kol. u. in des­
sen Oxusc. orat. 355. Oornment. 
L3xs. He re rneH. Vol. IH. 736.

Philos. u. Bereds. zu Herborn, 
dann nach einander Prof. d. Theol. 
zu Hanau, Bremen, Deventer u. 
endl. zu Franeker, wo. er d. 28 
Sept. 1711 starb. Er war ein 
sehr gelehrter u. belesener Mann, 
u. schrieb i-ex. msn. iv linAus- 
rirm, Ist. Kenn. Zrsec. et ßsll. 
LasLI. 1682. 8. oft ib. 1769. 8. 
Institut. tbeol. LH. III. IVIsrb. 
1732- 4. u. m. a. S. Strieders

Magdeburg 1724, ftudirte zu Halle, 
Marburg, Herborn u. Leiden Theo­
logie, alte Literatur u. oriental. 
Sprachen, trat aber 1747 als 
Fähndrich in Sachsen-Hilgburgöh. 
Militairdienfte, hielt stch seit 1754 
anderthalb Jahre m England auf, 
u. kam 1757 alö Freiwilliger zur
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alliieren Armee. König Friedrich n, S, 186 ff. NieolaiS Anckd. Heft 
der ihn kennen lernte, nahm ihn 6 S. 129 — 145.
1758 alö Lauptmann in sein Ge- Guise, eine berühmte herzogl. Fa- 
folge u. legte ihm den Namen milic in Frankreich, ein Neben- 
QüintuS Jciliuö bei. Als Major
eines FreibataillonS wohnte er 
den Feldzügen 1769 und 1760 
bei, und richtete, was ihm zukam 
und anbefohlen ward, so gut auö, 
daß der König ihm zu Leipzig 
ein Freiregiment von 3 Bataillo­
nen , und zuql. den Auftrag gab, 
noch 7 andere Freibataillone zu 
errichten. In den Feldzügen der 
Jahre 1760 und 1762, war er 
bei der Armee deö Prinzen Hein­
rich , und leistete die ihm zukom­
menden Dienste, biö an daö Ende 
deö Kriegö, unter großen Be­
schwerlichkeiten u. Gefahren. Nach 
wieder hergestelltem Frieden ward 
sein Regiment 1763 am Tage 
deö Einmarsches zu Berlin, zu 
seinem großen Verdrösse, abge- 
dankt. Der Köuig behielt ihn 
nun bei sich zu Potödam und er­
klärte ihn 1766 zum Oberstlieut- 
nant in der Armee. Er war ei­
ner von den wenigen Männern, 
deren sich der König zum gesell­
schaftlichen Umgang bediente. Bis­
weilen hielt er sich auf seinem 
Gute zu Wassersuppe im havellän- 
dischen Kreiö auf. 1772 ernann­
te ihn der König zum Obersten 
von der Infanterie, und den 13 
Mai 1776 starb er, mit dem Ruh­
me eines kennmißreichen Mannes, 
der sich durch folgende wichti­
ge Werke aufs rühmlichste bekannt 
gemacht hatte: lVlemoires mUi- 
tsires snr les xrecs er les Uo- 
INLINS. 2 lü 1757. 2 Vol.
4. svec ktz. öfters gedr. IVlemoi- 
res crit. er liisr. sur xlusieurs 
polors ä'^nri^uites inUirLires. 
2 Kerl. 1776. 4 Vol. 8. oder 1 
Vol. 4. svec 6^. S. Fortges. n. 
geneal. hist. Nachr. 164 Th. 630 ff. 
Büschingö wöchentl. Nachr. 1775. 

zweig deö Lotheringischen Hauses, 
der seiner Familie unter den franz. 
Königen Heinrich n, Franz n, 
Karl ix u. Heinrich m den größ­
ten Einfluß in die SiaatSgeschäfte 
verschafte. Claude von Gui­
se, der zweite Sohn deö HerzogS 
RenatuS von Lothringen, geb. um 
1496, stritt mit seinem ältern 
Bruder Antoine de Vaudemont um 
die Erbfolge in Lothringen, rich­
tete aber nichts auö, ließ sich in 
Frankreich nieder, u. heurathete 
1513 Antoinetten von Bourbon, 
eine Prinzessin von Geblüt. Sei­
ne Tapferkeit, sein kühner Geist, 
seine großen Eigenschaften, u- die 
Gunst deö Kardinals Johann von 
Lothringen, erwarben ihm großer 
Ansehen, und machten ihn zum 
Gründer eines der ersten Häuser 
in Frankreich. Die Grafschaft 
Guise wurde 1627 ihm zu Ehren 
zum Herzogthum u. Paine erho­
ben, u. am 12 April 1550 erfolg­
te sein Tod. Er hinterließ 6 
Söhne u. 4 Töchter, wovon die 
älteste an König Jakob Stuart v 
in Schottland vermählt war. Kö­
nig Franz i, welcher 1647 starb, 
hatte seinen Sohn Heinrich n vor 
der Herrsch- u. Habsucht der Prin­
zen von Guise gewarnt, u. deren 
Demüthigung empfohlen, aber ge­
rade unter dieser Regierung erhob 
sich daö HauS Guise mehr als je­
mals, u. bahnte sich den Weg 
zum höchsten Grade deö Ansehens 
am Hofe u. im Reiche. Dieß be­
wirkte vorneml. Fran^oiS von 
Guise, des obigen Claude älte­
ster Sohn, geb. d. 17 Febr. 1519. 
Er diente noch unter Franz 1 ge­
gen die Engländer u. hielt sich 
sehr wohl vor Boulogne. Unter 
Heinrich u nöthigte er Karln v. 
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die Belagerung von Mez anftuhe» 
den 1563? u. stellte stch den Spa­
niern , nach der unglückl. Schlacht 
bei St. Quentin 1557 entgegen. 
Er war biö zur Verwegenheit un­
erschrocken/ bis zur Ausschweifung« 
tapfer/ u. überhaupt einer der 
größten u. ruhmwürdigsten Män­
ner seiner Zeit, der für Frank­
reich eine wahre Wohlthat und 
Zierde gewesen seyn würde/ wenn 
er in ruhigern Zeiten gelebt/ und 
den Rathschlägen seines regiersüch- 
tigen u. gewaltthätigen Bruders? 
des Kardinals von Lothringen/ 
weniger Gehör gegeben hätte. Am 
meisten verdunkelte er seinen Ruhm 
durch die Intoleranz gegen die 
Protestanten u. durch die Verfol­
gung derselben. Er stiftete das 
Blutbad zu Vassi 1562/ n. gab 
dadurch daö Signal zu den höchst 
verderblichen Kriegen? die Frank­
reich in der 2ten Hälfte des 16., 
«. der ersten des i7ten Jahrh, 
zerrütteten. Dieß kostete ihn aber 
auch das Leben. Als er neml. 
1563 mitten im Winter die Be­
lagerung von OrleanS unternahm? 
wurde er von einem jungen hu­
genottischen Edelmann? der ihm 
hinter einem Strauch auflauerte? 
d. 18 Febr. erschossen. Er hin­
terließ 200/000 Thaler Schulden 
u. 3 Söhne / von denen der älte­
ste Henri de Guise / geb. den 
31 Dez. 1550/ ihm in seinen Aem­
tern u. in seinen Hofnungen folgte. 
Er zeigte in Ungarn u. in Frank­
reich bei vielen Belagerungen u.

iVInimboui-e. ksr. 1686. 4.
Nouv. Oict. nist. Heinrichs 

Schlachten so viel Klugheit und Gesch. von Frankr. 2 Th. 125 sft 
Tapferkeit? daß er der Abgott der Gundiing (Jacob Paul / Freiherr 
Soldaten u. des Volks wurde. Je von) Bruder des folg. U. Sohn 

des nürnberg. Pfarrers zu Kir-, 
chensittenbach Wolfg. GundlingS/ 
geb. d. 19 Ang. 1673 zu HerS- 
bruck? wohin seine Mutter wegen 
Kriegsgefahr geflohen war. Er stu- 
Hirte zu Altdorf? Helmftädt Und 
Jena? reiste nach Holland m Eng-

mehr dieß seinem Ehrgeiz schmei­
chelte/ um so kühner wurde er in 
seinen Unternehmungen? wozu ihm 
die elende Regier. Kön. Heinrich v. 
genügsame Gelegenheit gab. Unter 
dem Vorwande/ die kathöl. Reli­
gion gegen die Protestanten zn 

schützen/ errichtete er 1576 die 
sogenannte heilige Ligue? eine 
Konföderation/ die offenbar dar­
auf zielte/ das Oberhaupt der­
selben (den Herzog von Guise) 
mit seinen Anhängern, von der 
bürgerl. Gewalt unabhängig zu 
machen. Alle diese Plane wur­
den aber vorerst dadurch vernich­
tet? daß der König die Konföde- 
rationöakte selbst unterschrieb. Es 
kam indessen bald zu neuen Un­
ruhen? U. der König lernte nun 
eiuschen? daß der Plan der Ligue 
hauptsächlich dahin gieng? den 
Herzog von Guise auf den Thron 
zu heben. Um diese Absichten zu 
vereiteln / wußte Heinrich endlich 
keinen andern Ausweg? als einen 
Meuchelmord. ES wurde 1588 
zu Bloiö ein Reichstag gehalten/ 
n. hier wurde der Herzog? nebst 
seinem Bruder? dem Kardinal 
LouiS? am 23 u. 24 Dez. er­
mordet. Nach ihrem Tode warf 
sich der mittlere Bruder? Karl 
von Lothringen? Herzog v. Ma­
tz enne, zum Oberhaupt der Li­
gue auf? u. nahm den Titel eines 
Generallieutenants des StaaiS u. 
der Krone Frankreich an. Allein 
Heinrich iv überwand ihn so oft? 
daß er stch endl. 1589 ihm unter­
warf? worauf er ihm getreu blieb? 
u. d. 3 Okt. 1611 zu SoisssnS 
starb. S. Vie kHancois cts 
I.orr<rinne Dnc cle Onise. ksr. 
1681. 12. Hist. cis la I.1AU6, 
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land/ ward 1705 Pros, der Ritter- 
akad. zu Berlin, u. Friedr. Wilh. I 
ernannte ihn bald nach seiner Thron- 
best, zu seinen Zeitungürefer. ertheil­
te ihm den Titel eines KriegS - 
Kammer - Ober - AppellationS - u. 
Kammergerichtsraths, Zeremonieu- 
meisters rc. Durch seine seltsamen 
pedantischen Sitten, noch mehr 
aber durch seine Liebe zum Trun- 
kc, die ihn vollends cnnisch mach­
te, war er das Gelächter des Ho­
fes, wo er zum luftigen Rath 
dieM bis an seinen Tod, -.11 
April 1731. Sonst war er wirk­
lich ein gelehrter Mann u. Verf. 
vieler histor. u. geograph. Schrif­
ten, vorneml. die preuß. Staaten 
betreffend. Ein besonderes Ver­
dienst erwarb er sich durch seine 
Karte von der Mark Brandenburg. 
S. Leben u. Thaten I. P. v. 
Gnndl. Berlin, 1795. 8. Flögels 
Gesch. d. Hofnarren 218. Baurs 
LebenSgem. 1 B. 310 — 229.

Gundling (Mol. Hieron.) ein ber. 
Polyhistor, Bruder des vorigen, 
geb. zu Kirchenftttenbach d. 25 
Febr. 1671. Schon hatte er 1690 
zu Altdorf, 1692 zu Jena, 1695 
zu Leipzig Theologie ftudirt u., zu 
Nürnberg stch im Predigen geübt, 
als er mit einigen jungen Herren 
vom Adel nach Halle gieng und 
daselbst in genauere Bekanntschaft 
mit Thomaftus kam. Hier beschloß 
er, stch der Rechtsgel. zu widmen, 
u. hielt nach 2jährigem Studiren 
schon 1703 seine Inaugural-Dift 
fertation, cle transscrione non 
Ins^ectis tsdnlls. NUNMehrS 
fieng er an, Vorlesungen zu hal­
ten, ward 1705 Pros, der Philos. 
nachher auch Pros, der Rechte, 
Konsistorialrath, endl. geh. Rath, 
u. ft. d. 16 Dez. 1729. Er hat 
durch seine auögebreitete Gelehr­
samkeit u. Belesenheit, durch sei­
ne Schriften u. durch die große 
Anzahl seiner Schüler «m diese 

Gundling

Zeit nebst ThomasiuS, Ludwig v. 
andere vorzügl. zum Ruhme der 
Universität Halle beigetragen. Sei­
ner Geisteskräfte hervorstechendste 
war ein bewundernswürdiges Ge­
dächtniß, mit Lebhaftigkeit des 
Kopfes, glücklicher Leichtigkeit in 
Entwickelung der Ideen u. einem 
beißenden Witze. Herrschende Vor- 
urtheile in der Gesch., Politik- 
den Rechten u. der Theol. griff 
er/ wie sein Lehrer Thomaftus 
herzhaft u. mit einer für seine 
Zeit seltenen Freimüthigkeit an. 
Bei seiner Allthuerey, u. einer 
über so viele Fächer, als Gesch., 
Philos., das bürgerl. u. StaatS- 
recht, die Literatur, Kritik u. Poe­
sie verbreitetenSchriftftellerei mußte 
es den Werken seines Geistes an 
einer gewissen Vollendung fehlen, 
u. sie tragen alle mehr oder we­
niger Spuren von Eil u. Flüch­
tigkeit an sich, aber das meiste 
Verdienst hat er sich als Lehrer 
um die europäische Staaten u« 
deutsche Reichögesch., um die Po­
litik, u. um die Literaturgesch. 
erworben, über welche Wiss. seine 
gehaltenen Vorlesungen nach sei­
nem Tode im Druck erschienen, 
z. B. über seinen Abriß der ReichS- 
geschichte, über den Zustand der 
europäischen Staaten, über die gol­
dene Bulle, über den Westphäli- 
schen Frieden u. s. w. Seine 
Vorlesungen über Heumannö Gesch. 
der Gelahrtheit bestehen allein aus 
6 Quartb. Ausgearbeiteter u. we­
niger fehlerhaft sind die von ihm 
selbst zum Druck besorgten Bücher 
u. Abhandlungen, als Ds 
reix. öermsnise snb I.
Halse 1706. De llenrico 
cupe 1711 etc. Am reichhaltig­
sten u. gelehrtesten ist das Werk, 
welches er unter dem Titel r Ounä- 
UnAisns m 45 Stücken, Halle 
1715 — 32 herauSgab, u. in wel­
chem Gegenstände der Philos., der 
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Rechterer Gesch., der Kritik, 
der Literatur, überhaupt fast aller 
Fächer des menschlichen Wissens 
abgehandelt werden. S. 
U-rucl. supplern. 1. X. I. 
46. Gundl. Leben u. Schriften 
von C. F. H. (Hempel). Franks, 
u. Leipz. 1736. 4. SchröckhS 
Lebensbeschr. berühmt. Gel. 2 Bd. 
Z28 — 339.

Gustav I, wasa, König von Schwe­
den, geb. d. 12. Mai 1490 auf 
dem Hofe Lindholm in Upland, 
ein Sprößling der alten königl. 
Familie, war ein Sohn Erichs 
Wasa von Ridboholm, Ritters u. 
schwed. ReichSraths. Als König 
Christian n. v. Dänemark I5t8 
Schweden eroberte, wurde er wi- 
derrechtl. nach Dänemark als Gei­
sel abgeführt, entfloh aber, be­
stand mancherlei Abentheuer, und 
bewog endl. durch seine Beredsam­
keit die Thalbauren zur Rettung 
ihres bedrängten Vaterlandes. Er 
stellte sich an ihre Spitze, bemäch­
tigte sich in Kurzem eines Theils 
von Schweden, wurde 1521 zum 
schwedischen ReichSvorsteher und 
Heerführer, u. 1523 zum Könige 
gewählt. Er hielt in Stockholm 
seinen Einzug, fast alle Burgen u. 
Festungen des Reichs öfneten ihm 
freiwillig die Thore, u. 1524 wur­
de zu Malmö ein ewiger Friede 
zwischen Dänemark u. Norwegen 2 Bde. Tübing. 1801. 8. 
geschlossen, so daß von dieser Zeit Gustav n Adolph, König von 
an der Calmarische Verein als - -
völlig erloschen angesehen werden 
kann. Gustav arbeitete darauf 
mit unermüdetem Eifer an dem 
Wohlstände deö Reichs, dessen Be­
freier er geworden war, u. gab 
dem Staate eine ganz andere Ge­
stalt. Er führte an seinem Hofe 
eine vorher ganz unbekannte Poli­
tur ein, ehrte und belohnte daö 
Genie und die Talente, gab dem 
Finanz- und Kriegswesen eine 
bessere Gestatt, und wurde ein 

eben so weiser Gesetzgeber, als er 
vorher ein kühner Eroberer war. 
Bei der Liebe seines Volks wagte 
er mit dem glücklichsten Erfol­
ge die Bezwingung der päbstli* 
chen Hierarchie. Bisher war die 
Priesterschaft die Seele aller Fak- 
tioncn gewesen, ihre Gewalt hat­
te der Gewalt der Könige ge­
trotzt, ihr Reichthum hatte den 
Reichthum des Throns verschlun­
gen. Gustav zerstörte diesen Staat 
im Staate durch feierliche Ein­
führung der lutherischen Refor­
mation. Nun einmal von der 
Priesterschaft Meister, bezähme 
er jetzt auch den Adel, und foderte 
von ihm die der Krone entrissenen. 
Güter u. Rechte zurück. Allgefürch­
tet u. allgeliebt machte er 1540 
auf dem Reichstage zu Omebrö 
die schwedische Krone auf seinen 
MannSstamm erblich. Ohne allen 
Gewinn war ein Gränzkrieg mit 
Rußland 1555. Unwetse schadete 
er der Ruhe seines Reichs durch 
die großen Apanagen an Landern, 
die er seinen Söhnen anderer 
Ehe gab. Er starb d. 29 Sept« 
1560, u. ihm folgte sein Sohn 
Erich xiv. S. Gesch. Kön. Gu­
stav l von Ol. Celsius, aus dem 
Schwed. übers. 2 Th. Koppenhag. 
u- Leipz. 1749. 8. Gesch. Gustavs 
Wasa von I. W. von Archenholz

Schweden, geb. d. 9 Dez. 1594, 
war ein Sohn König Karls IX 
u. der kurbrand. Prinzessinn Mar» 
Eleon., u. einer der größten Män­
ner seines Jahrhunderts. .Er 
ward strenge erzogen u. von Ju­
gend auf zur Arbeit, Tugend u.
Tapferkeit ungehalten. Studien, 
Jagd u. KriegsübuNgen waren 
seine Beschäftigungen, von seinem 
40 I. an wohnte er den StaatS- 
berachschlagungen bei, u- schon im 
I2ten brauchte ihn sein Vater zu 

Regie­
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Regierungsgeschäften. Sein Re­
gierungsantritt geschah durch eine 
Art von Revolution. Da er bei 
dem Tode seines Vaters, d. 30 
Okt. 1611, noch nicht 16 I. alt 
war, so wollte nicht nur die Mut­
ter, den Vorschriften des verstor­
benen Königö gemäß, noch 6 I. 
lang die vormundschaftl. Regie- 
rung fuhren, sondern auch Herzog 
Johann von Ostgothland schien 
gerechte Ansprüche an die Krone 
-u - machen- Doch des jungen 
Königs Weisheit siegte über alles, 
«. er fieng sogl. mit seltener Kraft 
zu regieren an. ^ein Vater hat­
te ihm 3 Kriege hinterlassen, ei­
nen russischen, pohlnischen u. Dä­
nischen. Unter diesen war ihm 
der letztere am lästigsten, indem 
Christian lv den Schweden zu 
Wasser u. zu Land überlegen war. 
Er schloß daher 1613 mit Däne­
mark Frieden, wodurch Schweden 
gegen eine Million Reichstha- 
ler alles Verlorne zurück er­
hielt. Mit Pohlen wurde 1614 
ein zweijähriger Stillstand ge­
schlossen, u. während desselben nö­
thigte Gust» Ad. Rußland 1617 
zn dem vortheilhaften Frieden zu 
Stollbowa, wodurch der Czaar 
Kexholm, Karelen u. Jngermann- 
land, nebst dem Recht auf Lief- 
land, an Schweden abtrat. Er 
erneuerte darauf 1617 den Krieg 
mit Pohlen, u. ungeachtet er ver­
schiedene male in dem Laufe sei­
ner Siege durch einen Waffen­
stillstand aufgehalten wurde, so 
focht er doch mit so vielem Erfol­
ge, daß ganz Lieflaud u. ,ein gro­
ßer Theil von Kurland u. Preu­
ßen in seine Hände fielen. Endl. 
begnügte er sich doch 1629 mit 
einem neuen sechsjährigen Still­
stand, welchem nach Ließand, 
nebst einigen preußischen Städten, 
in seinen Handen blieb. Denn 
Gustav Adolph fand für nöthiger

Bau?- bist. Handwörterb. n.Dd. 

seine Waffen anders wohin zu 
wenden. Die fürchterliche Ueber- 
macht des Kaisers im 30 jährigen 
Kriege, dessen Parteilichkeit im 
pohlnischen Kriege Absichten auf 
Norden, Beschimpfung der schwe­
dischen Krone bei dem Kongreß 
zu Lübeck, das Wohl der evan- 
gel. Religion, u. die versproche­
ne Unterstütz, verschiedener Machte 
besonders der französischen, be­
wogen ihn 1630 nach Pommern 
zu segeln, u. die Kaiserlichen von 
den Küsten der Ostsee zu vertrei­
ben. Seine nicht zahlreiche Ar­
mee begeisterte nicht nur der Ruhm 
ihrer bisherigen Kriegsthaten, son­
dern sie bestand auch aus geübten/ 
an strenge Disciplin gewöhnten, 
Soldaten, die einen Anstrich von 
Religionöschwärmerei hatten. Er 
landete d. 24 Jun. 1630 auf der 
Insel Rüden, bemächtigte sich der 
Insel Rügen, nahm Stettin ein/ 
u. bewegte den Herzog von Pom­
mern zu einem Bündnisse, Laß 
die Absicht, Pommern für Schweden 
zu erwerben, schon zieml. deutl. vor­
aussehen ließ. Noch in diesem Jahre 
reinigte er Pommern u. Mecklen­
burg von den kaiserl. Truppen? 
schloß 1631 mit Frankreich einen 
Substdientraktat, u. nöthigte den 
Kurfürsten von Brandenburg mit 
Gewalt, ihm seine Festungen ein- 
zuräumen u. ein Bündniß mit 
ihm zu schließen. Gustav über­
schwemmte das innere Deutschland- 
drang mit einer unerhörten Schnel­
ligkeit durch Thüringen u. Fran­
ken bis an den Rhein, vermehrte 
die Zahl seiner Bundsgenossen 
beständig, zog gegen München- 
griff bei Nürnberg WalleustetNS 
Lager an, wurde aber zurückge­
schlagen. Mangel an Proviant 
nöthigte Gustaven zum Ausbruch 
nach Schwaben, bald aber folgte 
er Wallenstein nach Sachsen. ES 
kam d. 1 Nov. 1632 zu einem

19



L7S SHa» Gustav 58a

entscheidenden Treffen bei Lntzen, Febr. N. 45. Schillers Gesch. 
worinn der König zwar sein Le- ^des ZOjähr. Kriegs rc. 
ben auf eine noch nicht aufgeklärte Gustav m, König von Schweden, 

geb. d. 24 Jan. 17^6, war der 
älteste Sohn Adolph Friedrichs, 
wurde sorgfältig erzogen, u. über­
nahm d. 12 Febr. 1771 nach sei­
nes Vaters Tode die Regierung, 
fest entschlossen, das Joch abzu- 
werfen, das dieser getragen harre. 
Dieß geschah mit eben so viel 
Kühnheit als Klugheit, u. ohne 
Vergießung eines Tropfen Bluts 
d. 19 Aug. 1772, indem er durch 
Hülfe seiner Leibgarde die ReichS- 
rathe zwang, daß sie ihrer über­
mäßigen Gewalt entsagten, u. die 
weniger eingeschränkte Regierungs- 
form, wie ste in dem blühendsten 
Zeitpunkte des schwed. Reichs, 
unter Gustaph Adolph gewesen 
war, wieder verstellten. Nach die­
ser Revolution regierte er mit 
vieler Einstcht, sorgte in allen 
Theilen für den Wohlstand seines 
Reichs u. die Finanzergiebfgkeit 
desselben, gewann durch seine Po­
pularität die Liebe des Volks u. 
wußte durch seine strömende Be­
redsamkeit die Herzen zu besiegen. 
Er war überhaupt ein Prinz von 
einem edlen, großen, etwas schwär­
merischen Geiste, ein Krieger von 
einem keine Gefahr scheuenden 
Muthe, klug in seinen Planen u. 
thätig in der Ausführung, aber 
in seinem StaatS u. Privatauf- 
wande ohne gehörige Rücklicht auf 
den Finanzzustand seines Reichs, 
voll EroberungSlust, Ehrsucht, u. 
Verlangen zu glänzen, selbst in 
Kleinigkeiten, u. höchst eifersüch­
tig auf sein KönigSansehen. Seine 
guten Eigenschaften verleiteten ihn 
so wie diese Fehler zu willkührli- 
chen , die Konstitution verletzenden 
Handlungen, von denen die am 
mehrsten Widerwillen erregenden, 
das Branteweinmonopol 1775, u. 
die Bemächtigung des Rechts einen

Art einbüßte, aber die Schweden 
unter dem Herzog Bernhard von 
Weimar einen vollkommenen Sieg 
erhielten. Gustav Ad. war ein 
weiser Regent/ ein tugendhafter 
Mann, der erste Feldherr seines 
Jahrhunderts u. der tapferste Sol­
dat in seinem Heere, das er stch 
selbst erst geschaffen hatte. Mit der 
Taktik der Griechen u. Römer ver­
traut hatte er eine bessere Kriegs­
kunst erfunden, welche den größ­
ten Feldherren der folgenden Zei­
ten zum Muster diente. In allen 
Stücken war der Gesetzgeber zugl. 
Muster, u. eine ungekünstelte Got­
tesfurcht erhöhte den Muth, der 
sein großes Herz beseelte. Wenn 
die Schweden den unmittelbaren 
Gewinn seiner glorreichen 2ijäh- 
rigen Regierung berechneten, so 
war er wohl sehr gering. Denn 
mehr als 10jährige Kriege, die 
er führte, mußten der Bevölke­
rung des Reichs höchst nachthei- 
lig seyn, u. Anstrengungen der 
Art, .wie ste in seiner Geschichte 
vorkommen, die Kräfte des wohl­
habendsten Landes erschöpfen. Doch 
aber gewann sein Reich u. seine 
Nation sehr viel durch ihn. Der 
Genuß der großen Erwerbungen, 
die er machte, floß zuletzt doch 
aller nach Schweden hin, u. 
die Nation erhielt durch ihn ein 
Selbstgefühl, das auf die Ent­
wicklung ihrer Kräfte fast mehr 
wirken konnte, als manche An­
stalten deö Unterrichts u. der Auf­
klärung. S. (MLuvMon) Hisr, 
äs öust. ^.mskerci. 1764. 
Vol. IV. 12. Deutsch, mit Ver­
bell. u. Zus. BreSl. 1775. 2 Bde 
8. Lves Ulkes üistoria uncier 
UonunA OustAV ^.ci. äsn 8ra- 
res UeAeiinA. Ltockk. 1790, 
L. vergl. All. Lit. Zeilg. 1791.
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Offensivkrieg zu fuhren, waren. 
Es war eben so gerecht als ftaaw- 
klug, daß er den Bürger u. den 
Bauer in das volle Recht eines 
Staatsbürgers einsetzte, ohne gleich, 
wohl die Stände zu vermischen, 
u. deü Vorzug des Adels ganz 
wegzunehmen. Allein er brächte 
dadurch den Adel noch mehr gegen 
sich auf, der noch kurz vorher 
herrschte. Nur die überlegene 
Macht der untern Stände hielt 
denselben ab, Gewalt zu gebrau­
chen. Er ließ aber keine Gele­
genheit vorbei, dem König Be- 
weise dieser Abneigung zu geben. 
Dieß zeigte sich besonders auf den 
Reichstagen, die selbst dem Könige 
schon erworbene Rechte wieder 
entzogen, besonders 1786; u. als 
er 1788 Rußland den Krieg an- 
kündigte, fand er auch hier, selbst 
von Seiten seiner eigenen Solda­
ten, zahllose Schwierigkeiten, u. 
selbst der Heldenmuth, mit dem 
er zu Wasser u. zu Land gegen 
die Uebermacht kämpfte, brächte 
ihn u. Schweden an den Rand 
des Verderbens. Er sah nun 
selbst kein andere- Mittel, dem graph 1 Bd. 1 S. 47 ff.
Untergänge zu entrinnen, als den Gutbtee (Aegid.) Prof. d. syr. 
Frieden, u. diesen schloß er am 
14 Aug. 1790. Bald darauf faßte 
er den Entschluß, den bedrängten 
König von Frankreich Ludwig xvi 
wieder auf seinem Thron zu best-
stigen , begab sich deshalb im 
Frühling 1791 nach Aachen, um 
den Gang der Revolution näher 
zu beobachten, u. entwarf einen 
Monarchenbund gegen Frankreich, 
an dessen Spitze er treten wollte. 
Nach seiner Rückkunft berief er 
auf d. 23 Jan. 1792 einen Reichs­
tag zu Geste zusammen. Er wählte 
diese Stadt, , Ha er sich auf die 
Gunst der Bürger zu Stockholm 
nicht mehr verlassen konnte. Das 
Reich war drückend verschuldet, 
u. der Mangel an baarem Gelde 

außerordentl. groß. Die Stände 
mußten von neuem 8z Million R. 
Th. Schulden übernehmen, wehr­
ten aber den Versuch ab, eine 
andere Summe zu bewilligen, die 
der König zur Ausführung seines 
schwärmerischen Plans, selbst ge­
gen die Franzosen zu Felde zu 
gehen, zu erhalten wünschte. Ei­
nige unwürdige Mitglieder deS 
Adelv machten nach seiner Rück­
kehr nach Stockholm eine Ver­
schwörung gegen sein Leben, An- 
kerström versetzte ihm auf einem 
Maskenbälle am 16 März 1792 
eine tödtliche Wunde, u. am 29 
dieses MonatS hatte dieselbe sem 
Lebensende zur Folge. EineSamm- 
lung seiner Schriften, mannigfal­
tigen JnnhaltS, erfchien mehrere 
Jahre nach seinem Tode, u. wurde 
auch ins Deutsche übersetzt. S. 
Posselts Gesch. Gustav m. Straöb» 
1793. 8. Olisrsctvr Lnll 3nsc- 
clotes o5 dirs corrrt ok Kwellen. 
Voi. U. I^onä. 1790. 8. deutsch 
Von A. F. Lüder, Braunsch. 1790. 
8. SchlozerS Staatsanzeigen, be­
sonders H. 68» 7o. Der Bio­

Sprache am Gymnas. zu Ham­
burg , geb. zu Weissensee in Thü­
ringen d. 1 Sept. 1617, studirte 
zu Rostock, Königsberg «.Leiden, 
gieng nach Oxford, Lübeck u. 
Hamburg, wurde hier 1652 Prof., 
u. st. d. 27 Sept. 1667 bei einem 
Besuche in dem Dorfe Ufhofen 
bei Erfurt, wo sein Bruder Pfar­
rer war. Unter allen seinen Zeit­
genossen war keiner ihm an Stärke 
in den oriemal. Sprachen gleich» 
Am bekanntesten sind sein Nov. 
'I'est. s/riscs. ijsmb. 1663. 8» 
öfter; I-ex. 8/risc. id. 1667; 
1694. 8. Notse crir. in l'. 
s^r. ib. 1667. 8. Um sein syr. 
N. Test, fehlerftei zu liefern, über­
nahm er selbst auf einige Jahre 
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die Buchdruckerei, u. war zugl. 
Autor/ Sttzer, Drucker u. Kor­
rektor.- S. Thieß Hamb. Gel. 
Lep. 264 — 69.

Gutschmidt (Christian Gotthelf,Frei- 
herr von) ein verdienstvoller chur- 
sächs. Minister , geb. d. 12 Dez. 
1721 zu Kahren in der Rieder- 
lausttz, wo sein Vater Prev. war, 
studirte zu Halle Theologie, u. 
erst nach Vollendung seines Kur­
sus die Rechte. Seit 1750 prak- 
ticirte er in Leipzig, u. erhielt 
das. 1756 die ordentl. Prof. des 
LehnrechtS, welche er auch beibe- 
hielt, als er 1758 als Hof- u. 
Juftizrath u. aM geh. Referen­
dar nach Dreöden berufen ivar. 
Seine ausgezeichneten Fähigkeiten 
zu Staatsgeschäften waren Ursa­
che, ' daß er bei den wichtigsten 
Verhandlungen zu Rathe gezogen 
wurde. Unter' andern führte er 
1763 bei Abfassung des Huberts- 
burger Friedens die Feder, ward 
dann Lehrer deö jetzt regierenden 
KönigS von Sachsen, 1766 Dice- 
kanzler bei der Landesregierung u. 
i77oKonferenzminister u.wirkll geh. 
Rath mit Sitz u. Stinime im ge­
heimen Consilium. Bald hierauf 
ubertrug man ihm das Direktorium 
bei der OberrechnungSdepmation, 
welches er aber 1789 resignirte; 
1790 ward er zum geh. Kabi- 
netsminister und Siaatösekretair 
der inländ. Angelegenheiten er­
nannt, u. d. 30 Dez. 1798 
st. er. Mit rastloser Thätigkeit, un­
bestechlicher Treue, uneigennützi­
gem Eifer u. allgemein anerkann­
ter Staatöklugheit verwaltete Gut- 
schmidt alle seine wichtigen Aem­
ter, u. er hatte in einem Zeit­
raume von fast 40 Jahren den 
wohlthätigsten Einfluß auf die 
össentl. einheimischen u. auswär­
tigen Angelegenheiten, so wie über­
haupt auf die weise n. milde Re­
gierung ChursachsenS. Auch als

Guttenberg

Staatsschriftsteller zeichnete er stch 
Vortheilhaft aus, u. in jedem 
menschl. Verhältnisse war er edel 
u. bieder. S. Schlichtegroll'S 
Nekrol. a. d. I. 1798. S. 161 
— 200. Lebensbeschreibung des 
Min. v. Gutschm. Gotha 1803. 8. 

Guttenberg (Joh.) der wahre Er­
finder der Buchdruckerkunst, hieß 
eigentl. Joh. von Sorgen- 
loch, genannt Gänsefleisch 
von Guttenberg, war aus 
ritterlichem Geschlechte, u. nm 
1400 in Mainz geb. Da die 
Abschriften der Bücher- damals in 
außerordem. hohem Preise stunden, 
so geriech er zuerst auf den Ein­
fall , ob man nicht die Buchstaben 
in Holz schneiden, u. ste derge­
stalt, mit schwarzer Farbe bestri- 
chen, auf das Papier -rucken 
könne. Er führte diesen Gedan. 
ken aus, u. ward dadurch der 
Erfinder einer Kunst, der alle 
folgende Generationen so unendl. 
viel Gutes zu danken haben. In 
StraSburg, wo er sich von 1424 
bis 1445-aufhielt, druckte er seit 
1435 Bücher mit Formen- die 
aus geschnitzten, beweglichen, ein­
zelnen, durch Winkel zusammen­
gehaltenen Lettern zusammengesetzt 
waren. Weil er mit den Erben 
eines seiner Gehülfen in einen 
Prozeß geriech, u. weil es ihm 
an Vermögen fehlte, die'neuer­
fundene Kunst zur Vollkommenheit 
zu bringen, wendete er fich wie­
der nach Mainz, u. vereinigte stch 
hier zur Ausübung derselben mit 
Joh. Faust (s. diesen Artikel). 
Guttenberg gebrauchte anfangs höl­
zerne Lettern, die waren aber bald 
abgenutzt; hernach bleierne, die 
waren zu weich;, dann metallene, 
die waren zu HM u. durchlöcher­
ten das Papieiw"Erst Peter Schoif- 
fer, Faufts Gehülfe, erfand für 
die Lettern die rechte Mischung 
von Zinn- auch die Bunzen oder
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Matrizen, an» welche» die Buch- Guyen K-ame Marie Bouvierc« 
stabe» gegossen werden, u. endl, de la Mothe) eine Qmeustm», 
die Druckerschwärze. Guttenberg
selbst gerieth mit Faust in einen 
Proceß, u. da er denselben ver­
lor, so wurde er von der Aus­
übung der Kunst verdrängt, deren 
Erfinder er war. Der Churfürst 
von Mainz, Adolph Graf von 
Nassau, nahm sich zwar seiner 
an, u. ertheilte ihm einigen Ge­
halt; doch GuttenbergS Muth war 
durch diesen Fall ganz niederge­
drückt, u. er starb nicht lange nach­
her 1468. S. Heik 4>roAr. 
cle oriAini^us t^pOArspliLclb. ln- 
ßolsr. 1785 — 86. 4. ^021^86 
cles oplriions ckiv. sur 1'oriAlne 
cle l'iinprim. par Osunou. ksris 
1802. 8. 4. O. 8c6ö^üin vin- 
clicise ^.rAent. 1760.

6. IVIeermsns oriAines t^- 
^OArs^liicae. UsAse 4765. 2 
Vol. 4. 1. l^li. >Vol5 rnorio.- 
roerits t^OKrsxkics. Hamb. 
1740. 2 Vol. 8. I. G. I. Breit- 
kopf über die Gesch. der Erfindung 
der Buchdruckerkunst. Leipz. 1779. 
4. 4?. iVlarclianck ttist, cle l'orl- 
Aine et cles Premiers propres, 
cle l'imprimerie. 2 Is Ha)6 
1740. 4. koornier l'oriAine cle 
l'imprimerie. I'sris 1759. 8. 
1?. I^Lmdinst reclrerclies liist. 
lit. et crit. sur l oriAine cks 
1'imprimerie, psrticulieremerit 
sur 568 Premiers etsdlissements 
so. XVme siecle clsns la Rel-

etc. Lroxelles^ 1798. 8.
I. D. Köhler Ehrenrettung I............ - 
GuttenbergS wegen der Erfindung Suys (Pierre Auguftm) Kaufmann 
der Buchdruckerkunst in Mainz........................ ........
Leipz. 1741. 4. 4. 4. Oberlid 
esssi cl'snnsles cle ls vie cle 1, 
Oottenber^ etc, Ltrssb 1801: 
8. O. Ziselier Lsssi sur 1e» 
monumens t^po^rsplii^ues cle 
4. OottenberA, lVIs^encois, 4n- 
venteor cle I'imprimerie.
once 4802. 8. M. Kttpf.

ged. zu Montargis 4648, neigte 
sich von Jugend auf zum Mysti­
cismus, heurathete unglückl., ward 
in ihrem 25 I. Wittwe, u. reiste 
nun hin u. her, um ihre reine u. 
uneigennützige Liebe zu Gott alt­
zupreisen. Da sie auch in Schrif­
ten ihre Meinungen auS-reitete, 
so kam sie in Inquisition,», 
brächte mehrere Jahre im Gefäng­
niß zu, bis sie i7oo wieder frei 
wurde. Seit der Zeit lebte sie 
ruhig bis an ihren Tod 4747. Eine 
lebhafte Einbildungskraft, heftige 
Begierden, u. besonders ein unbe­
grenzter Ehrgeiz, am Kirchenhimmel 
zu glänzen, waren die Hauptzüge 
ihres Charakters. Der Erzbischoff 
Fenelon vertheidigte sie zu seinem 
Schaden. Ihre Schriften enthal­
ten viel Phantastisches; dahin ge- 
hö>rt: I2 8. üible svec cles ex- 
xllcstlons st isüexions cjui re- 
^srclent ls vie interieur. XX. 
Vol.Ooloßne (eigentl- ^.msterä.) 
1713, 4715.8. s. davonBaumgar- 
tens Hall. Bibl. 7 Th. 7 ff. Poemes 
Lscres. 1720. 4 Vol. 12. Geist­
reiche Beschaft. des Herzens mit 
Gott, a. d. Fr. übers. v. G. 
Teerstegen. 3 Th. Franks. 1786. 
8. Die vollständigste Nachricht von 
ihrem Leben rührt von ihr selbst 
her: ls vle cle lVIaä. Ou^on 
ecrite psr elle-meme. 1720. 
Z Vol. 42. Deutsch, Franks. 4727
8. (AdelungS) Gesch. d. menschl. 
Narrheit 5 Th. 122 — 244.

auö Marseille, reifte mehrmals in 
Handelsangelegenheiten nach Kon- 
stantinopel, Smyrna u. Griechen­
land, durchwanderte öfters mit 
dem Homer in der Hand den Ar­
chipelagus, u. ftarb während einer 
neuen Reise auf der Insel Zante, 
gegen daö Ende des I. 4799, 
alt 79 3. Eine reife Frucht sei­
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nes Beobachtungsgeistes u. feiner 
antiquarischen Kenntnisse ist seine, 
mit allgemeinem Beifalle auf ge­
nommene: Iltsraire äe
1a Orece 1771. Vol. H. 8. Lcl. 
Hl. 1783. Vol. iv. s. Deutsch, 
Leipz. 1772. 8. Auch über Ge­
genstände des Handels u. ivlsr- 
seills Litkienne et inoclerns 
1786. 8. schrieb er. S. All. Lit. 
Zeitg. 1800. Intellbl. di. 178. 
I^onv. Dlct. liist.

GyUenborg (Karl, Graf von) ein 
ber. schwed. ReichSrach, geb. d. 
11 März 1679 zu Upsal, studirte 
hier, zeichnete sich durch seine 
Fähigkeiten aus, vertauschte die 
Wissenschaften mit dem Kriegs­
dienste, gieng l7oi zu der Armee 
in Curland, ward ein paar Jahre 
darauf von Karln XU zum Ge­

sandtschaftssekretair in London, u. 
um 1710 zum schwed. Residenten 
das. ernannt, da er denn in die 
von ftinem Könige u. dem Gra­
fen von Görz entworfene Kabale 
verwickelt, u. 1717 von dem engl. 
Hofe in Verhaft genommen ward. 
Nach seiner Entlassung u. Rück­
kunft nach Schweden ward er 
Staatssekretair, 1719 Hofkanzler, 
1723 ReichSrach, 1739 Kanzler 
der Univ. Upfal, in welchen Wür­
den er d. 9 Dez. 1747 starb. 
Seinen Briefwechsel mit dem Gra­
fen von Görz ließ der engl. Hof 
1717 -rucken, auch legt man ihm 
eine Schmähschrift auf England 
(kernar^nos clun msrclrsnck 
anAlois^ muthmaßl. bei. S. Ol. 
Celsius Trauerr. auf ihn in dem 
Stockholm. Mag. 2 Th. 1 ff.

H.
Haas (Ildefons) Benediktiner zu 

Ettenheimmünster im BreiSgau, 
hat vielen Antheil an GerberrS 
Gesch. des Schwarzwaldes, machte 
sich auch als Tonkünstler rühml. 
bekannt u. st. d. 30 May 1791. 
S. All. Lit. Ztg. 1791. Jn- 
tellbl. N. 146.

Haas (Joh. Matthias) Pros, -er 
Mathemat. in Wittenberg, geb. 
d. 14 Jan. 1684 zu Augsburg, 
stu-irre zu Helmstädt u. Leipzig, 
wurde hier 1716 Assessor der phi- 
los. Fakultät, kam 1720 nach 
Wittenberg, u. st. das. d. 24 
Sept. 1742., Er hat Verschiedenes 
siber Gegenstände der Mathemat. ge­
schrieben , den größten Ruhm er­
warb er sich aber durch seine, in der 
Homannischen Officin erschienenen 
Landcharten. Er bemühte sich be- , ,
sonders über die Beschaffenheit Haas (Karl Franz Lubert) Pros, 
berjenigen Länder ein größeres d. Philos. u. Kirchengesch. in 
Licht verbreiten/ die damals noch Marburg/ geb. zu Lasset d. 12

weniger bekannt waren; daher hat­
ten seine Karten von Ungarn, 
Rußland, China u. Afrika großen 
Werth vor allen ältern. Sehr 
verdient um die hist. Geographie 
machte er sich durch seine vescr. 
A6OAr. et liist. re§ni OLviclicL 
er 8alornonsei etc. Hör. 1739
U. 1754. fol. c. ÜA. kkospko- 
rus Historiarum etc. Inps. 1742. 
kol. u. Histori'se univ. polit. icle» 
plane nova etc. Hör. 1743. 4. 
mit 28 Landk. u. 16 chronol. 
Tabellen. Alle diese Werke kamen 
1750 zu Nürnb. unter dem all- 
gem. Titel: Histor. Atlas, enthal­
tend die großen Reiche u. Monar- 
cheien aus der alten Erdbeschr. 
kol. zusammen heraus. S. Haus- 
leutners schwäb. Archiv 2 B. 
St. 145 ss.
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Aug. 1722/ studirte zu Rünteln 
u. Marburg/ brächte den größten 
Theil seines Lebens als Lehrer 
auf der letztem Univ. zu.n. st. d. 
29 Okt. 1789. Er hat sich be­
sonders um die Aufklärung der 
Hess. Gesch. durch versch. Schrif­
ten verdient gemacht. S. Lurrii 
IVÜ6M. ej. lVIaib. 1/89. 4. Strie-
derö Hess. Gel. Gesch. 5 Bd. i92Haddik (Andreas, Graf von) k. k. 

Feldmarschall, geb. zu Futak in 
Ungarn d. 16 Okt. 1710, war

— 202. 7 Bd 522. 9 Bd 386.
Haas (Wilhelm) ein ber. Schrift­

gießer u. Buchdrucker in Basel/ 
geb. das. d. 23 Aug. 1741, machte 
viele glückl. Versuche zur Verschö­
nerung der Schriften/ erfand un­
ter andern eine verbesserte Buch- 
druckerpresse, u. machte sich auch 
als Patriot um sein Vaterland 
verdient/ besonders wahrend der 
Schweizer-Revolution, da er die 
Stelle eines ArtilleriemajorS be­
kleidete. Zuletzt war er Mitgl. 
des großen helvet. Raths zu Bern 
u. st. d. 8 Iun. 1800. Außer 
den Schriften über seine Erfin­
dungen stehen auch mehrere Auf­
sätze über ftaatSwirthschaftl. Ge- 
gegenstände von ihm in den Ab- 
handl. der ökon. Gesellsch. von 
Basel. S. All. Lit. Ztg. Int. 
1800 S. 1094.

Habakuk, Prophet/ nach seinen 
LebenSumstanden u. der Zeit/ da 
er gelebt/ völlig unbekannt. Er 
muß in den blühenden Zeiten des 
hebr. Staatö u. der hebr. Spra­
che gedichtet haben / ungefähr nach 
dem Zeitalter des Jesaias, den 
er auch hier u. da vor Augen 
gehabt zu haben scheint. Klagen 
über den Untergang des hebr. 
Staatö durch die Chaldäer ist 
der Jnnhalt seines kleinen Wer­
kes. Er ist einer der origi­
nellsten Dichter der Hebräer, 
n. die Ode Kap. 3 gehört un­
ter die vorzüglichsten Stucke der 
hebr. Poesie. Bei der Sammlung 
des Kanons wurde Hab. auf 

die Rolle der kleinen Propheten ge­
schrieben, vermuthlich weil sein 
Jnnhalt so klein u. kurz war. 
Unter die Erklärer dieses Pro­
pheten gehören van Till, Kal- 
ceSky, Perschke, Dache/ Michae­
lis, Hezel, Bauer, Wahl. S. 
Eichhorns Einl. inS A. T. 3TH. 
Bibl. Encuklop. 2 Th.

der Sohn eines ungarischen Ritt­
meisters/ studirte anfangs dieRechte, 
trat aber in der Folge in Mili- 
tairdienste/ u. zeigte seine Bravour 
zuerst gegen die Türken, dann 
gegen die Franzosen im österr. 
SuecessionS-/ am meisten aber 
gegen die Preußen im 7jähr. 
Kriege/ in welchen er an der 
Spitze eines ungarischen Husaren- 
regimentö / als Feldmarschall-Lieu­
tenant zog. Er focht 1757 bei 
Görlitz mit/ wo ein preuß. KorpS 
gänzl. zu Grunde gerichtet wurde/ 
u. der General Winterfeld sein 
Leben verlor. Bald darauf über- 
fiel er mit 4ooo Mann Berlin/ 
drang in die Stadt u. erhob in 
dem einen Tage/ da er daselbst 
war/ 200/000 Thaler Brandscha- 
tzung. Im Sept. 1758 eroberte 
er Pirna u. die Festung Sonnen- 
ftein in Meißen/ wurde darauf im 
Dez. zum General der Kavallerie er­
nannt/ erhielt nach dem Kriege das 
Kommando in Siebenbürgen/ u. 
1768 in Galizien. Die Art/ mit der 
er sich hier sowohl in KriegS- als 
Civilsachen zu benehmen wußte/ 
n. die Einrichtungen/ welche er 
in diesem eben damals an Oester­
reich gefallenen Lande getroffen, 
setzten seine Verdienste in das vor­
züglichste Licht. Seit 1774 war 
er Feldmarschall u. HofkriegSrathS- 
präsident, übernahm 1789 noch ein» 
mal das Kommando über die 
Armee gegen die Türken, erkrankte 
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aber bald u. ft. zu Wien d. 12
März 1790. S. Der Tempel deS 
Nachruhms 1 Th. 170 — 174.

Hatrra.ruo (Aelius) röm. Kaiser, 
geb. zu Rom 76, Trajans naher 

Verwandter, bestieg den Thron __
durch die Kunstgriffe der Kaiserinn Hadrianus S. Adrian.
Plotina I. 117. Er besaß vor- Häberltn (Franz Domin.) ein ver- 
zügl. Eigenschaften, selbst gelehrte 
Kenntnisse, allein seine Herrschsucht 
machte ihn bisweilen tyrannisch, 
seine Eitelkeit lächerl. u. seine 
Neugie. de oft geführt. Er sorgte 
für gute Polizei, durchreiste seine 
Staaten ohne ihnen Kosten zu
machen, hielt das Militair in ei­
ner ftrengen Disciplin, u. machte 
vortrefl. Einrichtungen. Die von 
Trajan im Orient gemachten Er­
oberungen trat er wieder ab.

umJn Britannien zog er, 
die Einfälle der Caledonier zu
verhüten, einen Erdwall von 
80,000 Schritten. Das Reich 
wurde, um bessere Ordnung zu 
halten, in Provinzen getheilt u. 
das eäictum porpetuurn gege­
ben. Einen blutigen Krieg mit 
den empörten Juden ausgenom­
men, beglückte seine Regierung 
das Reich durch einen allgemei­
nen Frieden. Die Christen ver­
folgte Hadrian als eine Juden- 
fekte. Er starb zu Baja 138, 
nach einer Regierung von 20 I. 
U. 11 Mon. S. Vier.

14 U. exit. 14. Lutrox. 
8, 3. U. Lxs'tisn.

Hadrianus (Castellensis) von Cor- 
netto im Toscanischen, von gerin­
ger Herkunft, bekleidete viele wich­
tige Kirchenämter, war Nuntius, 
Bischof, Kardinalpriester, wurde 
wegen einer Verschwörung gegen 
Pabst Leo x 1518 in Bann ge­
than, entfloh darauf u. ließ nichts 
weiter von sich hören. Er ist 
wegen seiner klassischen u. ka­
nonischen Gelehrsamkeit berühmt: , ............. . .
vs serchous isüno vt mo-Hähn (Ioh. Friedr.) Generalsu-

äis Istlns lo^uenäi. Ro- 
rimb. 1581. 12. oft. (warmen 
cle venstions. Venet. 1534. 8. 
oft, auch iN 6srruin. xoet. IrU. 
k. V. S. k'sbricii Libl. Ist. 
meä. br. UI. 538.

dienftvoller Geschichtforscher, geb. 
zu Grimmelfingen bei Ulm d. 31 
Jan. 1720, ftudirte zu Göttingen, 
kam 1746 als außerordentl. Prof. 
d. Gesch. nach Helmstädt, wurde 
1747 ordentl. Pros., 1751 ord. 
Prof. d. Staatsrechtö u. Beisitzer 
der Juriftenfakultät, zuletzt geh. 
Juftitzrath u. ft. d. 20 April 1787. 
Um die deutsche Geschichte hat er 
sich bleibende Verdienste erworben, 
durch seinen, mit dem angestreng­
testen Fleiß aus den Quellen ge­
schöpften Auözng aus der allgem. 
Weltgeschichte, Halle 1767 — 78. 
12 Bde 8, an welchen sich seine 
Neueste deutsche NeichShiftorie, vom 
Anfänge des SchmalkaldischenKrie- 
ges bis auf unsere Zeiten 1 — 
20 Bd. Ebend. 1774 — 86. 8. 
(fortges. von R. K. von Senken- 
berg) anschließt. ES ist mehr einRe- 
pertorium von Materialien zu einer 
gründl.Reichsgesch., als eineReichS- 
gesch. im ftrengen Sinn. Alles ist mit 
der Trockenheit vonAnnalen ».Chro­
niken vorgetragen, mit ermüden­
der Weitläufigkeit u. ohne hift. 
Kunst. Für das Quellenstudium 
der ReichS^esch. ist aber das Werk 
von der größten Wichtigkeit. Von 
HäberlinS übrigen histor., literar. 
u. publicistischen Schriften S. 
WeyermannS Nachr. von Gel. aus 
Ulm 269 — 79 u. MeuselS Lex. 
der verst. Schriftst. 5 Bd. Sein 
Sohn JohannFriedrich, geb. 
zu Helmstadt 1758, starb das. 1790 
als außerord. Prof. d. Rechte. 
Man hat nur einige akadem. Ab- 
handl. v. ihm. S. Meusel a. a. O- 
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perint. zu Aurich in Ostfriesland/ 
geb. zu Baireuth d. 15 Aug. 1710, 
sind, zu Jena u. Halle/ ward 1736 
Lehrer an der Schule zu Kloster 
Bergen bei Magdeburg/ 1743 
Pred. u. Inspektor derselben/1749 
Feldpred. zu Berlin/ 1753 Pred. 
an -er dortigen DreifaltigkeitSkir- 
che u. Inspektor der Realschule, 
1759 Generalsuperint. der Altmark 
n. Prignitz, wie auch Jnsp. u. 
erster Dompred. zu Stendal, u. 
1762 Konsistorialrath, Generalsu- 
perint. des HerzogchumS Magde­
burg , Abt u. Direktor des Stifts 
u. Klosters Bergen. Weil diese 
Anstalt unter seiner (zieml. despo­
tischen) Direktion in Verfall ge- 
rieth, so^wurde er 1771 nach 
Aurich versetzt, wo er d. 4 Jun. 
1789 starb. Ohne mit der Auf­
klärung seines Zeitalters fortzu- 
rücken, n. obgl. durch Pedanterie, 
Pietismus u. eine heftige Gemüths­
art öfters zu falschen Maasregeln 
verleitet/ war er doch ein fehr 
nützl. u. unermüdet thätiger Mann- 
der besonders durch Erfindung der
sogenannten Literal-Methode beim 
Unterricht der Jugend einen gro­
ßen Ruf erlangte. Er selbst be- Haen (Anton -e) kaiserl. Leibarzt 
schrieb diese/ jetzt durch bessere in Wien/ geb. d. 8 Dez. 170Z 

zu Leiden, studirte das. unter Bör-Methoden verdrängte Art des Un­
terrichts/ in seiner ausführl. Ab­
handlung der Literal - Methode. 
Berl. 1777. 8. In einer großen 
Anzahl von Progr. u. Sckmlschrif- 
ten verbreitete er sich über alle 
Zweige des Schulunterrichts/ u. 
legte darinn eine Menge nützl. 
prakt. Bemerkungen u. Erfahrun­
gen nieder. Viel Nützliches ent­
hält auch seine Beschreibung ver­
schiedener Maschinen u. eines Koch- 
n. Braiofens. Leipz. 1772. 8. S. 
Schlichtegr. Nekrol. 1790. Bd 2/ 
S. 333 ff. Supplementb. Abth. 
2/ S. 144. Fikenschers gel. Bair. 
3 Bd 156 — 181.

Hämmerlein oder Malleolus. (Fe­

lix) aus Zürich, geb. 1389, stu­
dirte zu Erfurt/ wurde zu Bolog­
na Doktor der Rechte/ dann Ka­
nonikus zu Zürich u. Probst zu 
Solothurn. Wegen seines bittern 
Tadels der Zügellofigkeit der Kle- 
risey ward er seiner Aemter be­
raubt/ u. mußte zu Lucern in 
einem Thurm schmachten/ wo er 
nach 1457 starb. Er war ein 
Mann von großer Einsicht/ von 
standhaftem Muth/ unpartheiischer 
Wahrheitsliebe u. Besitzer einer 
ansehnl. Bibliothek/ auf die er 
seine Einkünfte allein verwandte. 
Außer einigen histor. u. iurist. Ab­
handlungen schrieb er auch VLi-ias 
cielectgtlonis o^uscuig, hie zn 
Basel 1497 fol. u. zu Strasburg 
1532. 4. gedr. wurden. Er ist 
der erste Verf. einer Schweizerge­
schichte: DialoAus äe suitensiurn» 
ortu, noinine, confoecterstione 
cet. in Dwssuro kist.Helvet.H-
Aliri 1735. 5ol. In seinen satir. 
Schriften herrscht ein seltsames Ge­
mische von gesundem Verstand u. 
Aberglauben. S. Helvet. Bibl. 1 
St. 1 — 107. Meisters ber. Zü­
richer 1 Th. 34 — 71.

haave, u. praktieirte 20 I. lang 
im Haag mit vielem Beifall. Van 
Swieten zog ihn 1754 als Prof. 
der Medicin nach Wien/ u. hatte an 
ihm einen treuen Gehülfen in der 
Reformation der Medicin. Fakul­
tät bei der Wicner Univ. Reich 
an Verdiensten/ die er sich als 
Lehrer u. Schriftsteller erworben 
hatte/ starb de Haen d. ^5 Sept. 
1776. Er war ein Arzt von vie­
ler Gelehrsamkeit/ Freimüthigkeit 
u. prakt. Einsicht/ dabei aber ein 
Feind aller neuen Meinungen/ u. 
daher ein hitziger Bestreiter der­
selben, wie seine Streitschriften 
mit Hallet/ Tissot, TralleS über 
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die Pockeneinimpfung, Reizbarkeit 
der Nerven re. beweisen. Als 
Schriftsteller ist er vorneml. durch 
seine mit trefl. Beobachtungen 
durchwebte Hstio me<1eri<1i in 
d^osocoinio practico. Vinäolr. 
1758 — 1775. in 15 Theilen u. 
Hat. mecl. continusts. ik. 1771 
— 79. in z Thln 8. (deutsch un­
ter Ernst Plamers Aufsicht u. mit 
einigen Aufsätzen von ihm/ in 9 
Vdn/ worinn auch die Kontinua- 
tion begriffen ist, Leipz. 1779 — 
85. 8.) berühmt geworden. Was­
serberg u. Eyerel gaben seinen 
gel. Nachlaß heraus, u. 1780 er­
schienen zu Neapel seine Oxus- 
cnls omnia rnedico-pk^sics. 
VI Vol. 8. S. GrunerS Alma­
nach v. I. 1782 S. 111 ff. 
82ixii OnomLSt. k. VII. 276.

Händel (Georg Friedr.) einer der 
größten Komponisten, geb. zu 
Halle im Magdeb. 1684. In 
seiner zartesten Kindheit meldeten 
sich schon seine großen Anlagen 
zur Tonkunst, die nach geringer 
Unterweisung auf Klavier n. Or­
gel sich dergestalt auszeichneten, 
daß er in WeißenfelS, wohin bald 
sein Vater gieng, sodann in Halle, 
Berlin, Hamburg bemerkt/ u. als 
Kind schon bewundert wurde. Er 
bildete sich unter Zachau, Buo- 
nonctm, Agnello. Kaum 15 I. 
alt ward er in Hamburg Direktor 
des Orchesters der Oper, u. kom- 
ponirte eine Almeria, eine Flo- 
rinde, gieng nach Italien, wo in 
Florenz, Venedig, Rom, Neapel 
Stücke von ihm mit Beifall gege. 
ben wurden, u. die berühmte 
Sängerinn Vittoria sich in ihn 
verliebte. Er kam zurück, trat 
zu Hannover in churfürstl. Dienste, 
gieng über Düsseldorf, Holland, 
nach England, wo er im glän­
zendsten Zeitraum der Königinn 
Anna mit einer Bewunderung em­
pfangen wurde, die ihn stolz, u. 

wie die Britten sagen, oft hart 
u. eigensinnig machte. Er hatte 
das Glück für den Utrechter Frie­
den das 1> veirm zu koiNpon»* 
ren, gewann die Gunst des Adels, 
bald auch des Königs, schrieb 
prächtige Opern, u. war eine 
zeitlang der Gott der musikalischen 
Bühne. Die Streitigkeiten und 
Partheien, die sich zwischen ihm 
u. Buononcini, nachher mit Se- 
nesino, dann mit Porpora u. Fa» 
rinelli erhoben, über die man auch 
Swifts Oarkasmen kennet, brach, 
ten ihn nicht nur aus der Gunst 
der Großen, sondern auch um 
einen Theil seines Vermögens u. 
seiner Gesundheit. Diese stellte 
ihm Aachen wieder her/ u. Dry- 
dens Alexander-Fest, das er nach, 
seiner Rückkunft gab, schaffte ihm 
nicht nur die Gunst der Nation 
wieder (17Z6), sondern ward auch 
ein Grundstein seines bleibenden 
Ruhms: denn seine Opern u. So­
naten sind verhallt. Sein Ale­
xandersfest dauert. Den zweiten 
Grundstein legten die Oratorio'S, 
die er in Gang brächte, weil er 
sie dem angebohrnen Ernst der 
Engländer sehr angemessen erach­
tete. Der Messias ist in diesem 
Fache sein unvergängliches Mei­
sterstück. Seit 1751 war Händel 
blind, u. blieb es nach schmerzli­
chen Operationen; 1759 st. er, 8 
Tage nach der Aufführung seines 
letzten Oratoriums/ bei welchem 
er noch gegenwärtig war. In 
der Westmünster-Abtei ward er 
begraben, wo ihm auf sein Ver­
langen u. auf seine eigenen Ko­
sten ein Denkmahl errichtet wur­
de. Eine berühmte Gedächtnißfeier 
wurde lange nach seinem Tode 
erst in London Veranstalter. Hän- 
dels Körper war plump u. rie­
senhaft, seine Sitten rauh, u. er 
behandelte das Orchester mit des­
potischer Strenge. S. Lurne/
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sn sccount o5 ide musical 26 April 1797. S. MeuselS Lep.
xerkormsnce In WestmiinZter- b. verst. Schrtftst. 5 Bd.
^.ddexLncktdeksntdeonincom-Häolem (Ioh. Heinr.) Kalkulator 
rnernoration n5 Hanclel. l^oncl. U. RechttUNgSsyNdikUö M NÜkNb.
1785^ 4. deutsch von Eschenburg/ 
Bert. 1785. 4. m. Kpf- HändelS 
LebenSbeschr. v. Mattheson. Hamb. 
1761. 8. HändelS Jugend von 
Reichardt. Berlin, 1785. 8. BaurS 
LebenSgem. 1 Bd. 512 —559.

Haerlemann (Karl, Freiherr von) 
Oberintendant der kön. Gebäude 
zu Stockholm/ Direktor des Rit- 
terhauseS/ Ritter des Nordstern- 
u. Ceremonienmeister aller kön. 
Orden - geb. zu Stockholm 1700/ 
machte sich nicht allein durch meh­
rere Schriften/ welche besonders 
in der Agrikultur großen Nutzen 
schaffte»/ sondern auch als einen 
vortrefl. Baumeister rühml. be­
kannt, u. starb d. 19 Mai 1745. 
S. des Grafen Teßtn Gedächtniß­
rede im Stockholm. Magaz. 1 Bd 
71. Neueste Gesch. d. Gelehrsamk. 
in Schweden 677.

Häftler (Ioh. Friedr.) Abt deö Klo- 
sters Amelunpborn im Braun- 
schweigischen, Generalsuperinten-
Lent des Weserdiftrikts, erster Pre­
diger u. Inspektor der Schule zu Hafenreffer (Mathias) Probst und 
' " Kanzler in Tübingen, geb. zu

Lorch 1561, studirte zu Tübingen, 
ward Prediger zu Herrenberg, dann 
zu Eningen, Hofpred. in Sturq. 
1592 Prof. d. Theol. in Tübin-

Holzminden, geb. zu Braunschw. 
d. 25 Jun. 1752, machte sich als
Mathematiker u. Philosoph durch 
mehrere gründl. Schriften rühmt, 
bekannt/ als: Optische Beiträge 
zur nächtl. Erleuchtung. Braun- 
^chw. 1775. 8. Analit. Betracht, 
über die Theorie der sphär. Glä- 
fernen Spiegel. Münster 1775. 8. 
Anfangsgründe der Arithmetik/ 
Algebra/ Geometrie u. Trigono­
metrie zum eigenen Unterricht 2. 
Aufl. Lemgo, 5 Th. 1792. 8. 
AuSzug d. AnfangSgr. , Ebend. 
1781. 8. Betrachtungen über die 
uatürl. Relig. Leipz. 1787. 8. 
Julius, oder von der Unsterblich­
keit der Seelen. Braunsch. 2te fand den Beifall Keplcrö. S. 
Aufl. 1794» 8 u. m. a. Er st. d» UrsckUni ALem. tkeol. wirkend.

wo er d. 1. Febr. 1757 geb. war/ 
studirte u. sich in einer Schreib­
stube zu einem geschickten Beam­
ten bildete. Er verwaltete ver­
schiedene Aemter in seiner Vater­
stadt mit gewiffenhafter Treue u. 
st. d. 24. Okt. 1796. Er besaß 
viele Wissenschaft!. Kenntnisse, und 
um deutsche Sprachkunde u. Wort­
forschung machte er sich durch 
mehrere Abhandlungen verdient, 
die im d. Museum, WillS histor. 
diplom. Mag., SiebenkeeS jur. 
Mag. u. der Bragur stehen, die 
er vom 2len Bde an mit Gräter 
herauSgab. Auch HanS SachsenS 
Gedichte edirte er (Nürnb. 1781. 
8.) mit Worterklärnngen u. eft 
nem Glossar, u. druckfertig hin­
terließ er ein Nürnberg. Idioti­
kon. S. C. G. Müllers Denk­
mahl der Freundsch. dem verew. 
I. H. Häölein. Nurnb. 1796. 4. 
Bragur Bd 6. Abth. 2. Schlich­
tegrolls Nekrol. a. d. I. 1796. 
Bd. 1. S. 9 — 22.

gen, 1617 Probst u. Kanzler u. 
1619 st. er. Seine Gelehrsamkeit, 
die in Theol. u. Mathemat. gründl. 
war, erhöhte ein vortrefl. Charak­
ter. Seine l^oci tdeo1c»Aici, 
I'ub. 1611. 8. sehr oft, wurden 
in vielen Landern eingeführt, u. 
besonders in Schweden u. Däne­
mark für ein symbol. Buch geach­
tet. Sein Demxluin Lreckie-- 
11s s. in 9 postreniL cspi- 
ts comment. 'I'ud. 1615. kol. 
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r. II. x. 8. 8g. Bökö Gösch, d. 
Universität Tüb. 80.

Hafez, Haphys oder Mohamed 
Schemseddrn, ein geistvoller ly­
rischer Dichter der Perser, voll 
lebendigen u. zarten Gefühls, der 
Horaz u. Anakreon seines Vater­
landes st. im I. 1386. Proben 
von seiner Dichtkunst findet man 
in Ione8 cle I?oe8ie ssist, ^.ri- 
iliol. pet°8.; s^eeimen xoeseos 
xersicse. Vinclob. 1771. 8. 8pe- 
eimen o5I?er8iÄN koeLr^ 
1774. 8. zum Theil übersetzt in 
Ioh. Friedels Fragmenten über 
die Literaturgeschichte der Perser. 
Wien 1782. 8. 8eleet. Oäe8.
kr<»rn tks persisn I?oet Hsxlier deutscher Dichter 281 f.
rrs»8lat6(i in to enKlisti verse Hagedorn (Friedr. von) ein ber.

lohn 1787. 4.
Auch in Mahls Magazin für alte 
n. morgenländ. Literatur. Th. 3. 
u. in desselben
im Anhänge. kersi^n ^rics, 
or 8csttereci I?oenis brorn rlie 
Oivan - i - HskiL , wirk ka- 
rapkrsses in verse snä xrose 6/ 
3. Ikaciilon HencUe/. b.oncl. 1800. 
4. S.Allgem.d.Bibl.49Bd186—96. 

Hagedorn (Christian Ludw.) ein
ber. Künstler u. Kunstkenner- Bru­
der des folgenden, geb. zu Ham­
burg d. 14. Febr. 1712, studirte 
zu Altdorf u. Jena , wurde 1764 
kursachs. Legationssekretair, dann 
geheimer Legationsrath ». Gene­
raldirektor der Kunstakademien zu 
DreSden, lebte in der letzten Stadt 
u. st. das. d. 24 Jan. 1780. Er 
war ein gründl. Kenner u. leiden- 
schaftl. Liebhaber der Kunst. Er 
hatte die tiefsten Geheimnisse aller 
schönen Künste durchforscht, er 
besaß von Natur den feinsten Ge­
schmack u ein sehr richtiges Ge­
fühl, erhöht durMprakt. Studium. 
Als artistischer Theorist hat er 
fich hervorgethan durch seine bei­
rre 2 un smsteur cle 1a pein- 
lure. 2 Oresäe 1755. 8. Durch 

seine klassischen: Betrachtungen 
über die Mahlerei/ 2 Th. Leipz. 
1762. 8. (franz. von Mich. Huber 
Ebend. 1775. 2 Th. 8.), u. durch 
verschiedene Aufsätze u. Rezens. in 
der Bibl. d. schön- Wissenschaften; 
als Künstler aber selbst in einer 
Sammlung karakteristischer Köpfe 
u. kleiner Landschaften, die er 
theils aus eigener Erfindung , theils 
nach andern Meistern in Kupfer 
geätzt hat. Schätzbar find die 
aus seinem Nachlasse erschienenen 
Briefe über die Kunst, herausgege­
ben von Torkel Baden, Leipz. 
1797. 8. S. Meusels Miscell. 
Z Heft 62. (Küttners) Charaktere

Dichter, Bruder des vorigen, geb. 
zu Hamburg d. 23 April 1708, 
studirte zu Jena die Rechte, be­
gab fich 1729 zu dem dänischen 
Gesandten, Freiherr» von Solen- 
thal, nach London, wo er fich bis 
1781 aufhielt. Um 1783 wurde er 
Sekretär bei der engl. Court zn 
Hamburg, einer Gesellsch. der 
dort wohnenden engl. Kaufleute. 
Er st. d- 28 Okt. 1754 an der 
Wassersucht, die er fich durch un­
mäßiges Trinken zugezogen hatte. 
Unter denen, die den Geschmack 
der deutschen der Barbarei ent­
rissen, nimmt er eine rühmliche 
Stelle ein. Denn ob er schon 
nicht zu den Dichtern vom ersten 
Range gerechnet werden darf, so 
war doch gerade seine Manier 
durch die Mannichfaltigkeit der 
Formen, durch ihre Leichtigkeit u. 
Anmuth, durch die Verbindung 
von Witz, poetischem Talent, an­
genehmen Kenntnissen, u. einer 
heitern Philosophie recht eigentlich 
geschickt, denjenigen Theil deS 
Publikums, der nur überhaupt 
Sinn für das Bessere hatte, 
von der geistlosen Plattheit der 
Bewunderer des korrekten und 
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-er widrigen Ueppigkeit der Vor­
gänger von diesem zu entwöhnen. 
In der Fabel u. Erzählung folgte- 
er ausländ. Originalen; feine Lehr­
gedichte sind 'schätzbare Bruchstü­
cke moral. Wahrheiten u. lehrrei­
cher Sittensprüche / durchflochten 
mit horazischen Charakterschilde­
rungen u. schalkhafter Satire; den 
entscheidendsten Beruf' scheint er 
für die leichtere lyrische- Poesie 
gehabt zu haben. Jn'r Gebrauch 
der Feile war er unermüdet. Be-i 
sie Ausgabe seiner Werke, mit s. 
Lebenöbeschr. u. mit Auszügen sei­
nes Briefwechsels begleitet von I. 
I. Eschenburg 5 Th. Hamb. 1800. 
8. S. Schunds Nekrol. 1 Bd. 
2/8 Z2i. BaurS LebenSgem.
3 Bd. 494 — 510.'

Hagen (Ioh. Georg Friedr. von) 
auf Obernbürg / geb. zu Baireut 
d. 9 Mai 1723studirte zu Halle/ 
ward 1748 des fränk. Kreises 
Kassirer und Rechnungsrach zu 
Nürnberg / in der Folge erhielt 
er den Charakter eines markgräfl. 
brandend, knlmbach. HofrathS/ u. 
r. 30 Dez. 178Z st. er. - Er war 
ein größer Freund der Miss, und 
Kenner d. schön. Künste/ der ein 
irefl. Münzkabinet gesammelt/ u. 
der Numismatik durch gründliche 
Werke (Beschreibung der Silber- 
münzen der Reichsstadt Nürnberg. 
3te Aufl. Nürnb. .1769. 4. mit 
Kpf. Konventionsmünzkab. Ebend.
17 71.8. m.Kpf.rc.) Erweiterung ver- 
schaft hat. S.Will u. Nopitsch nurnb. 
Gel. Lex. 4TH. 417.6 Th. n.ff.

Hagen (Johann Philipp) Hofrath 
und Professor der Entbindungs- 
kunst beim medizinisch-chirurg. 
Oberkollegium in Berlin/, geb. zu 
Tanzenhausen in Thüringen d. 24. 
Jan. 1734/ lernte die. Chirurgie 
zu Frankfurt an der Oder/ gieng 
dann nach Berlin in Kondition/ 
hörte dort Kollegien/ ward Kom- 
vagmechirurg von 1756^64/ Letb- 

chir. Ves Erbprinzen Peter von Cur- 
landzuMtetau von 1765—69/ gieng 
1772 wieder nach Berlin/ erhielt 
zuletzt obige Stelle/ u. st. d. 12 
Dez. 1792./ rühml. bekannt durch 
sein Lehrgebäude der prakt. Ge­
burtshülfe 2 Th. Berl. 1781. He- 
bammenkatechiSmus. 2 Th. Ebend. 
4te Anst. 1791. 8. viele Aufsätze in 
Starks Archiv f.d.Geburtöh. u. e. a. 
S.Biographie/von ihm selbst beschr., 
herauögeg.v. Stark- Jena 1794. 8. 
agen (Thomas Phil./Freiherr van 
der) Preuß. Oberkonsistorial-Prä- 
sident rc. geb. d. 12 Dez. 1729 zu 
Hohen-Nauen bei Ratenau/ wid­
mete sich mit großem Fleiße den 
Wiss. zu Berlin u. Halle/ über­
nahm 1754 die Verwaltung sei­
ner Stammgüter/ u. wurde 1767 
von K. FriedrichH aus eigener 
Bewegung zum Präsidenten des 
Oberkonsistoriums/ desberlin. Ar­
mendirektoriums u. deS churmärk. 
Amts - Kirchenrevenüen - Direkto­
riums/ ernannt. Von jetzt an 
zeigte er sich als einen vortrefl. 
Geschäftsmann/ entwarf unter an­
dern einen musterhaften Plan zur 
Abstellung der Bettelei u. realisir- 
te ihn mit dem lobenswürdigsten 
Eifer. K. Friedrich u bediente sich 
seiner bei vielen wichtigen Ge­
schäften/ u. ernannte ihn 1780 
zum Chef des Oberkollegii-Medici/ 
des Oberkollegii - Medico - Chirur- 
gict u. sämmtlicher Medizinalan- 
stülten in den preuß. Staaten / zum 
Oberkurator der berlin. Realschule 
u. zum 2ten wirkt. Direktor der 
kurmärkischen Landschaft u. Städ- 
tekasse. Der Nachfolger Friedr. 
erhob ihn 1789 zum Präsidenten 
deö Oberschul - Kollegii / m über- 
trng ihni die Organisirung der 
Armenanstalt. zu Königsberg. Sei­
ne sparsamen ErholungSstunden 
widmete er der Aufsuchung U. Zu­
sammenstellung hist. u. genealog. 
Nachrichten/ u, machte die Resul- 
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täte seiner Forschungen in einer 
Reihe schätzbarer Schriften be­
kannt. Er schrieb über die adel. 
Geschlechter derer von Brunn/ 
Dornftadt, WilxnerSdorf, edirte 
besondere Topographien der Städ­
te Teltow/ Freienwalde, beschrieb 
die Kalkbrüche bei Rüdersdorf u.
m. a. Sein Tod erfolgte d. 23 
Aug. 1797. S. Denkwürdigk. d. Haggai, einer der letzten Propheten, 
Mark Brandenb. 1798 März 346 die im jüd. Lande weissagten, nach
ff. Baurs Gallerie 3 Bd. 396—401. 

Hagen buch (Joh. Kasp.) Chorherr
u. Prof. d. Theol. in Zürich/ wo 
er d. 20. Aug. 1700 geb. war/ 
u. neben der Theologie vorneml. 
Sprachen u. Alterthümer studirte. 
Räch Vollendung einer antiquar. 
Reise durch die Schweiz wurde 
er 1730 in seiner Vaterstadt Prof. 
d. Beredsamk. und 1731. auch 
der weltl. Gesch./ 1735 aber der
griech. u. lat. Sprache, 1756 der 
Theol., und d. 5 Iun. 1763 st. 
er, nachdem er seit 1749 .auch 
Chorherr gewesen war. Als Ar- 
chäologe ist er durch mehrere Schrif-. .. ............ ' ....... inö a.T. 3TH. Bibl. Encykl. 2TH. 
ten u. Abhandl. rühml. bekannt: Hahn (Aug. Joh. von) ein ver- 
Lpistoiss exiArapKicae. luri- dienstvoller badischer Minister, Ieb. 
ci, 1747 4. Oixtvcko Lri- 
xiano LoörkiL Oonsulis^ Lb.
4749. koi. m. Kpf. S. Leu's 
schweiz. Lex. 9 Th. 425 Mei­
sters ber- Züricher 2 Th. 256 — 
61. MeuselS Lep.^ der verdorb. 
Schriftst. 5 Bd.

Hager (Joh. Georg) Rektor zu 
Chemnitz, geb. d. 24 März 4709 
zu Oberkotzau im Baireutischen, 
studirte zu Leipzigs hielt das. Vor­
lesungen, kam 4741 als Rektor 
nach Chemnitz, u. st. d. 47 Aug. 
1777 zu Oederan, wo er seine 
Tochter besuchte. Er, gab einige 
Philolog. Schriften für Schulen, 
eine sehr brauchbare Handausgabe 
der Jlias u. Odyssee, u. eine 
Göttergeschichte der Griechen u. 
Römer heraus. Aber größer sind 
seine Verdienste um die Erdbe­

schreibung, deren gelehrtes und 
Schulstudium ihm mehrere schätz­
bare Hülfsmittel verdankte, unter 
denen fein geographischer Bücher­
saal (3 Bde, oder 30 Stücke, 
Chemnitz 1764—1778. 8.) einen 
bleibenden Werth hat. S.
moria s Korke. FikenscherS gel. 
Baireuth 4 B-. 230 — 241.

seinem Stande u. Geschlechte un­
bekannt. Zu seiner Zeit baueten 
Sernbabel und der Oberpriester 
Josua, an welche er oft seine 
Reden richtet/ den Tempel wieder 
auf. Auf diesen Bau beziehen 
stch auch seine Reden. Sie sind 
Ermunterungen an seine LandSleu- 
te/ mit anhaltender Thätigkeit an 
dem Werke fortzufahren. Bei der 
Kürze der Reden ist es nicht un- 
wahrscheinl. daß wir ste blos in 
Summarieu haben. Er galt bei 
seiner Ration stets als ein heil. 
Schriftsteller- S. Eichhorns Einl.

zu Meinungen d. 21 Febr. 1722, 
studirte zu Jena / wurde nach sei­
ner Rückkunft Kammerftmker u. 
Regierungsasseffor zu Meinungen 
und kam 1749 als vorfitzendee 
Hofrath nach Karlsruhe. Hier 
wurde er 1759 Vizepräsident der 
Regierung u. des Konstftorii mit 
Sitz u. Stimme im Geheimenrath, 
4769 wirklicher Präsident, u. d. 
48 April 1788 starb er. Durch 
seine unwandelbare Treue gegen 
seinen Fürsten, durch seine uner- 
müdete Arbeitsamkeit u. Vorsorge 
für die Gerechtsame des badischen 
Hauses, für Kirchen u. Schulen 
des Landes, für Arme, Wittwen 
u. Waisen re. erwarb er sich gro­
ße Verdienste. S. den verewigten 
A. I. Freiherrn von Hahn vom 
Freiherr» von DraiS. Durl. 1738.
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4. auch im Journal von u. für 
Deutschl. l788.St.5. S. 414—418.

Halln (Joh. Gottfr. von) Arzt in 
Breslau, geb. zu Schweidnitz d. 
18 Jan. 1694, sind, zu Leipz., prakti- 
zirte in Breslau, war kön. preuß. 
Hofrath, erhielt 1748 von K.Friedr. 
II mit seinen Nachkommen den 
Adel u. st. d. 30 April 1753. Hahn (Simon Friedr.) Historio- 

graph u. Bibliothekar zu Hanno­
ver, geb. zu Kloster Bergen d. 
28 Jul. 1692, studirte zu Halle 
Geschichte u. Rechte, hielt das.

Ein scharfsinniger Arzr u. guter 
Beobachter, wovon seine latein. 
Schriften u. Abhandl. in den

Nat. (kurios. zeugen. Man 
verwechsele ihn nicht mit Joh. 
David Hahn, der 1784 als 
Pros, der Medizin in Leiden starb, 
u. mehrere akad. Reden in Druck 
gab. S. ^-chmersahls neue Nachr. 
von verst. Gel. 2 Bd. 681—594. 
Meusels Lep. d. verst. Schriftst. 6 Bd. 

Havn (Phil. Match.). Pfarrer zu 
Echterdingen im Wüttemb., geb. 
d. 25 Nov. 1739 zu Scharnhau- 
sen, wo sein Vater damals Pre­
diger war. Er studirte im theol. 
Stift zu Tübingen, wurde 1764 
Pfarrer zu Onstmettingen, 1770 zu 
Kornwestheim bei Ludwigsburg, 
4781 zu Echterdingen u. starb d. 
2 Mai 1790. Mehr seine mecha­
nischen Kenntnisse u. Erfindungen 
machten ihn berühmt, als seine
theol. Schriften, welche, mit my­
stischen Ideen angepfropft, von 
geringem Werthe sind. Unter sei- ___ .
nen mechanischen Werken, welche Haid (Joh. Herkules) Pros. d. Oe-
er mit anhaltender Geduld und 
vielem Scharfsinn zu Stande bräch­
te, zeichnen sich aus: Die große 
astronomische Pendeluhr, welche 
den Lauf der Erde und der übri­
gen Planeten, des Monds u. der 
übrigen Trabanten mit ihren Ex- 
centricitäten darstellt. Die kleine 
astronomische Sezuhr, welche die 
Phasen u. Knoten des Monds an­
zeigt. Die allgemeine Aequinoctial- 
Sonnenuhr, welche durch Räder­
werk die Minuten mit der Son-
neu - Deklination anzeigt.

Rechnungsmaschine. Eine Wage 
für Flüßigkeiten u. a. m. S. 
Journal v. u. f. Deutschl. 1789.
St. 3 S. 209 — 214. Meiner^ 
u. SpittlerS n. gött. hist. Mag. 
1 Bd. 1 St. 173—190. Schlich­
tegroll Nekrol. a. d. 1. 1790 B. 1/ 
S. 335 — 350.

histor. Vorlesungen, kam 1717 
alS Pros. d. Gesch. nach Helm- 
städt, 1725 nach Hannover u. st. 
das. d. 18 Febr. 1729. Er war 
ein gründlicher, unermüdet emsi­
ger Geschichtsforscher, aufs rühm­
lichste bekannt durch seine 2 Haupt­
werke: Deutsche StaatS-ReichS- 
u. Kaiserhistorie. Halle 1721 — 
24. 4 Th. 4. fangt mit Karl» dem 
Gr. an u. geht bis auf Wilhelm 
von Holland; einen 5ten Band, 
worinn die Gesch. bis auf Lud­
wig iv geht, lieferte Pros. Roß­
mann in Erlangen 1742. 4. 6oi. 
lectio inonumentorura veterun» 
st recentiorum incäitoriLw. 
I'. II. Lrnnsw. 1724. 8. S. -I. 
r. 6. Halln (sein Bruder, Pa­
stor in Burg) LclleZissm» 3«
vita etc. 8. kV Hallrni lVlgAci. 
1729.4. Leipz. gel. Zeit. 1730.444.

kon. u. Lehrer d. 6ten Klasse am 
Gymnas. zu Ulm, geb. das. d. 
26 Dez. 1738, studirte in Halle, 
war seit 1767 Lehrer am ulm. 
Gymnas. u. st. d. 23 Aug. 1788. 
Er hat eine Geschichte von Bar­
ern, Regensb. 1779. 8. Oekon. 
Abhandl. für Schwaben, 2 Bde 
1780. 4. Ulm mit seinem Gebiet 
1786. 8. den 5ten u. 6(en Theil de- 
Ladvokatischen hist. Wörterbuch- 
u. e. a. geschrieben. S. Weyer- 
manns Nachr. v. Gel. aus Ulm 285.

EineHaid (Joh. Jak,) ein geschiktex
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Künstler/ geb. zu Kleinaiölingen Hales (Johann) ein gel. u. scharf- 
im Würtemberg.d. 23 Jan. 1704/ sinniger engl. Theologe/ geb. zu
arbeitete 9 Jahre als Mahler bei 
Niedinger in Augsburg/ legte sich 
dann auf die schwarze Kunst/ er­
richtete eine eigene Kunsthandlung 
u. gab bedeutende Kunstwerke her­
aus/ z. B. den Ehrentempel deut­
scher Gelehrten/ den Bildersaal 
jetztleb. Gel. / eine Sammlung von 
Bildnissen ber. Künstler/ viele 
einzelne Köpft/ hist. Stücke rc. 
Sein Fleiß u. seine schöne Arbeit 
empfahl ihn überall/ u. besonde­
re Geschicklichkeit bewies er im 
Stechen von Portraiten/ deren 
Zahl sich auf 4oo belauft. Er 
st. 1767. AuS seiner Familie 
sind noch mehrere gute Künstler
hervorgegangen/ die sich in der
schwarzen Kunst auözeichneten. S. Hales (Stephan) ein mathematisch- 
N. Bibl. d. schön. Wiss. 6 Bd. — - - - -
348 — 53. StettenS Kunstgesch. 
v. Augöb. i Th. 425 ff.

Haillan S. Girard du Haillan. 
Haimo S. Haymo.
Haithon, Haylon, ein armeni­

scher Prinz/ in der cyprischen 
Stadt Epiftopia 1305 zum Mönch 
eingekleidet; 1307 von KlemenS 
V nach Frankreich gerufen/ um 
wegen eines bevorstehenden Kreuz- 
zugeS seinen Rath zu geben. Er 
lieferte die erste allgemeine Geo­
graphie der vornehmsten asiati­
schen Staaten mit Ausschluß der 
Halbinsel jenseits deö Ganges u. 
der benachbarten Inseln u. eine 
noch brauchbare zusammenhängen­
de Geschichte der Mongolen biö 
zur Regierung Abaka Chans/ ih­
rer Ausbreitung in Persien u. ih­
rer Kriege mit dem Sultan von 
EgypteN Historia oriental. eä.

Müller, (lolon. Ilrancl. 1671. 
4. S. Eichhorns Gesch. d. Litt. 
2 Bd. 334 f.

Halbauer S. HallbaUer.
Halde (Jean Bapt. Du) S. Du- 

halde.

Bath 1584/ studirte zu Oxford/ 
wurde das. Pros. d. griech. Spra­
che/ wohnte der dortrechtischen 
Synode bei/ verlor bei den inner­
lichen Unruhen in seinem Vater­
lande alle seine Einkünfte/ u. ft. 
d. 19 Mai 1656. Unter seinen 
Schriften zeichnen sich besonders 
die Briefe über die dortrechtische 
Synode auö/ die Mosheim inS 
lat. übersetzte/ u. unter dem Ti­
tel: Hist. concilii Dorclraceol 
o. n. Hamb. 1724. 8. herauö- 
gab/ dabei sein Leben. Works 
ecl. I?6ar8on. I.oncl. 1688. 8.
S. I^ke etc. I^onä. 1719. 8. 
von Pet. des Maipeaux. Nieeron 
21 Th. 261 ff.

physikalisches Genie/ geb. in der 
Grafschaft Kent d. 7 Sept. 1677/ 
studiere zu Cambridge die Theolo­
gie/ nebenber die Mathematik u. 
Naturkunde/ wurde VikariuS zu 
Teddingwn in Middlesex/ hernach 
zu Parlok/ in Sommerset/ endl. 
Pfarrer zu Sarringdon in Hamp- 
shire/ und starb den 4 Jan. 1761. 
Als Geistlicher war er, eine Zier­
de seines Amtö/ u. als Physiker 
der Ruhm seines Vaterlandes. 
Seine Statik der Gewächse/ Sta­
tik des BluteS/ Entdeckungen der 
fixen Luft/ Verbesserung deö See- 
wasserS u. s. w. erwarben ihm die 
Würde eines Doktors der Theol. 
zu Oxford/ und die Akademieen 
d. Wiss. zu London u. PariS nah­
men ihn zum Mitgl. auf. Er 
machte auch wichtige Versuche 
über die Elektrizität / ^über die 
Mittel gegen Feuersbrünfte / die 
Destillation zu verbessern re. Sei­
ne gemeinnützigste Erfindung sind die 
Ventilatoren/ von deren großen 
Nutzen auf Schiffen/ in Kranken­
häusern/ Spitälern/ u. Gefäng­
nissen sich die Welt bald überzeugte.
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S. Hist. cle t'^csct 
cle Uarls. ^n. 1762. 
1764- Laverien bUsr.

äes 8c. 
I'ariZ,

<is5 stil­
los. mocl. VHI. 179.

Halifax S. Hallifax.
Hall (Wilh.) Bischof zu Norwig, 

geb. 1574 zu Ashby de la Zouch 
in der Grafschaft Leicefter, studirte 
zu Cambridge, ward Prediger zu
Halsted, wurde auf die Dordrech
ter Synode geschickt u. st. 1656. Halter (Albrecht von) Herr zn 
Man hat viele theol. Schriften GoumovenS le Jux u. Eclagnenö/ 

einer der berühmtesten Gelehrtenvon ihm, u> einen öfters gedruckt, 
ideälisch satirischen Roman: mun- 
clus r»lter et^iclem, sive terra 
sustrslis snteliac seniler incOA- 
nita. vltr-cj. 1643. 12. deutsch/ 
Leipz. 1613. 8. m. Kpf. S. Flö- 
gclö Gesch. d. kom. Lit. 2 Bd. 346 ff. 

Hällbauer (Friedr. Andreas) Kir- 
chenrach u. Prof. d. Theol. in 
Jena, geb. zu Altstädt in Thü­
ringen d. 13 Sepr. 1692, studirte 
zu Halle u. Jena, ward auf letz­
terer Univ. Adjunkt der philos. 
Fafultät, 1731 Prvf. der Bered­
samkeit u. Dichtkunst, 1738 d. 
Theol. u- st. d. 1 März 1750. 
Er schrieb einen Unterricht zur 
Klugheit zu predigen, zu katechi- 
firen u. andere geiftl. Reden zu 
halten, Jena 5te Anst. 1747. 8. 
viele Predigten, Dissertatt., edine 
die Schriften mehrerer anderer 
Gelehrten mit Vorreden/ bestritt 
die Ztnzendorfianer rc. S. Bru-' 
ckerü Bilders. 8teS Zehend.
LocietLr. lgr. lencns. Voi. I.' 
249 — 263., SchmersahlS zuv. 
Nachr. von jüngst verftorb. Gel. 
2 Bd. 1 — 56.

Hall« (Claude - Guy) Mahler zu 
Pariö, wo er 165 t geb. war. 
Ohngeachtet er nicht aus seinem
Vaterlande kam, so findet man
doch in seinen Werken, die man 
in den ehemaligen kon. Gebäuden 
und den Kirchen zu PariL sieht, 
eine richtige Zeichnung/ schöne 
Komposition, em Kolorit, das dem

Baur'S bist» Handwörterd, U Bd, 

von Guido Reni gleicht, verstän­
diges Licht n. Schatten, und eine 
leichte Kompofition. Er starb in 
seiner Vaterstadt 1736, u. hinter­
ließ einen Sohn Noel, der rühm­
lich in die Fußstapfen seines Va­
ters trat. Er war d. 2 Sept. 
1711 in PariS geb., u. st. das- 
d.' 5. Jun. 1781. S.
Dlct. Iiist.

des I8ten Jahrhunderts geb. ztt 
Bern am 16 Okt. 1708. In dee 
frühen Jugend waren die orienu 
Sprachen seineHauptbeschäftigUng/ 
zugleich widmete er fich der Dicht­
kunst , womit er das Studium der 
Literargeschichte verband, u. beide 
bis 1723 trieb, in welchem Jah­
re er nach Tübingen zog, 2 Jah­
re darauf aber nach Leiden, wo 
er 1726 die Doktorwürde annahm. 
Das Jahr darauf reiste er nach 
England, dann nach Frankreich/ 
u. von da in sein Vaterland zu­
rück. Er hielt fich zuerst in Basel 
auf/ wo er sonderlich mathemati­
sche Wissenschaften trieb'u. gieng 
erst dann in seine Vaterstadt Bern. 
Schon 1736 ward er nach Göt­
tingen berufen als zweiter Prof. 
der Medizin/ Anatomie/ Chirurgie/ 
u. Botanik; 1739 legte er dort 
einen botanischen Garten an, 1743 
ward er zum Hofrath' ernannt u. 
1749 in den Adelstand erhoben - 
1747 übernahm er die Direktion 
der göttingischen gel. Anzeigen; 
1751 ward er zum beständigen 
Präsidenten der königl. Sozietät 
der Wiss. in Götting-'n ernannt; 
durch seine VermtttclUUg ward 
auch eine Hebümckenschule errich­
tet; auch brächte er eö dahin, 
daß für die refortn, Studen­
ten eine Kirche gebaut wurde, 
Nachdem er indessen 1745 in Ab­
wesenheit eine Stelle in -em M- 

20 
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ßen Rath zu Bern erhalten hatte/ 
so ließ er sich bei einer 1753 dahin 
gethanen Reise bewegen / die ihm 
zugefallene AmmanSstelle zu Bern 
auf 4 Jahre zu übernehmen/1757 
kam er in das dortige OonsiiLom 
scsclem.; erhielt hierauf eine 
Stelle im Finanzkollegium; ward 
4758 nach Culm zur Untersuchung 
der dortigen Alterthümer abge­
schickt, u. zugl. zum Landvogt zu 
Roches u. Direktor der dortigen 
Salzwerke ernannt; 4764 erhielt 
er den Auftrag, die Vereinigung 
zwischen Valtatz u. dem Kanton 
Bern wieder herzuftellen/ welches 
er auch mit Beifall beider Theile 
vollzog; 4766 ward er zum Mit­
glied deö Appellation SgerichtS er­
wählt, u. 1767 ihm die Untersu­
chung der Kirchenordnung im Paiö 
de Vaud aufgetragen; am 15 Noo.

I. erwählte man ihn zum Mit­
glied deö geh. Raths. Die wich­
tigsten Dotationen, die von Zeit 
zu Zeit an ihn gelangten, lehnte 
er ab, u. blieb in seiner Vater­
stadt, bis er d. 47 Sept. 1777 
starb, als Mitgl. der meisten u. 
berühmtesten Gesellschaften in Eu­
ropa, u. als Ritter des schwed. 
Nordsternordens. Die Wissenschaf­
ten zählen ihn unter ihre wohl­
thätigsten Pfleger. Er war gleich 
groß als Erfinder u. als Kompi­
lator: ein ausgezeichneter Dichter 
u. Anatom, ein geschätzter Phy­
siolog u. Politiker, ein treflicher 
Botaniker u. rüstiger Vertheidiger 
des orthodoxen LehrbegrissS der 
protestantischen Kirche. Sein poe­
tisches Verdienst ist um so glän­
zender, je weniger er in dem 
Zeitpunkte, in welchem der Ver­
such schweizerischer Gedichte ent­
stand, (von 4725 — 4736) von 
dem Zustand der deutschen Dicht­
kunst Erleichterung erhalten konnte, 
je mühsamer er erst auch hierin» 
Bahn brechen mußte. Seine ico­

nes snstomicss (ks8ci. I — 
VIII. Ooett. 1743 — 56. toi.) 
U. die Opera rninora (^. I — 
Ul. I^ausannae 1762 — 68. 4.) 
hielt er für seine Hauptwerke. 
Seine großePhysiologielKiemen e» 
xli^sioIoAjas corporis tiumanl. 
Lerol. 1757 — 1766. VIII. Vol. 
4. Neapoli 1763. sgy. 4. Ve- 
net. 1765. S<19. 4. Deutsch von 
I. S. Halle. Berlin 1759 — 
4776. 8 Bände 8.) ist ein Werk, 
dessen Reichthum an eigenen Ideen 
u. gesammelter Gelehrsamkeit kein 
anderes Werk irgend einer Wis­
senschaft darbietet. Die vielen 
Bände der Libliotlieca meclicL 
zählen in chronologischer Ordnung 
alles auf, was in der Anato­
mie u. Physiologie, praktischen 
Medicin u. Chirurgie von allen 
Schriftstellern aller Zeiten geleistet 
worden ist. Die Göttingischeu 
gel. Anzeigen haben einen sehr 
großen Werth durch 12,000 Re­
censionen erhalten, die von ihm 
darin» abgedrnckt worden. Seine 
vielfachen Entdeckungen erregen 
Erstaunen, wenn man sie am 
Ende der Vorrede zum 6ten Band 
der Llementa ptixstolo^iae oder 
des ersten Bandes der umgearbeite- 
ten Oktav-Ausgabe von ihm selbst 
angegeben findet. Seine Entde­
ckungen u. Lehren von der Irri­
tabilität machten in ganz Europa 
die tiefste Sensation, setzten alle 
Denker in Bewegung, u. veran­
laßten die heilsamsten Erschütte­
rungen u. Verbesserungen der Me­
dicin. Im Alter schrieb er noch 
die polit. Romane Alfred, Usong, 
Fabius u. Caw u. Briefe über 
die wichtigsten Wahrheiten der 
Rel. u. über Einwürfe noch leben­
der Freigeister. Religiöse Aengst- 
lichkeit u. unbegränzter Ehrgeiz 
machten ihm viele trübe Stunden. 
Dav vollständigste Verzeichniß sei­
nes eigenen, u. der über ihn er­
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schienenen Schriften S. in Meu- 
selS Lex. d. verft. Schriftst. 5 
Bd 86 104.

Haller (Goltlieb Emanuel von) des 
vor. Sohn, geb. -u Bern d. 17 
Okt. 1735, studirte anfangs zu 
Göttingen Arzneikunde, legte stch 
aber seit 1753, nach dem Wun­
sche 'seines Vaters, auf RechtSge- 
khrsamkeit, u. die Geschichte sei­
nes Vaterlandes. 1760 unter­
nahm er eine Reise nach PariS, 
1763 ward er in Bern zum Vice- 
Bibliochekar gewählt, 1765 KriegS- 
rathöschreiber, 1775 in den gro­
ßen Rath befördert, u. bald her­
nach Großweibel (oder Vtcepräst- 
dent deö Stadtgerichts), 1779 
Gesandter über das Gebirg, oder 
auf die Tagsavung in den Italie­
nischen Dogmen, 1780 GerichtS- 
schreiber (oder Civil- u. Krimi- 
nalrichter) zu Bern, 1785 Land­
vogt zu Nyon, u. d. 9 Apr. 1786 
starb er. Er besaß die auögebrei- 
tetften Kenntnisse in der Münz- 
wissenschaft u. besonders in der 
Gesch. seines Vaterlandes, wovon 
sein Schweizerisches Münz- und 
MHaillenkabinet. 2 Th. Basel 
1780. 8. m. Kpf. u. seine Bibli­
othek der Schweizergesch. 6 Th. 
Bern 1785 — 87. 8. mit einem 
Hauptregister in einem besondern 

k Bde 1788. 8. (in seiner Art ein 
klass. Werk u. die Frucht eines 
30 jähr. Fleißes) zeugen. In 
seinen jüngern Jahren schrieb er 
auch Verschiedenes über botan. 
Gegenstände. S. die angeführte 
Bibl. der Schweizer Gesch. 6 Bd 
S. vn — xvm.

Halley (Edmund) ein ber. Astronom, 
geb. zu Hagerston bei London d. 
29 Okt. 1656, studirte zu Oxford, 
u. zog bald die Aufmerksamkeit 
aller Astronomen in Europa auf 
sich, indem er schon in seinem i 9 
I. eine Abhandl. über die Aphelie 
«. Exeentricität der Planeten Her-
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ausgab, welche dem bis dahin 
darüber geführten Streit ein Ende 
machte. 1676 gieng er nach der 
Insel St. Helene, um die süd­
liche Hemisphäre das. zu beobach­
ten, u. machte seine Beobachtun­
gen 1679 unter dem Titel 
loßus stellarem Lustrglium, 
seu Zupplementum 
clloriici bekannt. Bei seiner Nück- 
kunst wurde er in die kön. So­
cietät der Wiss. zu London ausge­
nommen, reiste zu HeveliuS nach 
Danzig, dann durch Frankreich 
u. Italien, u. unternahm 169s 
eine große Seereise, um die The­
orie von der Veränderung der 
Magnetnadel zu gründen, von 
welcher er, nachdem er 4mal die 
Linie passirt, erst 1702 wieder 
zurückkam. Im folg. I. wurde 
er Prof. d. Geometrie zu Oxford 
u. 1720 kön. Astronom zu Gren- 
wich. Run bearbeitete er vor- 
zügl. Hie Theorie des Mondes. 
Er machte im Voraus auf den 
Durchgang der Venus durch die 
Sonne, welcher stch 176 t ereig­
nete, die Astronomen aufmerksam, 
u. lehrte sie, aus deren Beobach­
tungen von verschiedenen Orten 
der Erde, die Parallaxe der Sonne 
zu bestimmen. Die vorzüglichste 
Frucht seiner gel. Arbeiten stud seine 
astronom. Tafeln, die aber erst 174s 
erschienen, nachdem er schon d. 
26 Iam 1742 gest. war. Um 
die Lehre von den Kometen machte 
er stch durch die Vprhersagung 
der Wiederkunft des Kometen von 
1682 auf das Jahr 1759, die 
richtig eingekroffen ist, u. durch 
seine Schrift: ^srro-
nomise verdient.
Viele wichtige Abhandlungen von 
ihm stehen in den ^KUos. ^rans- 
scrioris. Seine großen Verdien­
ste krönten Bescheidenheit u. ei» 
edleS Herz. Von Newton, dessen 
vertrauter Freund er war, -ad 
20 *
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er mehrere Schriften heraus. S. wurde. S. Histor. krit. Nachr. von 
Dnivers. 1757. 8n^,i. demLeben einiger merkw. engl.Dich- 
Bd 21. lAontuclL Inst, iviiitli. ter. "Lübeck 1764. 8. S. 488 ff. 
1'. n. x. IV. 531 5Y. HaUifax (Samuel) Bischofu. Ober-

Hallifax (Charles Montague, Graf dechant zu St. Aßaph in Eng­
land, geb. 1730, ein Mann vonpon) ein ber. engl. Staatsmann, 

geb. d. 16 April 1661, studirte 
zu Cambridge u. Oxford, ward 
dann Parlamentsglied im Unter­
hause, u. unterschied sich bald 
das. durch die Geschicklichkeit, wo­
mit er über die wichtigsten Ange­
legenheiten seines Vaterlandes re­
dete. Der König nahm ihn in 
den geh. Rath, n. als Kanzler 
von dem Exchequer 1695 machte 
er sich dadurch um den Kredit der 
Nation verdient, daß er den schlech­
ten Zustand deö Geldes im König­
reich verbesserte u. die Exchequer- 
dilletS einfuhrte. Auch zur Auf­
nahme des Handels nach Ostin­
dien trug er sehr viel bei, n. man 
kann ihn als daö vornehmste Werk­
zeug der unter der Königinn Anna 
vorgegangenen Union von Groß- „ 
britaünien ansehen. Als die recht- Haltauo (Christian Gottlob) Rektor 
mäßigen Thronerben deö Hauses
Stuart erloschen, so war er einer 
-er ersten, welche die Naturali­
sation des Hauses Hannover aus 
allen Kräften beförderten. Er 
selbst gieng in dieser Absicht als 
außerordentl. Gesandter nach Han­
nover. König Georg 1 ernannte 
ihn zum Grafen von HMfax, 
zum geh. Rath, Ritter vom Ho- 
senbande u. zum ersten Kommissa- 
riuö der Schatzkammer, welche 
Würden er bis an seinen Tod d. 
30 May 1715 behielt. Er war 
ein vortresi. Staatsmann, ein red­
licher Patriot, u. einer der größ­
ten Beförderer der Wissenschaften 
seiner Zeit, besaß aber selbst we­
der eine tiefe noch auSgebreitete 
Gelehrsamkeit, u. verdient als 
Dichter keinen hohen Rang, so 
sehr er auch von den schönen Gei­
stern seines Zeitalters erhoben Haman, erster StaatSmin^

ausgebreiteten Kenntnissen, ein vor- 
trefl. Jurist u. sehr guter Redner. 
Er hat sich theils durch heraus- 
gegebene Sammlungen von Pre­
digten,, theils durch seine schöne 
u. gründl. geschriebene ^.nngi^- 
sis ok Lisk. Lottlers ^^oIoA  ̂
auch als Schriftsteller bekannt ge­
macht, u. ist d. 5 März 1790 
gestorben. S. All. Lit. Zeit. 1790 
Intellbl. N. 78.

Hals (Franz) ein ber. Mahler aus 
Mecheln, geb. 1584, wetteiferte 
mit van Dyk, dessen Geschicklich- 
keit im Portraitmahlen er beinahe 
erreichte. ES ist vieles nach ihm 
gestochen worden. Seine Söhne 
Franz Hermann u. Jochann 
waren auch gute Künstler. S. 
Füßli Künstl. Lex.

an der Nicolaischule in Leipzig, 
wo er 1702 geb. war u. studiere.
Seit 1734 war er TertiuS der 
Nikolaischule, 1746 Konrektor, 
1751 Rektor, und den 11 Febr. 
.758 st. er. Ein emsiger u. ge­
lehrter Forscher in der Geschichte 
deö mittlern Zeitalters, um deren 
Aufklärung er sich durch folgende 
2 Werke ein bleibendes Verdienst 
erworben hat: dslenllaririm nie-, 
llii aevl prsecipne Aermsnl- 
cum. 1729. 8. Deutsch, 
verm. u. berichtigt: Jahrzeitbuch 
der Deutschen des Mittelalters (von 
W. F. L. Scheffer) .Erl. 1797. 
4. Olosssrinni Aeinninlcnin.
rueclll aevi, rnaximsin härtern 
« 61ploni3t1bus ete. krsekLtris 
est 7. 6. Loetime. I^ips. 1758.
kol. Dabei sein Leben. Neues gel. 
Europa 15 Th. 806.
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Hofe des Königs Ahaöveruö / d. 235. Journal von u. für Dentfchl. 
i. sehr wahrscheinl. des Arraxer- 5 Jahrg. 2 Bd 510 — 513.
xeS LongimanuS in Persien. Seine Hamberger (Georg Christoph) ein 

verdienstvoller Literator/ geb. zu 
Feuchtwang im Anspachischen d. 
28 März 1726/ studirte seit 1746

Rolle/ die er als solcher spielte/ 
wird zum Theil im Buche Esther 
Kap. 3 f. erzählt. Hochmuth, u. 
Grausamkeit/ die ihm den unsin­
nigen Vorsatz eingaben/ die Juden 
auözurotten/ waren der Grund sei­
nes Falls. Esth. 7, 10. 9/ 13.14. 

Hamaim (Joh. Georg) aus Kö­
nigsberg/ wo er d. 27 Aug. 1730 
geb.* wär / u. akademische Studien 
trieb/ ohne sich einem bestimmten 
gel. Fache zu widmen. Er gieng 
als Hofmeister nach Liesiand u. 
Curland / machte Reisen durch 
Deutschland u. England/ ward/ 
nach einigen freiwilligen Probe­
diensten bei der Raths - u. Kam­
merkanzlei zu Königsberg/ 1767 
Uebersetzer bei der dortigen Pro- 
vincial- Accise- u. Zolldirektion/ 
u. 1777 Packhofverwalter dersel­
ben. Nachdem er 1787 mit einer 
Pension seinen Abschied erhalten burtS- u. Todtenalm. 1 Th. 250 f. 
hatte / gieng er nach Münster u. Hamberger (Georg Erhard) ein 
st. das. d. 21 Jun. 1788. Ohne berühmter Physiker/ geb. zu Jena
sich zu nennen/ schrieb er: Sokra- 
tische Denkwürdigkeiten. Amfterd. 
1759. 12. Kreutzzüge deö Philo­
logen. KönigSb. 1762. 8. Fünf 
Bücher über daö Schuldrama u. 
Kinderphysik. Ebend. 1763. 8. 
Apologie deö Buchstaben H. Pisa 
(Franks, a. M.) 1773. 8. Vetii 
Epagathi Regiomonticolä hiero- 
Phantische Briefe. (Riga) 1775. 
12. Golgatha u. Scheblemini.1784. 
8. u. m. a. Brochuren/ die an 
neuen scharfsinnigen Gedanken u. 
feiner Ironie/ aber auch an un­
gereimten Grillen reich sind. Er 
sprach immer im Tone eines Se­
hers / fand vielen Anhang / führte 
viele gute Köpfe durch sein Bei­
spiel irre/ ist aber nun vergessen. 
Sein moral. Charakter war sehr 
achtungöwerth. S. Goldbecks lit. 
Nachr. v. Preußen 1 Th. 47 — 49. 

in Götringen/ wurde 1747 Bib- 
liothekökustoö / 1755 außerordentl. 
Prof. der Philos. u. 1763 ordentt. 
Prof. der Philos. u. Gelehrtenge- 
schtchte u. 2ter Bibliothekar. Er 
st. d. 8 Febr. 1773. Zwei wich­
tige Werke sichern seinen Namen 
für all» Zeiten gegen die Verges­
senheit: Zuverläßige Nachrichten 
von den vornehmsten Schriftstel­
lern vom Anfänge der Welt bis 
1500. 4 Theile Lemgo 1756. 8. 
(Auszug in 2 Bdn. 1766. 8.) u. 
daö gel. Deutschland Lemgo 1767. 
8. seitdem von Meusel öfterö fort- 
ges. u. neu edirt. Um die Göt- 
tingische Bibliothek machte er sich 
durch zweckmäßige Einrichtungen 
höchst verdient. S. Vocke'S Ge- 

d. 21 Dez. 1697/ Sohn von 
Georg Albrecht/ der 1716 
als Prof. der Naturlehre u. Ma- 
themat. in Jena st. u. einer der 
einsichtsvollsten Physiker seiner Zeit 
war. Der Sohn mußte anfangs 
Theol. ftudiren/ allein nach seines 
Vaters Tode wandle er sich zur 
Medicin/ u. wurde 1726 außer­
ordentl. Prof. ders. in Jena. Die 
Physik beschäftigte ihn aber am 
meisien/ er würde 1737 Prof. 
ders./ erhielt dazu 1744 eine or­
dentt. Prof. der Chemie u. prakt. 
Arzneiwissenschaft u. st. d. 22 Jul. 
1755. Er hat die Naturlehre 
theils im Allgemeinen durch eine 
nähere Verbindung ihrer Grund­
sätze mit den Lehren der Mathe­
matik/ theils durch fruchtbare Auf­
klärung einzelner Lehren/ wie z. 
B. vom Zusammenhänge der Kör-
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per, insbesondere der stößigen ge- den Namen Hamilkar. S. Oor- 
gen die festen, sehr bereichert, "ei. ble?. in vira.
Seine L-lemeurs t?Nxsices (len. Hamilton (Antoine, Graf vpn) 

° einer der witzigsten Köpfe aus Lud­
wigs xiv Zeitalter, stammte aus 
einem der ältesten schottischen Ge­
schlechter, u. war 1646 in Ir­
land geb., kam aber mit seinen 
Eltern nach Frankreich, als Karl 
H das. eine Zuflucht suchte. Nach­
dem dieser König den Thron wie­
der bestiegen hatte, kam Hamilton 
nach England, hielt sich aber nach 
der Vertreibung desselben aus sei­
nen Staaren wieder in Frankreich 
auf u. st. zu St. Germqin en 
Laye d, 6 Aug. 1720. Er besaß 
einen leichten u. treffenden Witz, 
eine feurige u. schimmernde Ein­
bildungskraft, ein richtiges Urtheils 
u. vick Geschmack. Seine Verse

1727. 8, L6. V. 1761, 8.) blie-
lben noch lange nach seinem Tode 
ein sehr beliebtes Lehrbuch' Ueber 
den Mechanismus des A.-emho- 
lens gerieth er mit Haller in einen 
Streit, der jedoch von Hamber- 
gerö Seite nicht ganz mit Anstand 
geführt wurde. Auch seine medi- 
einischen Schriften wurden in den 
ersten Jahren nach ihrem Erschei­
nen sehr geschätzt, sind aberjetzt ver­
gessen. S ^.cscl. Llect. 
DloAunt. I.

Ourios. 1". I. BlascheS Le­
ben dess. Jena 1758. 8.

-Hamel (du) S. Duhamel. 
Hamid S. Abdul Hhamid. 
Hamilkar, mir dem Beinamen Bar- 

caS, ein großer karthaginensischer 
General, Vater des ber. Hanni- 
Lal, kommandirte die Truppen 
seines Vaterlandes im ersten Mni- 
schen Kriege im I. R. 506, ver­
theidigte mit vieler Tapferkeit die 
Stadt Eryce, u. brächte 512 zwi­
schen Rom u. Karthago den Frie­
ren zu Stande. Nach einem lan­
ger als 3jähr., mit schröcklicher 
Grausamkeit geführten Kriege, ret­
tete er den Staat durch Beilegung 
der HülfSvölker u. Aftikaner. Da 
Karthagos Handlung ohne aus­
wärtige Kolonien nicht bestehen 
konnte, so wandte jetzt Hamilkar 
seine Aufmerksamkeit auf die spa­
nische Küste, wo die Karthagi- 
nenser schon Kolonien besaßen. Er 
gieng in dieser Absicht 516 mit 
seinem 9jähr. Sohne Hannibal u. 
mit dem ASdrubal, dem er her­
nach seine Tochter zur Gemahlinn 
gab, als Imperator nach Spa­
nien, u. fiel hier in einer Schlacht 
mit den L^ettonen 625. Das ....... _
Kommando übernahm nNn ASdru- Hamilton (Jakob von) ein vor-

gehören alle zu der leichten u. 
scherzhaften Gattung. Sie haben, 
wie seine Profe, viel glückliche 
Leichtigkeit u. angenehme Wen­
dung; unter ihnen zeichnet sich 
die bittre gu Oomie cte OiLin- 
mont vor allen übrigen aus. 
Seine Feenrnahrchen c^urttrs 
kscarcllns, Vleur und
1« Leiier. ksr. 1730. Vol. UI. 
12. Deutsch; Drei hübsche knrz- 
weilige Mahrlein durch Görg Bi­
ber. 1777. 8.) gehören zu den 
besten u. phamasiereichsten; u. 
seine iVIemoires clu OomLe cls 
Oriimmont (deutsch, Leipzig 2 
Bde 1780.8.) empfehlen sich durch 
anhaltendes Interesse u. blühende 
Schreibart. Mit seinen Talenten 
verband er die liebenswürdigsten 
Eigenschaften von Seiten des Her­
zens. Oeuvres (^.inst.) 1762. 
n VI. 12. öfters; ein 7ter 
Theil, als Supplement zu den 
frühern Ausgaben, erschien 1776 
vu Paris. S. ^ouv. vier. kist. 
amilton (Jakob von) ein vor­

bal. Mehrere andere karthaginen- trefl. Mahler in leblosen Gegen-
-sche Generale führen ebenfalls ständen / war aus Schottland ge-
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rü-tiz, -«gab M aber «um N-d--uug d-r Ki-ch-umufik^

G eora u^Karl Hammond (Henry) Hofprediger deS 
««ilk.lm D-r Ä- mahlt- ««glück-. Kinig Karls I v°» Eug. 
SS-M -M-W 

fertigte/ die Joh. Clerc zuAm- 
sterdam in 2 Folianten herauSge-

englisch, zu London 1684 in 4
, Er war am 25

Karlö vi Dienften ftarb. Sein 
Bruder Joh. Georg mahlte mit

zu Wien tm hohen Alter um 1 - 88. -

WL"WS."« Rs>"'
(James) Dich---, g-h..».x U'S

N^alÄend^ wa/d^s Bischofs Prinzen von WalliS /welche er so 
mL Sigümud «°» MgM-g A M-l^b.S E 
KabmetSmahl^ u. ft. raubte, worauf Lord Cobham ihn
» ÄugSb l Bd A. auf s-in Laudgm M St°« zu -ch

Hammerdörfer (Karl) anßerordentl. 
Prof. d. Philos. in Jena/ geb. 
zu Leipzig 1768, ftudirte das./ 
kam 1787 von da nach Jena u. 
st. d. 17 April 1794. AlS histo­
rischer u. geoaraph. Kompilator 
ist er nicht unrnhml. bekannt/ vor- 
neml. durch das mit C. T. Kosche 
herausgegebene geographisch - hift. 
Werk: Europa/ Asia/ Afrika/ 
Amerika. 6 Bde Leipz. 1784 -- 
88. 8. Allgem. Weltgesch. 4 Bde.

nahm/ wo er 1743 starb. Als 
elegischer Dichter/ wormn Ttbul 
sein Muster war/ erwarb er sich 
vorzüglichen Ruhm u. Beifall. 
Viel sanftes Gefühl/ verbunden 
mit feiner Wendung u. spräche/ 
giebt feinen Elegien einen sehr vor­
züglichen Werth: L.0V6 Liedes. 
Qonä. 1744. 4. 1769. 8. I>oet. 
Works. 1781. 8. S. loknsons
live« o5 ttte rnost. enZl. koets, 

Wettgem-. -wv. AuSg. von 17^2. Bd
91 8 Gesch. deSHanckr (Martin) Rektor des Elifa- 

. - - beth.GymnasiumS zu BreSlau/geb.
d. 16 Febr. 1633 zu Borna/ 
einem Dorfe bei BreSlau/ studirte 
zu Jena, wurde/ nachdem er zu 
Gotha die Physik/ Politik u. Gesch. 

S. (Eckö) gelehrt hatte/ 1661 Prof. ».1688
Rektor in BreSlau/ wo er d. 24 
Jun. 1709 ft. Man hat mehrere/ 
die schlesische Literargesch. betref-

Halle / 1789 -^- - - . - .. 
Königreichs Polen. 3 Th. Dreöd. 
L792, 8. Gesch. der luth. Refor­
mation / u. des deutschen Krieges. 
1 Th. Leipz. 1793. 8. u. m. 
g. verschiedene Romane/ Uebers.
auS dem Franz, re.
Leipz. gel. Tageb. a. d. I. 1794.
S. 108 — 110.

Hammerschmtdt (Andreas) ein ber.
in Hittau / geb. zu Brira sende/ Schriften/ ferner wNhm-n U7, M-d-mn sei- 

nen Zeitgenossen der deutsche Am- 
phion genannt/ u. ließ vieles zur

lib. II. laizis. 1676. 4. OeL^sn- 
rlnLrum rerum Araecis scrip-
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toribus Ilrstisl. 1677. -1. Tpigr. 
Ud. I^ip8. 1701. 8. auch deutsche 
Gedichte rc. von ihm. S.
iN2^ni ^VlartinLliÄ 0i>ri8di2H2. 
Dr2cisl. 1710. 5ol. ^ct2 Lrucl. 
Dix>8. 1709. ?. 331. L62uke- 
xie Dict.

Haue (Phil. Friedr.) Pros, der 
Theol. u. Kirchengesch./ wie auch 
Kirchen - u. Oberkonststorialrath zu 
Kiel/ geb. zu Betttz bei Guftrow 
h. 2 Febr. 1696/ studirte zu 
Hamburg/ Rostock u. Jena/ wurde 
4724 zu Kiel Universttätsbiblio- 
rhekar/ 1725 Pros, der Kirchen- 
P. Civilgeschichte/ 1730 der Theol./ 
u. st. d. 27 Sept. 1774., Als 
Gelehrter hat er stch vorzügl. in 
der Kirchengeschichte gezeigt: Le­
hen u. Thaten Jgn. Lojolä. Ro­
stock 1721. 8. 1725. 8.
tAtum ecclcsiast. IVleclclenbur- 
^ens. Decimen. Ko8toc1i. 1721.

Hi8tori2 sscrorum 2 I^u.- 
ihero emenäLtoruin 3 sui8 ini- 
1ii8 act i6ÜAio82e probanLe- 

x2cikc2rioiti8 ^UAU8t2N2e 
yvuiri (1555) 6eckiict2 I^ip8. 
4728^ 4. Hist. crit. ^uAH8t2N2e 
Cc>n56 8 8 Kit. 1732. 4. Entwurf 
der Kirchengesch. N. Test. 3 Th. 
Lechz. 1768 — 72. 8. S. Thieß 
Gel. Gesch. d. Univ. zu Kiel i 
Th. 298 — 322. Laxii 0no- 
ni28t. VI. 299.

Hannibal/ einer der größten Feld­
herrn des Alterthums / Sohn des 
Hamtlkarö/ eines ber. Karthagi- 
nenserS. Dieser nahm ihn in sei­
nem 9ten Jahre mit nach Spa­
nien/ wo stch damals die Kartha- 
ginenser auszubpeiten anfiengen/ 
nm ihn zu einem guten Krieger 
zu bilden. Zugl. pflanzte er ihm 
einen unversöhnl. Haß gegen die 
Römer ein, u. da Hannibal in 
seinem 25 I. Befehlshaber der 
karthag. Truppen in Spanien wur­
de/ so fand er stch bald stark ge­
nug/ durch die Belagerung von 

62-4

Sagunt den 2ten punischen Krieg 
zu veranlassen/ 218 I, v. Chr. 
G. .Nach einem bewundernswür­
digen Feldzug durch Gallien u. 
über die Alpen/ trat er/ der 
furchtbarste Feind der Römer/ in 
Italien auf/ u. wurde nach 3 
wichtigen Siegen nur durch die 
weisen Maaßregeln des Q. Fabi- 
uö MaximuS Cuncrator in seinem 
schnellen Laufe aufgehalten. Roch 
einmal litt, der römische Staat 
durch die Unvorsichtigkeit eines 
Feldherrn/ die empfindlichste Nie­
derlage bet Cannä im I. N. 538. 
Hannibal wußte besser Siege zu 
gewinnen / als zu gebrauchen. 
Fast ganz Italien u. Sicilien er­
klärte stch für ihn. Aber die wich­
tigsten Platze Italiens u. ganz 
Sicilien wurden ihm eben so bald 
als sein neuer Bundögenosse/ der 
König von Macedonieü/ entrissen. 
Seine eigne Armee u. eine Ge- 
genparthei zu Karthago schadeten 
ihm mehr als die Feinde. Der 
Ausgang des Kriegö in Spanien/ 
u. daö traurige Schicksal seines 
Bruders ASdrubal/ der ihm Hülfs- 
truppen zuführen sollte/ nöthigten 
ihn/ stch auf einen baldigen Ab­
zug aus Italien vorzubereiten. 
DeS P. Cornelius Scipw/ des 
jungen/ muthvollen u. enthaltsa­
men Nacheiferers des Hannibal 
Fortschritte in Afrika machten die-' 
sen Abzug nothwendig/ u. nach 
der Schlacht bei Zama schloßen 
beide Feldherrn einen Frieden/ so 
wie der Sieger/ Scipio/ ihn vor- 
schrieb/im J. R. 553. Die Rö­
mer weigerten stch aber/ die Be­
dingungen dieses äußerst harren 
FriedenS/ durch den Karthago auf- 
hörte eine Seemacht zu seyn/ zn 
erfüllen/ bis Hannibal von der 
Spitze der Armee abgerufen war. 
Er suchte nun als Prätor den 
Finanzen seines Vaterlandes durch 
Ersparungen/ u. dem Staate durch
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andere Anstalten zu helfen. Durch 
mißvergnügte Landöleute u. durch 
die römischen Deputieren genöthigt/ 
Karthago zu verlassen (195 I. v. 
Chr. G.) begab er sich an den 
HofAntiochuS 1H/ u. beredete den 
König von Syrien zum Kriege 
mit Rom. Mit Karthago aber 
gelang eö ihm nicht/ u. am syri-Hanlio, ein karthagmens. Feldherr/ 
sehen Hofe verachtete man seine schrieb in punischer Sprache eine 
weisen Rathschläge. Er komman- ....""..c.
Hirte selbst einmal die syrische
Flotte. Da Rom im Frieden mit 
Antiochuö auf HannibalS Auslie­
ferung bestand/ u. Karthago ihn 
verwiesen hatte/ so floh er nach 
Creta/ dann nach Bythinien zum 
König Prusiaö/ dessen Flotten er 
gegen EumeneS/ den Freund der 
Romer/ glücklich anführte/ u. auch 
hier von den Römern verfolgt/ 
tödtete er stch mit Gift/ 185 I. 
v. Chr. G. Alle Eigenschaften 
berühmter Eroberer waren in ihm 
vereinigt; er besaß auch einige 
besondere/ oder doch in einem 
Maaße/ welches die übrigen nicht 
erreichten. Er hatte den Mmh 
u. die Unerschrockenheit mit tapfern 
Soldaten gemein; aber er übte sie 
als Feldherr auö/ indem er sie 
durch Klugheit zu nutzen u. zu 
mäßigen wußte. Seine unver­
gleichliche Geschwindigkeit u. ge­
schäftige Lebhaftigkeit war eine der 
gewissesten Stütze seiner glückli­
chen Thaten. Niemand ist so 
fruchtbar u. so fertig in der Er­
findung neuer Hülfsmittel gewe­
sen/ wenn die alten unbrauchbar 
geworden waren; nicht leicht hat 
ein Feldherr so bald/ mit weni­
gen Blicken/ alle Gelegenheiten 
übersehen/ deren er sich vortheil- 
haft bedienen könnte. Er war 
unerschöpflich in listigen Anschlä­
gen; aber ihn hat niemand hin- 
tergehen können. Dieser große 
Mann war auch ein geschickter 
Staatsmann / mit einigen Wissen-

schaften bekannt/ u. selbst ein 
Schriftsteller. Hauptquellen unter 
den Alten sind Polybiuö u. nach 
ihm Liviuö; unter den Neuern s. 
SchröckhS Allgem. Biogr. 1 Th. 
1 — 95. Leben des Hanmbal 
von F. W. v. Bernewitz. 2 Th. 
Pirna 1802. 8.

Seereise^ die man, unter der Auf-
schrift , entweder schon 
bei seinem Leben/ oder doch bald 
nach seinem Tode/ inö Griechische 
übersetzt haben soll. Ob die noch 
vorhandene Uebersetzung dieselbe u. 
ob sie überhaupt ächt sei/ wird 
bezweifelt. DaS Zeitalter dieses 
Hanno wird am wahrscheinlichsten 
auf 550 v. Chr. G. gesetzt. AuSg. 
von Abr. Berkel, Leiden 1674. 
42. Griech. u. Deutsch von C. 
A. Schmid/ hinter ArrianS indi­
sch'nMerkwürdigkeiten.Braunschw. 
4764. 8. S. ü. Ooclwelli D. 
cle vero keiipli, Hanno- 
uls nornine circumket tur, tem- 
xore; im 1 Th. der von Hudson 
edirten 6e0Aiaj/ti. vet. inin. 
Vergl. dagegen Hagerö geogr. Bü- 
chers. 1 B. 408 — 449 u. iks 
vo^3A6 ok Hanno, tranülarscl. 
erc. by lli. b'alconer. 4.onll. 
1797. 8. Von mehrern angese­
henen Karthaginensern dieses Na­
mens S. Funkes real. Schullex.

Hanov (Mich. Christoph) Prof. d. 
Mathemat. u. Phtlos. am Gym- 
nas. in Danzig / geb. zu Zamborst 
in^ Hinterpommern d. 18 Dez.

''1695/ studirte zu Leipzig/ erst 
Theologie / dann die Rechte / hielt 
phil. u. a. Vorlesungen/ kam als 
Hauslehrer nach DreSden/ erhielt 
1727 die angezeigte Prof. u. st. 
d. 21 Sept. 1775. Seine Stärke 
in der Physik u. Philos. erhellet 
aus seinen zahlreichen Schriften/ 
unter denen sich vorzügl. auözeich- 
neu: culmense ex vtrlms
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revi*5ione, -der das vollständige Hanselmaun (Christian Ernst) ein 
eulmische Recht rc. Danzig 1768. gel. Geschichtsforscher/ geb. zu 

WeickerSheiM/ im Hohenlohischen 
d. 8 Iul. 1699/ studirte zu Jena 
die Rechte u. Staatswissenschaft, 
lebte dann als Hofmeister im Ober- 
yssel/ wurde 1730 von dem Ho­
henlohischen Gesammthaufe zum 
gememschaftl. Archivar zu Oeh- 
ringen/ in der Folge aber zum 
Hof- Lehn- u. Konsistorialrath 
ernannt u. .st. d. 26 Aug. 1775. 
Seine Bemühungen um Aufhellung 
der ältern deutschen Geschichte, 
u., seine Entdeckung vieler Alter­
thümer haben ihn rühml. bekannt 
gemacht, aber der größere Theil 
seiner Schriften liegt ungedruckt 
in dem hohenlohischen Gesammt- 
Archive zu Oehringen. S. Le­
ben von G. W. Zapf. AugSb. 
1776. 8.

fol. Preußische Sammlung aller­
lei/ bisher ungedr. Urkunde»/ Nach­
richten rc. 3 Bde. Ebeud. 1747. 
8. VVoIk Oeconomia post: 
kritL suc;tori8 adsoluta. Hai. 
1755. 4. kkiloZopkias civilis 
slve kolitise 1?art. IV. b.i^>s. 
1756. 4. kliilos. nLturLÜ8 sive 

äoAlyatica loni. IV.
Halse 1761. 4. Unter dem Ti­
tel: Danziger Erfahrungen/ gab 
er von 1739 —' 59 in 20 Quart­
bänden eine sehr nützl. Wochen­
schrift vermischten Inhalts heraus. 
S. l. 10. litii I^Llldstia Hs- 
iTovii. Vited. 1776. 4. Laxii 
Onoru. k. VI. Z26 U. 704.

Hans Sacf>s S. Sachs.
Hansch (Michael Gottlieb) geb. zu^

Müggenhahl im Danziger Gebiet
d. 22 Sept. 1683 / studirte zu Han-ry (Markus) Jesuit u. Dokt. 
Leipzig Theologie/ in der Folge der Theol. in Wien, geb. 1683/ 
aber vorneml. Mathematik/ Phi- rühml. ^kannt durch sein 6er-
losophie/ Chemie u. Anatomie/ 
hielt in Leipzig Vorlesungen/ kaufte 
für 100 Guld. KeplsrS Hand­
schriften/ edirte 1718 mit kaiserl. 
Unterstützung d. i.Bd. derselben/ 
gab sich viele Mühe um neuen 
Beistand für die Fortsetzung/ er­
reichte ^ber seinen Zweck nicht/ 
u. starb nach 1752 vermnthl. in 
Wien. Die nach dem Abdrücke 
des ersten Bandes der Keplerschen 
Schriften / welcher den Briefwech­
sel enthält / noch übrigen I8hand- 
schriftl. Bande hatte Hansch 1721 
zu Franks, als ein Unterpfand 
gegen 828 Guld. zurückgelassen. 
Sie wurden 1774 von der Kaise«
rinn von Rußland erkauft/ u. der Hanway (Joyas) Esq. Kaufmann 
Akad. zu Petersburg geschenkt, in London / u. einer der thätigsten 

Menscheüfreunde / geb. zu PortS-
Akad. zu Petersburg geschenkt. 
Hansch hat in lat. Sprache viele
philos. Schriften herausgegeben/ die 
jetzt vergessen sind. S. Neubauer'S 
Nachr. von jetztl. Theol. 126. Mo- 
serS Lex. d. jetztl. Theol. 459. Meu- 
sels Lex. d. verst. Schriftst. L Bd. 

rühml. ^kannt durch sein 6er-
rnrmiL sscra IV III. Vinci. 
1727 —' 1755. 5oi. u. die 
lecta seu 6ollectanes xrc» Iii- 
storia (^srintliiLe concinnsncis.

II. I>sarinid. 1793. 8. Ev 
besaß die gründlichsten Kenntnisse/ 
u. eS vereinigte sich bei ihm alles/ 
was zu einem tüchtigen Beschicht« 
schreiber gehört/ muntere Auf­
merksamkeit/ gründl. Kenntnisse 
alter Vorfälle u. Verfassungen/ 
gesunde Kritik/ Wahrheitsliebe/ 
eifriger ErforschungSgeist / u. die 
Gabe unterhaltend/ fließend u. in 
einem reinen Ausdrucke zu erzäh­
len. Er starb 1766. S. Neue 
all. d. Bibl. 9 Bd 226 — 230.

muth d. 12 Aug. 1712, lernte 
die Handlung zu Lissabon/ trieb 
dann in London seine eigenen Ge­
schäfte/ reiste 1743 mit einer Ka- 
ravane von Petersburg nach Per-
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sien, UM den engl. Handel zu er­
weitern/ u. kam nach 16 Mona­
ten wieder nach Petersburg zu­
rück. Seit 1750 lebte er bestän­
dig in England/ u. wendete seine 
Zeit u. sein mäßiges Vermögen 
zu einer ununterbrochenen Reihe 
guter Handlungen an/ errichtete 
SonntagSfchulen zum Unterricht 
armer Kinder/ verbesserte das trau­
rige Schicksal der Schornsteinfe­
gerjungen / beförderte die Bildung 
junger Leute zum Seedienste/
nahm sich vieler wohlthätiger An- Harcourt / der Name mehrerer ber. 
stalten mit dem edelsten Patriotis- franz. Generale u. Staatsmänner, 
muS an/ u. starb endl./ höchst unter denen sich Henri de Lor- 

rainc, Gras ,on Harcourt 
im 17 Jahrh, großen Ruhm er-

verdient um das Wohl seines Va­
terlandes/ d. 5 Sept. 1786. Viele 
trefi. Ideen liegen in seinen Schrif- 
ten/die er bei verschiedenenVeranlas- 
sungen/ zur Beförderung gemein­
nütziger Anstalten/ herausgab. Für 
Geographie/ Gesch. u. chandlungS- 
wissenschaft sehr wichtig ist folgen­
des seiner Werke: Hiüwricsl ao 
connt ok tjie bsitisk tralle over 
r6e 8ea: 2 jonr-
nal c»5 travea trorn I.onllon

Lnssia inta Lersla etc.
I-onci. 175Z. Vol. H. 4. Deutsch/ 
Hamh. u. Leipz. 1754^2 Th. 4. 
M. Kpf. Leipz. 1769. 2 Th. 4. 
(vielleicht nur ein neuer Titel); 
im Auözug in der Berliner Samml. 
der besten Reisen Bd 1 u. 2. S. 

remar6sblo occurrences 
in tlie' Ii5e o5 5. H. 1787. 8. 
Der britt.Plutarch 7 Bd 521—539.

Hapiiyo S. Hafez.
Harboe (Ludw.) Bischof zu See­

land/ geb. zu Broaker in Schles­
wig d. 13 Aug. 1709/ studirte 
zu Rostock, Wittenberg u. Jena, 
kam 1735 nach Kopenhagen/ wurde 
das. 1738 erster Kaplan der Gar- 
NisonSkirche, gieng 1741 als Ge- 
neralvisttawr nach JSland/ und 
machte das. für das Kirchen - u. 
Schulwesen die besten Anstalten, 
wurde nach seiner Rückkunft 1743 

Bischof zu DrontheiM/ 1748 zu 
Seeland u. st. d. 15 Jun. 1783/ 
mit dem Ruhme eines edlen Be­
förderers alles Gut^l u. eines 
kenntnißreichen Gelehrten/ dem man 
mehrere Schriften ».Abhandlungen, 
besonders die dän. ReformationS- 
U- Kirchengesch. bett'./ verd kt. 
S. Neues gel. Europa, 17 ch. 
60 -- 72. I^sullatLo llicta
llarboe s I. Lallen. I^o^enk. 
1784. 4. H.cts kist. eccles. nosr. 
temx». "r. X. 1A8 — 92.

warb/ besonders in den Kriegen 
gegen die Spanier/ welchen er 
hauptsächl. entgegen gestellt wurde, 
u. denen er vorneml. die Schlach­
ten bei Quiers' (Chieri) 1639 u. 
Livres 1645 abgewann. In jener 
schlug er mit 8000 Mann 20/OOS 
Feinde. Doch erhöht seinen Ruhm 
vorzügl. die Eroberung von Turm 
1640/ denn da wurde er selbst m 
seinem Lager von den Spaniern 
belagert u. litt große Noch. Er 
gieng darauf 1643 als Gesandter 
nach England/ wurde 1645 Vice- 
könig von Catalonien, komman- 
dirte 1649 in den Niederlanden 
U. st. d. 25 Iul. 1666/ alt 66 
I. Er war tapfer großmüthig, 
unerschrocken u. immer siegreich, 
außer vor Lerida 1646, wo er 
seine Kanonen u. Bagage verlor. 
— Henri, Herzog vonHar- 
court/ geb. 1654, diente auch 
anfangs im Felde u. zeichnete sich 
besonders seit 1697 als Gesandter 
am spanischen Hofe aus, wo er 
das Interesse Frankreichs mit vie­
ler Klugheit bei dem Könige Karl 
il gegen das Hauö Oesterreich 
beförderte. Er- wurde nach seiner 
Rückkunft Marschall u. st. d. 19 
Ott. 1718 mit dem Ruhme eines
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tapfern Offiziers, guten Negocia- 
teurS u. redlichen Bürgers. Von 
seinen Kindern sind die bekannte­
sten: FrancoiS, Pair u. Mar­
schall von Frankreich, Kapitain der 
Leibgarden, gest. 1750; Henri 
Claude / Geyeral-Lieutenant, gest. 
1769 ; Anne Pierre, Mar­
schall von Frankreich u. Gouver­
neur der Provinz Normandie, gest. 
178-4. S. Nouv. Dict. l2ist.

Hardion (JacqueS) Mitgl. d. Akad. 
d. Jnnschr. u. der franz. Akad., 
geb. zu Tours 1686, lebte.seit 
1704 zu PariS, vollbrachte sein 
Leben unter Wissenschaft!. Beschäf­
tigungen u. st. im Sept. 1766. 
Sein Hauptwerk ist eine für die 
Prinzessinnen des KönigS von Fr. 
geschriebene nist. universelle S2- 
cree et^rok. clepuis le cornmen- 
cernent clu rnoncte jusgn'2 nos 
jours. 1766. Vol. XVlll. 
12. Deutsch, Altenb. 1760. 18 
Bde 8., geht nur bis zum 16 
Jahrhundert/ daher Sim. Nie. 
Henri Linguet einen 19 u. 20 
Th. beifügte, die von sehr gerin­
gem Werth sind. Hardion erzählt 
angenehm, stellt die Begebenheiten 
glückt, zusammen, aber die Wahr­
heit vermißt man öfters, am mei­
sten in der Neligionögesch. Sonst 
schrieb er: Dist. nouv. xooti- 
yue. Vol. lll. ksr. 1751. 12. 
viele Abh odl. in den Schriften 
der genannten Akademien re. S. 
l^ouv. Dict. liist.

Hardouin (Jean) Jesuit, einer der 
gelehrtesten Männer seiner Zeit, 
geb. zu Quimper in Bretagne 
16-46, trat in seinem 16 I. in 
den Jesuiterorden, legte sich nebst 
der Theol. auf Geschichte, NumiS- 
Mük u. gelehrte Sprachen, voll­
brachte sein ganzes Leben unter 
Wissenschaft!. Beschäftigungen u. 
st. zu PariS d. 3 Sept. 1729. 
Seine Gelehrsamkeit in verschie­
denen Wissenschaft!. Fächern war

Hardt

groß u. gründl., um die Aufklä­
rung der alten Numismatik hat er 
viel Verdienst, u. seine Ausgabe 
der Reden deö Themistiuö, noch 
mehr aber seine für die damalige 
Zeit vortrefl. ausgestattete Bear­
beitung der Naturgesch. des Pli- 
niuö ^lin. liist. riLt. c. u. in 
usurn Del^li. I'sr. 1685. Vol. 
V. 4. auct. ib. 1723. Vol. lll. 
kol.) erwarben ihm die Achtung 
der Gelehrten, die er durch fol­
gende Werke vermehrte: <3o»ci- 
liorum collectio lOAis etc. ka- 
ris. 1715. 12 Vol. 5ol.; curs. 
1^. Ooleti. Venet. 1728; 1733. 
23 Vol. ; cum Lu^^l. ecl. 1. 
Dorn. lVlansi. I.nc. et k'lorent. 
1748. 31 Vol. 5ol. 86-
lects. ^.rnst. 1709. kol. Opp. 
varis. H2A26 Lorn. 1733. kol. 
etc. Allein in große Streitigkei­
ten wurde er verwickelt, da « r auf 
die sonderbare Hypothese verfiel, 
daß alle Werke der alten Kirchen- 
u. Profanscribenten von den Mön­
chen im 13 Jahrh, verfaßt u. 
untergeschoben worden seyen; nur 
die Schriften deö Cicero / des alt. 
Plin. Naturgesch., Virgilg Geor- 
gika/ HorazenS Satyren u. Briefe 
nahm er aus. Diese allgemein 
verworfene Hypothese entwickelte 
er in seiner Ollronolo^ia ex 
nurnrnis antiguis restitnts. ka- 
ris. 1696. -4. S. Niceron 6 Th. 
349 — Z88. OliLnkexie Dict.

Hardt (Hermann von der) Pros, der 
oriental. Spr. in Helmftädt, geb. 
zu Melle in Weftphalen d. 15 
Nov. 1660, studirte zu Jena, 
Hamburg (bei Esra Edzardi) u. 
Leipzig, wurde 1688 Bibliothekar 
u. Sekretair in Braunschweig, 
kam 1690 nach Helmftädt u. ft. das. 
d. 28 Febr. 1748. Ein Poly­
graph , der durch manche paradoxe 
Meinungen sich Gegner zuzog. 
In seiner Schrifterklärung herrsch­
te Allegorie u. Myftik. ES ward



633 Hareuberg Harin 634

ihnl endl. von der Obrigkeit un­
tersagt, über die Bibel zu schrei­
ben. S. Gölten gel. Europa 3 
Bd. 484 u. 689. Rathlcfs Gesch.
jctztleb. Gel. 1 Th. 105. 4 Th.
437. 8. Th. 434. Nova ^cta Hariri (Jthiel) oder Abu Moha,
Lincl. a. 1746. 475 — 80.
Ein Neste von ihm war Anton 
Julius von der Hardt, der 
1785 als Prof. der örient. Spr. 
u. Theol. zu Helmstädt starb / alt 
78 I. Man hat von ihm meh­
rere kleine lat. Schriften. S. 
3. 0. ^leinor. ej.

1786. 4. von seiner / an 
oriental. Handschriften sehr rei­
chen Bibliothek S. Lxi8t. 
all Lcdnurrer in ^nnal. litter. 
Helm st. 1/85. 11. p. 1193.

Harcnberg (Joh. Christoph) Probst 
deö St. Lorenzstifteö von Schö- 
ningen/ Inspektor aller Braunschw. 
Wolfenbütt. Schulen, Prof. der 
hebr. u. gr. Spr. u. der Gesch. 
anr Karolinum zu Braunschweig, 
geb. zu. Langenholzen bei Alefeld 
d. 28 April 1701, studirte zu 
Hildeöheim, Helmstädt, Jena u.

wurde 1723 Rektor zuHalle /
1734 Pastor zuGanderöleben

DinkelSheim, 1735 zu Bomhard- 
sen, 1743 Inspektor der Wolfen- 
bütt. Schulen, 1745 Probst und 
Professor, und d. 12 Nov. 1774 
starb er. Er war ein kompiliren- 
der Polygraph, indem er nicht 
nur einzeln viele große und kleine 
Bücher (unter, jenen stnd seine 
Iesuitergeschichte und der Kom­
mentar über den Propheten Da­
niel die merkwürdigsten), sondern 
auch in allerlei periodische Werke, 
besonder» in die IVlisceHanea Le- 
rolinensia, I.ubec6N8ia et 
siensia. ^ctL und Nova ^cta 
Lruättorum, LidUotkecam u.Harpactus/ ein Weder, Ministern. 
I>4ugeuin Lrem., Beiträge von General beim König AftiageS, soll 
Alten und Neuen, Bremische u. dessen Enkel, den CyruS ermor- 
Verdische Hebopfer, theol. Maga- den, erhält ihn aber beim Leben, 
zin, eine große Menge von Ab, wofür jener ihm seinen Sohn ge-

Handlungen eingerückt hat, am 
vollständigsten verzeichnet in Meu. 
selS Lcx. d. verft. Schriftst. 5 Bd 
160 — 173. TriniuS Gefch. ber. 
Gottesgel. auf d. Lande 289—313.

met el Kasim ben Moha- 
met al Basri, ein ber. arab. 
Dichter, geb. im I. Chr. 1054, 
gest. 1120, schrieb einen Roman, 
die Gesch. eines fahrenden Rit­
ters / den die Araber als ein Mei­
sterstück der Poeste u. Beredsam­
keit schätzen; er besteht aus 50 
l^ekärnat-der Oon5e88u.8' Oon- 
S68 1 arab. er lat. 1n)o. babri- 
cii 8pec. arab. Lo8tocb. 1638. 
4. U- in Tr^enii AraniLrLt. ac- 
cels. 1656. x. 211. I — III. e6.

Lcbultens. k^rarie^. 1731 4. 
<3on8es. IV — Vl.etl. Lcbul- 
ren8. Lu^cl. Lat. 1740. 4 VIl. 
u. XI. in I. Jahnö Chrestom. 
Wien 1802. 8. vergl. die Dorr, 
dieser Chrestom.; Oon3es. xxvi. 
ell. lo.Iae.Leiste. Lii>5.1737. 4. 
Ooiise8. Ib.. ecl. lo. Drr. Oxon. 
1774. 4. Hebr. von L. lebuäa 
^.Icbarisi; s^eciinen ecl. lo. 
I)ri. Lonä. 1773. 4. englisch 
b)^ Obasipelow. Oambi 
1767. 8. S. E. F. K. Rosen- 
müllcr über einen arab. Roman 
des Hariri. Leipz. 1801. 8.

Haro (Don Ludwig de) ein ber. 
span. Staatöministrr unter Kö­
nig Philipp iv, dem er die wich­
tigsten Dienste leistete. Er schloß 
den Frieden mit den Niederlän­
dern, u. 1659 den mit Frankreich 
mit dem Kardinal Mazarin, auf 
welchen die Vermählung König 
Ludwig xiv mit der spanischen
Infantin folgte. Er st. d. 17 Nov. 
1661/alt 63 I. S. allgem. hift.Lep. 
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traten vorletzt. Daher wiegelt die­
ser hernach den herangewachsenen 
Enkel gegen seinen Großvater auf 
u. stürzt ihn mit diesem vom Thron, 
wird des jungen KonigS Liebling, 
n. unterjocht ihm Klein-Asten. 
S. Heroäod. 1.108 ff. 123 -—129. 
162 — 177.

Harpocration (ValeriUS) ein griech. 
Grammatiker auö Alexanvrien, der 
vermuth!, im 4 Jahrh, n. Chr. 
G. leüte, ist Verf. -eS Wörter­
buchs über die 10 griech. Redner, 
Xe^e/5 eiNeö
zum Verständnisse der griech. Spr. 
überhaupt, u. besonders der atti­
schen Redner sehr nützlichen Hülfs­
mittels. ES ist am vollständigsten, 
u. mit vielem kritischen Fleiße von 
Jak. Gronov. zu Leiden 1696. 4. 
herauögegeben. S. ^dric. bibl. 
Zr. Vol. VI. 245 sy.

Harppvecht, der Name mehrerer 
gel. U. Verdienstvoller NechtSleh- 
rer, deren Stammvater Johann 
ist, geb. zu Walheim, einem wür. 
temberg. Dorfe. Er studirte zu 
StraSburg, Tübingen u. Marburg, 
wurde badischer Hofrath, 1592 
Prof. der Rechte zu Tübingen u. 
st. d. 18. Sept. 1639. Beurthei- 
lungSkraft, Gelehrsamkeit, schöne 
Literatur? akadem. Fleiß trafen 
bei ihm glückt, zusammen. Man 
hat von ihm mehrere gründl. Schrif­
ten, namentl. einen Kommentar 
über die Institutionen, der 1708 
zu Franks, wieder aufgelegt wur­
de. Daß er Anlage züm Dichten 
gehabt, beweisen die Früchte sei­
ner Nebenstundenl koemsrum 
libri IV. lub. 1617. 8. S. 
Böks Gesch. der Univ. Tüb. 109. 
— Ferdinand Christoph, 
geb. d. A Jun. 1650 zu Tübin­
gen, wo er studirte, 1678 Prof. 
d. Rechte wurde u. d. 9. Nov. 
1714 starb. Der Kaiser hatte ihn 
zum <ÜOM68 pslatinus, u. ver­
schiedene ReichSstände, zu ihrem 

Räch erklärt. Als akadem. Leh­
rer u. als Schriftsteller erwarb er 
sich einen großen Ruhm. Man 
hat von ihm: Consilia T'ubin- 

lub. 1695. Vol. VI.
lol. koZponSL jnris crimins- 
liA er civilia. 8turr^. 1701. Vol» 
VI. kol. LonsulrLriones crimi- 
NLle5 et civ. Vol. III. I^orirnd. 
1710. lol. OiS3ert. aeacl. I'ub. 
Vol. iii. 1736. 4. Dabei sein 
Leben. S. Bök a. a. O. 132. — 
Sein Sohn Georg Friedrich 
geb. zu Tübingen d. 10 Dez. 1676, 
studirte hier, wurde 1722 Prof. 
d. Rechte u. st. d. 10 Mai 1754. 
Er besaß eine vorzügl. Starke im 
Privairecht, u. schrieb ttesxonss 
crlrica, welche den 7ten Band 
der Lonsiliorum l'ubioAens. 
ausmachen, l'ub. 1737. kol. und 
Vecisiones er con8ii1t3rione8 
criminsles. ib. 1746. kol. S« 
Bök a. a. 0.153. — Sein Sohn 
Christoph Friedrich, geb. 
d. 22. Sept. 1700/ studirte hier 
die Rechte, gieng 1721 als wür- 
temberg. Gesandtfthaftösekret. nach 
England, ward 1722 Hofgerichts- 
advokat in Tübingen, 1731 ord. 
Prof. der Rechte das. u. d. 23 
Jun. 1774. st. er. Seinen Fleiss 
wendete er vornemlich auf die. Ge­
setze seines Vaterlandes, welche 
er in mehrern akad. Schriften 
erläuterte. S. Bök a. a. O. 224. 
— Jo halln, des obigen Ferdi­
nand Christoph, zweiter Sohn, 
war "Bürgermeister, LandschaftS- 
u. Hofgerichtsassessor zu Tübingen. 
Sein Sohn Christian Ferdi­
nand, geh. d. 13 Sept. 1718. 
zu Tübingen, studirte daselbst, 
wurde 1741 Advokat bei dem dor­
tigen Hofgericht, 1747 anßeror- 
dentl. Prof. d. Rechte, 1749 ord. 
Prof. der prakt. Philos., 1750 
ord. Prof. der Institutionen und 
des kanonischen RechtS, u. -. 25 
Dez. 1758 starb er. Nebst den
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Rechten hatte er sich auf Spra­
chen/ vorzügl. auf die rabbinische; 
auf Mathematik/ Geschichte, Phi­
losophie/ Musik u. Mahlerei ge­
legt. Seine Schriften/ meistens 
Dissertationen, sind ründl. und 
schön geschrieben. S. Bök a. a. O
192. — Stephan Christop h Harrach, ist der Name eines sehr 
HarpprechtvonHarpprecht- alten Geschlechtes aus Böhmen, 
st ein, geb. 1676 zu Lustnau bei ' 
Tübingen, studirte d-s. u. wurde 
1702 Prof. der Rechte. Er ver-
ließ aber diese Stelle uach eini­
gen Jahren, wurde fürstl. Lich- 
tenstein. Kammerdirektor, Mans- 
feldischcr Kanzler, Holsteinischer 
Justizrath u. Prokanzler in Kiel/ 
ritterschaftlicher Rath am Mittel­
rhein, Sachsemneinungischer Ge­
heimerrath, u. starb 1730 zu Wien 
als Liechtensteinisch. Geheimerrarh. 
Kaiser Karl vi hatte ihn mit der 
Wurde eines kaiserl. Raths in 
den, Adelstand erhoben. Man hat 
Dissertationen/ Dedukt. u. einige 
a. Schriften von ihm. S. Bok 
a. a. O. 151. — Ioh. Hein­
rich vonLarpprecht, geb. d. 
9 Jul. 1702 zu Tübingen, wo 
sein Vater Moriz David damals 
Hofgerichtsadvokat, hernach aber 
Regierungsrath in Stuttgard war. 
Der Sohn studirte in Tübingen/ 
kam 1726 als Hofrath nach He- 
chingen, 1733 als Kanzleidirek­
tor nach Neuenstatt/ 1738 alS 
RegierungSrath nach Stuttgard/ 
1745 als Kammer^erichtS - Asses­
sor nach Wetzlar, u. starb das. 
d. 26 Okt. 1783. Er war einer 
der größten Kenner der deut­
schen Geschichte u. des deutschen 
StaatSrechts/ aufs rühmlichste be­
kannt durch fein Staatsarchiv des 
kaiserl. u. ReichSkammergerichtö. 
Ulm 4 Th. 1757 — 60. 4. mit 
2 Fortsetzungen 1767 u. 1769. 
Den wesentl. Inhalt dieses vor- 
trest. Werks, daö sehr wichtige, 
vorher großentheilS unbekannte 

Urkunden in sich begreift/ findet 
man in Gerstlachers jur. Bibl. 
1 Th. S. 177 — 202 und 347, 
wie auch in Selchows jur. Bibl. 
2 Bd 669 ff. S. Weidlichs biogr. 
Nachr. i Th. 258. FahnenbergS 
Litterat, d. Reichskammerger. 141.

das sich auch in Oesterreich nie­
dergelassen u. mehrere berühmte 
Staatsmänner erzeugt hat. Unter 
diesen zeichnete sich besonders 
Ferdinand Bonaventura, 
Graf von Harrach aus, der 1637 
geb. war, u. nach u. nach am 
kaiserl. Hofe Reichöhofrath und 
Kämmerer, geh. Konferenzrath/ 
Oberst-Stallmeister, Oberst-Hof­
meister u. Direktor des geh. Raths 
wurde. Er wurde öfters in Ge­
sandtschaften am franz. u- span. 
Hofe gebraucht, u. ist besonder- 
durch die Bemühungen berühmt/ 
die er anwandte, die Sukzession 
des Hauses Oesterreich in der 
spanischen Monarchie zu bewirken. 
Nach seiner Rückkunft aus Ma­
drid 1699. verwaltete er die mei­
sten u. wichtigsten, Staatsgeschäf­
te bis an seinen Tod im Iun. 1706. 
De la Torre gab die ivlemoires 
er NeZocialions Zecrettes 
k. k. (üoliNe ckd Hsriscli, 
is Uriye 1720. 2. I'. 12. heraus, 
die voll glaubwürdiger spezieller 
Nachrichten, folgl. für die Zeit­
geschichte wichtig sind. — Sein 
Sohn Aloysius Thom. Ray- 
mund, geb. 1669 , erlangte ssttd 
am kaiserl. Hofe ansehnl. Würden 
u. war seines Vaters Nachfolger 
in der Gesandschaft am span. 
Hofe,wo er, wie dieser, viele 
harte Kampfe gegen die Jntriken 
des franz. Ministers, wegen der 
fpan. Sukzession zu bestehen hatte. 
Als er 1701 wieder nach Wien 
kam, nahm er an den wichtigsten 
Staatsgeschäften Theil / kwmde 
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Ministerin!- Finanz- u. Konfe­
renzrath, u. 1728 Vizekönig von 
Neapel. Er führte die Regierung 
mit großem Ernst/ behauptete mit 
Nachdruck die Rechte der weltli­
chen Macht gegen päbstliche Ein­
griffe/ u. gewann durch gute Po­
lizei u. Sorgfalt für das Volk 
Liebe u. Ehrfurcht. Nach seiner 
Zurückberufung 1733 wurde er 
Konferenzminister/ u. d. 8 Nov.
1742. starber. Sein Sohn Fried- Lex. (Ranfts) geneal. Nachr.'w. 
rich August Gervasius/ geb. Harrittglon (James"» ein ber. engl. 
d. 19 Jun. 1696/ widmete sich Politiker'/ geb. zu Exton in Rut- 
ebenfallS den Staatsgeschäften / u.
wurde/ nachdem er feine Geschick- 
lichkeit bei verschiedenen Gelegen­
heiten bewahrt hatte/ Konferenz­
minister/ niederösterr. Landmar­
schall n. Obristkanzler in Böhmen. 
Der glänzendste Zeitpunkt seiner 
Staatsgeschäfte war/ da er den 
Frieden mit dem Könige Friedr. 
n von Preußen schloß/ der ihm 
die größten Lobsprüche/ u. ein 
königl. Geschenk ertheilte. Er 
starb d. 4 Jun. 1749. Er hinter­
ließ viele Kinder/ unter denen 
Franz Xaver/ geb. d. 2 Okt. 
1762/ geh. Rath/ Generalfeld- 
marschall - Lieutenant und zuletzt 
k. k. General in der Lombardie 
wurde/ in welcher Würde er 1781 
starb. Der Bruder seines VaterS 
Ioh. Joseph Philipp / geb. 
1678/ diente mit vielem Ruhme 
in den Kriegen des Hauses Oe­
sterreich/ wurde 1723 General­
feldmarschall u. 1738 Hofkriegö- 
rachspräsident / welche Stelle er 
bis 1762 bekleidete/ da er sie 
niederlegte/ u. d. 9 Aug. 1764 
starb. Ferdinand Bonaven- 
tura/ Graf von Harrach/ 
geb. d. 11 April 1708/ war k.k.
wirkl.Kämmerer u. geh.Rath/ Land- ............................
marschall u. General-Landobrist Harris! (Thomas) ein ber. engl. 
in Niederösterreich/ k. k. Bevoll- Mathematiker/ geb. zu Oxford 
mächtigter Gesandter zu dem all- 1560/ studirte das./ machte eine 
gemeinen Friedenskongreß zu Bre- Reise nach Mrgmicn/ -ekleidett 

/ kein

da u. bei den Generalstaaten der 
vereinigten Niederlande/ Gouver­
neur u. Generalkapitain der Lom- 
bardie, Präsident der obersten 
Justizstelle/ kais. ReichSkonferenz- 
minister / NeichshofrathSpräsident 
u. Ritter deö goldnen Vlieffes. 
Er st. am 28 Jan. 1778. Man 
hat von ihm eine Schrift über 
die Schaafzucht, die erst 1786 
zu Wien erschien. S. all. hist.

laudshire 1611> studirte zu Ox­
ford, machte große Reisen inS 
Ausland/ u. wurde nach seiner 
Rückkunft geheim. Kammerjunker 
Karls i. Nach des Königs Tode 
gieng er in die Einsamkeit/ u. schrieb 
hier sein ber. polit. Werk:

1656/ (neue­
ste Ausgabe: 14^6 o .inci otker 
Works, collectecl witti 3N sc- 
connt o5 ttis like 6), 3. l'olaocl 
id. 1737. boi.)/ welches großes 
Aufsehen erregte / u. auf die poli­
tische Denkart der Engländer stark 
einwirkte. Harrington stellte dar­
in» in einer Allegorie das Ideal 
einer Republik auf/ deren Güte 
u. Dauer nach seinem Urtheile 
hauptsächlich von dem Gleichge­
wichte des Vermögens der Bürger 
abhieng. Seine folgenden polit. 
Schriften u. Verhandlungen ver­
ursachten/ daß er unter der Re­
gierung Karls H 1661 in den 
Tower gesetzt/ u. ob er gleich 
des Verbrechens des HochverrathS 
unschuldig befunden wurde/ doch 
in der Gefangenschaft blieb und 
harte Mißhandlungen erfuhr. Er 
bekam Anfälle von Wahnsinn in st. 
1677. S. Buhle's Lehrb. der 
Gesch. d. Philos. 7 Th. 715—18. 
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kein öffentl. Amt u. st; 1621. Er 
bahnte sich in der Analyse einen 
eigenen Weg/ vereinfachte den 
Algorithmus- stellte die ftühern 
algebraischen Forschungen zusam­
men/ u. bereicherte sie mit vielen 
neuenk ^Iial/ticas Pra­
xis, ecl. Walt6. Warner. I.ond. 
1631. koi. S. Nachrichten von

tst, ganz sokrarisch / ü. Harris 
wählte die dialogische Form / um 
Hauptsatz/ Beweis ü. Erläuterung 
von einander zu unterscheiden. Ei­
ne vollständige Sammlung seiner 
Werke/ mit einer Nachricht von 
seinem Leben u. Charakter edirte 
sein Sohn zu London 1801 in 
2 Qüartbänden. S. Eschenburgs 

- ,. Beisp. Samml. 8 Bdö 1 Abth. 231.
Harris (James) Esst./ ein Schwe-Harris (William) Prediger der Dis- 

stersohn des Grafen von Shaftts- 
bury/ dessen Gelehrsamkeit/ Ge-

Machemat. 126.

schmack u. Scharfsinn sein Erb- 
cheil geworden zu seyn scheint. 
Er war 1708 zu Close bei Sa- 
liöbury geb./ lebte ohne ein öf- 
fentl. Amt in einer philos. Muße/ 
studirte blos nach Neigung / feilte 
seine Arbeiten ungemein u. st zu 
SaliSbury d. 21 Dez. 1780. Er 
war ein trefllicher/ mit dem Ge­
nius der alten Klassiker vertrauter 
Denken Am beruhmsten hat ihn 
sein Hermes; or a i?6i1o80pli1- gerSArtekd.v.großbritt.Gel.iBd444; 
cal concernln^ unl-Harrtson (John) Mechanikuö in
Versal AramrnLr. I^oncl. 1752; 
8. Lcl. m. 1771. 8. (deutsch v. 
Everbeck mit Anm. von Wolf/ 
Halle 1788. 8.) gemacht/ ein 
Werk/ welches Bischof Lowth 
mit Recht das schönste ü. voll­
kommenste Muster der Analyse/ 
seit der Zeit des Aristoteles- nennt. 
Auch iN seinen kliilosoxchical 
^.rran^ernents. lUnd. 1775. 8. 
U. I^kilolozical In^uiries. id. 
1781. 2 Vol. 8. (deutsch von D; 
JeNisch/ Berlin 1788. 8.) findet 
matt überaus viele Belehrung/ 
u. einen durch tiefes Studium 
der Klassiker gebildeten Schrift­
steller. Früher als diese Schrif­
ten erschienen feine Dialogen über 
Kunst/ Musik/ Mahlerei/ Poesie 
Ü. Glückseligkeit: Olscourse on 
MuSic, l?a-ntinA ancl koetr^. 
L.6nd. 1744. 8. LN. III. 1773. 
8. deutsch/ Halle 1780. 8. Dte Ma­
nier der Ideenentwickelung darinn

Dam's hist. Handwörtrrb. H. Bd. 

semers zu Honikon in Devonshire/ 
schrieb mit großem Fleiß/ aber 
nicht gänz unpartheiisch: Ulstori- 
cal and crit. account ok d6o
like anck >vril1OAS ok larnes I. 

ok Oreat Lrit 6,or1cl. 1754.
8. Hist. soll crit. ace. o5 rliü 
Uke an wrir, vk Okarlvs l.
1758. 8. Account ok liks 
o5 01. Oromwel. 16. 1762. 8; 
auch mehrere kleine Schriften zur 
Unterstützung der Freiheit u. TU- 
gend. Er st. 1770. S. Bamber-

Londdn/ geb. 1693 zu Wragby 
inYorkshire/ wo sein Vater einZim- 
mermann war. Er lernte auch 
dieses Handwerk/ brächte es aber 
durch eigenen Fleiß so weit/ daß 
er nicht nur ein großer Mecha­
niker u. Mathematiker- sondern 
auch ein vortresiicher Uhrmacher 
zu London wurde. Er ist der Er­
finder u- Verfertiget des berühm­
ten Zeithalters/ die Meereslange 
zu bestimme»/ wofür er endlich 
nach vielen Schwierigkeiten die 
vom Parlamente ausgesetzte Be­
lohnung von 20/000 Pf. Sterl. 
erhielt. Er soll auch ein guter 
Musikverständiger gewesen, seyn/ 
über den Ton besondere Erfahrun­
gen gemacht/ auch ein Monochord 
erfunden haben/ das von einer 
eben so seltenen Genauigkeit seyn 
sott/ wie sein Zeitmesser. Er st. 
d. 24. März 1776. S; tVlo»r6l^ 
Revlew. 1775 VoU 53. 1>. 320.

21
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Bauers Gallerie, 1. Bd. 477 
— 480.

Harsdörfer (Georg Philipp) Raths­
herr in Nürnberg, geb. das. d. 
1 Nov. 1607, ftudirte zu Altdorf 
u. Strasburg ; brächte 5 I. auf 
auSländ. Reisen zu und diente 
dann seiner Vaterstadt bis an sei­
nen Tod im Sept. 1758. Er war 
zu seiner Zeit ein ber. Dichter, 
eS. gebührt ihm aber mehr der 
Ruhm eines fleißigen Sprachfor­
schers u. gelehrten Sammlers, als 
eines klassischen Dichters u. Pro­
saisten. Alle seine Poesien, feine 
geiftl. u. weltl. Erzählungen, seine 
Räthsel, Dialogen u. Beschrei­
bungen sind voller Künstele^, u. 
aus Begierde, durchaus rein zu 
schreiben, fällt er ins Gesuchte u. 
Platte. Schätzbar ist sein Werk 
über die Kritik der deutschen Spra­
che : Lxeciinen pliilolo^iae ^er- 
msriicge. 1646. 12. Zwei Wer­
ke von unterhaltender Mannich- 
faltigkeit sind seine Gespräch-Spiele 
8 Th. Nürnb. 1642 49. 12.
u. Der poet. Trichter. 3 Th. Ebd. 
1648 — 53. 12. Andere poet.
u. moral. Versuche und Ueberse-
tzungen von seiner Sand sind un- Hartmann (Gottlieb David) Prof. 
beträchtlicher. Mit dem Dichter d. Philos. am Gymnasio zu Mie- 
Joh. Klaj stiftete er den gekrön- " ' " " " ""
ren Blumenorden an der Pegnitz, 
der einige merkwürdige Männer 
zu Mitgliedern gehabt, u. sich 
ziemlich lange erhalten hat. S. 
IVIemoris ej. celedrata 2 Vlt« 
6. Holrsckutiero. 1659. 4. ^lol-
leri dlsp. de Hsrsd. ^lrd. 1707. 
WillS nürnb. Gel. Lex.

Harlig (Franz von Paula Anton 
Graf von) kais. kön. wirkt, geh. 
Rath n. Kämmerer, geb. zu Prag 
d. 29 Aug. 1758, genoß eine sehr 
gute wissenschaftl. Erziehung, bil­
dete sich auf auSländ. Reisen wer­
ter aus, wurde zu Würzburg als 
Hofrach im Judicial- sowohl als 
im Mit. Fache angesiellt, grenz 

nach 2 Jahren in sein Vaterland 
zurück, arbeitete hier in Regie- 
rungssachen, war von 1787 bis 
1790 k. k. Gesandter am Hofe zu 
Dreöden, seit 1790 k. k. wirkl. geh. 
Rath u. Kämmerer, seit 1794 
Präsident der kön. Gesellschaft d. 
Wiss. zu Prag u. d. 1 Mai,1797 
ftarb er. Er war ein eben so 
edeldenkender als einsichtsvoller 
Staatsmann, ein warmer Men­
schenfreund , u. dabei ein mit ver­
schiedenen wissenschaftl. Fächern 
vertrauter Gelehrter, besonders 
auch ein lieblicher Dichter, dessen 
Poesien selbst Frankreich mit Bei­
fall aufnahm. Eine Auswahl der­
selben erschien unter dem Titel: 
lVIelanAe de vers er de prose. 
kar. 1788. 8. dabei eine Epistel 
über die Reiselust, die von der 
Akad. der Wiss. und schönen Kün­
ste zu Marseille gekrönt wurde. 
Als denkender Landwirth spricht 
er, in seinen hiftor. Betrachtungen 
über die Aufnahme u. den Ver­
fall derFeldwirthschaft bei verschied. 
Völkern. Prag u. Wien, 1786. 8. 
S. Schlichtegrolls Nekrol. a. daS- 
I. 1797. Bd S. 75 — 114.

tau, geb. zu Roßway im Wür- 
temberg. 1752, ftudirte zu Tü­
bingen außer Theologie auch Philo­
sophie, deutsche Gesch. u. Dicht- 
kunft, kam auf Sulzers Empfeh­
lung 1774 nach Mietau, ftarb 
aber das. schon am 5 Nov. 1775. 
Er war ein sehr guter Kopf u. 
versprach ein vorzüglicher Dichter 
zu werden; unter seinen Poesien 
sind die Jahresfeiern u. einige Bar­
denlieder des Aufbehaltenö werth, 
u. unter seinen prosaischen Ver­
suchen ist der beste: Sophron, 
oder die Bestimmung deö Jüng­
lings für dieses Leben, Mitau, 
1773. 8. Seinen poetischen Nach­
laß hat C. I. Wagenseil, Gotha 
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1779. 8./ in einem Bande her­
ausgegeben; dabei HartmannS Le­
ben. S. Schmidts Nekrolog, d. 
Dichter 2 Bd 614 ff. (Kätt- 
nerS) Karaktere deutscher Dichter 
2 Bd. 542.

Hartmann (Ioh.) LeibmedikuS itt 
Cassel, geb. zu Amberg d. 15 
Jan. 1568, studirte zu Altdorf/ 
Jena, Leipzig, Helmstadt u. Wit­
tenberg vorneml. Mathematik, wur­
de 1592 Pros, derselben zu Mar­
burg, studirte jetzt erst die Arz­
neiwissenschaft/ die er seit 1599 
auSübte, bann wurde er 1609 
Prof. der Chimiatrie, 1621 Leib­
medikuS in Cassel, u. d. 7 Dez. 
16Z1 starb er. Er war der erste 
öffentl. Lehrer der Chemie auf 
einer deutschen Universität, u. be- BaaderS baier. Gel. Lep.
haupteie den Ruhm als eines der Hartmann (Phil. Jak.) ein scharf­
geschicktesten Restauratoren dieser
Wissenschaft in seinem Jahrhun­
derte : omnia mecttco*
ctt/rnics aucta s L. lottrenio. 
krancot. 1684. kol. ib. 1690. 
toi. S. SttiederS Hess. Gel. 
Gesch. 5 Bd 281. Gmelin Gesch. 
d. Chemie 1 Bd 569.

Hartmann (Ioh. Adolph) Prof. d. 
Bereds. u. Gesch. zu Marburg, 
geb. d. 10 März 1680 zu Mün­
ster, wurde Jesuit, trat 1715 zu
Cassel zur ref. Religion, wurde 
1716 Prof. am Karolinum das., 
1722 zu Marburg u. st. das. d.
31 Okt. 1744. Man hat von 
ihm HistoriL Hsssisca. I'. Itt. Hartmann Schcdel S. Schedel.
^lsrb. 1741 —> 46. 8.
Leben vieler Päbste in lat. Spra­
che, eine große Zahl Dissertatt.,
Reden re. S. SchmersahlS Nachr. 
v. jüngstverft. Gel. 2 Bd 69 ff. 
Strieder a. a. O. 289 ff.

Hartmann (Leopold, Freiherr von) 
Ritter des schwed. WasaordenS, 
RegierungSrach zu Bnrghausen in 
Baiern, geb. zu Wien 1734, 
studirte zu Ingolstadt/ kam 1754 
nach Bnrghausen n. st. das. d. 

24 Febr. 1791. Für die Ver­
besserung des Feldbaues u. der 
Landeskultur war er rastlos thä­
tig , u. so unglückl. er als Schrift­
steller im Fache der Naturgesch. 
m der Metaphysik war, so ge­
bührt doch seinen meisten ökonom. 
Abhandlungen der Beifall, den 
sie erhielten. Die anfangs zu 
Oettingen errichtete, u. 1772 nach 
Burghausen verlegte gelehrte öko­
nom. Gesellsch. hatte ihn schon 
1769 zum beständigen Vicepräsi. 
denken erwählt, u. erhielt von 
ihm die neue Organisation n. den 
Namen einer sittlichen u. land- 
wirthschaftlichen Gesellschaft. S. 
Schlichtegrolls Nekrol. a. d. I. 
1791. B. 1 S. 163 — 174.

stnniger u. elegant gelehrter Arzt, 
geb. 1648 zu Stralsund, studirte 
zu Königsberg, wurde, nach ge- 
thanen Reisen, das. Prof., zuerst 
in der Geschichte, hernach in der 
Medicin n. st. 1707. Ihm ge­
bührt der Ruhm eines in den 
Schriften der Alten bewanderten 
Mannes von seltener Gelehrsam­
keit. Seine Oisc^^isitiones tii- 
storlcse cie re anstornicL vete- 
rum wurden zu Bettin 1754. 8» 
von Kurella neu herauSgeg. S. 
Arnoldt Gesch. d. Univ. Königsb. 
2r Th. Metzger Litter. Gesch. d. 
Med. 294.

Das Hartsoeker (Nicol.) ein gel. Ma­
thematiker, geb.-. 26 März 1656
zu Gouda in Holland, sollte Pre­
diger werden, trieb aber in Lei­
den mit Vorliebe Mathematik, u. 
wandle sie auf Physik u. Natur- 
gesch. an. Die Vergrößerungs­
gläser/ mit denen er beobachtete, 
verfertigte er selbst, so wie Brenn- 
spiegel, unter andern einen gro­
ßen, der die Wirkungen des ar^ 
geblichen Archimedischen hervor- 
21 *
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bringen sollte. Den größten Theil 
seines Lebens brächte er ohne Amt 
in Paris u. Holland zu/ ließ stch 
1704 als HofmathcmatikuS in Düs­
seldorf nieder/ gieng 1716 nach 
Utrecht/ u. st. das. d. 10 Dez. 
1725. Er schrieb Ksssi 6« Diop- 
Irikjus ksr. 1694. 4. Principes 
äe kliysigns. ib. 1696. 
jectnres ^mst. 1/06.
4. Luite clss conj. pb^s. 1708. 
4. U. TclAlrci?»6inen8 sur les 
conj. I>ii)ls. 1710. 4. u. e. a. S. 
Niceron 8 Th. 84 — 103.

Hartzheim (Joseph) ein gel. Je- 
suit/ geb. zu Cöln 1693 / war das. 
Prof. d. Theol. u. Rektor des 
GymnastumS , u. st. 1763 mit 
dem Ruhm eines gel. Geschicht- 
forscherS u. Archäologen/ den er 
stch durch mehrere wichtige Werke 
erwarb: Libliotbeca tüolonien- 
sis, in gns vita ei libri t^po 
vul^sti st insnnscriyti recen- 
sentru. ta I^Aripyin. 1^ 47.
4ol. I4istoi42 iei nnrnsriso Oo- 
loniensis. III. ib. 1754. 4.
M. Kpf. ^oncilia Oermanise 1?.
IV. ib. 1759. toi. AlS er wäh- Weltgesch. 6 Th. 291. 7 Th. 38. 
rend der Bearbeitung deö 5 Bdö Harvey (Wilhelm) ein ber. engl. 
' ' . ~ - Arzt/ geb. zu Folkfton in Kent d.starb, lieferte H. Scholl/ n. nach 

dessen Tode Aeg. Neisscn die Fort­
setzung; der lote u. letzte Band 
erschien 1775. S. vor
dem 5 Bde der Concil. Oerm. 
82XÜ Onomsst. k. VI. 473 sg. 

Harun al Raschid/ Kalift/ aus
der Dynastie der Abbassiden/ einer 
der größten Prinzen/ die Muha- 
medS Thron bekleidet haben; ein 
weiser/ gefurchterer Regent/ ein 
tapferer Krieger/ u. ein großer 
Beförderer der Gelehrsamkeit/ des­
sen Karakter nur Jähzorn entstellt. 
Noch ehe er im I. 786 Kalife 
wurde/ machte er stch als Sieger 
u. Eroberer berühmt. Er focht 
glückl. gegen die Griechen^u. Cha- 
zaren/ stellte 79l> die Seemacht 
der Araber wieder her/ machte zu 

Anfang des 9ten Jahrh, einige 
Eroberungen/ u. zwang den griech. 
Kaiser Nicephoruö (802 u. 805) 
zum Frieden u. Tribut. Nur
unbedeutende Aufruhren unterbra­
chen die Ruhe seiner auögedehn- 
ten Staaten/ u. die Kultur der 
Araber nahm unter seiner Regie­
rung merkl. zu. Er konnte ohne 
Gelehrte gar nicht leoen/ war 
auch auf Reisen beständig von 
einigen umgeben; u. entschied selbst 
grammatikalische Streitigkeiten der­
selben. Zum Ruhme gereicht ihm 
auch die/ bei einem morgen- 
ländischen Fürsten seltene/ Nück- 
stcht auf die Verhältnisse u. Ver­
änderungen anderer Staaten/ z. 
B. deö fränk. Reichs. Schon 
798 (fränk. Annalen erst 807) 
schickte er Gesandte an Karln den 
Großen mit Geschenke»/ unter 
denen auch eine Wasseruhr war. 
Wie Karl/ theilte Harun seine 
Lande unter drei Söhne/ aber mit 
mehrerer Vorsicht (als Statthalter­
schaften). Er st. im I. 808. S. 
HerbelotS oriental. Bibl. Gallem'S

12 April 1578/ studirte zu Cam­
bridge u. Padua/ wurde Mitgl. 
des Medicin. Kollegiums in Lon­
don/ dann öffentli. Lehrer der 
Anat. u. Chirurgie/ endl. Leibarzt 
Karls l/ u. st. d. 50 Jun. 1657. 
Er war ein großer Praktikus u. 
scharfsinniger Beobachter/ u. er­
warb stch einen unsterblichen Ruhm 
durch Entdeckung des Kreislaufs 
des Bluts/ wozu ihm die häufi­
gen Zergliederungen der Thiere v. 
1.1616 bis 1618 Gelegenheit ga­
ben/ obgl. die Bekanntmachung 
dieser Erfindung / durch welche die 
ganze Medicin eine gewaltsame Re­
volution erlitt/ erst 1628 geschah. 
Harvey verlor einen beträchtlichen 
Theil seinerPraxiö/ als er seineEnt-
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1612 in Frankfurt am Mayn. Er 
war ein großer Kontrapunktist u. 
vortrefl. Komponist für die Kirche. 
Unter seinen Werken zeichnet sich 
besonders aus: Psalmen u. christl. 
Gesänge, mit 4 Stimmen, auf 
die Melodenen fugweiS komponirt. 
Nürnb. 1607. 4. Dieses vortrefl. 
Werk hat Kirnberger 1778 in 
einer vollständigen Partitur mir 
Breitkopfischen Noten neu her­
ausgegeben. S. Do^pelmayerS 
Nachr. von nümberg. Künstl. Wal- 

Hasenclever (Peter) Kaufmann, thers musikal. Lex.
geb. zu Remscheid im Bergischen Haffe (Ioh. Adolph) ein ber. Kom- 
d. 24 Nov. 1716, widmete sich "..... '

deckung öffentl. bekant gemacht hatte/ 
n. es entstund zwischen seinen Geg­
nern «.Verehrern ein Krieg/ der bis 
ins 18 Jahrh, fortdauerte. Opera 
praecipua etc. L. 1737. 
Vol. H. 1. Opp. omn.
1766. Vol. 11.4. Dabei sein Bildn. 
tt. Leben. S. Hsllerl LIbl. LULt.

1. 363 — 66. Lj. Libl. rneä. 
prgct. il. 552. Von seinen 
Verehrern u. Gegnern Neum-in- 
rii act. plittos. k. X. 618 

Hasan ben Scharfschah S.Ferdusi.

von Jugend auf Fabrik - u. Han­
delsgeschäften/ bereiste wiederholt 
d^e meisten eursp. Länder/ u. trieb 
lange sehr bedeutende Geschäfte, 

.porzügl. in Frankreich, Lissabon/ 
Cadix, London u. Nordamerika. 
Zuletzt ließ er sich zu LandShut 
in Schlesien nieder/ u. st. das. d. 13 
Irrn. 1793. Er war einer der scharf­
sinnigsten u. viclumfassendsten Män­
ner seines Standes, der seine Ge­
schäfte immer mit einem kombinato­
rischen, in die großen Welthändel 
eingreifenden Geiste führte/ u. von 
diesem höhern Standpunkte aus be­
trachtete. Um den schlesischen Lein- 
wandhandel hat er sich besonders 
verdient gemacht. In Schlözers 
Briefwechsel/- SinapiuS kaufmänn. 
Heften, dem polit. Journal u. 
den schles. Provinzialblattern ste­
hen viele Aufsätze von ihm. Sein 
Leben besonders, Landshut 1794. 
8. Hamb. 1796. 8. auch Schlich­
tegrolls Nekrol. a. d. 1.1793. Bd 
2'S. 116 — 168.

Haoler (Hans Leo) Kaiserl. Hof- 
musikus, geb. zu Nürnberg 1564, 
kam 1585, nach einer Reise nach 
Italien, als Fuggencher Orga­
nist nach Augsburg, wurde 1601 
Hofmusikns Kaiser Rndolph H zu 
Wien, trat 1608 als Hoforganist 
iu churs. Dienste u. st. d. 8 Jnn. 

ponist, geb. zu Bergedorf bei 
Hamburg 1705, kam 1713 als
Tenorist zum hamburgisch. Opern- 
theater, 1722 als Hof- u. Thea­
tersanger nach Braunschweig/ zeich­
nete sich auch setzt schon als Klavirist 
u. Komponist aus/ u. kultivirte 
seit 1724 seine Talente in Italien 
mit so ausgezeichnetem Erfolg/ daß 
man ihm 1727 in Venedig die 
Kapellmeisterstelle am Oonssrv». 
torio ckeid' incursdili übertrug. 
Da er bald auch als Oberkapell­
meister nach Dresden berufen 
wurde/ so hielt er sich seit 1732 
Wechselsweise in Dresden u. in 
Rom/ Neapel/ Mailand u. Ve­
nedig auf/ folgte 1734 einem Rufe 
nach London/ u. kehrte bald auf 
immer nach Dresden zurück/ wv 
er inniger mit dem Dresdner Hofe 
verbunden blieb/ bis nach dem 
Schlüsse -cs 7jähr. Kriegü 1763/ 
da er bei der allgemeinen Reduk­
tion unter die Pensionairs versetzt 
wurde. Er hielt sich nun in 
Wien/ zuletzt in Dresden auf, 
wo er d. 23 Dez. 1783 st. Er 
ist, nach dem Urtheile eines ein­
sichtsvollen Kunstrichters, der na­
türlichste/ einsichtsvollste u. ele­
ganteste Komponist/ der dabei am 
meisten geschrieben hat. Nur allem 
an Opern hat er die von Meta- 
stasto alle/ den Themtstokles aus. 
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genommen, viele 2 —4mal, ver­
schiedene von Ajost. Zeno, eine 
Menge Oratorien, Kirchensachen 
re. komponirt. S. Gerbers Lex. 
d. Tonkünstl. Baurs Gallerte hist. 
Gem. 4 Bd 473 — 78.

Hasselquist (Friedr.) ein schweb. 
Arzt u. Naturforscher, geb. d. 14 
Jan. 1722 zu Törnwalla in Ost- 
gothsand, studirte zu Upsal, vor- 
neml. unter Linne. Dieser fiößre 
ihm eine solche Neigung zur Na- 
turgesch, u. Botanik ein, daß er 
1749, durch freiwillige Beiträge 
unterstützt, eine Reise nach Egyp- 
ien n. Palästina unternahm; er 
starb zu Smyrna d. 9 Febr. 1752. 
Linne gab seine Reise nach Palä­
stina heraus: lter pLlsestinnm, 
slier rsss til keliA» Isnclet etc.

in rem litt, ineri, 
tis L. H 'IVitteb. 1719; 1721, 
4. Abbild, böhm. u. mähr. Gel. 
u. Künstl. 1 Th. 16 ff.

LtocKK. 1757. 8. Deutsch von Hauber (Eberh, David) Pastor 
T. H. Gadebusch, Rostock. 1762. " ' " "
2 Th. 8. sehr lehrreich, beson-
ders in naturhist. Hinsicht. S. 
Baurs Gallerie 1 Bd 69 — 74. 

Hassencamp (Joh. Matthäus) Kon- 
sistorialrath, Pros, der Mathemat. 
u. orient. Sprachen zu Rinteln, 
geb. zu Makburg d. 28 Jul. 
1745, studirte hier u. in Göttin­
gen, machte eine gel. Reise inS 
AuSland., fieng 1768 in Marburg 
an Vorles. zu halten, kam aber 
bald als Pros, nach Rinteln u. 
st. das. d. 6 Okt. 1797. Man 
hat von ihm einige schätzbare exe­
getische, mathemat. u. a. Schrif­
ten u. Abhandlungen; auch war 
er der Unternehmer der mit viel 
Beifall aufgenommenen Annalen 
ber neuesten theol. Literatur u. 
Kirchengesch., die er von 1789 
bis an feinen Tod fortsetzte. S. 
StriederS Hess. Gel.. Gesch. 5 Bd 
633 — 54. Beyers Magaz. für 
Pred. 7 Bd 1 St. 111 — 126. 
(beide Nachrichten von ihm selbst.) 

Hassenstem (BohuslauS Lobkowitz 
von) ein böhmischer Edelmann, 
geb. urn die Mitte des 15 

Jahrh., machte viele gel. Reisen, 
diente einige Zeit im Kriege, be­
kleidete dann am böhm. Hofe an­
sehnliche Würden, wurde Bischof 
zu Olmütz u. Wladislau, begah 
sich zuletzt auf seine Güter u. st. 
1510. Er war einer der aufge­
klärtesten Männer seines Zeital­
ters , ein eifriger Beförderer der 
Wissenschaft!. Kultur in seinem Va­
terlande, u. Verf. einiger schätz­
baren Schriften, die Thomas Mi- 
tis in 2 Bdn edirte, wovon der 
eine seine Reden u. Briefe, der 
andere seine Gedichte enthält. S. 
1. (3K. Ooleri Öiss. tis vita 

der deutschen Petersgemeine in 
Kopenhagen, geb. zu Hohen-HaS- 
lach im Würtenberg., wo sein 
Vater Pred. war, d.' 27 May 
1695, studirte in Tübingen u. Alt­
dorf/ ward 1724 Vikariuü an der 
Stiftskirche in Stutgard/ 1725 
Superintendent, KonMorialrath u. 
Oberpred. zu Stadthagen, gieng 
1746 nach Kopenhagen, u. ft. 
das. d. 15 Febr. 1765. Er war 
ein prakt. Verehrer der chriftl. 
Religion/ dabei ein freier Den­
ker, der durch mündl. Unterricht, 
Schriften u. eine musterhafte Amts­
treue ungemein viel guten Saa- 
men ausstreute. Bekannt ift seine 
Harmonie der Evangelisten, Ulm,. 
1737. 4. Historie der Landkar­
ten, Ebend. 1724. 8. Lidiiotke- 
cL MÄAic». Ebend. 1738 — 45, 
3 Bde 8. u. m. a. Durch die 
letzte Schrift schloß er sich an 
Becker u. Thomasius au, u. trug 
viel zur Schwächung des Glau- 
benö an Teufelsbesitzungen u. Zau­
berei bei. S. Buschingö Beirr, 
zu der LebenSgesch. denkw. Pers. 
Z Th. 161 — 262.
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Haug (Balthasar) Pred. u. Prof. 
d. Philos. in StMgard, geb. zu 
Stammheim im Würtenberg. d. 
4 Jul. 1731, studirte in Tübin­
gen, war Pfarrer in Stotzingen, 
dann in Mgstadt, kam 1766 als 
Prof. nach Stutgard u. st. d. 3 
Jan. 1792. Er besaß viele lite- 
rar. Kenntnisse u. Eifer zur Be-
förderung der Wissenschaft!. Kultur, verst. Schriftst. 5 Bde 229 — 242. 
aber wenig G-schmack. Bekannt Hausen (Christian Aug.) Prof. d. 

Machemat. in Leipzig , geb. d. 19 
Iun. 1693 in DreSden, wo sein

ist sein Christ am Sabbath. 3 Th. 
2te Aufl. Ulm. 1778. 8. Die 
Alterthümer des Christen. Stutg. 
1785.8. Daö gel. Würtenb.Ebend. 
1790. 8. rc. Er war Herausgeber 
v. vornehmster Arbeiter an den 
gelehrten Ergötzlichkeiten u. Nachr. 
2 Bde. 1774. 8. dem Schwab. 
Magaz. 6 Bde. 1775. u. m. a. S. 
Sein gel. Würtenb. 87 — 93.

Haukal (Abi-l-Käsem Ebn) ver­
muth!. ein Perser, der vor dem 
Jahr 968 u. nach 902 lebte, ist
Verfasser eines wichtigen, von 
Abulfeda u. a. oft angeführten . ........ ........
großen geograph. Werks in arab. Hauteserre S. Alteserra.
Sprache über die muhamedanischen Hauzinger (Joseph) k. 1. Kammer-
Länder, woraus ein gedrängter 
Auszug in persischer Sprache ge­
druckt ist: Hi6 orientai <3eo- 

o5 Lbn blsubsl etc. b/
vv. Ousele^. l^on<1. 1800. 4.
S. 8i1v. cls §sc/ in IVIillin 
iVIaA. enc^cl. 10. n. 21 U. 
22. p. 33 sc;<;. n. 151 sgg. All.
Lit. Zeit. 1801. Nov. 377 ff.

Hauptnrann (Joh. Gottfr.) Direk-Havercamp (Siegebert) ein hol- 
' " länd. Philologe, geb. um 1683,

war eilf Jahre Prediger auf einer 
kleinen Seeländischen Insel, kam

tor deö Gymnasiums zu Gera, 
geb. zu Hayn in Meisten d. 19 
Okt. 1712, studirte zu Pforta u. 
Leipzig, kam 1737 als Konrektor 
nach Gera, wurde 1742 Rektor, 
1751 Direktor u. st. d. 21 Okt. 
1782. Er war ein Mann von 
ausgebreiteter Gelehrsamkeit u. un- 
ermüdetem Fleiß, der eine Menge 
geschickter Schüler zog, mehrere 
alte Autoren zum Schulgebrauch, 
Listoris linAuse ebrsoss. I^ips.

1751. 8. Notitis brevior 
torum vet. Araecor. so 
Oerss et I.ip8. 1779. 8.

suc- 
Ist. 
eine

sehr große Zahl Progr. u. m. a. 
edirte. S. kroAr. kun. Oersv 
1782. koi. Dabei sein von ihm 
selbst abgefaßteS Leben, li.
2eibicbii Scripts. 4. OHsuptm. 
ib. 1783. 5oi. MeuselS Lep. d.

Vater gleiches Vornamens, durch 
einige theol. Schriften bekannt, 
Pred. war. Er studirte in Wit> 
tenberg, wurde 1714 in Leipzia 
außerordentl., 1726 ordentl. Pros, 
der Mathem. u. st. d. 2 May 
174Z. Außer dem mündl. Unter­
richt, der sehr geschätzt wurde, 
machte er stch auch durch Schrif­
ten verdient: Elements IVIstks- 
scos. I5ps. 1734. 4. Novi pro, 
tcctus in bist. electricitstis. ib. 
1746. 8. Dabei sein Leben.

mahler u. Prof. an der Akad. der 
bildenden Künste zu Wien, geb. 
das. 1728, schmückte viele Kir­
chen in Salzburg, Brixen, Ofen,
Presburg rc. mit seiner Kunst, war 
vortrefl. in Oehlgemählden, bil­
dete viele Künstler u. st. d. 8 Aug. 
1786. S. MeuselS Misc. St. 
21. S. 177 — 182.

dann als Prof. der Gesch., griech. 
Sprache u. Beredsamkeit nach Lei­
den u. st. das. d. 25 April 1742. 
Er gehört unrer diejenigen holländ. 
Gelehrten, die Ausgaben der Al­
ten mit vieler Gelehrsamkeit, aber 
oft mit einem überflüssigen Appa­
rate, veranstalteten. In der Al- 
terthumskund- besaß er vorzügl.
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viele Kenntniß der Numismatik. 
Seine wichtigsten Werke sind r 
^l'ft682ur. lVlorell. nnrnisin. 12- 
ryll. rom. ^.rn8t. 1784. 2 Vol. 
fol. 1'tie8. lVIorell. I>Inin. Irpp. 
1b. 1752, 3 Vol. 5ol. Introä. 
In /lntig. row. ib. 1740. 8.

mopb^l. reAtN26 oftri- 
stin26. Ü2A. 6ornit, 4742. fol. 
L^lloAS Lcriptt. äe pronnnci2- 
iiONS llnA. Als. l^n^ä. L. 1736. 
2 Vol. 8. Ällgemeene Hist. d. 
Zaaken in Aste / Afrike en Europe 
zedert het ophouden des Fabel
Eeuwe. Haag 1736. — 39, 3 Bde 
fol. Ausgaben von Tertullians _ 
-^xoleAet, 1718.8. Lucret. 1725. Haym (Nicola Frqncefco) ein geb.
2 B-e^4. JosephuS 1726, 2 Bde Römer / wählte die Musik zu sei­

nem Haupfstudium / u. war zugl, 
ein fertiger Zeichner, ein gelehr­
ter Archäologe u. NumiSmatiker. 
Er gieng 1716 nach London, u, 
st. das. 11 Aug. 1729» Sein 
Hauptwerk ist: Del l'esoro Lri-

fol. Sallust. 4742. 2 Bde 4. u. 
m. a. Abhandl. im ^68. Iral. er 
Liciltse 1701. ss. 45 Vol. 
Lol.) n. M koken! 8uxxl. etc. S. 
8fi.xit Onomsst. k. VI. 847.

Hawkesworth (Ioh.) Doktor der 
Rechte u. Direktor der ostinss. 
Handelsgesellschaft zu London/ geb. 
4719/ ist der Vers, des für die 
Länderkunde wichtigen/ allgemein 
geschätzten Werks: 2cconnt 
ok ttie vo^2As nntlSNssi^n 6/ 
onäer ok bis pre8enr lVlsje8r/ 
Lor mslLiNA cli8coveries in tlio 
sontern liernis^^ere Lorn- 
rnoclore L^ron (1764 -7- 66.), 
Ospitgin 4Vslli8 (1766 — 68,)» 
62p. Lsrteret (1766 —- 69) 2nft 
Osp. 6oolc (1768 — 71); drewn 
<>nr krorn tfte 1ontn2ls 2ncl rlie 
x2^er8 ok 1osep1i8 L2nk8, b/ 
)obn H2vvk.e8>vorrl2.I»ond. 1778. 
8 Vol. in 4. Französ. übersetzt 
4774. Deutsch/ Berlin 1774. 4, 
auch öfters in heutfchen Auszügen. 
Hawkesworth st. d. 17 Rov. 1778. 
S. HirschingS Han-b.

Hawkms (Sir John) ein Englän­
der zu Hatton-Garden/ geb. 1718/ 
wurde 176,5 zum Chairmann inHaymo/ ein Sachse/ geb. 778, 
der Session , für die Grafschaft studirte anfangs in dem Kloster 
Midlesex erwählt/ 1772 erhielt er zu Fulda/ aber bald begab er sich

die Ritterwürde, u. 21 May 
Man1789 starb er zu London.

hat von ihm: Aeneral tiistorx 
ok tlis 8ciencs sn8 xrsctice ok 
IVIu8ic Vol. V. Qond. 1776. 4.
mit einer großen Menge Kupfers 
u. Holzschnitten/ ein Werk/ das 
Materialien zu einer Gesch. d. 
Musik in Menge / aber ohne gehö­
rige Ordnung u. Verarbeitung 
enthält. Er besorgte auch eine 
Ausgabe von Johnsons/ seines 
Freundeö/ säml. Werke»/ und 
beschrieb dessen Leben. S. Ger­
bers musikal. Lex. Forkels Lit. d. 
Mus. 26. 494.

r2Ntiico ?2rt6 I. overo il lVIu- 
860 I^niN2rio, OVH 6t conten- 
ßono le lVle^ZAli^ <8rycli6 s 
^,2ttN6 in OAni rn6t2llo 6 kor- 
N12, non xriina xnbli^2re. 2 
Vol. 4. c. ÜA. I.on8. 1719. (Er 
hat die darinn enthaltenen Mün­
zen selbst gbgehtldet u. geatzt.) 
lateinisch / Wien / 2 Bde 1762. 4. 
Die Mängel dieses Merks sind am 
strengsten gerügt in der Vorr. des 
^882/ on IVl662l8. I^oitli. 1784. 
8. IX. Seine l^0ttLi2 sie It- 
bri rari neÜL lin^uL itsl. I,on8. 
4726. 8. ist ein mageres Verzeich­
nis von Büchertiteln/ ü. seine 
Hi8tor^ ok lVlti8ic. l^oncl. 1728. 
Vol. II. 4./ die in der n. Auüg. 
-eS Sulz. Wörterb. Bd 4 S. 
671. als ein wirkt. erschienenes 
Werk angezeigt wird / ist nie gedr. 
worden. S. Lessings Kollekt. 1 
B. 858 — 62.
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mit Rabanus Maurus zum Aleuln 
nach Tours. Wegen feiner Ge­
lehrsamkeit erhielt er die Aufsicht 
über die Schule zu Fulda, u. 
dann über die zu Hersfeld. K. 
Ludwig der Fromme machte ihn 
840 zum Bischof von Halberftadt. 
Bei dieser Wurde war er für die 
Ausbreitung der Literatur unge- 
meln besorgt. Er st. im I. 853. 
Man hat von ihm Auslegungen 
verschiedener Bücher der heiligen 
Schrift/ Homilien/ re. Iü allen 
seinen Schriften sieht man mehr 
den Excerptenmacher als den eige­
nen Denker; am schätzbarsten ist: 
cle cbrlstiqnLrum xerirm rne- 
rnoris 11b. x. (ein AuSzug aus 
des Rufinuü Uebersetzung der Kir- 
chengesch. -es Eusebiuö, cura 
3. 3. ^lscisri. Ilelrnst. 4674, 
4.) S. HamhergerS zuv. Nachr. 
3 Th. 588. '

Hayton S. Haithon.
Hearne (Thomas) Historiker u. An­

tiquar/ geb. 4678/ studirte zu 
Oxford/ erhielt das. eine Lehr­
stelle, verlor sie 4745 wegen po- 
sit. Meinungen u. st. 4735. Er 
edirte viele Schriftsteller der mit- 
lern Zeiten, die er aus dem 
Staube hervorzog; auch mehrere 
Klassiker, z. B. Eutrop, LiviuS, 
ZusiinuS, PliniuS, die er kritisch 
bearbeitete. Me Itioerar^ o5 
iobn L-elsnä tbe
Oxon. 471Y. Vol. IX. 8. I. l.e- 
lancli kio reb. br1t. ^ollectsnoL. 
1b. 4745. Vol. VI. 8. ^.Ivreäi, 
Vev6rl2cx^si8^, ^n^iüles cle A6- 
stls reAurn Lrlt. 1b. 4746. 8. 
<3u11. (^swclenl apnal. rer. snAl. 
ssr bibern. r(?AN2nr6 Llisabetba. 
Lb. 4747. Vol. lll. tz. 6o1I. 
I^eubriAenslLi cle rebus 2NAl. 
sui lib. V. 1b. 4719.

111. 8. U. V. a. S. Obau- 
lexle O1ct. s^nal. Ilr,
x. 444 — 429.

Hebenftrett, ist der Name mehrerer 

verdienter fächs. Gelehrten. Jo­
hann Paul, geb. d. 24 Jun. 
4664 zu Neustadt an -er Orla, 
wo fein Vater Rektor war, stud. 
zu Jena Theol., erhielt dgs. eine 
Pros., wurde 4745 Pastor u. Jn- 
fpektor zu Do.rnburg, legte dieses 
Amt nieder u. st. zu Erfurt d. 
6 May 4748. Man hat von ihm 
L^stemL tbeoloA. lenae 4748, 
Vol. III. 8. e<4. I. bl. äcbubert. 
1b. 4767. 4. 'I'booloA. nstursl.; 
l?b11os. prliNL etc. S. Motsch- 
mann Tr5orä. litt. k. fl. 253 
«9- — Ioh. Christian, geb. 
d. 27 Apr. 4686 zu Neuenhof 
bei Neustadt au der Orla, wo 
sein Vater Ioh. David Pre-. war. 
Er stud. zu Leipz. Theol., erhielt 
das. 4734 , -a er bereits Konrek­
tor der Thomasschule war, die 
Pros, der hebr. Spr., -ann das 
Lehramt der Theol., u. st. d. 6 
Dez. 1756. Seine meisten Schrif­
ten sind Dissert. exeget. JnnhaltS. 
S. -I. ^rnosti LloA. ej. 14^. 
4756. kol. u. in seinen Oxusc. 
or^r. 483 — 495.— Sein Bru-, 
der Ioh. Ernst, geb. -. 45 
Jan, 4704 zu Neustadt an der 
Orla, studirte zu Leipzig Medicin,, 
reifte 4730 auf Befehl König Au­
gust H nach Afrika, wurde nach 
seiner Rückkunft 4733 ord. Pros.

Med. zu Leipzig, u. st. d. 5 
Dez. 4757. Philologie,, Kennt­
niß der alten u. neuen. Arznei- 
kunde, Raturgeschichte, Botanik, 
Anatomie, gerichtliche Arzneige- 
lehrfamkeit sind die Fächer, worinn 
er stch vorneml. gezeigt hat; er 
war auch ein fertiger lat, Dichter 
u. vortreflicher Praktiker. Seine 
Schriften sind zugl. Muster einer 
eleganten Latinitat: ^nrbro^oio- 
Air foreosiö. 44^3. 4754. 8.
II. 4753, 8, L»ro§r. 4 — VII. 
sistsos orchoem rriorboriira 
c3O52lerst. ib. 4754. 4. welche 
auch zusammen gedr. wurden.
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Viss. I — VII. slstens ^erlo- 
c^micarn. jb. 1756. 4. 

auch zusammen gedr. ^aiaeoio^ia 
l^erapiae, gua vererum cle 
rriorbis curanclis ^lacita xo- 
tiora, recentioruna sententiis 
seguantur. Tä. 6. 6.
rier. Halse 1779. 8. Sehr viele 
Dissert., zum Theil in Hallers 
Samml. wieder abgedr: S. 1. , _

Lrnesri senior. 1759. Hecatäus von Milet, ein alter grie. 
tol. u. in seinen Opusc. orak.
x. 222 — 2Z2. BörnerS Nachr. 
von jetztl. Aerzten 3 B. 1 — 41. 
S. 68L — 691. — Sein Sohn 
Heinrich Michael, geb. d. 12 
Okt. 1745 zu Leipzig, stud. hier 
die Rechte, wurde 1779 Ober- 
hofgertchts - u. Konststorialadvokat, 
1780 außerord. Pros. d. Rechts- 
alterthümer, u. d. i7 Iul. 1786 
st. er, nachdem er mit Beifall 

jurisclict. eccles. ex le- 
Aldus utrinsgus cocticis illu- 
otrata. 1773. 4. U. e. a. 
geschr. hatte. — Joh. Chri­
stian, geb. zu klein Jena bei 
Naumburg d. 28 Jun. 1720, stu- .
dirte zu Leipzig, kam 1749 als Heck (Joh. van) Mahler, geb. zu 
Mtkgl. d. Akad. d. Wiss. u. Pros. Quarmonde um 1625, lebte lange 
' " " " " in Italien, kam aber wieder ind. Botanik u. Naturgesch. nach
Petersburg, kehrte aber in der 
Folge, weil ihm das russ. Klima 
nicht zuträgl. war, nach Leipzig 
zurück, u. lebte das. als ein sehr 
geschätzter prakt. Arzt bis an sei­
nen Tod d. 27 Sept. 1795. 
Einige Abh. von ihm stehen in 
den Nov, Eoinrnenr. ^cast.

diesem Fache eigen ist. S. Füßli 
Künstl. Lex.

Lcient. ketrox. S. (Ecks) Hecker (Joh. Iul.) Oberkonstftori- 
Leipz. gel. Tageb. a. d. I. 1795. alrath, Pastor der Dreifaltigkeits-
S. 59 — 64.

Hebenstreit (Pantaleon) Kammer- 
mufikuö in Dresden, einer der 
stärksten Geiger seiner Zeit, u. 
Erfinder des berühmten Panta- 
leons, eines mufikal. Instruments 
in der Form eines Cimbals oder 
sogenannten Hackebretts. Er reiste 
1705 mit diesem Instrumente nach 

Paris, u. ließ sich das. vor Ludwig 
xiv hören. Der König überbäuf- 
te ihn nicht nur mit besöndernGna- 
denbezeugungen, sondern gab auch 
seinem Instrumente, nach dem 
Taufuamen des Erfinders, den 
Namen Pantaleon. Er starb nach 
1730. S. Gelehrte Beiträge zu 
den Braunschweig. Anzeigen. 1770. 
St. 56. S. 441 — 448.

chischer Geschichtschreiber, der noch 
vor Herodot lebte, u. von den 
Alten oft angeführt wird, von 
dessen Schriften aber nichts mehr 
vorhanden ist. Ein anderer He- 
catäus von Milet, ein Schüler 
deö Xenocrateö, verfertigte, nach 
demZeugniße deö EratostheneS, das 
erste geograph. Kompendium. Ein 
dritter Hecatäus, aus Abdera, be­
gleitete als Hiftoriograph u. Geo­
graph Alexander» auf seinen Feld­
zügen, u. schrieb z. B. über die
Hyperboreer, wovon aber nichts 
auf uns gekommen ist. S. We- 
tzelS Handwörterb. d. alten Welt- 
u. Volkergesch.

sein Vaterland, u. mahlte trefliche 
Blumen, Gefäße von mancherlei 
Stoffen, u. andere leblose Gegen­
stände , Landschaften u. kleine Ge- 
sellschaftsstücke, mit alle dem Gu­
ten, was den Niederländern in 

kirche u. Direktor der Realschule 
zu Berlin, geb. zu Werden an 
der Ruhr, in der Grafschaft Mark, 
d. 7 Nov. 1707, ein geschickter 
Lehrer der Religion, der seine 
Lehre mit seinem Leben zierte, 
stch vorneml. die Erziehung der 
Jugend sehr angelegen seyn ließ, 
u. als Stifter der Realschule in
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Berlin fich bleibende Verdienste er- te fie sich selbst ins Meer. S. 
warb. Erst. 4768. S. Nova ^cta Lnrip. üecub, Oviä. Niet. 1Z, 
tiist. eccles. 11 Bd 505 —. 546. 404 — 575.
Praktische Lebensbeschr. vexd. Gor- Hederich ( Benjamin) Rektor zu 

Grossenhayn/ geb. zu Geithain in 
Sachsen d. 12 Dez. 1675 / studirte

tesgel. Stendal 4787. 8. ?. 202 1 
— 247.

Hecquet (Philipp) Arzt zu Paris/ 
geb. zu Abbeville 4661 / erwarb i 
stch als glücklicher Praktiker u. 
durch seine zahlreichen Schriften 1 
(l'rsitv äes äisxences äu <üa- ! 
xeme. kar. 4708. 42. k^xplics- < 
lion ^ii^Lique et inech. äs la 
LL1AN66 et äe la 6oi8son äsns 
la eure äes malsäies; kar. 4707« i 
42. Observ. sur 4a sslArzee än 
xieä. 4724. 42. ksmarq. sur 
1'abus äes purAstibs 4729. 42. 
etc. otc.) einen auögebreiteten Ruf 
u. st. d. 44 April 4737. Er war 
der Meinung / man müsse die Arz­
neykunde zur alten Einfachheit zu­
rückführen. S. Nouv, äict. bist.

Hector / Sohn des letzten trojan. Kö- i 
nigS Priamus u. der Hekuba. Er 
hatte die Oberbefehlshaberstelle über 
die trojan. Truppen, besaß Tapfer­
keit u. Muth/ that den Griechen 
Vielen Abbruch / u. erkämpfte oft 
den Sieg, bis er endl. vom Ackil- l 
leS erlegt wurde. Seine Gattinn 1 
war Andromache / eine Tochter des 
Eetion / Königü in Cilieien / u. sein 
Sohn von ihr Astyanax. S. Ho- 
ri2eri II. 6/ 403. 22/ 507. U-7/ 
104 — 49. vergl. I4orat, csrm. 
2/ 4. 40 — 43.

Hecuba, Gattinn des letzten troja­
nischen KönigS Priamus, der mit 
ihr unter mehrern Söhnen u.Hedinger (Joh. Reinhard) Hof- 

pred. in Stuttgard / geb., das d. 
7 Sept. 1664/ stud. zu Tübingen, 
ward herzogl. Reiseprediger / dann

Töchtern den Hector, PariS/ He- 
lenuö, u. die Kassandra und Poly- 
xena zeugte. Als Troja erobert 
war, fiel fie dem Ulysses als Skla­
vinn zu. Nach Curipides stach fie 
dem König Polymeftor in Thrakien 
die Augen aus - weil er ihren 
Sohn PolydoruS getödtet hatte. 
Sie wurde deswegen von den Thra­
ciern gesteinigt. Nach andern stürz- 

zu Leipzig und Wittenberg / wur­
de dann Lehrer im Kloster Bergen - 
4705 Reetor in Grossenhayn/ u. 
st. das. d. 48 Jul. 4748. Einer 
der fleißigsten u. einfichtsvollsten 
Schulmänner seiner Zeit / dessen 
zahlreiche Schriften ftir die stud. 
Jugend ungemein brauchbar u. 
lehrreich waren: l^ex. msnnais 
ßrsec. 4.ips. 4722. 8. oft/ eä« 
8sm. katrilc. Qonä. 4727. 4. 
eä. 4. Lrnesti. Qips. 4754. 
4767. 8. I.ex. man. Ist. Zerm. 
I-ixs. 4739; 4766. Vol. 41. 8. 
Prorntusriurn latinitatis probs- 
tse oder deutsch tat. Lex. Leipz. 
4753 ; 1777. 8. Anleit. zu den 
vorn. macheM. Wiss. Wittenb. 1714. 
8. 6te Ausg. 1744. sehr verm. 
von I. E. Zeiher. 1772. 8. m. 
Kpf. Notitia snctornrn antiq. 
et nieä. oder Leben tk. 2te'AuSb» 
Wittenb. 4767. 8. Reales Schul- 
lex. 3te Ausg. Leipz. 4748. 8. My- 
tholog. Lex. verb. vonJ. I. Schwa­
be. Leipz. 4770. 8. Antiquitäten 
Lex. Berl. 4743. Mehrere seiner 
Schriften find gegen das Ende des 
48 Jahrh, von Schmidt / Eschen- 
burg u. Klügel sehr zweckmäßig 
umgearbeitet worden. S. Bieder­
manns Nov. ^cta Lckolast. 4 
Bd 875 — 884.

Feldprediger / 4694 Pros, des Na­
tur-u. Völkerrechts in Gießen, 
kam 4698 nach Stuttgard u. st. 
das. d. 28 Dee. 4704 mit dem 
Ruhm eines frommen u. gel. Theol. 
Er schrieb Oonspectus InrLspxn- 
äentlss nAtursUs. HUmas 4697.
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8. (st davon Hoinmelii litt. jur. 
T3. II. p. 27.) Licilimsnta 
Ioso^Iii2e juris ex 6rotii libris 
cie jrrre L. er k. Oiess. 1699. 
4; ein öfters gedrucktes glossirtes 
N. Test., Erbauungsschriften rc. 
S. Strieders Hess. Gel. Gesch. 5 
Bd 364.

Hedio (Kaspar) ein Theolog, Hi­
storiker u. Chronograph anS Etlin- 
gen im Badischen, war Prediger 
rr. Prof. der Theologie zu Straß­
burg , vcranstaltete nebst Capito u, 
BuceruS die Reformation das. u.
st. d. 17 Oct. 1552. Man hat 
von ihm OkroniconßermLnicrirnHedwttz (die heilige) Tochter Her­
oder Beschr. aller alten christlichen zog Bertholdö von Istrien, heura-
Kirchen bis 1545 in 3 Theilen. 
Okronicon UrsperAense csritin. 
s. im 1 Th. Conrad von Lichten- 
au. Deutsche Uebers. von 
<üomin3ei rebus Aest. I.u3ovlc1 
XI. U. 6. etc. S. vitas 
Idvol. x. 116 — 118.

Hedltnger (Joh. Karl) Schwedi­
scher Hofmedailleyr, geb. 1691 in 
dem Hauptorte des Kantons 
Schweiz, bildete stch zu Sion, 
Nancu u. Rom, und weihte haupt­
sächlich seine Dienste dem König- 
reiche Schweden, wohin er schon Hedwig (Joh.) ein ber. Naturfor- 
4717 durch den Baron Görz ge- forscher, geb. zu Kronstadt in Sie. 
rufen wurde. Weder Petersburg l '
noch Berlin konnten ihn durch die 
größten Versprechungen reizen. Er 
blieb meistens in Stockholm bis 
ins I. 1751, wo er sich in sein 
Vaterland zurückbegab, um da sein 
Leben in Muse und Ruhe auf sei­
nem Landsitze zu beschließen. Er 
starb d. 14 März 1771 mit dem 
Ruhme eines der größten Medail­
leurs , u. vielleicht eines der größ­
ten Artisten überhaupt. Seine Ar­
beiten haben den Vorzug vor den 
besten antiken Münzen, denn mit 
der stillen Majestät der Griechen, 
pit der mathemat. Zärtlichkeit u. 
Genauigkeit des Umrisses, u. mit 
der erhabensten Einfalt, verband 

er einen Strom von noch nie ge­
sehener Einfalt und eine Runde 
der Vollkommenheit, die durch je­
des Härchen fortströmt. Alle seine 
Medaillen sind 1776 von Mecheln 
in Kupfer gestochen worden, u. 
1781 kam das Hedlingersche Me- 
daillenwerk neu bearbeitet von dem 
Schwarzkünstler Haid in Augs­
burg heraus; zwei Werke, die zu 
den schönsten im Münzfache gehö­
ren. S. Füßli Gesch. der besten 
Künstler in der Schweiz 3 Bd 
75 — 100. BaurS Gallerte 1 Bd 
459 __ 464.

thete Heinrich mit dem Barte, 
Herzog in Schlesien u. Pohlen, 
milderte die Barbarei der? Slaven 
durch deutsche Kolonisten, errich­
tete Schulen, nahm Künstler u. 
Professionisteu auf, beförderte Ord­
nung u. Nahrung in den Städ­
ten, stiftete Klöster, war eine große 
Verehrerinn der Mönche u. st. d. 
15 Okt. 1243. Sie wurde von 
Pabst Clemens iv unter die Hei­
ligen gesetzt, u. endl. zur Schutz­
patroninn von Schlesien erklärt.

benbürgen d. 8 Dez. 1730, stud. 
in seiner Vaterstadt, zu Posen,
Zittau u. Leipzig, ward 1759 Doet. 
der Medicin u. in demselben Jah­
re praktischer Arzt zu Chemnitz, 
1781 aber zu Leipzig, wo er auch 
Privatkollegien las, bis er bei dor­
tiger Universität 1787 ausseror- 
dentl. Prof. der Medizin u. 1789 
ausserordentl. Pros, der Botanik 
wurde. Er st. d. 18 Febr. 1799. 
Seine Untersuchungen der krypto- 
gamischen Pflanzen haben ihn un- 
fterbl. gemacht. Er entdeckte neml. 
1774 die männl. Theile oder Staub­
beutel der Moose u. in der Folge 
versicherte er sich auch der Kenn­
zeichen der Saamenkapseln: jene
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waren das, was Linne für die herrlich , «. bei aller sorgfal- 
Blüthen, diese das, was derselbe tigen Ausarbeitung siebt man 
für die männl. Geschlechtsteile seinen Gemälden keine Muhe an. 
hielt. Die nähere Kenntniß der Er st. zu Antwerpen 1664. S. 
Befruchtungstheorie verbreitete sich Fußli Kunst. Lex.über die L Klasse der Krypto-Heerbrand (Jak.) Probst U.Kam- 
aamisten, u. in Beziehung auf ler der Univ. Tübingen, geb. zu 
Ane Emd-ckunge» schrieb er f°l. ">--- -- 
gende gehaltvolle, u. mit allgemet- 
nem Beyfall aufgenommene Wer­
ke : k'unäsmentum Ki8t. nst. 
rnuscorum fionclosorirm k.
II. L.ix>s. 1782. 4. Ikeoria 
nersrionlb er

Giengen in Schwaben d. 12 Aug.

I?etrop. 1784. 4. rv" 
tracra er sucra , cum tsb. XI.II. 
colorzris. 1798. 4. ( (ine 
Preisschrift). Abbildungen neuer 
und zweifelhafter kryptogam. Ge­
wächse nebst ihrer analut. Gesch. 
4 Bde. fol. auch lat. mit 160

1621, ftudirte zu Wittenberg/ 
wurde dann Diakon in Tübingen, 
dann Prof. d. Theol., endl. Kanz­
ler, u. ft. d. 22 Mai 1600. Ein 
gründl. u. fleißiger Theologe, der 
das Studium der h. Schrift vor- 
zügl. trieb u. empfahl, ^r wurde 
mit andern nach Trident geschickt, 
zur Reformation der Marggrafschaft 
Baden von dem Herzog auf ein 
Jahr entlassen, u. von verschiede­
nen Orten zu den ansehnlichsten 
Aemtern berufen. Sein mit Bei­
fall aufgenommenes theol. Lehrbuch 
wu.'de von Wart. Crusius inS 
Griech. übersetzt, u. durch Ste­
phan Gerlach zu Conftantinopel
u. Alexandrien ausgebreitet, S. 
klsclilini IVIemor. 70. Böks

d. Theol. zu Tübingen, geb. zu 
Vaihingen an der Enz d. 30 Juli 
1730, stud. in Tüb., wurde 1761
Prof. u. Pred. in Bebenhausen, 
1777 in Tübingen, u. st. d. 13 
April 1736. Ausser mehrern or­
thodoxen theol. Schriften , Dissert.
je. obne hervorstechenden Werth, 
schrieb u. bearbeitete er nach Lo- 
henschioldS Tode das ^advocatsche 
hist. Handwörterbuch 1 — 4. Bd. 
S. MeüselS Lexicon der verst. 
Schtiftst. 5 Bd.

Hegesiao, ein griech. Philosoph aus

Kpf. Die äxecies rnuscorrirn, 
an denen er arbeitete, hinterließ 
er unvollendet, so wie die 
rics clescrlptlo ülicum, deren 
fortgesetzte Bearbeit^ 
übernahm. Hedwig selbst war der Gesch. der Umv. Tub. 77. 
Verfertiger der musterhaften Zeich-Hegelmaler (Thom. Gottfr.) Prof. 
nungen bei seinen Werken. Wich- ...
tiq sind Mhrere seiner in Jour­
nalen eingerückten Abhandlungen.
S. ClvertS Nachrichten von jetztl. 
Aerzten. 1 Bd 217 —- 27. Sie- 
Lenbürgische Quartalschr. Jahrg.
7. Heft 3. Und vorzugl. Virs 
HeciwiAii, beftndl. im Appendix 
her Lxecies muscor. fiondos. - 
die sein Freund u. Schüler Lr. 
Schwägrichen als ein Opus xosrk. 
Hedwigs 1801 herausgab. Schlich­
tegrolls Nekrol. tu d. I. 1799. 2 
Bd 221 — 266. . . .............

Heem (Ioh. Dav. de) Maler auS AristippS Schule, im Zeitalter der 
Utrecht, geb. 1600, malte Blumen 
u, Früchte, metallne u. andere Ge­
säße./ an denen das Matte, Glän­
zende u, Durchsichtige bis zur Täu­
schung wahr und der Natur getreu 
nachgeahmt ist. Sem Kolokit ist

Ptolomäer. Er war melancholi­
schen Temperaments, zog den Tod 
dem Leben vor/ u. schilderte die
Beschwerden des letzten in einem 
eigenen Buchs so lebhaft, daß viele 
dadurch zum Selbstmorde verleitet
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wurden. S. 6ic. I'usc. yuadsr. Heidegger (Joh. Heinr.) Prof. d. 
lib. l. o. 83. 84. Theologie in Zürich / geb. d. 1

Jul. 1633 zu Bärentschweil / ei­
nem Dorfe bei Zürich / wo sein 
Vater Prediger war / studirte zu 
Zürich / Marburg u. Heidelberg / 
wurde 1659 Pros. d. Theol. in 
Steinfurt / 1665 in Zürich u. st. 
d. 18 Jan. 1698. Er war ein 
gelehrter u. aufrichtiger Theologe / 
u. Verf. der berühmten kormula

Hegefippus, ein unbekannter Schrift­
steller / um 374 n. Chr. G. / oder 
vielmehr ein verdorbener Nanu/ 
der aus Josephus entstanden zu 
seyn scheint/ dessen jüd. Geschichte 
oder 1^6. V- cis bello juclaico 
Ambrosiuö / oder ein anderer / pe- 
riphrasirt u. das Buch cis sxci- 
6io Hisrosoiiinae zum Vorschein 
gebracht hat. ES ist theils einzeln 
M. t'aris. 1511. Oolon. 1525. 
U. 1544. koi. c. n. Ooaltlieri. id. 
1575. 8. — theils bei der deutschen 
Ausgabe des JosephuS gedruckt. 
Ein anderer HegesippuS/ ein 
Jude / der zur christl. Religion 
überirat/ lebte im I. Chr. 178 
oder 181 zu Rom / u. schrieb Istb. 
V. Oomrnentai'ioruin ^.ctorum 
ecciesiasticorum, in griechischer

cons6nsu8 Heivst. Sein Kumu­
lus Loncilii 1ri3entini.
-1690. Voi. n. 4. seine I4i8toria 
kiipatu8. ^ni8t. 1684. U. 1698. 
4. dor^us t6eoIoAiae c6ri8tia- 
ULS. 3?i§. 1700. 1732. Voi. H. 
koi. y. lVlanucluetio aii concorä. 
krotestantiuni 6ccie8ia3t. zeich­
nen sich unter seinen vielen Schrif­
ten besonders aus. S. Niceron 
13 Th. 52-59. Meisters ber. 
Züricher 2 Bd 32 — 71.Sprache / wovon aber nur Frag- ...

mente bci EusebiuS/ PhotiuS u. s. Hetgerltn S. Faber (Johann).
w. übrig sind. S. Ale^el. Libl. Heilmann (Joh. Dav.) Pros, ö- 
liist. Voi. I. k. II. 282, Lavs The^l. in Göttingen / geb. zu OSna- 
lii8t. litt, seript. eccl. 3?. I 73. * " - -

Heidegger, (Hans Konrad) Bür­
germeister in Zürich / geb. das. 
1710. Vom Lande/ wo er von
seinem Vater/ einem Landvogt/ 
erzogen wurde / kam er nach Lau- 
-sanne^ von da nach Berlin/ berei­
tete stch nach seiner Rückkunft auf

drück d. i3Jan. 1727/stud. zu Halle/ 
ward 1754 Reetor zu Hameln /1756 
zu Osnabrück / kam 1757 nach Gott, 
u. st. d. 22. Febr. 1764. Er war 
ein gelehrter Schüler Baumgartens 
u. ein freimüthiger Verbesserer des 
orthodox. LehrbegriffS/ wie man 
aus seinem (>omxsnci. tlieol. 6oA- 
mat. Ooett. L3. II. 1774, 8. U.der Kanzley zum Dienste des Staa­

tes vor/ wurde 1741 ein Mitgl. 
des großen RatheS/ 1768 Bürger­
meister/ u. st. d. 2 Mai 1778. 
In öffentl. Geschäften'/ bei Ver­
trägen mit andern Mächten^ bei 
gelehrten Anstalten/ in Finanzsa­
chen / überall zeigte er sich so ein­
sichtsvoll als thätig/ u. stiftete in 
allen Zweigen der Regierung die 
heilsamsten Verbesserungen. ,S. Heilmann (Joh. Kasp.) ein ber. 
H. C. Dankrede Mf Heid. Zürich Landschaftsmaler/ geb. in Mühlhau- 
1778. 8. Balthasars Lobrede auf sen 1718/ lebte lange in Rom ü. 
ihn. Basel 1778. 8. Meisters ber. " ' " " . - .
Züricher 2 Bd 178 ff. BaurS 
Gallerte 2 Bd 1S9 — 204.

aus seinen Opuscul. tlieol. arZ. 
«3. Danovius. lenae 1774. 2 
Voi. s ersieht. Unter seinen übri­
gen Schriften ist auch eine Uebers. 
des ThueydideS/ Lemgs 1760. 8. 
S. Sein Leben von Heyne bei den 
Opu80. tlieol. Xlotrii ^cta litt. 
Voi. 1.1?« II. 232 — 241. Hartes 
Vitas klülol. Voi. II. 43 — 63.

PariS/ u. st. 1760. Seine Male­
reien/ in welchen er die Natur 
meisterhaft nachahmte / smd in allen
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Ländern zerstreut. Wille / Mechel 
u. a. haben nach ihm gestochen. 
S. Füßli Künftl. Lep.

Hetmburg ( Gregor von) aus einer 
alten adel. Familie in Würzburg 
geb./ widmete stch vorneml. der 
Jurisprudenz / war anfangs Se- 
cretair des AeneaS SylviuS / nach­
maligen Pabst PiuS n u. wohnte 
nebst demselben dem Koncilium zu 
Basel bei/ wo er stch 1431 der 
Gewalt des Pabstcs aufs nachdrück-
lichste widersetzte. Nachher kam er
in nürnberg. Dienste als Consu-Heinecciuo (Ioh. Gottlieb) einber. 
lent/wobey er stch aber doch auch 
um andere Große / die stch seines
Rathes bedienten / verdient machte. 
Weil er ihre Gerechtsame gegen die 
pabftl. Eingriffe mit Eifer verthei- 
diäte / so that ihn sein ehemal. 
Gönner PiuS n 1460 in den Bann. 
Heimburg verließ deswegen Nürn­
berg / fiüchtete sich nach Böhmen 
u. st. zu Dresden 1472. Er war 
einer der aufgeklärtesten Männer 
seiner Zeit u. achtungswerth wegen 
seines Freimuthö gegen ungerechte 
pabstl. Anmaßungen. Seine Schrif­
ten finden fich iN iVIelck. Oolct- 
28ti IVlonsrckiL Imp. T'. I. 
557. T'. II. 1576. 1592. 1604. U. 
1626. S. Vitse I6tor.
ßerrn. p. 1 1. LLllen-
staciii vits es. Nelrnst. 1737. 4. 
Nachrichten von merkw. Gel. des 
Hochftiftö Würzb. Franks, u. Leipz. 
1794. 8.

Hem (Peter Petersen ) Großadmiral 
von Holland / geb. 1577von ge­
ringer Abkunft / schwang stch durch 
Verdienste/ schlug 1626 die span. 
Flotte auf den Küsten von Brasi­
lien / nahm 1628 die span. Sil­
berflotte weg/ u. verlor nicht lange 
hernach in einem Treffen mit Dün- 
kircher Schiffen sein Leben. S. 
Allgem. hist. Lex.

Heinchen (Ioh. Dav.) Kapellmei­
ster in DreSden/ geb. in Crösseln 
bei Weissenfels 1683/ studirte in 

Leipzig die Rechte/ gieng nach 
Italien / um seine mustkal. Kennt­
nisse zu erweitern/ wurde 1718 
Kapellmeister in DreSden u. st. 
das. d. 16 Iul. 1729. Er war 
ein geniereicher Künstler/ kompo- 
nirte viel für die Kirche u. schrieb 
ein wichtiges Werk unter dem Ti­
tel: Der Generalbaß in der Kom- 
posttion. 2te Aufl. Dresd. 1728. 
4. (5 Alph. 9 Bogen stark.) S. 
WaltherS mustkal. Lep. ForkelS 
Lit. d. Mus. 352.

humanistischer Jurist/ geb. d. 11
Sept. 1680 zu Eisenberg im Al- 
tenburgischen / studirte anfangs zu 
GoSlar u. Leipzig Theologie / dann 
in Halle die Rechte/ wurde das. 
1713 Prof. der Philos. u. 1721 
der Rechte/ gieng 1724 in dieser 
Qualität nach Franecker/ nach 3 
Jahren ebenfalls als Prof. d. R. 
nach Franks, an d. O. / von da 
aber 1733 nochmals als Geheimer­
rath u. Prof. d. R. u. Philos. 
nach Halle/ wo er d. 21 Aug. 
1741 starb. Er besaß eine tiefe 
Einsicht in alle Theile der Rechts­
wissenschaft/ vorneml. aber in die 
röm. u. deutschen Rechte / zu denen 
er stch durch ein ernsthaftes Stu­
dium der Philos. vorbcreitet hatte/ 
u. womit er eine nicht gemeine 
Kenntniß der alten Sprachen u. 
der Alterthümer u. Geschichte der 
Völker / von deren Rechten die Rede 
war/ verband. Von vorzüglicher 
Brauchbarkeit sind noch immer sein 
L^ntgAms Znticj. rom. jurisprn- 
Nentism iHustrantiuro. Nslris 
1718. 8/ oft/ Leuwarden u. Fra­
necker 1777 / 8; nist. jur. civ. 
rom. bist. 1733. 8/ oft/ curn 
ods. 1. D. Ilitteri ecl. 1. ^Vl. 
Lilberistt. ^rßentor. 1765/ 8. 
Dictionsrium juri6. Nslae 
1744. 5ol. Lommentarius sä 1.. 
Inliam st ka^isrn koxpseain. 
^msteioci. 1746. 4. n. m. a. Ein
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klassisches Ansehen behauptetest ehe- Heinecken (Karl Heinrich v.) Chür- 
'sächs. Kammerrath / geb. zu 

Lübeck 1706 / studirte in Leipzig 
die Rechte, ward hernach Hofmei-

mals u. zum Theil noch jetzt / seine 
zahlreichen juristischen Lehrbücher / 
die sich unter andern durch logische
Ordnung und eine reine Latinität 
auszeichnen. Von seiner genauen 
Kenntniß der letzter« zeugen auch 
seine/ häufig in Schulen gebrauch­
ten/ kunäLmeuts still Luleiorls. 
Hsl. 1720 / 8. oft/ cum Lnlmsäv. 
F. Ul. Oesoerl. I^lps. 1743 / 8» 
et l. 1^. l^iclLZ. 1b. 1761. Oper» 
Oenev. 1744. 8 Vol. 4, 1771. 
9 Vol. 4. Die letztere Ausgabe 
besorgte sein Sohn Joh. Chri­
stian Gottlieb/ der Herausge­
ber mehrerer Schriften seines Va­
ters u. einiger anderer Rechtsleh- 
rer. Er war 1718 zu Halle geb./ 
stund lange als Pros, an der Rit­
terakademie zu Liegnitz/ legte einige 
Jahre vor seinem Tode die Pro­
fessur nieder u. st. zu Sagan d. 5 
Aug. 1791. Joh. Michael Hei­
ner ciuS/ geb. zu Eisenbcrg 1674/ 
Vers, mehrerer antiaüar. u. histor. 
Schriften/ st. d. 11 Sept. 1722 als 
Konsistorialiath u. Inspektor des 
Saalkretses zuHalle. VonJoh.Gött- Heinicke ( Sam. ) Direetor des In­

stituts für Taubstumme in Leipzig/lieb siehe TlvAe Kist. j» derl^ouv. 
Lidl. ^erm. ^.11. p.51—64. ^ctL 
8ociet. lsr. leneiisis Vol. H.

Heinecke (Christian Heinrich) ein 
gelehrtes Wunderkind / geb. zu Lü­
beck d. 6 Febr. 1721/ wußte schon 
in einem Alter von 2 Jahren 6 
Monaten die Gesch. der Hebräer/ 
Egypter, Assyrer / Phönizier/ Per­
ser/ Griechen m Römer/ hatte vor 
dem 3 Jahre sooo lat. Wörter,«, 
die Genealogie der regierenden Häu­
ser von Europa im Kopfe,/ lernte 
alles mit der bewundernswürdigsten 
Leichtigkeit / starb aber schon d. 27 
Jun. 1725. Heineckeö Leben / Tha­
ten / Reisen u. Tod hat fein Leh­
rer/ Christian v. Schöneich/ be­
schrieben. Lübeck 1726. 8. 2te 
Anst. Gött. 1779. Baurs Lebens- 
gem. 4 Bd 610 — 628/ 

ster in Dresden / Privatsecretair 
des Ministers Brühl/ verwaltete 
verschiedene wichtige Aemter am 
Hofe / lebte zuletzt auf seinem Land­
sitze zu Alt - Dabern in der Nie- 
derlausitz u. st. d- 23 Jan. 1791. 
Als Gelehrter m Kunstkenner, als 
ein Mann von feinem Geschmack 
und reifer Beurtheilung hat er sich 
durch mehrere Schriften bekannt 
gemacht: Nachrichten von Künst­
lern u. Kunstsachen. Leipz. 1768. 
2 Th. 8. Neue Nachrichten, Dres­
den u. Leipz. 1786. 8. kscEL 
ck'L.stampes ä'apies los plus oe- 
löbres tableriux <le Is Osleritz 
ro)r. 3e Orescls. Vol. II. di 
Orescl. 4755. kol. Olctionnsirö 
cles srtlstss, äont nous svons 
6es sstLinpes. I'. IV. L I^elpL. 
1778 — 1790. 8. ( geht nur von 
A — Diz.) S. SchlichtegrollS 
Nekrol. a. -. I. 1791. i Bd 
294 — 305. 2 Bd 381—388.

geb. 1735 zu Naützsch bei Weißcn- 
felS / trieb bis in sein 24 I. Land­
bau / kam dann unter die churfürstl- 
Leibgarde zu DreSden/ besuchte 
1757 die Univ. Jena / ward Hof­
meister in Hamburg, dann Kantor 
in Eppendorf, kam 1778 nach Leip­
zig N. st. das. d. 30 April 179O. 
Als Taubstummenlchrer hat er vor- 
zügl. Verdienste/ u. war Erfinder 
neuer Methoden beim Unterricht 
derselben. Seine Schriften in 
Rücksicht auf diesen Gegenstand 
haben Werth, aber was er sonst , 
mit beleidigender Grobheit gegen 
Andersdenkende/ schrieb/ ist ver­
gessen. S. (Eck s) Leipz. gel.- 
Tagebüch l790S.66.ff. Schlich- 
regrolls Nekr. a. d. 1.1790. B/ L 
S. 343 ff/

Heim
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Heinrtch I, einer der größten u. Llascovü Oomm. äs red. imp. 
verdientesten deutschen Könige, von l. x. 11 so«. Weltmanns 
Mchzeitigen Schriftstellern der Gesch. d. Deutschen in der sächs
Sachse, von neuern der Fink- Periode 1 Th. Gott. >794 8 
ler genannt, geb. 876, war ein Heinrich n, deutscher Kaiser, des 
Sohn Herzog Otto's von Sach- - - — - 
sen, u. wurde von Conrad i selbst, 
mit dem er doch gekriegt hatte, 
zur deutschen Krone empfohlen, 
die er im Dez. 919 durch ein­
stimmige Wahl der Franken u. 
Sachsen erhielt. Gleich anfangs 
mußte er gegen die Herzoge von 
Schwaben u. Baiern, welche an 
seiner Wahl keinen Antheil ge­
nommen hatten, u. selbst gern 
Könige, wenigstens ihrer Landes- 
Portionen, gewesen waren, zu 
Felde ziehen. Er bezwäng ste 
bald, u. brächte dann 928 Loth­
ringen wieder an Deutschland. 
Noch weit mehr machte er stch 
um ganz Deutschland verdient, 
als er 925 einen neunjähr. Still­
stand mit den Ungarn schloß, u. 
denselben theils mit mehrerer Si­
cherung der Grenzen gegen die 
Wenden u. Normänner, unter

vorigen Großenkel, geb. 972, kam 
1002 zur Regierung, u. überließ 
dann sein Herzogthnm Baiern dem 
Bruder seiner Gemahlinn Heinrich 
von Luxenburg; ward aber dar­
über mit dem Marggrafen Hein­
rich von Schweinfurt, der stch 
Hoffnung dazu gemacht hatte, in 
Unruhen verwickelt, die beinahe 
seine ganze Regierung hindurch 
fortwährren. Diesen innern Zwist 
benutzte Herzog Boleslaus in Po­
len zu zerstörenden Einfällen in das 
nördliche Deutschland u. zur vor­
übergehenden Eroberung Böhmens 
Auch in Italien hatte Heinrich 
einen Gegner an dem Marggrafen 
Ardoin von Ivera, der 1002 zu 
Pavia als Konig in der Lombar­
den gekrönt wurde, u. stch erhielt, 
bis er 1014 freiwillig in ein Klo­
ster gieng. Dem Pabste u. der 
GetstlichkeMeß er allzufreienSptel- 
raum, u. das Bisthum Bamberg 
hat ihm seine Entstehung zu dan­
ken 1006. Er starb 1024 wenig­
stens mit dem Verdienste, daß un­
ter seiner Regierung Burgund 
wieder in nähere Verbindung mit 
dem deutschen Reiche kam. unter 
seiner Begünstigung faßten aber 
auch die Normannen festen Fuß 
in Italien. Mit seinem unbeerb- 
ten Tode endigt stch das sächs. 
Kaiserhaus. Conrad n folgte 
ihm. S. vids Hen-

andern durch Errichtung der Burg 
Meisten und der Marggrafschaft 
Schleswig, theils mit einem gu­
ten Anfänge/ Städte zu bauen, 
so zu benutzen wußte/ daß nicht 
nur den Stceifereien der Ungarn, 
die hernach 984 zweimal geschla­
gen wurden, Einhalt geschehen 
konnte, sondern auch für alle fol­
genden Zeiten eine der wichtigsten 
Veränderungen für die ganze Na­
tion dadurch begründet wurde. 
Heinrichs Vorsatz, nach Italien 
zu gehen u. dieses Königreich mit 
dem Kaiserthum an stch zu brin­
gen , wurde durch seinen Tod ver-

rlci apuä "r. I. Llas-
cov. 1. c. Schmidts Gesch. der 

.......... ..... Deutschen re.
euelt. Er st. d. 2 Iul. 986 zu Heinrich m, deutscher Kaiser, geb. 
Memleben an der Unstrut, und 1017, ein Sohn Conrad n , re- 
Hatte seinen Sohn Otto zum Nach- gierte seit 1089 mit großer Kraft, 
folger. Seit Karls d. Großen In den ersten Jahren hatte er 
Zeiten war er der erste Regent damit zu thun, den Herzog Vra- 
von wahrem Werthe gewesen. S. tiölav von Böhmen in Gehorsam

Baur'S hist. Handwörterb. n. D-, 22

Zeiten war er der erste Regent

Baur'S hist.Handwörterb. U.D-
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zu erhalten/ u. -en aus Ungarn 
vertriebenen König Peter/ der zu 
ihm seine Zuflucht nahm/ wieder 
in Besitz zu setzen. Den ruhigen 
Besitz von Burgund verschaste er 
sich vorneml. durch seine Vermah­
lung mit AgneS von Poitou. Da 
in Rom zu gleicher Zeit drei 
PWe waren/ so trat Heinrich 
im Herbst 1046 seinen Romerzug 
an/ u. bewirkte nicht nur auf 
einer Kirchenversammlung zu Smri 
die Abdankung dieser Z Pabste/ 
sondern auch zu Rom die Wahl 
Clemens H/ bisherigen Bischofs 
von Bamberg/ u. die Herstellung 
her vormaligen Verfassung/ day 
keine Pabstwahl ohne kaiserl. Ge­
nehmigung gültig seyn sollte. In 
Deutschland verfuhr Heinrich Mit 
großer Willkühr/ nahm u. gab 
die Herzogthümer wie er wollte/ 
u. Baiern sogar an seine Gemah­
linn Agnes. Das Herzogthum 
Franken erhielt unter dieser Re­
gierung gar keinen Herzog/ sondern 
war kaiserl. Domainenland. Gott­
fried/ Herzog vonNieder-Lothringen/ 
ergrief gegen ihn die Waffen weil 
er Oberlothringen 1044 nicht ihm/ 
sondern Adelbert/ u. nach dessen 
Tode 1048 seinem Bruders Sohn 
Gerhard von ElsaS/ dem Stamm­
vater aller Herzoge von Oberloth- 
ringen/gab. Erik nach. Heinrichs 
Tode wurden diese Handel/ zu 
Gottfrieds Vortheil/ beigelegt. Un- 
rer seiner Regierung wurden die 
Bisthümer Ratzeburg u. Malen- 
lenburg gestiftet. Heinrich st. zu 
Bvthfeld d. L Okt. 1056/ u. 
hatte seinen Sohn Heinnch iv 
-um Nachfolger. S.

in lienr. l". t-s» 
nisti lect. ant. ecl. LasnsAS l'. 
111/161. Schmidt a. a. O.

Heinrich IV, deutscher Kaiser/ Sohn 
deS vor./ geb. im Nov. 1050/ war 
nach seines VarerS Tode als 6 
iähr. Kind König -er Deutschen, 
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da ihn der Vater schon 3 Jahre 
früher hatte wählen lassen. Er 
gehört unter die unglücklichsten 
Äonarchen/ welche je den Thron 
besessen haben; sem ganzes Leben 
hindurch wurde er von seinem 
widrigen Schicksale hin u. her ge­
schleudert/ u. sein Unglück brächte 
zugleich das Unglück des Vater­
landes. Vormünderinn u. Erzie­
herinn deS jungen KönigS war 
seiner Mutter Agnes - welche rwch 
mit vielem Ansehen regierte. Sie 
besetzte nicht nur dre Herzogthn- 
mer/ sondern auch die DiSchn- 
mer / ganz nach ihrem Gutdünken. 
Sie wollte auch die Pabstwahl 
nach ihrem Willen lenken/, dieß 
war aber der Absicht des pabstli- 
chen Hofes gar nicht angemessen. 
Man faßte daher den Entschluß, 
die kluge Agnes von der Regie­
rung zu entfernen / u. dieser Ent­
schluß wurde glücklich auögefuhrt. 
Der junge König Heinrich stand 
hierauf unter der Aufsicht der Erz­
bischöfe von Mainz u. Cöln/ die 
dem Erzbischoffe Albrecht v. Bremen 
einen Theil ihrer Sorge übertru- 
gen. Albrecht flößte dem jungen 
Heinrich den Grundsatz ei»/ daß 
ein Monarch keinen seiner Wün­
sche unbefriedigt lassen durft/ u. 
Heinrich überließ sich frühzeitig 
allen Arten von Ausschweifungen, 
die ihm einen Widerwillen gegen 
die Regierungsgeschäfte beibrach- 
ten. Heinrich behandelte noch dazu 
die Deutschen sehr ungerecht u. ge­
waltthätig. Er hielt sich fast bestän­
dig inSachsen auf. Er baute inSach- 
ftn u. Thüringen viele neue Berg- 
schlösser/ deren Besatzungen den Be­
wohnern der umliegendenGegend al- 
lerleiDrangsale anthaten. Er wollte 
die Thüringer nöthigen / dem Erz­
bischof von Mainz den Zehnten 
zu entrichten. Er nahm dem 
Grafen Otto von Nordheim / der 
Herzos m Baiern war, 1070 seine
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Stelle, ohne ihn vorher von sei­
ner Strafwürdigkeit überzeugt zu 
haben. Die über Heinrichs Ver­
fahren mißvergnügten Sachsen u. 
Thüringer griffen endl. zu den 
Waffen, u. Heinrich kam in ein 
solches Gedränge, daß er sich zu 
einem Vergleich bequemen mußte 

Er starb zu Lüttich d. 7 Aug. 
1106, u. hatte seinen Sohn Hein­
rich v zum Nachfolger. S. 
n/mi vits blenrici IV hei Urstb» 
siuö. Schmidt u. Heinrichs Gesch. 

_ , d. Deutschen u. a. m.
nicht hielt , gieng der Krieg bald Heinrich v, deutscher Kaiser, Sohn
1074. Da er diesen Vergleich

wieder von neuem an 1075. Hein­
rich schlug u. demüthigte nun 
seine Feinde an der Unstruth. Er 
gerieth jetzt aber mit dem Pabfte 
Gregor vn in Händel, welche 
ihm die Freude, die sächsischen 
n. die thüringischen Fürsten gede- 
müthigt zu haben, sehr verbitterten. 
Gregor vu nahm sich die Frei­
heit heraus, den Kaiser, unter 
der Strafe des BannS, vor sei­
nen Nichterftuhl zu taten. Der 
bedrängte Kaiser mußte, um den 
nachtheiligen Folgen des Bannes 
auSzuweichen, 1077 nach Italien 
wandern, u. den heil. Vater auf 
eine höchst demüthigende Weise um 
Verzeihung bitten. Heinrich griff 
zwar noch in Italien wieder zu 
den Waffen, um sich an dem stol­
zen Pabste zu rächen; dieser brächte 
eS jedoch dahin, daß die deutschen 
Fürsten den Herzog Rudolf von 
Schwaben 1077 an seiner Stelle 
zum König wählten. Rudolf kam 
aber bald umö Leben 1080, u. 
auch Hermann von Luxenburg u. 
andere Könige, die man Heinri­
chen entgegenstellte, behaupteten 
sich nicht lange. Ja Heinrich im?. u. Schmidt u. Hein- 
hatte sogar noch daö Vergnügen, rich a. a. O.
seinen Feind Gregor abgesetzt zu Heinrich vi, deutscher Kaiser, Sohtt 
sehen. Freilich half eü ihm nicht .......... ..........................
nicht viel; denn die Päbste, die 
ihm seine Erhebung zu danken
hatten, wurden bald wieder ver­
jagt. Endlich hatte Heinrich das 
Schicksal, daß man seine eigenen 
Söhne gegen ihn zur Empörung 
rechte. Dem jünger» Heinrich 

mußte er die Regierung wirklich 
abtreten. Das Ende seines Le­
bens war daher sehr kummervoll.

des vor., geb. 1081, folgte seinem 
Vater 1106. Er war tapfer, u. 
kriegte, wiewohl selten glücklich, 
mit den Ungarn, Pohken, Sach­
sen, Holländern, Franzosen u. 
Jtaliänern. Lebhaft bemühte er 
sich, die Domainenländer herbei 
zu schaffen, welche die Kaiser ein- 
gebüßt hatten, aber es gelang ihm 
nicht. Auch in den Streitigkeiten^ 
mit den Päbsten erreichte er seine 
Absichten nicht; er mußte in dem 
Investiturstreite nachgeben, u. auf 
dem Reichstage zu WormS 1122 
entsagte er der Investitur mit 
Ring u. Stab, stand die freie 
Wahl zu, u. erhielt die Beloh­
nung der Regalien mit dem Scep­
ter, das Recht, den Wahlen bei- 
zuwohnen, u. die Entscheidung der 
Streitigkeiten bei denselben. Un­
ter neuen Entwürfen zur Wieder­
herstellung der kön. Finanzen st. 
Heinrich zu Utrecht d. 2Z May 
1125. Da er ohne männliche 
Nachkommen starb, so endigte er 
den fränkischen Kaiserstamm, u. 
hatte Lothar u zum Nachfolger. 
S. lVIsscov. Oomin. cts rek.

Friedrichs des Rothbarts, geb» 
1165, heißt in der Geschichte der 
Ernsthafte» Er wurde schon 
als Kind zum röm. Könige er­
wählt, übernahm, da sein Vater 
nach Asten zog, die Reichsverwal- 
tung, u» setzte sie nach dessen Tode 
4190 ungehindert fort. Er war 
22 *
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an Kostanzen/ RogerS u K. v. ^nr.
Neapel u. Sicilien Tochter ver- 
mahlt/ die nach Wilhelms u> ih- H^nr. .. . -
res Neffen Tode 1189 die nächste Hemriüh i , Konig von Frankreich, 
Thronerbinn war. Aber die Nea­
politaner gaben ihre Krone Tan- 
cred, natürlichem Sohne des Prin­
zen Rogers, eines Sohns RogerS 
U, der sich gegen Heinrich glückt, 
vertheidigte. TancredS Sohn/ Wil­
helm wurde hingegen von demsel­
ben überwunden u. geblendet 1194. 
Die Verhandlungen mit Heinrich 
dem Löwen u. seinen Söhnen,
einige innere Unruhen, u. die 
ungerechte Gefangenhaltung deö 
K. Richard von England, sind die

losen u. grausamen Prinzen. Er 
st. zu Meffina d. 28 Sept. 1197, 
wahrscheinl. durch Gift von seiner 
eigenen Gemahlinn, u. hatte sei­
nen Sohn Friedrich u zum Nach­
folger. S. Jägers Gesch. K. 
Heinrichs V1. Nürnb. 1793. 8. 
Schmidt u. Heinrich a. a. O.

Heinrich vu, deutscher Kaiser, Graf 
von Luxenburg, kam durch einen 
romanhaften Zusammenfluß von 
Umstanden nach Kaiser Albrecht 
1 Tode 1309 auf den deutschen 
Thron. Dieser thätige u. muth- 
volle Kaiser setzte seine Krone 
bald fest genug in Deutschland, 
daß er einen Zug nach Italien 
vornehmen konnte, um die Guel- 
phen, welche die Oberhand hatten, 
zum Gehorsam zu bringen. Es 
glückte ihm mit vielen Städten, 
besonders in Oberttalien, auch 
wurde er zu Rom gekrönt. Als 
er aber ernsthafte Anstalten zum 
Angriff des Königs von Apulien 
machte, starb er d. 24 Aug. 1313 
höchst wahrscheinl. am Gift. Sei­
nem Sohne Johann hatte er 1309 
Las Königreich Böhmen verschalt. 
Ludwig von Baiern war sein Nach­
folger. S. MussaU kist.

VII. IVlurat. lib. X. 
von GundlingS Gesch. K.
vu. Halle 1719.

ein Sohn König Roberts/ der 
ihn zum Mitregenten annahM/ nach 
dessen Tode 1031 er allein regier­
te, aber unter vielen Unruhen, 
indem er seine Mutter Constantia, 
u. durch sie seine Brüder zu Fein­
den hatte/ die ihn des ThronS 
berauben wollten. Er behauptete 
sich mit Mühe/ u. starb 1060, 
nachdem er das Jahr zuvor sei­
nen ältesten 7jahr. Prinzen Phi­
lipp zum Mitregenten angenom­
men hatte. S. Heinrichs Gesch. 
v. Frankreich 1 Th. 161 ff.

Sohn Franz i, geb. d. 31 März 
1519, trat die Regierung 1547 
an / ließ sich aber ganz von seiner 
Maitresse Diane von Poitiers,
nachherigen Herzoginn von Va- 
lentinois/ u. dem Konnetabcl, 
Herzog Annas von Montmorenei/ 
leiten. Der größte Fleck seiner 
Regierung ist die grausame Ver­
folgung u. Hinrichtung der Pro­
testanten/ an der die Maitresse 
großen Anthül gehabt haben soll. 
Gegen die Feinde des Reichs war 
Heinrich/ die Schlacht bei St. 
Quentin 1557 abgerechnet, glück­
lich/ u. während seiner Regie­
rung wurde das Herzogthum Bre­
tagne/ die Bisthümer Metz/ Toul 
u. Verdun/ u. Calais mit der 
Krone vereinigt. Der König 
selbst war tapfer bis zur Verwe­
genheit u. in ritterlichen Spielen 
wohl geübt. Er starb d. 10 Jul. 
1559 an einer Wunde/ die er 
sich bei einem Turnier selbst muth- 
willig zugezogen hatte. Seine 
Gemahlinn/ die zu Frankreichs 
Nachtheil so großen Einfluß in 
die folgenden Regierungen ihrer 
Söhne hatte / war Katharine von 
Medici, ^ine Tochter LorenzenS 
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von Medici/ Herzogs zu Urbmo. 
Heinrichs Nachfolger war Franz 
11. S. '^usui dist. sui tsmp. 
L.ond. 1787. Vol. VU. bol. ^.sru- 
berr liist. du. de Henri
U. l?sr 1755. Vol. u. 12. Hein­
rich a. a. O.

Heinrich III, König von Frank­
reich/ Sohn des vorigen/ geb. 
d. 19 Sept. 1551 / ein schwacher/ 
wollüstiger u. bigotter Regent/ 
wurde d. 16 May 1578/ haupt- 
sachl. auf Betrieb seiner Mutter
Katharina von Medici/ zum Kö­
nig von Polen gewählt/ verließ . ...
aber schon 4 Monate nach seiner Heinrich lv, König von Frank­

reich / Stifter des Bourbonischen 
Königshauses/ welches von Ro­
bert/ dem 4ten Sohne Ludwig- 
ix abstammtt/ war d. 18 Dez. 
1558 geb. / u. hatte nach dem 
Tode Heinrichs Ul das nächste 
Recht auf die Krone/ allein als

Krönung dieses Reich wieder/ 
rveil in Frankreich sein Bruder 
Karl lX gestorben war/ dem er 
nun folgte/ die polnische Krone 
aber einbüßte. Frankreich befand 
sich unter seiner Regierung in der

i. die Un- 
den Re- 
Politiker

äußersten Verwirrung/ u. 
ruhen/ welche die mit
formirten verbundenen
erregten / stiegen aufs höchste.
" von den Der König wurde 1576
letztern zu einem Frieden gezwun­
gen/ worinn den Neformirten die 
uneingeschränkteste Religionöübung 
im ganzen Reich/ PariS ausge­
nommen/ nebst andern Vortheilen 
zugestanden wurde. Mein die 
eifrigen Katholiken traten nun 
gegen die Reformirten in eine 
heilige Ligue zusammen/ die der 
König selbst unterschreiben mußte. 
Zwei hinter einander folgende neue 
Ausbrüche des Kriegs (1577 u. 
1580) endigten stch zum Vor­
theil der Protestanten. Neue Un­
ruhen/ welche das Reich immer 
mehr zerrütteten/ entstunden 1584/ 
als des KönigS letzter Bruder 
Franz gestorben war/ u. die Ver­
wirrung wuchs/ weil Heinrich/ 
ein verächtlicher Wollüstling/ kei­
ner Maaßregeln fähig war/ welche 
die Partheien zur Ruhe genöthigt 
hätten. Er überließ den Gang

-er Sachen stch selbst/ spielte mit 
seinen MignonS/ Hunden u. Affen/ 
wurde 1588 aus Paris getrieben/ 
u. am 1 Aug. 1589 von einem 
Dominikanermönch/ Jakob Ele­
ment zu St. Eloud ermordet. 
Mit ihm gieng der Valestsche 
Stamm aus/ nachdem er in 26o 
Jahren Frankreich 18 Könige ge­
geben/ unter denen nur Karl v.
Ludwig xu u. Franz i Lob ver­
dienen. S. ds Ut 
roi de IH. er de kolo^ue pro 

l>sr. 1777. 8. Hein­
rich a. a. O.

einem Hugonotten widersetzten sich 
ihm die Katholiken/ u. ste fanden 
Unterstützung beim Pabst u. bei 
Spanien. Heinrich bestegte aber 
durch Klugheit u. Muth alle Hin- 
dernisse? schlug 1590 die Feinde/ 
u. bahnte stch dadurch den Weg 
zur Krone. Indessen setzte die 
Ligue den Krieg bis 1598 mit 
abwechselndem Glücke fort/ bis 
Heinrich zur katholischen Kirche 
ubertrat/ weil er überzeugend sah/ 
daß er niemals zum ruhigen Be­
sitz dcö Reichs gelangen würde/ 
wenn er nicht diesen entscheiden­
den Schritt thäte. Paris u. die 
Oberhäupter der Ligue unterwar­
fen stch nun theils/ theils wurden 
ste mit großen Summen abge­
kauft. Heinrich zeigte dabei eine 
übertrieben^/ dem Staate schäd­
liche Gelindigkeit/ aber er beru­
higte sein Reich. Er gab den 
Neformirten Religionsfreiheit durch 
das Edikt von Ranteö 1598. Al­
lein dieses Edikt war nicht mit 
gehöriger Weisheit entworfen / u.
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Ler Saamen der nachherigen Un­
ruhen lag schon in demselben 
selbst. Der König endigte den 
Krieg mit Spanien durch den 
vortheilhaften Frieden zu Vervinö 
4598, welcher der erste Beweis 
war, daß Spanien seine Ueber- 
macht verlohren habe. Er wandle 
nun seine ganze Aufmerksamkeit 
darauf, seinem Reiche durch Wohl­
stand u. Ruhe, innere Kräfte zu 
geben, u. gebrauchte dabei den 
Beistand seines großen Ministers, 
des Herzogö von Sulli. Seine 
Unterthanen, u. besonders die 
Großen, waren nicht so dankbar 

IV, par Du^our. ksr. 1790. 8. 
Leben Heinrichs lv in SchröckhS 
allgem. Biogr. 1 Th. 257 ff. 
Heinrich lv, eine Biogr. Zürich 

.............. ............ . . 1797. 2 Th. 8.
Herzogs von Biron Verschwörung Heinrich l, König von England, 
nöthigte den König ihn auf dem der jüngste Sohn Wilhelms des 
Schafor sterben zu lassen 1602. 
Heinrich war ein Fürst von eben

gegen ihn, wie sie sollten, u. des 

so vortreflichem sittlichem, als gro­
ßem politischem Karakter. Sein 
edleö offenes Herz, voll alle Men­
schen, selbst seine FeiNde, umfas­
senden Wohlwollens, seine treue 
Anhänglichkeit an seine Freunde, 
u. völlige Unöekanntheit mit Rach- 
gier, machen ihn zu einem eben so gu­
ten Menschen, als ihn seine Tapfer­
keit, Arbeitsamkeit, Sorgfalt für 
-aS Wohl seiner Unterthanen u. 
Sparsamkeit über die mehrften 
Könige erheben. Uebermäßige Nei­
gung ftir das weibliche Geschlecht 
war der Lieblingsfehler des Ko- 
nigö, den man um so mehr ta­
deln mußte, da er oft den wid- 
rigsten Einfluß auf seine Hand­

nicnni skc. op. Lä. 6ib- 
son. Oxon. 1692. 4. MeufelS

lungen hatte. Seiner geliebtesten Staath. 199.
Maitresse Gabriele Tod war ein Heinrich li, König von England, 
Unglück für Frmtkreich durch seine ein Sohn des Grafen Gottfried 

Plantagenet von Anjou, u. Ma- 
thildens, Tochter König Heinrich 
i, folgte 115Z auf Stephan von 
BloiS, u. wurde einer der mäch­
tigsten Könige von England, theils 
durch Erbschaft, theils durch seine

vachhertge Vermählung mit Maria 
von Medici. Dieser Karakterfeh- 
ler des KönigS hatte einigen Ein­
fluß auf den Plan, das HauS 
Oesterreich zu demüthigen, zu dem 
auch die Grille, eine große christl. 
Republik zu errichten, viel bei- 
trug. Der Elevtsche Erbschafts­

streit war schon als eine Gelegen­
heit zur Ausführung ergriffen, als 
dieser vortrefl. König d. 14 May 
1610 von Ravaillae ermordet 
wurde, ohne daß man bis jetzt 
Kenntniß von den Mitschuldigen 
dieser That erhalten hat, u. als 
sie geschah, erhalten wollte. S. 
Hist. cte Trance sous Hsnr/ 
IV. (1598 >—- 1604.) psr Ulstt- 
kieu. kar. 1606. Vol. ll. 12. 
Hist. xubl. et secr. äe Henri

Eroberers, der seinem Bruder
Wilhelm dem Rothen 1100 in der 
Regierung folgte, ungeachtet ein 
älterer Bruder Robert vorhanden 
war, der sich aber gerade auf 
dem Kreuzzug aus Palästina be­
fand. Robert machte nach seiner 
Rückkunft aus Asien Anspruch 
auf die Krone, allein Heinrich 
nahm ihn gefangen, u. ließ ihn im 
Gefängniß sterben, nachdem er 
sich schon vorher der Normandie 
bemächtigt hatte. Da Heinrich 
seinen einzigen Sohn verlor, so 
erhielt nach seinem Tode 11Z5 
Stephan von Blois, ein Sohn 
Emmas, Wilhelm 1 Tochter, die 
Krone. S. (-kronicon. §3X0-

Vermählung mit Eleonoren, Erbinn 
vonGuyenne/theilS durchEroberung 
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der Insel Irland/theils durch Siege 
gegen die Bewohner vonWaleö und 
Schottland. Dennoch war seine 
lange Regierung voll von Ver- 
dricAichkeiten / wozu erst der un­
dankbare u. trotzige/ u. auf eine 
unvorsichtige Rede deö KönigS vor 
dem Altar erschlagene Erzbischof 
von Canterbury Thomas Becket 
u. dann seine eifersüchtige Ge­
mahlinn u. seine widerspenstigen
Söhne/ das meiste beitrugen/ von 
denen Heinrich u. Gottfried vor, 
ihm starben/ Richard u. Johann Heinrich IV, König von England, 

- erst Herzog von Hereford/ her­
nach Herzog von Lancaster/ Ri­
chards ii Vaters Bruders Sohn,

aber die Krone nach ihm trugen. 
Wegen der Kirchenfreiheit u. we­
gen Beckers Ermordung führte er 
mit dem Pabst Alexander IU wich­
tige Streitigkeiten/ die sich mit 
einer ftyerlichen Kirchenbuße en-
digren. Seine Tochter Mathilde 
vermählte er an Heinrich den 
Löwe»/ Herzog von Sachsen u. 
Baiern. Heinrtchst. 1489. Erbesaß 
große Regenten-Eigenschaften / u. 
that viel für Englands Wohl. S. 
Ilist. ok Lin§ II
Os. I.orä ^trleton. <.onä. 4767.
Vol. III. 4. üerinKtont Hist. ok tenh. 240.

II ok Hicksi-ä Lnä lokn Heinrich V, König von England/ 
- des vor. SohN/regierte seit 4443.IlirrninßliLrn 4790..

Heinrich ni/ König von England/ 
ein Sohn Johannes ohne Land/ 
war bei seines Vaters Tode 4246 
erst 9 Jahre alt. Nach erlangter 
Volljährigkeit 4224 grief er Frank­
reich verschiedenemale an/ mußte 
aber in dem Frieden Zu Abbeville 
1259 die wichtigsten franz. Pro­
vinzen abtreten. Durch Wankel- 
muth/ Verschwendung u. Ein­
griffe in den großen FrethettS. 
drief verlor er alle Zuneigung 
seines Volks / wozu auch die un­
endlichen Gelderpressungen des 
röm. Hofes viel beitrugen. Bei 
den darüber entstandenen Unru­
hen wurde der König zu einem 
der Majestät schimpflichen Ver­
gleich gezwungen. Nachher er­

griefen die Stände mehrmals ge­
gen ihn die Waffen, schlugen 
ihn in dem Treffen bei LeweS 
1264 unter des Gr. v. Leicefter 
Anführung u. bekamen ihn gefan­
gen. Sein Sohn Eduard befreite 
ihn durch das Treffen bet EveS/ 
u. die Klugheit desselben beru­
higte daö Reich 4265. Heinrich 
st. 4272. S. Vk« lives ok 
K. lolin, Henr/ Ilt anä Lä- 
wsrä I W.
1670. 5ol.

wurde in seinem 32 Jahre 1399 
nach Richards n Absetzung / durch 
den Ausspruch des Parlament- 
zum Könige erhoben. Dieser staatS- 
kluge/ das Menschenblut nicht 
schonende Regent/ ließ seinen Vor­
gänger im Gefängniß ermorden/ 
schützte seine Krone gegen sehr 
häufige Verschwörungen / u. hin­
terließ fie 1413 seinem Sohne 
Heinrich v. S. Mensel Staa-

Er steht in der Reihe derjenigen 
Fürsten/ die vor der Besteigung 
des Throns nichö weniger al- 
einen guten Regenten versprachen; 
aber mit der Annahme des Scep­
ters verschwanden seine bisherigen 
Untugenden/ u. er zeigte sich als 
einen thätigen u. entschlossenen 
König. Bei der Ruhe seine- 
Reichö suchte er/ während der 
Zerüttungen Frankreichs unter 
dem wahnwitzigen Könige Karl 
vi die alten Ansprüche seiner Vor­
fahren an die franz. Krone wieder 
hervor/ machte große Eroberun­
gen in diesem Reiche/ starb aber 
mitten unter Siegen u. schmei­
chelhaften Hoffnungen zu Vincen- 
«es d. sc Aug. 1421, erst 34
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I. alt/ u. hatte seinen-Sohn 
Heinrich ^l zum Nachfolger. (H. 
'I'jti l^ivii koi ojuliensls vira 
Henr. V. ecl. 11i. Hesrnius. 
Oxon. 1716. 8.

Heinrich Vl König von England/ 
des vor. Sohn/ war erst 9 Mo­
nate alt, als er 1421 dutch den. 
Tod seines Vaters König von 
England u. Frankreich wurde. Die 
Regentschaft fiel in gute Hände/ 
allein die Partheien in England/ 
die Erscheinung des Mädchens von 
OrleanS/ ein Aufruhr in der 
Normandie rc. hatten zur Folge/ 
Laß die Engländer 1449 in Frank­
reich alles bis auf Calais verlo­
ren. Heinrich selbst war ein schwa­
cher Regent/ u. sein größtes Un­
glück war seine Vermählung mit 
Margarethen von Anjou/ von 
der er fich unumschränkt beherr­
schen ließ. Es entstund 145Z 
der Krieg der rothen u. meisten 
Rose; dem regierenden Hause Lan- 
cafter .rother Rose) machte das
Haus Pork (weisse Rose) die Kro. ____
ue streitig, u. Heinrich selbst wurde Heinrich vm. König von England, 
ein Opfer dieses Krieges. Eduard Sohn des vor. / geb. d. 28 Iun.
iv ließ fich 1461 zum Könige ?----- - -----
ausrufen / u. bekam 1463 den ge­
schlagenen KönitzHeinrich gefangen/ 
der nach einer 7jahr Gefangenschaft 
wieder auf den Thron kam/ bald 
aber / da fich Eduard iv von 
treuem in die Höhe fchwang / mit 
seinem i8jähr. Prinzen getödtet 
wurde d. 14 April 1471. S.Orißi- 
risl letters written llurinA ttis 
rei^ns ok llenr^ VI Lclwarä 
IV snä Hieliörcl lll vririous 
k6r8on8 ok rank, publiskscl 6)^ 
lottnb'enn. Vol lV.I^onci. 1789.4. 

Heinrich Vll, König von England/ 
Stifter des Hauses Tudor/ geb. 
14Z6. Er bestieg den Thron 
4485/ nachdem er den Usurpator 
Richard lll bei BoSworth geschla­
gen u. getödtet hatte. Nach eini­
gen Kämpfen gegen die falschen 

Eduarde u. Richarde regierte er 
von 1495 an so ruhig/ daß er 
der englische Salomo genannt 
wurde. Er verband fich mit dem 
Herzog von Bretagne u. dem 
Erzherzoge Maximilian von Oester­
reich gegen Frankreich/ u. zwang 
Karln vul von Frankreich/ in dem 
Frieden zu EtapleS 1492 ihn für 
den rechtmäßigen König von Eng­
land zu erkennen u. das Verspre­
chen eines jährl. Tributs zu er­
neuern. Seine übrige/ zwar fried­
liche/ aber geizige/ sein Volk 
höchlich drückende u. ungerechte 
Regierung gab ihm Gelegenheit 
große Schätze zu sammeln /. u. bei 
seinem Tode/ d. 22 April 1509/ 
fand man im Schatze über 6 
Mill. Pf. Sterling. Sein Sohn 
u. Nachfolger war Heinrich vm. 
S.lH.Usconis cle Verulamio 61st.

Henri. VlI. L. 1642. 
12. «t inter o^z). (k'rsncok. scl 1VI. 
1665. kol.) col. 995. He will ok 
X. VII. pudli-kecl 6/
16. ^.8tls. Lonä. 1775. 4.

1491/ folgte seinem Vater 1509. 
Er hatte von der Natur Anlagen 
erhalten / durch welche er fich zn 
einem verdienstvollen Regenten hätte 
bilden können. Aber er war un­
lustig zu den Geschäften / ließ sie 
den Ministern über / u. verschwen­
dete seine Zeit in Lustbarkeiten u. 
Wollüsten. Veranlassungen/ wel­
che die Befriedigung dieser letzten 
herbeyfnhrten / Herrschsucht und 
theol. Dünkel verleiteten ihn / seine 
Unterthanen in Religionsmeinun­
gen u. weltl. Dingen zu tyrannifi- 
ren- und die Erreichung der Zwecke 
in diesen Angelegenheiten beschäf­
tigte ihn allein seine hanze Re­
gierung hindurch. Seine Leiden­
schaft für Anne Boleyn und die 
Weigerung des PabfteS/ die aus 
Furcht vor Karln v entstand , sie 



689 Heinrich Heinrich 690

durch Scheidung von Katharina 
Pr. von Arragönien, Karls Tan­
te, zu befriedigen/ (1537) be­
wegte ihn, sein Reich der Gewalt
des Pabfteö zu entziehen, u. ein 
Kikchensystem einzuführen, dessen „ . ....
Verfänglichkeit ihm die Sicherheit Titel: Heinrich vili König v. Engl. 
n. das Leben seiner Unterthanen Heinrich der Stolze, Herzog von 

Baiern u. Sachsen, folgte 1126 
seinem Vater, Heinrich demSchwar- 
zen, u. ward einer der mächtigsten 
Fürsten seiner Zeit, vorneml. durch

in die Hände gab, mit welchem er 
auch willkührl. u. blutdürstig schal­
tete. Er hätte, wenn er die Rolle 
einer zwischen Frankreich u. Spa­
nien in der Mitte stehenden, von 
Veyden gesuchten, jedem von ihnen, 
zu dem er stch schlug, das Ueber- 
gewicht gebenden Macht, mit ge­
höriger Staatsklugheit gespielt hat­
te, England große Vortheile er­
werben können. Allein er bediente 
stch dieser glückt. Stellung nur in 
den 2 ersten Kriegen zwischen Karln 
und Franzen, so lange ihn der 
Kardinal Wolsey lenkte, jedoch 
auch damals ohne allen Gewinn. 
Er verband stch im 4ien Kriege 
fehlerhaft mit dem übermächtigen 
Karl, blieb aus Eifersucht gegen 
denselben unthätig, u. erhielt durch 
Erwerbung von Boulogne im Frie­
den den Kriegsaufwand nicht er­
setzt. Er ft. 1547 gehaßt wegen 
seiner Tyrannen u. Grausamkeit, 
von welcher auch die Geschichte sei­
ner 6maligen Verheurathung blu­
tige Beweise liefert. Durch sein 
Buch, das er gegen Luthern schrieb: 
^sserrio septem saorsmenro- 
runr, oder s.ibeHus re^ius all- 
vertus M. I^utberum basresisr- 
cbuin, 1521. 4. erwarb er 
stch und seinen Nachfolgern von 
Pabst Leo x den Titel eines Beschü­
tzers des Glaubens, ( Oe5en8or 
Läei) worauf aber Luther derb 
antwortete. Sein Sohn Eduard vi 
war sein Nachfolger. S. (kranc. 
6o3win ) rerum ^nAlicsrum, 
Henrico VIH, VI er
Maria reAnanribrrs , annales 
1616. kol. HaA. (üoruit. 1653. 12.

Hi6 I^!5e snä rei»n ok X. Hen- 
rx VIII, b^Läwarcl b-orä Her­
bert o5 6berbur/. I.on6. 1649. 
5ol. 1b. 1672. 5ol. Ch. D. Voß 
hist. Gemälde 1 u. 2 Versuch. 
Leipz. 1792. 8. auch unter dem 

die Gunst des Kaisers Lothar. Von 
diesem erhielt er 1127 seine Erb- 
tochter Gertraud zur Gemahlinn, 
dann Sachsen/ den größten Theil 
deö Herzogthumö Braunfchweig/ 
ferner Nürnberg / die Belehnung 
der mathildischen Erbgüter, u. auch 
noch die Markgrafschaft ToSkana. 
Dagegen unterstützte Heinrich den 
Kaiser mit seiner ganzen Macht, 
und die Hohenstaufe» mußten sich 
demüthigen. Als K. Lothar 1137 
starb, nahm Herzog Heinrich die 
ReichSinsignien zu sich, indem er 
keineswegs an seiner Erwählung 
zum Kaiser zweifelte. Allein seine 
Macht schien dem größten Theile 
der deutschen Fürsten für ihre Frei­
heit gefährl., u. sein Stolz hatte 
sie ihm schon früher abgeneigt ge­
macht. Sie wählten daher 1133 
einen Hohenstaufen, den fränkischen 
Herzog Konrad, zum Kaiser, u. 
Heinrich, der anfangs nicht hul­
digen wollte, ließ stch endl. zu 
Regensburg die Instgnien durch 
Versprechungen ablocken, die nicht 
erfüllt wurden; ja Kaiser Konrad 
wollte ihm überdieß noch ToSkana 
u. Sachsen nehmen. Heinrich gab 
dieß nicht zu, u. jetzt wurde zu 
Augsburg ein anderer Reichstag 
zu einem Vergleiche gehalten. Aber 
mitten in den Unterhandlungen 
verließ der Kaiser heiml. Augsburg, 
u. Heinrich wurde 1138 auf den 
Reichstagen zu Würzburg u. Gos­
lar füx einen Reichsfeind/ seiner
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Länder entsetzt u. in die Acht er- es blieben ihm nur seine Erbländer 
klärt. Albrecht der Bär, Mark- Braunschweig - Lünebura; er starb 
graf von Brandenburg, erhielt 1195. Michaelis a. a. O.
Sachsen, u. Leopold, Markgraf Heinrich, Prinz v. Portugal, Groß- 
von Ostbaiern (Oesterreich ) Bai- meister vom Chriftusordcn, war der
ern. Heinrich fluchtete stch nach 
Sachsen, u. setzte sich da mit Ge­
walt der Waffen wieder ein, ward 
aber gleich darauf 1139 mit Gift 
ums Leben gebracht. Er war ein 
Fürst, der, feinen Stolz abgerech­
net, alle Eigenschaften eines vor- 
treflich. Regenten in sich vereint hat­
te , u. in einem hohen Grade die 
Liebe der Baiern n. Sachsen besaß. 
Der folgende war sein Nachfolger. 
S. Michaelis Gesch. der Churh.

Heinrich der Löwe, Herzog von 
Baiern u. Sachsen, des vor. Sohn, 
geb. 1129, kam erst 1156 zum Besitz 
aller väterl. Länder, regierte nun 
gerecht u. weise, u. sorgte für in­
nere Ruhe u. Wohlstand. Er legte 
den Grund zur Stadt München, 
die er auch 1175 zu bauen ansieng. 
Als er dem Kaiser Friedrich 1174 
-u einem italiän. Zuge seinen Bei­
stand verweigerte, u. der Kaiser 
vorzügl. deshalb 1176 Italien mit 
Schande verlassen mußte, so er­
griffen mehrere deutsche Fürsten u. 
Bischöfe, die früher schon sich wi­
der Heinrichen verbunden hatten, 
den Haß deö Kaisers gegen ihn als 
eine Gelegenheit, ihm thätig zu. 
schaden. Sie sielen von mehrern 
Seiten in seine Länder ein / u. als 
er sich bey dem Kaiser darüber be- 
schwem, ward er zur Genugthu­
ung verurtheilt. Friedrich setzte 
jetzt einen neuen Reichstag zur 
Schlichtung dieser Streitigkeit an: 
aber Heinrich, der sich von seinen 
Feinden nicht wollte richten lassen, 
erschien auf diesem sowohl, als auf 
zweyen andern nicht, u. daher wur­
de er 1179 zu Würzburg in die Acht 
u. seiner Reichsländer verlustig er­
klärt. Heinrichs Gewalt konnte ge­
gen die kaiserl. nicht aufkommen u. 

3te Sohn Konig Johann l, erwarb 
sich durch seine Kenntnisse, seinen Ei­
fer , die Erdkunde durch Entdeckung 
neuer Länder zu erweitern, einen un- 
sterbl. Ruhm. Jbm haben die Por­
tugiesen ihre Entdeckungen an der 
afrikanischen Küste zu danken. Das 
Vorgebirge Non an den Gränzen 
des Königreichs Marocco war bis­
her der Endpunkt ihrer Fahrten 
gegen Süden gewesen. Heinrich, 
Liebhaber u. Kenner der Erdbe­
schreibung , Mathematik u. Schif- 
fahrtSkunde, zog an das Vorgebirge 
deö hl. Vinzenz, wo er eine be­
ständige Aussicht aufs Weltmeer 
hatte, hieng dort seinem Entwürfe 
zu neuen Entdeckungen nach, u. 
nahm geschickte fremde und portu­
giesische Seefahrer in Dienst. Durch 
sie wurde Madera (1419), Cap 
Bojador (1433), Cap Verben, die 
Inseln des grünen VorgebirgS u. 
die Azoren (1448) entdeckt. Nach­
dem Heinrich durch LOjahr. Bemü­
hungen diese neue Thätigkeit seiner 
Nation angefeuert hatte, starb er 
d. 1Z Nov. 1463 mit dem ehren­
vollen Andenken, der erste gewesen 
zu seyn, der nicht nur die Portu­
giesen , sondern auch die seefahren­
den Europäer überhaupt zu den 
großen Entdeckungen geleitet hatte, 
welche bald nach ihm zu Stande 
gebracht wurden. S. VLä-» äo 
Lukantv D. Henriyue, escritL 
por Osncliäo I,us1tsno.
1758. 4. Der Verfasser heißt ei­
gentlich Fr. Jos. Freire. Die ab­
gekürzte deutsche Uebers. erschien 
unter dem Titel: Geschichte der 
ersten Portugies. Entdeckungen un­
ter D. Heinrich dem Seefahrer. 
Halle 1783. 8. Ein Werk vo» 
wenigem Werth.
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Heinrich VIII, Bischof von Fulda, d. 3 Aug. 1720, alt 87 I. S. 
aus dem Lause Bibra/ geb. d. 22 Nouv. Oicr. kisr. Heinrichs Ge- 
Aug. 1711 / erwählt 1759 / hat schichte v. Frankr. 3 Bd 70 ff. 
sich als einen der reinsten Verch- Heinstus (Daniel u. Nikolaus) Va- 
rung würdigen / Fürsten / demdaS ter u. Sohn/ 2 berühmte Kriti- 
Wohl seiner Unterthanen am Her­
zen lag / legitimirt. Hieher gehört 
der für seine Bauern auf seinen 
Befehl verfertigte ökonomische Ka­
techismus, die Einführung eines 
bessern Rituals u. Gesangbuchs/
Las mit Feuerspritzen bersehene plat­
te Land / die Pflasterung von Ful- 
da/ Hamelburg/ Hünfeld/ Brü- 
ckenau u. Saalmünster rc. rc. Der 
bischöfl. Schatz wurde blos -um 
Wohl des Landes verwendet. Er 
st. d. 25 Sept. 1788. S. (MoserS) 
patriot. Archiv. 2 Bd 1 — 53.

Heinrich von Alkmar. S. Myrar. 
Heinrich von Gent. S. GoetyalS. 
Heinrich von Herford. S. Herford. 
Heinrich von Öfterdingen. S. Of- 

terdingen.
Heinsius, Rathöpensionaire v. Hol­

land/ war lange das Oberhaupt 
u. der Schiedsrichter der wichtig­
sten Verhandlungen dieser Republik. 
Als der Günstling des Prinzen Wil­
helm von Oranien/ erbte er zwar 
nicht die Würde / aber das Anse­
hen desselben. Dieser Prinz hatte 
ihn nach dem Nimweger Frieden 
«ach PariS gesandt / um wegen des 
FürstenthUmS Oranien zu unter­
handeln/ u. war/ da er für die 
Rechte seiner Republik mit Wärme 
gesprochen hatte/ mit der Bastille 
bedroht worden. Seit dieser Zeit 
war er Frankreichs abgesagterFeind/ 
u. gab stch besonders während des 
spanischen SuccesswnskriegeS nicht 
vergebens viele Muhe / Ludwig xiv 
zu demüthigen. Allein sein Wi­
derstand gegen die Abschließung des 
Friedens zog der Republik eine 
große Schuldenlast zu / u. nachdem 
er 30 I. lang als Rathspensionair 
unumschränkt geherrscht hatte / ver­
lor er seine Stelle u. st. im Haag 

ker. Der Vater / qeb. zu Gent 
1582, war ein Schüler u. Vereh­
rer Ios. ScaligerS/ wurde Prof. 
der Politik u. Geschichte in Lei­
den/ auch Historiograph von Hol­
land u. st. 1655. Seine vielseitig
gen Verdienste als Philolog u. Hi­
storiker/ die fließenden Poesien / wel­
che er in lat. u. griech. Sprache 
hichlete/ u. sein guter Geschmack 
erhoben ihn zu einem hohen Gra­
de des Ruhms. Unter den Alten
hat er besonders den Horaz / den 
MaximuS von TnruS / Terenz rc. 
bearbeitet. Schätzbar sind feine 
Lxercitstlones sscrae I'. 
lib. XX. L. 1639. bot. 
Osntsbr. 16^0 4. Seine histor. 
Schriften/ so wie die Reden / em­
pfehlen sich durch eine vortrefl. kör­
nige Sprache. S. vvittsn.iviemor. 
küiloso^k. Dec. VI. p. 471. —. 
Nikolaus/ 1620 in Leiden geb./ 
machte viele Reisen nach England/ 
Frankreich / Schweden / besonders 
Italien / wohin ihn die Königtnü 
Chriftina von Schweden auf ihre 
Kosten schickte. In der Folge be­
kleidete er die Stelle eines nieder­
ländischen Residenten zu Stockholm/ 
lebte aber die letzten io I. seines 
Lebens inz Vaterlande u. st. 16^1 
im Haag- Er liebte vorneml. die 
röm. Dichter/ u. war in kritischer 
Behandlung derselben so glücklich, 
daß er der Wiederhersteller eines 
Ovid / SiliuS Italiens / ValeriuS 
FlaccuS rc. rc. genannt zu werden 
verdient. Ausser diesen Dichtern 
gab er auch noch den Virgil/ 
Claudia» / PrudentiuS rc. rc. heraus. 
Zerstreute Anmerkungen über meh­
rere röm. Schriftsteller findet man 
in seinen Adversarien/ die erst 1742 
erschienen. Er selbst, war auch et»
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guter lat. Dichter. Sein Leben bei mtt welchem Scharfsinn er die 
seinen Adverfarien u. Journal äes Grammatik der lat. u. deutschen
83V2N8. 1682 p. 112.

Heinsius (Gottfried) Prof. d. Ma­
thematik in Leipzig , geb. zu Naum- 
burg an der Saale 1790/ studirte 
ip Leipzig Theol. / bald aber ab­
schließend Mathematik/ kam 1736 
als Prof. der Astronomie nach Pe­
tersburg / i74Z nach Leipzig u. 
st. das. d. 21 Mai 1769. Seine 
Schriften beschäftigen sich meist mit 
der Astronomie / in welcher er vor­
zügliche Stärke besaß. Man findet 
auch von ihm vortrefl^ Abhandlun­
gen in den Petersburger Kommen­
tarien / von welcher Akademie er 
Mitglied war. S.i-^.^rnesri^e- 
rrior. ej. 75x8. 1769 kol. auch M 
^ov. Lroft. s. 1771 x. 
174 . IM.

Heinsius (Ioh. Ge.) Ms Schlesi­
en^ studirte in Leipzig Theol. / kam 
dann als Prof. der Gesch. / Ma­
thematik u. Physik nach Reval, 
u. st. in jungen Jahren. Man 
hat unter seinem Namen eine ün- 
parth. Kirchenhist. A. u. N. Test. 
Jena 1765 —- 66. 4 Th. 4. / die 
von mehrern Gelehrten/ am besten 
von Schröckh/ fortgesetzt worden 
ist. Es ist mehr eine Sammlung 
von Materialien / als eigentliche 
Kirchengesch. S. von Einem Kir­
chen - u. Ketzer - Lex.

Heinze (Ioh. Michael) Direktor des 
Gymnasiums zu Weimar,^eb. zu 
Langensalza d. 21 MärzMi7 / stu­
dirte zu Wittenberg / Leipzig und 
Göttingen/ ward 1749 Konrektor/ 
1753 Rektor in Luneburg/ kam 
l77o nach Weimar u. st? das. d. 
6 Okt. 1790. Seine zahlreichen 
Schriften (Okresromatliis xoo- 
tics. Lä. n. I^ips. 1787 8. 8^n- 
tSAINL oxu86. sckol28t. VLrii 
2rß. 6öett. 1788 8. Kleine deut­
sche Schriften verm. Jnnhalts. 2 
Th.'Ebend. 1789 8. viele Uebers. 
aus dem Gr. u. Lat. re.) zeigen. 

Sprache studirt hatte / u. die vie­
len gel. Männer , die aus seiner 
Schule hervorgegangen sind / be­
weisen / wie viele Talente er für 
den Unterricht u. die Bildung der 
Jugend hatte. S. kksrlosii vitas 
xkUolox. Vol. IV. 138 — 155. 
Schlichtegr. Nekr. a: d. I. 1790 
2 Bd. 341.

»eister (Lorenz) Hofrath u. Prof. 
d. Medizin in Helmftadt, geb. zu 
Franks, a. M. d. 19 Sept. 1683, 
studirte zu Gießen u. Leiden / war 
von 1706 an einige Zeit Feldarzt 
bei der Holland. Armee / die damals 
in Brabant Krieg führte, lehrte 
dann zu Amsterdam Anatomie u. 
Chirurgie/ gieng 1709 wieder M 
Feldarzt zur holländ. Armee, u. 
nach geeudigtem Kriege wieder nach 
Amsterdam. 1710 kam er als Prof. 
der Botanik u. Anat. nach Alt­
dorf/ 1719 nach Helmstädt/ lehrte 
das. anfangs Anat. u. Chirurgie, 
dann Botanik / zuletzt prakt. Ärz- 
neykünde u. st. d. 18 April 1758.. 
Er hat sich durch seine Stärke in 
der Anatomie, Chirurgie u. Bota­
nik einen dauernden Ruhm erwor­
ben. Durch sein eomxevä. LNÄ- 
löinicum, das sehr oft gedruckt 
n. in mehrere Sprachen übersetzt 
wurde, verdrängte er die bis dahin 
gangbare Berheyensche Anatomie. 
Demjenigen, was er für die Chi­
rurgie gethan hat, mochte schwcrl. 
eine andere Nation ein gleiches 
Verdienst an die Seite zu stellen 
haben. Seine In8tirutLon63 675- 
rnrAise. 1739. 2 Vol. 4. 
u. sonst sehr oft deutsch u. in die 
meisten Sprachen übers. , haben 
klassischen Werth. Nach seinem 
Tode gab W. F. Cappel Medizin, 
chirurg. u. anatom. Wahrnehmun­
gen von ihm heraus, Rostock 1753. 
2 Bde 4. Seine übrigen zahlrei­
chen Schriften verzeichnet am voll-
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ständigsten Mensel im Lepr -. verst. Helfferich (Joh. Jak.) Prof. deö 
Schriftft. 5 Bd 318 — 28. S. Staats - u. LehnrechtS in Tübin­

gen, geb. zu Göppingen d. 4 Jan. 
1692, studirte in Tübingen, be­
suchte hierauf einige andere deut-

auch Ehrenged. u. Leben. Helmst., 
4759 fol. Börnerö Nachr. v. Aerz­
ten 1 Bd. 299 ff.

Hekatäus. S. HecatäuS.
Held (Willebold) Prälat deö Prä- 

monstratenserklosterö Roth in 
Schwaben, geb. zu Erolzheim d. 
6 Sept. 1724, zeichnete sich als 
ein sehr thätiger, gelehrter u. ver­
dienter Ordenömann auö, schrieb 
luris^rucieutise univ.. lib. V. 
Doos. 1768 — 73.8. Reichöprä- 
lattscheö Staatörecht. (Kempten ) 
2 Th. 1782. 8. u. e. a. u. starb 
d. 30 Okt. 1789. S. Meuselö 
Lep. d. verst. Schriftft. 5 Bd.^

Hele (Peter) Uhrmacher zu Nürtt-
berg, erfand umö I. 1500 die Ta- 
schenuhren, die man, da fie unge-Heliodorus, Bischof zu Trieca in 
führ die Gestalt von Eiern hatten, Thessalien, auö der Stadt Emesa
Nürnbergische Eierlein nannte. 
Hele starb nach 1540. S. Voll- 
beding Archiv nützl. Erfind. 500. 

Helena, Gattinn deö KönigS Me- 
nelauö von Sparta, ein Wunder 
weiblicher Schönheit. Ihre Ent­
führung durch den Paris, Sohn 
deö KönigS Priamuö von Troja, 
veranlaßte den berühmten trojan. 
Krieg, nach dessen Endigung sie 
ihr Gemahl wieder bekam. S. 

Oict.
Helenus, ein Sohn deö Priamuö u. 

der Hecuba, ist besonders als 
Wahrsager berühmt. Er war der 
einzige von Priamus Söhnen, der 
Trojas Untergang überlebte, u. die­
ses sein glücklicheres L00S hatte er 
seiner Wahrsagerkunst zu danken. Heliogabalus, Elagabal, röm. 
Pyrrhuö nahm ihn mit nach Epi- Kaiser, der ausschweifendste Fürst
ruö, wo er König der Molosser
ward, u. ernannte ihn zu seinem 
Nachfolger. Nach Pyrrhus Tode 
regierte er daselbst, u. heurathete 
dessen Wittwe, Andromache, ehem. 
Hectorö Gemahlinn. S. Honi.il. 
6, 76: 7, 44. VirZ. 36N. z, 
359—61. Oic. nat. cleor. 2,3, 2,. 

sche Univ. u. Wetzlar, ward Prof. 
der Gesch. u. Politik am Kollegio 
illustri zu Tübingen, reiöte nach 
Holland, Engl. u. Frankr., und 
nützte dann der Univ. zu Tübin­
gen mit seinen Vorles. biö an sei­
nen Tod im Aug. 1750. Er be­
schäftigte sich hauptsächl. mit dem 
StaatSrechte der Reichögesch., der 
Numismatik u. Heraldik, u. seine 
Schriften über diese Gegenstände, 
meistens Differt., werden geschätzt. 
S. Schmersahlö Nachr. von verst. 
Gel. 2 Bd 355. ff. Pütterö Litt, 
d. deutsch. Staatör. 1 Th. 380.

in Phönieten gebürtig, lebte im 
4 Jahrh, u. war ein Zeitgenosse 
TheodosiuS deö Großen u. seiner 
beiden Söhne. Er ist der vorzüg­
lichste unter den noch vorhandenen 
sogenannten Erotikern der Griechen. 
Man hat von ihm:
(amor. HiesAenis et OliLricleae) 
sä. I.Louräolorius. karis. 1619. 
A. 1. k. Lctuuiclr. k,ips. 1772. 8. 
— rec. (üli. 6. lVlitsclivrlicli. 
^.rAsur. 1799. 2. Vol. 8. deutsch 
(von I. N. Metnhard) 2 Th. 
Leipz. 1767. 8. S. kabele, bibl. 
Gr. Vol. Vl. m sgh. Eschen- 
burgö Beisp. 8 Bd 2 Abth. 199 ff. 
Fuhrmanns Handb. d. klaff. Lttt. 
i Bd 503 ff.

seiner Zeit, hieß eigentl. Variuö 
Avituö Bassianuö, war ein 
syrischer Priester, u. gelangte im 
I. Chr. 218 durch die List seiner 
Mutter, die ihn für einen Sohn 
deö Caracalla auögab, auf den 
Kaiserthron. Er war ein ruchlo- 
ser, die menschl. Namr schänden­

Honi.il
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der/ alle seine Vorfahren an Aus­
schweifungen übertreffender Wollüst­
ling. Die Erfinder neuer Brühen, 
Tänzer u. koinines eommenäati 
xuäLbilium enormitate nrem- 
drorum machten ihr Glück. Er 
brächte den syrischen Aberglauben 
nach Rom, führte den Dienst der 
Sonne in Rom ein, u. vermählte 
den neuen Gott; die Römer muß­
ten Hochzeitgeschenke geben. Dei­
ner magischen Operationen wegen 
ließ er Kinder schlachten / u. führte 
einen weiblichen Senat ein. Die 
Prätorianer todteren ihn 222. S. 
^urel. Vict. Erics. 23 U. epU. 
23. Herotlian. 5, 5—8.
xricl. in vitr. Becks Welt - UNd vli (IVlirilenLei) EraAinents co1I.
Völkergesch. 2 Th. 449. emenä. etc. k'. (3. Ei^s.

Heu (Maximil.) ein ber. Astronom/ 1787. 8. S. All. Lit. Zeitg. 
geb. zu Schemnitz in Ungarn d. 1788. März 571.
15 May 1720 / trat 1735 in den Hellen, Sohn des Deukalion un-

Bruder des Amphyction/ folgte 
dem Deukalion in der Regierung 
Phthiotis. Er unterjochte den 
Peloponnes u. nannte das Volk 
nach seinem eigenen Namen Hel- 
lenes/ u. das Land Hellas. S. 

ten Sternwarte nach Wien/ u. ^oiioä. i, 7. 3.
versah diese Stelle mit vielem Ruh- HeUfeld (Ioh. Aug.) Sachs. Wer-

Jesuiterorden / studirte zu Wien 
Philosophie/ Mathematik u. Astro­
nomie/ später Theologie/ wurde 
4752 Lehrer der Mathematik zu 
Clausenburg / kam 1755 als Astro­
nom u. Vorsteher der neuerrichte- 

me bis an seinen Tod d. 14 April 
1792. Sehr verdient machte er 
fich um Vke astronom. Wissenschaf­
ten durch die Herausgabe der 
Lpkemeriäes sstronomicse sck 
rnericUsnum Virräolssnensem. 
VLuäob. 1757. §99. 8. 37 Jahr­
gänge / worinn man eine Menge 
wichtiger Abhandl. von ihm findet. 
Deutsche Auszüge aus diesem Wer­
ke unter dem Titel: Beiträge zur 
prakt. Astronomie w. von L. A. 
Jungnitz. Bresl. u. Hirschb. 4 
Bde 1791 — 94. 8. Ausserdem 
schrieb er:
rise rnsvuslv ckronoloAico - ze- 
nealoßico - kist. V!n«Zob. 1750. 
46. Lck. VI. Ur. 1789. 16. Lle- 
inevts srUlimeUcse riumer!- 
«Ay et Ut. Lck. III, jtz, 4763, 8, 

u. tu. a. In andern wissenschaftl. 
Zweigen blieb er hinter seinem 
Zeitalter zurück. Für die Armen 
sorgte er väterl. S. de LucaS gel. 
Oester. 1 B. 1 St. 176 —194. 
Schlichtegr. Nekrol. ä. d. 1. 1792. 
Bd 1 S. 282 —- 303.
eUamcus, ein griech. Geschicht­
schreiber aus Mitylene. Sein
Zeitalter wird am besten aus Oci- 
1ii I^oct. ^.tt. 15/ 23. bestimmt/ 
welcher Stelle zufolge er 12 Jahre 
vor dem HerodoruS/ u. 25 I. vor 
dem Thucydides geb. war. Er 
schrieb über die meisten damals 
bekannten Länder/ wovon sich aber 
wenig erhalten hat: kieU. Ees- 

mar. geh. Regierungsrath u. Se, 
nior der Juristenfakultät in Jena/ 
geb. in Gotha d. 9 Febr. 1717/ 
studirte in Jena/ wurde das. 1739 
Privatdocent / erhielt 1748 ein 
ord. Lehramt/ u. st/d. 13 May 
1782 mit dem Ruhme eines der 
ersten Rechtsgelehrten, seiner Zeit, 
der fich auf seinen mündl. Unter­
richt/ seine Fakultätsarbeiten,u. 
vorneml. auf seine Schriften grün­
dete: Hist. juris rom. 4en. 
1740. 8. Hist. jur. Asrin. et cs» 
nonico - xontikcii. ib. 1741. 8. 
lurispruäentlL 5orens!s, se» 
cunäum I?anäectLruni or6L- 
nern. Lb. 1764. 8. Vl. ib. 
1783. 8. Lä. rioviss. cura 6. 
L. Oelre. !k. 1787. 8. L3. IL

Oslre ib. 1792. In usnn»
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Lväitorii »^stemstice äisxosuit 
F. d/l. LckneLilt. VVirceb. 1786. 
s. (ein Lehrbuch/ das auf den 
meisten deutschen Akademien/ n. 
selbst außer Deutschland, gebraucht 
wurde). Der größte Theil der 
Llewent. Juris seu^slis, ex 
«cdeäis d. Lurc. 6. Ltruvii. 
Lä. I. len. 1745. Lä. V. ib.
1774. 8., die Hellfeld herausgab, Helmont (Ioh. Bapt. van) Herr 
gehört ihm zu. Seine kleinen """ 
Schriften hat I. C. Fischer 1782
U. 1789 gesammelt in 4. Sein 
Sohn Bernhard Gottlieb 
Hul-erich, geb. zu..Jena d. 
1Z Nov. 1759, starb d. 14 Jul. 
1788 als wirkl. Hof- u. Regie- 
rungSrath zu Eisenach. Er schrieb 
EimgeS über Gegenstände der 
Gesch. u. des StaaiSrechtS. S. 
WeidlichS zuv. Nachr. von jetztl. 
RechtSgel. 5 Bd 56 ss.

HeUoi (Jean) Mitgl. der Akad. d. 
Wissensch. zu PariS, geb. das. d. 
20 Nov. 1685, rühml. bekannt 
als Chemiker, besonders durch die 
glückl. Anwendung der Chemie 
auf die Färberei nach dem größ­
ten Theile ihres Umfangs. Am 
bekanntesten unter seinen Schrif­
ten ist: l'^rt tle IL teintur« 
<Iss lsines et etokkes äo Isine. 
karis. 1750. 12. Deutsch v. A. 
G. Kästner Altenb. 1751. 8. 3te 
Ausg. mit Zus. u. Anm. von C. 
A. Hoffmann. ebend. 1790. 8. 
Hellot starb d. 15 Febr. 1766. 
S. Hist. äs ^es Lci-
ences, 1766. Nonv. Oict. kist.

Helmold, Pfarrer in dem Lübecki­
schen Dorfe Bosow; Begleiter 
seines Bischofs Gerold auf seinen 
BekehrungSreisen in die sklavischen 
Länder an der Ostsee, wurde der 
erste Annalist der Slaven in 
Deutschland. Sein Tod erfolgte 
nach 1170: L^ronicon 8lsvo- 
rE (von Karl dem Großen bis 
1170; fortgesetzt bis 1209 von 
dem Benediktiner Arnold von Lü- 

Heck, u. darauf von einem unge­
nannten Geistlichen aus der Bre­
mischen Diöces bis 1448) eä. 
Henr. UsnAertus. 4.u.bec2e 1659» 
L. Mit einem neuen Titelblatt: 
1702 auch ttt l^eiboitii scri^t« 
rer. Lrunsuic. lom. II.
5Z1. S. lVIeuselii bibl. lüst» 
Vol. V. I». H. i'. 1.

von Merode, Royenborch rc. geb. 
zu Brüssel 1677, studirte Natur.
lehre, Naturgesch. u. Medicin/ 
gab schon in seinem 47 Jahre zu 
Löwen öffent. Unterricht in der 
Chirurgie, durchlief dann alle an- 
dem Wissenschaften, verweilte am 
längsten beir Chemie, verfiel auf 
allerlei Schwärmereien, u. st. zu 
Wien 1644. Er war ein Feuer- 
philosoph, dem Paracelsuö iu 
Grundsätzen zieml. ähnl., aber 
mit mehr Scharfsinn in die menschl. 
Natur begabt, als jener. Mit 
Scharfblick durchspähte er sowohl 
die thierische als die leblose Na­
tur, leistete viel in der Chemie, 
u. würde noch ungleich größere 
Fortschritte gemacht haben, wenn 
er nicht auch der Schwärmerei 
der Feuerphilosophie ergeben ge­
wesen wäre, u, zu viel Mystik 
in seinen Vortrag eingewebt hätte. 
Mit dieser Stimmung seines Gei­
stes aber schadete er der Aufnah­
me der gesunden Chemie u. Medi­
cin. Theorie eben so viel u. bei­
nahe noch mehr, als er nützte. 
Das Gaö, jene den Chemikern 
noch jetzt so wichtige luftartige 
Flüssigkeit, wurde von ihm zuerst 
mit dieser Benennung bezeichnet. 
Die Schriften, wodurch er so 
sehr auf das Publikum wirkte, 
sühren mehrentheils etwas para­
doxe Aufschriften, z. B.
rnm ttumviistLruna xussiv»
ileceptio Oomxlexionum,
bAmentum — ^rcbseus 

— 1u» äuumv1r»tu, (jy 
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tvelcher Schrift der Verf. jene/ 
noch in neuern Zeiten aufgewärmte 
Meinung vom Sitz der Seele in 
der Magengegend behauptete /) — 
De 14tlri2si — De kebrlbus — 
Das sguge — Dias kumanurn 
— Inventio tartari in morbis 
lemerariL n. a. M. Oxp. om. 
(oft/ am besten) 1552. 4. 
Zu deutsch/ Sulzbach 1683. fol. 
S. Arnold Kirchen- u. Ketzerhist. 
3 Th. 72. (Adelungs) Gesch. der 
menschl. Narrheit / 4 Th. 257 — 
294. Von dem Sohne des Joh. 
Bapt./ mit Namen Franz Mer­
kur/ dennoch paradoxer als der 
Vater/ aber ein scharfsinniger Kopf 
war/ den Leibnitz schätzte. S. 
(Adelung) a. a. O. 294 — 323.

Heloise/ Aebtiffinn zu Paraklet/ ber. 
durch ihrenGeist u. ihreLiebe zuAbä- 
lard s. diesen Artikel. Nachrichten 
von ihr u. ihren Briefen s. deutsch. 
Merkur 4781. lll. 194 — 199.

Helvetius ( Claude Adrien.) ein ber. 
franz. Philosoph/ geb. zu Paris im 
Jan. 1715/ erhielt eine sorgfältige 
literar. Erziehung/ widmete sich dem 
Finanzfache u. erlangte die nöthi­
gen Vorkenntnisse zu Caen. Schon 
in seinem 23 Jahre wurde er Ge- 
neralpächter / erwarb sich großen 
Reichthum / u. machte davon zum 
Besten der Armen den edelsten Ge- 

^lbrauch. Seine Liebe für die Lite­
ratur / die entschiedenste Abneigung 
gegen seinen Beruf/ u. Verdrüß- 
lichkeiten/ die er sich dadurch zu. 
zog/ daß er sich der Klagen der 
Unterthanen gegen den Druck des 
Mauthwesens in seinem Departe­
ment annahM/ bestimmten ihn / die 
Generalpächterstelle niederzulegen / 
n.' sich in die Einsamkeit zu bege- 
Len. Aus Gefälligkeit gegen sei- 
nen Vater kaufte er die Stelle ei­
nes Haushofmeisters der Königinn, 
die ihn aber an der Ausführung 
seines Entschlusses nicht hinderte/ 
die Verfertigung eines Gedichtes 

sur Is bonkeui-, Hag jetzt Pas 
unbedeutendste / oder doch am we­
nigsten gekannte u. geschätzte Werk 
des HelvetiuS ist / leitete ihn auf 
seine Betrachtungen über die mensch­
liche Natur/ deren Resultate er 
hernach in seinen Schriften dar- 
legte. Diese machten sogleich bei 
ihrer Erscheinung großes Auffehen / 
u. zogen dem Verf. mancherlei 
Verfolgungen zu. Das Jahr 1764 
brächte er in England zu/ u. im 
folgenden begab er sich nach Deutsch­
land / zufolge wiederholter Einla­
dungen/ die er von K. Friedrich 
dem Großen u. einigen andern 
deutschen Fürsten erhalten hatte. 
Kurz nach seiner Rückkehr ins Va­
terland starb er d. 26 Dez. 1771 
auf seinem Gute Voree. Er war 
ein kühner Bestreiter verjährter 
Vorurtheile/ schloß sich als Phi­
losoph an das ihm physisch mate­
rielle Lockefche Svstem an/ stellte 
es mit ausgebreiteter Menschen­
kenntniß u. seltenem Scharfsinn/ 
geistvoll u. einfach dar/ u. führte 
Alles in der theoret. Philosophie 
auf Sinnlichkeit/ so wie in der 
praktischen auf Egoismus zurück. 
Er schien alle bisher dafür gehal­
tene Fundamente der Tugend zu 
untergrabe»/ u. zwang die nächste 
Generation zur Aufsuchung eines 
neuen Grundes. In seiner Dar­
stellung herrscht Interesse u. Ele­
ganz/ u. seine Sprache ist har­
monisch U. gefällig. De l'ssxrir. 
1758. 4. 3 Vol. 12. sehr oft 
1787. 8. Deutsch von I. G. For- 
kert. Leipz. 1760. 8. De l'liom- 
me, cle ses kacultes ei de 8on 
eäucslion. Ouvr. xostli. 1772. 
2 Vol. 8. oft. ksris 1786. 3 
Vot. 8. deutsch von Ch. A. Wich- 
Mann. Bresl. 1774. 8. Oeuvres 

1776. 5 Vol. 12. oft/ ksris 
1796. 10 Vol. 12. u. 14 Vol. 
18. S. Ll^ße 1772. 8. EM 
anderes vor seinem Gedichte sur 

r»
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Ie dontteur, verdeutscht, Gocha rung der Daten in Urkunden für 
1773. 8. Buhlcö Lehrb. d. Gesch. Deutschland. Wien 1787. fol. Er 
der Philos. 8 Bd 34 — 59. BaurS st. d. 11 Nov. 1799. S. MeusclS
LebenSgem. 3r Bd 405 —. 421. Lep. d. verst. Schriftst. 5 Bd.

Helvicus, Helwig (Christoph) ein Helwing (Christian Friedr.) Rath u.
gel. Oriemaliste/ geb. d. 26 Dez. Bürgermeister in Lemgo, geb. zu

Kößlin d. 19 Jan. 1725, studirte1581 zu Sprendlingen im Darm- 
städtischen/ studirte die Theol. u. 
besonders die hebr. u. gr. Spr. 
zu Marburg/ u. st. als Pros. d. 
Theol. u. der oriental. Sprachen 
zu Giessen d. 20 Sept. 1617. Er 
redete das Hebr. so fertig wie 
seine Muttersprache u. schrieb ziert, 
griechisch. Nicht allein um die 
oriental. Literatur- sondern auch 
um Verbesserung des Schulwesens 
hat er Verdienste, i'tteatruni 
iiistoricuni s. Ottronolo^ise 8y-
srems novum, Lei. Vta curn 
cont. 3. 1. WiiiclLelmgnrii.
IHsncok. 1666. kol. k'smiliarig Helyot (Pierre) FranciSkaner zu 
ciotto^^iir, sehe oft gedr.; eine PicpuS bei Paris, nach seinem 

----------------------------- .. Ördensnamen HippolytuS ge­
nannt, wa^zu PariS 1660 geb./

hebr. Grammatik, Wörterbuch re.
S. VVitten meinor. Ueot.lDec. 
4 x. 96. StriederS Hess. Gel. 
Geich. 6 Bd 420 — 30.

Helwig (Christoph von) Arzt in 
Erfurt/ geb. zu Cölleda in Thü­
ringen d. 15 Jul. 1663/ studirte 
zu Jena/ prakticirte bann in ver­
schiedenen Städten/ seit 1712 in 
Erfurt/ wo er d. 27 May 1721 
starb. Einer der größten Poly­
graphen seiner Zeit im Medicin./ 
phystkal. u. ökon. Fache/ dessen
Schriften aber jetzt vergessen sind/ Jan. 1716. S. dSouv. ttisr. 
bis auf seinen hundertjähr. Kalen- Hemmer (Jakob) ein verdienter Me^ 
der, ein Volksbuch, daö unz'ähli- 
gemale gedruckt wurde/ u. 1786 
ganz unigearbeitet mit 39 Kpfrn
zu Leipzig in 8. erschien. S. 
MotschmannS gel. Erfurt 1 Sanrm- 
lung 135 -^161.

Helwtg (Joseph) Official des k. k. 
HauöarchivS zu Wien, geb. 1730, 
ein gel. Diplomatiker, Verf. eines 
für die Diplomatik sehr wichtigen, 
aber durch Druckfehler entstellten 
Werks: Zeitrechnung zur Erörte- 

Baur'S hist. Handwörterh. H. 

zu Halle Theologie, wurde 1749 
Rektor des Gymn. zu Lemgo/ 
legte 1757/ da er durch Heurath 
in Besitz der noch blühenden Mey- 
ersehen Buchhandlung kam/ diese 
Stelle nieder/ wurde 1758 Bür­
germeister u. st. d.' 2 Jan. 1800. 
Seine Progr. u. a. Schriften 
zeigen ihn als einen gel. Schul­
mann ; als Buchhändler beförderte 
er viele wichtige Werke zum Druck/ 
u. als Geschäftsmann stiftete er viel 
Gutes. S.WeddigenS westphäl.Nat. 
Kal. a. d.J.1804. S. 130 —143.

n. machte stch vortheilhaft durch 
seine mit vielem Fleiß gesammelte/ 
aber mit zu viel Leichtgläubigkeit 
erzählte birst, Ues orctres INONÄ- 
sti^ues et mUtt-nres«
I^ris. 1. VItt. 1714 — 1719. 
4. Deutsche Leipz. 1753. 8 Bde 
4. m. Kpf. bekannt. Helyot st. 
während des Abdrucks dieseSWerkö, 
auf dessen Bearbeitung er einen 
25jähr. Fleiß gewendet hatte- d. 5 

teorologe n. Sprachforscher, geb. 
zu Horbach, in der Herrschaft 
Landstuhl 1733/ studirte zu CölN/ 
trat dort in den Jesuiterorden, 
verließ ihn aber bald .wieder/ wurde 
1760 kurpfälz. Hofkaplan, 1776 
geistl. Rath U. Aufseher des pby- 
stkal. KabinetS U. st. V. 3 May 
1790. Seine deutsche Sprach­
lehre/Ätannh. 4775. s, Deutsche 
Rechtschreibung 1775. s. verschie­
dene Schriften über Wetterablel

2Z
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ter/ u. viele Abhandl. in den 
(Comment. k.Iecr. Zcient.
Hieoä. kai. ptiys. zeugen von 
gründl. Kenntnissen u. eigenem 
Nachdenken. S. sein^loA-im 7ten 
bist. Bde der ^.ctor. H.csä. llie- 
oci. kgl. p. 11 — 16.

Hempel (Ernst Wilh.) Prof. der 
Theol. in Leipzig/ geb. zu Alten­
hain bei Grimma 1745,. studirte 
in Leipzig/ ward dort 1768 Pri- 
vatdocent/ 1776 außerord./ 1787 
ord. Prof. d. Theol. u. d. 12 
April 1799 st. er. Seine Schrif­
ten sind meistens Dissert. u. Progr. 
— Gottlob Ludwig/ geb. 
1736/ durch Romane n. Komödien 
bekannt/ war Mitgl. der Bondi- 
nischen Schauspielergesellsch. in 
Dresden/ u. st. 1786. S. Meu- 
selS Lex. d. verst. Schrittst. 5 Bd.

Hemskerk (Egbert) 2 berühmte Mah­
ler/ der altere u. der jüngere ge­
nannt. Der ältere Egbert lebte 
u. starb in Holland zu Ende deö 
17 Jahrh. Er mahlte niederlän­
dische Gegenstände mit außeror­
dentlicher Wahrheit u. Natur/ 
einem glänzenden Kolorit/ einer 
richtigen Zeichnung u. einem leich­
ten Pinsel. In seinen Werken findet 
man viel Ausdruck/ Laune u. Geist 
u. wegen deö schönen Helldunkels- 
daö darinn herrscht/ thun fie große 
Wirkung. — Der jüngere Eg­
bert/ geb. in Holland 1615/ gest. 
1704/ mahlte in der Manier deö 
Brouwers u. ältern Hemskerk mit 
vielem Humor/ u. einer launig- 
ten/ seltsamen Phanmfie/ die beim 
Anblick seiner Gemählde/ z. B. 
der Versuchung deö h. Antonius/ 
lachen macht. I. Smith / Gole/ 
Richards / Becketö/ Carlom und 
Clowes haben nach ihm in Kpfr. 
gestochen. I. Füßli Künstl. Lep.

Hemsterhuis (Tiber.) einer der scharf­
finnigsten n. geschmackvollesten Kri­
tiker u. Interpreten/ geb. zu Gro­
ningen d- i Febr. 46S5/ hörte 

schon im 14 I. das. akad. Vorle­
sungen/ gieng einige Jahre dar­
auf nach Leiden/ erhielt schon im 
19 I. den Ruf als Prof. d. Phi­
los. u. Mathemat. nach Amster­
dam/ wurde 1717 Prof. d. griech. 
Sprache u. hernach auch der va- 
terländ. Gesch. zu Franecker/ kam 
1740 als Prof. d. griech. Spr. 
u. der Gesch. nach Leiden u. st. 
das. d. 7 April 1766. In der 
lateinischen/ u. besonders in der 
griech. Sprachkenntniß / hat er 
seit der Wiederherstellung der.Wis- 
senschaften alle/ selbst einen Js. 
Casaubonus/ weit übertroffen. Im 
Wetteifer des ähnlichen Verfah­
rens im Ebräischen von Alb.Schut- 
tens/ erwarb er fich durch das 
genauere Studium der griech. Spr. 
einen auSgebreiteten Ruhm/ u. 
stiftete eine neue grammatische 
Schule/ welche den Grundsätzen 
der Analogie folgte / u. deren Sy­
stem durch I. D. v. Lennep u. 
L. K. Valkenaer hauptsächl. vol­
lendet u. verbreitet wurde. Als 
Philolog hat nicht leicht jemand 
mehrere u. bessere Schüler gezo­
gen/ als Hemsterhuis. Seine Aus­
legungen / die vorzügl. als Muster 
zur Nachahmung aufgestellt zu wer­
den verdienen/ find die über den 
Aristophanes/ Lucian/ Xenophon/ 
EphefiuS/ Htsychtuö u. Thomas 
Atticista. Er war nicht blos Kri­
tiker/ der nur verdorbene Stellen 
verbesserte/ sondern er erklärte 
auch den Text seines Amors. Da­
her find auch die von ihm veran- 
stalteten Ausgaben vortreflich; er 
hat aber eigentl. nur 3 Auroren 
hülfreiche Hand geleistet/ dem 
Onomastikon deö Pollup/ dem Plu- 
tuö des Aristophanes u. dem Lu­
cian. Bei seiner großen Gelehr­
samkeit besaß er auch den-Ruhm 
eines menschenfreundlichen/ gemä­
ßigten/ bescheidenen u. dienstferti­
gen Mannes. Er hatte einen 
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Sohn Franz/ geb. 1720/ der 
1790 im Haag als Oonsmis en 
(Conseil ä'Ltst starb. Ev War 
ein Mann von sehr feinem Kuh­
geschmack u. von vorzüglichem phi- 
los. Scharfsinn. Man hat von 
ihm verschiedene kleine Schriften/ 
die sich durch Eleganz der Schreib­
art eben so sehr/ als durch in­
nern Werth auszeichnen/ u. zum- 
Theil dialogisch sind: Lur 
clesirs. kari8 47/0; 4.e(trs sur 
l'liotrime et ses rappvrts. ksr. 
1772; Lopli^le, l?sr. 1773; 
^.ristee, l?är. ü779; ^lexis^ 
Ilißa 1787. 8. Oeuvres p>6Uos. 
kar.. 1792. 8. Deutsch: vermisch­
te Schriften deS Hrn. Hemst.Leipz. 
1782. 2 Bde 8. Die darun­
ter befindlichen Gespräche sind,, 
nach dem Urtheile eines gültigen 
Kunftrichierü (Götting. Anz, v. 
I. 1783. S. 214.) so vollkom­
men/ daß die ganze Theorie deS 
Philosoph. Dialoaö von ihnen ab­
gezogen werden konnte S. Llox.

Ilcinst. auct. D. Uukn- 
kcnio. L. 1768. 8. ^cl.Il. 
ib. 4789. 8. nachher ersten Aus­
gabe wieder abgedr. in Harleso. 
vit. I?liilol. Vol. IV. 245 — 266; 

Henaut (Charles Jean Fran<M) 
Ehrenpräsident des Parlaments zu 
PariS/ geb. das. 4685/ trat in 
den Orden deS Oratoriums/ ver­
ließ ihn aber 4707 wieder/ wurde 
4723 Mitgl. der franz. Akademie- 
hernach auch d. Akad. d. Miss. u. 
Ehrenpräsident deS Parlaments u. 
st. d. 24 Nov. 4770. Als Ge­
schichtschreiber seines Vaterlandes 
hat er sich großen Ruhm erwor­
ben durch den Nouvel sdroAO 
oNronoI. äe l'^ist. sie Trance 
ciepuis Olovls jlis<ni'Ä la mort 
äe I_.ouis XIV. A l?sr. 1744. 8. 
Lme eci. ib. 4756. 2 Vol. 8. 
Nouv. eä. revne, con, et suA. 
id. 4768. 2 Vol., in 4 u. 3 
in ö. deutsch/ Bamberg 47L9 

nebst dem zngehör. Nachtrag 1761. 
4. ; auch ital./ engl, u. dänisch. 
Die wichtigsten Fakten sind mit 
Klarheit u. bestimmt erzählt/ u, 
die besondern Anmerkungen erklä­
ren- was in jeder Hauptepoche 
für Sitten u. Grundsätze herrsch­
ten/ von welchem Umfange die 
kön. Gewalt war rc. Ganz nach 
dem Plane dieses berühmten WerkS/ 
u. zum Theil auch von Henaut 
selbst ist ber -^breZe cliron. äs 
l'6ist. et cle kortu-
Asl. ksr. 4765. 2 Vol. 8. Von 
geringerem Werth sind Henams 
Gedichte/ Lustspiele u. a. witzige 
Aufsätze. S. l^ecroloAe cle kr. 
4772. p. 67. IVIeusel. Lldl. lilst. 
Vol. Vll. x. I. 74 s«i.

>enkel(Joh.Friedr.) ein ber.Chemikek 
u. Mineraloge/ geb. zu Merseburg d. 
4 4 Aug. 4679/ studirteMedieiN/ prak- 
ticirte zu Freiberg/ folgte aber bald 
ganz seiner Neigung zur Chemie- 
Metallurgie u. Mineralogie/ lei­
stete als Bergrath seinem Vater­
lande viele wichtige Dienste, be­
sonders bei der Meißner Porcel- 
lanfabrike/ u. st. d. 26 Jan. 1744: 
Er ist der Vater :er Mineralog; 
Chemie / u. alle seine / zieml. zahl­
reichen/ Schriften / in denen abek 
der Vertrag sehr schlecht ist/ zei­
gen den scharfsinnigen Naturfor­
scher. Seine Zergliederungen der 
Gewächse sind für die damal. Zei­
ten musterhaft. Seine l?vritolo- 
ßla oder Kieshistorie. N. Aufl. 
Leipz. 4754. 8. ist noch jetzt daS 
Hauptwerk über diesen Gegenstands 
In seiner läea Aenersli cle la- 
piclurn oriAine Ütescl. 4734. M 
im HeitlceliuS reclivlvus ydep 
Henkelischer Unterr. von der Mi- 
niral. Ebend. 2 Äufl. 4759. 8, 
stellt er eine Eintheilung der Mi­
neralien auf/ die WalleriuS als 
die Vorgängerinn der bessern sy- 
stemar. Anordnungen der Mineralog, 
Körper nennt, Einzelne Besbach- 
22 *
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tungen u. Aufklärungen enthalten Berlin. Monatschr. u. a. m. S. 
seine größern u. kleinern Schriften Meusels Lex. d. venk. Schrifst. 5 Bd. 
in Menge. S. Grundigö Samml. Henniges (Heinr. von) ein ber.

................................................. ^ubltciste, geb. zu Weissenburgvon Obersachsen 4 Bd 625.
Henkel (Joh. Friedr.) ein ber. 

Wundarzt, geb. zu Preußisch-Hol- 
land d. 4 März 1712, studirte 
zu Königsberg u. Berlin, ward 
das. Kompagnie - dann RcgimcntS- 
^hirurg, in der Folge preuß. Hof­
rath u. erster Pros, der Chirurgie 
bei dem Medicin, chirurg. Kolle­
gium zu Berlin, u. st. d. 1 Iul. 
1779. Er war ein großer Mei­
ster in der Hebammenkunst, von 
welcher er verschiedene Schriften 
drucken ließ. Auch hat man von 
ihm 8 Sammlungen Medicin, u. 
chirurg. Anmerk. Berlin 1744 — 
63. 4. Abhandlung von chirurg. 
Operationen, 8 Stücke m. Kpf. 
Ebend. 1770 —-75. 8. u. m. a. 
Lehrreiche Sachen in einem ge­
schmacklosen Vortrage. S. Bör- 
ners Nachr. v. Aerzten 3 B. 393 
ss. I^onv. lVkem. l'^cssl. 
ro^. cles Lc. 1780. Lei> 
Un 1782. 4.

Hennert (Karl Wilhelm) Geh. Forst­
rath u. Dircktor der Forstkarten- 
kammer zu Berlin, geb. das. d. 
3 Jan. 1739, diente im 7jähr. 
Kriege unter dem Prinzen Hein­
rich, war lange Ingenieur-Lieute­
nant zu ReinSberg, wurde 1785 
Oberbauinspektor beim Forstdepar- 
temcnt zu Charlottenburg, 1788
Forstrath zu Berlin, u. st. d. 21 
April 1800. Um das preuß. 
Forstwesen hat er sich sehr ver­
dient gemacht, u. ist auch als 
Schriftsteller in diesem Fache 
rühml. bekannt durch seine Bei- .
träge zur Forstwissenschaft auö der Henninges (Hieronym.) aus Lune- 
prakt. Geometrie, mit 11 Kpf. bürg, wurde das. Archidiakonus, 
Leipz. 1783. 8. Anweisung zur 
Taxation der Forsten, m. Kpf. 2
Th. Berlin, 1791. 8. Ueber den 
Raupenfraß re. mit Kpf. 2te Aufl. 
Leipz. 1798. 4.^Aufsätze in der 

am Nordgau d. 5 Sept. 1645, 
studirte zu Jena u. Altdorf, hielt 
sich dann in AnSbach auf, trat 
1678 als geh. Sekretair zu Ber­
lin in brandenburg. Dienste, kam 
schon im folg. Jahre als Legati- 
onS-Sekretair nach Regenöburg, 
wurde in der Folge Comitialge- 
sandter, u. blieb eS bis an seinen 
Tod. Bei der Kgiserwahl Karl
vi war er zweiter churbrand. 
Wahlgesandter, starb aber, nach­
dem er nur einer Session bege- 
wohnt hatte, auf eben diesem Wahl­
konvente zu Frankfurt d. 26 Aug. 
1711. In Geschäften bewies er 
Thätigkeit u. Scharfsinn, u. als 
Schriftsteller über Gegenstände des 
StaatörechtS zeigte er Freimü­
thigkeit u. gründliche Einsichten. 
Sein Hauptwerk sind die lvieclita- 
tiones act Instru.ru. kscis L26- 
s^reo-Luecicum, Lpecimina X 
vom I. 1706 an bis 1712 auf 
13 Alph. in 4. mit dem Texte 
selbst, aber ohne Namen des Verf. 
u. DruckortS. Dieses Werk be­
steht eigentl. in einem Abdrücke 
deS OSnabrückischen Friedens, mit 
beigefügten Anmerkungen, die un- 
gemein praktisch u. voll Gelehr­
samkeit, meistens sehr gründl. u. 
treffend sind. S. 1. 8. Strebein 
I^roAr. II. <le vita et eloAio

all llenn. Onolci. 1757. 4. 
Juglers Beitr. zur jur. Biogr. 6 
Bd 225 — 239. Rothö Beirr, 
zum deutschen StaatSr. 1 Abschn. 
Nürnb. 1791. 8.

u. st. d. 28 Febr. 1597. Von- 
ihm hat man das erste allgemei­
nere, durch Vollständigkeit u. Ge­
nauigkeit sich auszeichnende gene- 
ülog. Werk; OenLsl.

Instru.ru
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l'. II. Uelzen 1784 — 87. kol. Ulbl. des out. 6ccl68is3t. I'. 
l'deLtruui ^euesl., osteutaus XVlI. 267.
OIUU6S ornniuru aetaturu karni- Hensler (Peter Wilh.) Dichter/ geb.
lias etc. lVlaAdek». 1598. Vol. 
IV. kol. sehr rar/ weil die mei­
sten Exemplarien bei der Erobe­
rung Magdeburgs verbrannten. 
Oeneal. aliquot kam. uod. iu 
Laxonis. Uelzen 1587; Hamb. 
1590. fol. sehr rar. S. VoAtü 
Oatal. libror. rar.

Henoch, Vater des Methusalah/ un­
ter den Erzvätern einer der frömm­
sten. 1 B. Mos. 5/ 18 f. Man 
legt ihm gewisse Schriften bei/ die 
aber gewiß untergeschoben sind. 
S. Wolk Libl. liebr. 1. I. 378. 
^laccius l'lreatr. auou^rnoruru
x. 693. Die Juden Hallen den 
Henoch auch für den Erfinder derHenzt/ ein schweizerischer KapitaiN/
Buchstaben / der Schreibekunst / der 1748 wegen einer Verschwö-
Rechenkunst u. Sternkunde. S. 
Usu^tiuanui l?rc>Ar. de tleno- 
clio sstrouoruo. 1773.

Henrici (Christian Friedr.) Dichter/ 
geb. zu Stolpe in Meißen d. 14
Jan. 1700/ ftudirte zu Witten- 
berg u. Leipzig die Rechte/ er­
warb sich die Gnade der Könige 
August n u. IN von Polen durch Hephastion, ein Sprachlehrer von 
verschiedene denselben überreichte Alexandricn vor dem I. Chr. 169/ 
Gedichte/ bekam ansehnl. Einkünfte/ schrieb ein nützliches euckiridio»
war seit 1740 KreiSsteuereinneh- 
mer zu Leipzig u. st. das. 1764. 
Er hat alle seine Schriften unter
dem Namen Picander heraus
gegeben: Ernst- u. scherzhafte HambergerS zuv. Nachr. 2 Th. 392. 
Ged. 4te Aufl. Leipz. 1748 — Hephastion/ der vertrauteste Freund 
51. 4 Th. 8. S. Richters Lex. Alexanders des Großen/ den die-
d. Liederdichter.

Henschen (Gottfr.) Jesuit zu Ant­
werpen/ aus dem Geldrischen ge­
bürtig/ st. d. 12 Sept. 1681. Er 
stellte mit Dan. Papebroch die 
ersten Grundsätze der diplomati­
schen Kritik auf/ u. wendete sie 
bei der Bollandschen Sammlung 
der ^ott. Lauer, an / deren 
5 erste Theile viel von seiner 
Arbeit enthalten. S. vu 

zu Preetz in Holstein d. 14 F'ebr. 
1747 / studirte zu Göttingen u. 
Kiel die Rechte/ lebte seit 1766 
als prakt. Jurist zu Stade/ wurde 
nach einiger Zeit LandsyndtkuS 
das. u. st. d. 29 Jul. 1779. 
Seine meisten Gedichte stnd Epi­
gramme/ die sich durch Scharf­
sinn/ Witz/ Laune/ treffenden 
Spott/ Feinheit deö Ausdrucks / 
korrekte Sprache u. Gewandtheit 
der Versifikation auszeichnen: Ge­
dichte/ Mona 1782. kl. 8. S. 
SchmidS Nekrol. 2 Bd. 737 —
46. Baurs Gallerte hist. Gem.
3 Bd. 173 — 78.

rung enthauptet wurde/ war ein 
vortreflicher/ witziger/ aber sehr 
heftiger u. satir. Schriftsteller/ u. 
schrieb: lVlessaAerie du kinde, 
welche voll satirischer u. ironischer 
Epigrammen / Oden/ Lieder u..s. 
f. ist. S. FlögelS Gesch. der 
Burlesken 216.

schrieb ein nützliches cuclüriäio»
cls uretris, das noch vorhanden 
ist: Hd. cuiu scliolüs out. ed. 
»ulrnsdv. 1. O. de kauw. Ira- 
ject. sd Ulisu. 1/26. -1. S.

ser sein 2te6 Ich zu nennen pflegte. 
Er begleitete den König auf sei­
nen Feldzügen gegen die Perser/ 
starb aber zu Ecbarana/ welches 
seinen königl. Freund in die tiefste 
Trauer versetzte. Da Hephästton 
bescheiden u. gutherzig gewesen 
war/ u. seinen Kredit mit gro­
ßer Mäßigung gebraucht hatte/ 
so wurde sein Tod durchge- 
hendS bedauert. S. 6urr. io.
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4. 9:3, 12. weä, H-eliLn. vsr.
Iiisr. 7., 8.

Heraelius, griech. Kaiser, Sohn 
des Statthalters Heraelius von Af­
rika , ergriff gegen den Kaiser 
PhocaS die Waffen, ließ ihn, 
nachdem er Konstantinopel einge- Heraklides aus PontuS (konticus), 
nommen hatte, 610 hinrichten, ein Schüler des Aristoteles, vor-
u. setzte sich selbst auf den Thron. 
Seit 622 befreite er durch meh­
rere Siege die morgenländischen 
Provinzen von einem Feinde, der 
um so viel gefährlicher schien, 
weil er nicht nur dem griech. 
Staate, sondern auch der christl. 
Rel. den Untergang gedroht haben 
soll, dem persischen Könige, Cosru 
n, u. nur der Aberglaube hin­
derte ihn, einen sehr vortheilhaf- 
ten Frieden zu erlangen, denn er 
begnügte sich 628 mtt der Zurück­
gabe der verlohrnen Provinzen, u. 
deö Holzes vom Kreuze Christi, 
das die Perser aus Jerusalem ge­
nommen hatten. Von jetzt an 
kehrte Heraelius zu jener Thaten­
losigkeit zurück, in welcher er die 
ersten NegierungSjahre zugebracht 
hatte, u. theilte seine Zeit unter 
Mönchsstreitigkeiten über den Mo- 
notholiSmüö u. den Vergnügungen 
des Serails bis an seinen Tod d. 
41 Febr. 641. Sein Haus gab
dem Throne kemen emmen wur- Heraklitus aus Ephesus, ein Philos. 
digen Regenten. S. Becks Welt- - - - '
u. Völkergesch. 2 Th. 635.

Heraklides, ein Arzt von Tarent, 
der um das Jahr 242 v. Ehr. 
Geb. lebte, u. ein vollständiges 
Werk über die Arzneimittel schrieb; 
auch bearbeitete er die Lehre von 
Gegengiften. — Man muß die­
sen Arzt von seinem Zeitgenossen, 
dem ber. Staatsmann Heraklides 
von Tarent, unterscheiden,, der 
Feldherr u. Liebling des KönigS 
von Maeedonien Philipps n war. 
Als Oberbefehlshaber eroberte er 
Maroma in Thracien u. focht auch 
gegen die Römer. Sein Karakter 

war schlecht. Den König verlei­
tete er zu ungerechten Kriegen u. 
Grausamkeiten. Dieser war end­
lich seiner überdrüßig, ließ ihn 
gefangen nehmen u. hinrichten. 
S. Funke's real. Schullex.

her aber des Plato u. Speusip- 
pus. Er hat viel geschrieben, 
wovon aber nichts mehr vorhan­
den ist, denn die beiden Schrif­
ten: von unglaublichen Begeben­
heiten u. homeri­
schen Allegorien, die man ihm zu- 
schreibt, sind nicht von ihm, son­
dern von einem weit spätern He­
raklitus. Beide stehen in Gale'S 
Opuscul. rn^rliol. Ar. er tat.

1688. 8. x. 67 — 82. U. 
400 — 498. Die Allegorien be­
sonders von N. Schow. Gott. 
1788. 8. Deutsch von Schultheß. 
Zürich 1779. 8. Beim Djog, 
Laert. v. 90. 91. werden vom 
HeraklideS 2 Geschichten von Gau- 
ckeleien erzählt, worinn er, wenn 
sie wahr sind, als der verächt­
lichste Charlatan erscheint, der 
gern für einen Wundermann wäre 
angesehen worden. S. Meiners 
Gesch. der Wiss. in Griech. u, 
R. 1 Bd 206.

um 510 v. Chr, G., stud. sowohl die 
eleatische, als auch die pythago­
räische Philosophie, bildete sich 
aber ein eigenes System, ohn? 
eine Schule zu stiften. Seine 
Lehrmeinungen sind theils wegen 
der trübsinnigen Gemüthsart ihres 
Urhebers, theils wegen der von 
ihm gebrauchten bildlichen Ein­
kleidung sehr dunkel. Ihm zu­
folge hat die ganze Welt ihren 
Ursprung aus der feinen Feuer- 
materie, womit Gott bekleidet, oder 
welche wohl gar Gott selbst u. die 
Seele der Welt ist; u. in dieses 
Urfeuer wird auch alles dereinst
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wieder znrückkehren. Die Dämo- 
neu, Geister u. menschlichen See. 
len hielt er ebenfalls für Auö-

IV. 4. Anhang dazu 1783; deutsch 
von I. Ch. F. Schulz. Halle 
1785. 4 Bde. 8. S. Nieeron 5 
Th. 152 — 57. Obäole^ie Dick.fiüsse aus jener Weltseele, mit

der fie stch auch wieder vereinigen Herberger (ValeriuS) Prediger ^u 
werden. Auch behauptete er die Fraustadt in Polen, geb. das. 0.
Betrüglichkeit der Sinne. Seine 
Moral enthielt viel Gutes. Er 
selbst war ein schwermüthiger, 
mürrischer Tadler der Sitten sei- 
«es Zeitalters/ woher die Sage 
entstanden ist/ er habe immer ge- 
weinet. Er st. in einem Alter 
von 6o I. u. die Ursachen seine- 
Todes werden verschiedentlich er-

21 April 1562/ studirte in Leip­
zig/ wurde 1590 in seiner Vater- 
terftadt Diakonus u. st. d. 18 
May 1627. Seine Schriften- un­
ter andern ^Knalls Dc-i, haben 
noch immer ihren Werth. Er war 
auch ein geistl. Liederdichter. S. 
Wirren. Memor. IbeoH. Dec. 
XI. p. 1455. 8. I?. ^.auterbackit 
vira oder das merkw. Leben V.zahlt, obgleich die meisten Erzäh­

lungen darinn übereinstimmen, daß Herbergers Leipz. 1708. 8. 
er an der Wassersucht gestorben Herbert de Cherbury (Eduard) 
sey. Die Hauptlehren seines Sy- " ' ' ' '
stemS stehen beim Dioß. Qssrr. 
ix. 7. Die ihm beigelegten 6 
Briefe findet man in der Mi­
schen Briefsammlung der alten 
Griechen u. andern. S. Lrsnicx 
kist. pKU. x. 827 — 72. Tie- 
demannö Geist der spek. Phil. 1 
Th. 194. Heine oxusc. acaU.
Vol. III. 9Z

Herbelot (Barthelemi d') ein gel. 
Orientaliste, geb. 1625 zu Paris, 
studirte von seiner ersten Jugend 
an die morgenländ. Literatur, er­
weiterte seine Einsichten durch 
mehrere Reisen nach Rom, er­
hielt vom franz. Hofe eine Pen­
sion, wurde zuletzt kön. Prof. d. 
syr. Spr. in PariS, u. st. d. 10 
Dez. 1695. Viele Aufklärungen 
verdankt die morgenländ. Gesch. 
u. Lit. seiner noch immer sehr 
brauchbaren, ,obgl. vieler Verbes­
serungen bedürftigen LibHorKo- 
yoe oriental, oü äictionn. 
nniv., contsnsnt tour ce, 9111 
reAsräs la cormoiss. <Ies pcu- 
pies cie I'Orient. I?ar. 1697. 
toi. d-I. Lcl. Llsstrictit 1778.

Lord/ geb. 1581 auf dem Schloß 
Mntgomery im Fürstenthum Wa­
les, studirte zu Oxford, begleitete 
unter K. Jakob i. u. Karl i, 
wichtige Staatüämter, ward als 
Gesandter nach Frankreich geschickt, 
gieng von der P-arthei des K. 
Karls zu der des Parlaments über 
u. st. 1648. Man nennt ihn 
insgemein das Haupt u. den Va­
ter der Naturalisten, indem er die 
natürl. Religion für hinreichend 
hielt. In Sprachen u. Alterthü­
mern , in der Philosophie u. 
Staatskunft, auch in der Gesch., 
besaß er vortrefl. Kenntnisse. Er 
schrieb: De verirare etc. ksr. 
1624. 4. I^onä. 1645. 4. rar. De 
csusis errorurri. t.onci. 1645. 4. 
rar. De reH^ione OentiHiim. ib. 
1645.4. Eine Biographie Heinrichs 
viii u. e. a. — Oft wird dieser Lord 
mit dem Dichter Georg Herbert 
verwechselt, der aus gleicherFamilie 
abstammte, u. 1635 als Pfarrer 
zu Bemmersou bei Saliöbury starb. 
S. Arnold'S Kirch. u. Key. Hist. 
r. II. I.ib. xvu. 6. 16. x. 218

___  «9- Niceron 14 Th. 198.
toi. Lnxptem. par Visllelou er Herchenhalm (Johann Christian) 
SsUsnä. ib. 1780. toi.; am be- NeichShoftath in Wien/ geb. zu 
sten ir I» tts/e 1777. tvl. Voi. Coburg d. 31 May 1754, studirte
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zu Erfurt u. Jena, ward dann 
Hofmeister junger Edelleute, am 
längsten in Wien, wo er 1792 
wirkt, kais. Reichshofrath wurde 
u. d. 2Z April 1795 starb. Als 
gelehrter Historiker u. Publicist 
schrieb er: Gesch. d. Oestreicher 
unter den Babenbergern. Leipzig < 
1784. 8. Gesch. der Reg. Kais. 
Josephs I. Ebend. 2 Bde. 1786. 
8. (unvollendet). G<sch. Albrechts 
v. Wallenstein. Altenb. 3 Th. 
1790. 8. Gesch. deS kaiserl. 
ReichshofrathS. 3 Th. Mannh. 
1792. 8. S. Schlichtegr. Nekrol. 
a. d. I. 1797. Bd 2. S. 351.

Hercules S. Herkules.
Herel (Ioh. Friedr.) ein gel. Hu- 

maniste, geb. zu Nürnberg d. 24 
Aug. 1745, ftud. zu Altdorf u. 
Göttingen, ward 1768 Prof. der 
Lumanioren zu Erfurt, legte 1771 
sein Amt nieder, privatistrte dort 
beinahe 30 I., worauf er in seine 
Vaterstadt gieng u. das. d. 7 April 
1800 st. Er übersetzte AleiphronS 
u. Ariftänets Briefe aus dem Gr., 
schrieb mehrere schätzbare antiquar. 
Abhandl. u. e. a. S. Nopitsch 
im 6ten Th. von Mills nürnb. 
Gel. Lex.

Herenniuö, 1) ein Philosoph aus 
dem 3ten Jahrh, von dem wenig 
bekannt ist; 2) ein samnitischer 
Feldherr, ein Mann von großem 
Ansehen, den man wegen seiner 
Erfahrenheit als ein Orakel be­
trachtete; 3) ein Römer, an den 
Cicero seine 4 rhetorischen Bücher 
überschrieben hat, der aber wei­
ter nicht bekannt ist. S. Funke's 
real. Schullex.

Herford (Heinrich von), Dominika­
ner zu Minden, ein für sein Zeit­
alter sehr gel. Mann/ starb 1570. 
Er kompilirte, mit Angabe der 
Schriftsteller, aus denen er schöpfte, 
u. mit Einwebung treffender Ur­
theile u. interessanter lit. Mitzen 
eine Wcltchronik (äs temxoridu? 

memorslüliorilips; VI setstes 
oder Perioden) bis 1355, welche 
auch wegen der Auszüge aus ver- 
lohrnen Schriften wichtig ist. S. 
Bruns Beiträge zur krit. Bearbei­
tung unbenutzter alter Handschrif­
ten. St. 1 S. 1 St. 3 S. 253. 
eritier de Srutelle (Charles LouiS 
l') ein ber. franz. Botaniker, geb. 
zu Paris 1745, bildete stch in 
seiner Jugend zur Magistratur, u. 
wählte daneben die Botanik zu 
seiner Licblingswissenschaft. Er 
wurde Forstprokurator u. Steuer­
rath , dann' Beisttzer mehrerer Tri­
bunale, zuletzt deS Appellations- 
gerichts, u. verlor sein Leben durch 
einen unbekannten Bösewicht, der 
ihn d. 10 Aug. 1800 nahe bei 
seinem Hause ermordete. Als ob­
rigkeitliche Person zeichnete er stch 
durch die strengste Gerechtigkeit, 
ohne alle Rücksichten, aus, u. er­
warb stch dadurch die Ehrfurcht 
u. das Vertrauen aller derer, die 
ihn kannten, u. viele Autorität in 
den Korpö, deren Mitglied er war. 
Seine botan. Werke werden wegen 
der Genauigkeit der Beschreibun­
gen, der ins Einzelne gehenden 
Untersuchung der Karaktere u. der 
Größe u. Vollendung der Kupfer- 
tafeln in ganz Europa geschätzt. 
Besonders hat er viele peruviani- 
sche Gewächse, die Dombey auf 
seiner Reise entdeckte, beschrieben. 
Seine Werke haben nur den Feh­
ler, daß ste alle in ungewöhnl. 
großer Form u. äußerst kostbar 
stnd: 8tir^es novL6 sut minus 
cOAnitse. I^r. 1784. kasc. VI. 
kol, (143 lüv.) Leraniolo^i^ 
ib. 1787 — 90. kol. (45 lüv.) 
Lertum sriAlicum. IHsc. IV, 
4789. kol. t^oruus sislens de-, 
scri^tioues et icoues s^ecie- 
rum minus coAuitsrum. 1789. 
^ol. S. All. Litt. Zeit. 1802. 
Jntellbl. n. 116 S. 937 — 941. 
biouv. Dick. bist.
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Heritier de Villandon (Marie Je- 
anne l') eine geistreiche Dame/ 
geb. zu PariS 1664/ Tochter deö 
Nicolaö l' Heritier/ der als 
tragischer Dichter rühmt, bekannt 
ist/ u. 1680 starb. Sie schrieb 
Verschiedenes in Prosa u. Versen/ 
das sich durch Diktion u. Inn- 
halt empfiehlt/ u. st. zu PariS 
1784. S. Nouv. Oicr. bist.

Herkules/ der berühmteste Held des >
Alterthums/ etwa 1280 I. v. Hermann S. ArminiuS.
Ehr. G. geb./ Sohn des Amphy-Hermann (Jakob) Prof. d. Moral 
trio (oder des Jupiter) u. der 
Alkmene/ auö dem Stamme des 
Perseuö / ward in Theben erzogen/ 
wohin sein Vater/ König von 
Tyrynth/ einer unabsichtlichen Er­
mordung wegen/ flüchten mußte. 
EuristheuS von Myeenä/ der sich 
indeß deö Tbroneö bemächtigt hatte/ 
u. von den Wunderchaten der Kör­
perstärke der Herkules hörte/ wand­
le alles an/ ihn aus dem Wege 
zu räumen; er legte ihm die 12 
Arbeiten auf. Doch Herkules Kraft 
besiegte sie alle / wiewohl er 
durch die Söhne des PelopS/
Atreus u. ThyesteS/ gehindert wur­
de, den Thron zu besteigen. Er er- Hermann (Ioh.) Pros, der Medic. 
warb sich indeß unsterblichen Ruhm/ u.Naturgesch. zu Straöburg/ geb. zu 

" Barrd. 8iDöz.i738/stud.zuStraö-durch Ausrottung mehrerer Un- 
thiere/ welche die Gebiete der 
Städte verheerten/ u. seine Kör­
perkraft/ den rohen Griechen die 
erste u. höchste Tugend/ erwarb 
ihm so großen Ruhm/ daß die 
dadurch Befreiten ihn zum Gott 
unter den Menschen erhoben. Doch 
ist seine Geschichte/ wie wir sie 
jetzt lesen/ ein Gewebe aller der kör­
perlichen Großthaten der Vorzeit/ 
deren Urheber man nicht kannte/ 
u. die man auf einen bekannten 
übertrug/ u. da er erst alö Gott 
verehrt ward/ wurden mehrere 
Mythen/ selbst physischen Ursprun­
ges/ mit ihm vereinigt. Er hin­
terließ eine zahlreiche Nachkom­
menschaft/ der seine Kämpfe u. 

sein Ruhm Ansprüche auf fast alle 
peloponnesische Staaten gaben/ 
welche sie auch 80 Jahre nach 
TrojaS Zerstörung geltend zu ma­
chen suchten. Auch scheint Her­
kules die Erdkunde im Westen er­
weitert zu haben: die Säulen des
Herkules. Vergl.Heyne Observ. sä. 
^.xoHoä. x>. 182—>ff. 142 —198; 
u. über die letztenSchicksale deSHerk. 
besonders Ovi^.^VIet. IX. 1—-272.

in Basel/ geb. das. d. 19 Iul. 
1678/ studirte Theol. u. Mathe­
matik/ wurde 1707 Prof. der letz­
tem zu Padua/ 1719 zu Franks, 
a. d. Oder / kam 1724 als Mitgl» 
d: Akad. nach Petersburg/ 1731 
wieder in seine Vaterstadt u. st. 
das. d. 11 Iul. 1783. Ein 
scharfsinniger Mathematiker/ am 
bekanntesten durch seine kboro- 
nomia s. viribus er moti- 
bus cor^nrum soliäorum et llui- 
3orlim. -^.mst. 1716. 4. Viele 
Abhaudl. in den ^ct. Lrnä., den 
Berliner u. Petersburger Kommen­
tarien re. S. ^rbenkle Haur. 486.

bürg/ fieng das. 1764 an namrhist. 
Vorles. zu halten/ wurde 1768 aus- 
serord. Prof. d. Medicin/ in der 
Folge ord. Prof. u. st. d. 4 Okt. 
1800. Als Naturforscher/ vornenn. 
alö Zoologe, ist er rühmt, bekannt 
durch seine atbnitatum 
gmmalilim. ^rA6nt.l788. 4. 06- 
ssrvatt. 2ooIoA. e3. d. I.. Ham­
mer. k. i, ib. 1804. 4., viele 
Abhandlungen im Naturforscher 
u. a. namrhist. Journalen. Ueber 
die den Büchern schädlichen In­
sekten steht von ihm eine Preiöschr. 
im Hannövr. Mag. 1774. St» 
92 -- 94. S. Vita ej. seriös« 
l'. Qautb. H.rAent. 1801. 8. All. 
Lit. Zeit. Intellbl. 1802. S. äso.
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Hermann (Joh. Gottfried) Ober- Hermes (Hermann) ein ber. Rechts- 
Hofprediger/ Kirchen- u. Ober-
konsistorialrach zu Dreöden/ geb. 
zu Altjeßnitz in Sachsen d. 12 
Okt. 1707/ studirte zu Leipzig/ 
bekleidete verschiedene Pfarrämter/ 
kam 1746 nach DreSden, u. be­
kleidete die genannten Stellen mit 
Einsicht u. Treue bis an seinen Tod 
d. 50 Jul. 1791. Seine Gelehr­
samkeit war gründlich u. seine Ge- 
dächtnißkrast außerordentl./ aber er
ließ außerPredigttn u. geistl.Liedern S. KoboltS bai. Gel. Lex. 522. 
nichts drucken. S. HorrerS Alm. f. Hermes TrismeMuö/ oder Mer- 
Pred.a.d.J.1791. S.i98u.a.d.J.
1792. S. 165. Schlichtegr. Nekrol. 
a. d. I. 1791. S. 258 — 250. 

Hermann, der Lontrakte genannt/ 
wegen seines krüppelhaften Kör­
pers? Sohn eines schwäbischen 
Grafen zu Vehringen/ geb. 1015/ 
wurde in dem Kloster Reichenan 
zu den Wissenschaften angeführt/ 
u. erlangte nicht nur große theol. 
Kenntnisse- sondern war auch Philo­
soph / Dichter/ Sternkundiger/
Redner u. Tonkünstler zugl. Er - Stelle eines obersten Raths u. 

10'54. Außer seinen mathemat. geheimen Schreibers bekleidet/ die 
wohlthätigen'Gesetze/ die dieserSchriften/ die besonders den Ge, 

brauch u. Nutzen deö Astrolabiums 
betreffen/ hat man von ihm: OKi o- 
nicon ab o. c. sä. an. 1054 bei 
I>isrorius u. OrstlAius, uvL 
eum ejus vita et coritinusiio- 
ne a Uertliolcio ejus cli8ci^ulc> 
Scripts, riotis et odserv. H- 
lustr. I48sermsrin.
1'^18 8sn LlL8lanis 1790. 2, 
1'om.4. In der Chronologie bleibt 
Hermann wegen seines kurzen u. 
einfachen StilS/ seiner Ueberge- 
hung alles Wunderbaren u. Fabel­
haften/ wegen seiner Vermeidung 
unnützer Digressionen/ u. der Zweck­
mäßigkeit seiner Arbeit (wenn sie 
gleich in den frühern Jahrhunderten 
nur ein Auszug aus Beda ist) immer 
ein merkwürdiger Name. S.Ounä- 
linAiana 1 Th. 51 ff. Schröckhs 
Kirchengesch. 24 B. 184. 

gelehrter/ geb. zu Cöln 1605/ stud. 
das. u. erhielt 1656 bei der dor­
tigen Univ. ein jurift. Lehramt. 
1652 kam er als Pros, deö Kodex 
nach Salzburg u. ft. das. 4680. 
Er war der erste Publicist an der 
Akad. zu Salzburg/ so wie er 
überhaupt der Erste unter den 
kathol. Rechtsgelehrten war/ wel­
cher über daö deutsche StaatS- 
recht ein auSführl. Werk schrieb.

kurz auch nach seinem egyptischen 
Namen Thoyth oder Thoth, 
wird für den Urheber aller egyp­
tischen Weisheit u. Gelehrsamkeit 
gehalten. Er soll im I. d. W. 
2544 gelebt haben. Einige halten 
ihn für den MoseS/ weil/ wie sie 
sagen/ alle Erzählungen von dem 
egyptischen Merkur mit diesem 
übereinstimmen. Aber mit meh- 
rerem Grund glaubt man/ er habe 
bei dem OsiriS u. MeneS die 

gute König gab/ entworfen/ den 
Gottesdienst angeordnet/ u. durch 
astronomische Beobachtungen das 
Jahr in 565 Tage getheilt, da 
es vorher 560 hatte. Vielleicht 
war er eine allegorische Person u. 
die ihm beigelegten Schriften sind 
schwerlich vor dem 2ten Jahrh, 
nach Chr. ^bgefaßt: am vollstän­
digsten iN kstricii novL 
cle universis pliUoso^liis. Ve- 
net. 4595. kol. U. darauS eä. 
IlsntLOv lVIsAia pkilosopkics. 
Haind. 1595. 8. Den PoLmander, 
oder von der göttl. Macht u. Weis­
heit haben wir auch deutsch von 
D. Tiedemann, Berlin 1781. 8. 
S. 01. Lorriclirns cle Hermetis

er Oli/micorunr 
saxientia Hakn. 1674. 4. Ham- 
bergerö zuv. Nachr. i Th. 18-—25.
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Hermtppps, -er Name 1) eines 
atheniensischen Lustspieldichters aus 
der alten Komödie; 2) eines 
griech. Philosophen, der unter 
PtolemäuS EvergeteS lebte, u. eine 
umständliche Geschichte des Pycha- 
goras schrieb; 3) eines Peripate» 
tikers, der von den himml. Er­
scheinungen schrieb, u. den Aus­
legern des Horaz beigezählt wird. 
S. Funke'ö real. Schullex;

Hcrmogenes, ein griech. Rhetor, 
aus Tarsuö, lebte um die Mitte 
des 2 Jahrh, n. Chr. G. In 
seinem 15 I. hörte "ihn Marc. 
AntoninuS mit Verwunderung; ein 
paar Jahre später gab er Schrif­
ten heraus; in seinem 2L I. war 
er wieder Kind, ohne Gedächtniß, 
Sprache u. Verstand. Alan hat 
V0N ihm; Ilkerorica §r. er Ist. 
curn comment. 6. I_>2urenrii. 
Oenkv. 1614. 8.
(von Prisctan ins Lat. übers.) «ä.
Ar. Q. teeren iN der
Bibl. d. alt. Litt. St. 8. S. Ham- 
hergerö zuv. Nachr. 2 Th. 37o.

Hermogenianus, ein röm. RechtS- 
lehrer, lebte nach dem Kaiser 
Constamin d. Gr. u. unter seinen 
Söhnen. Man hält ihn für den 
Urheber des Oocl. HerrnoAenia- 
vi, oder der Sammlung der Ge­
setze des Kaisers Diokletian u. 
seiner Kollegen. S. HambergerS 
zuv. Nachr. 2 Th. 700.

Hermolaus Lardaruo, S. Bar- 
barus.

Hermotimus, 1) ein Mathematiker 
aus Kolophon, der sich um die 
Erweiterung der Mathematik ver­
dient machte. Er lebte nach Plu­
to; 2) ein zur ionischen Schule 
gehöriger Philosoph von einem 
ungewißen Zeitalter, aus Kla- 
zomenö gebürtig. S. Funke'S Re^ 
alschullex. Bule'S Lehrb. der Gesch. 
der Philos. 1 B. 204 — 207.

Hero von Alexandrten, ein Me­
chaniker, etwa 200 I. v. Chr.

G. Seine Erfindung der Wasser­
uhren u. anderer Maschienen, wel­
che durch den Wind bewegt wur­
den, machten ihn berühmt: von 
den letztem hat er ein Werk hin­
terlassen, das unter dem Titel 
L^iritalia 8en pnevmiiricL be­
kannt ist. In der Hydraulik ist 
sein Name durch den artigen 
Springbrunnen (kons ». xUa He- 
ronis) verewigt. Auch in der 
Geometrie besaß er große Kennt­
nisse. Seine Schriften befinden 
sich gr. u. lat. in der Sammt, 
der alten Mathemat. PariS 1689. 
fol. S. HambergerS zuv^ Nachr. 
1 Th. 359.

Hero der Mechaniker, oder der 
Jüngere, lebte vermuthl. in der 
Mitte des 8 Jahrh. Er sammelte 
ein Buch über Belagerungen mei­
stens aus PolybiuS, JosephuS u. 
Arrianuü, u. beschrieb die bis 
auf seine Zeit übliu- gewordenen 
KriegSmaschienen: De obsiäions 
repellenclL et rolersncls, Ar. 
inter scripr. ver. lVIstliern. 1?sr. 
1639. kol. p. 317. Ds Mklckinis 
dellicis er Aeoäesis, Ist. per 
kr^nc. Lsrociuw. Vener. 1574. 
4. De vocatrulis Asomerr. et 
srereomelr. in Lnclide Ds8x- 
xoäii. .^rZenr, 1571. 8. Lx- 
eerpta ex tleronis Aeornerria ii» 
lVIonrekslconii ^.nalecr. Arseo. 
i'. i. 308. S. Hamberger a. a. 
O. 2 Th. 47o.

Herodes ist der Name von vier jü­
dischen Regenten, unter welchen 
derjenige der merkwürdigste ist, 
welcher derGroße genannt wird. 
Er war 71 I. v. Chr. G. von 
Antipater, dem Edomiter, zu As- 
ealon geb., u. erlangte in seinem 
25 I. die Regierung über Judäa 
durch Betrug und Grausamkeit. 
StaatSklugheit, Tapferkeit, Liebe 
zu den schönen Künsten u. eiy 
feiner Geschmack in denselben zeich­
nen ihn vor den übrigen jüdischen
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Königen eben so sehr aus, als 
seine argwöhnische Grausamkeit u. 
sein Blutdurst. Bei einigem Schein 
der Güte u. Religiosität war 
doch sein Herz nie von wahrem 
Religionsgefühl u. Menschenliebe 
durchdrungen, u. seine Regierung 
war ganz willkührl. Nach Ge­
fallen setzte er Hohepriester ein u. 
ab, verkleidet behorchte er seine 
Unterthanen, u. brauchte die nied- 
rigsten Werkzeuge des DespotiS- n. ?. 278.
mus, selbst ein niedriger Sklav Herodes (Tiber. Claud. AtticuS) 
der röm. Oberherren. Zum Theil gemeinigl. Herodes AtticuS,
wurde er verführt von seiner 
Schwester Salome. Seine Ge- 
mahlinnMarianne, AristoboluS, sein 
Schwager, Alexandra, desselben 
Mutter, der alte Fürst Hyrkan, 
u. Z von seinen eigenen Söhnen 
wurden von ihm hingerichtet. Er 
erhielt sich auf dem Throne, un­
geachtet des Hasses der Juden, u. 
der Gefahr, in die ihn die Par­
theien in dem römischen Bürger­
kriege brachten, durch sklavische 
Unterwerfung unter den Willen 
des jedesmaligen Oberhaupts der 
liegenden Parthei. August ver­
mehrte seine Staaten mit Trachoni- 
tw, Auranitis, Batanäa,n.ZenodorS 
Gebiete. Unter seiner Regierung 
wurde Jesus Christus gebohren. 
Herodes bauete den Tempel von 
Jerusalem prächtiger als er vor­
her war, zierte Jerusalem mit 
vielen schönen Gebäuden, u. be­
reicherte das Land mit neuen oder 
auögebaueten Steten. Auch als 
Krieger u. Eroberer machte er ftch 
berühmt. Er schlug die Araber 
u. ihren Anführer Aretas, u. be- Herodtanus, ein griech. Beschicht- 
siegte die syrisch - arabischen Räu-
ber. Er ft. nach einer Regierung 
von Z4 oder 37 I. 5 Tage nach 
Ermordung seines SohnS. Ein 
anderer seiner Söhne, Herodes 
AntivaS war nur Fürft von 
Galiläa, u. scheint ein schwacher 
Wollüstling gewesen zu seyn. He- 

rodeS Agrippa, ein EnkelHe­
rodes des Großen, hatte die La­
ster seines Großvaters u. ließ den 
Apostel Jakobus hinrichten. He- 
rodeö Agrippaö der klei­
nere war der letzte u. beste aus 
dieser Familie. S. kUswiro 6es 
Sülls cie^uls lesus Llirlst jn8- 
<1116 L 1H686nr. p. LgSN3A6. 
2 la I4sxe. 1716. X. Vol. Meh­
rerer IVIousvl. Li6l. Iilsr. I?. 1.

eigentl. Herodes, Sohn des Atti- 
cus, geb. in dem Dorfe Marathon 
bei Athen im I. 104 n. Chr. G., 
gab in der Philos. u. Redekunst 
Unterricht, war selbst ein ber. 
Redner u. hatte viele ber. Män­
ner zu Schülern. Er verwal­
tete mehrere wichtige Staatsämer, 
wurde 143 Konsul in Rom u. st. 
175 oder 180 als ein sehr reicher 
Mann an seinem Gcbursorte. Mast 
hat von ihm nur noch eine. Rede, 
abgedr. inReiske sOi-se. Araec. Vol. 
viu. Z2 — 51. n. einige Jnn- 
schriften u. kleine Gedichte in 
Brunks Analekten, Strasb. 1773. 
Vol. II. p. 300 ff. desgl. in Ja­
kobs Analekten, Vol. ui. x>. 14 
ff. Beides in der folg. Ausgabe: 
Heroclir Atrici ^UL6 sni-ersinit, 
LUustr. U. I^ioriUo. 1801. 
8. S. LurlAn^. sur l» 
vie clUeroä. in den lVIem. 
«lo l'scLcl. cl68 Inscr. 1. XXX. 
x. 1. vergl. I'. XV. x. 445.
FuhrmannS Handb. d. klaff. Litt. 
1 Bd. 694.

schreiber aus Alexandrien, von 
dessen LebenSumständen man nicht- 
weiß, lebte umü I. Chr. 238, u. 
schrieb eine röm. Gesch. in 8 Bü­
chern vom Tode Marc Aurels bi- 
auf den jünger» Gordian, zwar 
in einem gefälligen Stil u. mit 
guter Beurtheilung, aber nicht 
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chronolog. richtig, 'I'K. 6. 
1rnii8c1i. 1789 — 92. 3 
Vol. 8. unvollendet. Mit einigen 
Anmerk. u. einem Wortregister 
von Feldhuhn, Leipz. 1791. 8. 
u. den griech. Text kritisch bear­
beitet von F. A. Wolf. Halle/ 
1792. 8. Deutsch von I. H. 
Cunradi. Franks. 1784. 8. S. 
b. Zrrorbii Lxecimina V 
2r>irn2llv. in libr. I er II He- 
rocli^ni. i^uecll. ct Ootli. 1776 
.— 80. 4. IHbric. bibl. Ar. 
Vol. VI. 286 «99-

Hcrodianus/ ein Grammatiker/ S. 
Erotianus.

Herodorus, von Hcraclea, ein griech. 
Grammatiker. Er ist durch 2 
Schriften bekannt, in welchen er 
den Argonautenzug u. die Thaten 
des Hercules beschrieben hat. Man 
muß diesen Herodor nicht mit 
einem andern dieses Namens ver­
wechseln, einem Zeitgenossen des 
gelehrtenApionPlistoniles, der unter 
dem K. Kaligula das Heidenthum 
gegen den Juden Philo verthei­
digte. S. Funkes real. Schullex. 

Herodot/ der älteste griech.Geschicht-
schreiber/ aus Haliearnaß in CarieN/ 
geb. vor Christo 484/ erzählte in
9 Büchern die Kriege, welche von G. F. Creuzer. Leipz. 1798.8. 
Lydier u. Perser (Crosus, CyruS/Herophtlus, ein ber. griech. Arzt, 
DariuS u. Xerxes) mit den Grie- wahrscheinl. aus Chaleedon, blühte
chen geführt haben; doch machen 
sie bloö die Grundlage aus/ an 
welche er alles / was er sonst noch 
historisch erforscht hatte, auf epische 
Weise anschlang. Seine Sprache 
ist der erste uns bekannte Versuch 
kines forigehenden prosaischen Vor- 
trags/ ,der noch nicht alle poeti­
sche Züge abgelegt hat: in der 
Darstellung selbst bleibt er aber 
immer genau bei dem/ was er 
erforscht oder erfahren hatte, doch 
ohne für die Wahrheit der Bege­
benheiten/ die ihm auf seiner Reise 
erzählt worden, einzustehen. Seine Herostralus, ein Hirte/ steckte (in 
Gesthichtbücher las er in Grie- der Nacht/ da Alexander der Gr,

chenland an verschiedenen Orten, 
zn Olympia u. zn Athen stückweiS 
vor/ u. gab sie zu Thurium 44 
Jahre alt heraus. Schon die 
Griechen verehrten ihn als Vater 
der eigentlichen. Geschichte/ die 
vor ihm fast ganz in den Landen 
der Dichter gewesen war. k^ct. 
I?etr. VVesseliriA. ^rnsd. 1763. 
kol, Abdruck des Wesseling. Tex­
tes : cur. b'. VV. Heitr. 13^8. 
1778. (l. Lorlieclc. I.eiNAO.
1781. 2 Vol. 8. ^juscl. 2x^2- 
r2Lus 2cl I4ero6otum inlelli- 
Aenclom er integrer. I_,6ir»AO. 
1795. ff. 6 Vol. 8. 6.14. äcbseker.

1800. 4 Vol. 8. Uebers. 
von I. F. Degen. Franks, am 
Main 1783 — 179k. 6 B. 8. 
worinn auch zu finden ist: ivi. 
4.2rctier 6882^ sur l2 cliro- 
»oloAie 6'Herollote er t2bls 
§eo§r2xdtciu6 (bei seiner bli- 
stoiie cl'Ueroä. tr2ä. clu 6rec) 
^2ris. 1786. 8 Vol, 8. ecl. n. 
I>2ris. 1802. 9 Vol. 8. S. 1^»- 
bric. bibl. Ar. Vol. II. 827 899. 
Gattererö hist. Bibl. 2 B. 46 — 
126. 10 B. 29 — 136. Herodot 
u. ThucydideS/ Versuch einer nä­
hern Würdigung ihrer hist. Grunds.

wahrscheinl. aus Chalcedon/ blühte 
unter dem ersten Ptolomaus, etwa 
300 I. v. Chr. G. Er war ein 
Schüler des Praxagoras / u. trieb 
alle damals bekannten Theile der 
Medicin/ vorzügl. aber die Ana­
tomie/ in der er/ nach GalenS 
Zeugniß/ vieleEntdeckungen machte. 
Von seinen Schriften ist nichts auf 
uns gekommen. Die von ihm ge­
stiftete Sekte erhielt sich lange 
nach seinem Tode / verlor sich aber 
endl./ wie eü scheint / in der em- 
pyrischen. S. Sprengels Gesch. 
d. Arzneik. 1 Bd 376 ff.
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geb. wurde) den prächtigen Dia- 
nentempel zn EphesuS in Brandt 
blos in der Absicht, um seinen Herrgott 
Namen auf die Nachwelt zu brin­
gen. Ob man eS gleich aufs 
Aeusserfte verbot feiner zu erwäh­
nen , oder in Schriften feinen Zfa- 
men zu nennen, fo hat er doch 
seinen Endzweck erreicht. S. Va-
1er. M. Vlll. 14. ext. 5.

Herregouts (Heinrich) Mahler auö 
Mecheln, geb. 1666, mahlte Hi­
storien im italiänischen Geschmacke; 
er komponiere u. färbte gut, seine 
Ideen sind erhaben, seine Aus­
drücke edel, seine Gewänder gut 
gefaltet, u. seine Pinselstriche sind 
breit, fest u. beherzt. Er st. zu 
Antwerpen. S. Füßli Kunst. Lep. 

Herrera (Fernando >de> ein ber. 
span. Dichter, war aus Sevilla 
geb. u. starb um 1578. In der 
lyrischen Dichtkunst war er ein 
glücklicher Nachahmer Petrarcas, 
allein er verkünstelre die poetische 
Sprache, u. seinen Eleqieen fehlt 
Einfalt U. Natur. Odras. LevUla. 
1582. 4. Versos. ib. 1619. 4.; 
in der LoUectioo des Ramon 
Fernande;. Madr. 1786. .Bd. 5. 
u. 6. S. Nouv. Dict, bist.

Herrera-Tordesillas (Antonio) ein 
ber. span. Historiker, war Sekre­
tair des VicekönigS von Neapel 
Veskasian von Gonzaga, u. dann 
oberster Historiograph von Indien 
unter Philipp n, st. 1624. Den 
größten Werth hat seine NiswriL 
General cie los Heclios cke los 
<l3Stell2nos eo lss Islas / 
tierra ürms ckel lVlrir Oceano. 
ZVlsär. Vol. IV. 1601 — 15. tot. 
1729. Vol. v. 5ol. Von gerin- 
gerem Interesse sind eommeots- 
rios los Üeclros cke los- 
Ls^Lonoles» IHaoceses Ve- 
necisnos eo Itsiis. etc. id. Herrliberger (David) Kupferstecher 
1624. kol.; Hist. §eo. ckel u. Kunsthändler in Zürich, geb, 
muoäo äel tiemxo äel Leo- das. 1697, ruhml. bekannt al^ 
nor v. teiixxe II. vte. ib. Herausgeber der Topographie der
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1601. kol. Vol. lll. u. m. a. S. 
Nouv. Dict. liist.

(Marquard) ein gel. Be­
nediktiner, hieß vor seinem Ein­
tritt in den Orden Ioh. Jak. u. 
war d. 9 Okt. 1693 zu Freiburg 
im Breisgau geb. Er ftudirte 
hier u. in StraSburg, trat 1714 
in den Benediktinerorden zu St. 
Blasii auf dem Schwarzwald, kam 
nach Rom ins deutsche Kollegium, 
bereifte Frankreich, u. wurde 1728 
als Abgeordneter der öfterr. Land- 
ftände nach Wien geschickt. Kai­
ser Karl vi ernannte ihn 1736 
zu seinem wirkt. Rath u. kaiserl. 
Geschichtschreiber, u. erft 1750 
verließ Herrgott Wien, wurde 
Probst zu Kerozingen, erhielt von 
seinem Fürftabte die Würde eines 
geh. Raths u. fürftl. Statthalters, 
u. st. d. 9 Okt. 1762. Seiner 
Gelehrsamkeit u. seinem unermü- 
detcn Fleiße dankt man folgende 
2 wichtige Werke: OeoealoAlL 
cliploroLtica ^UAUstse Henris 
UsbsborAicae. 1. H. Vleno-zS 
1737. kol. N1. Kpf. lVlooomentL 
^u^ostse Doirius ^.ustriacLo. 
i. in. Ld. 1750. kol. mit sehr 
vielen Kpf. Einen 4ten Theil 
fügte der Fürstabt Martin Ger­
bert hinzu, weil Herrgotts hinter­
lassene Handschrift verbrannte, aber 
ein 5ter, der versprochen worden 
war, erschien nicht. Um diese 
Werke auSzuarbeiten, war Herr­
gott durch Böhmen, Steycrmark 
in die Schweiz gereist, u. hatte 
in mehrere andere Länder eigene 
Personen gesandt, welche Nach­
richten sammeln m von den Denk­
mählern Abrisse nehmen mußten, 
S. Franks, gel. Zeit, 1764. St, 
45. Neues gel. Europa 20 Th. 
1076 — 79,



733 Herrmany Hervaus 734

Hoft/ wurde darauf Kapellmeister/ 
gieng aber um 1770 als Hofrach 
u. Sekretair der Prinzessin Ulrike 
nach Schwerin, u. .starb das. am 
14 Iun. 1789. Er gehörte seit 
der Mitte deS 18 Jahrh, zu den 
geschmackvollesten deutschen Kom­
ponisten / sowohl in Ansehung der 
Vokal - als Instrumentalmusik. S. 
Meufels Künstl. Lex. Gerbers Lex. 
der Tonkünstl.

Philosoph/ aus Bretagne gebür­
tig/ gehörte zu dem Orden der

Eidgnossenschaft / 3 Bde mit 323 
Kpf. 1754 — 73. 4. des Schwei­
zerischen Ehremempelü rc. starb 
1777. S. HallerS Bibll der 
Schweizergesch. 1 Th. 156. 428.

Herrmanu S. Hermann.
Hert (Ioh. Nikol.) ein ber. RechtS- 

gel. / geb. d. 6 Okt. 1651 zu 
Oberklee nicht weit von Gießen/ 
wo sein Vater Pred. war/ studirte 
zu Gießen/ wo er hernach Prof. 
n. 1709 Kanzler wurde/u. d. 19 Hervaus Nataliö/ ein scholast.. 
Sept. 1710 st. Mit der umfas- -..... -
sendsten Kenntniß der RechtSge- 
lehrsamkeit verband er Philosophie 
u. Geschichte/ u. was er schrieb 
zeugt von Gründlichkeit u. tiefer 
Einsicht. Viele seiner Schriften 
enthalten schätzbare Erklärungen 
deutscher Alterthümer/ des Staats- 
u. LehnrechtS; die übrigen aber 
Betrachtungen über die bürgerl. 
oder natürl. Gesetze: Llenienta 
xroclentise civilis. L<I. III. 
Lrancok. 1712. 8. Iractat. jur.

Predigermönche/ dessen General 
er zuletzt ward / u. lebte zu PariS 
als Lehrer der Theol. u. in spä­
tern Jahren als Rektor der theol. 
Fakultät. Er st. zu Narbonne 
1323. Von seinen Schriften sind 
die Quodlibet« u. der Kommentar 
zudemVlAßisterZententiarnrn
bekanntesten. Seine ganze Art zu 
vhilosophiren trägt den Charakter 
des Zeitalters. Sie ist durch 
Spitzfindigkeit oft unverständl./ u. 
noch öfters unbefriedigend. S.

publ. 6c statnnm imxerii II. 
6. jnre rekorrnsnäi jnxts tem- 
porum seriem, com^>ositionis 
scil. kassavianse et 
^VestpK. L3. 111. ell. I.

TiedemannS Geist d. spek. Phil. 
5 Th. 66 ff. Buhle'ö Lehrb. d.
Gesch. d. Phil. 5 Th. 571 ff.

Lock. 6iessae 1771. 4. Coin-H erwart, Hörwarth (Ioh. Georg) 
weut. 3tyue0puscuis.Lä.nov. churbaier. Landschaftökanzler und
ed. 7. 7. HornkerAk. H Vol. 
1737. 4. .Lesponsa er (Honsilia 
cum Declucrionidus nonnnllis. 
lHancok. 1729. 2 Foliobände/ die 
26 Alph. 6 Bogen erfüllen. Sein 
Sohn war der Herausgeber. S. 
JuglerS Beirr, zur jur. Biogr. 
5 Th. 131 — 1L2. StriederS 
Hess. Gel. Gesch. 5 Bd 490 ff.

Hertel (Ioh. Wilh.) ein ber. Ton­
künstler/ geb. zu Eisenach um 
1726/ ein Sohn des berühmten

geh. Rath / aus einem augöburg. 
Patrieiergeschlechte entsprossen/ ein 
kenntnißreicher Gelehrter/ edirte 
tlstal. Vls^t. Zracc., <zui in 
elect. bibl. inonscensi asser- 
vantur. InAolsr. 1602. 4. rar/ 
labulgs aritkinet. univ. lVlo- 
nack. 1610. kol. I.uclovicns IV. 
Imx. äekensus contra LLOvi- 
urn. id. Vol. II. 1618. 4. U. 
m. a. Er st. d. 15 Jan. 1622. 
S. Kobolt bair. Gel. Lex.

Gambisten/ Ioh. Christian/ Herzberg (Ewald Friedr. Graf von) 
der 1754 als Mecklenburg-Stre- ein ber. preuß. Minister/ geb. zu 
litzischer Koncerlmeifter starb/ s. Lottin in Pommern/ einem Erb- 
MarpurgS hist. krit. Beitb. 3 Bd gute seiner Familie d. 2 Sept. 
46. Der Sohn ward 1757 Hof- 1725/ gieng anü dem Privatun- 
komponift am Mecklenb. Schwerin, terricht eines Predigers auf das
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Gymnasium zu Mftettin u. 1742 
nach Halle/ wo er sich vorneml. 
dem deutschen Staatsrechte u. ver­
wandten Wissenschaften widmete. 
Nach Vollendung der Nniversitäts- 
siudien trat er in kön. preuß. 
Dienste/ u. ward im August 17^5 
als LegationSsekretair mit auf den 
kats. Wahltag nach Frankfurt a. 
M. geschickt. Nach der Rückkehr 
arbeitete er zu Berlin bei dem 
Departement der auswärtigen An­
gelegenheiten/ u. im geh. Archiv/ u. 
verfertigte unter andern viele Aus­
züge zu Friedrichs II Memoiren 
von Brandenburg/ worauf er 1747 
Legationörath wurde. Durch den 
Auftrag im I. 1750/ das seit 
1745 eingepackte geh. Staats- u. 
Kabinetsarchiv wieder anöznpacken 
u. zu ordnen/ erhielt er Veranlas­
sung / sich die gründlichsten Kennt­
nisse seines Fachs zu erwerben. 
Er wurde 1752 Mitgl. der Akad. 
d. Wiss./ welche seine Abhand­
lung über die erste Bevölkerung 
der Mark Brandenburg gekrönt 
hatte/ u. seit 1755 bekam er die 
Besorgung eines Theils der geh. 
Expeditionen/ in welcher Periode 
er auch wichtige Deduktionen 
schrieb. Seit 1757 war er erster 
geh. Rath oder StaatSsekretair 
bei dem auswärtigen Departement 
u. besorgte von nun an mit den 
KabinetSministern v. PodewilS u. 
v. Finkenstein alle auswärtigen 
Angelegenheiten u. verfaßte alle 
StaatSschriften/ die im siebenjäh­
rigen Kriege gewechselt wurden. 
1762 wurde der Friedensschluß 
mit Rußland u. Schweden durch 
ihn abgefaßt. 1763 wurde er 
vom Könige nach Hubertsburg 
zur Herstellung des allgemeinen 
Friedens abgeschickt/ den er an 
dem ihm vorgeschriebenen Tage ........ . „ . ,....... . „l Posselt. 1798. 8.
schloß. In demselben Jahre er-Herzlieb (Christian Friedr. Karl) 
Nannte ihn der König zum 2ten Inspektor u. Oberpred. zu Zülls-
StaarS- u. KabiMSnnnister/ oder chau im Magdeb. d. 4 Dej. 1760/ 

studine

zum Minister der auSwärt. Ange­
legenheiten. Er verwaltete dabei 
noch 3 Jahre lang die ihm vor­
her schon übertragenen Bedienun­
gen. An der ersten Theilung von 
Polen nahm er durch ertheilten 
Rath u. durch Deduktionen leb­
haften Antheil. Auch bei den 
Streitigkeiten des preuß. u. österr. 
Hauses über Baiern blieb Herz­
berg nicht unthätig/ u. beim Tesch- 
ner Frieden 177.9 schrieb er selbst 
das FriedenSinstrument nieder. 
Beim Fürstenbunde spielte er 1785 
eine Hauptrolle. König Friede­
rich Wilhelm II erhob ihn 1786 
in den Grafenstand/ beehrte ihn 
mit dem schwarzen Adlerorden u. 
ernannte ihn zum Kurator der 
Akad. d. Wiss. AlS sein Einfluß 
in die StaatSgeschäfte sich ver­
minderte/ verlangte er 1791 seine 
Entlassung, u. erhielt sie / jedoch 
mit Beibehaltung der Kuratel der 
Akad. u. der Aufsicht über den 
preuß. Seidenbau. Er st. d. 
.27 May 1795. Auögebreitete u. 
gründl. Gelehrsamkeit / ausgezeich­
netes Geistestalent für jeden Punkt 
seines großen Wirkungskreises/ Fe­
stigkeit im Handeln u. stille Größe 
in» Dulden des Unrechts erwarben 
ihm die allgemeinste Verehrung/ 
u. die unermüdete Thätigkeit/ in 
welcher er/ vom reinsten Patriotis­
mus beseelt/ seinem Staate die wich- 
ügftenDienste stets u. überall leistete/ 
wird oie Nachwelt preisen. Höchst 
wichtig für die Geschichte ist seine 
Hecneil äesDecluctions etc. 1ll< 
Vol. 1789.8. In Sitte/Kleidung u- 
Hausgeräthe war er einfach u. un- 
modisch. S. Gallerie aller merkw^ 
Menschen 7teS Heft. Schlichte- 
groll's Nekrol. a. d. I. 1795- 
Bd 2 S. 1 -— 40. Herzberg v« 
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studirte zu Halle / ward 1781 Sub- 
rektor zu Rathenau/ 1786 Dom- 
pred. zu Brandenburg / kam 1788 
nach Züllichau u. ft. das. d. 19 März 
1794. Ein Heller Kopfu. ein edles 
Herz erwarben ihm allgemeine Ach­
tung. Von seinen philol. Kennt-
Nissen zeugt seine Uebers. der Oden Heß ( Ludwig ) Landschaftsmaler in 
des Horaz / Stendal 3 Th. 1787 "' '..................
8. und von seinen ausgezeichneten 
Kanzelgaben u. Hellen Religions- 
kenntnissen findet man viele Beweise 
im Züllichauer u. Tellerschen Ma­
gazin / so wie in seinen Pred. über 
epiftol. Texte. Züllichau 1790. 8. 
n. in den Predigten an Sonn - u. 
Festtagen. Ebend. 1795. 8/ die 
W. A. Teller mit dessen Leben her- 
auSgab. S. Schlichtegr. Nekrol. 
a. d. I. 1794 Bd 2. S. 307 — 
318.

Hesekiel. S. Ezechiel.
Hesichius. S. HesychiuS.
Hesioduo, der Aseräer genannt/ von Hesse ( Ernst Christian) Hessendarmft. 

der Stadt Ascra in Böotien/ in Kapellmeifter/ geb. zu Großengot- 
welcher er erzogen worden. Er
war ein griech. Dichter und hat 
mit dem Homer oder bald nachher 
gelebt / u. folgende Schriften hin­
terlassen: 1) eine Theogonie; 2) 
Alerke und Rage; 3) der Schild 
deö Herkules. In der ersten trägt 
er die Meinungen der frühern Zeit 
von dem Ursprünge / der Verwandt­
schaft und den Handlungen der 
Götter vor. Die zweite ist ein Lehr­
gedicht von der Landwirthschaft/ 
die nicht nur wegen ihres poeti­
schen GehaltS/ sondern auch wegen 
der Sittenlehren / die er überall 
geschickt einzuweben wußte / em- 
pfehlungöwürdig ist. Sämmtliche 
Werke von C. F. Lööner. Leipz. 
1778.8. Die Theogonie besonders
von A. F. Wolf. Halle 1783. 8. Hessus (HeliuS EobanuS) S. Eo, 
Die moral. u. ökonom. Vorschrift bau.

sonders von C. F. Heinrich. BreS- 
lau 1802. 8. HeftodS Werke u. 
OrfeuS der Argonaute von I. H. 
Voß. Heidelb. 1806. 8. S. ka- 
bric. LIbl. Araec. Vol. I. 567 
— 617. Nachträge zu SulzerS 
Theorie 3 B. 1 St. 49 ss.

Zürich/ geb. das. d. 16 Okt. 1760; 
der Sohn eines Fleischers, mußte 
eben dieses Gewerbe treiben / wid­
mete stch aber daneben/ u. zuletzt 
ausschließend / der Landschaftsmaler 
rey mit so glückl. Erfolge/ daß er 
in diesem Fache einer der größten 
Künstler wurde. Besonders glückl. 
war er in Darftellung der hohen 
Alpenmassen. Er selbst hat vieles 
radirt u. andere nach ihm. Sein 
Tod erfolgte d. 18 April 1800. 
S. Ludw. Heß von I. H. Meyer 
Zürich 1800. 8. Baurs LebenS- 
gem. 4 Bd 467 — 487.

lern in Thüringen d. 14 April 1676/ 
lernte die Schreiberei u. trieb dane­
ben Muftk / bildete seine muftkal. 
Talente in Frankreich u. Italien 
aus / wurde nach seiner Rückkunft 
1713 Hessendarmft. Kapellmeifter / 
ferner Kriegöraths - Kommistair/ 
1726 KriegSrath / u. ft. d. 16 Mai 
1762. Er war der erfte u. berühm- 
tefte Violadagambift Deutschlands, 
u. die Sonaten u. Suiten für die 
Viola da Gamba/ die er hinterlassen 
hat / enthalten die ganze Stärke 
dieses InftrumentS. Seine Gattinn
Johanna Elisabeth / geb.
Döbricht / war eine der größten 
deutschen Opernsängerinnen. S. 
MathesonS Ehrenpforte 364. Ger- 
berts Lex. d. Tonkünftl.

ten besonders / mit Anm. von L. Hesychtus, ein Grammatiker von 
Wagler u. einer deutschen Uebers. Alexandrien / dessen Lebenszeit zwei- 
von I. D. Hartmann. Lemgo 1792 felhaft / vermuthlich aber gegen das 
8. Der Schild des Herkules be- Ende deö 3ten Jahrh, n. Eh. G. zu

Daur'S hist. Handwörterb. H. Dd. 24
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setzen ist. Er sammelte ein griech. 
Glossarium oder Wörterbuch/ am, 
den ältern Sprachlehrern / und er­
läuterte seine Auslegungen durch 
Beispiele der besten griech. Schrift­
steller. Den vollständigsten u. besten 
Abdruck desselben verdankt man den 
zwei vorzüglichsten holländischen 
Philologen / Alberti u. Ruhnken / 
Leiden 1746.66. in zwei Folioban­
den. Dazu gehören die Suppl. 
von Nie. Schow, Leipz. 1792/ 8. 
Olossge sscrae, Araecae; ex 
Universo illius opere excerpsit 
riotisgus jllustr. ). 0. 6 Lrne- 
sti I_ixs. 1785. 8. S. k^bricii 
iildl. Ar. Vol. V. 105 3g.

Hesvcdius, ein Historiker aus Milet/ 
lebte im 6 Jahrh. Unter Kaiser 
Justinian schrieb er in 6 Absätzen 
Histor isin ckronicam, V0M Be- 
lus in Assyrien bis auf den Tod des 
Kaisers Anastastus. Wir haben sie 
aber nur noch vom Anfänge des 6 
AbsazeS. Man findet fie inter 
LcIoA38 Historicorum cle rebu8 
Lir. Paris 1647. koi. Außer die­
sem ist noch vorhanden sein Lexikon 
von den Philosophen / welches zum 
Theil ein Auszug aus dem Diogenes 
Laert. ist. S. Lambergers zuv. 
Nachr. 3 Th. 420.

Heumann (Christoph August) Prof. 
der Theol. u. Gelehrtengesch. in 
Göttingen / geb. zu Allstedt oder Alt- 
städt im Weimarischen d. 3 Aug. 
1681 / studirte zu Jena u. hielt das. 
Privatvorlesungen / bis er 1709 als 
Inspektor des theol. SeminariumS 
n. als Lehrer des Gymnas. nach Ei- 
fenach gieng/ worauf er 1717 als 
Inspektor u. Prof. d. Theol. an das 
Gymnas. zu Göttingen kam. Der 
von ihm bewirkte Flor des Gymna­
siums war eine von den Ursachen / 
welche mit Anlaß gab zur Verwand­
lung desselben in eine Univ./ für 
welche er 4734 als ordentl. Prof. 
d. Gelehrtengesch. u. außerordentl. 
Prof. der Theol. bestimmt wurde, 

1745 ward er ordentl. Prof. der 
Theol./ 1758 Emeritus u. d. 1 
Mai 1764 st. er. Sein Andenken 
lebt in seinen zahlreichen Schriften / 
welche von viel Belesenheit u. 
gründl. Gelehrsamkeit/ einem leb­
haften Witz u. blühender Einbil­
dungskraft zeugen. Er schrieb kri­
tische/ theologische / philosophische 
u. a. Werke/ doch ist sein Haupt­
verdienst Literatur u. Bücherkennt­
niß. Die Gelehrtenhistorie brächte 
er in Deutschland vorzügl. in Auf­
nahme u. sein Oonsxe^Uis I6IPU- 
blicae Uttersrirre, W0V0N EyriNg 
1791 die achte Ausgabe besorgtes 
die aber von ihm unvollendet blieb/ 
Hai fast 100 I. lang den Ruhm ei­
nes sehr zweckmäßigen u. reichhal­
tigen Kompendiums behauptet. In 
der Kirchengesch. räumte er viele 
Fabeln weg / aber nicht so behutsam 
wie Mosheim. Er war sehr geneigt 
zu witzigen u. gekünstelten Erklä­
rungen der heil. Schrift / so wie 
überhaupt zum Neuen u. Parado­
xen Beweise davon enthalten seine 
Uebersetzung des N. T. 2te Aufl. 
2 Th. Hannov. 1750. 8. u. feine 
Erklärung des N.T. Ebend. i2Bde 
1750 — 63. 8. (nichtvollständig)/ 
obgl. beede Schriften den gelehrten 
Sprachforscher / den sorgfältigen 
Sammler älterer Erklärungen u. 
den denkenden Kopf deutl. verra­
then. Am meisten Aufsehen mach­
te eine kleine/ nach seinem ^ode 
erschienene Schrift/ worinn er zu 
beweisen suchte / daß die Lehre der 
Reformirten vom Hz Abendmahl die 
wahre sey. S. 0. <3. kleine lvie- 
mor. ej. Ooett. 1764. koi. U. M 
lVIur8innL LioAr. selects Vol. l. 
131 —168. G. A. Cassins aus­
führliche Lebensbeschr. Heumanns. 
Cassel 1768. 8. Meusels Lex. d. 
verst. Schriftft. 5 Bd 448 — 72. 
eumann von Leutichenbrunn 
(Joh.) Prof. -..Rechtem Altdorf/ 
geh, d. 4i Febr. 1714 zu Muggen-
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dorf im Baireutifchen, studirte in 
Attdorf, gieng dann als Erzieher 
junger Edelleute nach Wien, wurde 
1739 in Altdorf ausserordentl., nach 
wenig Jahren ordentl. Prost, er­
hielt den Charakter eines Kulmba­
chischen Raths, wurde vom Kaiser 
unter dem Titel von Temschenbrunn 
in den Adelstand erhoben, u. st. d. 
29 Sext. l 760. In seinen Schrif­
ten bearbeitete er vorneml. die 
deutschen Alterthümer u. die Diplo- 
matik, u. um die letztere erwarb er 
stch besonders durch seine Lommen- 
karli äe re äiplornat. imperaro- 
rum sc reAum Oerm. I'om. II. 
^orim6. 1745. "1. U. (üomrnent. 
äe rs äi^l. imperatrlcluin ac 
reßingrurn Zerrn. 16. 1749» 4. 
sehr große Verdienste. Er entwarf 
zuerst eine Sphragistik (Lehrevon 
den Siegeln der alten Urkunden), 
wagte in mehrern seiner Schriften 
große u. kühne Schritte im Felde 
der Rechte, u. das Staatö- u. Pri­
vatrecht verdankt ihm viele Aufklä­
rungen. Sein deutsches Polizeirecht 
( Irärla juris polttlse Oerrnano- 
rmn. Noriind. 1757. 8.) , das er­
ste in seiner Art, enthalt viele vor- 
trefl. Winke, u. in seinem Geiste 
der Gesetze der Deutschen 2te Aufi. 
Rürnb. 1779» 8. prüfte er die Sit­
ten u. Gesetze der Deutschen älterer 
u. neuerer Zeiten nach dem Geist 
der Gesetze» S. 2eiäler vitae 
^ttä. 17 IH. x. 102 sgg. Ftken- 
scherS gel. Bair. 4 Bd 346 — 359.

Heusinger (Joh. Michael) Direktor 
u. Bibliothekar deö Gymnasiums zu 
Eisenach, geb. zu Sundhausen im 
Gothaischen d. 24 Aug. 1690, ftu- 
dirte zu Gotha, Halle u. Jena, 
ward 1711 Lehrer am Pädagogium 
zu Halle, hernach einige Jahre 
Hauslehrer in der Wetterau u. zu 
Gießen, 1722 Rektor zu Laubach, 
1730 Prost in Gotha, 1738 Dir. 
in Eisenach, u. den 24 Febr. 1751 
st. er. Er war der Vater einer be-
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rühmten Familie von Schulmän- 
nern u. Philologen, U. selbst ein 
eben so ausgezeichneter Schulmann 
als Humanist, vorzügl. grammat. 
u. krit. Kenner der klastischen Werke 
Latiumö. Roch jetzt schätzt man 
seine Ausgaben von Julians Kai­
sern, AesopS u. PhöderS Fabeln, 
u. vorneml. vom Cornelius RepoS. 
Grosse gramMat. u» krit. Gelehr­
samkeit herrscht in seinen Lmen- 
ästionum Hb. II, die sein Sohn 
Friedrich 1751 herauögab. Die­
ser war 1722 zu Laubach geb. u. st» 
1757 als Archivar U. Direktor des 
Gymnas. zu Eisenach. Seiner 
Schriften, antiquar. u. nümiSmat. 
Inhalts, sind nicht viele. Vorzüg­
liche Verdienste hat Jakob Frie- 
drichHeusinger, ein BruderS- 
sohn von Joh. Michael, geb» zu 
Useborn in der Wetterau 1719, 
gest. 1778 als Rektor zu Wölfen- 
büttel. Zu Jena, wo er Privat- 
docent war, verglich er den Ajax u. 
die Elektra des Sophokles mit einer 
Handschrift , 1766 gab er eine ver- 
bess. Ausgabe deö MalliuS Theodo- 
rus heraus, er glaubte auch einige 
bisher unbekannte Fragmente des 
Cornel. RepoS entdeckt zu Habens 
worüber ein gel. Streit entstund. 
Einen klassischen Werth hat seine 
Ausgabe des 6ic. äe otäc.
noviei 1783 , herausgeg. von sei­
nem noch lebenden Sohn Joh. F'r. 
Heusinger, Direkt, deö Kathari- 
nengymnas. zu Braunschweig. Von 
Joh. Christ. Friedr. Heusin­
ger, geb. zu Eisenach 1724, gest» 
das. 1795 als Konsistorialassessor 
hat man viele Bände Leichen-Hoch­
zeit - Kasual - Fest - u. a. Pred.igten. 
Von allen diesen Gelehrten S. 
MeuselS Lex. d. verst« Schriftft. 
5 Bd 480 ff»

Heoelius, Hevelkö (Joh.) ein Ver. 
Astronom , geb« zu Danzig d. 28 
Jan. 1611, studirte von frühen 
Jahren an Mathematik u. Zeichen-
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kunst, zu Leiden die Rechte, reiste 
durch England, Frankreich und 
Deutschland, u. wurde nach seiner 
Rückkunft zu Danzig in die Schöp- 
penbank, nachher aber in den Rath 
befördert. Er erbaute nun auf sei­
nem Hause eine eigene prächtige 
Sternwarte, verfertigte die Instru­
mente selbst, legte eine eigene Dru­
ckerey an, u. bereicherte die Astro­
nomie mit einer bedeutenden An­
zahl feiner u. gründl. Beobach­
tungen , unter welchen stch die über 
die Kometen, u. über die Sonnen- 
u. Mondsflecken nebst seinem Fix­
sternen - Verzeichnisse auszeichnen. 
Seine wichtigsten Schriften stnd:

Oeclsni. 1647. 
bol. Ds rnotu lnnge Ii6rarorio. 
id. 1651. 5ol. dometoArapttirr. 
16. 1668. fol. (Rimsc-
terius. ib. 1685. fol. DrsnoAta- 
pbia NNd Uro6romu8 ^strorio- 
rniae. ib. 1690. fol. Seine 
Sternwarte sammt den Instrumen­
ten beschrieb er in einem eigenen 
Werke; iVlaobina coele8ti8. Oeä.
1673 — 79. Vol. II. fol. m. Kpf., Heym (Joh. Gottlob) Prediger zu 
wovon aber der 2te Band äußerst Dolzig in der Niederlausitz , geb. 

zu Lieberose in der Niederl. d. 25selten ist, weil in einer FeuerS- 
brunst, welche 1680 sein HauS 
sammt der Sternwarte verzehrte, 
die ganze Auflage, welche in sei­
ner eigenen Druckerei verfertigt 
war, verbrannte. Er baute ein 
neues Observatorium, beobachtete 
49 Jahre lang u. st. d. 28 Jan. 
1687. Er hinterließ 17 Folianten 
an ihn geschriebener gel. Briefe, 
aus welchen Oloff 1683 einen Aus­
zug lieferte. S. Erläutertes Preu- 
ßen. 2 Bd 235 — 268. HeveliuS, 
oder Anekd. u. Nachr. zur Gesch. 
dieses gr. Mannes von C. B. Leng- 
uich. Danzig 1780. 8. E. P. — 
Blech Rede auf ihn. Ebendas. Hickel, Hickl,(Anton ) k. k. Hof- 
1787. 4. mahler in Wien, aus Böhmen

der Niederlausitz 1703, diente von 
seinem 15 I. an, erwarb stch im 
7jähr. Kriege, besonders durch 
seine tapfere Vertheidigung der 
Festung Kolberg gegen die Russen, 
grossen Ruhm, u. st. als Komman­
dant von Kolberg d. 4 Mai 1765. 
Streng in der KriegSzucht, ge­
sprächig mit jedermann, ehrl. in 
seinen Handlungen, treu seinem 
Herrn, genau in Befolgung sei­
ner Schuldigkeit, gelassen in Wi­
derwärtigkeiten , ein Feind aller 
Pralerei verdient er das Lob der 
Nachwelt u. den Dank der Zeitge­
nossen. S. Lex. preuß. Militair- 
pers. 2 Bd 156 >— 160.

Heyden (Joh. van der) Mahler, 
geb. zu Gorkum 1637, mahlte mit 
vielem Fleiße u. im grossen Style 
alte Gebäude, Kirchen u. Land­
häuser mit trefl. Bäumen u. Aus­
sichten in die Ferne. Man hat 
auch schön radirte Blätter von ihm, 
welche Feuersbrünste vorstellen. Er 
st. zu Amsterdam 1712. S. Wey- 
ermannS LebenSbeschr. 2 B. 391.

Febr. 1738 , studirte zu Witten- 
berg, ward dann Prediger zu Ca- 
nig bei Guben, bald zu Dolzig, 
wo er d. 24 Jan. 1788 st. Un­
ter allen, die fürS Landvolk Pre­
digten schrieben, behauptet er eine 
der ersten Stellen, besonders durch 
seine Evangelienpredigten, von de­
nen 1796 zu Züllichau 4. die 6te 
Aufl. erschien. Auch ein gutes 
Gesangbuch und Epistelpredigten, 
(2te Aufl. Mich. 1792. 4. wo­
bei sein Leben,) ließ er drucken. 
S. Goth. gel. Zeit. 1788 1 Bd
168.

Heyde ( Heinr. Sigm. von der,) geb., studirte u. arbeitete in Wien, 
kön. preuß. Oberster von der In- München, Mainz, der Schweiz, 
famerie, geb. zu SchackSdorf in Paris u. London, zeichnete sich



7^5 Hickes Hier» 7^6

Wissensch. zu Kopenhagen, st. d. 
19 Jul. 1780. Ein großer Ken­
ner u. Beförderer der dän. Gesch., 
geb. zu Kopenhagen 1715, schwang 
sich durch seine Verdienste aus 
dem Bürgerstande bis zu jener 
höchsten Würde empor. Er hin­
terließ eine reiche u. vortrefliche 
Sammt, von Büchern, dän. Me­
daillen, Münzen, Handschriften, 
Gemählden, Kupferstichen u. Char­
ten, die Kraft eines Fidei Com- 
misseS bei der Familie blieben, u. 
noch immer vermehrt werden. Ei­
nen Katalog dieser vortrefl. Sammt, 
mit gelehrten Anmerk. u. Nach­
richten in 3 Quartbänden dankt 
man dem gel. Kammerherrn Suhm; 
der erste Thl. davon erschien un­
ter dem Titel: HielmstierneS 
Bogsamling 1782, nebst einem 
schön gestochenen Bilde deö Ver­
storbenen. S. Gotha gel. Zeit.

als GeschichtS - u. Portraitmahler 
ruhmvoll aus, u. ft^ 4798 zu 
Hamburg. Seine Portraits, un­
ter denen Klopstockü von Huck ge­
stochen eines der besten ist, haben 
eine sprechende Aehnlichkett. Sehr 
qlückl. war er auch in der Dar­
stellung größerer u. kleinerer Sce- 
mn.auö dem häuöl. Leben, m m 
Familienstücken überhaupt. Sein 
Kolorit ist in den meisten Gemähl­
den warm, seine Zeichnung kor­
rekt; er mahlte mit einer äußerst 
leichten Hand, u. war deö glück­
lichen Effekts seiner Bilder gewiß. 

Hickes (Georg) Dechant zu Worce-
ster, geb. d. 20 Iun. 4642, stu­
dirte zu Oxford, bekleidete meh, 
rere Kirchenämter, nahm an den 
Mit. u. religiösen Streitigkeiten 
seiner Zeit vielen Antheil, gab in 
Beziehung auf dieselben mehrere 
Schriften heraus, u. st. d. 45

LL LSLLL L «
sterbt, verdient durch seinen bestieg, von minderm ^egemen 
LLurus ArLNiniLrico -criiicus 6t 
LicIl260l0A. liNAULIUHI V6t6-

werth als sein Bruder, aber gluckt, 
in seinen Unternehmungen, u. ein 
Freund der Wissenschaften. Gleich 
beim Anfänge feiner Regierung 
führte er einen blutigen Krieg mit 
dem Könige von Agrigent, Thra- 
sidäuö, worinn Hiero siegte, Thra- 
sidäuö aber aus Verzweiflung sich 
entleibte. Nach einer i2jahr. Re­
gierung starb er. S. Heroäot. 
11b. VII. c. 155. 156. vloä.

1703. Vol. III. kol. (3. <3ban- 
kepie vier. Bambergers Anekd. 
von großbrit. Gel. 2 Bd 437.

Hiebe! (Ioh.) ein Mahler aus Ot- 
tobayrn im Algay, geb. 1681, 
bildete sich vorneml. bei P. Pozzo 
in Wien, dessen Manier in Ar- 
chitektur u. Freskogemählden er 
zieml. nachahmte. Er st. 1756 in 
Prag, wo er viele I. gewohnt Hiero ", 
hatte. Seine wichtigsten Arbeiten 
sind in Kalch; Birchart u. Nenz 
haben einige von s. Zeichnungen 
in Kpfr gestochen. S. Neue Bibl.
d. schön. Miss. 20 Bd 142

Hielmftierne (Heinrich) konigl. dan. 
geh. Rath, Ritter vom Danebrog, 
IustitiariuS im höchsten Gericht 
u. Präs, der königl. Soeiet. der

8ic. lib. XI. c. 167.
, König von SyrakuS. 

Sein Vater, HierocleS, war aus 
der Familie deö Gelon, ersten be­
kannten Beherrschers von Syra­
kuS. Hiero hatte unter PyrrhuS 
die Kriegskunst ftudirt, ein junger 
Mann von großen Eigenschaften, 
der noch zieml. jung (aber doch 
über 30 I. alt) von der syra- 
kusanischen Armee, die mit den
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Bürgern m der Stadt uneinig Hrerocles, ein platonischer Philo- 
war, nebst ArtemidoruS/zum Feld- " '
Herrn (krEor) gewählt, in Sn- 
rakus angenommen wurde, u. durch 
Leptines, dessen Tochter er nahm, 
fein Ansehen befestigte. Er legte 
die Unruhen im Staate bei, be­
freite ihn von den Miethsoldaten, 
stellte die Krieqszucht bei der sy- 
rakusanischen Armee wieder her, 
u. wurde nach Besiegungen der 
Mamertiner von den Bundesge­
nossen König genannt. Seine Re­
gierung zeichnete er durch die 
weisen Anstalten aus, wodurch er 
den Wohlstand der Insel beför­
derte. Zum Glück für sich u. 
feine Insel schloß er 263 I. v. 
Chr. mit den Römern Friede u. 
Bundniß, dem er auch nicht nur 
innersten, sondern selbst im 2ten 
punischen Kriege so treu blieb, 
daß er die Römer in ihrem Un­
glück am thätigsten u. auf über­
aus edle Art unterstützte. Auch 
gegen andere Völker, z. B. die 
Rhodier, u. selbst die Karthagt- 
nenser, seine Feinde, bei ihren 
innern Unruhen, bewies er sich 
freigebig, seiner Thaten u. seiner 
Gute wegen werth von Dichtern 
besungen zu werden crbeocr. id.

soph zu Alexandrien, wo er im 
I. Chr. 4io geb. war, u. 476 st. 
Er isi Vers. eines guten Kommen­
tars über die aurea carmina k/- 
tkAAorae: §r. er Ist. erirn viok, 
k. I^66l1b3iii, Lburbbr. 1709. 8 
Deutsch, Zürich 1778. 8. Ob die 
«;-§?« 3. fgcetise von diesem Hiero- 
eles herruhren/ist ungewiß: recens. 
1- Lcbier. 16x3. 1750. 8. 
Deutsch, Berlin 1782. 8. S. 
Hambergers zuv. Rachr. 3 Th. 
156. Ls/Ie lOict.

16.) Er unterdrückte die beiden 
Partheien im Staate, beförderte 
den Ackerbau als König, als 
Schriftsteller u. als Physiokrat, 
sorgte für die Verbesserung des 
Kriegswesens u. der Marine, auch 
für den Glanz der Hauptstadt. 
Nach einer 5ljähr. Regierung starb 
er 215 I. v. Chr., beweint von 
feinen Unterthanen als ein Vater, 
u. von den Römery als ein stand­
hafter u. großmüthiger Freund u. 
Bundsgenosse. Sein Sohn Gelon, 
der sich auf die karthaginensische 
Seite lenkte, war vor ihm ge- 
storbeu. S. i?oi^b. nb. i. e. 
8 u. 16. I6v. lib. 22 u. 24.

Dicr.

Hieronymus (Eusebius) einer der 
gelehrtesten Kirchenväter, geb. zu 
Stridon in Dalmatien im I. 330, 
erhielt den ersten Unterricht in den 
Wissenschaften zu Rom, u. er­
warb sich für seine Zeit eine große 
Gelehrsamkeit. Er unternahm meh­
rere Reisen u. stund in großem 
Ansehen. Den größten Theil sei­
nes Lebens brächte er theils in 
der syrischen Wüste bei Chalets, 
theils in Palästina bei Bethlehem 
als Mönch zu, u. führte eine sehr 
strenge Lebensart, Er st. 420. 
Um das Christenthum hat er große 
Verdienste, aber durch die Bitter­
keit gegen seine Gegner, durch 
seine Ruhmsucht, unmäßige Lei­
denschaften, ungerechte Beschuldi­
gung redlicher Männer, unsinnige 
Empfehlung des Aberglaubens u. 
der falschen Frömmigkeit u. durch 
andere Fehler hat er sein An­
denken befleckt. Unter seinen zahl­
reichen Schriften sind die Ausle­
gungen der heil. Schrift u. seine 
Briefe nützlicher als die übrigen. 
Für die Geschichte hat sein Buch

V11-15 iHu.8tribii8 einen Werth. 
Seine Werke haben die Benedik­
tiner durch Johann von Martta- 
nay in 5 Folianten (Paris 1693 
— 1706) herausgegeben, welche 
Vallarsius zu Verona mit vielen 
Zusätzen in 11 Folianten 1734 — 
^2 wiederholt hat. S. (I-. Ln-
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geistrokt) Hieran. 8triäonen5is, Syrien / U. st. auf der Insel Cy- 
inter^res, ^ritieus, exeAetr», pern 371 I. tt. Chr./ alt 80 
a^oioAeta, liiswricns, äoctor, I. HieroNYMUö hat sein Leben 
inonae^us; sym^oia sä 1ii8t. beschrieben.
saeenli IV. ecclesiast. üsknise Htlar'Uö, Bischof zu PoitierS im 4

Jahrh., geb. daselbst, war ein 
Feind der Arianer, u. wurde des­
wegen nach Phrpgien verjagt/ doch 
aber nach einiger Zeit wieder zu­
rück in sein BiSthum gerufen. 
Durch seinen Eifer gegen den einrei ­
ßenden ArianiSmuS erwarb er sich 
den Titel eines Erhalters der rei­
nen Lehre in Gallien u. Italien, 
u. eines unüberwindl. Vertheidi­
gers des Nicäifchen Glaubensbe­
kenntnisses. Sein Tod erfolgte d. 
13 Jan. 368. Man kann ihm 
die Gelehrsamkeit, so, wie sie zu 
seiner Zeit üblich war, nicht ab­
sprechen. Im Griechischen war 
er wenig, im Hebr. gar nicht er­
fahren. In Erklärung der Schrift 
allegorisirr er nicht so sehr, wie 
andere, z. B. OrigeneS. Er hat 
355 die ersten Hymnen in lat. 
Versen verfertigt/ u. die Melodien, 
dazu gemacht, welche der heil. 
Jgnatius in den Kirchen zu singen 
befahl. Operä, ex rec. Lrasmi. 
LasU. 1523. koi. ex rec. mona- 
ctior. orci. 8t. L^neclicti. karis 
1693. koi. Scipio Maffei hat sie 
VerM. U. Verb. Veronas 1730. 2 
Voi. 5ol. Venet. 1750. 2 Voi. 
koi. Lx ree. k'r. Odertiiiir. 
4Virceb. 1786. 3 Voi. 8. S. 
k^abric. bibi. ist. I'. I. 731. 
i^. lit. 413 — 419. HambergerS 
zuv. Nachr. 2 Th. 761 — 767.

Htlarius, Pabst, vermuthl. auö Sar­
dinien, war Diakonus der röm. 
Kirche, wurde von Pabst Leo 
in den wichtigsten Geschäften ge­
braucht, u. bestieg 461 den päbstl. 
Thron. Er war sehr thätig zur 
Ausbreitung der geiftl. Monar^ 
chie, verdammte die Sekten drS 
EutycheS u. NestoriuS, bestätigte 
die allgemeine Kirchenverfamml.

1797. 8.
Hieronymus von Prag/ Hustens 

Freund u. Schüler, erhielt in 
seiner Vaterstadt verschiedene aka- 
dem. Würden/ besuchte dann die 
hohen S-chulen zu Paris, Cölln 
u. Heidelberg / brächte von Oxford 
Wiclefü Schriften mit nach Prag/ 
u. wurde dessen u. Hustens eifrig­
ster Anhänger. Er lehrte in Böh­
men, Ungarn u. Rußland, u. 
eilte seinem Freunde Huß 1415 
auf das Concilium nach Costnitz 
zu Hülfe. Aus Furcht vor dem 
Tode gehorchte er zuerst den Be­
fehlen der Kirchenversammlung, u. 
schwur die Meinungen ab, welche 
diese an ihm verdammt hatte. Da 
man ihn aber dennoch gefangen 
hielt, so erneuerte er seinen Muth, 
kehrte zu seinen Meinungen zu­
rück, u. wurde deswegen, nach 
einer der entsetzlichsten Gefangen­
schaft von 340 Tagen, d. 30 May 
4416 verbrannt. Seine Gelehrsam­
keit u. Frömmigkeit machen ihn eben 
so/ wie seine Unschuld, bei der Nach­
welt unsterbl. Gedruckte oder 
schriftl. Werke von ihm sind nicht 
bekannt. S. Gilpins Biographie 
der bekanntesten Reformatoren vor 
Luther 237 — 270. Lebensbe­
schreibungen berühmter Reforma­
toren 9r Bd. Leipz. 1803. auch 
unter dem bes. Titel: Leben deö 
Hieron. v. P.

Hieronymus Rhodius, ein ber. 
Peripatetiker, der sich durch meh­
rere Schriften, die von den Alten 
angeführt werden, bekannt gemacht 
hat, lebte unter PtolemäuS Phila- 
delphuö. S. Funkes real. Schullex.

Hilarion, der heil., ein Schüler 
deö h. AmoniuS, stiftete eine große 
Anzahl Klöster in Palästina u.
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zu Nieäa / hielt 465 ein Concilium 
zu RM u. ft. d. 10 Sept. 467. 
Er machte die erfte kleine Anlage 
zu der berühmten Vatikanischen 
Bibliothek. S. 6sve cle scrixt. 
eecles, 1. I. 448. IHbrie. bibl. 
Ist. meä. et in5. aet. Vc>I. III.756. 

Hildebert/ Erzbischof von Tours, 
geb. auf dem Schlosse Lavardin 
s.057, wurde in dem Klofter Clugny 
unter dem Abt Hugo gebildet, war 
darauf Lehrer an der Stiftskirche
zu Mans / dann Bischof zu ManS/
zuletzt Erzbischof von Tours/ wo Hildebrand S. Gregor vn.
er 1133 oder 34 ftarb. Er war Hildebrand (Joachim) Prof. der 
für seine Zeiten vorzügl. gelehrt/ - ......... -
so daß seine Schriften als klassisch 
in den Schulen in Frankreich u.
Italien gebraucht wurden. In 
dem Streit mit Berengarius, we­
gen der'Transsubstantiation (dieß 
Wort gebrauchte er zuerst) spielte 
er eine Hauptrolle. Unter seinen 
theolog. Schriften ist besonders 
der Irsctstus tlieoloAicns, als 
der erfte Versuch eines dogmat. 
Systems für den Occident merk- 
würdig. Siehe W. K. L. Zieg-
ler's Beitrag zur Geschichte des ron, 18 Th. 302 — 355.
Glaubens an das Daseyn Gottes; Hiu (Aaron) Esg. Sohn eines rei 
nebst einem Auszuge aus der ersten " - -
abendländ. syftemat. Dogmatik des 
Erzb. Hild. Gott. 1792. 8. Als 
Philosoph that er es an Deutlich­
keit/ Gründlichkeit u. Kürze vielen 
Scholastikern der folgenden Zeiten 
zuvor. In seinen poet. Werken 
zeigt er eine große Belesenheit in 
den röm. Dichtern. AuS Ovid 
strömen ihm Redensarten/ Bilder 
n. Wendungen zu allen Gegen­
ständen/ die er besingen will/ zu, 
u. in seinem Cento stehen die 
schönsten lateinischen Disticha/ die 
er den Klassikern abgeborgt oder 
riachgebildet hat/ zwischen den 
schlechtem/ die sein völliges Ei­
genthum sind: Lento, cle 01,6- 
ribus VI clierum, äs ornstu 
rnunäi, cle 8. 8usanns, Ma­

tkemsticüs (gegen die Astrologie)/ 
äe exsilio suo, cle vers et 
kalsa amicitis existols, e^i-
Ararnmsta In lanciern ^NAliae, 
epi^rammata In Kerma^tiro- 
äitnrn. u, s. in Opp. ecl. 
^.nton. Lean^enclre. karis 1708. 
kol. (üenw (über Nom)in V^erns- 
äork xoetis Ist. rnin. 1. V. 
k. I. p. 205. S. La^le Oict. 
TiedemannS Geist d. spek. Phil. 
4 Th. 271. Lessings Collectan. 
1 Th. 375.

Theol. u. Kirchenalterthümer zu
Helmstädt, u. endl. Obersuperin­
tendent im Grubenhagisch - u. Zel- 
lisch- Lüneburgischen Fürstenthum, 
geb. d. 10 Nov. 1623 im Kloster 
Walkenried in der Grafschaft Ho- 
henstein, machte ftch um die Kir- 
chenhiftorie u. Kirchenalterthümer 
durch viele kleine Abhandlungen 
verdient, u. ftarb d. 18 Okt. 1691. 
S. soll. lust. von Llnem (^om- 
ment. cle vits ed scri^t. 1. 
Kilä. Keimst. 1743. 4. Nitt-

chen Landedelmanns in WiltShire/ 
geb. d. 10 Febr. 1684 oder 85/ 
berließ schon in seinem 14 Jahre 
die Schule/ reiste zu einem Ver­
wandten nach Konstantinopel/ be­
sah dann Griechenland/ Kleinasien/ 
Persien/ Palastina u. Egypten, u. 
kam/ nachdem er auch einen gro­
ßen Theil Europas bereist hatte, 
mit schätzbaren Kenntnissen berei­
chert, in sein Vaterland zurück. 
Unermüdete auf das Gemeinnützige 
gerichtete Thätigkeit/ Dichtetta- 
lentt/ Adel, in den Gesinnungen 
u. Liebenswürdigkeit im Umgänge, 
waren Hills Eigenschaften. Die 
Dichtkunst war für ihn Erholung 
vom Studium der Geschichte/ Kri­
tik/ Geographie, Physik, Handlungs­
wissenschaft/ Oekonomie/ RechtS- 
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künde, Chemie u.Miturgeschichte, 
u. von andern Arbeiten. Seine 
zahlreichen dramatischen Stücke 
haben viel Regelmäßigkeit u. viel 
Korrektheit der Schreibart, aber
wenig leidenschaftliche Stärke. Un­
ter mancherlei Veränderungen sei- _ 
ner Lage war er auch eine zeit- Hiller (Matthäus) ein gel. Oriem 
lang Unternehmer u. Direktor der taliste, geb. zu Stutgard 1646, 
beiden Schaubühnen in Drurylane .....
n. auf dem Haymarket; u. in sei­
nem Lehrgedichte, tNe arr ok 
sctinA, bewies er seine Geschick- 
lichkeit zu dieser Stelle, u. seine 
genaue Bekanntschaft mit den dra- 
mat. Regeln für Dichter u. Schau­
spieler, die er auch prosaisch in 
einem periodischen Blatte, rke 
xromxter (der Einhelfer) vor- 
trug. Er st. in London d. 8 
Febr. 1749 u. 1753 erschien das. 
eine Sammlung seiner sämmtl. 
Werke iN 4 Bde 8. S. Libbers
Ukes ok Ln§l. koets. 1. V. Himerius, ein Sophist aus Prusa 

in Bithynien unter Julian. Nach 
dessen Tod lehrte er die Redekunst 
zu Athen. Er st. nach 363 im 
hohen Alter am Aussatz. Was 
man von ihm hat, sammelte zu­
erst WernSdorf: Himerii Lo^lii-

252. (LangerS) Nachr. von engl. 
Dichtern 577.

HiU (John) Aufseher über den kön. 
Garten zn Kew, geb. 1717, lernte 
die Apothekerkunst, verwickelte stch 
Lurch Ausschweifungen u. Thor­
heiten in mannigfaltige Verdrieß­
lichkeiten, erhielt endl. 1772 die 
angezeigte Stelle u. st. d. 21 Nov. 
1775. Bei mittelmäßigen Kennt-' 
Nissen war er einer der fruchtbar­
sten Schriftsteller, u. Herausgeber

ex rec. Oorrl. ^Vernsclorkii 
er lat. 6örrinA26. 1790. 8. mit 
WernüdorfS Leben, welcher 1774 
starb. S. Fuhrmanns Handb. d.

sehr vieler botan. Kupferwerke, die klass. Litt. 1 Bd 738 ff.' 
man am vollständigsten in Hir-Hincmar, Bischof zu RheimS, aus 
schingS Handbuch 3 Bd 158 — ''.............."
167 angezeigt findet.

Hillel, ein ber. jüdischer Lehrer, geb. 
zu Babylon im I. d. W. 3648, 
vor Chr. G. 112. Er kam in 
seinem 4o Jahre nach Jerusalem, 
n. errichtete das. seine Schule. 
Rabbi Schammai war sein Schü­
ler, der stchs zum Verdienst an- 
rechnete, seinem Lehrdr zu wider­
sprechen. Hillel soll der erste Ur­
heber der Mischna seyn, u. arbei­

tete mit vielem Fleiß an einer 
richtigen Ausgabe des ebr. Textes. 
Man schreibt ihm eine alte Bibel 
im Mscpt zu, die seinen Namen 
führt. S. 1. k. Luclclei In- 
irocl. in inst, xkilos. Lbraeor. 
x. 104 — 112.

zu ^o»o,
studirte zu Tübingen, war Diako- 
nuö zu Herrenberg, Klosterpräcep- 
tor zu Bebenhausen, dann Pros, 
in Tübingen, endl. Abt zu Kö- 
nigöbronn, wo er d. 4 Febr. 1725 
st. Seine vornehmsten, auch außer 
Deutschland bekannt gewordenen, 
Schriften stttd: Instilirrr. linAULO 
ssuctae; l^ex. kebr. talirliicli-
cum; OnomLsticum sscrurn; 
Hiero^xticuin ; SxntgAMLtL 
kermenevrics, 6« ^.rcsno Kerl 
et Ketkib. S. Bocks Gesch. d. 
Uttiv. Tüb. 156.

stse ljnss reperiri potuerunt. 
SL. LcloAss, DeclsulLdiones.

einem vornehmen Geschlechte, hielt 
stch am Hofe Karls deö Kahlen 
auf, wohnte vielen Kirchenver- 
sammlungen bei, u. st. 882 auf 
der Flucht vor den Normännern.
Er hatte ein großes Gewicht in 
Kirchen - u. StaatSsachen, u. be­
wies stch dabei al§ einen gelehrten 
u. selbftdenkenden Kopf, u. so be­
harrlich , daß ihn selbst der pabst. 
Bannstrahl nicht wankend machen 
konnte. Von Steifstnn, Hochmuth
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u. Aberglauben war er nicht frei, die aber nicht auf unö gekom- 
Unler seinen zahlreichen, größten- men sind.
theils polemischen u. die Kirchen- Hipparchus, aus Nieäa in Bithn-
zucht betreffenden Schriften sind 
vorzügl. die Briefe / meistens hist. 
Inhalts, schätzbar. Opera cura 
lac. Liimonäi. kar. 1645. 2 
Vol. 4ol. Die darin» fehlenden 
Briefe gab mit Anm. heraus I. 
BusäuS, lVloßunt. 1602. 4. S. 
W. F. Geß Merkwürdigkeiten aus 
dem Leben und den Schriften 
Hincm., mit einer Dorr. v. G. 
I. Plant. Gött. 1806. 8.

Hiob, ein arab. Emir/ der wegen 
seines StandeS/ Reichthums/ sei­
ner Weisheit u. Tugend eben so 
berühmt war/ als wegen seiner 
nachher erlittenen Unglücksfalle. 
Man kann aber eben fo wenig anneh­
men / daß unter diesem Namen 
eine wirkliche Person zu verstehen 
sey/ als man annehmen kann/ daß 
das Buch Hiob wahre Gesch. ent­
halte. Die meisten Gelehrten hal­
ten Hiob für einen fingirten Na­
men/ u. das Buch selbst für eine 
Theodicee/ dessen unbekannter Verf. 
eine große Natur- u. Menschen- 
kenntniß, eine gesunde Lebensphi­
losophie / große Dichtertalente/ u. 
auch einige Kenntniß des Alter­
thums gehabt haben müsse. Wahr- 
schetnl. entstand dieses herrl. Denk­
mal patriarchalischer Weisheit an 
den Grenzen JdumäaS u. Arabi­
ens, u. übertrift unter dieser Vor­
aussetzung an Alter alle noch 
vorhandenen Schriften. S. Eich­
horns Einl. inö A. T. 3 Th. 
Herders Geist der hebr. Poesie 1 
Eh. lobi Lnti^uissimL carminis 
lieb natura atg. virtutes, 
scrips. 0. O. IlAen. I4ps. 1789. 
8. übers. von W. F. Hufnagel. 
Erl. 1781. 8. von I. G. Eich­
horn. Leipz. 1800. 8. 

Hipparchia, Gattinn des Crates von des PisistratuS, Tyrann von Athen, 
Theben, eines eynischen Philoso- wurde in einer Verschwörung getöd- 
phen, hinterließ einige Schriften, m. Er hinterließ den Ruhm eines

men, lebte zu RhoduS u. st. 125 
I. v. Chr. Er war der erste, 
der die Astronomie planmäßig be­
arbeitete , u. ihren ganzen Umfang 
faßte; er besaß in hohem Grade 
jenen glücklichen CombinationS- 
geist, das Erbtheil der Griechen, 
mit philosophischem Blicke prüfte 
u. bezweifelte er alles Alte. Er 
entdeckte zuerst die Zeitgleichung/ 
die Präccssion der Sterne, die 
Excentricität der Sonne, den Kno­
tenumlauf u. die Parallaxe des 
Monds / u. ahndete in den Paral­
laxen das Mittel, die Entfernun­
gen der Sterne zu berechnen: sein 
ist die erste MondStheorie, die 
ersten Sonnentafeln/ das Muster 
aller astronomischen Tafeln bis auf 
diesen Tag/ welche schon einen 
gleichförmigen u. einen ungleich­
förmigen Theil enthielten; der 
erste Sternkatalog/ die Trigono­
metrie gieng wie unter seinen 
Händen auö den vielen Rechnun­
gen hervor, in die er verwickelt 
wurde. Von seinen Schriften ha­
ben wir einen Kommentar über 
den AratuS, u. über des EudoxuS 
kliaenomens erhalten: abaedruckt 
in Dion. t?6tavii blranorvAlum 
Lä. ksris. p. 171 sgg. U. NN 
in i?toi6M36us ^irn3A63r erhal­
tenes Verzeichniß von 1026 Fix­
sternen, mit Angabe der scheinba­
ren Größe, der Länge u. Breite, 
Aseension u. Declination; auch 
verfertigte er den ersten Planiglob; 
§r. ecl. k. Victorius FloreNZ 
bei Junta 1567. kol. S. ksbr. 
bt6I. Ar. Vol. IV. p. 25 sgg. 
Bailly Gesch. d. neuern Astron.
1 B. Leipz. 1796. 8. 3r Abschn. 

Hipparchus, Sohn u. Nachfolger
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FreundeS u. Beförderers derWissen- 
schaften. S. lierolloru8, 5/ 55. 

Hipparmuö/ Sohn des ältern Dio- 
nysiuS u. der Aristomache/ u. 
Bruder des jüngern Dionysius. 
Nach Dions Tode bemächtigte er 
sich der Stadt Syrakus u. ver­
trieb den Calippus aus derselben. 
Er führte sodann 2 Jahre die Re­
gierung mit unumschränkter Ge­
walt/ u. wurde ermordet. S.
Funkes real. Schullex.

Hippe! (Theodor Gottlieb von) Geh. 
Kriegsrath u. Stadtpräsident von 
Königsberg/ geb. zu Gerdanen in 
Ostpreußen d. 31 Jan. 1741 / stu- 
Lirte zu Königsberg Theologie/ 
Philos. u. Mathematik/ reiste 1760 
nach St. Petersburg/ kam in dem­
selben Jahre zurück/ ward bis 
1762 Hauslehrer in Königsberg/ 
studirte erst hernach dort die Rech­
te/ ward 1765 Advokat bei dem dorti­
gen Stadtgericht/ alsdann Hofad­
vokat/ 1772 städtischer GerichtS- 
perwandter u. Assessor des Stipen­
dienkollegiums / bald darauf Kri- 
minalrath / hernach Stadtrath / sonders gedruckt.
Beisitzer des Armenkollegiums / Hippias, Tyrann von Athen/ Sohn 
Hofhalsrichter u. Kriminaldirektor,
1780 dirigirender erster Bürger­
meister u. Policeidirektor mit dem 
Karakter eines KriegörathS / 1786 
erhielt er daö Prädikat eines geh. 
Kriegsraths u. Stadtpräsidenten/ 
u. d. 25 April 1796 st. er. Er 
war ein Mann von Überwegen- . , .
den, weit über das Gewöhnliche Hippocrates / der berühmteste Arzt 
erhabenen Geisteskräften/ der einen des Alterthums / auf der Insel 

KoS aus dem Geschlechte der As-gleich großen Namen unter den 
originellen Schriftstellern als un­
ter den Geschäftsmännern hatte. 
In seinen Staatsämtern zeichne­
te er sich durch Geschicklichkeit / 
rastlose Thätigkeit/ strenge Pünkt­
lichkeit u. Ordnungsliebe/ u. durch 
eine schlau-kluge/ despotisch-strenge 
Behandlung der unter ihm stehen­
den Personen aus. AlS Schrift­
steller besitzt er große/ originelle 

Talente; er ist ein treuer u. tief­
blickender Mahler des mens^l. 
Seyns u. Handelns u. ein küh­
ner Denker/ in dessen Werken sich 
eine große Individualität u. eine 
unerschöpfl. reiche Fülle von neuen 
Ansichten u. ungewöhnlichen Wen­
dungen ausspricht; seine Darstel­
lung ist oft zauberisch schön u. 
hat eine eigene sentimentalischbib- 
lische Manier: Ueber die Ehe. 
Berlin 4te Aufl. 1798. 8. Le­
bensläufe nach aufsteigender Linie. 
Ebend. 1778 — 81. 4 Th. 8. 
Zimmermann I u. Friedrich n. 
(Das.) 1790. 8. Handzeichnun­
gen nach der Natur. Ebend. 1790. 
8. Ueber die bürgerl. Verbesse­
rung der Weiber. Ebend. 1792. 
8. Kreuz- u. Queerzüge des 
Ritters A bis Z. Ebend. 1793. 
2 Bde 8. So lange er lebte, be­
obachtete er wegen seiner Schrift­
stellerei das strengste Inkognito. 
S. SchlichtegMS Nekrol. 1796. 
Bd. 2 S. 171 — 346. 1797. 
Bd. 1 S. 123 — 414. auch be-

u. Nachfolger des Pisistratus mit 
seinem Bruder Hipparchus/ nach 
dessen Tode er vertrieben wurde.
Er floh zu den Persern u. blieb 
in der Schlacht bei Marathon/ 
indem er gegen sein Vaterland 
kämpfte. S. Heroäot. 6/ 107. 

6/ 59.

klepiaden 456 I. v. Chr. G. geb. 
Von seiner Lebensgeschichte/ in 
die man viele Fabeln verwebt hat/ 
ist beinahe nichts gewiß bekannt/ 
als daß er ein eben so edler als 
großer Mann war/ u. daß er in 
einem hohen Alter zu Larissa in 
Thessalien starb. Der Name eines 
Vaters der Arzneikunst gebührt 
ihm mit Recht. Er verbesserte die 
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Chirurgie / gab die erste kunstmä- 
ßige Diätetik/ ordnete die Thera, 
pchtik/ erforschte wie Meister die 
Pathologie/ u. lieferte eine un- 
übertrefliche Semiotik/ daß seine 
anatomischen Kenntnisse noch sehr 
beschränkt sind/ war Schuld seines 
Zeitalters/ das noch nicht wagte/ 
über Thieranatomie hinauSzuge- 
hea. Die wenigsten der ihm bei-
gelegten 72 Schriften kommen von Hippocrates/ ein griech. Mathema- 
ihm wirklich her; die ächtestenswofur ' - -
man die Aphorismen hält; das 
Buch von der Lebensordnung in 
hitzigen Krankheiten; das iste u. 
3te Buch von Landseuchen; -aö 
Buch von der Luft/ von Wassern 
u. Klimate»/ von der PrognosiS/ 
über die Kopfwunden) sind nicht 
von fremden Zusätzen frei geblie­
ben; die übrigen sind nur nach x^tksA. 1. 3. 
seinen.Grundsätzen/ zum Theil Htppolyms/ Bischof/ wie einige 
sehr spat geschrieben. Schon Hip- sagen/ des römischen Hafenö (kor-
pocrateö Söhne nahmen mit den 
Schriften ihres Vaterö manche 
Veränderungen vor; im Zeitalter 
der Ptolomäer wurden ihm meh­
rere Schriften untergeschoben/ wel­
che späterhin die höhere Kritik 
von den ächten abzusondern suchte/ 
nach deren Grundsätzen wirklich 
ArtemidoruS Capito u. DioScori- 
deS/ zuDadrianö Zeit/ eine neue 
Recension seiner Werke veranstal- 
leten. Eine sehr vorzügliche Aus- 
gäbe ist: läi^pocrLtis er (ülau- 
äii OLlenl ksrAameul arcliiat. 
Opera; Ar. st Ist. sä. Hsnatn» 
<31iLntler kar. 1679. lom. Xlll. 
Vol. LX. kol. (40 Thaler) Hand­
ausgabe : van der I^inäen. I2iiAä. 
Lat. 1665. 2 Vol. 8. 3. k. kis- 
rsr. ^.ltenb. 1786. 1H. Vol. 8. 
des. ^pkorisoiL ecl. I. 6. Ills- 
Aer. HaA. (>om. 1767. 2 Vol. 8. 
L. k. lVl. Los^ÜLIIoll. karls. , ,, Tä. Oommel. befindlichen Grab- 
1784. 2 Vol. 8. «s^, schriften. S. La^ls Dicr.
6^7-^, i-o'/r-wv (Arasc. st AsU.) Hiram / 1) ein König zu TyruS/ 
xar Oors/. karis. an IX (1800) der mit David u. Salomo in gu-

in hitzigen Krankheiten übers. von 
I. F. K. Grimm. Altenb. i772. 
8. Hippocrates Werke/ übers. von 
Grimm. Altenb. 1781 — 1792. 
4 Bd. 8. S. kabricii L. Ar. 
Vol. II. p. 506 — 611. K. 
Sprengel Apologie des H. u. sei­
ner Grundsätze. Leipz. 1788 — 92. 
2 Bde 8. Hallsrl bibl. I7isä. 
prsct. I?. I p. 29 — 102.

tiker aus ChioS/ Zeitgenosse des 
Democrit/ ist als Erfinder der 
Luneln/ einer Art krummer Li­
nien/ berühmt/ vermittelst welcher 
er die Quadratur des Zirkels auf- 
zulösen suchte. Auch schrieb er 
Anfangsgründe der Geometrie/ wo­
von jedoch nichts mehr vorhanden 
ist. S. Ismdllcli. äs pbilos. 

tus roniLol) in Arabien / ein 
Schüler des Jrenäuö/ u. Zeitge­
nosse/ Freund/ Verehrer «.Nach­
ahmer des OrigeneS/ blühte zwi­
schen den Jahren 220 u. 230. 
Er war ein gelehrter u. beredter 
Mann/ u. hinterließ viele Schrif­
ten/ wovon aber nur noch wenige 
vorhanden sind/ als: Lbronicon, 
DlÜL8csli3; libsr äs sntic6ri- 
sto etc, Opera, Ar. er lar. c. 
not. vsr. csr. 1. kadrislo. 
Hgmb. 1718. 2 Vol. kol. S. Cot- 
ta Kirchenhist. 2 Th. 1005—1017. 

Hipponap/ ein lyrischer Dichter 
aus ExhesuS/ lebte um 540 I. 
v. Chr. Geb. u. erfand die Art 
von jambischen Versen/ die man 
Scazontische nennt. Von seinen 
Gedichten hat sich nichts erhalten/ 
als die in der Anthologie UK. m. 
c. 25. N. 18. S. 563 U. f.

2 Vol. 8. Von der LebenSordn. tem Vernehmen stund/ 2 Sam.
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5/ 11. 1 Kön. 5/ 7 f. 9/ 11. 
2 Chron. 2/ z. 11/ 9. 10. 2) 
ein Künstler, der viel an dem 
Tempel SalomoS arbeitete. 1 Kön. 
7/ 14.

Hire (Laurent de la) Mahler / geb. 
zu PariS 1606 / mahlte mit einem 
lebhaften Kolorit u. mit sehr wohl 
in einander geschmolzenen Farben / 
mit einem leichten Pinsel/ einer 
richtigen Zeichnung u. Komposition 
u. mit einer sehr fleißigen Ausfüh­
rung Historien / Landschaften / Bild­
nisse u. KabinetSstücke. Schade/
daß seine Karaktere selten edel sind.
Er hat etliches radirt u. nach ihm . .
haben Chaveau / l'Asne / Boulan- Hirnhaym ( Hieron.) Doktor der 
ger / A. Boße u. a. gestochen. Er Theol. u. GeneralvikariuS deö Prä- 
st. in seiner Vaterstadt 1656. S.
d^ouv. Dict. bist.

Hire (Philippe de la ) ein ber. Ma- 
themat. u. Astronom/ Sohn des 
vorigen / geb. zu PariS d. 18 März 
1640. Er sollte ein Mahler wer­
den / wie sein Vater / u. lernte 
wirkl. die Kunst in Rom/ in der 
Folge aber gewann ihn die Ma­
thematik so sehr/ daß er die Mah­
lerey nur zur Lust übte. Die Ma­
thematik führte ihn immer weiter 
zur Astronomie u. Physik. Alle 
drei vereinigt schufen ihn zu einem 
Manne / der nicht nur seinem Va- 
terlande durch Ausmessungen von Hirsch (Joh. Christoph) Brandenv. 
mancherlei Art bei Wasserleitun­
gen / bei Bestimmung der MittagS- 
linien/ bei Landcharten rc. nützl.
wurde/ sondern auch noch seine 
Zeitgenossen u. die Nachwelt durch 
Schriften belehren konnte. Beson­
ders erwarb er sich um die Lehre 
vom Hebel Verdienste u. machte 
den durch Ol. Römer schon frü­
her gezeigten Gebrauch der Epi- 
cycloide in der Mechanik gemein­
nütziger. Bei verschiedenen Gele­
genheiten schrieb er: De c^cloi- 
be. 1677. 12. Nonv. Sie­
mens bes sections coniyues, 
ib. 1679. 12. ^sbulse svtro- 

nomicse. Ib II. ib. 1725. 4. 
franz. 1765. 4. Ibsite 6e Me- 
esniyne ib. 1695. 12. U. e. a. 
Auch im Griechischen war de la 
Hire wohl unterrichtet / wie seine 
Ausgabe verschiedener/ vorher un- 
gedruckten / griech. Mathematiker 
(ksr. 169z, koi.) beweist. Sei­
ne« Fleiß belohnte der Lehrstuhl 
am kön. Kollegium u. ein Platz in 
der Akad. der Baukunst. Immer 
war er unermüdet / sehr gefällig / 
fromm u. uneigennützig. Er st. d. 
21 April 1718. S. Nist. 6s 

ro^. 6es Lciences. /in.
1718. x. 95. Niceron 5 Bd 419.

monstratenserordenö in Böhmen/
Mähren/ Schlesien u. Oesterreich, 
starb 1679. Ein mystisch-schwär­
merischer Philosoph/ der daö phi­
losophische Wissen als nichtig dar­
stellen wollte / um dadurch den 
Glauben an die Offenbarung u. 
die Religiosität noch mehr zu be­
festigen. Sein skeptisches System 
ist enthalten in dem Werke: De 
t^pbo Aeneris burnani. krsAss 
1676. 4. Der Styl ist gedanken­
reich/ lebhaft und fließend. S. 
BuhleS Lehrb. d. Gesch. d. Phi- 
los. 6 Bd 481 — 87.

Onolzbach. geh. Hof - Kammer - 
n. Landschaftsrath / auch Landöko­
nomie - DepmationSrath zu Anö- 
bach, geb. zu Regenbach im Ho. 
henlohe - Langenburgischen am 14 
Jan. 1698/ lernte die Schreibe­
rei/ studirte 1726 zu Halle die 
Rechte/ erhielt nachher verschiede­
ne Anstellungen im Anöbachischen 
u. st. d. 28 Mai 1780. AlS Nu- 
miSmatiker u. Wissenschaft!. Oeko- 
nom hat er sich sehr rühmlich be­
kannt gemacht. Er ließ eS stch 
sehr angelegen seyn / besonders die 
Landökonomie nach stchern u. ge­
prüften Grundsätzen zu verbessern/ 
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u. seine Schriften in diesem Fache 
zeugen von einem belesenen und 
fleißigen Forscher. Dem Lande 
selbst, welchem er diente, nutzte 
er auf mancherlei Art. Er regu- 
lirte 1735 die beständigen Marsch- 
Stationen, verfertigte 1736 den 
ersten fürstl. anöbach. Addreßka- 
lender, erbaute die Schranne u. 
daö Zuchthaus, richtete daö Münz- 
wesen ein, (wie er denn auch 
Münzinfpektor war,) u. machte 
die allgemeine Raitung. Seine 
Schriften sind: deö deutschen Reichs 
Münzarchiv. 9 Th. Rürnb. 1756 
— 68. 5ol. mit Kpf. LiblioMeca 
numismaUcs. id. 1760 kol. (AlS 
eine neue aber ganz umgearbeitete 
Ausgabe dieses Werkeö kann man 
betrachten: 1.6.45?sU uu>i. nu- 
rnsris. 1801. IV II. 8. ) 
Eröffnetes Geheimniß der prakt.
Münzwiss. Franks. 1768. 4. mit Hirsching (Friedr. Karl Gottlob ) 
Kpf. Samml. versch. Nachr. aus anßerordentl. Prof. d. Philos. in 
der Polizei - Kameral - u. Landes- Erlangen, geb. zu Uffenheim d.

2 Th. 8.ökonomie. Ansb. 1763.
m. Kpf. Der redliche Schäfer, 
ebend. 1764. 8. Der fränkischeebend. 1764. 8. Der
Bienenmeister. Nürnb. 
u. m. a. S. Vocke'S

1770. 8.
Geb. u.

Todt. Almanach 1 Th. 37. SsxU 
Onoms8t. I?. VII. 196.

Hirschfeld (Christian Cay Lorenz) 
Dän. Justizrath u. Prof. der Phi- 
los. u. schön. Wiss. in Kiel, geb. 
zu Nüschel bei Eutin, wo sein 
Vgter Pred. war, d. 16 Febr. 
1742, studirte seit 1756 auf dem 
Waisenhaus zu Halle, u. nach 4 
Jahren auf der dasigen Univ., 
wurde 1764 Informator der Brin­
zessinn u. der beiden Prinzen von 
Hollstein - Gottorp, gieng mit den 
letztem 1765 auf Reisen durch die 
Schweiz, kam 1767 nach Leipzig, 
1770 als Prof. nach Kiel, u. st. 3te Abth. 73 — 80. 
das. d. 20 Febr. 1792. Er mach-Hirt (Ioh. Friedr.) Prof. d. TheoK 
te neben seinen Berufsgeschäften in Wittenberg, geb. zu Apolda ini 
die schönen Künste^ zu seinem Thüringen d. 16 Aug. 1719, ftu- 
Hauptfach, u. vorzügl. die Gar- -irre in Jena, ward das. 1744

tenkunst, die er zuerst wissenschaftl. 
bearbeitete in seiner Theorie der 
Gartenkunst, 5 Thle Leipz. 1779 
— 85. 4. mit vielen Kpfrn; franz. 
von Fr. v. Cafttllon, Ebend. 5 
Vol. 4; ein Werk von reizender 
Mannigfaltigkeit u. klassischer Güte. 
Auch durch seine aus der Philoso- 
phie deö Lebenö geschöpfte Be- 
trachtung über die heroischen Tu­
genden u. über den grossen Mann , 
durch seine im Landleben u. im 
Winter enthaltenen! reizenden Na­
turdarstellungen , durch seinen Gar- 
tenkalender (auf die Jahre 1782 
biö 1789) u. sein Handbuch der 
Fruchtbaumkunst (2 Thle 1788. 8.) 
erwarb er sich Beifall u. Dank. 
S. Schlichtegrolls Nekrol. a. d. 
I. 1792. B. 1 S. 39 — 50. 
Baurs Gallerie yist. Gem. 1 Th. 
^iZ 5 / 8.

Erlangen, geb. zu Uffenheim d. 
21 Dez. 1762, studirte in Erlan-
gen, ward das. 1792 Prof., hielt 
aber keine Vorlesungen u. st. d. 
11 März 1800. In der Botanik 
u. Oekonomie besaß er gute Kennt­
nisse. Bekannter ist er als histor. 
u. geograph. Sammler, eö fehlte 
ihm weniger an Fleiß, als an 
Geschmack u. Kritik. Beweise ent­
halten seine Beschreibung sehenö- 
.würdiger Bibliotheken Deutsch­
lands , 4 Bde. Erl. 1786. 8. 
Nachrichten von sehenSwürdigen 
Gemählde-ü. Kupferstichsammlun­
gen. Ebend. 6 Bde. 1786. 8^ 
Handbuch berühmter u. denkw. 
Personen des 18 Jahrh., das von 
I. H. M. Ernesti in Koburg fort­
gesetzt wird, u. m. a. S. Fiken- 
scherS Gel. Gesch. von Erlangen
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Privatdocent/ 1748 Konrektor am 20. u. Jes. 38. Sir. 48/ 19. 
Gymnas. in Weimar/ 1758außer- S. Bibl. Encykl. Gotha 2r Bd. 
ord. Prof. u. 1761 Superinten-Hißmann ( Michael) Prof. d. Phi- 
dent in Jena/ kam 1775 nach los. in Göttingen, geb. zu Her- 
Wittenberg/ u. st. das. d. 29Jul. '
1783. Er war ein vorzüglicher 
Orientaliste und besaß überhaupt
viele theol. Kenntnisse/ wovon sei­
ne zahlreichen Schriften zeugen : 
L^stems secentustionis üe0rai- 
cse. U. I. lense 1752. 4. Ui0- 
lis 0ebr. ansl^t. ib. 1753. 8. 
aocts ib. 1769. 8. LidUorum 

psrs cttslcisics Ur. 1757.
8. ^ntkol. srsk. i0. 1773. 8. 
Oriental. u. exeg. Bibl. Jena. 8 Th. 
1772 — 76. 8. Wittenberg. orien­
tal. u. exeg. Bibl. 4 Th. Ebend. 
1776 — 79.8. Neues gel. Europa Uebers. aus dem Franz. S. Püt- 
_ ters Gel. Gesch. von Gött. 2 Th. 64.
bist, eccles. 2 Bd 1102 — 1110. Histiaus , Herr von Milet/ unter
21 Th. 1781 — 89. l^ovs ^cts

Hirttus (AuluS) ein Römer/ der 
unter Cäsar in Gallien diente/ u. 
im bürgerl. Kriege dessen eifriger 
Anhänger war. Cäsar machte ihn 
zum Prätor, u. nach dessen Tode 
wur>e er Konsul. Er blieb in der 
Scl lacht gegen den Antonius/ 
wiewohl als Sieger / bei Mutina / 
im I.. R. 710. Einige legen ihm 
daö ächte Buch der Lomment. 
cie dello ßsttico des Cäsars/ so 
wie die andern Bücher beiio 
^.lex. Hisx. u. ^kric. bei. S.
Vos?5u8 cie ttist. Ist. Ub. 1. Hoadley (Benjamin ) Bischof zu 

Winchester / geb. 1676 zu WestramIHbric. 0i6I. lat. p. 20.
Hiokias oder Ezechtas, König in 

Iuda / einer der löblichsten Re­
genten/ stürzte den Götzendienst/ 
der unter seinem Vater Ahas sehr 
herrschend geworden war / u. stellte 
mit Eifer die Verehrung des wah­
ren Gottes wieder her. Er war 
glücklich gegen die Philister / und 
machte sich von der Unterwürfig­
keit gegen Assyrien loö. Bei einer 
tödtlichen Krankheit erlangte er 
Verlängerung seines Lebens um 
15 I. Er starb in Ruhe. Seine 
Geschichte steht 2 Kön. 18, 19. 

mannftadt in Siebenbürgen d. 25 
Sept. 1752 , ftudirte in Göttin­
gen/ erhielt das. 1782 eine außer- 
ordentl., 1784 eineordeml. Prof./ 
starb aber schon am 14 Aug. die­
ses Jahrs. Ein trefi. Kopf/ der 
Philosophie u. Geschichte unge- 
mein glückt, mit einander verband / 
schrieb: Gesch. der Lehre von der 
Association der Ideen. Gott. 1776. 
8. Briefe über Gegenstände derPhil. 
Gotha 1778.8. Anleit. zur Kenntniß 
der auserlesenen Litt, in allenTheilen 
d. Philos.Lemgo 1778. 8. mehrere

dem Schutze des persischen KönigS 
DariuS HystaspiS. Er leiftete die­
sem dadurch einen sehr grossen 
Dienst / daß er sich dem Rathe deS 
Miltiades / die Brücke über die 
Donau abzubrechen / auf welcher 
Darms aus dem septischen Feld­
zuge wieder zurückkehren mußte/ 
widersetzte. Gleichwohl starb er in 
der Folge wegen eines in SardeS 
angezettelten Aufruhrs am Kreuze. 
S. Heroä. I. 4, 5, ß, Lorn.

in IVIilr.

in der Grafschaft Kent / ftud. zu 
Cambridge/ wo er durch die Blat­
tern komrakt wurde/ erhielt her­
nach eine Pfarren in London / 
wurde 1714 k. Hofprediger/ 1715 
Bischof zu Bangor, endlich 17Z8 
zu Winchester" / u. st. 1761 zu 
Chelsea. Wegen seiner Gelehrsam­
keit u. Rechtschaffenheit war er ei­
ner der berühmtesten u. beliebte­
sten Prälaten in England. Unter 
seinen Schriften/ meist theologis. 
Jnnhaltö / verwickelte ihn folgende 
in viele Streitigkeiten:
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sccount o5 rke unä enä 
ok tke Lacramenr tlie Loräs 
Lupper. Lor>6. 1785. französ. 
1741, deutsch / Berlin 1758. 8. 
Ike Works pu6liscliecl b/ kis 
son lokri HoslUe^. Lon3. 1778. 
Vol. III kol. Seine Gattinn / eine 
geb. Sara Curtis/ trieb das 
Portraitmahlen vor ihrer Verbin­
dung als Profession/ nachher zum 
Zeitvertreib u. si. 1748. Sie war 
eine sehr geschickte Künftlerinn. S. 
der britt. Plutarch 7 Bd 61 — 79. 
Schlegels Kirchengeschichte d. 18 
Jahrh. 2 Bd 750 ff. Neue Bibl. 
d. schön. Miss. 26 Bd 258. .

Hobbes (Thomas) engl. Philosoph/ 
geb. zu MalmeSbury 1588, hatte 
einen Pred. zum Vater/ siud. zu 
Oxford 5 Jahre die arisiotel. Phi­
losophie/ begleitete die Grafen von 
DevonShire/ deren Hofmeister er 
war / auf Reisen / u. machte dabei 
große Bekanntschaft mit Gelehr­
ten/ vertauschte das Studium der 
Philosophie mit dem der lat. u. 
griech. Sprache/ der schönen Wiss./ 
der Mathemat. u. Naturlehre/ kam 
1637 nach England zurück/ gieng 
aber im Vorhersehen eines bür- 
gerl. Kriegö nach PariS/ unter­
richtete das. den nach Frankreich 
gefiüchteten Prinzen von Walliö/ 
in der Mathemat./ u. verwendete 
seine übrige Zeit auf seine Bücher 
cle Live n. Leviatkan. In je» 
nein behauptete er/ die Rel. u. 
ganze Lehre von Gott hänge von 
der Willkühr der Fürsten ab; Gott 
sei nicht mehr die wirkende Ursa­
che der guten Handlungen als der 
Bösen; er sei nur darum gerecht/ 
weil er von niemand könne ge­
zwungen noch bestraft werden u. 
s. w. Der Leviathan oder von 
der menschl. Natur enthält die 
Grundlage seines NaturcechtS/ wor­
inn er die willkührliche u. unbe- 
gränzte Macht der Fürsten zu be­
haupten suchte. In der Schrift

cks Lorpors fieng er an/ die Lo­
gik u. Physik zu behandeln u. mit 
derjenigen cle Lumioo vollendete 
er sein ganzes philosophisches Sy­
stem. ES gründet sich hauptsäch­
lich auf den schon von Epikur 
behaupteten Satz / daß alle unsere 
Erkenntniß von den Sinnen ent­
springe/ folgl. sinnlicher Art sei. 
Aus Furcht vor der kathol. Geist­
lichkeit/ die er im Leviathan an­
gegriffen hatte/ kehrte er nach 
England zurück/ u. lebte bei dem 
Grafen von Devonshire in der 
Stille. AlS er 1660 Karln n 
zu seiner Wiedereinsetzung Glück 
wünschte/ erhielt er eine gnädige 
Aufnahme/ u. eine jährliche Pen­
sion. , Er starb 1679. Er war 
ein kühner/ verschlagener/ scharf­
sinniger u. weitsehender Mann/ 
aber reicher an Witz als an Ge­
lehrsamkeit. Bei vielen Parado- 
xieen u. Excentricitäten/ findet man 
bei ihm trefliche neue Philosoph. 
Ansichten: Live 1642; Le-
viscliao. 1651. kol. etc.; (deutsch/ 
Halle 4794. 8.) 0?x. xllilos. 
^.mstel. 1668. 2 Vol. 4. Works 
Lonä. 1757. kol. S. I'lie liko 
wrirren b^kimkelä. Lonä. 1680. 
kol. Vita etc. Lsrlstsät. 1681.
42. Buhle Gesch. d. neuern 
Philos. 3 Bd 228 ff.

Hoche (Lazare) franz. Obergeneral/ 
geb. 4768 in einer Vorstadt von 
Versailles mn sehr armen Eltern, 
nahm in seinem 46 Jahr unter 
der franz. Garden Dienste/ ver­
richtete in Freistunden allerlei 
Handarbeiten u. verwandte das 
Ersparte auf Bücher. Die Revo­
lution gab ihm Gelegenheit sich 
hervorzuthun / er wurde 4793 Di- 
visionSgeneral/ 4794 Chef der Mo­
selarmee / u. im Anfänge de- 
I797sten Jahres Oberbefehlshaber 
der Sambre u. Maasarmee. Am 
49 Sept. desselben Jahres starb 
er zu Wetzlar. Seine körperl.
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Beschaffenheit war stark/ seine Leb­
haftigkeit u. seine Geisteskräfte 
standen mit ihr im vollsten Gleich­
gewichte: sein Temperament war 
daher heftig/ u. dieses, schuf ihn 
zu einem äußerst ehrgeizigen Man­
ne/ der in seiner Sphäre über­
all der erste seyn wollte. Mehr 
von Seiten der Kühnheit seiner 
Entwürfe / u. der Energie u. Be­
harrlichkeit in der Ausführung/ 
als von Seiten seiner Kenntnisse
u. wahren Feldherrntalente ach
tungSwerth/ scheint er mit einem Hochstrat/ Hooghstraten (Jakob) 
Menzel / Trenk u. Luckner in eine
Klasse zu gehören. Zu seinen 
rühmlichsten Thaten gehört die 
Wiederherstellung der Ruhe in der 
Vendee, wo das schröcklichsteKriegs- 
feuer loderte. Sein Lieblingsent-
wurf war eine Landung in Eng­
land. S. Vie tke I,. Hoclie Hody (Humphred) Archidiakonus zu 

Oxford/ vorher Prof. d. griech. 
^pr. das./ geb. 1659- ein gel».

Ilousselln. IV II. 8. 
(1798). Vaurs Gallerte 3 Bd. 
605 — 510. Gesch. d. Krankh. 
des Gen. Hoche von Poussielgue/ 
aus dem Franz, übers. Franks, 
a. M. 1797. 8.

Hochmuth (Karl von) Russ. Gene­
ral/ geb. zu Kirchberg im Erzge­
birge d. 3 Iul. 1673/ war der 
Sohn eines Tuchmachers/ und
schwang sich von dem Grade eines 
gemeinen sächs. Soldaten 1704 Hoevon Hoenegg(MatthiaS)Ober-
bis zum russ. Hauptmann. Er 
gieng nun glückt, auf dieser Bahn 
fort/ ward von Peter i auf dem 
pultawischen Schlachtfeld zum Ob- 
ristlieutenant/ u. nachdem er seine 
Brauchbarkeit in den Feldzügen 
am Pruth (1711) in Persien (1723) 
u. bei dem Galeerenstreif gegen 
Schweden (1720) noch ferner zu 
zeigen fortgefahren hatte/ endlich 
zum Generallieutenant erhoben. Er 
st. d. 27 May 1736. S. Gene- 
al. hist. Archivar, a. d. I. 1737 
S. 737 — 748.

Hochstmer (Andr. Adam) Prof. 
der Theol. in Tübingen / wo er

Bam's hist. Handwörterb. H.

d. 13 Iul. 1668 geb. war, stu­
dirte/ u. d. 27 April 1718 starb, 
besaß gründl. Kenntnisse in der 
Theol./ Philos. n. Sprachen/ u. 
eine ausgezeichnete Lehrgabe. Von 
seinen Schriften/ worunter sich 
verschiedene sehr lesenswürdige 
Dtssert. befinden/ ist das <3olle- 
Alum. kukenclorNsnuiri. I'ub. 
1710. 4. 8rurr§. 1726. 4. die 
bekannteste. S. BöckS Gesch. d^ 
Univ. Tüb. 143. LebenSbeschr. 
ber. Würtenb. 164.

Prior des Dominikanerordens/ 
Doktor u. Prof. d. Theol. zu 
Cöln/ ein abgesagter Feind der 
Protestanten/ besonders Luthers u. 
Reuchlins, gegen die er heftig 
schrieb/st. d. 11 Jan. 1527. S.

Dick,

Philologe/ schrieb De blbUorum 
texlibus ori^inallbus, versio-- 
nibus Arsec. er lat. vulAsts. 
Oxon. 1705. kol. (sein Haupte 
Werk); De 6rLecis illustr. ecl. 
Lurn. leblz. 1742. 8. cum vitL 
auek. Er st. d. 20 Jan. 1706^ 
S. BambergerS Anekd. von groß.» 
brit. Gel. 1 Bd. 253.

Hofprediger in Dresden / aus adel^ 
Geschlechte d. 24 Febr. 1580 zu 
Wien geb. Er kam sehr jung in 
die Schulen der Protestanten/ stu­
dirte zu Wittenberg die Theologie- 
würde 1602 Hofprediger zu Dres­
den / 1603 Superintendent zu 
Plauen im Vogtland/ 1611 Dü» 
rektor der deutschen Kirchen in 
Prag/ endlich 1613 Oberhofpredi­
ger/ Beichtvater u. Kirchenrath 
zu DresdeN/ wo er d. 4 März 
1645 st. Er eiferte heftig gegen 
das Pabstthum u. gegen die refor- 
mirte Religion. Daß er sich habe 
bestechen lassen, den Churfürsten

2S
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ter, schwermüthiger Em^ttidungen, 
wozu sein Geist einen natürl. 
Hang hatte. Viele seiner süßen 
Lieder sind zu Volkstänzen ge­
worden. Sein Leben bei seinen 
Gedichten; auch SchmidS Nekrol. 
2 Bd 640 ff.

zum Präger Frieden zu bewegen, 
kann man nicht erweisen. So 
ist auch die Beschuldigung BayleS 
ungegründet, daß er ein Frie- 
denSstöhrer gewesen sey. Denn 
zu seinen vielen polemischen Schrif­
ten wurde er durch die groben ,. , . .
Anfälle der Gegner veranlaßt. Ueb-Honn, Hone (Georg Paul) Rath 
rigenS war er ein gründlicher, u.,Amtmann zu Coburg, M 
frommer, standhafter, menschen- 
freundl. u. gegen die Armen frei­
gebiger Theolog. S. G. F. Ir- 
misch Andenken M. Hoe v. H.
Planen, 1746. 4. SchrockhS Le- 
benöbeschr. 2 Bd 94 — 146.

Hoeck (Ioh. von) Mahler, geb. zu 
Antwerpen 1600. Er war Ru­
bens Schüler, u. kam ihm in 
GlückSumständen u. fast an Ge- 
schicklichkeit gleich. . Er zeichnete 
u. komponiere schön, seine Färbung 
ist natürlich, angenehm u. doch 
kräftig, u. seine Ausführung lercht 
u. fein. Er st. in seiner Vater­
stadt 1650. S. Füßli Künstl. Lep.

Hölty (Ludw. Heinr. Christoph) Dich­
ter, geb. d. 21 Dez. 1/48 zu 
Mariensee im Hannovrischen, wo 
sein Vater Pred. war. Er stu­
dirte nur kurze Zeit zu Halle, da­
gegen von 1769 bis 1774 zu Got­
tingen Theologie. Fleiß u. ein 
kümmerliches Leben erzeugten nach 
u. nach bei ihm die Krankheit, 
die seinen frühen Tod herbei führte. 
Er starb als Kandidat der Theol. 
d. 1 Sept. 1776 zu Hannover au 
der Schwindsucht. In seinen Ge-
M rk SZLq "7 A H.' Höpfn°r (Ludw. J>L M-dr) Geh. 

Voß. Hamb. 1783. 8. N. Aufl. ....
1795.), die meistens zur lyrischen 
Gattung gehören, ist viel glück­
liche Mahlerei u. sanfte Empfin­
dung; der Ton der einzelnen Stu­
cke ist meist wohl getroffen, die 
Sprache rein, stark u. zierlich: 
aber der Umkreis seiner Gedan- 

,ken ist sehr beschränkt. Am besten 
gelang ihm die Darstellung sauf-

Nürnberg d. 12 Jun. 1662, stu­
dirte zu Altdorf u. Groningen, 
ward 1687 NegierungSadvokat zu 
Coburg, 1688 Archivar, 169 L 
Polizeirath, 1697 Meinungischer 
Obervormundschaftsrath, geh. Se­
kretair u. gemeinschaftl. chur- u. 
fürstl. Henneberg. Archivar, kam 
1699 wieder nach Coburg, ward 
1705 Rath u. Amtmann u. st. d. 
21 März 1747. Er war ein vor­
trefl. Geschäftsmann, u. durch 
seine Sachsen - Coburgische Histo­
rie oder Chronica.. Coburg 1700. 
4. hat er sich ein bleibendes An­
denken gestiftet. ES ist ein für 
die Gesch. der Coburgischen u. an­
grenzenden Lander überaus brauch­
bares Werk, meistens aus archi- 
val. Quellen bearbeitet, u. mit 
vielen Urkunden bereichert. Die 
neue Ausgabe von C. F. Dotzauer, 
Cob. 1792. 4. entspricht den Er­
wartungen nicht. Unter HönnS 
übrigen Schriften ist das BetrugS- 
Lepikon. Cob. 1720. 8. 4te Aufl. 
ebend. 1750. 8. Leipz. 174Z. 8. 
die bekannteste. S. SchmersahlS 
Nachr. von jüngstverst. Gel. 1 
Bd 54 — 68.

Tribunalrath zu Darmstadt, geb. 
zu Gießen d. 3 Nov. 1743, stu­
dirte das., kam dann als Hofmei-
ster nach Cassel, wurde 1767 am 
dasigen Karotinum u. 1771 in 
Gießen Prof. Rechte, gieng 
1731 nach Darmstadt u. st. das. 
d. 2 April 1797. Er war ein 
menschenfreundlicher Mann, mit 
einem Herzen, das den sanften
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Regungen der Kunst u. der Natur 
nie verschlossen war. Das Gebiet 
der Rechtswissenschaft hat er zwar 
durch keine auögebreiteten Entde­
ckungen erweitert, aber er nützte 
der Wissenschaft u. dem Menschen, 
war ein geschätzter Docent u. be­
liebter Schriftsteller, vorzügl. um 
das bürgerliche Recht verdient. 
Seine wichtigsten Schriften find 
eine öfters gedruckte Umarbeitung 
von Heinecii eiern, juris civ., 
Naturrecht. Gießen 1780. 8. 6te 
Äufl. 1796. 8. lat. von Raydt,
Lingen 1793. 8. Theoret. prakt. Hofacker (Karl Christoph) Prof. d. 
Kommentar über dieHeineecischen " ""
Institutionen. Frankf. a. M. 1783.
4. 7te Aufi. m. Anm. u. Zus. 
von A. D. Weber. 1803. 4. Alle 
seine Schriften zeugen von einer 
innigen Bekanntschaft mit der 
Gesch. seiner Wissensch. An der 
Frankfurter Encykl. u. der all. d. 
Bibl. hatte er vielen Antheil. S. 
Leben von Wenk. Franks, a. M. 
1797. tz. Schlichtegr. Nekrol. a. 
d. I. 1797. Bd 2 S. 319 — 332.

Hörwarth S. Herwart.
Höschel (David) Rektor in Augs­

burg, geb. das. d. 14 April 1556, 
ftudirte zu Leipzig/ wurde 1581 
in seiner Vaterstadt Lehrer am 
Gymnas./ 1583 Rektor/ u. st. d. 
30 Okt. 1617 mit dem Ruhme 
eines sehr gel. Philologen, der 
durch Ausgaben mehrerer alten 
Autoren u. andere antiquar. Schrif­
ten u. Abhandl. das Studium der 
griech. u. röm. Literatur mit Ei­
fer u. Einsicht beförderte. S. 
Liuclceri Olss. cle meritis in 
rein iitr., praecixue Araecarn, 
Dsv. Hoesclielii. Vinci. 
1738. 4. verbessert in dessen ^lis- 
ce1I. kistor. I?. II. 444. Ebend.
Ehrentempel Dec. m. 97.

Hoet (Gerard) einer der berühmte­
sten niederländ. Mahler, geb. zu Hofmann (Christian Gottfr.) Prof. 
Bommel 1648, mahlte in einem der Rechte zu Frankfurt an der

u. mit einem leichten , zarten Pin- 
sel/ meistens Historien. Er war 
sehr erfinderisch/ seine Kompoft- 
tionen find regelmäßig u. reich, 
er mahlte mit gleich gutem Er­
folge große Deckenstücke u. dergl. 
u. kleine Tafeln im Geschmacke 
deö Poelenburg. Er besaß Gelehr­
samkeit / u. war mit dem Kostüme 
der Alten wshl bekannt. Man 
hat von seiner Hand etliche radirte 
Blätter/ u. nach ihm mehrere 
Kupferstiche. Er ftarb im Haag 
1733. S. Füßli Künftl. Lep.

Rechte in Tübingen, geb. zu Bö- 
ringöweiler im Würtenberg. d. 26 
Febr. 1749/ ftudirte zu Tüb. u.
Göttingen, ward auf letzter Univ. 
1771 Privatdocent, 1774 ord. 
Prof. d. Rechte in Tübingen, u. 
ft. d. 20 April 1793. Ein Mann 
von Genie, mannigfaltigen Kennt­
nissen u. trefi. Karakter. Sein 
Verdienst um die Rechtswissenschaft 
besteht im Ganzen darinn, daß er 
in seinen, mit vorzügl. Beifall 
aufgenommenen Lehrbüchern 0"- 
Ltitur. jur. rorn. Ooedr. 1773.
8. Lä. II. unter dem Titel: Lie- 
menra jur. civ. Uomanorum. 
Ur. 1785. 8. krincipis jur. civ. 
rorriLno Oerumnici. I'. I. T'crb. 
1788. 1?. H. Leer. l. 1789. Leer. 
II. cura Lirr. Omeiin 1794. 8.) 
rein röm. Recht u. heutigen Ge­
brauch besser unterschied, das Stu­
dium der Quellen u. der Rechts- 
gesch. belebte, u. überall seinen 
ordnenden, philos. Geist im Vor- 
trage dieser Wissenschaft zeigte. 
Sein mündlicher Unterricht war 
musterhaft. S. (I. F. Abel) 
über HofackerS Leben u. Kar. 
Tüb. 1793. 8. Schlichtegr. Ne­
krol. a. d. I. 1793. Bd. 2. S. 
66 — 115.

glänzenden, angenehmen Kolorit, Oder / geb. zu Lauban in der O, 
2L *



775 Hofmann Hofmann 776

Lausitz d. 8 Nov. 4692, studirte 
zu Leipzig/ wurde das. 1718 Pros, 
d. Rechte/ gieng 1722 nach Franks, 
u. st. das. d. i Sept. 1735. Er 
machte sich um alle Theile der 
Rechtsgelehrsamkeit, besonders aber 
um das StaatSrecht u. die Gesch. 
Verdient: bli8r. lurio rom. In- 
stioisnei. 1^3. II. 4/34. 4. 
Hisr. jor. rom. lusr. Voi. II. 
ib. 1726. 4. Libi. juris xnbl. 
I^rsncok. 1734. 8. P2-
cis ^Vesti/bsl. ib. 4731. 4. Te­
iles rerurn ^er Oernaan. A68t. 
Lixs. 1720. 4. Nova collecr. 
scri^roi'. ac rnonurneor. rsri88. 
er ine3. a3 iiiusr. bi8t. eccieo. 
litt, nec non juri8xrocl. ib. 1'731. 
Voi. ii. 4. Die europ. Fama 
vom 199 bis zum 251 Bd.^ — 
Auch sein Bruder Joh. Wil­
helm, der 1739 als Pros, der 
Rechte zu Wittenberg starb, hat 
sich durch einige gründliche junst. 
u. hist. Schriften rühml. bekannt 
gemacht. S. Nova ^cra Lruä. 
1736 IN6NS6 iVlajo. Gottens gel. 
Europa 1 Bd 324. 2 Bd 808. 
3 Bd 762. .

Hofmann (Friedr.) einer der be­
rühmtesten Aerzte deß 18 Jahrh., 
geb. zu Halle d. 19 Febr. 1660, 
studirte in Jena, machte eine gel. 
Reise nach Holland u. England, 
u. wurde nach seiner Rückkunft 
nach u. nach Feld- Land- u. 
HofmedikuS. Bei Errichtung der 
Univ. zu Halle wurde er 1693 
als erster Pros, der Medicin an­
gestellt, u. erhielt in der Folge 
die Prädikate als Hofrath, Leib­
arzt des KönigS v. Pr. u. Gehei­
merrath. Er st. d. 12 Nov. 1743. 
Was Boerhaave für Holland war, 
war er für Deutschland: Verbes­
seret der Medicin, Vertheidiger 
des mechan. Systems, ein strenger 
Gegner seines Kollegen Stahl, 
Kenner der Chemie, die er beson­
ders ;ur nähern Kenntniß der

Mineralwasser anwandte, Derfer- 
tiger angenehmer, Allcinhandler 
geheimer Arzneimittel, ein außer- 
ordentl. fruchtbarer Schriftsteller, 
als praktischer Arzt der gesuchteste 
Mann seiner Zeit, der angenehmste 
Docent, Restaurator der Diätetik, 
u. des Gebrauchs der Gesund­
brunnen. Unter die von ihm ge­
machten Entdeckungen gehören daö 
Carlsbader Salz, der Seidlitzer, 
Selzersche u. Lauchstädter Gesund­
brunnen. Einem gewissen My­
sticismus, der dem geistigen Prin­
cip zu viel oder alles in der thie­
rischen Oekonomie zuschrteb, ar­
beitete er mit Glück entgegen, u. 
drang auf deml. Begriffe, in deren 
Entwicklung er selbst große Kunst 
zeigte. Den festen Theilen des 
thierischen Körpers eignete er seine 
Rechte wieder zu u. führte mit 
Konsequenz den Begriff des soiiäi 
vivi aus, woran sich die größten 
Fortschritte der theoret. u. prakt. 
Medicin der neuern Zeit anschlie­
ßen. Man tadelt an ihm das 
Gepränge, welches er mit seinen 
Geheimnissen machte, u. die Weit­
schweifigkeit in seinen Schriften. 
Die vorzüglichsten unter den letz­
tem sind: iVleciicina rationalis 
er s^remarica. Haiae 4718. IX. 
Voi. 4. lVleäicina con8uiratoiia, 
ib. 1721. XII Voi. 4. 6on3ui- 
rarioouna er resporisorum me- 
ciicioaiiuni cenruriae, II Voi. 
1734. 4. Nebst einer beträchtl. 
Anzahl von Dissertationen, welche 
mit den übrigen Schriften in ix 
Voi. toi. Genf 1740 — 53 u. 
noch einmal 1761 gedruckt sind. 
S. Vita Holkna. auct. 4.
H. Lebuirio. Halse 4730. 4. 
Lruclreri kinacorbea Lcri^r. 
iiiu8rr. Dec. I. Vii.

Hofmann (Gottfr. Dan.) Würtenb. 
geh. Rath, Prof. d. StaatS- u. 
LehnrechtS in Tübingen, wo er 
d. 49 Febr. 4749 geb. war, stu- 
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Litte, u. 1739 Hofgerichtöadvokat 
wurde. Nach der Rückkunft von 
einer gel- Reise trat er 1742 das
ihm aufgetragene Lehramt an, 
erhielt 1747 die ordentl. Prof. 
deö Staatö- u. LehnrechtS/ u. Hofmann (Karl Gottlob) Prof. d.
verwaltete sie biö an seinen Tod 
d. 31 Aug. 1780. Als Docent 
bildete er viele gute Juristen / u. 
als Schriftsteller war er sehr 
fruchtbar. Ex besaß viele Kennt­
nisse/ ein gutes Gedächtniß / aber 
wenig Geschmack. Seine meisten 
Schriften / die stch auf daö deut­
sche Staatörecht beziehen/ stnd 
ohne strenge Ordnung u. Aus­
wahl geschrieben/ u. seine große 
Belesenheit war Ursache/ daß 
er vieles beibrachte/ waü nicht 
zur Hauptsache gehörte: De jure 
xrinLr^n^n stLtunrn<nie snkkra- 
Aanäi scl cL^itulLtiones Irn^e- 
r<itoinin. I?. II. I'nb. 1747. 4. 
Vermischte Beobachtungen aus den 
deutschen Staatögeschaften u. Rech­
ten. Ulm. 4 Th. 1761. 8. Von 
dem Münzwesen der Universitäten. 
Tüb. 1768. 4. u. v. a. S. Mo-
sers würtenberg. Gel. Lex. 120 — 
137. Allg. jurist. Bibl. 1 Bd 216. 

Hofmann (Joh. Andr.) Prof. d.
Rechte in Erfurt/ geb. zu Tam- 
bach im Gothaischen d. 4 Sept. 
4716/ studirte zu Jena/ hielt das. 
seit 1743 Vorlesungen/ kam 1754 
alö ordentl. Prof. nach Marburg 
u. st. das. d. 16 May 1795. Er 
besaß viel juristische Gelehrsamkeit,
aber wenige Geschmack; seinen 
Vortragen über fast alle Theile 
der Jurisprudenz mangelte Ord-Hofmann (Leopold) Kapellmeister 
uung/ aber ste waren die Frucht an der Kathedralkirche in Wien, 
langer u. auögebreiteter Belesen^ 
heil/ von der auch seine das Deut-
sehe u. Staatörecht betreffende 
Schriften zeugen / unter denen das 
Handbuch deS deutschen EherechtS/ 
Jena 1789. 8. eines der bekann­
testen ist. Seit 1750/ da ihm 
feine Gattinn gestorben war, hatte 

er einsam unter Büchern u. Akten 
gelebt. S. 1. ^1. Ourtii iVIern, 
1. X. Hokmanni. klarb. 1795. 
8. Schlichtegr. Nekrol. a. d. I. 
1793. Bd 2/ 378 — 82.

Theol. in Wittenberg/ geb. zu 
Schneeberg d. 1 Okt. 1703/ ftu- 
dirte zu Leipzig/ hielt das. Vor­
lesungen u. predigte/ kam 1739 
als Prof. nach Wittenberg/ wurde 
in der Folge das. auch Oberpre­
diger u. Generalsuperintendent des 
ganzen ChurkreiseS u. ft. d. 19 
Sept. 1774. Er besaß mannig­
faltige Kenntnisse/ aber ohne Phi­
losophie u. Welt/ daher er auch 
jede Reforme in den Lehrsätzen 
der Theol. alö schädl. verdammte. 
Unter vielem andern schrieb er: 
Leipziger Reformationöhist. Leipz. 
1739. 8. Biblia nebft einem Un­
tere. von der bibl. Zeitrechnung/ 
Erdbeschr. rc. Ebend. 1744. 4. 
Ortkocloxa conkessio catkoUcL« 
er spostol. ecLlesise orlentLl. 
curn inter^retat. Ist. er ver- 
sione ^eirn. Vratils. 1760. 8.
Institut, tkeol. exeAet. Witted. 
1754. Seine mit vielen Anmerk. 
bereicherte Ausgabe von kritii 
rntrocl. in lect. 1?. erlebte 
einige Auflagen. Seine meisten 
kleinern Schriften stnd gesammelt 
in den 1751 in 4. gedrückten Va- 
riis Siicris. S. Schmersahlö Gesch. 
jetztl. Gotteögel. 588 — 632. 
^cta Iiist. eccles. nost. temp. 
505 — 545. Laxii Onomsst. 
17 VU. 255.

wo er d. 14 Aug. 1738 geb.
war, sang schon im 7ten Jahre 
in der Hofkapelle, studirte unter 
Wagenseil die Komposition/ ward 
Klaviermeister am Hofe, spielte 
die Orgel u. Violine vortrefl., 
u. zeigte stch als einen sehr gefäl­
ligen Komponisten in einer großen. 
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Anzahl von Kirchen- u. Instru­
mentalstücken , von denen aber 
nur sehr wenig gestochen ist. Er 
st. d. 17 Mär; 1793. S. Ger­
bers Lex. d. Tonkünstl.

Hofmann (Moritz u. Joh. Moritz) 
Vater u. <2ohn, beide gelehrte u. 
verdienstvolle Aerzte, u. Verf. meh­
rerer zu ihrer Zeit geschätzter Me­
dicin. u. botan. Schriften, und 
verschiedener Abhandlungen in den 
Ephemeriden der Nar.
deren Mitglieder sie waren. Mo­
ritz war d. 20 Sept. 1621 
zu Fürstenwalde an der Spree 
geb. u. st. d. 22 April 1698 als 
Pros, der Botanik in Altdorf. 
Joh. Moritz war hier am 6 
Okt. 1653 geb., bekam ein Medi­
cin. Lehramt, u. starb d. 31 Okt. 
1727 als Leibarzt deö Marggrafen 
zu Ansbach. S. Mills nürn-
berg. Gel. Lex.

Hofmann (Samuel) Mahler von 
Zürich, bildete sich in Rubens 
Schule, erwarb sich großen Ruhm Hogarth (William) ein ber. engl. 
in Bildnissen, Historien u. Kü- Mahler u. Kupferstecher, oder viel- 
chenftücken, u. ft. zu Frankfurt a.
M. 1648. Theod. u. Com. Meyer 
haben nach ihm radirt. S. Füßli 
Gesch. d. Mahler 1 Th. 67 ff.

Hofmann (Tycho von) dän. Ju- 
stitzrath, geb. in Iütland d. 15 
Dez. 1715, studirte 3 Jahre zu 
Kopenhagen Theol., dann zu Göt­
tingen, Leipzig u. Straßburg die 
Rechte, machte große Reisen, be­
kleidete in seinem Vaterlande ver­
schiedene Aemter u. st. d. 14 
Febr. 1754. Er edirte, außer 
einigen andern Schriften, das 
prächtige Werk: Portraits bist, 
cies ftommeg illustr. cle Dane- 
nisrc. Ohne Ort. 1746. 6 Th, 
4. m. Portraits. S. Neue geneal. 
hist. Nachr. §2 Th. 346.

Hofmanswaldau (Christian von) 
Dichter, geb. zu Breslau d. 25 
Dez. 1618, studirte zu Danzig 
w Leiden, reiste durch England, 

Frankreich u. Italien, ward kais. 
Rath u. Reichspräsident zu Bres­
lau, auch Direktor des königl. 
Burglehns Namslau, u. ft. d. 18 
April 1679. Ein zu seiner Zeit 
berühmter Poet, war lieblich u. 
süßlich bis zum Eckel, hatte Spitz­
findigkeiten, Plattheiten u. Ob- 
scönitäten. Außer Heldenbriefen 
u. verschiedenen Gelegenheitsge­
dichten hat er noch eine ziemliche
Sammlung von Grabschriften, de­
ren einige launisch genug sind, 
eine Uebersetzung des treuen Schä­
fers von Guarini, u. den sterbenden 
Socrates, ein prosaisches mit Ver­
sen untermischtes Werk, meist aus 
dem Franz, übersetzt, hinterlassen. 
In letzterm finden sich unter dem 
Schwalle fader Reime, einige 
starke prosaische Stellen. Höf- 
mansw. u. a. deutschen auserl. 
Ged. Leipz. 1709 u. 1734. 7 Th. 
8. S. (Kcktners) Karaktere deutsch. 
Dicht. 1 Bd. >62.

mehr der Juvenal unter den Mah­
lern, geb. zu London 1698, kam 
zu einem Silberschmied in die 
Lehre, wo er sich mit eingegrabe­
nen Figuren m Namenszügen, 
Wappen, u. d. gl. beschäftigte. 
Nach Endigung seiner Lehrjahre 
widmete er sich ganz der Kunst» 
gieng in eine Zeichenschule, ward 
aber nie ein guter Zeichner, eben 
so wenig al§ ein guter Kolorist, 
Allein der geistvolle Künstler er­
setzte diese Fehler durch mannig- 
faltige Gedanken, glückt. Erfin­
dung, durch Wahrheit u. Leben 
in den Karakteren, durch die Kunst 
daö Lächerliche zu ergreifen u. 
nach der Natur auszudrücken, durch 
die Feinheit der Ausführung u, 
vorneml. durch den wahren moral. 
Karakter, den er seinen Figuren 
gab. Außer allegorischen u. sati­
rischen Historien, die er weist
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selbst radirte/ mahlte er auch vor- 
rrefl. Bildnisse. Wie groß seine 
Starke im Ausdruck der Karak- 
tere gewesen sei, beweisen die 8 
Blätter seines Lebens eines Lu- 
derltchen/ u. einige andere von 
ihm geätzte Blätter. Seine Werke 
wollen aber nicht blos betrachtet/

kannt/ er ist aber mehr poetischer 
Lobredner/ alö Dichter im edelsten 
Verstände. Er übersetzte auch die 
Psalmen/ u. schrieb andere Ge- 
dichte mehr. Unter seinen prosai­
schen Schriften verdient daS^ade- 
liche Land- u. Feldleben/ Nurnb. 
1716/ Z Bde. fol. sowohl deS 
JnnhaltS als der Sprache wegen 
bemerkt zu werden. S. Neue­
ster ^oetis ^errn. 8ec. XVlt. 
(KüttnerS^ Karaktere deutsch.Dicht.

sondern studirt seyn/ u. zwar m 
der Folge/ in welche die meisten 
Blätter gehören / die eine zusam­
menhängende Geschichte auöma- - 
N s Z7L s-h-»^ E(W°lfga..g M, Graf 
L TL"auch in j-d-S nach °°n) k°mrl..G-n« 

so kleine Bemerk seiner Vorstel­
lungen/ u. fast in jeden einzelnen 
Zug/ Bedeutung u. Anwielung 
zu legen. Man hat daher meh­
rere Kommentare über die Ho- 
garthschen Kupferstiche/ unter de­
nen der von I. C. Lichtenberg/ 
mit verkleinerten aber vollständigen 
Kopien der Kupferstiche von E. 
Niepenhausen als ein Meisterstück 
von Witz u. Laune u. achtem Hu­
mor bekannt ist. Unter den engl. 
Erklären: ist Ireland der berühm­
teste : rli iHusrrLdecl. I^oncl.
1791. 8. sci. mit vielen Kpf. Ho- 
garth selbst schrieb ein nützliches 
Buch: nk Nie Ile-tnLx.
I2onä. 1750. 4. Deutsch/ Berlin

geb. 1622/ trat zuerst in schwedi­
sche/ dann in franz. Dienste/ u. 
erwarb stch vielen Ruhm in dem 
Treffen bei Rethel/ in der Schlacht 
bei der Vorstadt St. Antotne von 
PariS/ in dem Gefecht bei dem, 
Kanal von Briar u. bei Valenci- 
enneS/ daher er bis zum General 
avanciere. Weil er aber die Par- 
thei deö Prinzen von Conde er- 
grief/ so gerieth er in Gefangen- 
schaft/ gieng nach seiner Befrei­
ung nach Deutschland zurück/ 
wurde Reichs-Generallieutenant u. 
führte 1663 als Chef einen Theil 
dieser Truppen nach Ungarn. Da 
er den größten Antheil an dem. 
Siege bei. St. Gotthaed über die 
Türken hatte/ so erhielt er vom 
Kaiser Leopold i u. Montecuculr 
das ausgezeichnetste Lob. Zur Be­
lohnung seiner Verdienste erhob 
ihn der Kaiser zum Generalfeld­
marschall. Als der Krieg zu Ende 
war/ gieng er auf sein Schloß 
Neuenstein u. st. das. 1698 mit dem 
Ruhme eines einsichtsvollen u. sehr 
geschickten Generals. S. Tempel 
des Nachruhms 1 Th. 39.

1754. 4. Er st. d. 25 Okt. 1764. S.
Nickols bioAraxkicLl lVIeru. 

«5 VV. HoALrtli. I-oull. 1781. 8. 
Deutsch Leipz. 1783. 8. Deutsch. 
Merk. 1781. April 19 — 34. Der 
brüt. Plutarch 7 Bd 137 — 154.

Hogeveen S. Hoogeveen.
Hohberg (Wolf Helmhard/ Frei­

herr von) ein gel. u. patriotischer 
Edelmann/ ward 1612 zu Hen-

st. 1688 zu RegenSburg alö Pri- Wilhelm/ Furft von) kms. Gene- 
vatmann. Als Dichter machte er ral, geb. zu Klrchberg nn Hohen- 
sich zu seiner Zeit durch sein Hel- lohischen d. 3 De - 1732, trat 
-engedicht: der habsburßilche Ot- 1(50 m kars. KueMeM u. 
tobert/ Leipt- 1664. ruhml. be- zeigte m 7,ahr. Knege/ wo er
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mehrmals verwundet wurde, eine Hohenthal (Peter/ Graf von) Herr 
ausgezeichnete Bravour. Erwürbe auf Falkenberg/ Schmerkendorf, 
1773 Generalmajor/ 1783 Feld- Döbernitz rc. / geb. d. 2 Sept. 
marschall-Lieutenant u. 1789 Feld- 1725 zu Leipzig/ genoß das. aka- 
zeugmeister. Im Türkenkriege be- dem. Unterricht/ ward 1747 chur-
kam er 1789 das Generalkom­
mando in Siebenbürgen u. schlug 
im August ein Korpö feindl. Trup­
pen beim Buczaner Passe gänz­
lich; im Oktober gewann er gegen 
den Pascha Kara Mustapha das 
wichtige Treffen bei Porczeny u. 
Vaideny. Als der Krieg mit Frank­
reich auSbrach/ erhielt er ein eige­
nes Heer zu kommandiren/ u. half 
Longwy u. Verdun erobern. Im 
Dezember 1792 schlug er den feindl. 
General Bournouvitte bei Trier 
p. Pellingen / u. rettete durch diese 
Siege den niederrhein. Kreiö. Im 
März 1793 machte er wichtige 
Vorschritte gegen dasLimburgtsche/ 
u. im May befand er stch mit 
einem KorpS bei der ersten Ko­
lonne/ welche der Herzog von 
Z)ork in Begleitung deö Fürsten 
Hohenlohe in der Bataille bei Fa- 
märs anführtt/ worinn stch beide 
durch ihre unermüdete Thätigkeit 
u. persönl. Tapferkeit großen Ruhm 
erwarben. Das Generalquartier­
meisteramt versah er die letzten 
Monate von 1793 u. die ersten 
von 1794 bei der Coburgischen 
Armee in den Niederlanden. Im 
May kam er zu der Armee des 
HerzogS Albert bei Heidelberg/ 
gierig dann mit einem eigenen 
KorpS über den Rhein u. eroberte 
Speyer. Nun verließ er den 
Kriegsschauplatz/ gieng nach Prag/ 
41. st. das. d. 10 Aug. 1796. Er war 
einer der tapfersten u. verdienstvolle- 
sten Generale/ welche der deutsche 
Kaiserhof in neuern Zeiten gehabt 
hat ; ein Mann von edlem Karakter/ 
Biedersinn u. Geradheit/ kein Hof- 
Mann/ aber ein desto bessererKrieger. 
S. L. F. Schulz Lebens-u. Karak- 
ttrschild. interess. Menschen 477 ff. 

sachs. KreiShauptmann des Chur- 
kreiseö / nachher Vicepräsident des 
Oberkonsistoriums zu DreSden/ u. 
zugl. Vicedirektor der LandeSöko- 
nomie- Manufaktur- u. Kommerz- 
Deputation / legte aber diese Stel­
len wegen Kränklichkeit 1778 nie­
der/ u. wurde 1790 vom Chur-. 
fürsten Friedrich August/ bei Ver­
waltung des NeichSvikariatS/ in 
den ReichSgrafenstand erhoben/ war 
auch Ritter des russischen Alexan- 
der-NewSky OrdenS/ u. st. auf 
einer Reise in Herrnhuth d. 14 
Aug. 1794. Ein Mann voll Eifer 
u. rastloser Thätigkeit/ um auf 
die mannigfaltigste Art Gutes zu 
wirken/ wobei ihn viele solide 
Kenntnisse unterstützten. Für Lan­
deskultur that er außerordentl. viel, 
leistete praktisch mehr als Schub- 
art von Klefeld/ setzte Preise auf 
wichtige Gegenstände der Feld- u. 
StaatSwirthschaft / der Künste u, 
Handwerke/ war Stifter u. Mit- 
gründer der Leipziger ökon. Ge­
sellschaft u. selbst ein eben so nützli­
cher als fruchtbarer ökon. Schrift­
steller, Er schrieb/ ohne-sich zu 
nennen:, Oekonom. Nachrichten, 
180 Stücke oder 15 Bde. Leipz. 
1750 — 63. 8. Oekonom. phy- 
sikal. Abhandlungen. 20 Th. oder 
5 Bde. Ebend. 1751 — 60. 8, 
Vermischte ökonom. Sammlungen. 
2 Bde. Ebend. 1750.8. Allgemeine 
HauShaltnngS - u. Landwirth­
schaftswissenschaft. 5 Th. Hamb. 
u. Leipz. 1763 — 68. 8. Neue 
ökon. Nachrichten / 6o Stücke oder 
5 Bde. Leipz. 1764 — 73. 8. u, 
e. a. Auch die Abhandlungen im 
Leipziger Intelligenzblatt / daS/ 
nebst dem dazu gehörigen Komtoir/ 
4763 von ihm gestiftet n. dirigirtz
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wurde , sind größtentheils von ihm. 
Für Erziehung/ Schulunterricht 
u. Versorgung der Armen ver­
wandte er große Summen/ stiftete 
1756 in Wittenberg eine Armen - u. 
Realschule/ verbunden mit einer 
WaisenhauSanstalt, die aber im 
7jähr. Krieg zu Grunde gieng/ 
unterhielt späterhin Armenschulen 
in DreSden, Meißen u. Leipzig/ 
gab auf der letztem Univ. vielen 
Studirenden Freitische/ besoldete 
Schullehrer rc. In seinen reli­
giösen Meinungen neigte er sich 
zu den Grundsätzen der Herrnhu­
tischen Vrüdergemeine/ war nicht 
frei von Intoleranz gegen Anders­
denkende/ u. ließ auf seine Kosten 
die ganze Bibel/ nach Luthers 
Übersetzung/ 3mal, ferner meh­
rere Schriften von Luther, Hollaz, 
Arndt, Burck/ Steinmetz/ NooS 
u. a. abdrucken u. unentgeldl. auö- 
theileu. Mit Geehrten, Geschäfts­
männern u. a. führte er einen 
sehr auSgebreiteten Briefwechsel, u. 
verstund die Kunst/ in wenig Wor­
ten viel zu sagen. Sein Karakter 
war ernst u. nicht frei von Härte. 
S. Schltchtegroll'ö Nekrol. a. d. 
J. 1794. S. 171 — 194 u. 384. 

Holbach (Paul Dieterich, Baron 
von) Mitglied der Akademien d. 
Wiss. zu Berlin, St. Petersburg 
u. Mannheim/ in der Pfalz am 
Rhein 1723 geb. / privatistrte den 
größten Theil seines Lebens zu 
PariS/ u. st. das. d. 21 Jan. 
4789. Er war ein gelehrter 
Mineraloge / ein aufgeklärter 
Freund der Künste / u. ein 
wohlthätiger/ heiterer u. gesell­
schaftlicher Philosoph. Die ra­
schen Fortschritte der Namrgesch. 
u. Chemie in Frankreich in der 
2ten Hälfte deö 18 Jahrh, haben 
ihm viel zu danken/ denn er 
wußte die Neigung dazu allgemei­
ner zu machen, u. ihm dankt 
Frankreich brauchbare Übersetzun­

gen von den besten naturhistor. 
u. chemischen deutschen Schriften 
eines Henkel/ Gellen, Lehmann/ 
WalleriuS re. Zu der von Dide­
rot u. d'Alembert herausgegebenen 
Encyklopädie hat er philos. / polit, 
u. naturhist. Bemerkungen gelie­
fert; auch wird er von Verschie­
denen für den Verf. deö berufe­
nen 1a ge­
halten. S. Ts^rir 3es louin. 
1789. 222 — 230. NeUeS
deutsch. Museum 1790. März 349 
— 359. Ersch gel. Frankr.

Holdem (HanS) ein ber. Mahler, 
geb. zu Augsburg 1498, wo sich 
fein Vater, ein Mahler auö Grün- 
siadt, wohnhaft nicderließ, aber 
mit ihm noch in sehr jungen Jah­
ren nach Basel zog. Hier ent­
wickelten sich seine großen Talente 
Lur Mahlerei sehr frühe, u. ohne 
jemalö nach Italien zu kommen, 
verrieth er einen vortrefl. Ge- 
schmack. Eine böse Frau nöthigte 
ihn, Basel zu verlassen, u. nach 
Erasmuö Rath, nach England zu 
gehen, der ihm ein Empfehlungs­
schreiben an Sir Thomas MoruS 
mitgab. Der Großkanzler nahm 
ihn sehr bereitwillig in sein Haus 
auf, wo er ihn gegen 3 Jahre 
beschäftigte, u. darauf, alö er 
seine Zimmer hinlänglich auSge- 
schmückt glaubte, Heinrich v'm 
empfahl. Er lud den König zu 
dem Ende zu einem Gastmahle 
ein, u. hieng vorher aller Stücke 
von Holbein in der großen Halle 
sehr gut geordnet auf; ein An­
blick, der den königlichen Gast bei 
seinem ersten Eintritte so entzückte, 
daß er voll Bewunderung auSrief: 
Lebt so ein Künstler noch, u. ist 
er um Geld zu haben? Holbein 
wurde hierauf vorgestellt, u. der 
König nahm ihn sogleich in seine 
Dienste / brächte ihn in großeö An­
sehen beim Adel, u. gab ihm 
viele Beweise seiner königl. Gnade.
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Er starb an der Pest zu London 
1554. Er vermied zuerst auf eine 
glückliche Art die Fehler der alt­
deutschen Künstler , Trockenheit u. 
Harte. Ueberhaupt findet man 
bei ihm schöne Formen, natür­
liche u. wohlgeordnete Gedanken, 
edle Grazien, treue Darstellung 
der Karaktere, weiche Gewänder, 
herrliches Kolorit. Besser als 
seine Mitbnhler beobachtete er 
das Koftmne der Zeiten u. Län­
der. Zu seinen besten Arbeiten 
gehören, die Leidensgeschichte deö 
Heilands, der Leichnam desselben, 
eine heilige Familie u. einige 
Köpfe. Seine meisten Gemählde 
find zu Venedig u. in England. 
Wenzel Hollar hat ^61 Blätter 
nach ihm gestochen. S. d'Argens- 
ville Leben der Mahl. Z Th. 13. 
Deutsches Museum, 1778. St. 
7. S. 44 — 54. 1779. St. 
7. S. 78. 1780. St. 2. S. 
195 — 97. Meister Helveticas 
ber. Männer 1 Bd. 18.

Holberg (Ludwig, Freiherr von) 
ein ber. dän. Schriftsteller, geb. 
zu Bergen in Norwegen 1681, 
verlor seinen Vater, der Obrist­
lieutenant gewesen war, da er 
kaum ein Jähr alt war, u. mußte 
fich fast die Hälfte seines Lebens 
kümmerl. durcharbeiten. Er wurde 
zuerst Unierofficier unter einem Re- 
gimente in Norwegen / dann infor- 
mirte er die Kinder eines seiner 
Verwandten, studirte zu Kopen­
hagen, gieng als Hofmeister nach 
Norwegen, predigte öfters, ward 
franz. Sprachmeister u. 1714 Prof. 
zu Kopenhagen, aber ohne Ge­
halt. Dieser eingeschränkten Um­
stände ungeachtet machte er Reisen 
nach England, Holland, Deutsch­
land, Frankreich u. Italien, er­
hielt endl. einträglichere Stellen, 
besonders als Assessor des Konfi- 
storiumö, u. st. d. 27 Jan. 1754 
im Besitz eines großen Vermögens, 

Holberg 788

das er fich durch seine literar. In­
dustrie erworben hatte. Er war ein 
vielseitig gelehrter u. rastlos thätiger 
Schriftsteller, u. hat als Verbesseret 
des Geschmacks u. der Sitten der 
Dänen große Verdienste. Seine 
frühern Schriften find historischen 
Inhalts. Er schrieb eine Gesch. 
der dän. Nation in 3 Quartbän­
den, die erst durch Suhm über- 
troffen wurde; dann folgte eine 
sehr vollständige Kirchengesch. in 2 
Quartbänden, ferner vergleichende 
Lebensbeschreibungen, eine muster­
hafte Topographie von Bergen, 
eine überaus nützl. Beschreibung 
von Danemark u. Norwegen u. 
eine Historia unlversslis, die 
als Lehrbuch für die Jugend sehr 
brauchbar war. Noch mehr als 
durch diese Schriften wirkte er 
durch seine belletristischen Produkte 
auf seine Nation. Durch ihn star­
tete fich die schöne Literatur in 
Dänemark gänzl. um, u. wenn 
schon der von ihm bearbeitete Stoff 
von andern Nationen größtencheilS 
entlehnt war, so blieb ihm doch 
das Verdienst der freien u. eigen­
thümlichen Bearbeituug, der Ver­
edlung u. Bereicherung det Spra­
che u. der Sicherstellung eines 
reineren Geschmacks. Er schrieb 
für die Bühne, u. von dem un­
umschränkten Beifall seiner Nation 
aufgemutttert, brächte er in wenig 
Jahren 25 Schauspiele zu Stande, 
die auf dem dän. Theater noch 
jetzt in Achtung, u. auch auf 
deutschen Bühnen nicht unbekannt 
find. Sein Gedicht Metamorpho- 
fiö erhielt den Beifall aller Ken­
ner, u. Klimmö unterirdische Reise 
eine Allegorie in Lueianö u. Swifts 
Manier, wurde in 7 verschiedenen 
Sprachen gedruckt, u. ist in derHülle 
des guten Lateins noch immer eine 
angenehme Lmüre: lat. Kopenh. 
1780.8. dän. von J.Baggesen. Das. 
1789. 4. Deutsch von W. Eh.
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Mulms/ Berl. 1788. 8. Peter 
PaarS/ ein kom. Heldengedicht/ 
hat mehr Werth als seine Fabeln 
u. Epigramme/ aber seine lat. 
Episteln sind voller Laune/ u. un, 
ler allen seinen Werken im besten 
Latein geschrieben. In seinen 
moral. Werken u. Briefen Mgt 
er eine auögebreitete Belesenyeit 
u. spricht über viele Gegenstände. 
Sein eigenes Leben hat er mit
vieler Offenherzigkeit beschrieben/
u. von seinen meisten Schriften Hollar, Hollart (Wenzel) Kupfer-- 
" " " " - siecher aus Prag/ geb. 1607/

lernte die Aetzkunst bei Matthäus 
Merian zu Frankfurt am M./

sind deutsche Uebersetzungen vor­
handen. S. Denkmal der. Ge­
lehrten i S. 41 ff. Niceron 20 Bd. 
401. BaurS Gallerte 3 Bd 1 — 6 
Der Biograph. 2 Bd 98 ff.

Holl (Eliaö) ein ber. Baumeister 
zu Augsburg/ lernte bei seinem 

j Vater Johann u. studirte zu Ve­
nedig / wo er einen guten u. gro­
ßen Geschmack in seiner Kunst 
bekam. ^eine GeburtSstadt hat 
ihm alle schönen Gebäude/ z. B. 
das prächtige RathhauS/ zu dan- 

§ ken. Er st. 1636 als Stadtwerk- 
meister. S. Stettenö Kunstgesch.
von AugSb. 98 — 103.

Holland (Georg Jonathan/ Frei. 
Herr von) ein scharfsinniger M 
losoph/ aus bürgerl. Geschlechte Hollaz (David) Probst u. Pastor 
zu Rosenfeld im Würtmb. d. 6 ..... -
Aug. 1742 geb. Er stud. in den 
Klöstern Blaubeuren u. Beben-
hausen/ kam 1761 in das theol. 
Stift nach Tübingen/ wurde 1763 
Magister/ darauf Unterlehrer der 
Prinzen des HerzogS Friedrich 
Eugens von Wirtenberg / u. dann 
außerordentl. Prof. der Philosoph, 
zu Tübingen. Ehe er aber diese 
letzte Stelle amrat/ zog ihn die 
russ. Kaiserinn nach St. Peters­
burg/ u. adelte ihn als Haupt­
mann. Nachher lebte er zu Lüb- 
den in Schlesien am Hofe deö Hollertus S. Houllier.
Prinzen von Wirtemberg/ reiste Hottis (Thomas) Mitgl. der kön. 
4783 nach Stutgard u. st. das.d. Societät zu London/ geb. das. d. 
44 April 4784. Durch Erziehung 44 April 4720/ studirte in seiner

der wärt. Prinzen erwarb er sich 
große Verdienste / n. die gel. Welt 
schätzt seine Ueüexions stillos, 
sur 1e Systeme cle nakure. 2 
4?art. s l?ar. 1772. II. L 
dileuscliar. 1775. Deutsch von 
I. L. Wezel. Bern 1772. 2 Bde 
8. Sein Briefwechsel mit Lam- 
bert steht im 1 Th. der von 
Bernouilli herauögeg. Lambert. 
Korrespondenz. S. BökS Gesch. 
d. Univ. Tüb. 267.

war in Landschaften/ vierfüßigen 
Thieren/ Vögeln, Muscheln u. 
Insekten glücklich / aber Menschen 
u. große Zusammensetzungen woll­
ten ihm nicht gelingen. Daß er 
in England/ wo er seine meiste 
Lebenszeit zugebracht/ u. für die
Aetzkunst Liebhaber erweckt hat/ 
sehr fleißig gewesen sei/ beweiset 
die große Anzahl seiner Blätter/ 
die auf 2397 geschätzt wird/ u. 
deren zu London gedrucktes Ver­
zeichnis einen mäßigen Quartband 
auSmacht. Er st. in London 1677. 
S. Füßli Künstl. Lex.

zu Jakoböhagen in Pommern/ geb. 
zu Wulkow in Htmerpommern 
1648/ erwarb sich großes Anse­
hen durch sein oft gedrucktes Le­
inen tfteoloAicum scroLniktti, 
curQ (6enuo ecl. plurlmis^s 
Aninisciv. klux. H. I'sllerus, 
Holmlss 4750 oder 4763. 4.)/ 
welches von denen mit Nutzen 
gebraucht werden kann/ die sich 
mit der verbesserten scholastischen 
Lehrart bekannt machen wollen. 
Er st. 1713. S. Heinrichs Gesch. 
der GlaubenSwahrh. 423.
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Jugend die holl. u. franz. Spra- iransscr. u. in den Gött. gel. Zeit, 
che zu Amsterdam, machte in den S. BaldingerS Biogr. jetztl. Aerzte 
I. 1748 bis 1750 große Reisen u. Naturf. 1 Bd. 3 St. 43 — 58. 
durch Holland/ Italien / Deutsch-Holofernes S. Judith.
land w. u. lebte darauf von sei- Holstein, Holstenius (LukaS) ein 
nem sehr großen Vermögen/ von -er. Philologe/ geb. zu Hamburg 
dem er den edelsten Gebrauch 1596/ studirte in Leiden/ durch-
machte/ in London., Mehr als 
die Hälfte seiner Güter widmete 
er der Mildthätigkeit/ der Auf­
munterung deS Genies u. der Un­
terstützung n. Vertheidigung der 
Freiheit. Außer seinem Vater­
lande sandte er viele wichtige lite- 
rar. Geschenke nach der Schweiz/ 
Venedig, Genf/ Leiden/ Schwe­
den u. Rußland / u. mehrere gel. 
Werke beförderte er zum Druck. 
Er st. d. 1 Jan. 1774. Erst lange 
nach seinem Tode erschienen ^ie- 
moirs o5 16. Hollis. I^oncl. 
1780. 2 Vol. 4./ interessant u. 
unterhaltend/ u. mit 38 schönen 
Kupf. verziert. S. BambergerS 
Anekd. von großbrit. Gel. 1B. 481. 

Hollmann (Sam. Christian) Pros.
d. Philos. in Göttingen/ geb. zu 
Stettin d. 3 Dez. 1696/ studirte
zu Wittenberg/ hielt kurze Zeit 
Vorlesungen zu GreifSwald und 
Jena/ kehrte 1723 nach Mitten- pel Dec. v. 188.
Lerg zurück/ u. las hier bis 1734/Holwell (John Zephaniah) Gou- 
da er als ordent. Prof. der Phi- verneur in Indien/ ein Enkel 

John HolwellS/der stch zwi­
schen den I. 1678 u. 85 durch 
mehrere mathemat.^ Schriften be­

los. nach Göttingen gieng; hier 
st. er d. 7 Sept. 1787. Als Phi­
losoph war er Eklektiker; beschei­
den u. vorsichtig prüfte er das 
Wölfische System/ u. wußte sei­
nen eigenen philos. Vomag deutl. 
u. angenehm zu machen. Seine 
Schriften find Philosoph. Lehrbü­
cher in lat. Sprache/ Dissert. u. 
Progr. Nebst Hallern hatte er 
auch den vornehmsten Antheil an 
der Verbreitung des Geschmacks 
an der Naturlehre u. Namrgesch. 
in Deutschland. In diesem Fache 
lieferte er schätzbare Abhandlungen 
in den Eomment. 8oc. 8c.

; in den 

reiste England u. Italien / trat in 
Frankreich zur kath. Kirche/ be­
gleitete den Kardinal Franz Bar- 
berini nach Italien/ erhielt eine 
Stelle an der vatikan. Bibliothek, 
ward apostol. Protonotar u. st. d. 
2 Febr. 1661. In seinen Schrif­
ten zeigt er Scharfsinn u. eine 
nicht gemeine Kenntniß der geistl. 
u. polit. Alterthümer. Sehr schätz­
bar sind seine Anmerk. über den 
alten Geographen Stephan von 
Byzanz U. Eollectio vererurn 

ftist. eccles. nionumen- 
toruin cnrn not. Uornse 1662.
8. In diesem Werke findet stch 
besonders das LaroIL
IVI. cls psrtibus Lsxonläs, d?»s 
er zuerst herauögab. Lpisrolas 
xxn sä I?. Qsrnltecinrn. 16N3L 
1708. 8. S. Leben. Hamb. 1723. 
fol. tVlollerl (lOnbr. litt. 1. 111. 
321 — 342. BrnckerS Ehrentem- 

kannt machte/ war d. 11 Sept. 
1711 zu Dublin geb./ widmete 
stch der Wundarzneikunst / gieng 
1731 als Unterschiffswundarzt nach 
Bengalen/ hielt stch dann zu Su- 
rate/ Caleutta u. a. Orten auf, 
u. leistete der ostind. Kompagnie 
im Krieg u. Frieden so wichtige 
Dienste/ daß er 1759 zum Gou­
verneur von Indien an Lord Cli- 
ve'ö Stelle ernannt wurde. Allein 
schon im folg. Jahre quittirre er 
seine Dienste bet der ostind. Kom­
pagnie, primisim in London n» 
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st. d-s. d. 5 Nov. 1798. Er be­
saß viele wissenfchaftl., besonders 
Sprach- u. hiftor. Kenntnisse/ war 
der erste Europäer/ der die Hin­
dus Alterthümer studirte/ u. un-
geachtet er / durch den Mangel an
Kenntniß der Sanscrit Sprache»/ Holzschuher (Christoph Siegmund) 
zu einigen Irrchümen verleitet 
wurde/ so gebührt ihm doch das
Verdienst/ den Weg gebahnt zu 
haben. Sein Hauptwerk ist: 
lerestioA kisrorical oveots re­
lative to tlie ^rovioces ok Leo- 
Aal 30c! tke eropirs ok Io3o- 
«tso. 3?. III. 1764 —- 1771. 8. 
Deutsch/ mit Anm. v. I. F. 
Kleuker. Leipz. 1778. 8. Seine 
Sitten waren mild u. zeugten von 
einem wohlwollenden Herzen. S. 
Xsiatic 300113! realster kor 
1799. (I^ooäoo 1800) All. Lit. 
Zeit. 1801. Intellbl. N. 109.

Holzbauer (Ignaz) ein ber. Kompo­
nist/ geb. zu Wien 1718/ studirte da­
selbst den Kontrapunkt bei demOber-
kapellmeister Fuchs/gieng dann nach _ _
Italien/erhielt 1745 die Direktion Homann (Ioh. Baptista) ein ber.

............... Landchartenftecher/geb. d. 2 März
1664 in dem mindelheimisch. Dorfe

-ei demWienerischenHoftheater/kam
1751 als Oberkapellmeifter nach 
Stutgard/ 1753 nach Mannheim 
n. st. das. d. 7 April 1783. Als 
einen geistreichen Komponisten kennt 
man ihn aus seinen Kirchensachen/ 
Sinfonien/ Opern/ Operetten re. 
wovon vieles gestochen ist. Eines 
seiner vortreflichsten Werke ist die 
Oper Günther von Schwarzburg/ 
die 1776 in vollständiger Partitur 
zu Mannheim in Kupfer gestochen 
wurde. S. MeuselS Miscell. 3 
Heft 18 — 22. u. 16 H. 251.

Hölzer (Ioh.) ein ber. Historien- 
u. Freskomahler/ geb. zu Burg- 
tiß in Tprol 1709/ mahlte viel 
in Augsburg/ seine vornehmste 
Arbeit aber ist die Klosterkirche zu 
Schwarzach in Franken. Seine 
Zeichnung/ Kolorit/ Komposition 
u. vorneml. der Ausdruck der Lei­
denschaft ist vomefl. Auch asS 

Portraitmahler war er sehr 
vorzügl. Er st. in Bonn 1740.

MeuselS Miscell. Heft 8/ 
79 — 100. Hoffs Biogr. 3 Bd 
207 ff. Neue Bibl. der schön. 
Wiss. 2 Bd 145 — 152.

von u. zu Haslach/ VestenbergS- 
greuth u. Thalheim/ geb. zu Nürn­
berg d. 30 Nov. 1729/ studirte 
zu Göttingen die Rechte/ ward 
4 753 Wagamtmann zu Nürnberg/ 

st. d. 12 Okt. 1779. Er edme 
tue eigene LebenSbeschr. des Rit­
ters Seb. Schärtlin von Burten- 
bach mit Anmerk. Franks, u. Leipz. 
1777. 8. (der 2te Th. ist von B. 
F. Hummel)/ u. sammelte mit 
großem Fleiß eine sehr schätzbare 
Deduktionöbibliochek von Deutsch­
land. Franks, u. Leipz. 2 Bde. 
1778. 8. (einen 3 u. 4 Bd bear* 
beitete I. Ch. Siebenkees.) S. 
Meierleins Denkmal aufihn.Nürnb. 
1782. fol. auch im deutsch. Mus. 
1783. St. 7. S. 5 — 23.

Kamlach/ sollte ein Mönch werden/ 
trat aber in Nürnberg zur luth. 
Kirche/wurde i687Nomr u.legte sich 
bald nachher aufs Kupfer- und 
Landchartenstechen. Durch meh­
rere Arbeiten (z. B. die Charten 
zu (üellarios Otdis soti^. U. 
Lelierers oovus) ruhml. 
bekannt/ eröffnete er 1702 in 
Nürnberg einen Landchartenhandel/ 
u. lieferte nach u. nach an 200 
Charten. Er verfertigte auch kleine 
Lxliaerss Lroiillares u. TascheN- 
globett/ u. eine künstl. eingerich­
tete geogr. Universal- Zeig- U. 
Schlaguhr rc. Nachdem er seinem 
Institut Ansehen u., Festigkeit ge­
geben hatte/ st. er im Genuß einer 
allgemeinen Achtung d. 1 Jul. 
1724. Sein Sohn Ioh. Chri­
stoph/ geb. zu Nürnberg 1703/ 
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gest. 1730 setzte den Landcharten- 
handel fort. S. Lagers geograph. 
Büchersaal 1 B. 379— 83. Baurs 
Gallerie bist. Gem. 6 Th. 23 — 
26. Geschichte der Homann. Offi- 
ein in Eyrings literar. Alm. 24. 
Nicolai Reis. 1 B. 291.

Hombergk zu vach (Joh. Friedr. 
u. Aemil. Ludwig) Vater u. Sohn, 
2 verdiente Rechtslehrer. Der 
erste, geb. zu Marburg d. 15 
April 1673, studirte hier, n. wurde 
nach Vollendung einer gel. 5H.se 
durch Holland u. England, 1703 
außerordentl., 1709 ordentl. Prof. 
d. Rechte, 1742 Vicekanzler u. 
st. d. 20 Febr. 1748. Außer der 
Rcchtsgelehrsamkeit beschäftigte er 
stch auch mit theol. Untersuchungen, 
u. schrieb, als Kenner der griech. 
U. hebr. Sprache: varerAL saera 
s. Observ. sä N. 1. II.

1712. 4. Sein Haupt- 
werk ist: Novells« constitutio- 
ries Mn. lusUniani, ex Orseco 
in Ist. conversse er notis il- 
luslr. lVIsrd. 1717. 4. Sein
Sohn Aemil. Ludwig, geb.
zu Marburg d. 15 März 1720, d. Gesch. d. Philos. 7 Bd 679 ff. 
studirte hier, wurde 1743 ord. Homer, der größte epische Dichter 
Prof. d. Rechte, 1773 Vieekanz- der Griechen, lebte 277 I. nach 
ler der Univ., 1780 Kanzler n
st. d. 12 Jul. 1783. Seine Ver­
dienste um die Universität. beson­
ders aber auch um die röm.RechtS- 
gelehrsamkeit u. deren Verbindung 
mit der Deutschen sind nicht wenig 
zu schätzen. Außer vielen Dissert., 
Abhandlungen re. hat man von 
jhM kriinae lin. jur. civ. Hlarb. 
1747 u. 1753. 4. (üommsnta- 
ilones juris Hsssisci. Voi. II. 
lVIsrd. 1782. 4. U. e. a. S. 
Juglerö Beitr. zur jur. Biogr. 1 
Bd 341 — 61. StriederS Hess.
Gel. Gesch. 6 Bd 

Home (Henry) ein 
NechtSgelehrter, 
schiedene Aemter 
war zuletzp kön. 

118 ff. 145 ff. 
schottlandischer 
bekleidete ver- 
zu Edinburg, 
Richter über

Schottland u. Lord Kaimes, n. 
st. d. 27 Dez. 1782. Er war ein 
scharfsinniger Selbstdenker, der die 
Resultate seiner Forschungen in 
einer klassischen, anspruchlosen, wis­
senschaftl. Sprache darstellte: Ls- 
sa^s on rlie princi^les o5 mo- 
ralir^ snä nsr. reliAion. Lclinb. 
1751. 8. (deutsch, Braunschw. 
1768. 2 Th. 8.) Lretclies on 
rlie lilsr. ob insn. ib. 1774. 2 
Voi. 4. (deutsch, Leipz. 1775 u. 
1783. 2 Bde 8.) Llemenrs ok 
criricisin. Lä. 1H. Lclind. 1762; 
1765. 3 Voi. 8.' (deutsch, von I. 
N. Meinhard. Leipz. 1765; n. 
Aufi. 1790. 3 Bde 8.) Dieses 
letzte Werk enthielt nach manchen 
Versuchen der Zeitgenossen u. Vor­
gänger über einzelne äjlhetische 
Gegenstände die erste vollständigere 
Theorie deö Geschmacks; u. da 
es gerade zu der Zeit erschien, 
wo die Wissenschaften u. Künste 
des Schönen auch in Deutschland 
aufznblühen anfiengen, so gewann 
eS einige Zeit hindurch ein klassi­
sches Ansehen. S. Buhle'ü Lehrb.

Troja oder 907 I. v. Chr. u. 
war vielleicht aus Chios gebürtig. 
Schon die Alten hatten nichts alö 
dunkle Gerüchte von ihm, u. die 
Neuern bezweifeln zum Theil selbst 
seine persönliche Existenz. Andere 
sehen ihn für den Anführer einer 
Bardenschule oder Nhapsodenge- 
sellschaft an, welche die Thaten 
der Hellenen, besonders den tro­
janischen Krieg, in epischen Ge­
sängen gefeyert haben. Alt n. 
ächthomerisch sind 2 epische Ge­
sänge: 1) Jlias, oder die Ge­
nugthuung, die ZevS seinem von 
Agamemnon beleidigtenSohn Achill 
vor Troja verschaffte, u. 2) O dys- 
sea, oder die Abentheuer des in sein 
Vaterland znrückkehrenden UlysseS/ 
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beide in 24 Rhapsodien. Neu find 
die Hymnen u. Bairachomiomachie. 
Von jenen epischen Gesängen kam 
die erste Kunde nach Griechen­
land durch Lykurg (um 890 vor 
Chr.)/ der Stücke deö Homer von 
einer Homeridenfamilie des Kreo- 
philus auf Kreta fingen hörte; 
Solon u. die Pisistratiden brach­
ten (zwischen 594 — 512 vor 
Chr.) so viele Rhapsoden nach 
Griechenland/ daß von ihnen beide 
Gedichte an den Panathenaen voll­
ständig abgesungen wurden. Aus­
geschrieben wurden sie erst später; 
zu Sokrateö Zeit brauchte man 
sie schon zum Iugendunterricht; 
Aristoteles veränderte sie zuerst 
kritisch/ u. nach ihm die alexan- 
drinischen Gelehrten. Im ganzen 
Alterthum bildeten sich nicht blos 
Dichter aller Art nach dem Homer/ 
sondern auch Prosaisten/ vorneml. 
Historiker/ Philosophen u. Redner 
hatten ihn stets vor Augen. AlleS/ 
waö zu einem großen Dichter er- 
fodert wird/ mannigfaltige u. in­
teressante Scenen/ große/ natür­
liche u. komrastirende Karaktere, 
gutbenützte Landesreligion/ zärtli­
che u. sanfte Empfindungen/ leb­
haftes PathoS/ Fiktion u. Bilder/ 
Natur u. Naivität/ Erhabenheit 
u. Simplicität findet fich bei ihm 
vereinigt. Den Namen eines Va­
ters der Dichter verdient er vor­
neml. dadurch/ daß kaum eine 
Art des poetischen Schwunges/ 
oder der Herablassung zu der natürli­
chen Vorstellung der Sachen/ keine 
Wendung der Gedanken/ kein Theil 
der poetischen Kunst ist/ davon er 
nicht Muster gegeben. Zu seinen 
Fehlern gehören einige zu lange 
N. ermüdende Reden/ einige un­
schickliche Gleichnisse/ die Dürf­
tigkeit vieler moral. Urtheile / die 
Mangelhaftigkett seiner politischen/ 
geograph. u. physikal. Kenntnisse; 
manche dieser Fehler erscheinen 

jedoch im mildern Lichte/ wenn 
man sich in sein Zeitalter zu ver­
setzen weiß. Die vornehmsten Aus­
gaben sind: Homer! Opera. Lci. 
I*r. Demeiri!, Creseog. kio- 
renr. 1488. toi. OissAow, 1756. 
58. Vol. IV. toi.; e recerrs. 
Lsm. Lisricü, liias, Lä. I. 
I^onci. 1729. 4. Lä. II. 1754. 
in 4 u. 8. Voi. II. Oci^ssea. 
I^onä. 1740. 4 U. 8. Voi. II. 
Mit Zusätzen wiederholt cur. I.

Lrner>U. läps. 1759. 1764.
Voi. V. 8. sä exempiar. 61ss- 
Aov. cur. k'. Woik. tlsiss 
1783. 1785. Voi. II. 8. die erste 
wirkliche kritische Ausgabe von 

^Voit. Üaiae 1794. Voi.
II. 8. (nur die Jliaö) Homer! 
csrmrna cur. L. O. He^ne. 
i-ixs. 1802. Voi. vili. 8. (nur 
die JliaS). Handausgabe Homer! 
liias crrm drev! aimor. cura 6., 
6. He^ne. 1804. Voi. II. 8. 
H^mni Homer!, cum reii^uis 
carmioiims Homero rriboi so- 
iiris er Larrsciiom^omaciiia; 
textum rec. er animaciv. crir. 
Uiustr. 6. O. li^en. Hai. 1796. 
8. Uebers. von I. H. Voß. Al­
ton« 1793. 2te Aufl. 1802. 2 Bde 
8. S. I^airric. bi6i. Ar. Voi. 
I. 317 — 665. Imcl. Xuster! 
Iiisr. crit, Homer!, k'raneot. sä. 
Visci. 1696. 8. (auch bei der 
Wolf. AUSg. 1785.) Hex. kops 
Lssa/ on rtie lite, ^vrltiriAS 
soll iesrninA ot Homer, vor 
dessen engl. Uebers. des Homer. 
(16. Uiacicweii) an enc^nir^ irr 
ro rtre Ute anä wririnAS ok 
Homer. L.oncl. 1736. 8. deutsch 
von I. H. Voß. Leipz. 1776. 8. 
k. ^Vooä L>S33)^ on rfts oriAinal 
Aemus ot. II. L-onci. 1769. 4. 
Lä. II. 1775. 4. deutsch von C. 
F. Michaelis. Franks, a. M. 1773. 
8.. Zusätze/ 1778. 8. I. H. I. 
Koppen ' über Homers Leben u. 
Gesänge. Hannov. 1788. 8. Des-
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selb. Erklär. Anmerk. z. Homer. 
5 Bde. Ebend. 1788 — 92. 8. 
(Gehen nur bis zum 20 Buch der 
Jlias.) A. H. Schott über daS 
Stud. deö Homers in höhern u. 
niedern Schulen. Leipz. 1783. 8. 
Fuhrmanns Handb. d. klaff. Lit. 
1 B. 23 — 129.

Homilius (Gottfr. August) Musik­
direktor an den 3 Hauptkirchen u. 
Kantor der Kreuzschule in Dres­
den/ geb. zu Rosenthal an der 
böhm. Grenze/ d. 2 Febr. 1714. 
Ehe er die zuerst genannte Stelle 
in Dresden erhielt/ stand er seit 
1742 als Organist an der Frau­
enkirche daselbst bis 1755/ wo er 
Las Direktorium bekam. Er starb 
am 1 Iun. 1785. Er war einer 
der größten Orgelspieler/ u. einer 
der größten Komponisten im Kir- 
chenstil. Von seinen vielen vor- 
trefl. Werken ist aber nichts ge­
druckt als seine Passionskantate 
nach Buschmanns Poesie 1775; 
die Freude der Hirten über die 
Geburt Jesu/ 1777/ einige Mo­
tetten/ in den von Hiller heraus­
gegebenen 6 Theilen Motetten/ u. 
1786 wurden aus seinem Nachlasse 
6 deutsche Arien im Klavieraus­
zuge für Freunde ernsthafter 
Gesänge gestochen. S. Meusels 
Künstl. Lex. Gerbers Lex. der 
Tonkünstler.

Hommel (Karl Ferdin.) ein ber. 
eleganter NechtSgelehrter / geb. zu 
Leipzig d. 6 Jan. 1722. Sein Va­
ter Ferdinand August (geb. 
1697 gest. 1765) war das. Pros, 
der Pandmen/ ein gründl. Ge­
lehrter/ Verf. vieler Dissert. u. 
einer Anleitung Gerichtsakta ge­
schickt zu ertrahiren/ wovon 1739 
die erste u. 1795 die 6re AuSg. 
erschien. Der Sohn studirte in 
Leipzig Medicin/ hernach aber 
ebendas. u. zu Halle die Rechte/ 
wurde'auf der erstem Univ. 1750 
außerord. Pros, der Rechte/ 1752 

ord. Pros, des LehnrechtS/ 1756 
der Institutionen/ 1763 chursächs. 
wirkt. Hof- u. Justizrath/ Pros, 
der Detretalien u. st. d. 16 May 
1781. Groß sind seine Verdienste/ 
die er sich in der Philosoph. Nechts- 
gelehrsamkeit, im peinl. Recht/ in 
der jurist. Literatur/ in der ele­
ganten römischen/ deutschen und 
Feudal- Jurisprudenz / u. in der 
prakt. Rechtsgelehrsamkeit/ wo er 
insonderheit die barbar. Schreib­
art auö den gerichtl. Schriften 
zu verdrängen suchte / erwarb. 
Seine Menschenfreunds. Einwir­
kung auf Milderung der pein­
lichen Sentenzen u. deö Gebrauchs 
der Tortur macht vor allem sein 
Andenken ehrwürdig. Die Litera­
tur der Jurisprudenz dankt ihm 
sehr viel; doch haschte er in der­
selben zu viel nach Singularitäten/ 
u. wird zuweilen zu" witzelnd/ wie 
in seinen andern Schriften. Aus­
zeichnende Merkmale derselben sind 
überhaupt eine große Geistesleb­
haftigkeit/ welche immer eine Menge 
Ideen erzeugte u. verarbeitete/ die 
bunte Mannigfaltigkeit der darum 
abgehandelten Materien/ u. eine 
stete Verbindung des Angenehmen 
mir dem Nützlichen. Ausser meh- 
rern andern schrieb er : Obiecra- 
menra jnris 5eud. Id^s. 1755.

Lelecta juris civ. ^d. 111.
16. 1763. kol. LkÜAies Inriscon- 
sulrornm in Indicem redacrse. 
1b. 1760. 8. I^itrerarrna juris. 
1b. Ld. 11. 1779. 8. Libliorbo 
ca juris Usbbinica er Laraee- 
nornm ^rribics. 1b. 1762. 8. 
Inrispindentia nurnismatibn» 
Hlustrsra lib, II. 1b. 1763. 8. 
(Klotz gab dazu ein H-ucruitrinmk 
heraus. 1b. 1765. 8.) Deutscher 
Flavius. 4te Ausg. verm. u. verb. 
v. D. E. F. Klein. Bairenth. 2! 
Bde 1800^ 8» Hbspsodia ^nse-«! 
srionum in koro ^uotidie ob-- 
vientium« Vol. VII<> Ld. IV.!

Ldxs.!
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6 ersten Bauden stehen 944 Ob- 
servationen oder Rechtöfalle, der 
7te enthält daö Leben des Verf. 
n. Register/ herauögeg. von K. 
G. RUlsig.) Eorsius ^ur. clvi- 
lis, c. not. V3riornm.
1767. 8. I*3linAene3i3 li^roruni 
juris veterinn. .1". m, il). 17^ 
8. S3cri juris. Lb.
1777. 8. Unter dem Namen Alex, 
von Joch: Ueber,Belohnung u. 
Strafe nach türk. Gesetzen.' 2te 
AuSg. Bair. 1772. 8. Perttnenz- 
und CrbsonderungS-Register. 5te 
AuSg. herauSgeg. von D. G. L. 
Wmkler. Leipz. 1794. 8. S. le 
WerdlichS zuv. Nachr. von jetztl. 
NechtSgel. 4 Th. 249 — 280.

vv. Lrnesti lVlem. Hornm. 
^ixs. 1783. lol. (Eck'S) Leipz. 
gel. Tageb. 1781. S. 38 — 41.
ome>nv, Hommond (Charles 
Fran^oiS l') ein franz. Gelehrter 
auö ChaulneS, geb. 1727, wid­
mete sich zu PariS der Erziehung 
der Kmder- " " -
mit ausgezeichnetem Beifall auf- 
genommene u. sehr oft gedr. Ele- 
mentarbücher, alS: cle viris u. 
luser. koinae. Lcl» IX. 1805. 
18. Inst. 830136. Lä.
VIH, 1803. 42» liiern, Oo 6i3mrri. 
lar. LU. XV. 1805. 12. klem. 
cle I3 6r3Nim. Lcl. 1X. 
1803. 12. u. m. a. Er st. d. 31 
Dez. 1794. S. Nouv. Dict.

Ersch. gel. Frankr.
oudtus oder de Hont (Abraham) 
Mahler aus Rotterdam / geb. um 
1650, war ein vortrefl. Künstler in 
Aldmssen, Nachtstücken/ Jagden, 
Thtergefechten w., wo er beson­
ders die Hunde sehr schön u. 
naturl. mahlte. Seine Landschaf­
ten sind vortrefl./ u. er wetteifert 
tust den besten Meistern. Er ar- 
deitete u. st. in London. S. 
lOescainxs vies cles velnt, üsm.

III. 2S0.
HM. Haahw-tterh. II BK

K äE« (Ta» H«° «-A-bam van 
den) Vater u. Sohn, 2 gel. Hol­
land. Theologen / u. Vers, vieler 
Metischer/ dogmatischer u. a. 
Schriften. Der erste, aus Ost- 
ftteStand gebürtig/ war seit 1714 
Prof. der Theol. u. hebr. Alter­
thümer zu Leiden u. st. 1740/ 
alt 73 I. Sein Sohn/ geb. 
1693, war ebenfalls seit 17^4 
Prof. der Theol., der Kirchen- 
gesch. u. geistl. Beredsamkeit zu 
Lewen u. st. 1758. Man tadelt 
an ihm, daß er sich in zu viele 
theol. Streitigkeiten eingelassen. S. 
Laxli Onom3st. 47 Vl. 5/. Z50^ 
Hongre, ein ber. Mahler,' von 

dem man Hektors Abschied von 
der Audromache, daö berühmte 
Familienstück Aeneaö, AnchiseS" 
u. Creusa u. a. vortrefl. S'ücke 
hat. Er st. zu Melun in Frank­
reich im Iun. 1793. S. Goth. 
gel. Zeit. AuSl.Litt. l793. S.791. 

Honocalus S. ServiuS HonoratuS 
.. . Mauruö.

/ u. schrieb mehrere, Honortus, röm. Kaiser, Sobn dea 
Theodosiuö u. Bruder des griech. 
Kaisers Arkadtuö, geb. d. 9^Sept. 
384, wurde 393 zum Kaiser er­
nannt, trat aber erst 395 die Re­
gierung an. Er stund unter der 
Vormundschaft des Stilico, wel­
cher eine zeitlang daS Reich geaeu 
die Anfälle der Gothen, die unter 
Alarich in Italien eindrangen, 
sicherte, in der Folge aber als ein 
Verrather auf HonoriuS Befehl 
hingerichtet wurde. Alarich wie­
derholte seine Einfalle, erobert 
u. plünderte Rom 4w, u. schleppte 
unermeßliche Schatze mit sich fort. 
Britannien u. Armorieum entzog 
gen sich der röm. Herrschaft, u. 
die Burgunder nahmen mit gutem 
Willen der Römer ihre Wohnsitzs 
im Elsaß. Den 8 Febr. 421 
nahm Honormö den Gemahl seiner 
Schwester Conftantiuö zum Mit- 
regenten an/ der aber bald darauf 

2d
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vor HonoriuS starb, welcher wah­
rend seiner ganzen Regierung in 
Ravenna eingeschlossen, mit kin­
dischen Zeitvertreiben beschäftigt, 
stets von gottlosen Ministern be­
herrscht, dem Untergänge seines 
Reichs unthätig zusah. Er starb 
423. S. 4>rosper iüassiocl. In 
cliron. Locrstes 116. VII. Oro- 
slus lid. VI. lisple Dict.

Honorius, ScholasticuS zu Äugst 
bei Basel, daher ^uAUZtociuneo- 
sis genannt, ein gelehrter und 
scharfsinniger Mystiker, lebte vor 
dem I. 1125. Unter seinen 
Schriften sind die bemerkenswer- 
theften: De iniLLine innncii 1i6. 
III. (Nürnb. bei Koburger, ohne 
Jahrsz.) kol. De ^rseclestina- 
tione et IU>. srbitrio. (Das. 
ohne JahrSz.) kol.; u. vorzügl. 
die beiden mystischpraktischenSchrif- 
ten in Ittes. Ziieecl. 4^.
H. 1». I. x. 155. k. H. ?-
225. S. Lambergers zuv. Nachr. 
4 Th. 243.

Hontheim (Joh. Nicol. von) Weih- 
bischof zu Trier, geb. das. d. 27 
Jan. 1701, besuchte die Jesuiter- 
schulen u. die akadem. Vorles. in 
seiner Vaterstadt, zu Löwen u. 
Leiden, u. wurde dann 1724 Dok­
tor d. Rechte. Neigung u. äußere 
Umstände bestimmten ihn aber in 
der Folge, zum geistl. Stande zu 
treten, u. nachdem er sich in Rom Honchorst (Gerard) ein ber. Mah- 
mit der I'r^xls Luriae rom, be- ler aus Utrecht, geb. 1592, bil»
kannt gemacht hatte, wurde er 
nach seiner Rückkunft zum geistl. 
Rath am Konsistorium zu Trier, 
n. bald nachher zum Pros, des 
Kodex u. der Pandekten ernannt. 
Er erhielt in der Folge mehrere 
andere geistl. Würden, wurde 1748 
Weihbifchos zu Trier, verlebte die 
letzten 10 I. seines Lebens mei­
stens auf seiner Herrschaft Mon- 
quintin im Luxenbmgischen, u. . .
st. d. 2 Sept. 1790. Außer den Hooft (Peter Corneksz van) em 
Verdiensten- die er sich in seinen -er. Holland. Gelehrter, geb. 1L81,

Aemtern erwarb, hat er sich in 
der Kirchengesch. durch sein Buch 
von dem Zustande der Kirche un- 
fterbl. gemacht, das er unter dem 
Titel: lusttous kebronius clo 
srarn eccleslae er le^iUms po- 
testLre rornani ^onriücls. Lnt- 
lioni er k'rLncok. 1763. 4. (öf­
ters aufgelegt, nachgedr. u. ins 
Deutsche, Franz, u. Ital. übers.) 
herauögab, u. worinn er die An­
maßungen des röm. Hofeü eben 
so gründl. alö gelehrt bestritt, u. 
den Primat deö röm. Bischofs 
sehr eng begrenzte. Als die röm. 
Kurie den Namen des Verf. er­
fahren hatte, wurde der schwäch­
liche Greis durch Verheißungen 
u. Drohungen so sehr in die Enge 
getrieben, daß er endl. die Ruhe 
seines Alters mit einem Widerruf 
aller der Jrthümer erkaufte, wel­
che er in dem erwähnten Werke 
wissentl. oder unwisseml. begangen 
haben möchte. Außer dem Febro- 
niuS werden auch seine rUscori» 
Irovirensis cliploinat.^nA. Vin- 
äel. 1750. Ul. Vol. kol. u. I^roclro- 
mus löst. Irevir. cliplomnd. 
id. 1757. l!. Vol. kol. das An­
denken von ihm erhalten, S. 
Schlegels Kirchengesch. des is 
Jahrh. 1 Bd 1040 ff. Schlich­
tegrolls Nekrol. a. d. I. 1791 2 
Bd 359 — 380.

dete sich in Rom, u. lebte lang< 
in England. Seine Gemählde/ 
besonders seine Nachtstücke, sind 
von erstaunender Wirkung u. gro­
ßen Verdiensten. Er mahlte meist 
Historien, in denen er fast mit 
dem Caravaggio verglichen werden 
kann. Nur sein Kolorit ist wär­
mer. ES ist Vieles nach ihm 
in Kupfer gestochen. S. Füßli 
Künftl. Lex.
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Sohn eines Bürgermeisters von 
Amsterdam, war Drost von Mun­
den, ein Mitglied der Rederykü- 
kammer zu Amsterdam u. st. 1 647.
Er steht als Historiker U. Dichter 
in vorzügl. Ansehen. Seine in .....  
holländ. Sprache verfaßte Gesch. Hooghstraten S. Hochstrat.
Kön. Heinrichs lv. Amst. 1626. Hooghl (Eberhard van der) reft 
fol. Gesch. BelgienS Ebendi^l 654.
sol. 1703. 2 Bde fol. u. seine
Uebers. deö TacituS Amst. 1684. 
sol. u. 4. haben ein klassisches 
Ansehen. Ludwig xiu gab ihm 
dafür den Adel u. den St. Mi- 
chaelöorden. Er war auch der 
erste in seinem Vaterlande/ der 
mit einiger Regelmäßigkeit fürS 
Theater schrieb. Er hat aber in sei­
nen Gedichten etwas Hochtraben-
des u. viele gesuchte u. sonderlich Hoogstraten (Dav. van) Konrektor^ 
zusammengesetzte Wörter. S. Sein am Gymnas. in Amsterdam, geb/
Leben bei seiner Gesch. Belgiens. ' ' '
MorhofS Unterricht von d. deut­
schen Spr. 245.

Hoogeveen (Heinrich) Rektor des 
Gymnas. zu Delft, geb. im Jan. 
1712 zu Leiden, studirte hier/ 
stund an verschiedenen holländ. 
Lehranstalten u. st. 1791. Er 
war ein großer Kenner der griech. 
Sprache, u. Verf. des klassischen 
Werks: Doctiins pLrticuiLruin 
1inA. ^r. ^rnst. 1769. Vol. II. 
4. prächtig gedr., fast 8 Alph. 
stark. Einen ÄuSzug cdirte Eh. G. 
Schütz. Dessau 1782. Leipz. 1788. 
8. bid. H. suct. er emend. ib.
1806. 8. DeS VigeriuS Buch cle __
xrclecixuis ßraec. dict. idioUs Hooke (Robert) Mitgl. der kvN.

Societät in London u. Prof. amhat Hoogeveen u. nach ihm Zeune 
sehr Verb. S» Härtest! vitae
xkilol. Vol. IV. p. 114 .—. 1Z8. 

Hooghe (Roman de) ein holländ.
Mahler u. Kupferstecher, der mit 
einer leichten, freien, feurigen, 
aber oft unrichtigen Nadel außer- 
ordeml. viele Blatter, besonders 
in Büchern^ geliefert hat, Seine 
Vorstellungen sind entweder aus 
der Gesch. genommen/ oder es

find Allegorien u, Satiren. Er
hat auch selbst in Holland. Sprache 
einige Kupferwerke herausgegeben. 
Sein Tod fällt zwischen 1720 u. 
1730. S. Füßli Künstl. Lex- 
AdelungS Jöcher.

Pred. zu Nicuwendan in Holland/ 
ein gel. Orientaliste, starb 1716. 
Man hat von ihm: lVledulla 

livbr^icLruni.
1696. 8. Libl, bebr. ib. 1705»
8. (nach welcher Kennicot seine 
Variamensammlung verunstaltete), 
lanua 1tiiAU36 sancige; I_.6x» 
dil. I'. Araeco - Ist. belAieonl. 
etc. S. VVotkt Uibl. liebr» k» 
II. x. 381. U. Vot. IV. 117.

1658 zu Rotterdam, studirte zu 
Leiden, hielt sich in Dordrecht 
auf, bis er nach Amsterdam kam 
u. st. das. 1724. Er ist als Phi­
lolog, lat. Dichter u. Historiker 
rühmt, bekannt durch sein 
Wooräenboek der l^ederl^od-t 
scke eri I.Lt^nsLlre Daal.
1704. 4. Oroor allAetn. bist» 
Aeo^r. AenesI en ordeellcun^ 
diA VVocii denboelr. ^mst» 1733- 
Vol. Vlll. 5ol. (gemeinschaftl. mit 
I. L. Schuer); Uoemats lib» 
XI. ^rnsr. 1729. 8. öfters; Aus­
gaben von PädruS, Corn. Nep., 
TerentiuS u. e. a. S. SaxU 
Onomssr. 5?. V. 636.

GreöhamS Collegium, geb, 1633 
auf der Insel Äight, studirte zu 
Oxford, hielt mit großem Beifall 
zu London mechan. Vorlesungen 
u. st. 1703. Er war ein sehr 
erfinderischer Kopf, der die Ma­
thematik u. Physik mit vielen me- 
chan. Entdeckungen bereicherte- 
Unter diese gehört die Applikation 
eines RessortS zur Regulirung drr 
20 *
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Uhren, die man gewöhnl. Hugen 
zuschreibt, In der Entdeckung der 
allgemeinen Schwere ist er als 
Newtons Vorgänger anzusehen. 
Auch um die Optik u. Naturgesch. 
machte er sich verdient. Seine 
Werke, neml. die ^icroAraxKia
restanrata, k,oocl. 1665. kol., Horatius Fiaecus (Ouintus) der 
wovon 1745 nur die Kttpfertafeln berühmteste unter den lyrischen 
mit einer kurzen Erklärung beglei- röm. Dichtern/ geb. zu Denusium/
tet heranskamen; die ?ostkouins 
Works, k»ooä. 1/05. kol. n. a. 
m./ so Wie was von ihm in den 
kkrlosoi/kicsUraosactioos steht/ 
enthalten mehrere wichtige Beob­
achtungen. Das sogenannte Hoo­
kesche Experiment besteht im Auf- 
blasen der Lunge zur Wiederbele­
bung eines scheintodten Thiers. 
Auch ein ganz eigenes mechanisch- 
psycholog. System stellte Hooke in 
seinen xostk. W. auf. S. 
xresent Stake o5 tke republick 
ok lettres. Vol. 16. 1759»
x. 50. BenthemS engl. Kik- 
chenst. 1099.

Hoornbeck (Joh.) Pros. d. Theol. 
zu Utrecht/ u. endl. zu Leiden/ 
geb. zu Hartem 1617/ ein gelehr­
ter/ u. besonders in Sprachen 
wohlerfahrner/ aber heftiger Man«/ 
st. d. 1 Sept. 1666. exin 5o- 
einigoikmiis conkutatos. Serias 
1662. Vol. 111. 4. ist ein wichti- 
Zes Buch zur Geschichte u. Kennt­
niß der Lehren dieser ReligionS- 
Parihci. Seine Lumina contro- 
versiarnm reliAlonis cum Aen- 
lilibus etc. ^inst. 1659. I raj. 
4689. 8. ist ein sehr nützliches 
Buch/ fodert aber einen vorsich­
tigen Leser. S. La^le Dict.

Hopttal S. Hospital.
HorappUo/ S. Horus.
Horatius Cocles- ein Römer/ der 

sich durch eine außerordentliche 
Heldenthat berühmt machte. Er 
vertheidigte neml. (507 I. v. 
Chr. G.) die Brücke vor Rom/ 
u. hielt mit 2 andern das feindl. 

Heer des Porsena so lange ab, 
bis seine Römer hinter im die 
Brücke abbrachen/ u. er dadurch/ 
daß er bewaffnet in die Tiber 
sprang/ sich auch zu den Seini- 
gen hinüberrettete. S. Ud. 
11. 10.

röm. Dichtern/ geb. zu Denusium/ 
einer Stadt im untern Theile 
Italiens 65 I. y. Chr. G. Er 
war ber Sohn eines MäklerS/ 
eines Freigelassenen aus einem 
Horazischen Hanse zu Rom erzo­
gen , zu Athm weiter ausgebildet/ 
unter M. Brutus bei der Schlacht 
bei Philippi gegenwärtig/ darauf 
Quasiurschreiber - durch Virgil u. 
VariuS unter Augusts u. MäcenS 
Freunde ausgenommen / durch letz­
ter» Besitzer eines Landguts im 
Sabinischen oder Tiburtinischen / 
auf welchem er sich meist aufhielt/ 
n» 8 I. v. Chr. starb. Die 
Werke/ die wir von ihm übrig 
haben/ bestehen in 5 Büchern 
Oden/ in dem Oaimen saecu- 
lare, in 2 Büchern Satyren/ in 
2 Büchern Briefen u. in dem 
Schreiben an die Pisonen von der 
Dichtkunst. Horatius besaß die 
schwere Kunst / alle Starke u. den 
hohen Schwung des Pindar mit 
aller Annehmlichkeit u. Zärtlich­
keit des Anakreon in seinen Oden 
zu verbinden/ u. sich so zu einem 
neuen Muster in dieser Gattung 
zu machen. Es sind wahre Mei­
sterstücke darunter/ die aber auch/ 
um sie ganz zu verstehen/ einen 
feinen durchdringenden Verstand 
erfordern. Sie sind mahlerisch 
n. voller Schönheit/ rein in Ab­
sicht auf die Sprache / voll Man­
nigfaltigkeit u. voll neuer u. feiner 
Wendungen in den Figuren/ u. 
haben einen harmonischen u. ma­
jestätischen Klang. Seine Worte 
sind mit großer Sorgfalt u, Rich­
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tigkeit auserlesen, u. vorzüglich 
karakterisirt ihn in allen seinen 
Gedichten eine gewiße Lebhaftig­
keit u. Munterkeit. Daher war 
er auch sehr zur Satyre geneigt. 
So erhaben seine Sprache in den 
Oden ist; so plan, so prosaisch 
ist sie in den Briefen u. Satyren. 
Daher ist er sehr lehrreich und 
gründlich, ohne zu deklamiren. 
In der Abhandlung über die Dicht­
kunst zeigt er sich als einen ge­
schmackvollen u. sachkundigen Kunst- 
richter / wenn man gleich zugeben 
muß/ daß sie nicht ganz vollkom­
men ausgearbeitet ist. Von sei­
nen/ unzahligemal edirten/ Wer­
ten sind zu merken: O^. ecl. 
Iliclr. Hentlei. 1711. 4.
1^. 8. 8ÄN2clori. l?3i-is. 1728. 
12. Li^orit. 1788. 8. cum corn- 
rnent. 0. O. l2ni. 2 Vol. 8. 
(unvollendet) Olir. 6nil. lVIA- 
scl^'rlicli. 4.i^)s. 1800. D. I- II. 
Unter den außerordentlich vielen 
Uebersetzcrn der Oden zeichnet sich 
Ramler am meisten aus. Die 
Briefe u. Satyren haben wir von 
Wieland. Horazens Werke- von 
I. H. Voß. 2 Bde. Heidelb. 1806. 
8. S. 1> lVIussou (^. Horalii 
lAacci VAa. I2. L. 1708. 8. 
Schriften von Oomin. cle 83NL- 
ris y. Oapmartin cle
Über die Villa IloiLtii; clu (Zona­
le cl'^.l^arotti Lssai sur I4o- 
rsce, clans ses Oeuvres. Vol.
III. 1772. 1>. 407. ss.

Klotr Venusinae,
k-ixs. 1770. 8.

Hordh (Joh. Ludw., Graf von) 
preuß. General, in Schweden 1719 
geb., diente bei der schwed. Ar­
mee; als er aber in die 1756 ver­
unglückte Revolution in Schweden 
verwickelt wurde, u. sein Vater­
land verlassen mußte, so trat er 
in preußische Dienste als General­
lieutenant u. Gouverneur der Fe­
stung Spandau- war auch Ritter 

des Seraphinen- u. Großkreuz 
des SchwerdordenS. In seinen 
letzten Jahren lebte er auf seinen 
Gütern in Sachse»/ u. st. m 
Berlin d. 21 August 1798. Für 
die Zeitgeschichte interessant sind 
die von ihm geschriebenen ^le- 
moires cl'un AentAbiornrne 8ue- 
clois; lleilln 1788. 8. deutsch 
von E. W. Bartoldy. Ebend. 
1788. 8. S. Oenina k?russs 
litt. I. 252 — 266.

Horjah und 7>lotschka, Anführer 
der Rebellen in Siebenbürgen im 
I. 1784/ sammelten in Kgrzem 
ein Heer von 15,000 ManU/ be­
gierigen schreckliche Grausamkeiten, 
verwüsteten blos in der Huniader 
Gespanschaft 152 Edelhöfe u. ver­
brannten 62 Dörfer, fielen aber 
bald den kaiserl. Truppen in die 
Hände, u. wurden d. 28 Febr. 
1785 gerädert. Der natürliche 
Abscheu gegen die Gewaltthätig? 
keilen der Edelleute, u. die Sucht 
nach Freiheit u. Eigenthum für 
sich u. seine unterdrückten LandS- 
leute u. Glaubensgenossen, waren 
die Triebfedern von HorjahS Un­
ternehmungen. Er war Bauern­
richter an seinem Geburtsorte Nagy 
Oranyos im Szalathner Comitate. 
Kloschka war ein wallachischer 
Priester. S. Kurze Gesch. der 
Rebellion in Siebenbürgen.Strasb. 
1785.8. Biographien Hinger. Pers. 
1 Bd 514 — 554.

0. Horip (Joh. Bapt., Neichsfrei- u. 
Panierherr von) ein ber. Publi, 
ciste, geb. 1750 zu Mainz, ftud. 
hier u. in Göttingen, advocirte 
dann in u. außer Mainz, wurde 
1754 Beisitzer des Stadtgerichts 
zu Mainz, 1755 Prof. das., 1766 
churmainz. Nevisionsrath u. Direk­
torial-Subdelegirter bei der Kam- 
mergerichtsvisitatiön in Wetzlar, 
1768 wirkl. churmainz. geh. Rath, 
gieng 1776 wieder nach Mainz, 
ward 1787 geh. StaatSrath- gieng
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4789 als kais. wirkt. Hofrath u. 
geh. NeichSreferendar der lat. Ex­
pedition bei der geh. Reichshof­
kanzlei nach Wien, u. st. das. d. 30 
Sevt. 1792 mit dem Ruhme eines 
edleNu. sehr rechtschaffenenMannes, 
der seine Aemter mit Treue u. 
Geschicklichkeit verwaltet hatte. 
Nicht nur als Lehrer u. Geschäfts­
mann war er sehr fleißig/ sondern 
er war auch ein vorzüglicher 
Schriftsteller im deutschen Staats­
und Kirchenrechte; ^oncoräarL 
risLionis Aerinsnicae inteArs. 
jUsncok. er Qix>8. 1763.4. Reue 
Ausg. in 3 Th. 1773. 8. Abhandl. 
u. Dissert. in CramerS Nebenst./ 
dessen oose, v., Hartlebens ities. 
rc. S. WaldmannS biogr. Nachr. 
42 — 54. Koppe's jur. Alm. a. 
d. I. 1793. S. 305 — 314. 
Schlichtegroll'S Nekrol. a. d. I. 
1792. 2 Bd. 245 — 260.

Horn (Arved / Graf von) Schwed. 
Reichsrath/ geb. 1664/ trat jung 
in Militairdienste / schwang stch 
bald Hum General, verließ aber 
diese Laufbahn/ ward Staats­
mann/ gieng 1704 als schwed. 
Gesandter nach Warschau/ u. hatte 
großen Theil an den Begebenhei­
ten/ die wahrend deö Aufenthalts 
Karls XU in Polen verfielen. 
Schon 1705 . ward er in den 
Reicherath aufgenommen/ u. spielte 
besonders seit 1718, nach Karls 
AU Tode/ in.demselben eine wich­
tige Rolle. Die Wahl UlrikenS 
Eleonorens zur Nachfolgerinn auf 
dem Thron war hauptsachl. sein 
Werk/ m an der neuen Konstitu­
tion/ die das Reich gegen Ge­
walt u. Despotismus schützen sollte, 
hatte er ebenfalls den größten An­
theil. Er war es auch/ der der 
Königinn die neue Konstitution vor- 
Legte/ u. ihr nachdem bei ihrer Krö­
nung den Eid wegen Beobachtung 
dieser Regierungsform vorlas u. ab- 
nahm- Er war eS ebenfalls^ Ldr 
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dem Gemahl der Königinn, dem 
Erbprinzen Friedrich von Hessen- 
Cassel/ am 4 April 1720 die kön. 
KroNe verschaffte. Durch diese 
Dienste verband er stch den Hof 
in dem Grade , daß er alles an 
demselben vermochte. Dreimal 
wurde er zum Neichsmarschall er­
nannt/ u. die Stande waren je­
desmal mit seinem Betragen aus- 
serordentl. zufrieden. Er dirigirte 
alle inländ. u. auswärt. Geschäfte, 
alle fremden Minister addresstrten 
stch an ihn, u. seine Meinung 
entschied immer im Senate. Als 
aber die franz. Parthei anfieng/ 
die Oberhand zu gewinnen, nahm . 
er 1739 seinen Abschied u. st. d. 
19 April 1742. Bei den gründ­
lichsten Kenntnissen hatte er die 
höchste Feinheit des Hofmanns, 
u. war dabei rechtschaffen, auf­
richtig u. uninteresstrt. S. Genea­
log. hist. Nachr. 21 Bd S. 22 — 24. 
BaurS Gallerte 5 Bd. 125 —128.

Horn (Ioh. Gottlob) Chnrsächs. 
Historiograph, geb. zu Pulsnitz 
1680, studirte zu Leipzig u. Wt- 
tenberg, ward Hauslehrer, erhielt 
wegen seiner nützl. Bemühungen/ 
die sächs. Gesch. aufzuklären/ den 
obigen Titel u. st. d. 13 Okt. 
1754/ nachdem er viele Jahre an 
der Hypochondrie gelitten hatte, 
ohne jemals ein öffentl. Amt be­
kleidet zu haben. Von seinen 
nützl. Sammlungen zu einer histor. 
Handbibliothek von Sachsen 9 Th. 
Leipz. 1728 — 36. 4. u. a. ge­
druckten u. ungedr. hist. Schrif­
ten. S. Meusels Lex. d. verst. 
Schriftst. 6 Bd 116 — 125.

Horn (Kasp. Heinr.) Prof. d. Rechte 
zu Wittenberg, geb. zu Freiberg 
in Sachsen 1657/ ftudirte zu Leip­
zig u. Franks, a. d. Oder/ wurde 
nach seiner Rückkunft von auSländ. 
Reisen zu Freiberg Rathsherr,dann 
Stadtrichter, kam 1687 nach Wit­
tenberg u. st. daft d': 6 Febr. 1718.
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Mit vorzügl. Beifall wurden seine 
luiispl udeittia keudalis I^on- 
Avbardo - 9?eutoniLa. l^d. IV. 
cura 0. Hanacii. Viteb. 1729.

mit Thvner/ verdient sein l)räi- 
cinm de ebiiui^i» inkusoria 3. 
I). ivlssori8 bemerkt zu werden. 
S. Weyermannö Rachr. von Gel. 
auö Ulm 331 ff. Striederö Hess.

Vol. 8. 764 — 801. Pütterö Litt.

4. Iu8 publ. ^d. II. Halae
1725. 8. Dissert. u. e. a. aufge- Gel. Gesch. 6 Bd 181 — 204. 
nommen S Nova H-cta I^tor. Hortensiuo (Lambertus) Rektor der 

Schule zu Naerden/geb. zu Mom- 
fort bei Utrecht 1510/ ein in der 
hebr. / griech. u. lat. Sprache 
wohl erfahrner Mann/ starb 1574 
auf einem Landgute unweit Naer- 
den. Wegen seiner Anhänglich­
keit an die luth. Lehre nannten

d. deutsch. StaatSr. 1 Th. 855. 
Home (Ioh. van) ein ber. Holland.

An<»wmiker/ geb. zu Amsterdam/ 
starb als Prof. der Medicin zu 
Leiden in seinem 49 I. 1670. 
Er verstand die Kunst /, die fein­
sten Aederchen auözusprüyen/ er­
fand den Brustgang u. die Spei­
chelgange/ u. bestimmte die aus 
Gefäßen verwebte Hodensubstanz 
mit vieler Sorgfalt. S. MetzgerS

ihn die Bauern ds lu^terscba 
Er schrieb de bello A6r- 

manico; lib. Vlll.
in sevi sni vitia er mor68. 
VUraject. 1552. 8. U. M. a. S. 
^.dami virse kbilosopb. germ.Lüerargesch. d. Med. 302.

Horrebow (Peter) Prof. d. Astron. p- 137. La^le vicr.
in Kopenhagen/ geb. d. 14 May Hortensius (QuintuS) em ber. Ro- 
1679 zu Lögsted in Iütlaud/ stud. mer/ Zeitgenosse des Cicero / geb. 
zu Aalburg u. Kopenhagen/ er- im I. N. 639. Im marsischen 
hielt 1714 das. eine Lehrstelle / u. Kriege diente er alSSoldat, ward 
st. d. 15 April 1764. Die So- dann TribunuS Mitttum/ AediliS 
cietäten der Wissensch. zu Kopen- curuliö/ Prätor/ u. 684 Konsul. 
Hagen/ Pariö u. Berlin zählten Nächst dem Cicero war er der 
ihn unter ihre Mitgl. Durch seine .....
Schriften ist er als Mathematiker/ 
Astronom u. besonders als Physi-

glänzendste Redner seiner Zeit, 
doch war seine Beredsamkeit mehr 
asiatischer Schimmer/ Deklama­
tion u. Gestikulation/ als redne-ker rühml. bekannt. Er soll die 

Abirrung des Lichts an den Fix­
sternen zuerst beobachtet haben/ 
worauf Bradley diese Lehre fort- 
setzte u. erweiterte. Opera ma- 
ibemarico - pb^s. I4atn. 1740. 
Vol. lll. 4. c. bx. S. Me6 U. 
N. von gel. Sachen aus Dän. 
2 Bd 701 ff.
orst (Gregor.) Arzt/ geb. zu Tor­
gau 1578/ gest. 1630/ war erst 
Prof. zu Wittenberg/ u. dann 
Physiker in Ulm / ein nach dama­
liger Zeit berühmter Praktiker. 
Bekannter u. weit berühmter ist 
Ioh. Dav. Horst/ Prof. in 
Gießen u. nachheriger erster Phy­
siker zu Frank, am MayN/ gest. 
1685; denn außer dem Streite

riscbe Stärke; dabei war er selbst 
habsüchtig u. schwelgerisch / u. in 
seinem Anzüge weibisch. Er st. 
im I. R. 703. S. Olcero 
in Lruto er ds orat. lib. z 
I?Iuear. in 5/Ila et Ostons. 
La^ls Dicr.

Hortleder (Friedr.) ein verdienter 
Publiciste/ geb. d. 2 März 1579 
zu Anfurt bei Magdeburg/ studirte 
zu Helmstädt/ ward bei dem Her­
zoge von Sachsen-Weimar erst 
Informator, dann Hofrath u. st. 
d. 5 Jan. 1640. Man hat von 
ihm ein wichtiges Werk über den 
schmalkald. Krieg / dessen Ursachen 
u. Fortgang in 2 Foliobänden 
1617, welches meist vollständige
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StaatSschriften, wichtige Men- 
siucke, u. einen Schatz von Sa­
chen,zur Kenntniß der damal. Zeit 
enthalt. Des Verf. Tochtermann 
Zach. Prueschenk besorgte 1645 
eine neue verm. Ausgabe des Hort, 
lederschen Werks, aber seine Fort­
setzung desselben wurde unterdrückt/

?^ung m Italien / wurde Se- 1 
kretair des KonigS von Pohlen, ! 
Kanomkus in Krakau/ Bischof;

^gesandter Pabst 
« Ferdinand,u. seit 1561 Kardinal. Er st. 
1^79 als Bischof in Ermeland u. 
Großpomtemiarius des h. Gregor 
E Nicht weit von Rom. Auf ! 
der Kirchenversammlung zu Trient 
hielte eine merkwürdige Rolle. 
Er war ein redlicher/ offenherzt- 
ger Mann/ der keiner Ranke fähig 

deiner Einsicht gegen 
die Reformatoren schrieb/ ohne 
sie mit Lästerungen u. Schmah- 
worten zu uberhaufen. Seine 
Schriften sind 1584 zu Cölln in 
2 Folianten znsammengedruckt. S.

. Hosii. Ilomae. 1587. 8, 
er lar. c. n HosplNian (Rudolph) Pred. in Zü- 
" g-b. d. / N°4 irA ,«

Altdorf nn Canton Zürich, studirte 
N Marburg n. Heidelberg/ 

ward Prediger auf dem Lande, 
ftlt 1588 in Zürich u. ft. d. 11 
März 1626. Er war in den Kir-« 
chenalterthumern sehr bewandert, 
u. machte sich vorneml. durch 
telNe 1-oncorcIia cli^cors. 14^. 
1678. kol. u. seine I41sr. 8Lcr2-

uachdem schon ein Alphabet abge­
druckt war. S. Iuglers Beitr. 
zur jur. Biogr. Z Bd 106 — 
117. Pütters Lit. des deutsch. 
Staatsr. 1 Th. 179 ff.

Horus, Orus, Horapollo, ein 
Egupter, der vor Homer gelebt 
haben soll, schrieb in egyptischcr 
Sprache über die Hieroglyphen. 
Es ist davon ein griech. Auszug, 
von einem sonst unbekannten Phi- 
lippus vorhanden. Horapoliinis 
klier OAlv^bica Ar. < 
ecl. 1. (?>. I^suvv. T'ru). 
krli. 1727. 4. S. Hambergers 
zuv. Nachr. 1 Th. 44.

Hoieao, Prophet, unter den 12 
kleinen der erste, vermuthl. ein 
Zeitgenosse der Propheten IesaiaS, 
Amos u. Micha. Was wir von 
ihm haben, zerfallt in 2 Theile; 
der 2te fangt mit Kap. 4 an. 
Der Innhalt seiner Reden laßt 
sich sehr einfach auf den Satz zn- 
ruckfuhren , daß auf die Untreue kol. rätM bekann^^t'niV-m  ̂
t-r Israel,tcn gegen Gatt, Ber. sind Es

Seine Bilder sind kühn, aber ber. Züricher 1 Bd 305 
LW1S «--aum- Fran°°i- An.

welche über alle oder mehrere 
kleine Propheten schrieben, sind: 
Michaelis, Hezel, Bauer, Vol- 
borth, Bahrdt (in Z^>2r. crit.) 
-- Struensee, Happach, Schröer, 
Pfeifer, Manger rc. haben denHoseaS 
allein interpretirt. S. Eichhorns 
Einl. inö A. T. 3 Th. NtemeyerS 
Eharaktenft. d. Bibel 5 Th. 422 ff

Hosiuo (Stanislaus) Kardinal, aus 
Krskan in Pohlen, erhielt seine

^fn^ris. 1b. 1685. Vol. H.

tome de l') MarguiS von St. 
Mesme/ ein ber. Mathematiker, 
geb. 1661 aus einem alten adel. 
Geschlechte. Er hatte von Natur 
einen großen Trieb zur Geometrie, 
u. gab schon in seinem 15 I. 
durch die Auflösung schwerer Pro­
bleme große Proben seines vor- 
Ml. Talents in dieser Wissen- 
lchaft. Bald kehrte er vom Mi- 
"tairdienste zur höhern Geometrie 
zurück/ kam 1690 m die Akad, d.
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Miss., bereicherte die Schriften 
derselben mit den interessantesten 
Aufsätzen u. st. im Febr. 1704. 
Er brächte die Leibnitzische Erfin­
dung der Differentialrechnung auf 
dem festen Lande Europas in Um­
lauf/ u. schrieb außer der ^na- 
1)^86 des Inünemont petits. I?3r. 
1715^ 4. m. Kpf. ein klassisches 
Werk von den Kegelschnitten: Dr. 
analer, des sections eoriignes Vie ^ondres. 1764. 12. La^le 
er de leur ns2Ae. ib. 1707 U. Dick. Niceron 24 Th. 216 — 224. 
474o. 4. m. Kpf. u. Kommentar dar- Hotomann/ Hottomannus (Franz) 
über/ebend. in Quarr. S.iouinal ein ber. eleganter Jurist/ wurde 

d. 23 Aug. 1524 zu PariS geb./ 
wo seine aus Schlesien stammende

des §Lv. de Mais 1704. p. 295. 
Oeuvres de k'onteneHe. D. U1. 
p. 48. Ä la tla^e 1728. kni.

Hospital (Michel de l') Kanzler 
von Frankreich/ geb. 1505 zu 
Aigueperse in Auvergne/ der Sohn 
eines ArzteS / studirte auf den an­
gesehensten Akademien in Frank­
reich u. Italien die Rechte / prak- 
ticirte dann zu PariS als Advo­
kat/ erhielt die Stelle eines Par- 
lamentörathö/ wurde von K4 Hein­
rich u zu der Kirchenversamm- 
lung nach Boulogne geschickt/ u. 
Franz li erhob ihn 1560 zum 
Kanzler von Frankreich. Er war 
einer der größten Staatsmänner/ 
die Frankreich jemals gehabt hat/ 
ein beredter/ kluger/ sanfter u. 
billigdeukendcr Mann. Ihm dankt 
das Reich die Befreiung von der 
Inquisition / welche die Lothringer 
einführen wollten / u. verschiedene 
gute Gesetze. Da er als- ein 
Freund u. Beschützer der Hugo- 
notten den Unwillen des HofeS 
auf sich lud/ so wurden ihm 1568 
die Siegel abgenommen, u. er 
hatte das Unglück zu sehen/ wie 
tief seine Nation durch die Pari­
ser Bluthochzeit fiel, Seine letz­
ten Jahre verlebte er auf seinem 
Lustschlosse Vignay / unweit Etam- 
peS/ u. st. das d. 13 May 1573. 
Wegen seiner strengen Sitten u. 
Wohlredenheit nannte man ihn 

bei Hofe den heil. HieronymuS. 
Er war auch ein guter lat. Dich­
ter (Larmina, ed. ket. Vla- 
rninx. ^msr. 1732. s.) u. Vers 
verschiedener Staatöschriften. Die 
franz. Akad. krönte 1777 die Lob­
rede auf diesen großen Mann vom 
Abbe Nemi u. in eben dem Jahre 
ließ ihm Ludwig xvi eine mar­
morne Bildsäule errichten. S.

Familie seit einiger Zeit blühte/ 
n. wo sein Vater ParlamentSrath 
war. Weil er an den Chikanen 
der juristischen Praxis keinen Ge­
fallen hatte/ so legte er sich auf 
die schön. Wiss. u. daS röm. 
Recht. Er nahm die reform. Re­
ligion an/ u. mußte sich deswe­
gen 1547 nach Lyon begeben/ 
wurde hierauf zum Prof. der schön. 
Wiss. nach Lausanne/ u. von da 
1561 nach StraSburg zum Prof. 
der Rechte berufen; hierauf an 
den Hof deö KönigS von Navarra 
gezogen/ ü. allda zum Maitre des 
RequeteS gemacht/ lehrte sodann 
die Rechte zu Valence u. Bourges. 
Nach der Pariser Bluchochzcir 
gieng er nach Genf/ u. st. 1590 
zu Basel. Er war unter den 
eleganten Juristen des 16 Jahr­
hunderts einer der treflichsten/ u. 
nebst andern seiner Schriften/ sind 
die Kommentare über die Reden 
des Cicero/ über die Institutionen/ 
seine Observatt. jur. rorn. etc. 
vorzügl. schätzbar. Bitter ist seine 
Satyre über den Bannstrahl / den 
SixtuS v gegen Heinrich 1V schoß; 
sie erschien 1586 zu Leiden unter 
dem Titel: I^apse s. klilmen 
1-ruturn in Idenr. n. ^2V. etc. 
Eine Schwachheit warö/ daß er 
Gold machen wollte. Seine sämmtl.
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Werke erschienen 1599 zu Genf 
in 3 Folianten. S. Niceron 9 
Th. 212. La)4e vict. Flögels 
Gesch. der kom. Lit. 2 Bd 49o. 

Hottinger/ der Name einiger gel.
schweizerischen Theologen/ unter 
denen der ältere Joh. Heinrich 
der berühmteste ist. Er war d. 
10 März 1620 in Zürich geb./ 
besuchte/ nachdem er das. studirt 
hatte/ einige auswärtige Universi­
täten/ bereiste Frankreich/ Holland 
u. England, u. wurde 1642 in 
seiner Vaterstadt Prof. der Kir- 
chengeschichte / u. im folg. Jahr 
auch der Theol. u. der oriental. 
Sprachen. Verschiedene auswart. 
Universitäten suchten ihn an sich 
zu ziehen/ allein sein Vaterland 
fesselte ihn; doch erlaubte es ihm/ 
auf einige Jahre nach Heidelberg 
zu gehen/ wo der Churfürst sich 
feiner theils zur Wiederaufrich- 
tung der Universität/ theils zu 
der von ihm projektirten Vereini­
gung der beiden protestantischen 
Partheien bediente. Nach seiner 
Rückkunft 1661 erlangte er die 
Würde eines beständigen Rektorö/ 
wollte 1667 einem Rufe als Prof. 
d. Theol. nach Leiden folgen/ er­
trank aber kurz vor seiner Abreise/ 
am L Jun. d. I., in der Limmat. 
Er hat sehr vieles geschrieben von 
ungleichem Werthe. Seine Bü­
cher betreffen meistens die oriental. 
Literatur/ die er unter Goliuö in 
Leiden studirt hatte / z. B. 
sarirus kkiloIoAcus s. clavls 
scripturae. liAurr 1649. 4.
Ui. auct. Lb. 1696. 4. Historik 
orientaUs. i6. 1651. 4. 3iict. 
1660.. 4. LidUotkeca orient. 
Heicielb. 1658. 4. Lt^moloAi­
con oriL'nliUe. lHancok. 1661. HsttSMNNNUS S. Hot0MNNN.
4. Hist, eccl68. n. 1?. Hotze (David) kais. General/ aus 
1651 1667. Vol. IX. 8. u. einer bürgerl. Familie im Canton
v. a. S. per 3. tt. ^lei- Zürich / studirte in Tübingen^ The- 
cleAAer. 3?1§. 1667. 12. logie/ trat aber bald in wurten-
u. 16 Vier. Meisters ber. bergischx, dann in preußische, dar-

Züricher 2r Th. 10 — 31. — 
Sein Sohn/ Joh. Jakob/ geb. 
zu Zürich d. 1 Dez. 1652/ stu­
dirte in seiner Vaterstadt/ zu Ba­
sel u. Genf/ wurde 1680 Pfarrer 
zu Stallikon/ 1686 Diak. in Zü­
rich/ 1698 Prof. d. Theol. u. st. 
d. 18 Dez. 1785. In seinen 
Schriften zeigt er gründl. Kennt­
nisse in der Theologie/ den Spra­
chen und der Kirchengerichte: 
Helvetische Kirchenhiftorie. Zürich 
1708 — 29. 4 Bde 4. (die Spra­
che ist hart u. rauh). äoc- 
trinas cte prLecl68tin3t5ons ek 
ArLtia Del SLlutarl. 16. 1727. 
4. S. Meister a. a. O. 239 
246. — Joh. Heinrich/ der 
dritte dieses Namens/ geb. d. ,5 
Dez. 1681 zu Zürich/ wo sein 
Vater, gleiches NamenS/ 1692 
als Prof. d. oriental. Sprachen 
starb. Der Sohn studirte in Zü­
rich / Genf u. Amsterdam / wurde 
Prof. in Marburg/ mußte 1717 
wegen seines starken Hanges zur 
Mystik u. Schwärmerei diese Stelle 
nicderlegen/ ward dann Pred. in 
Frankenthal. 1721 Prof. d. Theol. 
u. Pred. in Heidelberg u. st. d. 
7 April 1750. Er schrieb viel 
über theol. Gegenstände i>p^s 
vitse cliristlLnse; Hpus stu- 
ciio8l 16eo1o^i26; l^pus pa- 
sdori8 evLNAelicl etc. S. Strie- 
derS Hess. Gel. Gesch. 6 Bd 204 
— 223. Bd 7/ 529. Bd 8/ 519. 
^Vlu8eum kelver. ?arLic. XXH. 
x. 292 — 320 von seinem Sohn 
Abel Adam/ der d. 29 Dez. 
1756 als Pfarrer zu Creuznach 
starb / u. dessen Leben erzählt wird 
in Simlerö Sammt, alter u. neuer 
Urkunden 1 Bd 355 ff.
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auf in russ. u. endlich in kaiserl. dachte er Heller u. freier als eü 
Kriegsdienste. Bei dem Kriege die Kirche sonst erlaubte. S. 
gegen Frankreich stund er 1793 Nouv. Dict. lUsr. LaxU O^o- 
bci Wurmsers Armee/ hatte einen masr. i'. vn. 175.
rühmlichen Antheil an der Ein-Houbraken (Jakob) ein' ber. Ku- 
nahme der Linien von Weissenburg/ pferstecher/ geb. zu Amsterdam 

1698 / lieferte eine große Zahl 
sehr schätzbarer/ u. zum Theil sehr

u. drang dann gegen das Gebirge 
vor/ welches Elsaß von Lothrin» 
gen trennt/ wurde aber mit der 
Wurmserschen Armee zum Rück­
zug über den Rhein genöthigt. 
Im I. 1796 bewies er viele Ta- 
pferkeit in den Treffen bei Neu- 
mark u. Würzburg/ u. 1799 kom- 
mandirte er den linken Flügel der
Armee des Erzherzogs Karl/ be­
wirkte/nach verschiedenen Gefech-Houchard (Jean NicolaS) franz. 
ten/ den Uebergang über den General/ auö Forbach imDepar-
Rhein unweit Costanz/ war die 
Seele der österreichischen Opera­
tionen/ welche auf die Vertrei­
bung der Franzosen auS der 
Schweiz gerichtet waren/ wurde 
aber am 15 Sept. d. I. bei 
einem Angriffe des Generals Mas- 
sena unweit Kaltenbrunn gelobtet. 
Selbst die Feinde ehrten den Tod 
eines so tapfern KriegerS / u. seine 
Freunde betrauerten in ihm einen 
Mann von Hellem Kopf/ von ächt- 
schweizerischer Biederkeit mit gro­
ßer Welt- u. Menschenkenntniß 
gepaart. S. Posseltö Lex. d. franz. 
Nevol. .1 B. 160/ wo von ihm 
S. 173 — 190 eine kurze Gesch.
deö FeldzugS der Wurmserschen Houdard de la Mothe S. Mothe. 
Armee am Oberrhein im I. 1793 Houliöres (Antoinette deö) S. DeS- 
abgedruckt ist. houljöreS.

Houbtyant (Charles Fran^oi6)Prie-Houllter, Holleriuo (Jean) Arzt 
ster des Oratoriums, geb. zu Pa- zu PariS / apö Etampeö gebürtig/ 

starb 1562. Ein gel. Mann ü 
glückl. Praktiker. Unter ieiner

riS 1683/ starb das. d. 31 Okt. 
1783. Ein eben so frommer als 
gelehrter Mann/ dessen Fleiße man 
verschiedene wichtige Werke ver­
dankt/ z. B. eine prächtige krit. 
Ausgabe der hebr. Bibel in 4 
fol. Banden 1753/ Prolegomena 
zu derselben 1747/ eine Abhand­
lung über die hebr. Wurzelwör- 
tcr rc. In verschiedenen Punkten 

seltener Bildnisse. Seine guten 
Stücke verdienen den schönsten 
mit dem Grabstichel verfertigten 
Blättern gleich geschätzt zu wer­
den/ u. er war überhaupt einer 
der größten Künstler seiner Zeit. 
Er starb nach 1768. S. Füßli 
Künstl. Lex.

tement der Mosel/ diente 1792 
mit Auszeichnung unter Custine/ 
u. drängte die Hessen u. Preußen 
bei Gießen/ Speier rc. zurück. 
Nach Cnstine's Tode/ dessen An­
kläger er war/ erhielt er da- 
Oberkommando der Nordarmee/ 
schlug die Alliirten bei Dünkit- 
chen/ besiegte die Engländer bei 
HondScoot/ u. machte sich zun 
Herrn von FurneS/ Menin r. 
Mitten im Lauf seiner Siege tret 
Hoche als sein Ankläger auf/ w 
wurde zu Lille arrettrt / nach Pt- 
rtS gebracht/ u. das. d. 15 No». 
1793 zum Tode verurtheilt. S.

Dict. Iiist.

Schriften zeichnen sich vorzügl. 
UNS / die Ooinrnentgrii in 
rismos ksris. 1579
U. Oenev. 1620. 8. morbid
internis lib. II. 1L65.
8. U. V0N lien. LllarUer unter 
dem Titel; Opp. 0MNI2 Ibicl 
1611. 4. ein Werk/ welches am- 
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den eigenenBeobachtungen deSBerf. 
entsprossen ist. Und Lo3C3 pr3 6- 
LLAis rn3^niI1ippocr3li8, I^yon. 
1676. kol. 0?ei88iel LIo^s 
<ie8 1>OMM68 83V. I'. II. 92.

Houssaye (Abraham NicolaS Amelot 
de la) ein bekannter polit. Schrift­
steller/ geb. zu OrleanS 1634/ 
stund als Sekretair bei der franz. 
Gesandtschaft in Venedig, lebte 
immer sehr arm/ u. starb 1706 
zu PariS in äußerster Dürftigkeit. 
An seinen Schriften lobt man die 
gute BeurtheilungSkraft / tadelt 
aber den Mangel des GeschmackS/ 
die harte Schreibart u. die Flüch­
tigkeit. Er ist der erste/ der die 
venetianische Verfassung näher be­
kannt machte/ in dem Werke: 
Ulst. 8u Ooiivernemend cl6 Ve- 
ni8e. I?sr. 1676. 8. oft i6. 1714. 
Z Vol. 12. Schätzbar stnd seine 
französ. Uebersetzungen mehrerer 
wichtiger Werke mit polit. An­
merkungen/ alö: Urincs cle
^cliisveU. ^in8k. 1684. 12. 
Hisr. cln Ooncile cle 14ent6 36 
I^r3 I?3olo 831^1. zürnst. 1704. 
-1. I'Üornnie cle cour 6 6 13. 
6r3ci3n. I^cl. VI. 13 143)6 
1707. 12. 44-3clnctioi3 ä6 Ig­
elte u. e. a. S. I33Ul6r7uA6M6N8 
1?. II. 465. 0k3nkexi6 Dlcr.

Howard (John') Esq. geb. zu Lower 
Clapton in Middlcsep/ au6 einer 
vornehmen Familie/ 1725. Er 
legte stch vorzugl. auf Phystk u. 
Medicin/ u. lebte 7 I. lang bei 
stiller Muße auf dem Lande/ bis 
ihn 1773 die Grafschaft Bedford 
zu ihrem Scherif wählte. Da er 
bei diesem wichtigen Posten viele 
Gefangene it. Nothleideude zu se­
hen bekam / so traf er die besten 
Anstalten/ ihre traurige Lage so­
wohl/ als die Gefängnisse u. Ho­
spitäler zu verbessern. Die häu­
fige schlechte Beschaffenheit dersel- S. 90 — 109. ,
ben/ u. der Gedanke/ in diesem Howard (Karl/Lord) Großadmiral 
Betracht gemeinnützig zu seyn, von England/ stammte aus einer
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flößten ihm den Vorsatz ein/ nach 
Frankreich/ Flandern/ Holland/ 
in die Schweiz/ nach Italien/ 
Dänemark/ Schweden/ Rußland 
u. Polen zu reisen. Ueberall be­
suchte er Gefängnisse u. Kranken­
häuser/ oft mit Lebensgefahr/ u. 
überall machte er feine Bemerkun­
gen über die eingeschlichenen Miß­
bräuche u. unmenschl. Behand­
lungen/ die er auch hier u. da 
den Regenten freymüthig sagte. 
Er kam auch nach Malta/ Smyvna 
u. Konstanttnopel/ zuletzt 1789 
nach Ehcrson/ wo er d. 20 Jan. 
1790 st. In seinem Testamente 
vermachte er 40/000 Pf. St. zu 
Verbesserung der Gefängnisse u. 
Tollhäuser. Seine Verdienste stnd 
groß/ u. der Bewunderung u. 
Achtung der Zeitgenossen u. Nach­
welt werth. Denn er wirkte nicht 
nur für seine Grafschaft oder für 
England Großes u. GuteS/ son­
dern er wirkte auf ganz Europa/' 
u. selbst in den entferntesten Ge­
geben wurde durch ihn die Auf­
merksamkeit auf Gefängnisse u. 
Lazarethe u. deren zweckmäßigere 
Einrichtung hingerichtet/ u. seine 
Ideen u. Wünsche fanden selbst 
da Beifall u. Pflege/ wo man es 
am wenigsten erwartet hatte. Er 
war auch in dem Fache/ dem er 
stch widmete / ein vortrefl. Schrift­
steller / u. viele beherzigungöwerthe 
Nachrichten/ Ideen u. Vorfchläge 
enthält sein ^cconne ok rko 
^rinci^l I^3r3rLrro'3 in klu- 
rope. Lä. II. I^on«.!. 1791. 4. 
m. Kpf. deutsch/ Leipz. 1791. 8. 
S. 3. -^ikin 3 view ok tks 
Oli3r3cter etc. ok 1. Hovv. lk>on3. 
1792. 8. deutsch von I. Ch. Fick/ 
Leipz. 1793. 8. Der Biograph 1 
Bd 244 — 262. Schlichtegroll'6 
Nekrol. a. d. I. 1790. Bd 1 
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sehr alten brittischen Familie/ die 
der Krone viele taugliche Männer 
gab. Er widmete sich von früher 
Jugend an dem Scedienfte/ schwang 
sich bald durch seine Talente/ u. 
that sich in der Rebellion der 
Herzoge von Northumberland u. 
Westmoreland 1569 sehr hervor. 
Mit dem Grafen von Essep schlug 
u. zerstreute er 1588 die soge­
nannte unüberwindliche spanische 
Flotte/ 1596 führte er mit Essex 
die engl. Flotte/ die nach Cadix 
bestimmt war/ nahm verschiedene 
feste Städte u. Seehafen ein u. 
kehrte mit reicher Beute zurück. 
Er wurde darauf zum Grafen von
Nottingham gemacht u. st. in Gel. Gesch. 6 Bd 224 ff.
einem sehr hohen Alter. S. Tem- Huber (Joh. Ludw.) NegierungS- 
pel des Nachruhms 2 Bd. 125. rath in Stutgard / geb. zu Gro- 

sienheppach im Württnberg. / d. 4 
März 1723/ studirte in Tübingen 
Theologie/ dann aber die Rechte/ 
u. wurde 1762/ nach Verwaltung 
einiger anderer Stellen/ Regie- 
rungSrath u. Oberammann zu 
Tübingen. AlS er sich gewissen 
eigenmächtigen Finanzoperationen 
des damal. Herzogs Karl von Äür. 
tenberg widersetzte/ ward er i76i 
seines AmteS entsetzt u. auf dir 
Festung Asperg gebracht. Nack 
6 Monaten bekam er zwar seim 
Freiheit wieder, aber nicht sein« 
Aemter/ vrivatisirte daher zu Tü­
bingen/ seit 1788 aber zu Stu6 
gard/ u. st. das. d. 30 Sept. 1300 
Er war ein redlicher/ gerader 
Mann/ herzvoller Patriot/ mnthi- 
ger Elftrer gegen Ungerechtigkeit/ 
Wtllruhr u. Gewalt, kühner Ver­
theidiger der Unschuld u. aufrich­
tiger Vekenner des Christenthums. 
In den frühern Perioden der 
deutschen schönen Literatur sang 
er manches trefliche Lied: Oden 
u. Lieder. Tüb. 1761. 8. Seine' 
Versuche mit Gott zu reden. 2te 
Aufl. Tüb. 1787. 8. sind Oöett 
voll großer Gedanken u, rührender,

Hroowitha S. RoSwida.
Huarte (Juan) Arzt zu Madrid/ 

geb. um 1520/ gest, vor 1590/ 
bekannt als ein praktischer Den­
ker von Hellem Blick u. von den 
vielseitigsten Kenntnissen durch das 
oft gedruckte Werk: Lxamen äe 
Ingeniös para las tüiencias. 
Ilitbao 1580. 8. Deutsch von G. 
E. Lessing. Wittenb. 1752. 8. 2te 
verb. Anst, von I. I. Ebert 1785. 
«. Dieses Werk enthalt zwar 
eine Menge von Paradoxien/ in- 
teressirt aber durch kühne neue 
Ansichten u. durch glückl. Beob­
achtungen u. freie gesunde Ur­
theile. S. UsUeil Libl.
-r. 1. 219. All. d. Bibl. 65 K 244.

Huber (Joh. Jak.) Prof. der Ana­
tomie u. Chirurgie am Karolinum 
zu Cassel/ wie auch Hessen-Cassel. 
Hofrath u. Leibarzt/ geb. zu Ba­
sel d. 11 Sept. 1707/ sind, hier/ 
zu Bern u. StraSburg/ r'eiste 
nach PariS/ wurde 1736 Baden- 
schcr Leibarzt/ 1737 Prosektor zu 
Göttingen/ 1739 außerord. Prof. 
d. Med. das./ kam 1742 nach 
Cassel u. st. das. d. 6 Jul. 177^. 
Als Anaromiker hat er sich viele 

Verdienste erworben; vorzügl. be­
arbeitete er in mehrern lat. Wer­
ken u. Abhandl. die Nervenlehre/ 
das Rückenmark u. die davon ent­
springenden Nerven/ die Jntcrco- 
stalnervett/ das achte u. neunte 
Paar u. der Willischen zurückge- 
gehenden Nerven. Mehrere gehalt­
volle Abhandlungen von ihm ste­
hen in den eh­
rlos., den ^kilosopkicgl Irans-
acr., den ^ct. Ikelvet.
3N3tom. bot. u. a. O. 
Haller rühmt auch seine Verdienste 
um die Lnnmerat.
ver. S. BörnerS Nachr. v. Aerz- 
ten 1 Ä. 593 ff. StriederS Hess. 
Gel. Gesch. 6 Bd 224 ff.
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Bilder. Nachricht von seincnSchick- 
salen gab er selbst in der Schrift: 
Etwas von meinem Lebenslauf. 
Stutg. 1798. 8. S. auch BaurS 
Gallerie der berühmt. Dichter 1 
Bd 245 — 253.

Huber (Joh. Rud.) ein ber. Mah­
ler/ geb. zu Basel 1668 / bildete 
sich in Italien/ wurde 1696 her- 
zogl. wüttenberg. Hofmahler/ gieng 
nach einigen Jahren in sein Va­
terland zurück/ u. st. das. d. 28
Febr. 1748. Außer seinen hist. _ ...
Gemählden belauft sich die Zahl Hudson (Henry) ein ber. engl. Schift 
der von ihm verfertigten Bildnisse fer/ machte 4 Reisen in die nördl. 
auf 3065 Stücke. Sein Pinsel Meere/ u. entdeckte 1609 im nördl«
ist meisterhaft/ die Farbe stark/
die Arbeit leicht; aber nicht alle busen/ die nach ihm genannt wor- 
seine Werke, sind mit, gleichem
Fleiß ausgeführt. S. Füßli Gesch. Hudson (John) Bibliothekar der
der schweizer. Mahler 2 Bd 212. 

Huber (Ulrich) Pros, der Rechte zn
Franeker/ geb. zu Dukum in Frieß- 
land d. 13 März 1636/ schrieb 
Lvnornis rom. s. ceosura juris 
^nstinisnei. ^mst. 1724. 4. In- 
rtitur. tiisr. civ. ib. 1709. 4. 
De jrire civitatis. I«uAcl. L. 
4667.4. krselectiones juris civ. 
k'rsnelc. 1701. Voi. III. 4. I3ps- 
4707. 35. 49. 4. n. mehrere an­
dere mit Beifall aufgenommene 
Werke. Er st. d. 8 Nov. 1694/ 
u. 1746 erschienen zu Utrecht seine 
Opera minors in 2 Quartbän- 
dtN. Sein Sohn ZachariaS/ 
geb. zu Franeker 1669/ wurde 
das. 1694 Pros, der Rechte/ 1716 
Mitgl. des hohen Raths zu Fries­
land u. st. d. 21 Okt. 1731. Er 
edirte die meisten Schriften seines 
Vaters/ u. schrieb selbst Verschie­
denes. S. 8axii Onornsst. 1". 
V. 95/ 397 U. 647«

Hucbaldus, Hugdaldus, Hubal- 
dus S. Ubaldus«

Hucb (Friedr'« Aug.) Ritterschaftl.
Setmair in Eßlingen/ geb. zu 
Hettstädt im ManSfeldischen d. Huer (Pierre Daniel) Abt zu Auk- 
24 April 4734/ studirte zu Jena/ noy in der Normandie/ einer d§t

ward 176t Beamter eines Frei- 
Herrn von Stein/ erhielt 1764 
die genannte Stelle u. st. d. 29 
Nov. 1794. Außer einem/ mit 
guter Einsicht geschriebenen/ Ver­
such einer Literatur der Diploma- 
tik/ 2 Bücher Erl. 1792. 8. hat 
man von ihm viele Abhandl. in 
SiebenkeeS jur. Mag./ MaderS 
reichsritterschaftl. Mag./ Zeper- 
nicks Mat. zum d. Lehnrecht re. 
S Koppe'S jur. Alm. a. d. I. 
1795. S. 396 — 98.

Meere/ u. entdeckte 1609 im nörds
Amerika eine Meerenge u. Meer­

den sind. S. d^ouv. Dior. ^isr.

Bodlejanischen Bibliothek zu Ox­
ford/ geb. 1660 zu Wedehop in 
der Provinz Cumberland/ studirte 
zu Oxford Philos. u. Humaniora/ 
lehrte daf. beides seit 1684/ wurde 
1701 Bibliothekar u. st. d. 27 
Nov. 1719 mit dem Ruhme eines 
gelehrten Kritikers / Antiquars u« 
Philologen. Er hat mehrere griech« 
Schriftsteller/ z. B. den DionyS 
von Halikarnaß 1704/ den Thu- 
eydides 1696/ den Longin 17W/ 
besonders aber die kleinern Geo­
graphen (OeoAr. V6t. Sciiptr. 
Ar. rriin. Ar. 6^ Ist. curn Diss. 
er snnott. 44. Ooclweili. Oxoir. 
46W 1712. Voi. IV. 8.) u,
die Wieismen des Märis/ letztere 
zum erstenmal/ herausgegeben 1712, 
Seine Ausgabe deö Josephus 
(Oxon. 4720. Voi. II. kol.) war, 
ehe man 1726 die HavereampischS 
erhielt / die richtigste u. genaueste; 
dabei sein Leben von Hall. S- 
BambergerS Anekd. von großbritt. 
Gel. 2 Bd. 307. Niceron 5 Bd 
453. Hagerö geograph. Büchers- 
4 B. 144. 
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größten u. vielseitigsten gelehrten 
seiner Zeit, geb. zu Caen d. 8 
Fcbr. 1630/ studirte bei den Je­
suiten/ u. legte sich vorneml. auf 
klassische Literatur / Mathemat. 
u. Philos./ spater auf oriental. 
Sprachen. Die cartesianische Phi­
losophie fand anfangs seinen größ­
ten Beifall / aber bei reifern Jah­
ren ward er einer ihrer eifrigsten 
Bestreiter. Mit seinem gel. Freunde 
Bochart reiste ek 1652 zur Köni­
ginn Christina nach Stockholm/ 
kehrte aber nach 3 Monaten nach 
Caen zurück/ u. widmete 16 I. 
in der Einsamkeit den Wissenschaf­
ten. Durch das Studium der 
Werke deö Gert. EmpirikuS ge­
wann er eine Vorliebe für den 
Pyrrhonismus / die er sein ganzes 
nachherigeS Leben hindurch behielt. 
Seit 1670 lebte er zu Panö als 
zweiter Lehrer des Dauphin von 
Frankreich/ trat erst in seinem 46 
I. in den geistl. Stand / u. erhielt 
1678 die Abtei Aulnov/ wohin er 
stch 1680 begab. Von 1681 bis 
1712 wendete er täglich 2 bi^ 
Stunden auf die Lesung des hebr. 
Codex u. auf dessen Vergleichung 
mit andern morgenländ. Ueberse- 
tzungen/ so/ daß er diesen Theil 
-er Bibel 24mal durchlas. Er 
starb d. 26 Jan. 1721/ nachdem 
er fast ein halbes Jahrh, hindurch 
den größten literar. Ruhm genos­
sen hatte. Dieser in der That 
große Mann war ein Theolog/ 
Mathematiker/ Philosoph/ Histo­
riker/ Redner/ Kritiker u. Gram­
matiker/ ü. dichtete überdieß in 
mehrern Gattungen Poesien von 
bedeutendem Werth. Das Resul­
tat einer großen vielumfassenden 
Gelehrsamkeit/ u. insbesondere des 
Studiums der verschiedenen äl­
tern Philosoph. Systeme war bei 
ihm der vollendetste Skepticismus/ 
vor dem er keine andere Rettung 
wußte/ alö in dem Glauben an 

die Offenbahrnng. Unter seinen 
Schriften sind zu merken: ve in- 
ter^retatiorie lib. H. t?sris. 1661. 
4. öfters; Ds I'ori^ine cles 
Unmsns i'aiis 1670. 8. öfters; 
Demonstrativ evariAslica. t?a- 
lis. 1679. kol. öfters; 1694.
4. ib. 1704 u. 1722. 4. <2en- 
sura (lartesianae.
karis., ,^689. 12. öfters; ^lne- 
tsnse (^uaestiones 3« (mncor- 
dia rstionis ct 6äei. Laclomi 
1690. 4. öfters/ l.i?s. 1719. 4.

lVIem. servil- L 
I'liist. clci Lsrtesianisme. t?ar. 
1692.1711.12, (Harmina latinaet 
^raecs. liltraj. 1664. 8. eurL 
1. O. Orevii. l?gris. 1709. 12. 
Hist. clu Lommerce et cle ta 
I^aviAation cles snciens. ksris 
1716. 12. Irsite pkilos. cle ta 
koiblesse c!s I'esprit tiumsin. 
^mst. 1723. 8. deutsch/ Franks. 
1724. 8» Die Dnetianz Oll 
sees cliv. - die der Abbe Oliver 
1708 zuerst herauögab/ u. die 
1722 u. 1723 neu aufgelegt wur­
den/ sind ganz ernsthaften Jnn- 
haltS: u. bestehen aus moral./ Phi­
losoph. u. literar. Bemerkungen, 
die der Vcrf. zu seiner Erholung 
in den Jahren niederschrieb / wo 
er bereits mit Schwachheiten deö 
Geistes u. des Leibes zu kämpfen 
hatte. Einen neuen Abdruck der­
selben/ stehe: ou <2o1lec-
tion cles Lon-mots, eontes 
etc. ^.mst. et ksr. iM 8ten Bde 
1790. Hutt war auch einer der 
vornehmsten Urheber der Idee / die 
klastischen Schriftsteller in nsum 
Dt-Ipkim besonders zu bearbeiten 
u. zu erläutern/ u. er selbst hat 
nach dem dabei zum Grunde ge­
legten Plane den ManiliuS mit 
seinen Noten herausgegeben. Sein 
Leben hat er selbst beschrieben: 
t^omMeiitsricis cis r</6ns sä 
mim pertineritidns, l^i^-s. 1/1A. 
4, S. auch/ HtuclieiL trist. 
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crlt. ?kilos. 1^ IV. 552 — 
74. 97 VI. 774. sg. Lüttaukexis 
Dict. Nieeron 1 Th. 331 — 46.

Hugemus S. Huygens.
Hughes (John) Esg. geb. zu Marl- 

börough in der Grafschaft Wilts 
d. 29 Jan. 1677 / widmete stch 
der schönen Literatur/ ward Se­
kretair u. st. d. 17 Febr. 1749. 
Wenn er auch durch seine Gesänge/ 
Oden/ Lieder/ mustkal. Gedichte 
u. Uebersetzungen stch nicht in die 
Klasse der glänzenden Dichter er­
hebt/ so gebührt ihm doch eine 
ehrenvolle Stelle unter den guten.
Er verfertigte mehrere nach ita- 
lian. Mustern gebildete Kantaten 
für die Musik. S. EschenburgS 
britt. Magaz. 2 Bd. 2 St. 167 ff.

Hughes (Sir Edward) Admiral der
engl. Flotten ».Ritter vom Bath-Hugo von Ämiens/ auch Hugo 
orden/ diente mit Ruhm u. Aus­
zeichnung über ein halbes Jahr­
hundert zur See/ behauptete be­
sonders in Ostindien die Ebre 
seiner Flagge gegen einen weit 
stärkern Feind u. st. auf seinem 
Landgute Luxborough d. 17 Jan.
1794. S. Tempel des Nachr.
2 Bd 136.

Hugo der Große/ der mächtigste u. 
angesehenste Mann seiner Zeit in 
ganz Frankreich/ ein Sohn König 
Nobertö von Frankreich/ war nicht
nur Herzog von Nenstrien/ sondern 
auch von Burgund u. von Fran- 
eien / oder Herzog des Landes 
zwischen der Maas u. Seine. Er 
starb im Jun. 956/ nachdem er 
20 Jahre lang mit königl. Ge­
walt/ obschon ohne königl. Titel 
beherrscht hatte. S. Heinrichs 
Gesch. v. Frankr. 1 Bd. 135 ff.

Hugo Lapet/ des vorigen ältester Bd 533. 535.
Sohn/ Herzog von Jsle de France Hugo de St. Caro/ ein Dominsi» 

Graf von PariS u. Orleans/ 
. ächtigte sich 987 des franz. 

mit Ausschließung des
Karolingers/ Her- 

Nicherlothringen.

Dieser suchte seine wohlgegründe­
ten Ansprüche mit den Waffen 
geltend zu mache»/ wurde aber 
992 von Hugo gefangen genom­
men u. starb bald nachher. Aus 
den Farmliengütern Hugo'S wur­
den königliche Domainen/ doch 
blieb das Herzogthum Burgund 
seinem Bruder Otto/ der es auf 
den dritten Bruder Heinrich ver­
erbte. Hugo st. 997 u. hatte sei­
nen Sohn Robert zum Nachfolger. 
Von ^diesem Hugo stammen alle 
nachfolgende Könige von Frank­
reich ab/ u. eS herrschten nach 
einander die erste Linie der Kape- 
tinger 987 — 1328; die zweite 
Linie/ Valois/ 1328 — 1589 u.
die dritte/ Bourbon bis auf Ludwig 
xvi. S. Heinrich a. a.0.146 ff.

von Rouen/ war am erstem 
Orte geb. / wählte in dem Kloster 
zu Clugnn den Mönchsstand/ wo 
er auch seine erste literar. Bildung 
erhalten hatte/ wurde hernach Abt 
zu Reading in England/ 1130 
Erzbischof zu Rouen u. st. 1164. 
Er war ein scharfsinniger Denker/ 
welcher ganz den Alexandrinern 
folgte. Unter seinen Schriften 
sind die theolog. Dialoge oder 
Huaesrinnes (abgedruckt in Mar- 
tenes Thes. i. v. x. 904.) am 
merkwürdigsten. S. TiedemannS 
Geist der spek. Philos. 4 Th. 300. 

Hugo Bencio von Siena/ war
Pros, der Medicin zu Pavia/ Pia- 
eenza/Parma/ Florenz/ Bologna 
u. Padua/ schrieb Auslegungen 
über den Hippokrates/ Galen u. 
Ebn Sina u. st. 1439. S. 
Sprengels Gesch. d. Arzneik. 2

kaner aus Vienne/ wurde 1245 
Kardinal u. st. 1262. Man hat 
von ihm: t) OorrectM-lum, eine 
kritische Revision der Vnlgata/ 
am Rande mit Lesarten aus hebr./ 

griech.. 
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griech. u. lateinischen Handschrif­
ten, die zur Zeit Karls des Gro­
ßen waren geschrieben worden. 
Vergl. LiterarischeS Museum. Alt­
dorf 1778. B. 1. S. 1. St. 2. 
S. 177. St. Z. S. 344. 2) 
Poftillen (eine Art Kommentar) 
über die ganze Bibel; 3) eine 
biblische Konkordanz, mit mehrern 
Gehülfen, worinn aber nur die 
Wörter die sich decliniren lassen,
gesammelt sind. Hugo^ theilte die Hugo von Trymberg S. Trymberg. 
Bibel in Kapitel. S. Arnolds Huglenburg (^oh. von) Mahler 
Kirchen- u. Ketz. Hist. 1 Th. 13 " ' .....
B. 2 K. S. 378. 381.
ugo de St. Maria, auch Flo- 
riacensiö, ein Benediktiner im 
Kloster Fleury an der Loire, lebte 
iNn 1155. Man hat von ihm: 
<5ln onicon etc. ecl. c. 710t. L. 
Uott6Nllork. 1636. 4. U. iN IUe- 
lieri cor^. Iiisr. branc. I*. I. 
Eine Kirchengesch. in 6 Büchern 
bis 1034 in Verbindung mit der 
weltl. Geschichte, nach der Zeit­
folge der Kaiser. Von seiner 
Chronik der franz. Könige haben 
wir Fragmente bei du Chesne Bd. 
3. 4. u. Bouquet Bd. 8. Sein 
gründlichstes Werk:. Ud. II. cle 

pot68tLte er SLceräorali 
cliAnitAte steht M Lslmii VII3- 
cell. 1?. IV. x. 9 s^. S. HaM-
bergerS zuv. Nachr. 4 Th. 129. Hübn er (Joh.) ein verdienstvoller 
kabric. bibl. lat. meä, set.

m. 860.
ugo de Sr. Victor, Kanonikus 
u. Abt deö Klosters St. Victor in 
PariS, auS einem vornehmen Ge­
schlechte in Riedersachsen 1097 
geb., kam in das Kloster HamerS- 
leben, dann nach PariS, lehrte 
das. mit größtem Beifalle Philos. 
u. Theol. u. st. 1140, als ein 
gelehrter u. fruchtbarer Schrift­
steller allgemein geschätzt. In der 
Theologie war er Mystiker und 
hieng an der Autorität der Kir­
chenväter. Unter seinen philos. 
Schriften ist die über die Er-

Bam'S bist. Handwörterb. H. Bd. 

forschung der Wahrheit, u. unter 
den theol. die über die Sakra, 
mete, , die reichhaltigste : Meh­
rere Bücher werden ihm irrig bei­
gelegt. Oxx. scuci. st incl.
nonicorum 8.
Vier. Uouen. 1648. 3 Vol. 5ol. 
S. Tiedemannö Geist der spek. 
Philos. 4 Bd. 289 ff. 66. 6. 
VerlinA 3e HuAOns a 8. V. 
Helmsr. 1745. 4.

von Hartem, geb. 1646, ein Nach­
ahmer Philipp Wouwermanns, den 
er in etlichen Gemählden erreichte, 
vorzügl. aber bildete er sich da­
durch, daß ihn der Prinz Eugen 
von Savoyen seinen Schlachten 
mit beiwohncn, u. sie mahlen ließ. 
In der Darstellung von Gefech­
ten, Angriffen, Lagern u. Belage­
rungen bleibt er fast unerreichbar. 
Seine Zeichnung, immer der Na­
tur getreu, der verschiedene Aus­
druck u. Karakter in seinen Köpfen 
u. Figuren, sein Feuer u. Geist, 
seine natürliche u. kräftige Fär­
bung, alles ist voptreflich. Man 
hat von ihm auch etliche radirte 
Blatter. Er starb zu Amsterdam 
1733. S. vie cies
peint. Vol. Ul. 196.

Schulmann, geb. zu Tyrgau bei 
Zittau d. 17 März 1668, studirte, 
promovirte u. laö in Leipzig, wur­
de 1694 Rektor in Merseburg u. 
1711 Rektor am Johanneum zu 
Hamburg, wo er d. 21 May 1734 
starb. Sein Bemühen war vor­
züglich, auf die Verbreitung ge­
meinnütziger hist. n. geograph. 
Kenntnisse, n. auf Verbesserung 
der Lehrart derselben gerichtet. Er 
bediente stch im mündl. Vortrage 
sowohl alö in Schriften einer leich­
ten natürl. Ordnung , wußte Be­
lehrung mit Unterhaltung, Erzäh­
lung wichtiger Begebenheiten mit 
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anziehenden Anekdoten zu verbin- reconciUsdilis. wuted. 1567. 8. 
den, u. selbst durch die Mährchen, ....
deren freilich viele ' in seinen 
unkritischen Werken Vorkommen, 
die Ingend für seine» Zweck zu ' k'rsncok. 1705. 4. noch
fesseln. Seine Fragen aus der der brauchbarste ist. S. Wie^n. 
Geographie (nebst seinem kleinen inemoi/i'deoi.p. 1571.^.1384. 
SchulatlaS) u. auö der politischen 
Geschichte u. seine bibl. Historien 
stnd in allen Schulen gebraucht.
ducch eine Menge Aufiagen ver­
vielfältigt u. in viele Sprachen 
übersetzt worden. Bei, weitem 
seine verdienstlichste u. mühevollste 
Arbeit aber stnd seine genealogi­
schen Tabelle»/ die unter seinem 
Namen bekannten beiden Lexika, 
das reale Staats- Zeitungs- u. 
Conversations-Lexicon, u. auch das 
euriose u. reale Natur- Kunst- 
Berg- Gewerk- u. Handlungs- 
Lexicon stnd nicht von Hübnern 
selbst/ sondern er hat nur Vorre­
den vorgesetzt. Sein Sohn/ eben­
falls Johann, der 1758 als 
Advokat in Hamburg starb, be­
sorgte mehrere neue Ausgaben der 
Schriften seines VaterS/ u. schrieb 
selbst eine öfters gedr. vollftänd.
Geographie in 3 Thln u. c. a. 
Vom ältern Hübner S. -l- ,
^adricii Llotzium ej. in kle-Hmsum S. Huysum. 
rnor. »Lind. 1". Vlil. 419. Humbert (Abraham von"> kön. preuß.
1s Lruch l-iips. 8n^s>l. I'. X. 
Lect. IV. x. 183 —> 92.

Hülsemann (Ioh.) ein scholast. 
Theolog/ geb. zu EsenS in Ost- 
ftieSland d. 28 Nov. 1602, ftu- 
dirte zu Rostock, Wittenberg u. 
Leipzig/ wurde 1630 Prof. der 
Theol. in Wittenberg/ führte auf 
dem Gespräch zu Thaten von 
Seiten der Lutheraner daö Pra- 
sidium/ u. st. d. 13 Jun. 1661 
als Prof. der Theol. in Leipzig. 
Daß er einer von denen gewesen, 
die der Vereinigung mit den Re- 
formirten am heftigsten stch wider­
setzten, steht man aus dem Titel 
seiner Schrift: <^slvini8wars ir-

Die scholastische Sprache macht 
seine Schriften sehr dunkel/ unter 
welchen der Hack, cis Luxiliis

Hülsen (Ioh. Dietr. von) kön. preuß. 
Generattiemenant / geb. in Preu­
ßen 1695/ trat 1710 in Kriegs­
dienste/ wohnte dem österr. ^uc- 
eesstonSkriege, den Feldzügen in 
Sachse»/ n. den wichtigsten. Er­
eignissen deö 7jähr. KriegS bei, 
wurde oft verwundet u. zeichnete 
stch immer durch Herzhaftigkeck 
auö. Er war eistenS zu schwach, 
Angriffe zu thun; Klugheit u. 
Muth halfen ihm aber/ wenn er 
angegriffen wurde, daß er von 
dem Feinde nirgends Schaden litt. 
Nach geendigtem Kriege wurde er 
Kommandant von Berlin/ u. d. 
29 May 1767 st. er. In der 
Gesch. des 7jähr. KriegS u. in 
der Militairgesch. K. Friedrich » 
kommt der Name Hülsen, u. seine 
Klugheit/ verbunden mit standhaf­
ter Tapferkeit/ sehr oft rühml. vor. 
S. Biogr. Lex. preuß. Militair- 
pers. 2 Bd 193 f.

Major beim Ingenieurkorps / geb. 
zu Berlin 1689, trat als Kadet 
1708 in holländ. / 1711 in sachs., 
u. 1719 als Hauptmann beim 
Ingenieurkorps in preuß. Dienste. 
König Friedrich U übertrug ihm 
1740 den Unterricht seiner beiden 
jünger» Brüder in der Mathematik, 
schätzte ihn sein ganzes Leben hin* 
durch hoch, erhob ihn zum geh. Räch 
u. zum Beisttzer des franz. ref. 
Konsistoriums. Er st. d. 12 Jan. 
1761. In franz. Sprache g.ckr er 
mehrere Schriften/ hauptsächl. di^ 
Artillerie u. BefestigungSkunst be-^ 
treffend / herauS/ viele Aufsätze in 
der LidUottr. u.
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Er war auch ein Mitgl. -er kön. 
Akad. d. Wiss. zu Berlin. Die 
Festungswerke der Städte Memel 
u. Stettin wurden 1731 von ihm 
eingerichtet. S. ttisr. cle l ^.csä. 
cles üciences cle Lerlin. I'. 
xviii. x. 116 sg. NathlefS 
Gesch. jetztl. Gel. 1 Th. 53 — 
63. Strodtmanns gel- Europa 5 
Th. l93 — 195.

Hume (David) Esq. stammte aus 
dem Geschlecht der schottischen Gra­
fen Hume/ «. war 1711 zu Edin- 
burg geb. Er sollte ein Rechts- 
gelehrter werden/ studirte aber 
meistens Philosophie / Gesch. u. all­
gemeine Literatur/ hielt sich 3 Jahre 
theils zu Reims/ theils zu la Fleche 
auf/U. lebte seit l737 bei seinemBru- 
der auf dem Lande. In den Jahren 
1745 u. 46 -war er Aufseher eines 
jungen Grafen Annandalei von 
1747 bis 1749 Sekretair n. Ge­
sellschafter des Generals St. Clair/ 
engl. Gesandter am' Wiener u. 
Türmer Host/ u. 1751 begab er 
sich nach Edinburg/ wo ihn das 
jurist. Kollegium 1752 zu seinem 
Bibliothekar wählte. Die Jahre 
1763 — 66 brächte er als Lega- 
tionSsekretair in Paris zu/ 1767 
ward er in seinem Vaterlande Un- 
ter-Staatssekrerair / allein 1769 
entzog er stch allen Geschäften n. 
lebte zu Edinburg bis an seinen 
Tod d. 25 Aug. 1776. Hume 
hat alö Philosoph u. Historiker 
Epoche gemacht. Klarheit u. Prä, 
cision der Begrifft über abstrakte 
u. metaphysische Gegenstände ver­
einigen sich, in seinen Schriften 
mit der größten Schicklichkett u. 
Eleganz der Schreibart. Durch 
den vollendetsten u. feinsten Skep­
ticismus erschütterte er die Ge­
wißheit der menschl. Erkenntniß. 
Er erkannte in dem/ was obser- 
vanzmäßig Vernunft hieß/ nichts 
Festes u. Selbständiges/ sondern 
nur ein dem schwankenden sinnli-
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chen Instinkte ähnliches Vermö­
gen; alleS/ was man Principien 
u. Gesetze nennt/ waren ihm nichts 
weiter/ als Beobachtungen aus 
einzelnen Fällen/ welche daher 
nichts Nothwendiges u. allgemein 
GewißeS enthalten / u. keine Phi­
losoph. Wissenschaft begründen kön­
nen. Alle Erkenntniß war ihm 
Folge eines uns unbekannten Me­
chanismus der Eindrücke/ u. sub­
jektiver Angewohnheiten der Ein­
bildungskraft ; kein Gegenstand war 
ihm von der Vorstellung verschieden; 
es gab für ihn keine Objektivität der - 
Natur «.Naturgesetze. Unter den 
Wissenschaften schien ihm blos die 
Mathematik einer Demonstration 
fähig / alle übrigen erklärte er für 
empirisch/ zufällig u. ungewiß: 
Lssa/s moral ancl ^olitical. 
Lrlinb. 1742.12. Deutsch/ Hamb. 
1754 u. 1766. 4 Bde 8. I'rea- 
tise ok human nature. h,oncl. 
1739. 3 Vol. 8. deutsch von L. 
H. Jakob. Halle 1790. 3 Bde 8. 
^n dm^uir/ concerninA human 
OnclerstancUnA. h-onci. 1748. 8» 
deutsch/ von W. G. Tennemann/ 
JeNU/ 1793. 8. enquir/ 
concerninA the ^rinciples ok 
IVIorals. l.ünä. 1751. 1754. 8. 
kolitical ciiseourses. Lclinh.
1752. s. Alle bisher genannten 
Schriften zusammengedruckt/ unter 
dem Titel: ^ssa^s antt 1'reati» 
ses on several Subjects. Ihonch 
1753. 4 Vol. 8. ib. 1770. 8. 
deutsch/ Hamb. 1755. 4 Th. 8. 
k'oui Dissertation?. l.oncl. 1757.
3. deutsch von Resewitz/ Qued- 
linb. u. Leipz. 1758. 8. -Dialo- 
Zues concerninA natural reli- 
§ion I.onci 1779. 8. deutsch V0N 
E. Plattner/ Leipz. 1781. 8. Hu- 
mes historisches Meisterstück ist: 
the Dirtor^ ok LnAlancl krom 
the Invasion ok lul. des. to 
tlie revolution in 1688. h-oncl. 
1778. s Vol. 8.; Prachtausgabe
27 *
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von R. Bowyer, Lond. 1794. ff. 
4. Die Engländer verehren Hu­
men als den klassischen u. vorzüg­
lichsten Geschichtschreiber ihres Va­
terlandes? in dem stch emstger 
ForschnngStrieb mit dem scharf- 
sinnigsten philos. Geiste/ richtiger
Geschmack mit starkem Gefühl, Hunczovsiy ^Joh.) k. k. Leibchi- 
weise Anordnung deö Plans mit ,rurguö, geb. zu Czech in Mahren 
würdiger u. ächthistor. Schreibart 'd. 15 May 1752, lernte die Chi- 

' xmgw bei seinem Vater/ bildeteAn Größe deö Gei-vereirtten.
steö/ Tiefe der Wahrnehmungen 
u. geübter hist. AbstraMonügabe 
kam ihm weder /iobertson noch 
Gibbon gleich. S. >vrir- 
ren kumselk. 4,on3. 1777. 
12. Deutsch in Walchs neuester 
Religionögesch. 8 Th. u. in Cä­
sars Denkwürd. 6 Bd. Berlin. 
MonatSschr. 1791. Nov. 402 ff. 
Der britt. Plut. 7 Bd 193 ff.

Hummel (Bernh. Friedp.) Ztektor 
der Schule zu Altdorf/ geb. zu 
Reusch in Franken d. 14 Dez.
1726/ studirte zu Altdorf/ wurde 
dann in Frankfurt zu preuß.Frtegö- 
diensten gezwungen/ u. blieb in 
ihnen bis zum Rückzug der preuß. 
Armee aus Böhmen nach Schle­
sien 1757 / da er nach Nürnberg 
entkam u. hier stch als Informa­
tor nährte/ bis er 1763 das Rek­
torat in Altdorf erhielt/ welches 
er bis an seinen Tod d. 4 März 
1791 bekleidete. Ein unermüdeter 
Forscher in der Gesch. der Lite­
ratur/ u. besonders der deutschen 
Alterthümer, in welchen Fächern 
man ihm mehrere nützl. Schrif­
ten dankt: Neue Bibliothek von
seltenen u. sehr seltenen Büchern.
3 Bde. Nürnb. 1775 — 82. 8. Hmmiades S. Hunyad.
Bibliothek der deutschen Merthü-Hunnius (Aegid.) ein ber luth.

" " Theologe/ geb. zu Winneden im 
Würtenberg. d. 21 Dez. 1550, 
ftud. zu Tübingen, wurde 1576

mer. Ebend. 1787. 8. Zusätze. 
Ebend 1791. 8. Kompendium deut­
scher Alterth. Ebend. 1788. 8. 
Beschreibung entdeckter Werth, in 
Deutschl. Nürnb. 1792. 8. u. m. a. 
An Bauers Liblloik. 1ibr. rar., 
n. dem Handbuch der alten Erd- 

veschr. zum Gebrauch der d'An- 
villeschen Charten hatte er den 
ftarrstenAntheil.

1791. 8.IN Njor
BöckhS u. GräterS Bragnr 1 Bd 
383 — 86. Schlichtegr. Nekrol. 
a. d. 1.1791. Bd 1 S. 184—-93.

stch in Wien u. Mailand/ machte 
Reisen nach Frankreich / England 
u. Italien / wurde in Wien Prof. 
d. Chirurgie/ dann k. k. Leibchi- 
rurguS/ auch Feldstaböarzt/ u. st. 
d. 4 April 1798. Mehrere seiner 
Schriften zeugen von vorzüglichen 
Kenntnissen u. Beobachtung in dem 
Fache / dem er stch gewidmet 
hatte: Medicinisch-chirurg.Beobach- 
tungen auf seinen Reisen rc. Wien 
1783. 8. Anweisung zu chirurg. 
Operationen Ebend. 3te Aufl. 
1794. 8. rc. S. I. A. Schmidts 
Rede zum And. des Prof. Huncz. 
Wien / 1798. 4. Schlichtegr. 
Rekrol. a. d. I. 1798. Bd. 2

. S. 299 — 318.
Hund (WiguleuS) ein ber. RechtS- 

gelehrter/ geb. d. 22 Jul. 1514 
> aus einem adel. baier. Geschlechte?

studirte zu Jngolstadt u. Bononien, 
wurde dann in Jngolstadt Prof. 
d. Institutionen/ bei vielen Staatö- 
geschäften gebraucht/ u. st. 1588 
als Hofrathüprästdent u. geh. Rath. 
Um die baierische Geschichte hat 
er stch durch mehrere Schriften 
verdient gemacht. S. Kobolt bai. 
Gel. Lex. 347.

Prof. d. Theol. zu Marburg/ dann 
zu Wittenberg u. st. das. d. 4 
April 160Z. Er hatte etwas von 
dem Charakter seiner Zeit/ neml.
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etwas kriegerisches u. streitsüchti­
ges; daher zog er gegen die Ka­
tholiken/ Reformirten u. a. tapfer 
zu Felde; allein er besaß zugl. 
viel Redlichkeit u. Bescheidenheit. 
Er gehört unter die besten Real- 
Exegeten seiner Zeit (denn kritisch 
war seine AuSleguugSkunst nicht) 
u. hat auch den Lehrbegriss der 
luth. Kirche von der Gnadenwahl 
zuerst deutl. u. bündig vorgetragen. 
Seine lat. Schriften sind 1607 — 
1609 zu Wittenberg in 5 Folian­
ten zusammen gedruckt; die deut­
schen/ aber die' theils polemisch/ 
theils homiletisch sind -- blieben uu- 
gesammelt. Sein emer-^ohn/ der 
1642 alö Generalsuperintendent zu 
Altenburg starb, hatte gleichen 
Vornamen mit ilM Der andere/ 
Nikolaus, geb. zu Marburg d. 
1t Jun. 1685/ war viel berühm­
ter. Auch er war Prof. zu Wit- 
tenberg/ starb aber als Superin, 
tendeut zu Lübeck d. i Okt. 1643. 
Sein creclenctornin,
u. seine Schriften gegen das Pabst- 
thum werden geschätzt; u. seine 
Sonsuir-tl-io OienloZicA cle in- 
stitnenclo » olleAio
durch welches die ReligionSstrei- 
tigkeiten entweder aufgehoben oder 
doch gestillt werden sollten/ zeugt 
von feiner Friedensliebe/ wenn 
gleich die darum vorgeschtagenen 
Mittel nie angewendet worden/ u. 
vielleicht auch nicht anwendbar seyn 
möchten. S. Oicr. ^.cla- 
ini virae rbeol. 344. StriederS 
Hess. Gel. Gesch. 6 Bd. 243—289.

Hunter (John) ein ber. Wundarzt/ 
geb. d. i4Jul. 1728 zu LongEalder- 
ivood in derGrafschaftLanerk/ wollte 
ein Kunsttischler werden / gieng 
aber 1748 zu seinem nachfolgenden 
Bruder William nach London/ u. 
studirte unter dessen Leitung Ana­
tomie u. Chirurgie. Von 1760 
an diente er als Stabswundarzt 
dei der Armee in BelltSle u. Pop-

Hunter 842

tugal/ u. nach seiner Rückkunft 
176Z eröffnete er in London ein 
anarom. Theater / wurde 1767 
Mitgl. der kön. Societät, 1776 
außerordeml. Wundarzt des Kö- 
nigS/ 1789 General-Wundarzt u. 
Oberaufseher über die Armee / u. 
d. 16 Okt. 1793 starb er. Als 
Anatom u. Naturforscher hat er 
sich durch seine Entdeckungen'», 
zahlreichen Schriften bei Jnn- u. 
Ausländern 'das größte Ansehen 
erworben. Mit seltener Origina­
lität u. Kraft lebte er nur in u. 
für die Wissenschaft. Manches 
dunkle Feld derselben erhellte sein 
Geist wirrt. blitzähnlich/ u. selbst 
von seinen Trugschlüssen u. Hypo­
thesen enthalten die meisten' mehr 
Geist, als manches Buch voll lau­
ter Wahrheit. Unter seinen Ver­
diensten um das Wohl seines Va­
terlandes zeichnen sich vorneml. 
seine Ermunterungen zu Wieder­
belebungsversuchen an todt geglaub­
ten u. verunglückten Personen/ u. 
seine Untersuchungen über die mör­
derischen Epidemien iu Jamaika 
u. den westindischen Inseln aus, 
wodurch er ein Netter vieler 100 
Unglücklichen geworden ist. Sein 
anatomisches Museum bestand aus 
einer schätzbaren u. vollständigen 
Sammlung der seltensten Stücke; 
er verwandte fast seine ganzen be- 
trächtl. Einkünfte auf Herbeischaf­
fung merkwürdiger Naturalien, u. 
auf Versuche in seinen Liebliugs- 
wissenschaften. Er schrieb: n-üu- 
rsl kistor^ o5 tke kumsn teetU 
1771. 4. HnxgAem. 1778. 4. 
deutsch , Leipz. 2 Th. 1780. 8. m. 
Apft On Nie venersl ciisesse. 
1786. 4. deutsch / Leipz. 1787. 8. 
m. Kpf. (kreativer NH tks 
LlnocI, InllsminaUcm anst 6u.n- 
8lnor WonnclL. I^oncl^ 1794. 4» 
deutsch von E. B. G. Hebenftreit. 
Leipz. 2 Bde 1797. 8. m, Kpf. 
(dabei sein Leben). Viele Abhandl.
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iN dM kkilos. Irausscr., itt den 
Meclical Obsc. etc. meistens iN 
deutschen Journalen übersetzt, «s. 
All. Lit. Zeit. 1800. n. 162. 
Engl. Blätter 8 Bd 318 ff.

Hunter (William) ein großer Ana­
tom u. Geburtshelfer, Bruder des 
vorigen, geb. d. 2 May 1718 
zu Kilbridge in der Grafschaft 
Lauert, studirte zu Glasgow u. 
Edinburg Anatomie, gieng 1741 
nach London, trat 1747 in die 
Gesellschaft der dafigen Wund­
ärzte, reiste nach Pariä u. Lei­
den, wurde 1748 Wundarzt im 
Hospital zu Middlesex, u. 1749 
in dem Entbindungöhaus, 1750 
Dokt. der Medicin, 1756 Mitgl. 
der Gesellschaft der Aerzte zu 
London, endl. Leibarzt der Köni­
ginn. Er starb d. 30 März 1783. 
Mit einem vortrefl. Verstände, 
einer schnellen Fassungskraft, einem
guten Gedächtnisse u. richtigen 
Urtheil verband er eine ungewöhn­
liche Betriebsamkeit u. Genauig­
keit, u. war dadurch zu anatom. 
Untersuchungen ganz vorzügl. ge- d. I. 1787. S. 88 — 102. 
schickt. Man verdankt ihm ver-Hunyad, Hunniad's (Joh. von) 
schiedene Entdeckungen, z. B. die Woywode von Siebenbmgen, u. 
Umbengung deö Uterus, das 
vrisniL viiricosum, die Beschaf-
senheit der angebohrnen Leisten­
brüche u. dergl. Er schätzte die 
Anatomie über alles, trieb alle 
Zweige der Naturgeschichte, war 
nicht gleichgültig gegen die Schön­
heiten der alten Literatur, u. 
sammelte von seiner Jugend an 
ein Naturalienkabinet, das zuletzt 
wegen der Vollständigkeit ungemein 
schätzbar wurde. Hier hielt er seine 
Vorlesungen u. seine Worte wurden 
wie Orakelsprüche verehrt. Der ge­
lehrte Rufverhinderte ihn nicht, ein 
guter Praktiker zu seyn: aber die 
Kunst zu gefallen verstund er nicht, 
u. er war in der Medicin u. un­
ter seilien Kollegen als ein Censor 
anzusehen, den man mehr schätzt 

alö liebt. In allen seinen Aus­
arbeitungen herrscht Bestimmtheit 
u. klügl. angewandte Gelehrsam­
keit , um den Gegenstand von meh- 
rern Seiten darzustellen. Sein 
Hauptwerk ist die ^usromy c>5 
tkc tiuruau Arsvicl utcrus. b>onll. 
1775. 5oi. M2X. Engl. n. lat.; 
eö enthalt die Resultate mehr als 
Mähr. Beobachtungen über einen 
Gegenstand, dessen Ergründung 
der große Anatom beständig nach- 
spürte. Viele Abhandlungen u. 
anatom. Aufsätze von ihm befinden 
sich in den ittrilos. 1>au8actious 
u. in den Schriften der med.
Gesellsch. in London, deutsch: W. 
HunterS med. u. chirurg. Beob­
achtungen u. Heilmethoden, aus 
dem Engl. gesammelt u. mit Zus. 
herauSgeg. v. C. G. Kühu. Leipz. 
1784. 2 Bde 8. m. Kpf. dabei 
sein Leben. S. Account ob ttte 
like ok VV. Hunter, by 8. b^oart: 
Simons. I^onä. 1783. 8. BaM- 
bergers Anekd. von großbritt. Gel. 
2 Bd 31 ff. GrnnerS Alman. a.

Reichöstatthalter des Königö Wla- 
diSlav von Ungarn, verwaltete 
diese Würde mit großem Ruhme, 
erfocht häufige Siege über die Os-
mannen, u. eroberte auch die 
Wallachei. Eine seiner Haupttha- 
ten war die Vertheidigung deö von 
Muhamed n 1456 sieben Monate 
lang belagerten Belgrads. Mit 
seltener Tapferkeit wagte er, von 
geringer Mannschaft unterstützt,« 
einen Entfall in das feindl. Lager, 
u. zwang den Sultan zum Abzug. 
Allein durch die außerordentl. An­
strengung hatte er seine Kräfte er­
schöpft, er fiel in ein hitziges Fie­
ber u. 1k. zu Semlin d. 23 Okt. 
1456. Der ungarische König Mat­
thias CorvinuS war sein Sohn.

Husmann S. Agricola (Nudolph).



8^5 Huß Hutcheson 8^6

welchem Ende ihm der König einer» 
SicherheitSbrief ausfertigen lassen. 
Allein dieser Brief wurde wenig 
respektirt. Huß wurde gefangen 
gesetzt, u. zum Scheiterhaufen 
verdammt. Dieses Urtheil wurde 
an seinem Geburtstage d. 6 Iul. 
4415 an ihm vollzogen. Er war 
unstreitig der einsichtsvollste Mann 
seiner Zeit, der außer einer beson­
dern Fertigkett in den sprachen, 
vorzügliche Talente zur Beredt- 
samkeit hatte. Mit seiner Ge­
lehrsamkeit war ein heroischer Muth 
u. eine exemplarische Frömmigkeit 
verbunden - die selbst seinen Fein- 
den Hochachtung gegen ihn ein- 
fiößte. Durch seine Pemühung 
wurde in allen Gegenden von 
Böhmen viel Licht ausgebreitet, 
vorneml. dadurch, daß er einige 
Schriften WicklefS inö Böhmische 
übersetzte» Seine Schriften, dog­
matischen, exegetischen, polemi­
schen , asketischen, histor. u. verm. 
Innhaltö, sind zu Nürnberg 1558 
in 2 Th. in fol. herauögek. u. 
1715 wieder aufgelegt worden. S. 
w. LeUricli cl« 4. n.
vita, 5stis et scri^ris, cum 
sttrr. 4. 6. ;,1743. 8.
A. Zitte LebenSbeschr. des M. 
I. H. Prag 1789. 2 Th. 8. 
(Tischer) I. H. Leben. 2te Aufl. 
Leipz. 1804. 8.
utcheson (FranciS) Prof. d. Phi- 
los. zu Glaögow, geb. 1694 im 
nördl. Irland, wo sein Vater 
Pred. bei einer DissemerSgemeine 
war. Er siud. zu GlaSgow klaff. 
Literatur, Philos. u. Theol., lebte 
dann einige Zeit zu Dublin als 
Lehrer bei einem PrivaterziehungS- 
inftitute, kam 1729 als Prof. d. 
Philos. nach GlaSgow, u. st. das. 
1747, mit dem Ruhme eines lie- 
benSwürdigen Philosophen, der 
sich besonders um die Sittenlehre 
verdient machte, die er nicht auf 
mühsame Schlüsse, sondem auf

Hust (Ioh.) Prof. u. Pred. in Prag, 
wurde in dem böhm. Dorfe Husy- 
uec oder Hnssenetz d. 6 Iul. 1373 
geb. Die Armuth, in welche er 
Lurch den frühen Tod seines Va­
ters gerieth / gab ihm keine Hoff­
nung/ bei dem Studiren fein Gluck 
zu machen. Als er die Univ. 
Prag bezog/ mußte er daher um 
feines UnterhaltSwillen ein Famu- 
lat bei einem Prof. annehmen. 
Allein sein Fleiß siegte über alle 
Schwierigkeiten/ u. setzte ihn in den 
Stand, schon 1393 die Magister­
würde anzunehmen. Seine Fähig­
keiten machten ihn bald bekannt. 
Er wurde 1400 Prediger an der 
Bethlehemökapelle in Prag / >u. 
zugleich Beichtvater der Gemah­
linn deö KönigS von Böhmen/ u. 
1409 Rektor der Universität. Der 
Jnnhalt seiner Predigten/ welcher 
von der herrschenden Unwissenheit 
p. Ruchlosigkeit der Geistlichkeit 
v. den Irrthümern der röm. Kir­
che hergenommen war, machte den 
Haß der Geistlichen gegen ihn rege. 
Dieser wurde noch dadurch ver­
größert/ daß er den Deutschen, 
von welchen eine große Anzahl in 
Prag studirte, einige Freiheiten 
entzog. Die Erbitterung gegen ihn 
stieg endl. aufs höchste/ da einige 
looo Deutsche die Univ. verließen/ 
u. zur Stiftung der Univ. Leipzig 
Gelegenheit gaben. Huß u. seine H 
Anhänger fuhren fort/ mit Frei­
müthigkeit zu lehren, u. besonders 
die Grundsätze WiclefS auSzubrei- 

'ten. Der Erzbischof von Prag 
widersetzte sich diesen Neuerun­
gen, u. brächte es dahin, daß er 
nach Rom citirt wurde. Allein er 
gieng nicht in Person dahin, son­
dern schickte zu seiner Vertheidi­
gung einige Abgeordnete. Die 
ganze Sache aber blieb bis zum 
bostnitzischen Konctlium unentschie­
den. Auf dieser Kirchenversamm- 

.Mg erschien er in Person, zu
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Erfahrungen des menschl. Her­
zens zu gründen suchte. Mit sei­
nen Philosoph. Talenten verband 
er den edelsten Charakter, 
In^ulix iirto rlie iL^eas o5 6e- 

anä virtue. I^oncl. 1726.
8. deutsch von I. H. Merk. Franks. 
1762.8. Lsss/ on tlieiiature sock 
^oiclinA ok xassions. I^>on4. 
1742. 8. deutsch/ Liegnitz 1760. 
8. okmoral 1?sii1osopli^.
1,oric>- 1755. 2 Vol. 4. wieder 
aufgel. 1780 bis 1784. deutsch 
1756. 2 Bde 8. sein Hauptwerk, 
wobei sein Leben. In einem rei­
nen u. Eleganten lat. Stil schrieb 
er Lehrbücher über Logik u. Me- 
taphvstk. S. Buhlet Lehrb. der 
Gesch. der Philos. 7 Th. 610 — 
629. vergl. 4l6 — 423.

Hütten (Franz Christoph von) Kar­
dinal u. Bischof von Speier, Sohn 
eines Freiherr« von Hütten, geb. 
1706, wurde Domherr zu Speier, 
1744 Bischof u. 1761 Kardinal. 
Er regierte mit Weisheit u. Men­
schenliebe, erweiterte Bruchsal, 
verbesserte das Seminarium, . stif­
tete ein Landhospital, ein Arbeits­
haus rc., u. starb, von seinem 
Vaterlande als Vater verehrt, d. 
20 April 1770. S. Nova 
kist. eccles. 11 Bd. 111 — 142. 
Leben der Kard. 4 Bd. 16 ff.

Hütten (Ulrich van) ein ber. deut­
scher Ritter, wurde am 20 oder 
21 April 4488 auö einem der äl­
testen fränkischen Geschlechter, auf 
der Burg Steckelberg, einige Mei­
len von Fulda geb. Im.11 I. 
kam er nach Fulda, um stch dem 
geistl. Stande zu widmen, wozu 
er aber keine Lust hatte. In der 
Folge besuchte er die Universitäten 
Kölln, Frankfurt an der Oder, 
wo er 1506 Magister wurde, Greifs­
walde, Rostock u. Wittenberg. 
Die schönen Wissenschaften hat­
ten an ihm einen großen Vereh­
rer. Er reiste 3mal nach Italien, 

die Rechtsgelehrsamkeit zu treiben-. 
Nach seiner Rückkunft 1516 wurde 
er auf Peutingers Empfehlung vom 
Kaiser Maximilian zu Augsburg 
zum Poeten gekrönt u. zum Ritter 
geschlagen. Im I. 1518 gieng 
er nach Frankreich, u. als er von 
da zurückkam, an den Hof des 
Churfürsten Albert zu Mainz. Dar­
auf zog er 1519 in Diensten des 
schwäbischen Bundes wider den 
Herzog von Würtenberg zu Felde, 
diente auch unter Franz von Si- 
ckingen wider einige deutsche Für­
sten, schweifte hernach hie u. da 
herum u. starb gegen das Ende 
des Augusts 1523 auf der Insel 
Ufnau im Zürcher See. Er war 
in seiner Art ein einziger Mann, 
klein von Person, wiewohl von 
starkem Bau, abgehärtet zur Er­
wägung alles Ungemachs, ein Ver­
ächter aller Vortheile u. Wollüste, 
die er mit der geringsten Beugung 
seiner freien Seele, der mindesten 
Gefälligkeit auf Kosten seines Ka- 
rakters hätte erkaufen müßen; von 
einem unternehmenden kühnen Gei­
ste, der allem Widerstand trotzte, 
u. durch nichts zn bändigen war; 
heftig in Thaten u. Worten, un­
veränderlich standhaft bei der Par- 
thei, die er einmal genommen 
hatte, treu in seinen Verbindun­
gen, aber immer bereit, stch um 
Wahrheit u.. Recht vom unent­
behrlichsten Freunde oder Beschü­
tzer loszureißen. Durch den ewi­
gen Streit mit Unglück, Mangel, 
Elend u. Krankheit auf einer Seite, 
u. den unzähligen Feinden, die 
ihm seine Wahrheitsliebe u. seine 
Hitze auf der andern machte, 
wurde er. endlich in eine Bitterkeit 
gesetzt, die zuweilen in Anstöße 
von wirklicher Härte ausbrach; 
demungeachtet war er voller Wärme 
für die Rechte u. daS Glück seiner 
Brüder u. seines Vaterlandes, edel- 
müthig, bieder, offen u. treuherzig. 
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ein tö-tlicher Feind alkk-Falsch­
heit, Unredlichkeit ul-krummen 
Wege, bei allen diesen -Tugenden 
eines ächten Ritters einer der ge­
lehrtesten, aufgeklärtesten u. bered­
testen Männer seiner Zeit, -u. züm
Gegengewicht, gegen alles Unge­
mach , das ihn sein ganzes Leben 
durch verfolgte, mit einem guten Hutter (Leonh.) Prof. d. Theol. in 
Muth m einem Selbstgefühle be- Wittenberg, geb. 1568 zu Nel- 

lingen im Ulmischen, wo sein Va-gabt, die ihn in Drangsalen em- 
porhielten, welche jeden gewöhn­
lichen Menschen zu Boden gedrückt 
hätten. Am ruhmwürdigsten macht 
ihn seine kühne Mitwirkung zur 
Kirchenreformation, seine kraftvolle 
Beschützung der Humanisten und 
aller helldenkenden Gelehrten, u. 
seine eigenen siußerst gehaltvollen, 
in einer herrlichen Spräche abge­
faßten GelegenheitSschriften,. von 
welchen folgende einige der merk­
würdigern sind: ^rs versillc2to-

Dij'8. 1511. 4. ; i^erno.
Vinci. 1518. 4.; Drinni- 
<Ü3pnioni8. 4518.-4:;

Principes Oorrnanise nt bei- 
lurn Durci8 inveirsnt. UA. 
Vinci. 1518. 4. lVIoAunt. 1518. 
8. Dialog id. 1520. 4. Diglo^i 
«ovi. 1524.; Antheil an den 
Lpi8t. ob8c. vir. u. einiges Won 
ihm in Dasgnillornrn 1. cino. 
Ls8il. 1544. 8. Epigramme, Re­
den, Briefe U. s. W.' Opp: x>06- 
tics Drirncok. 1508. 12.; >0xp. 
eci. 0. 4. WsAenseil. D.
I. 1788. 8. nicht fortgesetzt, u. 
v. H. fünf Reden gegen L. Ul­
rich von Würtenberg, nebst seinen 
Briefen an Birkheimer;. auö dem 
Lat. übersetzt u. mit einer gedräng­
ten Schilderung seines Zeitalters 
versehen von G. A. Wagner. Chem- 
nitz. 1801. 8. S. Otz vity

Vinci. 1518. 4.; 1. Lurk-
liai'll Qominent. p. cie.tl. HuxhaM (Iohtt) ein -ep. AkZt iKU 

ac rneritis. One^I^tb. PlyMVMh, VVN.großek Erfahrung 
4717 — 28. Dorn, uu 8. Lj. u. Forfchun-gsgeist, st. d. io Mg. 
^nslecta sll Lomm. »siäe,1749. 4768. Er iffein HauptschrWestcr

8..; D. Merk. 1776. St. 2 S. 174. 
St. 7 . S^ 5. L. Schubart U. v. 
Hütten. Leipz. 1791. 8. C. I. 
Wagenseil im Pantheon der Deut­
schen. Theil 8. Meinerö Lebensbe­
schreibungen. Th. 8 G. W. Pan­
zer U. v. H. in literar. Hinsicht. 
Nurnb. 1798. 8.

ter Prediger war, studirte 10 A 
zu StraSburg, gieng dann nach 
Leipzig, Heidelberg u. Jena, wurde 
1596 Prof. d. Theol. in Witten- 
berg u. st. das. d. 28 Okt. 1616. 
Er stund als gel. Theologe in 
großem -Ansehen, u. erwarb sich 
daö besondere Verdienst, daß er 
die luthersche Kirchenlehrer nach 
den Bestimmungen, der Konkordicn- 
formeb, am neuesten «. genauesten 
darstellte r ^onipenci.loeor. ttisoi.

161O. 8. sehr oft, ein 
gewöhnliches Vorlesebuch auf den 
meisten Universitäten; Loct,rLeoi. 
ib. 4619. kok. öfters. In seinen 
Streitigkeiten mit den Reformir- 
ten- u. Sam. Huber zeigte er- sich 
wohl als einen tapfern Streiter, 
aber nicht als einen sanftmüchigen 
u. bescheidenen Vertheidiger der 
Wahrheit. Gegen die erster» 
schrieb er,.zur Widerlegung der 
Schrift Rudolph Hospinianö con- 
corcliL cUscoxs, seine - bekannte 
concst-ciia concor8, _
EliW H ufter, .der/ Herausge­
ber einer Poluglotte u.a. die oiri- 
entat. Lit. betreffender -Schriften 
st. 1602? zu - Nürnberg: -S. Me­
ten. inürnor. tkeol. Ogx. I. 
89. 4. ' b^eumsnni ki-yKr.
äs vUa Nl. Witttzb.s 1617.
4 . WeyermannS Nachr. von Ulm. 
G/ll. 885 ff. . 
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über -ie epidem. Konstitutionen, 
auch wird "der SpieSglaSwein von 
ihm benannt. Er hat mehreres 
geschrieben, das auch in deutschen 
Übersetzungen mit Beifall ausge­
nommen worden ist: Sammlung 
rnediein. Schriften. Bremen 1769. 
8. Opers ^6)s1c0-meclics, cn- 
rLirLe Ueickel. Vol lli, Viennae 
1784. 8. S. Metzgers Literär- 
gesch. d. Med. 380.

Huydekozer (Balthasar) ein Mann, 
dem seine MagistratSwürdL, die 
er in Amsterdam bekleidete/ u. noch 
mehr seine Gelehrsamkeit, einen 
auSgebreiteten Ruhm verschasten. 
Ueber der tiessten Kenntniß seiner 
Muttersprache besaß er viele Dich­
terische Talente u. eine auöge- 
breitete Gelehrsamkeit, besonders 
in der hohänd. Geschichte. Seine 
Bemerkungen über OvidS Ver­
wandlungen, die Vondel übersetzt 
hat, u. über die alte gereimte 
Chronik deö MeliS Stocke (ein 
Werk aus dem 13 Jahrh.) erwar­
ben ihn den Namen deö Aristarchs 
seiner vaterländ. Sprache. Daö 
Amsterdammer Theater hat er mit 
5 Trauerspielen bereichert, u. 
1789 kamen von ihm holländ. Ge­
dichte in 4to heraus, die sehr ge­
lobt wurden. Sein Tod war schon 
am 24 Sept 17^8 im 83 I. er­
folgt. Er ist auch einer der Stif­
ter von der Philolog. Gesellschaft 
zu Leiden. <2. MeuselS histor. 
literar. u. bibliograph. Magazin

. 7 St. S. 320.
Huygeus, Hugenius (Christian) 

ein großer Mathematiker u. Astro­
nom, geb. im Haag d. 14 April 
1629, erhielt die erste Bildung 
von seinem Vater, der Rath beim 
Prinzen von Oranien war, stu- 
dirte dann zu Leiden die Rechte, 
folgte aber dann seiner Neigung zu 
den mathemat. Wiss., machte große 
Reisen, lebte frei u. unabhängig als 
Privatmann theils inPariö theils an 

seinem Geburtsorte, wo er -. s 
Jun. 1695 st. Die ganze Mathe­
matik hat diesem großen Manne 
außerordentl. viel zu dünken. Die 
Applikation deö Pendels an der 
Uhr, welche er zum größten Nu­
tzen der Astronomie erfand, ist 
allein schon hinreichend, seinen 
Namen zu verewigen. Indem er 
diese wichtige Erfindung, welche er 
1656 machte, auf alle mögliche 
Art zu vervollkommnen strebte, kam 
er auf die Entdeckung der Evolu­
ten, oder derjenigen krummen Li­
nien, welche aus der Abwicklung 
anderer krummer Linien entstehen, 
u. welche nachher in der Geome­
trie u. Mechanik ein wichtiger Ge­
genstand der Untersuchung geblie­
ben find.. Seine eigenen sowohl 
als fremde Entdeckungen in der 
höhern Geometrie wandle er mit 
dem größten 'Glücke auf die Me­
chanik an. Gleichzeitig mit Wal- 
liS u. Wren entdeckte er die Ge­
setze der Mittheilung der Bewe- 
gung durch Stoß; er löste die 
Aufgabe von den Mittelpunkten 
des Schwunges auf; entdeckte das 
Princip der Erhaltung der leben­
digen Kräfte, lehrte die Theorie 
der SchwnngSbewegung u. der Cen- 
tralkräfte, ü. entdeckte die für Ge­
ometrie u. Mechanik gleich inter­
essanten Eigenschaften den Cykloide. 
Von der Bewegung des LichtS 
gab er eine phnsisch-mathemat. Er­
klärung, u. deutete folgenreiche 
Ideen über die Stärke u. Lebhaf­
tigkeit deS LichtS an. Auch um 
die Astronomie erwarb er stch große 
Verdienste u. trug zur mathemati­
schen Sicherstellung der Grund­
wahrheiten dieser Wissenschaft sehr 
viel bei. Durch Hülfe vortrefl. 
Fernröhre, welche er selbst verfer­
tigte, entdeckte er 1655 vier Tra­
banten deS Saturn, stellte eine 
genaue Berechnung über dieselben 
an, beobachtete die Gestalt des
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Saturn u. den ihn umgebenden 
Ring / u. hatte schon richtige Be­
griffe von der Gestalt der Erde. 
Seine vorher einzeln erschienenen 
Schriften u. Abhandl. sind in 3 
Sammlungen zusammen gedruckt: 
Opuscula posrliuma. I^iAcl. U. 
1/0/. 4. U. Opera varia, ecl. 

s'örsvesanll cum vita 
suctoris. ib. Vol. IV. k. 4. 
1/24. Vol. IV. 4. endlich Opera 
reli^rks, eoU. ecl. Xurst. 1/28. 
Vol. II. 4. S. l^onlucla liist. 
äes mat. IV II. 415. Olisukepie 
vier. Niceron 15 Th. 183—200. 

Huysman (Cornel.) einer der besten 
niederland. Landschaftsmahler/ der 
seine Gemählde mit ziemlich guten 
Figuren u. Thieren ansstasstrte. 
Seine Lüfte, Fernungen, Wälder, 
Gebäude u. s. w. alles hat eine große 
Lebhaftigkeit u. viel Natur. Er 
wurde 1648 zu Antwerpen geb., 
u. st. 1/27. S. Füßli Künstl. Lex. 

Huysum (Joh. van) ein ber. Mah­
ler aus Amsterdam, geb. 1682, 
lernte bei seinem Vater Julius. 
Er mahlte gute Landschaften, allein 
seine größte Stärke hatte er in 
der Abbildung der Blumen und 
Früchte, in welcher er es bis auf 
die höchste Stuffe brächte. Nie­
mand hat vor ihm mit einem so 
künstlichen u. markigten Pinsel 
die zartesten Farben der Blumen, 
da6 Frische u. Staubigte auf den 
Früchten, auszudrücken gewußt, 
als er. Seine Weintrauben waren 
fast durchsichtig. Er starb in seiner 
Vaterstadt 1709. Seine Werke sind
in einem sehr hohen Preise, u. eine Hyde (Thomas) Kanonikus in Ox-
Tafel ist oft mit 1000 Thalern 
bezahlt worden. S. d'Argenöville 
Leben der Mahler 3 Th. 315 f. 

- Hagedorns Betracht. 383. 600.
Hydalius S. Jdatius.
Hyde (Eduard) Graf von Claren­

don, Großkanzler von England 
geb. 1608, zeichnete sich frühzei­
tig als ein Nechtsgelehrter von 

großen Einsichten aus, u. erhielt 
eine Stelle im Parlament. K. 
Karl i machte ihn zum Kanzler 
der Schatzkammer, u. Karl n 
zum Großkanzler. Eine zeitlang 
galt er alles beim Könige, allein 
der Neid verfolgte ihn. Man gab 
ihm Schuld: er mißrathe die Ver­
mählung Karls u, damit die 
Kinder seiner Tochter, mit wel­
cher der Herzog von York sich 
vermählt hatte, einst zur Krone 
kamen. Ferner beschuldigte man 
ihn: er sei holländisch gesinnt, 
habe den Verkauf von Dünkirchen 
gerathen rc. Allein die wahre 
Ursache der kön. Ungnade war 
diese, daß er Hie Katholiken nicht 
so begünstigte, alö Karl wünschte. 
Er wurde 1667 verbannt, u. st. 
d. 19 Dez. 1674 zu Rouen. Lä. 
Olarcnuoos i?apers. Oom- 
rnencinA krom (1621 — 1660) 
Vo1. UI., Oxk. 1767' — 1786. 
kol. gehören zu den wichtigsten 
u. interessantesten Sammlungen 
von Staatspapieren. Ferner hat 
man von ihm: Iliseor^ o5 tks 
rebcllion anä civil wars irr 
LnAlaocl (krom 1641 to 1660), 
Oxk. 1/02 — 1704. Vol. lll. 
kol. franz. L 1a Hijyo 1704 — 
1/09. Vol. VI. 12. Wichtig für 
die Zeitgeschichte, aber nicht un- 
partheiifch. S. i'K« Uke ok Ltl. 
l^arl ok Olar. 6^ liim-
selb. Oxk. 1764. Vol. m. 8. 
giebt dem Karakter des rechtschaf­
fenen Mannes viel Licht. Galletti 
Weltgesch. 13 Bd 84.

ford, geb. 1636 zu Billingskey 
in Shropshire, studirte zu Ox­
ford', wurde das. Pros, der hebr. 
u. arab. Sprache, endl. Kanoni­
kus, u. st. 1703. Er war ein 
vortrefi. Orientaliste, u. hatte be­
sonders viele Verdienste um die 
Alterthümer Persiens, durch seine 
Hist. reli^ioni» veterum
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§ sarum eorum^uo lVlg^orurn. 
Oxou. 1700. 4. ib. 176o. 4. 
Hist. NercOluciir «tc. i6. 1694. 
8. u. a. m. Er half dem Wol­
ken bei seiner Polyglotte, u. über­
setzte vieles auö den morgenland. 
Sprachen; auch gab er einen Ka­
talog der BoLleischen Bibliothek 
heraus , 1674 loi. Seine kleinen 
Schriften u. manches vorher An- 
gedruckte-enthalt: n. 8)n- 
raAML clissorlt. ecl. 6r. 86arpe. 
Oxon. 1768. Vol. II. 4. Dabei 
Hydeö Leben. S. GattererS hist. 
Bibl. 13 Bd 70 ff.

Hyder Air, Nabob oder Fürst von 
Mysore, einer der größten? thä­
tigsten, gerechtesten u. weisesten 
Regenten AstenS, geb. 1728. Sohn 
des Gouverneurs der mysorischen 
Bergfestüng Bengclur, war er 
anfangs weiter nichts, als An­
führer eines kleinen Reuterhau- 
fenö, lernte aber von den Fran­
zosen die Kriegskunst, schwang 
sich dann zum General der ganzen 
mysorischen Armöe, u. zuletzt, 
nach Entthronung deö bisherigen, 
selbst zum Fürsten dieses Landes.
Nun eroberte er Ealicut, Bednor, Hygimrs Polyhistor (Caj. Iul.) 
Onor, CanMor u. andere benach- «
harte Staaten, u. führte zweimal 
mit der englisch oftindischen Kom­
pagnie Krieg (1769 u. 1780), 
wo er zwar einigemal geschlagen 
wurde, Mr 2 brittische kleine 
Heere unter PailliS, u. Braith- 
waite fieng / u. bis vor die Thore 
von Madraö hinstreifte. Im 2ten 
Kriege unterstützten ihn die Fran­
zosen kräftig, u. gegen Suffren 
hegte er so gränzenlose Ehrfurcht, 
daß er, als ihm dieser seine Flotte 
zeigen wollte, zu ihm sagte: Ich 
brauche nun nichts mehr zu sehen, 
denn ich habe dich gesehen! Er 
starb in dem Laufe dieses 2ten 
KriegS, den er auf seinen Nach­
folger Tippo Saib vererbte , d. 9 
Aov. 1782. Sein Karakter hatte 

von mehrmals einer Seite nicht 
nur Glanz, sondern auch Werth, 
u. er zeichnete sich durch seine 
Handlungen u. ganze Regierung 
vortheilhaft vor andern merkwür­
digen Eroberern seines Volks aus. 
In allen seinen Geschäften zeigte 
er die größte Ordnung, u. das 
schönste Beispiel einer wohlgeord­
neten Wirthschaft war er selbst u. 
seine Famitte. Die Aufnahme der 
Kultur, der Kumte u. der Hand­
lung lag ihm sehr am Herzen. 
Alle ReligionSpartheien ohne Un­
terschied schützte er, so lange sie 
richtig nach seinen Gesetzen lebten. 
Am meisten gewann er die Mem« 
schen durch sein gelindes, in In­
dien vorher ungewöhnliches Be­
tragen, wenn er eine Provinz 
oder Festung eroberte. S. (v/lsi- 
rre cle 1a "Tour) Hisc. cl'bl^<1er 

Klian. 2 kar. 1783. Vol.
Il 12. deutsch, Mit Anm. v. M. 
C. Sprengel. 2 Th. Halle 1784. 
8. like ol ü^cl. Xl^, 6/ 
k>. liobsou. L^onä. 1786. 8.
lVleii8el Libl. Iiist. Vol. II. 
k. II. 69 «g.

ein Spanier oder Alexandriner, 
der Sage nach der Freygelassene 
Augusts, den er zum Bibliothekar 
der von ihm angelegten Bibliothek 
im Palatium gemacht hat; der 
treulose Freund Ovidö, den letz­
terer im Ibis durchzieht, blühte 
vor Chr. 29 I. Seine Schrif­
ten sind verloren. Die unter sei­
nem Namen vorhandenen mytho- 
log. Schriften 277. ba- 
buMrum nebst den OenLLloAjiA 
M),tliicis, u. die l?oetica .^stro- 
nomlLL l-. IV. — ^Vuotores 
lU/tliOArsplii curn comm. 
Hio. IVlurrclreri cur. V2u.' 
Ltriveren, I^u^cl. 1742. 4.). 
werden ihm wahrscheinlicher, als 
der l^lber OromL^lcus ^in VVlltt. 
Ooesli rel sArsrlLs auctoribus.
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^M8t. 1674.4.) geschrieben. S. 
HambergerS zuv. Nachr. 1 Th. 559. 

Hymmen (Ioh. Will). Bernhard 
von) kön. preuß. geh. Justiz- u. 
KammergerichtSrath zu Berlin, geb. 
1725, stüd. zu Duisburg u. Halle, 
wurde um 1769 Referendar beim 
Kammergericht zu Berlin, u. st. 
d. 9 April 1787. Er war ein 
gründlicher, mit den Alten Ver­
trauter Gelehrter, u. besaß, bei 
einer tiefen Kenntniß der Juris­
prudenz auch einen sehr feinen 
Geschmack, wovon seine Gedichte 
zeugen, die in mehrereü Sammlun­
gen vorhanden sind. Unter seiner 
Aufsicht kamen die sehr reichhal­
tigen Beiträge zur preuß. jur. 
Literat. Berlin, 8 Sammt. 1775 — 
85. 8. heraus. S. DeninL^rri88e 
lirreruire. IV II. 252 — 266.

Hypatia, ein griech. Frauenzimmer, 
um daö Ende des 16 Jahrh, zu 
Alexandrien geb., Tochter des Phi­
los. u. Mathemat. Theon, lehrte 
in ihrer Vaterstadt Philos. und 
Mathematik, schrieb über den 
Apolloniuö u. DiophantuS, u. ver-
fertigte auch aftron. Tafeln; von
welchem allem nichts mehr übrig Hypsicles, ein Mathematiker von 
ist. S. Nachrichten von Mat. 154.

Hyperides, ein angesehener Redner 
auö Athen, deö DemostheneS guter 
Freund, aber aus Liebe für das 
Gemeinbeste sein Ankläger, als er 
sich hatte vom GarpaluS bestechen 
lassen. Durch ihn kam Demost­
heneS inS Exil, der aber sich 
nachher wieder mit ihm auSsöhnte. 
ES kam H. 322 I. v. Chr. G. 
umö Leben. Man legt ihm noch 
eine Rede bei, die unter den De- 
mofthenischen die i7te ist, an 
deren Aechtheit aber andere zwei­
feln. S. Ruhnken in inst, crir. 
or. ^raee. 69. x

kyperiuo (Andreas Gerhard) Prof. Iablonowski (Joseph Alex.) Reicht 
d. Theol. zu Marburg, geb. d. fürst u. Woywod von Novogrod, 
16 May 1511 zu Jpern) daher geb. d. 4 Febr. 1711 auö einer 
Hyperiuö), studirte u. lehrte her- der vornehmsten Familien in Po-

nach zu Paris, reiste durch Frank­
reich u. Italien, Deutschland u. 
England, wo er sich 4 Jahre 
aufhielt, wurde 1542 Prof. der 
Theol. zu Marburg u. st. d. 1 
Febr. 1564. Er besaß alle Ga­
ben eines sehr geschickten Lehrers, 
und besonders die Eigenschaften 
eines gründl. u. gemeinnützigen 
Theologen, dachte u. urtheilte ün- 
gemein richtig, u. vereinigte mit 
einer großen Gelehrsamkeit den 
schätzbarsten Gebrauch derselben. 
Alle seine Schriften sind lehrreich 
u. praktisch: De rtieoloAo, seci 
cie rarione stnclii tlieoloAici. 
L38H.1572.8. öfters.(eines der vor, 
treulichsten Bücher, das über diese 
Materie geschrieben worden ist.) 
De kormnnciis coneionl6u8 sg- 
cri8 ; sciject. snimri3v. ecl.

Hai. 1781.8. Zwei ver­
schiedene Samlungen seiner kleinen 
Schriften, unter dem Titel: Va- 

rlleoloAics. Lssil. 
1570. 8. U. ib. 1580. 8. S. 
SchröckhS LebenSbeschr. 1 Bd. 
237 — 214. Striederö Hess. Gel. 
Gesch. 6 Bd. 293 — 312.

Alexandrien, nach dem I. Chr. 
169. Man halt ihn für den 
Verf. des 14 u. 15 Buchs der 
Elemente des Euelidcö. Außerdem 
ist noch ein astronom. Werk von 
ihm vorhanden mit der Aufschrift: 

, sive cie ri8cen- 
siouibus ; Ar^ece cum 1ar. 
vei8. 1. iVIenlelii; enm Helio- 
clori optiel8. ^uri8. 1680. 4. 
S. HambergerS zuv. Nachr. 2 
Th. 393.
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len. Sein Vater war Starost 
von Buvk u. Krongrostfähnrich; 
dessen Schwester gebahr den König 
StaniölauS LeScinSky. Kaiser Karl 
vii erhob die Familie. 1744 in 
den ReichSfürstenstand. Joseph 
Alexander war damals Starost von 
BuSk. Wegen der polnischen Un­
ruhen/ die 1768 entstunden/ ver­
ließ er sein Vaterland/ u. hielt 
sich bis an seinen Tod d. 1 März 
1777 im Umgänge mit den Ge­
lehrten/ in Leipzig auf. Er stif­
tete hier die Jablonowökische ge­
lehrte Gesellschaft/ u. beschenkte 
ste mit reichen Kapitalien zu Preist- 
fragen über wichtige historische Un­
tersuchungen. Er war auch Mitgl. 
der paristschen/ fiorentinischen u. 
römischen Akademie/ u. schrieb 
verschiedenes in poln. Sprache. 
S. Isnorki 1?olon. lit. iiO8tr. 
temx. k. I. (VraUsI. 1750. 8.) 
x. 29. 30. (Uoäii Lloß. ej. vor 
dem 5 Th. der ^ctornrriladlouov.

Iabionski/ der Name mehrerer ver­
dienstvoller Gelehrten. Daniel 
Ernst/ geb. d. 20 Nov. 1660 zu 
Danzig/ wo sein Vater Prediger 
war/ studirte zu Frankfurt a. d. 
Ö./ ward/ als er von einer Reise 
nach Holland u. England zurück- 
kam, Pred. zu Magdeburg/ her­
nach Pred. u. Rektor zu Lissa/ 
dann Hofpred. zu Königsberg, zu­

letzt Oberhofprcd. zu Berlin/ Kon- 
ststorialrath u. Prästdent der So­
cietät der Wiss./ der vereinigten 
böhmisch- u. mährischen Brüder­
schaft ältester Bischof/ starb d. 26 
May 1741. Er war ein Gelehrter 
vom ersten Range/ stark in der 
vwrgenlnäd. Literatur/ u. ein Uni­
versalist/ der stch die Vereinigung 
der Protestant. Kirchen sehr ange­
legen seyn ließ. Auster einer be­
kannten Ausgabe der hcbr. Bibel 
betreffen seine meisten übrigen 
Schriften die Geschichte der Pro­
testant, Kirche in Polen. S, D.

H. Herings biogr. Nachr. von 
einigen gel. u. ber. Männern.^ 1 
St. Breöl. 1790. 4. — Sein 
Bruder/ Joh. Theodor/ geb. 
zu Danzig 1654/ war der Erzie­
her des Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen / zuletzt 
preuß. Hofrath u. st. d. 28 April 
1731. Unter seinen Schriften 
stnd die bekanntesten ein franz. 
deutsches u. deutsch franz. Wör­
terb. u. eine franz. Grammatik/ 
die er beide unter dem Namen 
Pierre Rondeau herausgah / u. 
das Ällgem. Lex. der Künste u. 
Wiss. verb. v. I. I. Schwabe. 
Königsb. 1767. 4. — Paul 
Ernst/ des obigen Daniel Ernst 
SohN/ geb. zu Berlin 1693/ stud. 
zu Frankfurt a. d. O./ ward/ 
nach dreijährigen Reisen durch 
Europa/ 1720 Pred. zu Lieben- 
berg in der Mittelmark/ 1721 
Pros. d. Theol. u. Pred. zu Franks, 
a. d. O./ legte 1741 das Pre- 
digtamt nieder u. ft. d. 14 Sept. 
1757. Er besaß eine weit ausge­
dehnte theol. Gelehrsamkeit/ in der 
koptischen Sprache aber eine sel­
tene Kenntniß u. Stärke. Man 
hat von ihm viele theologische/ 
exeget. u. Philolog. Schriften/ da­
gelehrte Werk: I?3ntkeou 
iioium, sive äe lUis eornm 
6omment. III. IHancok. aä 
VLaci. 1750. 8./ u. die mit Recht 
geschätzten Institut, kist. Llirist. 
recentioris. III. 1. III, 
(von E. H. Stosch u. A. P. G. 
Schickedanz fortges. u. verb.) ib. 
1784. 8.; eines der besten Kom­
pendien/ daö stch vorzügl. durch 
gute Wahl der Sachen/ durch 
Anzeige der besten Quellen u. 
wirkliche Benutzung derselben aus- 
zeichnet. AuS seinem Nachlasse 
erschien: O^uscui», lin- 
AUL 6t 2Ntchirit38 ^6A)'ptio- 
Durn, clikücilia librorurn 8k»cro- 
ININ tocs et tiistorise eccle».
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csxitL Ulcistrsnrur; nrsxnLnr logia. S. Jntell. d. All. Llt. 
zartem nunc prirnum in 1u- Zeit. 1789. 39. S. 306.
cem protrsc es, vsk sb ixso Jacob S. Jakob.
Linore enlenäskL er locuxle-Jacovi (Joh. Friedr.) Kovsistorial- 

rath u. Generalsuperintendent des 
FürftenthunlS Lnneburg u. erster 
Pred. zu Celle, geb. zu Wellers- 
hausen im Fürstenth. Grnbenha- 
gen d. 16 Jan. 1712, studirte zu 
Jena u. Helmftädt, ward 1734

tsts. 1?. I. ecl. arcjue Lnimaäv. 
säj. 3. ö. 1e Waler.
Lat. 1804. 8. S. Dunkels hist. 
krit. Nachr. 3 Th. 756 ff. — Als 
Naturforscher hat sich rühml. be­
kannt gemacht Karl Gustav 
Iablonöki, geb. 1756, gest, zu 
Berlin d. 25 May 1787 alö geh. 
Sekretair der Königinn von Preu­
ßen. Er ist Vers, des vortrefiichen, 
nach seinem Tode von dem Pred. 
I. F. W. Herbst fortgesetzten Na- 
tursnstemö aller bekannten inn- u. 
ausländ. Insekten. 1 Th. Berl. 
1783. 8. mit illnm. Kupf. Auch 
hatte er Theil an der Fortsetzung 
von Martini'S allg. Gesch. d. Na­
tur. S. Hirschmgö Handb. 3 
B. 2 Abth. S. 2.

Jackson (John) Prediger zu Leice- 
stcr in England, geb. 1686, rühml. 
bekannt durch seine cikronotogi- 

esc. l^oncl. 1752.
Vol. IU. 4. deutsch von Eh. Ernst 
von Mindheim, Erlangen 1756. 
3 Bde 4. u. e. a. Schriften, starb 
d. 4 May 1758, nach andern 
1763. S. lVIerrioii^ o5 rlie 1i5s 
Lnä writ. o5 1. Iscl^son. I.on6. 
1764. 8. anSgezogen in dem brüt, 
theol. Magaz. 4 Bd 3 St. 633 -- 
674. u. 4 Bd 4 St. 863 — 899. 
Bambergers Anekd. von großbr. 
Gel. 1 Bd. 301 — 308.

Jacob (Edward) Esq., ein vortrefl. 
englischer Arzt, Alterthumsforscher 
«. Naturkündiger, der zu FcverS- 
ham in Kent am 26 Nov. 1788
in einem Alter von 78 I. starb. _
Er hat sich vorzügl. bekannt ge- Jacobsson (Joh. Karl Gottfried) 
macht durch seine »istor^ ok ein geschickter Technologe, geb. zu 

Elbing in Preußen 1726, studirte zu 
Jena «. Leipzig die Rechte, er-

^cversüsm 1774, seine klsntae 
^eversliLmenses et I^ossilis 8Iio- 
xeiLNL 1777, tt. einige Abhand­
lungen in den klrlosop^icsl 
Irüns-ctionk U. der ^rckaeo- 

zu Göttingen Privatlehrer / 1738 
Pred. zu Osterode, 1744 zu Han­
nover, kam 1758 nach Celle u. 
st. d. 21 März 1791. Er war 
einer von den durch Geist u. Herz 
verehrungöwürdWen Männern 
seiner Zeit, gelehrt, selbstden- 
kend u. einsichtsvoll, der zur Ver­
breitung gemeinnütziger Wahrhei­
ten u. zu Beförderung der geläu­
terten- ReligionSerkenumiß sowohl, 
als des thätigen Christenthums, 
theils durch Schriften, theils durch 
Lehre u. Wandel, sehr viel beige­
tragen hat. Er schrieb: Beitrag 
zur Paftoraltheologie. Hannover 
1766 —, 82. 2 Th. 8. Abhand­
lungen über wichtige Gegenstände 
der Rel. Zelle. 4 Th. 1776 — 
1778. 8. Sämmtl. Schriften 3 
Th. Hannov. 1781 — 84. 8. 
Alles in der Natur lebt. Zelle. 3te 
Anst. 1787. 8. WaS soll ich zur 
Beruhigung meiner Seele glauben. 
1789. 8. Fortgesetzte Beantwor­
tung. 1790. 8. 3te Allst. 1794. 
8. Mein Glaube an die göttl. 
Offenbahrung. Zelle, 1791. 8. S. 
BeyerS Mag. für Pred. 4 B. 4 
St. 44Z — 447. Schlichtegrolls 
Nekrol. a. d. I. 1791. Bd 1 S. 
204 — 221. Horrers Alm. für 
Pred. 1793. S. 135 — 142.

hielt 1747 einen Dienst bei der 
Regierung in Dresden, ward aber 
durch einen unglückr. Duell ge­
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zwungen zu fluchten u. in sächf. 
Kriegsdienste zu treten^ Im 7iähr. 
Kriege war er preuß. Unterofftcier/ 
u. in der Folge Gemeiner/ um 
Zeit zum Lesen zu gewinnen. Nach 
dem Feldzuge 1778 erhielt er den 
gesuchten Abschied/ ward 1784 
Inspektor der Fabriken im König­
reich Preußen u. st. d. 14 Sept. 
1789. Er hat sich einen bedeu­
tenden Rang unter den technolog. 
Schriftstellern durch seinen Schau­
platz der Zeugmanufakturen in 
Deutschland. 4 Bde. Berlin. 1773. 
8. u. noch mehr durch sein vor­
tresticheö / mit allg. Beifall aufge. 
nommeneS Technolog. Wörterbuch/ Jäger (Wolfgang) Pros der Be- 
4 Thle. Berlin 1781. 4. erworben, redsamk./ Poesie u. abendland.
Zu dem letzter» Werke lieferte G. 
E. Nosenthal 4 Suppl. Bände. 
Ebend. 1793. 4. S. Höckö Nach­
richten von Kameralisten S. 21 ff. 

Iacoponus/ ein Minorit/ Fran- 
ziökanerordenS gegen das 14 Jahrh./ 
ist der Verfasser sowohl der Poesie/ 
als der ersien Melodie/ des durch 
die Kompositionen / eines Hayden/ 
Pergolesi/ u. Rodewald/ so ber. 
gewordenen 8:262: iviarsr cioio- 
I0S2. S. I2 Loräe Lssal sur 
la

Iäger (Ioh. Wolfg.) Pros. d. Theol. 
n. Kanzler der Univ. Tübingen/ 
geb. d. 17 März 1647 zu Stut- 
gard/ besuchte die Klöster Hirsau 
u. Bebenhausen/ stud. in Tübin­
gen/ wurde 1671 Informator des 
wirtenberg. Prinzen Karl Maxi­
milian/ mit dem er durch die 
Schweiz u. Italien reiste/ 1676 
Informator bei dessen Bruder 
Georg Friedrich, erhielt 1681 zu 
Tübingen die Pros, der griech. 
Spr., dann der Philos./ wurde 
1698 Abi zu Maulbronn/ 1699 
Konsistorialrath zu Stuttgard/ kam 
1702 als Kanzler wieder nach 
Tübingen u. st. d. 20 April 1720. 
Er war ein gelehrter u. orthodo­
xer Theolog/ ein trefl. Lehrer/ 

über dabei ein heftiger Polemiker, 
welches man aus seinen Schrif­
ten/ welche meistens die Dogma- 
tik betreffen/ deutt. erkennt. In 
seinem 8vs:e^i2 rKeotÖAicunr 
ctoAMÄlico- xrolernlcum u. IN 
seinem Lcrmpenä. :6so1oAi36, 
welches oft gedr. wurde/ vermißt 
man gute Ordnung/ genauen Zu­
sammenhang zx. Gleichheit der Ab- 
Handlungsart. Die neuere Kir-
chengesch. ist von ihm im Paralleliö- 
muS mit der weltlichen/ bearbei­
tet worden. S. BökS Gesch. d. 
Univ. Tüb. 441. Lsxii Onomasr. 
1". V. 414.

Sprachen in Altdorf/ geb. zu 
Nürnberg d. 22 Dez. 1734/ stud. 
zu Altdorf/ erhielt 1762 eine 
Stelle am Gymnas. zu Nürnb., 
kam 1774 als Pros, nach Mdorf/ 
u. st. das. d. 30 May 1795. Gründ­
liche Sprach- u. hist. Kenntnisse 
machten ihn zu einem nützl. Leh­
rer u. geschätzten Schriftsteller: 
Di^ionLrio nnovo oder vollst, 
ital. d. u. deutsch - ital. Wörterb. 
NÜkNb. 1764. 8. 2te AuSg. 1789. 
8. Gesch. KonradS li. Altd. 1785. 
8. 1?3neA)^rici vetervs rec. er

I?. II. 1789.
8. Geogr. hist. ftat. ZeitungSlex. 
Ebend. 1782. 2 Bde 8. (die neueste 
AuSg. von Mannert ) Gesch. Kai­
ser Konrad vi. Nürnb. u. Altd. 
1793. 8. Gesch. Karls des Küh- 
nett. Ebend. 1795. 8. Mehrere 
Übersetzungen aus dem Franz, 
u. Ital./ Recensionen in der 
nürnb. gel. Zeit./ MeuselS hist^ 
Litt./ DöderleinS theol. Bibl. u. 
der Allg. Lit. Ztg./ anch Antheil 
an kn^ric. bibl. ßr. nach Harleß 
Ausgabe / wo er die Artikel San- 
chuniathott/ Zoroaster u. die Si- 
byllen bearbeitete. Der klassische 
lat. Stil/ in dem seine kleinen 
akad. Schriften abgefaßt sind/ 

zeichnet 
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zeichnet sie sehr Vortheilhaft aus. 
Rechte Humanität, Bescheidenheit 
u. Wohlwollen bezeichneten seinen 
Karakter. S. Schlichtegrolls Ne- 
krol. a. d. I. 1795. 1 Bd 372 — 
379. Nupitsch zu Mills Nürnb. 
Gel. Lep. Th. 6 154 — 160.

Iago (Richard) Oberpfarrer von
Kimcote, in der Grafschaft Leice- 
sier, ein beliebter Dichter, ft. 1781. 
Man hat von ihm ein gelungenes 
beschreibendes Gedicht: ttUl
1767 und vorzügliche Elegien: 
V^orlcs I^oncl. 1784. 8. S. 
Bambergers Anekd. von-großbritt. 
Gel. 1 Th. 472.

Jajadeva, ein altindischer Dichter, 
von dem man eine Götteridylle 
hat, die im Plan äußerst einfach
u. richtig vorgezeichnet, in mit­
fühlender Erforschung der Leiden- 
schaften tief psychologisch, im Ko­
lorit warm u. oft glühend ist: 
Gita-Govinda, aus dem Sanscrit 
ins Engl./ aus diesem ins deut­
sche übers. mit Erläuter. von F. 
H. von Dalberg. Erfurt 1802. 
8. S. Allg. Lit. Zeit. 1802. 
Aug. S. 283.

IaMot (AlepiS Hubert) ein Bild­
hauer aus Franche Comte, der 
sich aber mehr als Geographe be­
rühmt gemacht hat. Er verfer­
tigte zu Paris einen Atlas von 2 
Foliobänden, worauf ihn der Kö­
nig zu seinem Geographen er­
nannte. Er st. ^712. Eine sei­
ner Töchter heurathete einen Hrn.
von Chauvigne, der den Namen 
Jaillot annahm, königl. Geograph 
wurde, u. 1780 ft. Seine ke-Jakob der Rleinere, Bnlder Jo^ 
clierclies crit., liisr. et ro^o- ' .... —
Argali, sur la ville k2ri8,
»vec le plan cle yuAr-
lier. Vol. V. 8. 1772 , sind 
schätzbar. S. Nouv. Dick. kisr. 

Jakob, Stammvater der Jsraeliten, 
der jüngere Sohn JsaakS u. En-Jakob l, König von England, geb. 
kel Abrahams , Bruder des Esau, d. 19 Jun. 1566, war als Sohn 
geb. im I. d. W. 2168. Er der unglücklichen Maria Stuart

lebte als Hirtenfürst u. hatte 12 
Söhne, welche die Stammväter 
des Volks Israel sind. Die letz­
ten 17 I. verlebte er bei seinem 
Sohne in Egypten, wo er im I. 
d. W. 2315, alt 147 I., starb. 
Der Weissagungsgesang, den Mo­
ses dem sterbenden Jakob in den 
Mund legt, hat^ eigenthümliche 
Schönheiten u. Würde. Eine tref­
fende Uebers. derselben, nebst den 
dazu nöthigen Anm. findet man 
in Herders Geist der hebr. Poesie. 
Jakobs Gesch. steht 1 Mos. 25, 
26 bis zu Ende des Buchs u. die 
Entwicklung seines (nicht ganz 
fieckenlosen) KarakterS in Nie- 
meyerö Karakterist. d. Bibel 2 Th. 
akob der Größere, der Bruder
Jesu, Sohn Josephs oder Al- 
phäus, den man nicht ohne große 
Wahrscheinlichkeit für den Mann 
der Maria halt. Er scheint selbst 
bei den Aposteln das größte An­
sehen gehabt, u. besonders über 
die Gemeine zu Jerusalem die 
Oberaufsicht geführt, u. sich nie 
von da entferck zu haben, ob er 
gleich selbst kein Apostel war. 
Wegen seiner besondern Gottes­
furcht u. strengen Lebensart nannte 
man ihn den Gerechten. Von ihm 
ist wahrscheinlich der katholische 
Brief Jakobi, in welchem beson­
ders Tröstungen für die Verfolg­
ten , Belehrung von den heilsamen 
Absichten Gottes bei den Trübsa­
len, u. endl. sehr schöne Ermah­
nungen enthalten sind. S. Bibl. 
Eneyklop. Gotha 2r Bd.

hannis des Evangelisten, Sohn 
des Zebedäus u. der Salome. Er 
war zeitig ein Jünger Jesu u. 
Apostel. HerodeS AgrippaS ließ 
ihn mit dem Schwerdte hinrichten. 
S. Bibl. Encyklop. Gotha 2r Bd.

Daur's bist. Handwörterb. II. Bd. 2 8
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1587 Thronerbe von Schottland/ Jakob il/ König von England/ geb.
' ' ' " d. 24Okt. 1633/ folgte 1685 sei-u. 1603 zugl. Thronerbe von Eng­

land/ als nächster Anverwandter 
der Königinn Elisabeth. Um in 
seinem Titel weder das eine noch 
das andere Königreich nachsetzen 
zu müßen / vereinigte er beide un­
ter dem Namen von Großbritan­
nien/ doch behielt jedes bis zum 
I. 1708 sein eigenes Parlament/ 
auch herrschte in jedem eine beson­
dere Hierarchie u. Liturgie. Ja­
kob war pedantisch gelehrt/ der 
Staatsverwaltung unkundig/ und 
gieng von Elisabeths weisen Grund­
sätzen ganz ab; daher eine Menge 
unverantwortlicher StaatSfehler / 
die ihn verhaßt oder verächtlich 
machten/ u. den Grund zu allen 
Unglücksfällen legten/ die seinen 
Sohn Karl i u. seine beiden En­
kel trafen. Unter ihm entstunden 
1621 die Partheyen der Torns u. 
Whigs / jene für den König/ diese 
für das Volk. Er konnte keinen 
bloßen Degen sehen u. bequemte 
srch nach N)en politischen Ränken/ 
die man ihm spielte. So wenig 
er sich aber in seinen auswärtigen 
Verhältnissen vortheilhaft zeigte/ 
so sehr machte er sich doch um 
Landeskultur verdient/ u. seine 
Kolonial - Anstalten trugen nach 
mehrern Menschenaltern schöne 
Früchte. Er st. d. 6 April 1625 
mit der tiefgefühlten Ueberzeugung/ 
daß seine Gewalt unmittelbar von 
Gott u. ganz unumschränkt sei. 
Seine Werke (Oommenr. in 
^xocsl.; üist. consxirotlonis 
Pulversrioe, DaernonolciAiL; 
Comment, cls - (Ittristo
etc.) sind zu London 1619 UNd
Franks. 1689 fol. zusammen ge- . , .
druckt. S. Ibe snnales o5 X. Jakob lll / pratenditter Konig von
Raines I. sncl Ltturles I. (1612 
— 1642.) I^oncl. 4681. kol. ^c- 
count ok tlie Ute srick writinAS 
o5 ssmes I. d)s Will. Hsrris. 
L,oncl. 1754. 8. 

nem Bruder Karl n in der Re­
gierung. Er nahm sich der Reichs­
geschäfte mehr an als sein Bru­
der/ richtete aber alle seine (2taatö- 
absichcen blos auf die Einführung, 
der römischkath. Religion u. der 
willkührlichen Gewalt, u. verrieb 
sie mit einer Unbesonnenheit u. 
Hitze/ die ihn endl. selbst u!>. Un­
glück stürzten. Um sich gegen Em­
pörungen zu sichern, wurde er, 
wie sein Vorgänger/ Pensionair 
von Frankreich. Die Nation dul­
dete eine Zeitlang sein Betragen, 
in Hoffnung/ daß nach seinem 
Tode seine ältere protestant. Toch­
ter Marie, die an den Prinzen 
von Oranien vermählt war/ die 
Krone erlangen u. alles wieder 
auf den vorigen Fuß setzen werde. 
Da aber hierauf seine zweite Ge­
mahlinn einen Prinzen/ dessen ächte 
Geburt sehr bezweifelt wird/ ge­
bühr/ u. die Engländer die Ver­
längerung ihrer wett. u. geistl. 
Sklaverei vor Augen sahen/ so 
riefen sie den Prinzen Wilhelm um 
Beistand an. Dieser gieng 1688 
mit einer Flotte u. Armee nach 
England/ u. fand großen Anhang. 
Jakob floh aus Angst hinweg, eilte 
nach Frankreich u. Wilhelm wurde 
bald hernach König. Vergebens 
gieng Jakob 1689 nach Irland, 
i m sich dieses Königreichs zu be­
mächtigen. Er kehrte nach Frank­
reich zurück/ u. st. zu <2t. Ger­
main d. 16 Sept. 1701. S. 
Hist. cles revolut. cl'^NAletters 
sous 1s re§»6 cte läc^ties lk.

L689. 12. Hisr. cls sso 
yues II. Lruxk4Ie3 1740. 8.

England / genannt Ritter Sanc.t 
Georg/ des vor. vohn/ geb. d. 
10 Jun. 1688. Die Aechtheit 
seiner Geburt wurde bezweifelt., 
aber wahrscheink. ohne hinreichende 
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Gründe/ u. als sein Vater aus 
dem Reiche vertrieben wurde/ be­
gleitete er denselben" nach Frank­
reich. Nach dem Tode desselben 
wurde er in Frankreich zum Kö-
nige von England auSgerufen/ 
allein diese Titelwürde dauerte Jakob von Ardizone auö Verona,
nicht lange. In dem Frieden/ 
den Frankreich 1713 zu Utrecht 
mit England schloß/ wurde aus­
gemacht/ daß der Prinz Frankreich 
verlassen u. nie Unterstützung von 
demselben wider England erhalten
solle. Jakob gieng also nach Rom, 
wo er Ruhe u. Sicherheit fand. 
Der röm. Hof belohnte die eifrige 
Ergebenheit des unglückl. Vaters Jakob ben Lhajim, ein ber. Rab- 
in dem verlassenen Sohne. Pabst biner äuS Tunis, lebte 1525, war
Innocenz xm bewilligte ihm un­
ter andern eine jährl. Pension von 
160/000 Scudi/ u. auch vom 
svan. u. franz. Hofe erhielt er 
ansehnliche Unterstützungen. Mit 
diesen zufrieden zog Jakob die 
Ruhe des Privatlebens den Rei- 
-en ungewisser Kronen vor. Die Jakob von Dondto S. DondiS.
Hoffnung, selbige zu erlangen, Jakob von Forlt, Lehrer zu Pa- 
war schon einmal in seiner Ju­
gend getäuscht u. die nachmaligen
öftern Versuche zu seinem Besten 
scheiterten ebenfalls/ noch ehe sie 
wirkt, unternommen wurden. Er u. 1413 st. S. Sprengels Gesch. 
st. d. 1 Jan. 1766, u. hinterließ der Arzneik. 2 Bd 531 — 538. 
seine Ansprüche auf den engl. Jakob von vttrv (Vitriaeo) re- 
Thron seinem ältesten Sohne,
Karl Eduard (s. diesen Arti­
kel.) Den Karakter u. den Gei­
steskräften nach schien der präten- 
dirte'König Jakob keineswegs zu 
der ungewöhnl. Rolle bestimmt 
zu seyn/ die er spielte. Er war 
zwar zieml. unterrichtet, redete 
mehrere Sprachen, hatte sich auch 
einige Kenntnisse, in der Mathe­
matik, besonders in der Fortifikation 
ir. demSeewesen erworben; aber sein 
Verstand war von Natur sehr mittel­
mäßig u. auch nur mittelmäßig auS- 
gebildet. An Energie des Willens 
fehlte es ihm gänzl. S.I-e ckevalier

§t. Oeorge, rettabilite äang 8L 
yuaHte cle lac^ues 111 (par Oilb. 
Lurnet) a VVttirteligU 1713. 
12. — xar Ilusset. ib. 
1745. 12. deutsch / 1746. 8. Der 
Biograph. 4 Bd. 1 St. 32 — 98.

Lehrer zu Pavia u. Perugia, sam­
melte um 1304 die Liixitul3riL 
extravagant^, oder den zweiten 
Theil des geschriebenen Longobar- 
dischen LehnrechtS, u. schrieb ein 
der Materialien wegen schätzbares 
Lehrbuch: Lumina In USUS keu- 
äoruin, ecl. Drin. Leararneus. 
Ly0N/ 1518. toi.; KölN 1568. 8.

Korrektor in der Bombergschen 
Druckerei zu Venedig u. einer der 
gelehrtesten u. fleißigsten hebr. Kri- 
Er. Er hatte den meisten An­
theil an der Bombergschen großen 
rabb. Bibel von 1525. S. Her­
belot oriental. Bibl.

dua / ein an Subtilitäten u. Di- 
stinctionen überaus reicher Medicin. 
Scholastiker/ der über Avicenna/ 
HippokrateS u. Galen kommentirte 

gulirter Chorherr im Kloster Oig- 
nies, der im I. 1220 blühte, 
gegen die Albigenser das Kreuz 
predigte/ nach Palästina zog, Kar­
dinal u. Bischof zu Tusculum war, 
u. 1244 starb, ist Verf. einer Gesch. 
deö Morgenlandes u. Abendlandes 
von 622 — 1240; B. 1. Gesch. d. 
Morgenl. 622 — 1210 / nach Wil­
helm von TyrnS; B. 2. Gesch. 
d. Abendl. 1220 — 1240 (bist, 
lib. 1. 2. Douav 1597. 8.) B. 
3. Gesch. d. Morgenl. 1211 — 
1218/ nach Olivermö (in klar- 
tene llies. Ht. 268); B. 1 U. 
3. bei Bongar- k. i- Außerdem 
28
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5 Briefe über die morgen!. Gesch. 
in Wartens l'kes. Z / 287. U. 
j» ä'^clier)k LpicU. 8/ 373. (3/ 
590. Lcl. nov.) Auch Predigten 
über die Ev. u. Ep. des ganzen 
Jahrs hat man von ihm/ Antw. 
1575. kol. S. 6avs scrlxt. 
eccl. 289 sg-

Iakob de Voragine, von Viraze/ 
einem Flecken im Genuesischen/ 
ein mehr frommer als gelehrter 
Mann / trat in den Dominikaner­
orden/ u. wurde nach u. nach 
Provinzial von der Lombardei/ 
General seines OrdenS/ u. 1292 
Erzbischof zu Genua/ in welcher 
Würde er 1298 starb. Er ist 
Verf. der goldenen Legende 
Storia I^omlisrctlcs s. 
surea), die ehemals in so -gro^
ßem Ansehen stund/ daß man biSJani (Christian David) Rektor zu 
1500 71 Ausgaben zählt/>mch 
wurde das Buch fast in alle le­
bende Sprachen übersetzt. Die 
abergläubische Frömmigkeit des 
Verf. u. seine Liebe zu abentheur- 
lichen Erzählungen leuchtet auch 
aus seinen Reden hervor/ deren 
man eine Meng: hat. S. Ham- 
bergers zuv. Nachr. 4 Th. 473.

Jakobe (Ioh.) Prof. d. Kunstaka- 
dem. in Wien/ wo er 1733 geb.
war/ u. zuerst die Mahlerei/ dann 
aber die Kuperstecherkunst studirte. 
In der Folge gieng er nach Lon­
don/ u. erwarb sich sowohl das. 
als in seinem Vaterlande den Ruhm 
eines der vorzüglichsten Künstlers in 
der Schwarzkunft, der er sich vor- 
zügk. widmete. Er st. d. 24 Iul. 
1797. S. de Luea gel. Oesterr.

IambUchus / ein ber. Schriftsteller/
aus einem angesehenen Geschlechte -
zu CaleiS in Cölesyrien/ widmete Janttsch (Ioh. Gottkeb) kon. Preuß. 
sich der Philosophie/ vorneml. der Kammermusikus u. Kontraviolinist/ 
platonischen / worinn er den Por- geb. zu Schweidnitz d. 19 Jun.
phyrius zum Lehrer hatte. Sein 1708, hielt sich in jungern Jah-
Ansehen wurde durch den Ruhm ren in BreSlau/ Frankfurt .an 
der Heiligkeit n. der Wunderkraft 
noch mehr erhöhet. Er st. vor

dem I. 333 n. Chr. G. Aus 
der Menge seiner Schriften haben 
wir nur noch eine Abhandlung 
über die egyptischen Mysterien/ u. 
ein Fragment über den Pythago- 
raö n. seine Philosophie. Jene 
hat Th. Gale/ Oxf. 1679. fol. 
am besten herausgegeben; jenes 
steht in der Küsterschen Ausgabe 
deö PorphyriuS/ Amst. 1707. 4. 
Bei allem Übertriebenen / Ver­
worrenen und Fabelhaften dieser 
Schriften sind sie doch wichtig zur 
naher» Kenntniß der damaligen 
Schwärmereien unter den Neupla- 
tonikern u. christl. Mvstttern. S. 
O. 41. H6ben8treir.-i l). clelsmbl. 
tlootrina. 1761. 4. dom- 
rnent. 8oc. öoett. ^>6r 3. 1781. 
Vol. 4. OL88. pllll. 50

EiSleben/ geb. d. 10 Dez. 1743 
zu Glancha vor Halle/ studirte 
auf der letzter» Univ./ wurde 176Z 
Mitlehrer am Pädagogmm/ 1767 
Konrektor am ev. lurb. Gymnas./ 
kam 1780 nach EiSleben / u. st. 
das. d. 5 Okt. 1790. Ein geist­
voller Kenner des gel. Alterthums/ 
am berühmtesten durch seine Aus­
gabe des Horaz k-lps. D. n.
1778 — 82. 8.) die aber nicht
vollendet ist. Seine Ucbers. von 
VirgilS Aeneide (i Th. Halle 
1785.8.) fand keinen Beifall. Unter 
seinen übrigen Schriften sind zu 
merken: postiere lat. lid.
IV. kläl. 1774. 8. Obsorvstt. 
crit. I?2rric. III. Islebise 1784 
— 86. 4. S. Schlichtegrolls 
Nekrol. a. d. I. 1790. Bd 2 S. 
269 — 278. Brem. Mag. für 
Schul. 2 Bd 2 St. 397 — 402.

geb. zu Schweidnitz d. 19 Jun. 
1708, hielt sich in jüngern Jah- 

der Oder u. Berlin auf, kam
1736 in die Dienste des Kron­
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Prinzen, nachmal. König Fried- 
richS n von Preußen, u. blieb 
eS bis an seinen Tod um 1763. 
Unter seinen Kompositionen zeich­
nen sich besonders viele Quatro'S 
für mancherlei Imirmneme aus. 
S. Gerbers Lex. d. Tonkunstl.

Iaiwtzkt (Joh. Dan. Audr.) hieß 
eigentl. Janisch, war zu Wi- 
borg 1720 geb., ftud, zu Leipzig, 
ward Sekretair bei einem poln. 
Grafen ZaluM, wurde dann Ober­
aufseher der ZaluSk. Bibl. zu 
Warschau wie auch Kanonikus zu 
Kiow u. Scarbimir, 1771 Probst 
von Babimoft in Großpolen u. st. 
4786. Die polnische Literaturgesch. 
Gearbeitete er in mebrern nützl. 
Schriften: Nachricht von denen 
in der Zalusk. Bibl. sich befinden­
den raren poln. Büchern. Dreöd. 
5 Th. 1747 — 54. 8. Lex. der 
jeytl. Gel. in Polen. 2 Th. BreSl. 
1755. 8. lLxcer^tum kolonicre 
UrerLtulae Vol. IV. ib. 1764. 
8. Isnocigna. Vsrsav. er I2i^s. 
Vol. II. 1776. 8. S. Laxii Ono- 
rnL8r. 1. Vlll. p. 79.

Ianozzo i^Ianetti S. Manetti.
Jansen (Cornelius) Bischofzu Ypern 

in den Niederlanden, geb. in der 
Gegend von Leerdam 1585, ftu- 
dirte zu Utrecht u. Löwen, brächte 
12 Jahre in Frankreich zu, wurde 
von der Akad. Löwen, wo er 
Pros, der Theol. war, 2mal an
den spanischen Hof, wo er sich Iansens (Abraham) Mahler auS 
durch eine Staatsschrift wider Antwerpen, ein Zeitgenosse u. Ne-
Frankreich, Mars §Lilicu3 beti­
telt, beliebt gemacht hatte, ge­
schickt, um den Jesuiten entgegen 
zu arbeiten, lebte seit 1635 als 
Bischof zu Ypern u. st. d. 6 May 
1638 im Geruch der Heiligkeit. 
Sterbend empfahl er einigen sei­
ner Freunde die Ausgabe eines 
Werks, an welchem er 4o I. mit 
allem dem Eifer gearbeitet hatte, 
den Parcheigeist u. erregte Gewis­
senhaftigkeit einflößt. Dieses be­

rühmte Werk, welches der röm. 
Kirche eine tödtl. Wunde geschla­
gen hat, führt den Titel:
srirni8 s. cloctrina 8. ^UAii8ri- 
ni cls lium. narui-Le 8Lnit2te, 
aeAriru^ins, nieclicins, sciver- 
su8 kelLAi'anos. I2ov3iiii. 1640. 
Vol. in. 5ol. Der erste Theil ist 
historisch, u. erzählt die im 5ten 
Jahrh, entstandenen pelagianischen 
Streitigkeiten; der 2te untersucht 
u. erklärt die Lehre des Augusti- 
nus von dem Zustand u. den 
Kräften der stehenden, gefallenen 
u. gereinigten menschl. Natur; u. 
der Zte bestimmt desselben Mei­
nung clo Luxilio Arstiae rnecli- 
cinslis Obrl3ti Lalvatoris, ek 
cle Pr36cle8tiri2tioi!6 bominnnL 
«r ^nAelororn. Das Buch er­
regte große Unruhen, anfangs zu 
Löwen, hernach in Frankreich. 
ES wurde auf Betrieb der Jesui­
ten von den Päbsten Urban vui, 
JnnocentiuS x u. Alexander vu 
verdammt; u. die dadurch erregten 
Streitigkeiten machten in Frank­
reich viele Verwirrung. JansenS 
übrige Schriften sind Kommentare 
über bibl. Bücher. S. Welch. Ley- 
decker cls vita st rnorte Isns. 
11b. Ul., welche den ersten Theil 
von seiner 7ii8t. i2N36Nt8rnL aus­
machen, die 1695 zu Utrecht in 8 
herauSgek. Laylevicr. SchröckhS 
LebenSbeschr. 2 Th. 204 ff.

benbuhler Rubens, den er viel­
leicht übertroffen hätte, wäre er 
nicht sinnlichenAuöschweifungen all­
zusehr ergeben gewesen. In seiner 
Komposition findet man das Feuer 
des Rubens, seine Zeichnung ist 
richtig u. geschmackvoll, seine Pin­
selzüge sind leicht, seine Gewän­
der schön gefaltet, sein Licht u. 
Schatten von großer Wirkung, 
über alles aber geht sein herrli­
ches Kolorit. Die Äuferweckung 



875 Ianson Iars 876

Lazari/ ein Staffeleigemählde ist 
sein bestes Werk. Er blühte um 
1620. S. Füßli Künstl. Lep.

Ianson (Kardinal) S. Forbin 
(Toussaint de.)

Ianuarius/ ein Heiliger der röm. 
Kirche u. gewesener Bischof zu 
Benevent. Als er wahrend der 
Verfolgung 290 die Gefangenen 
besuchte/ ward er zu Pozzuolo 
gefangen genommen/ u. nach vie­
len Martern nebst andern Gläubi­
gen 305 enthauptet. Von seinem 
Blute wird vieles gefabelt. Zu 
Neapel wird ihm zu Ehren am 
19ten Sept. ein feyerlicher Um­
gang gehalten/ wobei sein Haupt 
u. Blut in großer Pracht herum-
getragen wird. S. von Einem 
Kirchen- u. Kez. Lex.

Iarchi, Raschi, oder Salomon 
den Isaak/ ein ber. Rabbine 
aus TroyeS/ geb. 1105/ reiste 
durch Italien/ Griechenland, Palä­
stina/ Egypten/ Persien u. Deutsch­
land u.ft.1180 in seiner Vaterstadt. 
Die Juden nennen ihn im vor­
züglichen Verstände den Ausleger 
des Gesetzes / allein seine Ausle­
gungen aller Schriften des A. 
T. sind wegen der Kürze deS Stils 
so dunkel/ daß sie neuer Ausle­
gungen bedurften/ deren eö sehr 
viele giebt. Außerdem hat inan 
von ihm Auslegungen über 23 
Traktate des Thälmud / worinn er 
große Kenntniß der alten Ge­
bräuche an den Tag legte. Schade 
daß es ihm an Sprachkenntniß 
fehlt u. daß er mit großer Vor­
liebe an fabelhaften Traditionen 
hängt. S. Wnlki didl. kekr.
IV I. 1057 — 69. I'. UI. i042Iaft>N/ ein Heroe des alten Grie-
— 46. Dick. chenlandS/ Sohn des Aesons u.

Iarrtges (Phil. Jakob Pandin de) der Alcimede / aus dem äotischen 
kön. preuß. Großkanzler u. wirkl. Heldenstamme entsprossen/ vorneml.
Staatö- u. Kriegsminister/ geb. 
zu Berlin d. 13 Nov. 1706/ stu- 
dirte zu Halle/ diente dem Staate 
seit 1727 / zuerst als Beisitzer deö 

Kriminalgerichts in Berlin/ endl. 
seit 1755 als Großkanzler u. st. 
d. 9 Nov. 1770. Er war ein 
einsichtsvoller/ redlicher/ jedes Gute 
mit Eifer befördernder Staats­
mann/ der sich besonders um die 
Verbesserung der Justiz (anfangs 
in Verbindung mit dem Großkanz­
ler von Cocceji) viele Verdienste 
erwarb. Sein Lernen cle 8xi- 
riOLisme steht in den ^lem. cls 
l'^cacl. cle8 Lcisnces Ber­
lin 2. 1745/ deutsch in HißmannS 
Magaz. für die Philos. 5 Bd N. 
1. S. (Hymmenö) Beiträge zur 
jur. Lit. in den preuß. Staaten 
1 Th. 226 f.

'ars (Gabriel) ein verdienter Mi- 
neraloge/ geb. zu Lyon 1732, 
widmete sich zu Pariö der Mathe­
mat. u. Chemie/ arbeitete dann 
in den Bergwerken/ machte zu ver­
schiedenen Zeiten Metallurg. Reisen 
durch Deutschland/ Schweden/ 
Norwegen/ England/ Schottland 
u. a. Länder/ wendete seine Kennt­
nisse zur Verbesserung des Berg­
baues in seinem Vaterlande an/ 
war zuletzt ChemikuS bei der Pa­
riser Akad. u. st. d. 20 Aug. 1768. 
Ein wichtiges Geschenk für den 
Mineralogen sind seine Vo^a^es 
inedsIlurAiHnes etc. IV IV.
I^on 1774 — 1781. 4. mit sehr 
vielen Kpf./ deutsch mit Anm. 
von K. A. Gerhard. 4 Th. Berlin 
1777 — 85. 8. m. Kpf. Viele 
Abhandl. von ihm stehen in den 
Schriften der Pariser Akad. S. 
Nouv. Oil-r. kist. BeckmannS 
phys. ökon. Bibl. 7 Bd 58. u. 
12 Bd 49 ff.

durch den Argonautenzug bekannt/ 
an dessen Spitze er stund. Dieser 
Zug/ der inS Jahr d. W. 2932 
fällt/ war ein Privatversuch thes- 
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salischer u. anderer griech. Hel­
den, Colchis (Mingrelien) u. die 
Gegenden des schwarzen Meeres 
zu besuchen, u. die Schiffahrt u. 
den Handel dahin zu eröffnen, ein 
Versuch, der, ungeachtet der ge- 
fährl. Fahrt auf dem schwarzen 
Meere, doch glückt, ausschlug. Die 
Argonauten brachten große Schätze 
zurück. Diese Expedition, welche 
nach der Sage unternommen wurde, 
um das goldene Vließ zu holen, 
ist von vielen alten Dichtern be­
arbeitet worden, unter andern von
dreien, deren Schriften wir noch ------
haben: Pseudo-Orpheus, Apollo-Ib-cus, Ibycus, ein lyrischer Dich­

ter der Griechen, lebte 552 I. 
vor Chr., u. wurde auf einer 
Reise von Italien nach SamoS 
von Straßönräubern getödtet. Das

niuö Rhodius u. ValeriuS Flac- 
tUS. S. Vl6m. cle 1'H.caä. cles. 
loser. IX. 54 ss. Xll. 99 ss. 
XIV 41 ss. 0. 1. 6. Lcttoerie- 
marm comment. cle ZeoAr. ^r- 
Kon. OoettiriA. 1788. 4. Tych- 
ftns Bibl. d. alten Lit. u. KUnst 
2 St. N. 2.

Iason, Tyrann von Pherä in Thes­
salien, der zur Zeit des Epami- 
nondaö lebte, u. sich als einen 
Mann von großen Eigenschaften 
auszeichnete. Nach Besiegung ver­
schiedener Völker faßte er den 
großen Plan, nach Erlangung der mit Saiten bezogen war.
Oberherrschaft in Griechenland, Iburra (Joachim) ein ber. Buch- 
das persische Reich zu zertrüm- Händler u. Buchdrucker zu Madrid,
mern, wurde aber bei einem Be­
suche der pythischen Spiele von 
Meuchelmördern umgebracht. S.
Funke's real. Schullex.
aucourt (der Ritter Louis de)
Mitgl. der Akademien zu London, Jckstadt oder Ickstatt (Ioh. Adam, 
Berlin u. Stockholm, ein einsichts- Freiherr von) Churbaier. geh.
voller Gelehrter, der immer im 
Privatstande lebte, über verschie­
dene Gegenstände der Physik u. 
Medicin schrieb, eine Menge vor- 
trefl. Artikel zu der ältern franz. 
Encyklopädie lieferte, u. d. 3 Febr. 
1780 zu Eompiegne in seinem 76sten 
I. starb. S. l^ouv. Dict. ttist. 
ay (Gui Michel le) ein gel. Par- 
lementsadvokat zu PariS, unter­

nahm mit Hülfe mehrerer, auch 
maronitischer Gelehrten die präch­
tige Pariser Polyglotte, (1628 — 
45.) Vol. X. gr. fol.) die ihn 
mehr alü 100,000 Thlr. kostete 
u. zum armen Mavne machte. Er 
trat zuletzt in den geistl. Dtand, 
wurde Dechant von Vezelai u. st. 
1676. Eine ungleich bequemere 
Einrichtung u. bedeutende Berei­
cherungen erhielt le JayS Poly­
glotte in dem Abdrücke, welchen 
Brian Walton, Bischof von Ehe­
ster, verunstaltete: t-onä. 1657. 
Vol. Vl.kol. S. Nouv. Dict.kist.

Wenige, was von seinen Gedich­
ten übrig ist, befindet sich in der 
Sammlung der Oarmimim x>oe- 
tar. novem 4,/ric. von H. Ste- 
phanus 1560. 8. ^.ntv. 1567. 
12. gr. u. lat. u. öfter S. 90 u. 
423. JbicuS soll auch der Erfin­
der der Sambukka gewesen seyn, 
eines Instruments, welches bei­
nahe wie ein Triangel geformt u.

welcher die typographische Kunst 
zu einer in Spanien vorher un­
bekannten Vollkommenheit brächte, 
u. im Nov. 1785 st. S. Nouv. 
Dict. trist.

Rath u. Direktor der Univ. zu 
Ingolftadt, war zu Bockenhausen 
im Maiuzischen d. 6 Jan. 1702 
geb., hatte 1715 zu Paris sich 
auf Mathematik u. Philosophie 
gelegt, 1719 französische, hernach 
kaiserl. Kriegsdienste unter dem 
damaligen kaiserl. General Bon- 
neval genommen, 1721 zu Londou 
sich mit dem berühmten Isaak 
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Newton bekannt gemacht, u., nach 
Zjähr. Aufenthalte in England u. 
einiger Verweilung in seinem Va­
terlande, von neuem zu Marburg 
unter Wolf, Waldschmidt u Hom- 
bergk ftudirt, worauf er 1727 zu 
Marburg Magister, u. 1730 zu 
Mainz Doktor worden, , auch an 
beiden Orten Vorlesungen gehal­
ten, bis er 4731 dem Rufe nach 
Würzburg als Professor folgte. 
Von da kam er 1741 nach Mün­
chen , wo er zur Information des 
damaligen Churprinzen bestimmt 
war, u. vom Churfürsten als Kai­
ser Karl Vii zum NeichShofrath 
ernannt wurde. Nach dessen Tode
ward er 1745 von ReichSvikari-Jdacius, Hydacius, ein Spanier 
atöwegen in Freiherrnstand erho- aus Lemica in Gallicien? kam als
ben, u. inS ReichSvikariatS-Hof- 
gericht zu München gezogen; so­
dann endlich 1746 Direktor der 
Universität zu Jngolftadt u. Prof. 
des Natur- Völker- u. StaatS- 
recht, wie auch der Oekonomie, 
Kammeral - u. Polizei-Wissenschaf­
ten , u. zugleich Verweser deö 
kaiserl. Landgerichts zu Hirschberg. 
Der Churfürst bediente sich seiner 
noch immer in den wichtigsten 
Staatsangelegenheiten. Er behielt 
Heiterkeit u. Stärke deö Geistes 
bis an seinen Tod, der d. 17

8 edirt wurde. ES giebt der Ge­
schichte dieser Zeit großes Licht, ob- 
schon in der Zeitrechnung entweder 
von ihm, oder denAbschreibernFeh- 
ler begangen sind. ES ist eigentl.eine 
Fortsetzung deö Hieronymuö. S. 
HambergerS zuv. Nachr. 3 Th. 217. 

Oberpfalz erfolgte. Er besaß eine Idomeneus,^ König von Creta, 
ausgebreitete Gelehrsamkeit, beson

Aug. 1776 zu Waldsassen in der 

derS in allen Theilen der Rechts­
wissenschaft u. seltene Sprachkennt- 
msse. Seine Einsichten in die 
StaatSkunst zeigten sich bei den 
verschiedenen großen Aufträgen, 
die er mit Muth u. Weisheit zum 
Nutzen deö Staatö durchzusetzen 
wußte. Nach Moserö Urtheile war 
er „ein Stern der ersten Größe unter 
den katholischen Staatsrechtsleh­
rern ; doch besteht seine eigentliche 
Stärke nur in der Weltweisheit; 
die demonstrativische Schreibart 
raubt seinen Schriften viele An­

nehmlichkeit, u. seine Grundsätze 
in Ansehung der ReligionSsachen 
u. der Gerechtsame der Untertha­
nen sind oft fehr bedenklich." Jck­
stadt scheint in seinem ganzen Le­
ben selten seine Meinung, sondern 
meist die Meinung anderer auöge- 
führt u. behauptet zu haben. Lte- 
inenrs juris Aentiurn. VVirced. 
1740. 4. O^uscula juriä. varii. 
srA. I'. II. InAolsr. er 
Vinciei. 4747 — 59. S. Leben 
v. Schubart. Ulm 1776. 8. An­
ton, Grafen v. Törring Rede auf 
I. München 4777. 4. PütterS Lit. 
deö StaatSr. 4 Th. 459. BaaderS 
gel. Baiern.

ein Knabe nach Jerusalem, wurde 
427 Bischof von Lemica oder Cha- 
veö u. st. 468. Er schrieb ein 
Chronikon vom Kaiser Theodosiuö 
oder von 379 an bis 467, wel­
ches Unvollständig in Lanisii leck, 
sntiy. steht/ vollständig aber von 
Jae. Sirmond zu PariS 4619 in

Sohn deö Deukaliön, Enkel deö 
MtnoS, zog mit den Griechen 
nach Troja, u. zeichnete sich durch 
seine Tapferkeit sehr aus. Alö 
er auf feiner Rückkehr von einem 
Sturm überfallen wurde, that er 
das Gelübde: wenn er glücklich 
nach Hause käme, wolle er das 
opfern, was ihm beim Auösteigen 
aus dem Schiffe zuerst begegnen 
würde. Zum Unglück war dieß 
sein Sohn, u. alö er wirklich 
Anstalten machte, sein Gelübde 
zu erfüllen, wurde er von seinen 
Unterthanen wegen einer solchen
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Er schiffte a. O. 1 Th. 89 ff. HanS 
wo er die Christoph, geb. 1694, gest. 
S. ^?ol- 1754, war Generalmajor u. eben- 

, i, Hom. falls ein tapferer Anführer in den 
Kriegen K. Friedrich H. S. Pauli 

Jeannin (Pierre) ein ber. franz. a. a. O. 9 Th. 167 ff. Von 
Staatsmann, geb. 1540, widmete allen diesen S. Lex. preuß. Mili- 
sich den Rechten, u. schwang sich tairpers. 2 Th. 198 ff.
vom bloßen Advokaten zum Ober- Iehne (Heinr. Lebr. Sam.) Predi­

ger zu Nienstäoten bei Mona, wo

Grausamkeit verjagt, 
sodann nach Apulien, 
Stadt Petilia erbaute, 
locl. III, 1. 2. c. lil 
II. II. 645 — 52.

Präsidenten deö ParlementS von 
Bourgogne u. Finanzminister em­
por. Letzteres Amt verwaltete er 
mit solcher Treue, daß er sich 
keine Reichthümer erwarb. An­
fangs war er auf der Seite der 
Ligüe, in der Folge aber ein 
treuer Diener Heinrichs des Gro­
ßen, der ihn schätzte, aber nicht 
so belohnte, wie andere, die we­
niger Verdienste um ihn hatten, 
aber besser verstunden, sich ihre
Dienste bezahlen zu lassen. Zur
Zeit der Pariser Bluthochzeit ret-Jehuda Levi, Rabbi, ein spani- 
tete er vielen Reformiten das Le- s^"
Len. Man hat von ihm interes­
sante lVlemoires. Vol. IV. 1695. 
12. Er st. d. 31 Okt. 1622. 
S. Nouv. Dict. Iiist.

Ieetz, der Name mehrerer verdien­
ter preuß. Krieger. Joachim 
Christoph geb. 1673, wurde 
1686 Page bei Churfürst Friedr. 
Wilhelm, trat nach einigen Jah­
ren in Kriegsdienste, diente im 
span. Successionökriege u. beson­
ders in den 2 ersten schlesischen 
Kriegen mit Auszeichnung, ward 
1747 Generalfeldmarschall, u. st. 61. LasU. 1660. 4. S. Hamber- 
1752. S. Pauliö Leben gr. gerö zuv. Nachr. 4 Th. 1485.
Helden 9 Th. 129 ff. Sein Jena (Gottfr. von) ein verdienter 
Sohn Karl Wilhelm, geb. 
1710, st. 1753 alö Obristlieute­
nant. — Adam Friedrich,
geb. 1689/ war Generallieutenant. 
Er wurde von K. Friedrich Wil­
helm I zu vielen wichtigen Ge­
schäften gebraucht/ u. in den bei­
den ersten schles. Kriegen zeichnete 
er stch bei vielen Gelegenheiten 
aus. Er st. 1762. S. Pauli a. 

er d. 8 Okt. 1747 geb. war, ftu- 
dirte in Wittenberg u. Halle/ 
wurde l77i,Subrektor, 1777 Rek­
tor u. Prof. am Christianeum in 
Mona/ kam 1791 nach Nien- 
ftadten/ u. st. das. d. 18 März 
1794. Scin literar. Verdienst grün­
det stch auf 3 sehr vorzügl. Sprach­
lehren/ eine griechische/ hebr. u. 
deutsche. S. I. A. Vollend hist. 
Kirchennachrichten von der Stadt 
Mona, 2 Bd. 290.

scher Jude/ blühte in der ersten
Hälfte des 12 Jahrh. Man rühmt 
ibn als einen großen Philosophen, 
Sprachlehrer u. Dichter, u. be­
wundert seine Lieder u. Gesänge. 
Er ist Verfasser des Dialogs Kusari 
(Cosri), einerApologie derWahrheit 
u. Göttlichkeit der jüd. Religion; 
ursprüngl. arabisch geschrieben u. 
von R. Jehuda ben Tubbon aus 
Grenada, in das Ebr. übersetzt: 
Iiebr-. con. licentis Ze sup. Ve- 
net. 1591. 4. 6ebr. et Ist. ex 
vers. et cunr not. I. LuxtorliL

Staatsmann/ geb. zu Zerbstd. 20 
Nov. 1624/ studirte zu Witten- 
berg/ Gießen u. Marburg, kam 
1655 als Prof. der Rechte nach 
Frankfurt an der Oder/ erhielt 
1662 die Würde eines churbrand. 
GebeimenrathS / u. wurde nebst 3 
andern Ministern alö Gesandter 
nach Regenöburg geschickt/ wel­
chen Posten er 25 I. lang mit 
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großem Ansehen verwaltete. Er 
war auch zugl. Kanzler bei der
Regierung des Herzogthums Mag­
deburg. Seit 1684 lebte er zu 
Halle u. st. das. d. 8. Jan. 1703/ 
nachdem er sein Haus nebst den 
Einkünften von 5o-ooo Thalern 
einem weltlichen Stifte für 10 
adel. Fräulein reform. Rel. ge­
widmet hatte. Schon 1697 hatte 
er auf dem Neumarkte vor Halle
ein Hospital errichtet. , Er gab der6hess.Gel.Gesch.6Bd323—340. 
24 Schriften aus dem bürgerl. u. Jens, Jensius (Ioh.) Prof. der 
Siaatörecht heraus, darunter 19 alten Literatur zu Rotterdam, geb. 
Dissertat. sind. S. Juglerö Beitr. d. 18 Dez. 1671 zu Leiden, stu- 
zur jur. Biogr. 3 Bd. 5 — 13. dirte hier unter Jak. Gronov,
6 Bd 357.

Jenichen (Gottlob August) Prof. 
der Rechte in Gießen, geb. d. 9 
Jul. 1709 zu Leipzig, wo sein 
Vater 17^10 als Advokat starb, 
studirte in seiner Vaterstadt, ward 
1729 Notarius/ kam 1747 nach 
Gießen/ erhielt 1755 jden Hof- 
rathSkarakter u. st. d. 1 April 
4759. Er besaß- viele gelehrte 
Kenntnisse/ besonders in der ju­
rist. Literarhistorie u. im Lehn- 
rechte, u. in beiden Hinsichten 
machte er sich als Schriftsteller 
verdient. Sein lat. Stil war 
rein, der deutsche aber deklamato­
risch u. weitläuftig/ u. in seinen 
Schriften, deren Zahl sehr groß 
ist, bemerkt man auch eine ge- 
mße Ruhmredigkeit u. Prahlerei: Iengns(Soame)Esg. geb. I7o4,ehe- 
Jurist. Büchersaal, oder gründl. malS Parlamentsglied.für dieStadt 
Nachr. von den neuesten jur. Bü- Cambridge, ein politischer u. reli-
chern. 16 Th. in 2 Bdn. Leipz. 
1737 — 39. 8. Fortges. unter 
dem Titel: Allerneueste Nachrich­
ten von jur. Büchern. Jena 1739 
— 47. 8. (Er besorgte die ersten 
46 Th. u. I. A. Hofmann die 
Fortsetzung.) I-ipenii Libt. rea- 
lis jüritlicL, post lc. 6. 8tru- 
vii curss recens. I^,ip8. 1738. 
ko1. Lupplementa etc. ib. 1743. 
kok. Unpart. Nachrichten von dem 
Lehen jetztl. Rechtögel. Leipz. 1739.

8. 1'lissauru8 jur. Fsudalis. I'.
IH. k'rsucok. scl IVl. 1750 —>
54. 4. Viele Dissertationen, recht­
liche Abhandlungen u. mit Zusä­
tzen versehene Ausgaben der Schrif­
ten anderer Gelehrten/ z. B. I. 
Nie. Gundling/ A. Leyser, Greg. 
Majansi/ I. S. Brunnquell/ I. 
H. Mylius/ I. C. Lünig re. S. 
WeidlichS zuv. Nachr. von jetztl. 
Rechtögel. 4 Th. 375—382. Strie- 

lehrte dann an den Gymnasien zu 
Dordrecht u. Grafenhag, kam 
1718. nach Rotterdam, legte 1752 
fein Amt nieder u. st. d. 14 März 
1755. Er hat sich als Philolog 
durch mehrere Schriften verdient 
gemacht.' I^ectiones
H3AL6 Ooru. 1689. 8. LoIleL- 
tanea purss 6t irupurse lati- 
nitL^is. kotterci. 1720. 8. U. 
cum not. Lo^^ii. I^-ips. 1728.
8. I^ueubrationes Hes^clnanse. 
kotterci. 1742. 8. Ltrictnrse all. 
lustinisui OassariZ coclioeru et 
^ZncisLtas. ib. 1749. 4. 4.UA3. 
L. 1764. 4. (für die Kritik wich­
tig.) u. e. a. S. StrodtmannS 
neues gel. Europa 1 Th. 39 — 52. 
14 Th. 764 — 66. 15 Th. 830.

giöser Zelote, beinahe Fanatiker, 
aber ein vortrefi. Dichter von 
warmer Einbildungskraft, ächtem 
Witze, gebildetem Ausdrücke, u. 
richtigem Geschmacke u. Gefühle 
in der Wahl der besungenen Ge­
genstände. Seine Gedichte sind 
zum Theil didaktisch, zum Theil 
Lieder u. andere Spiele deö poe­
tischen Geistes. Er st. d. 18 
Dez. 1787. S. Eschenburgö britt. 
Mus. 1 B. 2 St. 162.
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Jephtha/ Richter in Israel/ wegen 
seines Gelübdes bekannt. Sein 
Glaube war Vertrauen auf den 
versprochenen Beistand Gottes. 
Seine Gesch. steht Richt. 11 u. 12.

Ieremias/ Prophet/ aus Anathot/ 
einer Priesterstadt bei Jerusalem/ 
lebte unter den letzten jüdischen 
Königen/ Josta/ JoachaS/ Joja- 
kiw/ Jechonias u. Zedekias/ bis 
zunrUmsturz des vaterländ. Staats 
durch die Chaldäer/ u. noch nach 
dieser Zeit in Palästina u. Egyp- 
ten. Er war ein Mann von red­
lichem Herzen u. ein Muster der 
Sündhaftigkeit u. deö Muths bei 
Leiden/ die ihm seine Offenher­
zigkeit u. sein Eifer fürs Gute 
zuzogen. Seine Weissagungen tra­
gen alle den starken Karakter seiner 
unglückl. Zeit an stch; überall ein 
elegischer Ton/ Klaren u. Seuf­
zen. Daß seine Sprache nicht 
ganz rein ist / rührt von dem Zeit­
alter her/ worinn er schrieb; die 
Bilder find wohl gewählt, Merk- Jerusalem (Ioh. Friedr. Wilh.) 
würdig ist es / daß seine Orakel/ Vicepräsident des Konsistoriums zu
die er dem Baruch diktirte/ in Wolfenbüttel u. Abt zu RiddagS-
der größten Unordnung sind/ u. 
nicht zusammengestellt / sondern 
zusammengeworfen zu seyn schei­
nen. DaS 52ste Kapitel ist schwerl. 
von JeremiaS Hand. Seine 
Klaglieder sind lauter schauerliche 
Trauer- u. Todtengesänge/ bei u. 
über den Trümmern der verwüste­
ten Stadt Gottes gesungen. Die 
wichtigsten unter den neuern Er- 
klärern des Jer. sind: Döderlew/ 
Dache/ Michaelis/ Heyal/ Stru- 
ensee u. a. Ein älterer wichtiger 
Kommentar: Venemkls com-
ine»r. Hbr. krppk. 1er. 
^eovArcl. 1765. 2 Vol. 8. S. 
Eichhorns Einleit. inS A. T. 3 
Th. Bibl. Eneykl. Gotha, 2 Th. 

Jerobeam/ der Sohn Nebat/ ein
Mann/ der/ weil er 10 Stämme 
von Rehabeam abwendig machte/ 
u. das israelitische Reich stiftete. 

bekannt ift / im I. d. W. 3009. 
Er war verwegen/ u. als König 
ftolz u. übermüthig. Er entfernte 
sich ganzl. von der Religion/ die 
Gott seinem Volke vorgeschrieben 
hatte. Damit seine Unterthanen 
nicht genöthigt seyn möchten, zum 
Dienste derselben nach Jerusalem 
zu reisen/ u. sich bei dieser Ge­
legenheit unter die Herrschaft der 
jüdischen Könige begaben/ richtete 
er zu Dan u.Bethel zwei goldene 
Kälber auf/ welche fte verehren 
sollten/ u. traf andere willkür­
liche Veränderungen beim Gottes- 
dienft. Wirkt, verfielen auch die 
weiften seiner Unterthanen in den 
Götzendienst. Seine Nachfolger 
in der Regierung/ welche bald 
Samaria zu ihrem königl. Sitz 
wählten/ ahmten ihm darinn alle 
nach. Jerobeams Geschichte steht 
1 Kött. 11. 12. 13. 15. S. Heß 
Gesch. d. Kön. Juda u. Israels. 
1 Bd. Zürich >787.

Wolfenbüttel u. Abt zu RiddagS- 
Hausen bei Braunschweig/ geb. zu 
Osnabrück d. 22 Nov. 1709/ ftu­
dirte zu Leipzig u. Leiden/ lebte 
dann 3 Jahre als Führer 2 jun­
ger Edelleute zu Göttingen, reifte 
darauf nach London/ gieng 1740 
als Privaterzieher nach Hannover/ 
ward 1742 Hofprediger des Her­
zogs Karl von Braunschweig u. 
zugl. Erzieher der braunschweig. 
Prinzen/ u. 1743 auch Probft des 
Kreuz - u. AegidienklofterS zu 
Braunschweig. Statt der ihm 
1749 ertheilten Abtei deS KlofterS 
Marienthal erhielt er 3 Jahre 
hernach diejenige zu Riddagshau- 
sen/ u. 1771 zugl. die Wurde 
einesVicepräsidenten des fürstl.Kon- 
ftftoriumS zu Wolfenbüttel. Sein 
Tod erfolgte d. 2 Sept. 1789. 
Er war einer der achmngüwür- 
digften Theologen seiner Zeit/ ein
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helldenkender Verkündiget erkannter 
Wahrheit/ voll Güte u. Männ­
lichkeit/ herzlicher Warme u. edler 
Ruhe. Seine Art/ im Stillen u. 
ohne alle Anmaßung Gutes zu wir­
ken/ u. seine Verbindung mit 
Großen/ auf die schwer!, ein Theo­
log seiner Zeit so viel/ wie er/ 
gewirkt hat/ machten sein Leben 
reich an großen Verdiensten. Un­
ter andern veranlaßte er die Stif­
tung des Kollcgii Karolini zu 
Braunschweig/ entwarf den Plan 
zu dieser Anstalt u. ward Kurator 
derselben. Zur Bildung junger 
Geistlichen trug er durch mündl. 
Unterricht ungemcin viel bei/ u. 
durch seine gedruckten Predigten 
wurde er mit MoSheim u. eini­
gen andern der Beförderer einer 
bessern Predigtmethode. Sein 
Hauptwerk sind die Betrachtun­
gen über die vornehmsten Wahr­
heiten der Rel. 2 Thle. Braun­
schweig 1768 — 79. K. Fortge­
setzte Betrachtungen rc. auch in 
den Nachgelassenen Schriften 2 
Thle. Braunschw. 1792. 8. Sie 
sind voll Heller Vernunft/ man­
nigfaltiger Gelehrsamkeit/ geistreich 
rr. belehrend/ eindringend u. überre- 
bend. S. BeyerS Mag. für Pred. 
1 B. 1 St. Deutsche Monatsschr. 
4791. St. 6. FeddersenS Nachrich­
ten v. d. Leb. u. Ende gutges. 
Menschen 6te Samml. 108 —127. 

Iesaias / Prophet/ einer der ältesten 
u. vorzüglichsten / nach seinem 
Stand u. Leben unbekannt. Die
Zeit // worinn er als Prophet ein Jesus Christus / der Stifter der 
wichtiger Mann für die Könige ' 
n. den Staat war/ fällt unter
UssiaS/ Jocham/ Ahaö u. HiS- 
kiaö; sein Tod erfolgte etwa 794 
I. v. Chr. G. Er war ein 
Mann von vieler Bildung u. be­
saß einen großen ' Patriotismus. 
Neuere Schriftausleger nehmen an/ 
daß nicht alles, was wir unter 
seinem Namen haben, sein Werk 

sei/ sondern daß unser JesaiaS 
eine nach dem babylonischen Exile 
gesammelte Anthologie von Ora­
keln sei/ zu deren ersten Grund­
lage eine Sammlung Jesaianischer 
Weissagungen gemacht werden/ u. 
zu der man alle noch übrigen 
Orakel/ die man ohne Namen 
ihrer Verfasser vorfand/ u. die 
vielleicht auch schon in einzelne 
kleinere Sammlungen gebracht wa­
ren/ hinzufügre. Aus denjenigen 
Orakelsprüchen/ die man in sei­
nem Buche als sein eigneS Werk 
antrift/ erhellet/ daß er einer der 
größten Dichter seiner Nation war. 
Sein Stil ist höchst einfach u. ge­
drängt / u. seine Sprache schmiegt 
sich genau dem Gegenstände an, 
den er besingen will. Anlage u. 
Ausführung ist immer gleich mu­
sterhaft bei ihm. Seine Bilder sind 
meistens treffend/ u. haben daS 
lebhafteste Kolorit. Unter die AuS- 
leger, welche sich um die Erklärung 
u. Textesberichtigung dieses Pro­
pheten verdient gemacht haben/ ge­
hören vornemlich Abarbanel/ Hie- 
ronymuS/ Seb. Münster/ Franc. 
Varablns/ Castellio/ DrusiuS/ Gro- 
tius/ Osoriuö/ BrentiuS/ Clericus/ 
CoeeejuS/ CapelluS/ Lud. de Dien, 
Vitringa, Vogel/ Struensee, Wal- 
ther, Döderlein, Koppe/ Lowih/ 
Cube/ Seiler/ HenSler/ Krägel/ 
Boysen/ Moldenhauer/ Michaelis/ 
Hetzel/ Dache/ Rosenmüller/ Bauer 
rc. S. Eichhorns Einl. inS A. 
T. Bibl. Encykl. Gotha 2r Bd.

christl. Religion/ Martä Sohn 
wurde unter der Regierung des 
Kaisers AuguftuS / man weiß nicht 
genau in welchem Jahre/ zu Beth­
lehem unter Umständen gebohren/ 
die etwas Außerordentliches in sei­
ner Bestimmung bezeichneten. Im 
Judenchume erzogen/ zeichnete er 
sich schon durch frühes Reifen sei­
ner Einsichten aus / lebte übrigens 
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im verborgenen Privatstande, bis 
in sein 30 Jahr. Da erst fieng 
er an, als Lehrer u. Wunderthä- 
ter aufzutreten, u. die Aufmerk, 
samkeit seiner Glaubensgenossen 
auf ssch zu ziehen. Er machte ssch 
ihnen als den Sohn des Menschen 
n. als den Sohn Gottes bekannt, 
der mit einem doppelten Auftrage 
seines Vaters zu den, Menschen 
gesandt sei, um sse glückselig zu 
machen; u. er bewies durch Lehre, 
That u. Karakter nicht nur die 
Lauterkeit seiner wohlthätigen Ab. 
sschten u. Zwecke, sondern auch 
die Göttlichkeit seiner Abkunft u. 
Natur. Der Anfang des Reichs 
Gottes wurde durch ihn gemacht. 
Er bereitere die Abschaffung des 
sinnlichen CeremoniendiensteS u. die 
Einführung einer geistiger» Gottes­
verehrung vor, erweiterte u. be­
richtigte die Kenntnisse u. Urtheile 
seines Zeitalters von Dingen, wel­
che den Menschen die wichtigsten 
seyn müßen, predigte eine allge­
meine Liebe Gottes, u. bahnte den 
Weg für alle Menschen, sich der­
selben zu versichern, foderte eine 
ebcn so allgemeine Menschenliebe, 
erhob n. veredelte die erniedrigte u. 
geschwächte Menschheit, u. wurde 
selbst Stifter der Aussöhnung ge­
trennter Menschen unter sich, u. mit 
der Gottheit. So vortreflich u. der 
Fassungskraft der Juden angemessen 
auch seine Lehre u. Lehrärt war, 
so fand sse doch unter den Vor- 
nehmen u. Priestern der Nation 
wenig Beifall, u. so nachgebend 
n. schonend er ssch auch gegen 
verschiedene Stände u. gegen 
manche Vorurtheile der Nation 
bewies, so konnte er doch nicht 
den Verfolgungen erbitterter Feinde 
entgehen, die ihn zuletzt, nach Got- 
tes Willen, in seinem 33 Jahr 
ans Kreuz brachten. Er st. mit 
einer Freiwilligkeit, mit der außer 
ihn» kein Mensch sterben konnte, 

u. die Vorsehung erreichte durch 
seinen Tod Absichten, welche das 
größte Glück für das ganze Men­
schengeschlecht waren. Am 3ten 
Tage nach seinem Tode kam er 
wieder lebendig Nus dem Grabe 
hervor, erschien öfters einer gro­
ßen Anzahl seiner Freunde u. Schü­
ler, stärkte ihre Muthlossgkeit, u. 
gab ihnen, bevor er sichtbar vor 
ihren Augen gen Himmel fuhr, 
wiederholte Anweisungen, wie sse 
sich für die Zukunft verhalten soll­
ten. An diesen seinen Freunden 
lag ihm am meisten, denn er war 
ein sehr zärtlich gesinnter Mann, 
u. diese sollten den großen Ent­
wurf der allgemeinen Religions­
verbesserung vollenden, zu welchem 
er während seines Lebens auf Erden 
nur die Anlage gemacht hatte. In 
seinem jetzigen erhöhten Zustande 
schildert ihn die Schrift als den 
Mttregenten Gottes, mit dem er 
von allen vernünftigen seligen Ge­
schöpfen gleiche Verehrung genießt, 
als Oberherrn u. Beschützer seiner 
auf Erden gestifteten Kirche, der 
einst die Todten auferwecken u. nach 
dieser feierlichen Begebenheit einen 
jeden Menschen unpartheiisch rich­
ten wird. Sein Leben u. einige 
seiner Reden haben wir von 4 
Evangelisten. S. (I. I. Heß) 
Gesch. d. 3 letzten Lebensjahre Jesu. 
7te Aufl. Zürich 1794. 2 Bde. 8. 
Ebend. Ueber die Lehren, Thaten 
u. Schicksale unsers Herrn. Ebend. 
17-82. 8. W. I. I. Hoppenstedt. 
Jesus u. seine Zeitgenossen. Han- 
nov. 1786. 3 Th. 8. Ebend. An- 
merk. über die Auferstehung Jesu. 
Ebend. 1787. 8. (F. V. Reinhard) 
Versuch über den Plan, den der 
Stifter der christl. Rel. zum Besten 
deSMenschen entwarf. 3teAufi. Wit- 
tenb. u. Zerbst. 1789. 8. J.G. Her­
der von Gottes Sohn, der Welt Hei­
land. Riga 1797.8. auch unter dem 
Titel: Christl. Schriften/ Ae Saml.
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Jesus Sirach d. i. Josua- der Sohn 
Sirach/ aus Jerusalem/ vielleicht 
ein Arzt/ lebte etwa 180 J.,v. Chr. 
G. Seine/ wahrscheinl. in ebr. 
Sprache abgeßaßten/ gehaltvollen 
Sentenzen u. kurze Reflexionen/ 
in denen ein großer Schatz von 
Lebensweisheit steckt/ besitzen wir 
nur noch in einer griech. Ueber- 
setzUNg; Lenrenrise lesu Zirrici- 
clse, Arsece, sä lläem 
cum er vers. emencl. er Hlustr. 
1. IV Vincis. Oecisni 1795. 8. 
Sittenlehre Jesu - deö Sohnes 
Sirach/ neu ubers. von ebend. 2te 
AuSg. Leipz. 1795.8. S. Eichhorns 
Einleit. in die apokryph. Schriften 
des A. T. Leipz. 1795. 8.

Ignaous Cojola/ Stifter des Je- 
suiterordenö / ein spanischer Edel­
mann/ geb. 1491 auf dem Schlosse 
Loyola, ward Edelknab am span. 
Hofe/ that Kriegsdienste/ verwech­
selte sie aber 1522 mit dem geistl. 
Stande. Nachdem er eine Reise 
nach Palästina gethan/ u. sich in 
den Wissenschaften etwas umgese- 
hen hatte/ legte er 1554 den Grund 
zu einem Orden/ den er die Ge­
sellschaft Jesu nannte/ u. der 1540 
vom Pabst Paul m bestätigt wurde. 
Jgnatiuö wurde zum Oberhaupte 
des Ordens gewählt, u. als er am 
81 Jul. 1556 zu Rom starb/ hatte 
die Gesellschaft schon eine große 
Ausdehnung u. großen Einfluß ge­
wonnen/ u. sich in die entfernte­
sten Theile der Erde verbreitet. Ehe 
100 Jahre verflossen waren/ hatte 
sich der Orden der meisten Beicht­
vaterstühle an den Höfen, der Lehr- 
stühle auf den Universitäten, u. der 
Erziehung der Jugend in den kath. 
Ländern bemächtigt, sich in den 
Besitz prächtiger Collegien u. Kir- 
chen, großer Reichthümer u. derIgnaltus, der Heilige, mit dem 
drückendsten -Herrschaft über die Beinamen The 0 ph 0 rus, wahr- 
Gewissen gesetzt. Zwei Jahrhun- scheint, ein Syrer von Geburt, ein 
derte hindurch leime er durch seine sehr frommer Mann, verwaltete 
Politik die mächtigsten Regierungen 40 I. lang daö Amt eines Bischofs

nach seinem Gefallen/ ganze Law» 
der n. Reiche empfiengcn ihr Schick­
sal auö seinen Händen; er unter­
jochte Völker/ bereicherte sich durch 
Missionen/, brächte in Amerika- 
unter dem Vorwand/ eine christl. 
Republik zu stiften / Paraguai un­
ter seine Botmäßigkeit/ u. trieb) 
trotz aller päbstl. Verbote/ ein.en 
sehr ausgebreiteten Handel u. un­
ermeßliche Geldgeschäfte/ u. ver­
breitete mit dem Scheine der größ­
ten Gelehrsamkeit/ Unwissenheit u. 
FanatiSmuS. Doch lagen alle diese 
Dinge/ u. 1000 grobe Verbrechen- 
welche der Gesellschaft Jesu zu 
Schulden kommen, nicht in Loyo- 
la'S Plan. Bei nicht schlechten An­
lagen war er ein sehr unwissender 
Schwärmer, dessen Ehrgeiz sich 
meistens auf Beförderung des Be- 
kehrungöwerkö einschränkte. Die 
arglistige politische Wirksamkeit u. 
Wichtigkeit / die sich seine Jünger 
schon bei seinem Leben- u. noch 
mehr nach seinem Tode zu ver­
schaffen wußten/ war der Absicht 
u. dem Geiste seiner Anstalt ganz 
entgegen. Endl. wurde auf Ver­
anlassung der hohen Mächte vom 
Pabst Clemens xiv der Orden der 
Jesuiten 177Z gänzl. aufgehoben. 
Ihre Anzahl wurde damals auf 
20-000 geschätzt. Ihr letzter Ge­
neral/ (so hieß das unumschränkte 
Oberhaupt deö Ordens) P. Lorenz 
Ricci st. zu Rom als Gefangener 
in der Engelsburg 1775. S. nisc. 
Äsn. c!e la naissönce er cles pro­
pres lle la cle lesus. k?:ir. 
1760. 4. Voi. (AdelungS) Ver­
such einer neuen Gesch. des Jesui- 
terordenS. 1769. 2 Bde. 8. P. 
Ph. Wolfs allgem. Gesch. der Je­
suiten. Zürich. 1789. 4 Th. 8.
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ssel er 0. IKenU. Vol. II. I,n§ä. 
L. 1732. lol. Dract. lalninäl- 
cns äe cnltu <iuoUäiuno kem^li, 
verslone 12t, äonstns er not. 
Ulustr. Lrein. 1736. 4. L^in- 
bolae lltterarlae. I. III. 1b. 1744.
8. I0rS86rt2tt. ^biloloAico-tbeo- 
loglcae. I^nZä. U. 1749. 8. U. e. a. 
S.Schmersahlö neueNachr. v. verst. 
Gel. 1B. 389—403. Unparth. Kir- 
chenhist. 4TH.444—146. ^cc^Loci-

zu Mrandrien mit großer Treue/ 
u. starb deö MartyrertodeS / indem 
er im I. Chr. 107 oder 116 auf 
TrajanS Befehl zn Nom den Löwen 
vorgeworfen wurde. Seine ächten 
Schriften bestehen in 7 Briefen: 
existolse Aenninae c. n. 18. 
Vos,sii. I^onä. 1680. 4. U. sonst 
öfters. S. Cotta'S Kirchenhist. 
d. N. T. 4 Th. 656 — 84.

Ihre (Joh.) Ritter des Nordstern-
ordenS/ Kanzleirath u. Pros, der et.t2r.i6nen8.V0l.li1.326—336. 
Beredsamkeit u. Politik zn Upsal/ Ikstadt S. Jckstadt.
geb. zu Lund d. 3 März 4707 / IUyrtcus S. FlactuS Jllyricuö. 
studirte zu Upsal/ Greiföwalde/Je-Imberl (BartheleM d.Akad. 
na u. Halle vorzügl. Alterthümer zu NimeS/wo er l747 geb. war/ 
». morgenländ. Sprachen, reiste 
durch Deuschland/ Holland/ Eng­
land n. Frankreich, wurde nach 
seiner Rückkunft Vice-Bibliothekar 
in Upsal/ erhielt in der Folge-die 
angezeigten Aemter/ u. st. d. 26 
Nov. 4780. Die nordische Sprach- 
u. Merthumökunde bearbeitete er 
mit vieler Gelehrsamkeit/ u. ließ

versuchte sich mit Beifall in verschie­
denen DichtungSarten / am glück­
lichsten in der Fabel u. Erzählung/ 
u. st. zu Partö d. 23 Aug. 1790. 
Ausser vielen einzelnen Gedichte»/ 
nicht sehr bedeutenden Theaterstü­
cken re. hat man von ihm: i-e in- 
ßement. cle Usris. Uoeme en 4

b>lonv. Lä. 1777. 8. kab- 
Ie8 nonvelles. /^.nis^. 1773. 8. Hi- 
8torl6tt6s on nouveltes en ver3. 
Lä. II. ^inst. 1774. 8. I-es 
e^sreinens äe l'sinonr on lett- 
res äe kann/ er äe Milkort. 
Nonv. Lä. 1793. Vol. III. 12. 
deutsch von K. G. Lessing. Berlin 
4777. 2 Th. 8. Oeuv. poetl^nes. 
Ü2^e. 1777. Vol. II. 12. LboLx äe

noch in seinem lehren Lebensjahre 
3 dahin gehörige Schriften drucken. 
Sehr schätzbar sind: Sven^riUL- 
leetl^vxicon. Ops. 1766. 8. Olo8- 
ssr. Lni^orliicnin lb. 1769. Vol. 
II. kol. VieleDissertat.».Abhandl. 
». m. a. S. BüschingS wöchentl. 
Nachr. 4783. S. 161. s. LsxU 
Onomasd. 1'. VU. 169. Mensel, 
Libl. ttlst. Vol. V. U. H. 76

«Iken (Konrad) ein gründl. Schrift-
k'abULux. 1788. Vol. ll. 12. S.

.... ....   —V— ^ouv.vict.bist.ErschSgel.Frankr.
forscher/ geb. zu Bremen d. 25Imbert (Joseph Gabriel) Mahler 
Dez. 4689 / studirte hier u. zu Ut- — - - .
recht/ ward 4744 Pred. zu Lopik 
». Capauen in der Provinz Utrecht/ 
4716 zu ZütpheN/ 1720 zu Bre­
men? 4723 Pros. d. Theol. am
Gymnas. das./ u. st. d. 25

von Marseille/ geb. 4654/ war ein 
Meister in Historien. Sein Calva- 
rienberg in der Karthause zu Mar­
seille ist ein vortrefl. Werk. Er st. 
1749 in der Karthause zu Villeneuve 
bei Avignon. S. ouv. löior. tilsr.

cse. Urern. 1732. 8. oft/ 1764.

Jun. 1753 / nachdem er geschrie- Im Hof, Imhof ist der Name eines 
ben hatte: H.nti9utt2tes liebet- berühmten alt adelichenGeschlechteS 

„ zu Nürnberg/aus dem mehrere ver­
dienstvolle Staatsmänner u. Ge,8. Hiessnrus no>/N8 tlieoloAico- 

xklloloAicus s. s^lto^e äissert. 
exe^et. 26 selectiora V. et
1. loca etc. ex inuseo l'k. Ha-

lehrte entsprossen sind. Joh. Hie- 
ronymuö/ geb. zu Nürnberg 
4627/ war Pfalz-Neuburgischer Re-
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gierungsrath, u. st. in seiner Vater­
stadt 1705, nachdem er LinZrULria 
politica. IV II. Uor. 1652.12.
11.1657.12. u. m.'a. geschrieben hat­
te. — JakobWilhelm, geb. zu 
Nürnberg d. 8 März 1651, studirte 
zuAltdorf, machte großeReisen, dien­
te seinerVaterftadt zuerst in den Ge­
richten, dann 40 Jahre lang als 
Losungörath, u. st. d. 20Dez. 1728. 
Er besaß sehr auögebreitete Kennt­
nisse in alten u. neuen Sprachen 
u. in der Geschichte; am meisten 
aber kultivirie er das genealog.Stu­
dium, u. gab darüber viele geschätzte 
Schriften heraus: 8. u.
1. 6. krocemrn, tarn ecclesia- 
stiLOrum seculsriurn bi-
storico -beraläico- AenealoAics. 
lub. Vol. 11. 1684. 8. Lcl. V. 
Opera 1. O. I^oebl^ri. ib. 1732. 
Vol. II. tot. mit 19 Kpf. Lxcel- 
lentium in Oallia Iginlliarnrn 
OenealoAiae. I^orirnb. 1687. kol. 
UeAumkariumgue IVIaAnae Lri- 
tanniaebist.^eneal. ib. I691.kol. 
Histoiia Italiae er Hisp. Kenea!. 
ib. 1701. kol. (üorpns bistor. A6- 
neal. Italiae er I4isp. ib. l702.lol. 
Heeberebes bist, er Aeneal. cles 
Oraocls cl'LspaAne. ^mst. 1707. 
42. sv. 6^. sternma reAlurnb-nsi- 
tanicnm. ^M8r I708.kol. u. M. a.

Andreas Lazaru 6, SohndeS 
obigen Ioh. Hieron., geb. zu Nürn­
berg d. 12 Jan. 1656. Er wurde 
anfangs Pfalz-Sulzbachischer Kam­
merjunker, dann geh. Rath, Kanz­
leidirektor, Lchnprobst u. Pfleger 
zu Floß, endl. aber Braunschweig- 
Wolfenbüttelscher wirkt, geh. Rath, 
u. st. zu Sulzbach d. 11 Sept. 
4704. Er ist der Urheber des be­
kannten, zum öftern gedruckten, u. . _ , , , 
inS franz. u. ital. übersetzten histo- Gel. Lep. 2 Bd 231 ff. 
rischen Bildersaals (s. davon Imtsor, ein englischer Mechanikus, 
sel Zibl. bist. Vol. 1. k l. 109), Verfasser deö berühmten Werks
welchen er deswegen zu schreiben He Lcbool ok ^rts, st. zn
veranlaßt wurde, um den röm. Kö- London d. 16 Aug. 4788. S. 
nig Joseph damit in der Geschichte Oenr. 4788.

Jmpe-

zu unterrichten, denn er stund am 
kaiserl. Hofe in sehr großem Anse­
hen. Imhof verfertigte aber nur 
die ersten 6 Bde dieses Werks; 
die folgenden haben verschiedene 
Verfasser. Dieser Imhof hinter­
ließ einen Sohn Philipp Ernst 
Joachim, der im März 1768 
als Braunschwetgischer General- 
Lieutenant u. Gouverneur zuBraun- 
schweig starb. Aus eben dem 
nürnbergischen Patriciergeschlechte, 
wie die vorigen, stammte auch 
Gustav Wilhelm, ein um die 
holländisch - ostindische Kompagnie 
sehr verdienter Mann. Er wurde 
d. 9 Aug. 1705 zu Nürnberg geb./ 
u. trat sehr frühe in den Dienst 
der ostind. Kompagnie. Zu Ba- 
tavia, wohin er 1725 gieng, wurde 
er zuerst Staatssekretär, dann Rath 
bei der Regierung, u. 1736 Gou­
verneur von Ceylon. Hier liebten 
Christen u. Heiden seine menschen- 
freundl. Regierung, u. diesen em­
pfahl er das Christenthum dadurch, 
daß er eS durch seine Sitten lie­
benswürdig machte, u. durch eine 
Druckerei christl. Bücher unter den 
Unwissenden verbreitete. Da er bei 
einer Empörung der Chineser auf 
Java sich sehr verdient machte, s» 
wurde er 1741 zum Generalgou- i 
verneur von Batavia erhoben. Hier 
brächte er durch gute Anstalten 
diese verwüstete Stadt wieder in 
Aufnahme, belebte den Handel, 
verbesserte die Polizei, u. wnrde 
wegen seiner gelinden Regierung 
allgemein bedaurt, da er d. 1 Nov. 
1750 starb. S. Hannövr. Magaz. 
4753. S. 833 — 848. Von allen 
vorigen, u. mehrern andern aus 
diesem Geschlechte e). Will'S nürnb.
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Impertalt (Ioh. Renatus) Kardi­

nal, geb. d. 26 April 1651. Sein 
Vater, Michael Jmpertali, war 
Fürst von Francavilla. Er wurde 
bald am päbstl. Hofe vorgezogen, 
1686 zum Generalschatzmeister der 
apoftol. Kammer u. 1690 zum 
Kardinal ernannt. Als Legate zu 

AM» «'der» .00.
Geschäften, rühmte man seine hu-Innocenz ni, Pabst, vorher-Lo, 
mane Gesinnung u. seine guten...................~ .
Einsichten; sehr verdient machte er 
stch auch durch seine Liebe zur 
Gelehrsamkeit u. seine Unterstützung 
der Gelehrten. Er st. d. 15 Jan. 
1737. Seine zahlreiche Bibliothek, 
von der Fontanini einen sehr schätz­
baren Katalog in 2 Bdn edirte, 
wurde dem öffentl. Gebrauche ge­
widmet. — Ioh. Bapt. Jm- 
periali, der 1623 zu Vicenza 
starb, war ein ber. Arzt, u. sein 
Sohn Johann ist Verf. deö ge­
schätzten lVIuseum bist. il.
L6UM pii^sicnm. S.Lebenögesch. 
aller Kardinäle 2 Th. 190 ff.

Inachus, der älteste König von 
Griechenland, den wir kennen. Er 
kam ums I. d. W. 2127 mit einer 
Kolonie aus Egypten nach dem 
Peloponnes/ stiftete das Königreich 
Argos/ u. nannte den dastgen Fluß 
nach seinem Namen. Er starb 
nach einer 50jährigen Regierung. 
S. ^poUoll. II. 1. 1,

Ingenhouß (Johann) kaiserl. kön. 
Hofrath u. Leibarzt in Wien/ geb. 
zu Breda 1750/ studirte Medicin/ 
prakticirte in seiner Vaterstadt, 
gieng um 1767 nach England/ ein 
Jahr darauf als Jmpfarzt an den 
Wienerhof/ dann nach Italien/ 
lebte zuletzt in England / u. st. das. 
d. 7 Sept. 1799. Er beschäftigte 
stch vorzugl. mit Physik u. Chemie/ 
n. machte mehrere nützl. Entde­
ckungen in der Anwendung der 
Chemie u. Naturkunde auf die Me­
dicin u. den Planzenbau. Viele 
Abhandlungen in den philos. Trans- 

Baur'S hist. Handwörterb. H. DL. 

aetionS u. sein Werk Experiments 
uxon VeAetgbles. 1779. 8. krall, 
en 5rance par I'auteur. kar. 
1780. 8. deutsch aus dem Engl. 
Leipz. 1780. 8. u. auö dem Franz, 
von I. A. Scherer, Wien 1786.
8. haben ihm einen großen Ruhm 
als Schriftsteller erworben. S. All. 
Lit. Zeit. Intell. 1^>OO. N. 163.

thariuö, ein Sohn Trasimonds, 
der von den Grafen zu Seqni 
abstammie, geb. zu Anagni 1161, 
studirte zu Paris, wurde in seiner
Vaterstadt Chorherr / in der Folge 
Kardinal u. 1198 Pabst. Keiner 
seiner Vorgänger hatte die Herrsch- 
begierde so weit getrieben als er. 
Wandelbar in Freundschaften/ aber 
eben so fest in seinen Entwürfen,- 
entsetzte er Könige ihrer Wurde, 
mit denen er eben noch in bester 
Harmonie gelebt, u. verschenkte 
ihre Reiche an solche, welche er 
kurz vorher in Bann gethan hatte. 
Seine kanonischen RechtSerfindun- 
gen, betreffend die Translation der 
Bischöfe u. die sogenannte evange­
lische Denuntiation, sind 2 Haupt­
beweise seines herrschsüchtigen Gei­
stes, so wie das unter ihm gangbar 
gewordene Interdikt deutl. genug 
zeigte, wie schlau er die gewöhn!. 
Waffen deö heil. Stuhls zu schär­
fen wisse. Dadurch brächte er es 
dahin, wohin es noch kein Pabst 
gebracht hatte, daß er von den 
deutschen Kaisern wie von seinen 
Lehnsleuten sprach, daß er das 
Königreich England bald an Frank­
reich verschenkte, bald wieder mit 
scheinbarer Barmherzigkeit seinem 
Könige zurückgab. Er hielt 1215 
die vierte allgemeine Lateransynode, 
wo die öffentl. Glaubenslehre recht 
entscheidend u. bestimmt mit dem 
Artikel von der Brodverwandlung 
vermehrt; u. jedem erwachsenen 
Christen jährl. wenigstens einmal 
seinem Priester ein geheimes Be- 

29
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kenntniß aller seiner Sünden abzu- 
legen, u. zu Ostern Kommunion 
zu halten, bei Strafe der Aus­
schließung von der Kirche u. von 
einem ehrlichen Begräbniß geboten 
wurde. Unter ihm entstunden auch 
die Orden der Franziskaner, Do­
minikaner u. a. Er ft. zu Perusa

daß die Bischöfe in ihrem Spren­
gel stch aufhalten sollen. Mir 
Frankreich u. dem Kaiser bekam 
er wegen der Zehenden einige Ver­
drießlichkeit. Er war der erste, d^r 
Avignon befestigte u.^ft. I3o2.
ÜLluril vir. pooiiäc. ^venion, 
14 I. 321. Vlui-ikorl scri^l.

die zwar zusammen gedruckt wor­
den stnd (Qolon. 1552. kol. ib. 
1575'. l'ol.), aber nicht vollständig. 
Für die Geschichte der damaligen 
Zeit stnd seine Lx^wlss (eä. 

UalviL^is. ksris. 1682.
Voi. II. tot.) wichtig. Dabei sein 
Leben, u. in lVüuraiori äcrixt. 
ir-,1. 14 m. 480. Bowers Htst.

1216. Man hat von ihm viele fr. ^^I.1. UI. I?. II^ ?. 589. 
Schriften von mancherlei Jnnhalt, Innocenz X/ Pabst , vorher ^oh. 

- - - -.... Bapt. PamphUl, auv Rom,
gewählt 1644. Er hatte schon vor 
seiner Erhebung einen vertrauten 
Umgang mit seines Bruders Witt­
we, der berüchtigten Donna Olim- 
pia Maldachini geführt, u. dieser 
wurde nicht nur fortgesetzt, son­
dern auch so weit getrieben, daß 
alle Angelegenheiten in ihren Hän­
den waren u. der Pabst durch 
ihre Herrschsucht u. Geiz zugleich 
allen argcrl. wurde. Er protestirte 
wider den westfälischen Frieden, 
u. verdammte durch eine Bulle

der Päbste 8 Th. 1.
Innocenz iv, Pabst, vorher Si- 

nibald, stammte auö dem Ge­
schlechte Fieschi, studirte zu Bo­
logna die Rechte, firde Kardinal 
u. 1243 Pabst. Er war ein stol­
zer, unruhiger, wüthender Mann, 
der besonders den Kaiser Fried­
rich u wüthend verfolgte u. 1245 
in den Bann that. Eben so sehr

vom letzten May 1653 die 5 Pro- 
posttionen des JanseniuS. Er st. 
1655 S. 1- O.
Hisr. Innocenr.X. ZViNed. 1674,
4. Walchü Hist. d. röm. Pabst. 422. 

verfolqte^er dessen Söhne Conrad Innocenz xl, Pabst, vorher Be- 
u Manfred Dieser setzte stch aber ned. Odeseal chi, von Como 
zur Wehr,' u. schlug "im Reapo- im^Mmständ. geb. 1611, erwählt 
litanifüwn die päbstl. Völker, daß 16/6. Er war sehr strengein sei- der Bst vo/Verruß darüber - n.

1254 starb. ES ist falsch, daß Jn- 
nocenz der Urheber der goldenen 
Rose sei; hingegen wahr, daß ihm 
die Kardinäle ihren rothen Hut zu 
danken haben, um stch an Ihre 
Pflicht zu erinnern, den päbstl. 
Stuhl mit ihrem Blute zu verthei­
digen. Von seinen vielen Schriften 
u.' Briefen, die noch vorhanden stnd, 
handelt 1-3V6 Ulst. lirr. scripr. 
eccles. Vol. II. 299. HambergerS

nen Grundsätzen, u« standhaft in 
dem, was er einmal beschlossen 
hatte, dem Hause Oesterreich eif­
rig ergeben, N. ein großer Feind 
der Türken, gegen die er sogar 
Geld vorschoß. Mit Frankreich 
bekam er wegen der Regalien u. 
der Quartiersfreiheit viel Verdruß;

zuv. Nachr. 4 Th. 395.
Innocenz vi, Papft, vorher Ste­

phan Aubert, aus Frankreich, 
wurde 1352 erwählt. Er machte 
einige gme Verordnungen, z. B.

auch wurde er durch die vier gegen 
daö päbst. Ansehen gerichteten Sa­
tze, die von der päbstl. Geistlichkeit 
auf einer allgemeinen Versamm­
lung 1682 angenommen wurden/ 
sehr gekrankt. Den NepotiSmuS 
u. viele Mißbrauche der Mönche 
suchte er abzuschaffen. Er st. d. 
12 Ayg. 1689. S. Leben u. Gesch.
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Pabst Innoc. pon P. Bona-Joachim I, Churfürst von Brandew 
mtct, aus dem Lat. ubers. mit 
Anm. (Ulm) 1791. 8. Das lat.
Original erschien zu Rom 1776 
u. findet sich auch in le BretS 
Magaz. Bd. 8.

Innocmzxn, Pabst, vorher Ant. 
PiMatelli, geb. zu Neapel 
1615, verwaltete wichtige Kirchen- 
amter u» wurde 1691 erwählt. Er 
war ein Feind deö Nepotismus, 
ein großer Wohlthäter der Arme»/ 
verdammte die 23 Sätze aus Fe- 
MloNö IVIaximes cles Saluts, u, 
beförderte den Traktat zwischen 
Ludwig von Savoien, dem Kaiser 
-um Verdruß. Er st. 1700. Ouar-

stiftete. Als 1524 der letzte Graf 
von Ruppin starb, vereinigte er 
dessen Grafschaft mit der Churmark. 
Die noch immer übrigen Räuber 
in diesem Lande rottete er gänzl. 
aus. Er war zwar ein sehr eifri­
ger Freund der röm. kath. Religion, 
u. suchte den Fortgang -der Reforma­
tion nicht allein in seinem Gebiete, 
sondern auch in ganzDeutschland auf 
alle Art zu hindern» Sein Bruder, 
der Churfürst u. Erzbischof von 
Mainz u. Magdeburg, Albrecht, 
hatte eben dieselben Gesinnungen. 
Gleichwohl breitete sich die evangel. 
Religion immer weiter in der Chur­
mark aus. Der Churfürst selbst 
horte auch in seinen spätern Jah­
ren auf, die Protestanten in seinen 
Ländern zu verfolgen. Er st. d. 
11 Jul. 1535. S. Michaelis 
Gesch. der Churh. 1 B. 322 ff.

. -. - < - - - - - Joachim n, Churfürst von Bran-
such/ den Jesutterorden zu bessern, denburg, des vorigen Sohn, geb. 
soll rhn das Leben gekostet haben. .
Er st. d. 3 März 1724. Ouar- 
nacci I. c. 1^. H. zg1.

nrrccl liist. ^ontik. 3^. I. Z90 
Walchs Hist. d. röm. Pabste 431' 

Innocenz xm, Pabst, vorher Mi­
chael Angelo Conti/ geb. zu 
Rom d. 15 May 1655/ erwählt 
1721.. Seine vornehme Geburt u. 
seine guten Fähigkeiten hatten ihm 
den Weg zu wichtigen Bedienun- 
gen geöffnet, die er mit Ruhm 
verwaltete; seine Altersschwachhei­
ten aber hinderten ihn / als Pabst 
viel zu thun. So sehr ihm daö 
Verketzern mißfiel, so bestätigte er 
doch die Bulle UnigenituS / u. da­
mit alle die Eingriffe/ welche da­
durch in die Freiheiten der franz» 
Kirche gemacht waren. Sein Ver-

Schlegels Kirchengesch. deS 18 
Jahrh. 1 Bd. 5w.

Ioad, obersterGeneral deSKönigSDa- 
vid, Sohn seiner Schwester Zornia, 
schlug die Edomiter n. bezwäng die 
Syrer» Er war grausam u. blutdür­
stig, brächte den Abuer u.Amasa um 
u. ermordete den Absalom. Nachher 
empörte er sich mit dem Adonia ge­
gen den König David, u. wurde 
auf dessen Befehl getödtet. S. 
Bibl. Encykl. Gotha, 2r Bd. 

bürg, Nestor genannt/ geb. 1484, 
kam nach seines Vaterö/ des Chur­
fürsten Johann des Großen Tod 
1499 zur Regierung / u. zeichnete 
srch durch seine guten Einsichten u. 
seine wissenschaftl. Bildung unter 
den Regenten seiner Zeit ruhmvoll 
aus. Von seiner Liebe zur Ge­
lehrsamkeit zeugt die Univ. Frank­
furt an der Öder/ die er 1506

1505, trat 1535 die Regierung an/ 
u» bewies sich als einen tapfern, 
friedliebenden u. klugen Regenten, 
war aber der Pracht u. Verschwen­
dung allzusehr ergeben. Er trat 
zur evangel. Kirche u. machte sie 
zur herrschenden in seinem Lande. 
An dem schmalkaldischen Bunde 
nahm er aus Liebe zum Frieden 
keinen Antheil, beförderte aber doch 
auf mancherlei Art das Beste der 
Evangelischen bis znm ReligionS- 
frieden. Er baute die Festung 
Spandau durch einen ital. Ingeni­
eur u. erhielt von dem poln. Könige 
29 *
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SigiSmund die Anwartschaft aufIoan S. Juan.
das Herzogthum Preußen. Endl. Joannes S. überhaupt Johann, 
half er die Kronen Schweden, u. Jochanan benElieser, Rabbi- geb. 
Dänemark mit einander auSsöhnen- im I. Chr.^84- wurde sehr jung 

Rektor der Schule in Palästina, u.woran er seit vielen Jahren schon 
gearbeitet hatte- u. st. 1571 nicht 
ohne Verdacht beigebrachten Giftes. 
S. Michaelis a. a. O. 329 ff.

Joachim- Abt von Flora in Cala- 
brien um 1202- ein vielleicht from­
mer u. nicht ganz unwissenderMann, 
aber einfältig u. von einer schwa­
chen BeurtheilungSkraft- der fana­
tischen Meinungen ergeben war- u. 
sowohl bei seinen Lebzeiten als auch 
nach seinem Tode bei dem unwis­
senden Pöbel den Namen eines göttl. 
Propheten erhielt. Seine Weissa-
Zungen wurden das erstemal zu Ve- „ 
nedig 1517 in 4. - dann aber öfter op^>. xosrk. p. zo s^.
gedrückt. S. msr. cle l'sbbe los-Jode <Peter de) ein geschickter Ku- 
ctiim, 8UIN0HIM6 1s kroxhete. pferstecher auSAntwerpen- einSchü-
ksr. 1745. 12.

Joachim (Joh. Friedr.) Pros, der 
Gesch. in Halle, wo er d. 23 Jun. 
1713 geb. war/ studirte/ 4748 eine 
außerordentl. Pros. d. Rechte u. d. 
Gesch./ 1762 die ordentl. Pros. d. 
Gesch. erhielt/ u. d. 24 Dez. 1767 
st. Er war im deutschen StaatS- 
rechte- der Geschichte/ Diplomatik 
u. Münzwissenschaft sehr erfahrcn-
u. man dankt seinem Fleiß u. seiner - ....  - , - . 
Belesenheit mehrere gute Schriften: Iodelle (Etienne)Herr von Limodin, 
Einleitung zur deutschen Diploma- geb. zu PariS 1532- schrieb in 
tik. 3teAufi. Halle 1785.8. Samm­
lung vermischter Abhandl. - in wel­
cher unterschiedene in die StaatS-
u. Lehnrechie- wie auch in dieGesch. 
gehörige Sachen abgehandelt wer­
den. Ebend. 4 Th. 1753 — 64. 8. 
m. Kpf. Unterricht von dem Münz- 
wesen. Ebend. 1754. 8. Daö neu 
errichtete Münzkabinet. Nürnb.1761 
— 1773. 4 Th. 4. (der letzte Theil , 
von J. P. Reinhard) Gesch. d. deut- Jöcher (Christian Gottlieb) ein ver­
sehen Reichstage. 2 Th. Halle 1762. diemer Literator - geb. zu Leipzig
8. S. Wcidlichö Gesch. d. jetztl.Got- d. 20 Jul. 1694 - war auf Schu-
teögel. 1 Th. 430. MeuselS Lex. d. len in Gera u. Zittau, studirte seit- 
verst. Schrittst. 6 Bd. 1742 in Leipzig Medicin, dann

blieb eö bis an seinen Tod 279. 
Er ist als Ausleger deö jüdischen 
Gesetzbuches berühmt. Die Dun­
kelheit der Mischna veranlaßte eine 
Menge Erklärungen/ auö denen 
Jochanan das Beste zusammen in 
ein Werk brächte- welches den Na- 
menGemara-cornmeritiiti führt, 
u. mit der Mischna den jerusalemi- 
jHen Thalmud auömacht. Ausga­
be: Lracovige 1609. fol. Die bei­
den ersten Traktate deutsch vonRabe. 
Halle 1777 1781. 4. S. Hamber- 
gerö zuv. Nachr. 2 Th. 625. 3.

ler des GolziuS/ bildete seinen Ge­
schmack in Italien u. PariS/ zeich­
nete richtig u. war in seinen Sti­
chen weniger mamrirt als sein Leh­
rer. Er st. in seiner Vaterstadt 1634. 
Sein Sohn Peter deJodeder 
jüngere- geb. zu Antwerpen 1602 
oder 1606/ lieferte nach van Dyk 
u. Rubens viele gute/ aber auch 
viele schlechte Kupferstiche. 
Füßli'S Künstl. Lex.

S.

franz. Sprache die ersten regelmä­
ßigen Komödien u. Tragödien- wo­
von mehrere mit Beifall aufgeführt 
wurden. Seinem Trauerspiele Dido 
fehlt eS wirkl. nicht an einzelnen 
schönen Stellen. Er st. 1573- u. 
im folg. Jahre gab de la Mothe 
seine Oenv. in 4. heraus- dabei 
sein Leben. S. iVIem. äe 
ron 1. 28 p. 243.
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Theologie/ fieng schon 1714 an phi­
los. Vorlesungen zu halten/ u. zeich­
nete sich als Verbreiter der wölfi­
schen Philos. aus. Seit 1730 war 
er Pros. d. Philos./1732 der Gesch. 
1742 Universitätsbibliothekar/ u. d. 
10 May 1758 st. er. Wenn seine 
akadem. u. a. Schriften jetzt ver­
gessen sind, so behauptet sich doch 
sem Allgemeines Gelehrten Lexikon. 
4 Bde Leipz. 1750. 4. / seiner Un- 
volttommenheiten ungeachtet/ als 
ein sehr brauchbares u. reichhalti­
ges Repertorium. Außer mehrern 
andern hat I. C. Adelung dieses 
Werk fortges. u. ergänzt/ aber nur 
bis zum Buchstaben I. Leipz. 1784. 
2 Bde 4. S. Lrnesri Opusc. 
oral. 233 — 45. Lsxii Ono- 
rnsst. litt. k. VI. 243.

Ioel/ Prophet/ einer von den 12 
kleinen/ lebte wahrscheinl. zur Zeit 
des Propheten HoseaS. Er war 
einer der erhabensten Propheten n. 
originellsten Dichter. Den Anlaß 
zu seinen öffentlichen Verträgen/ 
die wir noch von ihm übrig haben/ 
gab eine Heuschreckenverwüstung/ 
ein im Oriente gewöhnliches Un­
glück. Mit einem elegischen Ge­
mählde der Landeüverwüstung fängt 
daher.'der Dichter an/ u. endet mit 
Aussichten in glückliche Zeiten. Un­
ter die neuern Bearbeiter dieses 
Propheten sind zu zählen/ Michae­
lis/ Bauer/ Eckermann/ Tychsen/
Justi/ Stäudlin u. a. S. Eich
Horns Einl. ins A. T. 3 Th. Nie- Johann/ König von Frankreich/ der 

Gute genannt/ folgte in seinemmeyerö Karakterist. d. Bibel 5 Th. 
ohann ist der Name von 23 Päb- 
sten/ unter denen sich vorneml. der 
22ste in der Gesch. merkwürdig 
gemacht hat. Er hieß vor seiner 
Erhebung Jakob von Ossa/ 
war aus CahorS in GaScogne ge­
bürtig/ begleitete viele wichtige 
Aemter in Neapel u. Frankreich/ 
ward Erzbischof von Avignon u. 
1316/ in seinem 72 Jahre/ Pabst. 
Er war ein kleiner, unansehnlich ge­

kauter/ aber geistvoller Mann/ der 
die Befugnisse eines PabsteS sich 
nicht groß genug denken konnte/ u.bet 
den Kaiserwah'len eben die Rechte 
geltend machen wollte / die ihm bei 
den Bischofswahlen zustanden. Er 
war ein erklärter Feind Ludwigs 
deS BaierS/ den er mehrmals in 
den Bann that/ u. hatte den festen 
Vorsatz gefaßt/ die Kaiserkrone auf 
das Haupt deö Königö von Frank­
reich zu bringen/ welches ihm aber 
nicht gelang. Durch seine AuS- 
sprüche in den Streitigkeiten der 
Bettelmönche/ besonders von der Ar­
muth Christi / zog er sich den Haß 
des ganzen FranciSkanerordens zu. 
Gegen das Ende seines Lebens 
häufte er das Maaß seiner Sünden 
in den Augen der ihm abgeneigten 
Mönche durch eine Erklärung u. 
Einschränkung/ welche er vom An­
schauen Gottes im künftigen Leben 
auf die Bahn brächte/ u. welche 
sie ih/n alö Neuerung u. Ketzerei 
auSlegten. Ein Beweis von grö- 
bern Ketzereien war der ungeheure 
Schatz / den er hinterließ / u. wel­
cher durch lauter falsche Künste u. 
durch Ausübung der angemaßten 
GewaltSfülle bei Besetzung der 
Kirchenämier zusammen gebracht 
war. Er starb zu Avignon 1334. 
S. Lslurius vit. pontikc. ^.ve- 
nion. I'. I. 11Z. IVlnratorl 
Lcrixt. rer. Ital. I'. III. k. 1. 
679. k. H- 470.

40 I. 1350 auf seinen Vater Phi« 
lipp vi, u. zeigte sich als einen der 
verwerflichsten franz. Könige/ blut­
gierig/ tyrannisch/ verschwenderisch 
u. verächtlich schwach. Er focht 
unglückl. gegen England u. wurde 
1356 in der Schlacht bei Mauper- 
tuiS / zwo Stunden von Poitiers/ 
von den Engländern gefangen. Der 
Friede zu Bretigny 1060 gab ihm 
seine Freiheit wieder unter dex Be­
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dingung, daß die Engländer in 
unabhängigem Besitz von Guienne, 
Poim, ÄNgoumois, Calais u. a. 
O. bleiben sollten. Die Stände
weigerten sich aber denselben zu , . ,
bestätigen, worauf Johann in seine S« l^lsr. äs lean 82ns cerr«, par 
Gefangenschaft 1363 zurückkehrte Louila/. Uouen. 1756. Vol.ll.12. 
u. in derselben 1364 ftarb, worauf Johanns bis v, Könige von Portu- 
sein Sohn Karl v den Thron bö
stieg. Im I. 1361 hatte Johann 
das Herzogthum Burgund geerbt, 
er belehnte aber damit zu Frank­
reichs Nachtheil, seinen jüngsten 
Prinzen, Philipp den Kühnen, der 
dadurch Stammvater deö jüngern 
Hauses der Burgundischen Herzoge 
wurde, u. durch seine Gemahlinn, 
Margarethe von Flandern, die 
Grafschaft Burgund, Flandern u. 
Artoiö dazu bekam. S. Heinrichs 
Gefch. von Frankr. 1 Th. 293.

Johann, König von England, ge­
nannt ohne Land, geb. 1166, 
erhielt das Reich 1199 nach dem 
Tode feines Bruders Richard Lö­
wenherz mit Hintansetzung deü Her­
zogs Artur von Bretagne, seines 
altern Bruders Gottfried SohnS, 
den er ermordete. Er war nied- 
ngdenkend, schwelgerisch u. grau­
sam, verlor die meisten englischen 
Besitzungen in Frankreich, u. wollte 
Herr über die Geistlichkeit seines 
Landes seyn; allein der Pabst that 
ihn in den Bann u. verschenkte sein 
Reich an den König von Frank­
reich, so daß er dasselbe nur durch 
die schimpfliche Erniedrigung gegen 
den Pabst, vor dessen gehorsamen 
Lehnsmann er sich erklärte, wieder 
erhalten konnte. Wegen dieser, Jo­
hanns willkührlicher Regierung bei- 
zumessender Unglücksfälle, griefen 
die englischen Baronen zu den Waf­
fen, u. zwangen den König zur 
Unterzeichnung des großen, noch 
heut zu Tage gültigen FreiheitS- 
briefes 6, e-
Ld-Ollsrwr). Da der Pabst, sei­
nem neuen Lehnsmann zu gefallen. 

Johann

diesen Vertrag aufhob, riefen die 
Baronen gar den Prinzen Ludwig 
von Frankreich auf den Thron, u. 
verjagten Johann, der auf seiner 
Flucht nach Schottland 1216 starb.

gall. Der erste, der Un ächte, 
guten Andenkens genannt,war 
1350 geb., trat die Regierung 1383 
an u. ft. 1433 an der Pest. — Der 
zweite, der Vollkommene ge­
nannt, geb. 1455/ folgte seinem 
Vater AlfonS v m der Regierung 
1481 u. ft. 1495. Unter ihm ent­
deckte BartholomäuS Dia; das Vor- 
gebürg der Stürme, welches der 
König nachher das Vorgcburg der 
guten Hoffnung nennen ließ. — 
Der dritte, geb. 1502/ folgte 1521 
seinem Vater Emanuel/ u. ft. 1557. 
Er nahm unter allen Königen von 
Europa zuerft den neu bestätigten 
Orden der Jesuiten auf, in der 
politischen Absicht, durch sie, als 
Missionarten, seine eroberten Län­
der zu erhalten u. zu vermehren. 
ES gelang ihm auch damit, beson­
ders in Afrika; aber unter seinen 
Nachfolgern wurden sie dem Staat 
desto nachtheiliger, u. die Haupt- 
urfache des Verfalls der Monarchie. 
Er vermehrte den Handel u. das 
Ansehen seiner Nation in Ostindien, 
u. führte 1536 hier u, in Portugal 
die Inquisition ein. 7— Der vierte, 
geb. 16O4>! ein Sohn deö Herzogs 
von Braganza, kam 1641 durch 
eine Rovolution, in der sich das 
ganze Königreich dem spanischen 
Joche entrieß, auf den Thron. Er 
führte Krieg wit den Holländern u. 
Spaniern, u. st. 1656. — Der 
fünfte, geb. 1689, folgte 1706 auf 
seinen Vater Peter u. Er war ein 
bigotter Prinz, der dabei äußerliche 
Pracht liebte. Seine ganze Regie­
rung hindurch war er mit Stiftung 
des Lisaboner Patriarchats/ Erbau-
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nng von Klöstern, tt. Zänkereien u. an die Churlinie. S. Michaelis 
Unterhandlungen mit dem Pabfte a. a. O. 328.
beschäftigt. Diese Angelegenheiten Johann, derBeftändige, Chur­

fürst von Sachsen, Sohn des Chur­
fürsten Ernst, zeigte in seiner Ju­
gend seine Tapferkeit gegen die Tür­

thümer so ganz u. gar/ daß alle 
i'rbrigen Staatsfacher in den äußer­
sten Verfall geriethen. Er ft. 1750. 
S. Meusels Staatenhift. 66 ff. 
Spittlers Gesch. der europ. Staa­
ten. i Th. 108 ff.

Johann, Churfürft v. Brandenburg/ 
wegen seiner Leibesgröße derGro- 
ste / u. wegen seiner Beredsamkeit 
Cicero genannt/ ein Sohn Al­
brechts / geb. 1455 / t^at 1486 die 
Regierung an. Er war friedliebend 
rt. sparsam/ behauptete sein Ansehen 
standhaft/ hatte vielen Einfluß in 
die Angelegenheiten des Reichs u. 
suchte die Gewalt des Adels einzu- 
schränken. Er suchte zuerst seineUn- 
terthanen aus der Unwissenheit zu 
ziehen/ u. war im Begriff die Uni­
vers. zu Frankfurt an d Q. anzule- 
gen/ woran ihn aber der Tod 1499 
hinderte. Sein Sohn ». Nachfolger

ken in Ungarn, trat nach seinesVru- 
ders Friedrichs des Weisen Tode 
1525 die churfurftl. Regierung an, 
u. machte dem Baurenkrieg in Thü­
ringen ein Ende. Er führte die lu­
therische Lehre mit vielem Eifer ein, 
errichtete, zur Vertheidigung dersel­
ben, mit dem Landgrafen von Hes­
sen zu Torgau ein Schuybündniß, 
das sich in der Folge in den schmal- 
kaldischen Bund verwandelte, pro, 
testirte nebst andern gegen die har­
ten NeichSragsschlüße, u. verunstal­
tete die Uebergabe der augSburgt- 
schen Konfession. An dem nürnber- 
gischen ersten Religionsfrieden hatte 
er gleichfalls vielen Antheil, u. er­
warb dadurch seinem Hause ein 
Recht auf das Direktorium der 
Evangelischen. Er ft. 1532. S.

Joachim l ftiftete dieselbe wirklich. Michaelis a. a. O. 473.
S. Michaelis Gesch. der Churh. Johann Adolph, Herzog von Wei­

ßenfels u. Querfurt, ein tapferer 
Feldherr u. löblicher Regent, geb. 
d. 4 Sept. 1685, war ein Sohn Her-

1 Bd. 321 ff.
Johann, Markgraf v. Brandenburg, 

geb. 1513, der zweite Sohn des 
Churfürsten Joachims l, der ihm 
die neue Mark u. Crossen, als ein 
besonderes Land, anwieS. Er war 
der erste brandenburgische Fürst, der 
die protestant. Religion annahm, u. 
heißt der Weise, wiewohl er sich 
von Karl v bereden ließ: „der Kai­
ser habe gegen die Religion selbst 
nichts im Sinne, sondern wolle nur 
einige ungehorsame Fürsten züchti­
gen!" u. daher sogar Völker zum 
kaiserl. Heere schickte. Doch zeigte 
er stch in der Folge standhafter ge­
gen den Kaiser auf dem Reichstage 
zu Augsburg 1548. Um aber auf 
alle Fälle gegen Angriffe bereitet zu 
seyn, ließ erKüstrin, seine Residenz/ 
befestigen. Nach seinem Tode, d. 13 
Jan. 1571, fiel sein Land wieder 

zogS Joh. Adolph von Weißenfels 
u. Querfurt. Als der jüngste unter 
o Brüdern wählte er Kriegsdienste/ 
trat seine militair. Laufbahn 1701 
bei den hessischen Truppen als Ka- 
pitain an/ u. bewies bet vielen Ge­
legenheiten im span. Successions- 
kriege/ wo er in den Niederlanden, 
Italien u. Deutschland focht, -aß 
er von einem wahren Heldenmuthe 
beseelt sei. Er trat darauf als Ge­
neralmajor in chursächs. Dienste, 
focht 1711 mit Glück gegen die 
Schweden in Pommern, u. in den 
poln. Unruhen besiegte er die Kon- 
föderirten bei jeder Gelegenheit, bis 
1717 die Ruhe wieder hergestcllt 
war. In dem poln. Kriege, der 
nach dem Tode Augusts u (d. 1
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Febr. 1730) ausbrach/ kommandirte 
er/ als General der Kavallerie/ eine 
Kolonne der sächs. Völker/ eroberte 
Posen/ u. beförderte dadurch die 
Unterwerfung des Landes unter 
August iu. Er erhielt 1734 die 
Würde eines Generalfeldzeugmei- 
sterS des deutschen ReichS/ u. 1735 
eines sachs. Generalfeldmarschalls. 
Als 1736 sein Bruder/ Herzog 
Christian zu Sangerhausen starb/ 
so fiel die Regierung der Herzog- 
thümer Weißenfels u. Quersurt 
ihm zu. Er verließ nun die churs. 
Dienste/ widmete stch ganz der Re­
gierung seines Landes/ erhöhte des­
sen Wohlstand mit vieler Einsicht u. 
st. d. 16 May 1746. Ein tiefeindrin- 
gender vielumfassenderGeift/ eine sel­
tene Leichtigkeit/ verwickelteGeschaf- 
te auseinander zu setzen/ Muth in den 
äußersten Gefahren/ verbunden mit 
einer außerordentlichen Kaltblütig­
keit u. Gegenwart der Seele/ Phi­
losophie in Verein mit der Religion/ 
waren bei ihm in einer seltenen Ver­
bindung. Durch seinenTod fiel nicht 
nur das Fürstenthum Quersurt u. 
Lie ganze Weißenfelfische Landeö- 
portion/ sondern auch dessen ganze 
Derlassenschaft an Geld/ Juwelen 
rc. an den Churfürsten von Sachsen

hatte/ vertheidigte er bis an das 
Ende seines Lebens. Die frommen 
Gesinnungen dieses Fürsten zeigen 
sich auch in dem Liede/ das er in sei- 
nerGefangenschaft aufgesetzt: Wie'S 
Gott gefällt / so gefällt mirs auch. 
S/ Michaelis Gesch. der Churh. 
1 Th. 476 ff.

als nächsten Vetter u. Erben. S. Johann Gasts / Großherzog von 
Geneal. hist. Nachr. 99 Th. 193 ff. Toskana/ der letzte Zweig des medt- 

eeischen Hauseü/ist fast nur dadurch 
merkwürdig/ daß er der letzte war. 
Er war 1671 geb. u. st. d. 9 Jul. 
1737. Sein Nachfolger war Franz 
Leopold, Herzog von Lothringen u. 
nachmaliger Kaiser / der sein Für­

104 Th. 6«2 — 715. Der Bio­
graph 2 Th. 3 ff.

Johann Friedrich, derGroßmü- 
thige / Churfürst zu Sachsen/ geb.
zu Torgau d. 30 Jun. 1503. AlS 
Churprinz war er mit seinem Vater 
Johann dem Beständigen/ 1530 auf 
dem Reichstage zu Augsburg/ als

stenthum an Stanislaus von Po- 
, „ - len abgetreten hatte.

Lie evangelisch. Stande dem Kaiser Johann Georg 1/ Churfürst von 
ihr Glaubensbekenntniß Übergaben. -
Nach Luthers Tode/ als der schmal- 
kaldische Krieg ausbrach/ geriech er 
nach der unglückl. Schlacht bei 
Mühlberg d. 24 April 1547 in kais. 
Gefangenschaft/ u. wurde seiner 
Churwürde entsetzt. Nach 5jähr.Ge­

Johann

fangenschaft erhielt er endl. 1^52 
seine Freiheit wieder/ st. aber 2 I. 
hernach zu Weimar d. 3 März 1554. 
Er war ein Fürst/ der in standhaftem 
Bekenntniß der evangelischen Lehre 
wenig-: seines gleichen hatte. Um 
der Religion willen verlohr er seine 
ihm versprochene Braut/ dieJnfan- 
ttn Katharine/ des Kaisers Schwe­
ster. Um der Religion willen wurde 
er seiner Churwürde u. Lande be­
raubt, u. zu einer langwierigen Ge­
fangenschaft verbackt. Als derChur- 
fürst Moritz ein Bündniß mit Frank­
reich gemacht hatte/ u. den Kaiser 
bekriegte/ ließ der letztere dem Chur­
fürsten Johann Friedrich die Chur- 
lande u. alles Verlohrne wieder an­
bieten / wenn er nur einigermaßen 
in der Religion hätte nachgeben u. 
heucheln wollen. Aber alle Anbie- 
tungen waren vergebens. Er hatte 
seine Religion vor dem Kaiser u. 
Reiche bekannt/ u. waö er bekannt

Sachsen/ geb. 1585/ regierte seit 
1607 mit seinem Bruder Christian 
11 gemeinschaftl./ nach dessen Tode 
1611 aber allein. Er war ein guter 
Herr/ den seine Diener zmyeilen 
mißbrauchten/ u. dabei seiner Glau- 
bensparchei so treu ergeben/ daß er
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stets Luthers Siegelring am Finger stand. S. Michaelis Gesch. der 
trug. Aber aus lauter Liebe zur rei- Churh. 1 Bd. 542 ff.
neu Lehre Luthers haßte er die Kal- Johann Rasinnr^König vonPoleN/ 
vinisten so sehw daß erS lieber mit
dem Kaiser/ als Böhmen u. Pfalz 
hielt, u. darüber fast die Lutheraner 
selbst aufgeopfert hätte. Denn der 
kaiserl. Hof schonte ihn u. schmei­
chelte ihm nur so lange/ bis er 
glaubte/ ihn nicht mehr nöthig zu 
haben. Weil das kais. KriegSheer 
sein Land sehr feindselig behandelte/ 
so schloß er 1681 ein Bündniß mit 
Gustav Adolph von Schweden. Mit 
-demselben hatte er den siegreichsten 
Fortgang gegen den Kaiser. Allein 
nach dessen Tode/ da die Schweden 
ihr Glück zu verlassen schien/ nahm 
<r den von Ferdinanden angebore­
nen Präger Frieden an/ u. gleich 
darauf wurde ihm die Lausitz als ein 
böhmisches Lehn erblich abgetreten. 
Er ergrief nunmehr selbst die Waf­
fen gegen die Schweden 1685/ aber 
unglückl./ u. zur äußersten Verwü­
stung setneöLandeS durch beide krieg- 
führendePartheien/ die erstlich durch 
einen Stillstand/ endlich aber durch Johann von Oesterreich,oderD on 
den westfälischen Frieden 1648 -
völlig gehoben wurde. Bei seinem 
Tode 1656 theilte er seine Länder
unter seine 4 <2öhne; so daß neben 
der churfürstl. Linie noch 8 Neben­
linien in seinem Hause entstanden. 
Am glücklichsten erhielt.sich die 
Hauptlinie/ oder die churfürstl./ an- 
welche die Länder der 8 verloschenen 
zurückfielen. Aus derselben regier­
ten nach einander Vater/ Sohn u. 
Enkel/ Johann Georg der l./ 
der n. / der Ol. u. der lv. Der er­
stere vereinigte das Stift Meisten 
auf immer mit den chursächs. Lan­
dern/ u. traf mit dem Churfürsten 
von Brandenburg einen Vergleich 
zu Zinna wegen der AuSmünzung 
des SilbergeldeS. Seine beiden 
Nachfolger aber leisteten dem Kaiser 
in den Kriegen wider die Türken 
u. widerFrankreich nachdrückl. Bei-

yvnPvlerl/ 
geb. 1609/ ein Sohn Königs Sieg- 
mung wählte den geistl. Stand/ 
wurde Kardinal u. erlangte 1648 
die Krone von Polen/ worauf er 
seines Bruders Wittwe Louise Ma­
ria Gonzaga heurathete. Er führte 
eine elende/ dem Reich höchst nach- 
theilige Regierung/ das Reich ver­
lor seine schönsten Besitzungen/ u. 
die innere Verfassung desselben löste 
sich in eine Anarchie auf/ von der eS 
sich nie mehr erholte. Räch dem 
Tode seiner ihn beherrschenden Ge­
mahlinn legte er 1668 die Krone 
nieder/ gieng nach Frankreich/ u. st. 
das. 1672 im Besitz verschiedener 
von Ludwig xiv erhaltenen Pfrün­
den. S. Üistorigrom ^oloni2« 
ab excessu Olaclislai IV 26 ^2- 
cem Olivensem libri IX s. 20- 
nales rvAH2nt6lok. Oaslmiro 26 
2. 1648 äst 2. 1660. ^.ucr. 
I^2ur. I0I1. Hu42vvslci, est. b,. 
IVIirlerus. V2rs2v. 1756. toi.

Juan d'Austria/ ein großer 
Feldherr, geb. d. 25 Febr. 1547, 
war ein natürlicher Sohn Karls V, 
den er wahrscheinlich mit einer ge- 
wißen Blumbergin von RegenSbürg 
zeugte/ u. in der Stille erziehen ließ. 
Der König von Spanien/ Philipp 
n / sein Halbbruder, nahm ihn an 
seinen Hof/ u. ließ ihn zu einem 
Soldaten bilden/ machte ihn auch 
zum Admiral der großen Flotte ge­
gen die Türken/ mit welcher er die 
ber. Schlacht bei Lepamo 1571 ge­
wann. Stolz auf dieses Gluck
machte er Projekte/ sich ein eigenes 
Reich zu errichten/ u.zwar entweder 
Herr der Niederlande/oderKöntg in 
TuniS/ oder/ durch Vermählung mit 
Maria von Schottland/ König die­
ses Reiches zu werden. Allein alle 
diese Anschläge mißlungen/ weil sie 
zu frühe entdeckt wurden/ u. er st.
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1578, wahrscheinlich am Gift/ daß Johann Balbt S. Balbi.
ihm Philipp il, der sich vor seinen Johann Bockholt/ oder Johann 

" ' ' vonLeiden/ wo er 1510 geb. wur­
de, war ein Schneider, u. einer derbringen ließ. Ein anderer Juan 

d'Austria war ein natürlicher Sohn 
Philipp IV. S. bUst. civ von 

ct'H-U 8 triebe, bis l'Aro» 
pereur Odiles V. ^mstercl. 
1680. 8.

Johann Gobieski/König vonPolen/ 
ein großer Kriegsheld, wurde 1665 
Krongroßmarschall/1667 Krongroß- 
scldherr, focht mit eben so viel Klug­
heit als Tapferkett gegen die Türken 
u. Tartarn/ erfocht d. 11 Nov. 1673 
bei Chotschin einen großen Sieg 
über sw/ u. wurde darauf durch eine 
Acclamation zum Könige gewählt. 
Er setzte deuTürkenkrieg glückt, fort/ 
trieb die Feinde bis in die Moldau 
zurück/ u. der Friede, den er 1676 
schloß, war ruhmvoll genug, denn 
zwei Drittheile der Ukraine blieben 
für Polen gewonnen. Doch den 
Hauptruhm seines Namens machte 
der glorreiche Entsatz von Wien im 
Sept. 1683, u. jeder, nachfolgende 
Feldzug gegen die Türken vermin­
derte nur seinen Ruhm. Die schlech-
ten Fortschritte, welche man machte, 
waren zum Theil den Irrungen zu- 
zuschreiben/ die mit dem Kaiser über 
das Heurathsgeschaft des Prinzen 
Jgkob entstanden. Johann Sobieski 
ft. d. 17 Jun. 1696 in seinem 72 
Jahre wahrscheinl. an Gift, gehaßt/ 
weil seine Familie durch ihn sehr 
reich geworden war/ u. fast auch 
verachtet/ weil man dem Kriegshel- Johann Chrpsoftomus S. Chry- 
-en den Fehler nickt verzeihen könn- sostomuS.
te/ daß er sich durch seine Gemah-Johann von Damascus, wegen 

. ...............  seiner Beredsamkeit Chrysor-ltnn. die Tochter eines franz. Mar- 
quiö/ regieren ließ. S.
cls VoloAne on lVlew. secrets clu 
reAne cke lesn Lob. ^mst. 1699. 
Vol. H. 12. I4ist. cis lean Lob. 
par 1'^.bbe (lo/er. kax. 1761. 
Vol. m. 12. Deutsch, Leipz. 1762.8.

Johann Actuarlus S- Aktuarius. 
Johann Aegidius S. Aegidiuö. 

unsinnigen u. schwärmerischen Wie­
dertäufer/ die 1533 nach Münster 
kamen/ u. Vorgaben, sie wären von 
Gott gesandt/ ein gewißes himml. 
Reich mit Vernichtung aller mensch­
lichen Anordnungen zu stiften, und, 
nachdem sie in der ganzen Stadt eine 
außerordentl. Unruhe erregt/ einen 
neuen/ ihren ungereimten Meinun­
gen gemäßen/ Staat zu errichten 
sich unterfiengen/ dessen Regierung 
sie diesem Johann, den sie zum Kö­
nige auSriefen, anvertrauten. Man 
setzte den Rath ab, u. andere obrig- 
keitl. Personen ein, prägte Münzen/ 
u. schickte Gesandtschaften an alle 
benachbarte Fürsten, dabei aber ent­
standen unter ihnen selbst die größ­
ten Unordnungen, indem sie die Viel­
weiberei einführten, u. viele ihrer 
Glieder hinrichteten, dieEinwendun- 
gen wider die Einfalle ihrer Häup­
ter machten. Nachdem aber die 
Stadt 1535 vom Bischof zu Mün­
ster eingenommen war, wurde dieser 
wahnwitzige König mit seinen An­
hängern auf eine schröckliche Art 
hingerichtet. S. Gesch. d. Wiedert. 
zu Münster, aus einer lat. Handschr. 
Herm. v. Kersenbroik übers. 1771. 
4. (A. L. Schlözer) Neuiahrsgesch. 
aus Westphalen für einen Knaben. 
Stück i Gesch. Jan van Leyden. 
Gött. 1784. 12.

rhoas / von den Arabern Mansur 
oder Manseron genannt/ einer der 
berühmtesten u. gelehrtesten Männer 
seiner Zeit/ der seine Bildung von 
einem gewissen Cosmas in dem Hause 
seines Vater erhielt/ zuerst Presby­
ter zu Jerusalem war/ u. hernach 
als Mönch im Kloster Laura zu St.
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Saba lebte. Er war vom I. 730 Johann von Mailand, ein Arzt, 
an als Schriftsteller bekannt, u. st. ........
im 1.750. Er machte sich sowohl 
um die Philosophie als um die Theo­
logie sehr verdient, indem er die ari« 
stotelische Philosophie wieder in 
Aufnahme brächte, die Theologie 
aber zuerst in seinem Buche vom 
rechten Glauben (ll« bäs orelio- 
clox») systematisch vortrug u. sie 
nach dem Lehrgebäude des Aristote­
les formte. Zu beklügen ist es nur, 
daß seine vortrefiichen Naturgaben 
durch die Fehler seiner Zeit eine 
verdorbene Richtung erhielten, u. er 
als ein hitziger Gegner der Bilder­
stürmer sie nicht besser nutzte, so wie 
er sich dadurch manche traurige 
Schicksale unbefugter Weise zuzog. 
O^). scl. k.Nioft. l-e9ui.su, I->3- 
ris. 1712. 2 Vol. Fol. S. Tie-
demanns Geist der spek. Phil. 4 Johan philoponus S.PHiloponuS. 
Th. 37. RöslerS Biblioth. d.Kir-Johann von Ravenna, eigentl. 
chenv. 8 Th. 246. Johann Malpaghino, geb.

zu Ravenna 1352, ein Schüler u.Johann von Dondis S. Dondis.
Johann Ducao, ein griech. Ge­

schichtschreiber, aus Constanünopel 
gebürtig, gieng 1453 nach der In­
sel Leöbus, u. lebte an dem Hofe der 
dortigen christl. Fürsten. Er schrieb 
eine Weltgeschichte, von der aber 
nur der zweite Abschnitt 1341 — 
1462 interessant ist. S. kabric. 
bibl. Ai. Vol. Vlll. p. Z3.

Johann Duns Scotus S. DunS 
Scotus.

Johann von Essendia, aus Essen in 
Westphalen, ein Predigermönch in 
dem Kloster zu Wesel, Dokt. der
Theol. u. Provinzial seines Ordens Johann Regiomomanuo S» Re- 
durch Sachsen, lebte nach 1456 u. giomontanuS.
hat Historisru delli a Lsrolo M. JöhaNN V0N Galtöbury (Ssrisbu 
oontra Lsxorics ASLti geschrieben.
Sie ist von Chr. Ludw. Scheidt auS 
einer Handschrift der königl. Bibli­
othek zu Hannover herauSgegeben 
worden in der ^lbi. KiZr. 6oer- 
tiriA. 1". 1. x, 19 S99. S. Ham- 
bergers zuv. Nachr. 1 Th. 743.

Johan v. Frdanza S. Bonaventura. 

lebte ungefähr um das Jahr 1099, 
u. hat sein Andenken durch die 
Ls^ola Lalernii^nL h, i. eitle
Sanimlung diätetischer u. medici- 
nischer Vorschriften in Knittelver­
sen erhalten. Er verfertigte diese 
Schrift, die durch mancherlei Hän­
de gegangen seyn, u. daher man- 
cherleiZusätze bekommen haben muß, 
im Namen der Salernilanischen Fa­
kultät für den Herzog der Normän- 
ner Robert, der vom Kreuzzug zu­
rück kam, u. hier wegen einer em­
pfangenen giftigm Armwunde Rath 
U.HÜlft suchte. S. HeAiruen saui- 

Lalerul, ecl. stuciii msclicl 
Lalernitiiiii liistoria prsemissL 
1. 0, 6. Ackermann. LtenclLl, 
1790. 8. Sprengels Gesch. der 
Arzneik. 2 Bd 401.

Vertrauter des Petrarch, machte 
viele Reisen, lehrte zuletzt zu Padua 
u. Florenz, u. st. zwischen 1412 u. 
1420. Er hat sich zwar nicht durch 
gelehrte Schriften, aber dadurch vor 
vielen andern ausgezeichnet, daß er 
Lehrer aller der großen Männer 
war, welche zu Anfang des 15 
Jahrh. dieWerke des röm. u. griech, 
Alterthums aus dem Staube her- 
vorzogen, u. die neuern u. bessern 
Kenntnisse über ganz Italien ver­
breiteten. S. MeinerS Lebensbeschr« 
ber. Männer, 1 B. 5 —. 43.

riensis, auch k-rrvus genannt) gttS 
Salisbury, in Frankreich gebildet, 
einer der berühmtesten Schüler 
Abalardö, starb als Bischof zu Ehar- 
ires 1180. Er war ein Wissenschaft, 
vollkommen ausgebildeter Mann u. 
der schönste Geist seines Zeitalters, 
der sich besonders die Verbesserung 

e9ui.su
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der Philosophie angelegen seyn ließ. 
Unbefangen beurtheilte er die Un- 
brauchbarkeit der dialektischen Spitz­
findigkeiten der Philosophen seiner 
Zeit für das wirkliche Leben, u. 
schränkte allen Werth u. alle Wür­
de der Philosophie auf daö Sittliche 
ein- Seine Schriften find: 1) 
kol^craticus s. üs nUAis curis- 
Uum er vesriAÜ8 pkUosopko- 
ruin Ub. VIO. (Gedanken u. Col- 
lektaneen über Magie, Naturkunde 
u. Mathematik, über Tugenden n. 
Lafier u. s. w.); 2) MersioZici 
U6. iv. (eine Schutzschrift für 
Grammatik, Philologie u. Lvgik; 
literarisch wichtig): Polier, er 
Hier»!. Lst. 1639. 8. lin­
stet. 1664. 8. 3) Lpisrol»« (302 
von interessantem Jnnhalt) cum 
6er6ert1 epist. e iVIassonii 
iiibt. ?2ris 1611. 4. Die metri­
schen Aufsätze, welche seinen philos. 
Schriften vorgesetzt find, nehmen 
sich sehr zu ihrem Vortheile aus. 
S. Tiedemanns Geist der spek. 
Phil. 4 Th. 308.

Johann Secundus S. Secundus. 
Johann von Stobt S. Stobäus. 
Johanna v. Arc S. Are (Jeanne d') 
Johannes Capistranus S. Capi- 

ftranuS.
Johannes der Evangelist, einer 

von den 12 Aposteln Jesu, ein Sohn 
deö Zebedäuö u. der Salome, u. 
Bruder des ältern Jakobus. Die 
Alten machen ihn großentheils zu 
einem Verwandten Christi; aber mit 
Unrecht. Bevor er Jesum kennen 
lernte, war er wahrHeinl. einJün- 
ger Johannes des Täufers., Jesus 
würdigte ihn einer vorzüglichen 
Vertraulichkeit, u. er war der ein- 
-ige Jünger, der es wagte, bei der 
Kreuzigung des Herrn stch sehen zu 
lassen. Nach dessenHimmelfahrt lehr­
te er in Asten, u. besonders zu Ephe- 
suö, wo er im hohenAlter unter Tra- 
janS Regierung eines natürlichen 
Todeü starb. Daß er in der damali­

gen Christenverfolgung zu Rom auf 
Befehl des Claudius in fiedendeSOel 
geworfen worden, «.unbeschädigt ge­
blieben sei, ist nicht erwiesen. Aber 
gewiß istö, daß ihn eben dieser Kai­
ser auf die Insel PathmoS, aber 
nur auf kurze Zeit, verbannt habe, 
denn Nerva setzte ihn wieder in Frei­
heit. Er war ein Mann von vieler 
Energie, Dichterfeuer u. Lebhaftig­
keit/ in seinen Lungern I. etwas hoch­
fahrend u. intolerant. Wir haben 
von ihm das Evangelium, 3 Briefe 
u. die Apokalypfin. So leicht die 
Worte find, die er braucht, fo schwer 
ist oft der Sinn derselben, weil ihm 
gewiße Redensarten eigen find, die 
sich schwer erklären lassen, u. man 
die Irrthümer, die er widerlegt, 
nicht bestimmt genug kennt. Ganz 
unverkennbar ist in seinen Schrif­
ten fein Dichtertalent, nicht blos in 
der Apokalypse, die einige nicht für - 
ein Werk dieses Apostels halten. 
Er ist der einzige Evangelist, wel, 
cher dramatifirt. Das Eigenthüm­
liche , welches seine Sprache, sein 
Vortrag u. Stil haben, läßt stch zu­
sammen auf eine Dichteranlage zu­
rückführen, u. daraus auch sehr gut 
erklären. Hierin« scheint er auch 
außer der Sympathie der Empfin­
dungen u. des hohen Gefühls sür 
Wahrheit u. Sittlichkeit, die größte 
Aehnlichkeit mit Jefu gehabt zu ha­
ben. Seine Theologie geht zwar 
von jüdischen Vorstellungen auö, 
allein fie unterscheidet stch sehr merkl. 
durch den moral. Geist, der darin» 
weht, u. der von dem Grundgedan­
ken über das höchste Wesen als eine 
Gottheit, welche im Lichte wohnt, 
auögeht. Diese Neinheitim Lichte ist 
ein Symbol der Heiligkeit, u. wird 
auch schon von Johannes selbst so er­
klärt. Ihm haben wir die Erhal­
tung der herrl. Reden Jesu zu dan­
ken, aus denen wir den Geist seiner 
Lehre deutl. kennen lernen. Die 
Schreibart der Apokalypse ist eine 
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ganz andere, als in den übrigen 
Schriften deö Johannes. Wegen 
ihres Jnnhalts sind die Meinungen
so verschieden, als die Zahl derer, 
die sich an ihre Erklärung gewagt 
haben: die Schriften Joh. übers. u. 
erkl. von S. G. Lange. 3 Th. Wei- Johnson (Samuel) einer der größ- 
mar 1795. 8. LlLkNorn Om- teu engl. Gelehrten, geb. d. 18 Sept.
ment. io loli. 1791. 8. Hezel, 
Paulus u. a. S. Michaelis Einleit. 
in das N. T. u. HänleinS Handb. 
der Einl. in das N. T.

Johannes der Täufer, der einzige 
Sohn deS Priesters Zacharias u. der 
Elisabeth, einer nahen Muhme von 
der Mutter Jesu. Er wurde im ho­
hen Alter von seinen Eltern gezeugt, 
u. ungefähr 6 Monate früher als 
Jesus gebohren. Er bereitete seine 
Zeitgenossen zur würdigen Aufnah­
me Jesu vor. Im 30sten Jahre sei­
nes Alters sieng er an zu lehren u. 
zu taufen, taufte Jesum selbst, setzte 
sich durch seine Lehre u. strenge Le­
bensart in großeSAnsehenbeimVol- 
ke,u.erklärteJesum öffentlich für den 
Messias. HerodeS Antipaö ließ ihn 
auf Anstiften der HerodiaS enthaup­
ten , weil er die Ehe dieser Perso­
nen für unerlaubt erklärte. S. 
NiemeierS Charakteristik der Bibel. 
Th. 1. S. 74. ff.

Johnson (Ben) ein dramat. Dichter, 
geb. zu Westmünster 1574, gieng 
nach geendigten UniversitätSftudien 
unter eine unbedeutende Gesellschaft 
von Schauspielern, sieng an fürS 
Theater zu arbeiten, kam in der 
Folge durch Shakespeares Vermitt­
lung in bessere Umstände u. st. zu 
London 1637. Man hat von ihm 3 
Trauerspiele, 13 Komödien, auch 
Masken u. Divertissements. Er hat 
starke Situationen u. Sprache, oft 
übertriebene Karaktere, kannte die 
Alten sehr gut, brächte aber die Ge­
lehrsamkeit bisweilen am unrechten 
Orte an. Unter den Engländern 
scheint er fast den meisten Humor 
zu haben. In den Trauerspielen 

herrscht viele kalte, empfindungs- 
leere Deklamation, Rla/s 
I^onti. 1/16. 6 Vol. 8.; jmbl. b^ 
Wlialle^. 1/56. 7 Vol. 8. S. 
Eschenburgs Beisp. Sammt. 5 Bd. 
56. 7 Bd 225 u. 509.

1709 zu Lichtfield in Straffordshi- 
re, zeigte frühzeitig große Talente 
u. eine seltene Wißbegierde. Nach­
dem er mehrere Jahre zu Oxford 
nzit Eifer an seiner Bildung gear­
beitet hatte, errichtete er 1735 zu 
Edal, in der Nähe seiner Vaterstadt, 
eine Erziehungsanstalt, begab sich 
aber bald nach London, 'u. trieb 
hier Schrtftstellerei als Erwerbs­
mittel. Er lieferte viele Beiträge 
von verschiedener Art zu dem (-eno 
lemuns iVla^arm; den meisten Bei­
fall fanden die vorgebl. im Parla­
ment gehaltenen, größtentheils aber 
von ihm selbst ausgearbeiteren Re­
den. Dann schrieb er Gedichte, Bi­
ographien , ein Trauerspiel Irene, 
U. hauptsächl. sein Oomplecevlc- 
tionar/ ok tlm enAl. lanAiiaAS. 
L.onä. 1755. 2 Vol. kol. sechste 
Aufl. 1785.2 Vol. 4./ ein klassisches 
Werk, das von seltenen kritischen 
Sprachkenntnissen zeugt, u. seinem 
Verf. in der Folge zu einer Art von 
Dittatur über die Sprache selbst 
verhalf. Während der Bearbei­
tung dieses meisterhaft ausgeführten 
Werks schrieb er zu feiner Erholung 
die geschätzte Wochenschrift rlm 
Rambler, 1750, dann tlie RUer 
1758 u. den Roman R388e1as 1759, 
(engl. u. deutsch zusammengedr. von 
I. F. Schiller, Mainz 1786. 8.) 
deren Stil besonders die Nation so 
stark anzog, daß sie noch jetzt sich als 
Muster behaupten. (He beauLies 
ol rke Rambler, ^clvenrorer, 
Lonnoisseur, WorI3 anä läler. 
11 Vol. I.onä. 1787. 12.) Seine 
bekannte Ausgabe vom Shakespeare 
erschien zuerst 1765 in 8 Bdn, u. 
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hernach zugl. mit den Anmerkungen 
von SteevenS u. vieler anderer Aus­
leger 1778 in 10 Bdn. Weniger Bei­
fall erwarb er sich durch die Theil­
nahme an politischen Zwisiigketten/ 
als ein sehr eifriger Noyalist. Im 
Herbst 1773 machte er eine Reise 
nach den Hebridcn oder westli- 
chen Inseln von Schottland / wo­
von er eine vortrefl. Beschreibung 
herausgab: scconnroks lour-
N6)^ ro rlie Hebricies. 6,on6.l775. 
8. deutsch/ Leipz. 1775. 8. Seine 
letzte Arbeit war 1779 eine Ausgabe 
der engl. Dichter in 58 Bänden 8. 
mit 10 Bänden 6iogrr,x6iciil snä 
critical^reksce^woriNNer sich alS
einen gründlichen u. geschmackvol­
len Kunstrichter zeigt. Diese über- ., ............ _____ ,,.
aus lesenöwürdigen Biographien Iohnston (Joh.) Arzt u. Naturfor- 
sind auch besonders gedruckt: scher, aus einem schottischen Ge­

schlechte in Polen 1603 geb./ be­
suchte viele Akad. deö Inn- u. Aus- 
landes/ wendete seinen Fleiß u. eine 
lojähr. Reise auf die Naturgesetz. 
Europens/ besonders deö Thier-

Iiv68 ok tNe m08t erainent 
lisk poets, witli crlticsl 063er- 
vstions on t6eir worlrs. T>on3. 
1791» 4 Voi. 8. deutsch/ vonBlan- 
kenburg, 2 THU/ Altenb. 1781. 8. 
nicht vollständig. Da er vom Hofe 
eine jährt. Pension von 300 Pf. er­
hielt/ so konnte er seine letzten Jahre 
in gemächlicher Muße durchleben. 
Sein Tod erfolgte d. i3Sept. 1784. 
Er war einer der gelehrtesten Män­
ner seiner Zeit; denn er verstand 
nicht nur mehrere/ sowohl alte als 
neuere Sprachen in der größten 
Vollkommenheit/ sondern besaß über- 
Ließ eine seltene Belesenheit in den 
klassischen Schriftsteller«/ u. eine 
ungeheure Masse histor. Kenntnisse. 
Mit einer kräftigen Einbildungs­
kraft verband er eine gleich starke 
Urtheilskraft/ mit der Schnelligkeit 
deö Ergreifens daü festhaltendste Ge­
dächtniß. Was er nur unternahm/ 
LaS vollführte er mit Muth u. Be­
harrlichkeit/ u. entließ eö nicht als 
mit dem Siegel der Vollendung. 
Er gab seiner Sprache eine Stärke 
u. einen Schwung/ den sie vor ihm 
nicht gehabt hatte. Seine Seele 

war so voll von Bildern/ däß er 
beständig hälts ein Dichter seyn 
können. Unter seinen Gedichten 
(I?6et. lVor^8. Ivonci. 1787. 8.) 
haben die Iuvenalische Satyre auf 
die Laster der Hauptstadt ^onclon, 
1738.)/ das moralisch - didakt. Go 
dicht t6e vanit^ ok lillmao wis- 
Ue31749/ u. die Oden den meisten 
Werth. Seine sämtl. Werke sind 
1786 vonHawkinS zu London in 12 
Bdn 8. herauögeg. worden. S. 1» 
Lo8weU iike ok 1obn8. I.oo3. 
1787. 2 Voi. 4. VInr^/6^ e§83/ 
on r6e lUo Lncl Aeniu8 oklolins. 
I»oncl. 1792. 8. 1. Hawlcins liks 
o5 1okn8. L,onci. 1787. 8. Schu- 
bartS engl. Blätter 1 Bd 2 u. 3 
Hft. Der britt.Plmarch 7Bd 308 ff.

reichü/ kaufte sich zuletzt das Gut 
Zibendorf im Fürstenthum Liegnitz/ 
u. st. das. 1675. Unter seinen Me­
dicin. Schriften ist die bekannteste: 
läea univ. medicinae prscricss 
Ub- X, oft gedruckt. Im naturht- 
ftor. Fache hat man von ihm 1) das 
Thierreich betreffend Hisrorisens- 
tni 2I15 cle ^iscibu8 er cotis Ii6< 
V, mit De 6X8anAuibu8 agns-- 
tui« lid. IV. k'rancok. 1650. koi« 
Dist. natnr. cle svibus Ub. VI» 
ib. 1650. koi. Hist. n3tnr. cls 
^uaärnpeclikug Ub. VIII. id. 
1652. koi. — cle insectis lib. III» 
«ebst cle serpenribns. lib. II. ib. 
1653. koi. 2) Zur Botanik gehörig: 
Noriria re^nl veAetci6. Inps. 
1661.12. U. DenclroArspbise Ii6. 
X. k'rsncok. 1662. 3) Zur Mine­
ralogie: Notiris reAni lnineralis« 

1661.12. In seiner tdsn- 
mritOAr-i^kia N2tui3li8. ^mstei. 
1632 u. 1665» 12. etc. sind Merk­
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Würdigkeiten aus dem ganzen Na­
turreich enthalten. Johnfton ist in- 
deiscn. doch nicht viel mehr alö ein 
Sammler. Er hatte daö Glück/ an 
dem ber. M. Merlan einen trefi. 
Künstler zu finden/ der die Abbil­
dungen der Thiere in seinen Wer­
ken übernahmt S. Nlceron lVSm. 
'S 41 ?. 269.

IoinviUe (Jean Sire de) Seneschall

war nicht nur praktischer Musiker/ 
sondern auch ein guter Theoretiker; 
selbst einige gute Oden hat er ge­
dichtet. S. Hitlers LebenSbeschr. 

von Campagne? gest, nach 1309/ein ber. Musikgel. 1 Th.
Günstling König Ludwig lX von Ion / ein Heroe des alten Griechen- 
Frankr. / den er auf allen seinen lands/ der sich durch seine Tapfer- 
^eldzügen/besonders aufdemKreuz- 
zug nach Egypten, begleitete? be­
schrieb dessen Lebe«/ zwar etwas ver­
wirrt u. wortreich/ aber doch zieml. 
vollständig u. glaubwürdig/ mit ei­
ner gcwißen Simplicität m Treu­
herzigkeit. Er wird für den ältesten 
Prosaisten u. ersten Geschichtschrei-
ber in ftanz. Sprache angesehen. 
Vie cS I.onis 8. ^.nricNie äs 
nolivetles observ. er cllssert.Iiisr.
^)gr Lli. clu b'resne, Lienr lles
SsnAe. 1668. kni. Lal-JonaS/ ein hebr. Seher ümS I. 70
Hei.. lVleror er onnier. vor Roms Erb. (2 Kön. 14, 25.)
ksr. 1761. kol. S. Sein Leben 
von Levesque de la Ravali^re in 
deu ^läro. 3e 1'^l.acl. tleü Insc. 
1. XX. p. 310.

Iom Tov Ltpman S. Lipman.
IomeUi (Nicolo) ein ber. Komponist/ 

geb. zu Atelli 1714, bildete sich zu 
Neapel/ u. erndme hier u. in Rom 
durch einige Oper«/ die er kompo- 
mrte/ den größten Beifall. Der Her­
zog Karl von Würtenberg nahm ihn 
1748 mit einem jährl. Gehalt von 
40/000 Gulden in seine Dienste/ u. 
er bekleidete diese Stelle bis 1768/ 
wo der Gehalt der stmgardischen 
Kapelle auf die Hälfte gesetzt wurde. 
Nun gieng er nach Neapel zurück/ 
n. st. das. d. 28 Aug. 1774. Er war 
einer der größten Komponisten/ die 
Italien im 18 Jahrh, hervorbrach- 
te. In seinen Arbeite«/ die meistens Ionao (JustuS) eigentl. IodocuS 
Opern sind/ zeigt sich ein kühner JonaS/ geb. zu Nordhausen d. 5 
Schwling der Phantasie/ u. der un- Jun. 1493/ studirte zuErfurt/ wurde

gezwungenste Uebergang von einem 
Ton in den andern. Ob er gleich 
seine meisten Werke auö dem Steg­
reife machte/ so haben sie doch hie 
u. da daS Ansehen der gelehrtesten 
u. ftudirtesten Kompositionen. Er

keit die Achtung der Arhenienser in 
dem Grade erwarb/ daß sie ihn zu 
ihrem Beherrscher erwählt haben 
sollen. Er war ein Sohn des Xu- 
thus/ Enkel deö Hellen/ Bruder des 
AchauS/ u. gab seinen Namen den 
Joniern / so wie sein Bruder den 
Achäern/ u. seine beiden Vaterbrü­
der Aeolus u. Doruä den Aeoliern 
N. Doriern. S. ^^ollollor. H6. 
4. c. 7. ÜerollDt. lib. 7. c. 94. 
1i6. 8. 44.

Er trat unter Ierobeam als Pro­
phet auf/ u. weissagte vom Unter­
gänge der Stadt Ninive. Wahr> 
scheint, ist sein Buch blos eine fin- 
girte Erzählung eines spätern Ver­
fassers/ die auf eine moral. Beleh­
rung gerichtet ist. S. HerderSBriefe 
das Stud. d. Theol. betr. 1 Th. 150 
ff. Michaelis kleine Proph. 99. Eich­
horns Einl. ins A.T 3TH. 313. Nie- 
meiers Karakt. d. Bibel 5 Th. 378. 
Goldhorns Exkurse zum B. JonaS. 
Leipz. 1803. JonaS war immer un­
ter den Propheten/ die im Kanon 
verzeichnet stunden. Kommentatoren 
über d. proph. B. sind: 1. Hus- 
äen lonLS Itlusir. klirr. 4656. 3. 
1". I^essinAii ol>s. i» vat. lonae 
er 1780. 8. Grimms Jo- 
nas übers. m. Anm. 1789. tt. m. a. 
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aus einem Juristen ein Theolog, u. 
kam 1521 als Probst u. Prof. nach 
Wittenbel^. Er begleitete Luthern 
in diesem I. nach Worms u. 1546 
nach Eisleben; wohnte 1529 dem 
Kolloquium zu Marburg, 1530 dem 
Reichstag zu Augsburg, u. 1537 
dem Konvent zu Schmalkalden bei, 
wo er auch die von Luthern verfer­
tigten Artikel mit unterschrieb. Er 
besorgte, nebst andern, die Kirchen- 
Visitationen im Churfürstenthum 
Sachsen, wurde 1541 Past. zu Hal­
le, aber 1546 wieder vertrieben, 
4551 Hofted. in Coburg, 1553 
Superintendent zu Eisfeld, wo er

9 Okt. 1555 st. Er war ein Mann 
von vortrfi. GeisteSgaben, ein gro­
ber Redner, gelehrter Theolog u. 
geschickterIurist. Luther/derihn sehr 
schätzte, hatte an ihm einen getreuen 
Gehülfen bei der Reformation u. 
deutschen Bibelübersetzung. Man 
hat von ihm einige gel. Schriften. 
Sein Sohn gleiches Namens, Prof. 
d. Rechte in Wimnberg, wurde, da 
er wegen der Grumbachischen Hän­
del, in die er sich mischte, in die Ächt 
erklärt war, zu Kopenhagen 1567 
enthauptet. S. Vitas
Ilieol. Asrm. p. 125. Hein-
laarcli (lammen tatio de vita er 
obl lanas. ^.Itsnd. 1731. 8.

Ionathan, ein Sohn des jüd. K. 
SaulS u. Busenfreund- Davids. 
Sein gutes Herz u. seine Großmuch 
zeigte er in seiner Freundschaft ge­
gen David (1 Sam. 18, 1. 3. 20, 
8. 23,18.) seine Tapferkeit u. sei­
nen Heldenmuch aber in den Feld­
zügen seines Vaters gegen die Phi­
lister (1 Sam. 13. 3. 14, 1. 13.) 
in deren letzten er bei Gtlboa, nebst 
seinem Vater u. seinen Brüdern 
das Leben verlohr.

Jones (William) Mitglied des Ober­
gerichts zuCalcutta, geb. d. 28Sept. 
1746 auf dem Gute seines Vaters, 
eines gel. Mathematikers, in Wales, 
studirte zu Oxford alte u. neue, be­

sonders morgenländ. Sprachen, ver­
band damit in der Folge das Stu­
dium der Rechte, u. erwarb stch früh 
durch Schriften, welche vorncml. 
die arab. u. pers. Sprache erläuter­
ten, einen auögebreiteten Ruhm. 
Als er von einer Reise nach Frank­
reich zurück gekommen war, gieng 
er 17'83 als Mitgl. des ObergerichtS 
nach Calcutta, stiftete das. 1784 eine 
gel. Gesellschaft, war der eifrigste 
Beförderer der asiatischen Literatur, 
deren Schätze er aus der Dunkelheit 
hervorzog, u. in vielen geistvollen 
Schriften erläuterte, biv derTod am 
27 April 1794 seine rastlose Thä­
tigkeit hemmte. Er war ein Mann 
von großen Kenntnissen, Genialität, 
britischem Edelsinn u. fester Amts­
treue, begeistert von dem Wunsche, 
den Orient u. Occident in engere 
literar. Verbindung zu seyen, die 
Literaturschätze des Morgenlandes 
in Europa einzuführen u. die Mor­
genlander durch ihre Nationallite- 
ratur zu veredlen u. für europäische 
Mittheilungen empfängt, zu ma­
chen. Seinen Hellen Verstand konn­
te keine paradoxe Meinung blenden, 
sein schneller Blick drang leicht in 
jedes System ein, seine feste Ur­
theilskraft konnte selbst seine lebhafte 
Phantasie nur selten irre leiten, u. 
seinem starken Gedächtniß entgieng 
nicht leicht etwas Nützliches oder 
Schönes. Bei diesen Eigenschaften 
war es ihm mögt., einen großen 
Theil der Gelehrsamkeit aller Zeiten 
u. Nationen zu umfassen. Seine 
Bekanntschaft mit der hebr., griech. 
u. lat. Sprache, mit dem Sanscrit, 
Arabischen, Persischen u.Türkischen, 
mit dem Ital., Franz., Span. u. 
Portugiesischen u. mit den germani­
schen Sprachen, waren nur Werk­
zeuge zur Vermehrung seiner Kennt­
nisse, besonders der allgemeinen 
Sprachlehre u. der Menschenkunde. 
Seine Schriften sind sehr zahlreich 
U. gehaltvoll: Orsmmai ok tko 

ksrsisn 
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kersian lan^na^e. I2on5. 4771 
4785» 4. D^sertritions gncl rnis- 
ceU. piecss rclatinA to tlry Iilst. 
gr»cl antih. etc. ok ^sia 4792 — 
98. Vol. IV. 4. VVorks, O.onk1. 
4799. Vol. VI. 4. Lupxlem. vo- 
lomes. 4804. Vol. II. 4. S. VlA- 
lin lVIaA. enc^clo^. IX. 1?. I. 
x. 525. Eichhorns Bibl. d. bibl. 
Lit. 6 B. 4094. All. Lit. Zeit. Jn- 
tell. 1801. Mag. N. 402.

Jonahe (Hadr. de) S. Juniuö (Adr.) 
Jordan (CharleSEtienne) kön. preuß.

geh. Nach im franz. Oberdirektori­
um / ein Liebling K. Friedrich H/ 
geb. zu Berlin d. 27 Aug. 1700 aus Jordans (Jakob) ein ber. Mahler 
einerbürgerl.Familie/die ausD aus Antwerpen/ geb. 1594, ein 

glücklicher Nachahmer Rubens ge­
hört in Ansehung der Anordnung 
u. Farbengebung zu den vorzüglich-

phine abstammte. Er studirte Theo­
logie zu Genf/ wurde 4725 Predi­
ger zu Patzlow in der Uckermark u. 
4727 zu Prenzlau/ legte aber 1752 
sein Amt nieder/ u. machte eine gel. 
Reise durch England / Holland u. 
Frankreich. Die Beschreibung der­
selben (Mist, ll'un VO/2A6 litte- 
rsire etc. L la 42, war
Ursache/ daß ihn der damalige
Kronprinz Friedrich U zu sich nach 
Reinüberg nahm/ u. dieser machte 
ihn r74o nach seiner Thronbestei­
gung zum geh. Rath/ übergab ihm 
in der Folge auch die Aufsicht über 
die Universitäten/ u. erhob ihn 1744 
zum Vicepräsidenren der Akad. der 
Wiss. zu Berlin. Viele gute Ein­

de sind zu Neapel u. in Spanien.
S. Füßli Künstl. Lex. Pernety 

__ Handlex. d. bild. Künste 547. 
richtungen daselbst, besonders eineJordanes,Jordanuö, fälscht.Jor- 
verbesserte Polizei u. das Armen- nandes, ein Alane, vor seinem Ue- 
haüö für muthwillige Bettler, sind 
von ihm. Er st. d. 25 May 1745 be-
dauert von vielen/ besonders vom 
Könige / der ihm ein marmornes 
Denkmal mit der Jnnschrift errich­
tete: lül ßA lorllitn l'aini cles 
rnuse8et clu roi, u. der ihn in einer 
akad. Lobrede also schilderte: „Sein 
Geist war lebhaft u. durchdringend, 
sein Gedächtniß viel umfassend, 
seine BeurcheilungSkraft sicher u. 
gründlich/ seine Einbildungskraft 
durch den Verstand in ihrem Fluge 
geleitet / u. sein Karatter edel u, 

Baur'S hist. Handwörterb, H.Bd. 

menschenfreundlich.^ Briefe deSKo- 
nigS an Jordan finden sich im 8ten 
Bande der hinterl. Werke Fried­
richs li / u. Briefe Jordans an den 
König im 42ten Bde. Von Jor­
dans Schriften sind die bekanntesten 
daö Leben deö Jordan BrunuS/ ta 
Croze/ u. Hecucil clc lirteratiittz, 
llo p^ilo8. st cl'lrlstoiic; mehrere 
unterdrückte er aus Bescheidenheit. 
S. lOst, cle l'^cacl. cle8 Lcleoces 
lle Leil. pour I'an 4746. P. 457. 
^ouv. Llbl. Acrrri. 2?. IV. k. II. 
p. 251. 8h. (kor-me^) Louveriirs 
cl'uri cito/on IV I.

sten Mahlern. Seine Figuren he­
ben sich vortrefl./ u. scheinen zu le­
ben. Rubens hatte mehr Kopf/ er- 
habnere Gedanken u. cdlere Charak­
tere/ Jordans hingegen mehr Aus­
druck u. Wahrheit. Er hat auch 
einige Blätter nach seiner eigenen 
Erfindung radirt. Er st. in seinerVa- 
rerstadti678. Auch LukaS Jor­
dans/ der 1652 zu Neapel geb. 
war u. das. 1705 starb/ war ein vor­
trefl. Mahler. Seine Hauptgemähl- 

bertritt in den Mönchöstand Nota­
rius/ vorgebl. Bischof zu Ravenna; 
schrieb unter dem Kaiser Justinian/ 
folglich Nach 552: /ve Ootkoiom 
orißioe et redus A68ti8 biö 552/ 
ein Auözug aus Cassiodorö verlohr- 
nem Buch dieses JnnhaltS mit Zu­
sätzen: eine Chronik reZnorum 
6t temporum 8ucc683lon6 biS 
552^ beide in VIurLtorii scri^r. 
rer um itiil. "I'om. l. p. 187. DaS 
erste Werk ist für die Gesch. höchst 
wichtig / obgleich im barbarischen 
Stil geschrieben. S. Graf von 

30
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Büat in den Abh. der Churb. 
Akad. B. l- S. 97 ff.

Ioris oder Georg (David) ein Wie­
dertäufer u. VKMer/ geb. zu Delft 
1501. lernte das WaSmablen/ nähr­
te sich damit in Holland/ Frankreich 
u. England/ lebte zuletzt in Ba­
sel/ schwärmte in Reügionssachcn/ 
träumte von göttl. Offenbarungen/ 
u. st. 1556. Da ihn nach seinem 
Tode sein eigener Tochtermann/ ein 
reformirter Prediger in der Pfalz/ 
bei dem Rath der schändlichsten Irr­
thümer beschuldigte/ so wurden seine 
Gebeine auSgegraben/ u. nebst sei­
nen Schriften verbrannt. Die letz- 
tern sind selten u. unwichtig. S. 
(AdelungS) Gesch. der menschl. 
Narrh. 3 Th. 336—413. SchröckhS 
LebenSbeschr. 1 Th. 260 — 267.

Iornandes S. IordaneS.
Iortin (John) ein gel. engl. Theo­

loge/ geb. d. 23 Okt. 1698 in dem 
Kirchspiel 8 t. 611 es In tlle llelcls 
in der Grafschaft Middlesep/ studirte 
zu Cambridge/ gieng/ nachdem er 
kurze Zeit eine Predigerstclle bei 
Cambridge verwaltet hatte/ nach 
London/ brächte hier 32 Jahre sei-
neSLeben zu/ war lange Zeit Predi­
ger in verschiedenen Kapellen/ u. Joseph/ Sohn des Patriarchen Ia- 
wurde zuletzt Archidiakonuü zu Lon- kob von der Rahel / ward als der 
don u. Vikar zu Kensmgton. Hieher 
bcgab er sich 1762 u. st. d. 5 Sept.
1770. Er war ein Mann von tiefer-
n. auSgebreiteter Gelehrsamkeit/ ge­
sunder u. richtiger BeurtheilungS- 
kraft/ verbunden mit viel Scharf­
sinn u. feinem Geschmack; dabei be­
saß er eine liberale/ edle DenkungS- 
art. Seine lat. Poesie ist klassisch 
schön; seine Dissertationen voll von 
Gelehrsamkeit/ genauer Untersu­
chung u. Einsicht; seine Bemerkun­
gen über die Kirchengesch. interes­
sant u. unpartheiisch; seine Predig­
ten haben einen Ueberftuß von ge­
sunder u. vernünftiger Moral/ in 
einem einfachen/ reinen u. attischen 
Stil ausgedrückt, l-usus xoetici 
1722. ll)isconrses eoncerniriA

Drn6i o5 tlle cllilstian reli-
1758. 8. deutsch von Ebert/ 

Hamb. 1769. 8. iVUsceiwiieous 
Obsecvstions n^on ^.uttiors 
sn 646N r 3 nllIN ociein. 2Hl. 1731, 
(In Verbindung mit andern Ge­
lehrten ; wurde in Holland inS Lat. 
übers. u. fortgesetzt/ unter dem Titel: 
IVliscellsriese okserv in 3 nctcn es 
veteres et ikeentiores etc., 
1732 — 39. Voll X. 8.) Neins rlls 
rrpon ecclesiastica! llisroi^.1754 
— 73. Vol. v. (die 3 ersten Theile 
deutsch/ Bremen 1755.) in« nl« 
ob llrssmus. 1758. Vol. II. 4. 
(Ein Werk voller Gelehrsamkeit/ 
aber doch mehr schätzbare Materia­
lien als musterhafte Biographiell 
Seine Predigten erschienen 1772 in 
7 Oktavbanden (deutsch. Hannov. 
1776. 6 Bde 8.)/ u. 1791 gab sein 
Sohn seinen gelehrten Nachlaß/ alS 
Anhang einer neuen Ausgabe der 
Hscts ^lliloloAioril, critiesl sucl 
miscellsneous heraUö. S. IVle- 
nioirs of tlle like ol 1. loi rin 6^ 
1. lOisnex. llonll 1792. 8. Bam- 
bergerö Anekd. von großbritt. Gel. 
1 Bd 25 — 36. Der britt. Plu- 
tarch 7 Bd 155 — 176.

väterliche Liebling vdn seinen Brü­
dern gehaßt u. als Sklave verkauft. 
Als solcher kam er nach EgypttN/ 
gab daselbst mehrere Beweise seiner 
Klugheit u. Rechtschaffenheit/ u. ge­
langte durch Erklärung eineS/ Theu- 
rung verkündigenden/ Traums des 
KönigS/ zur Verwaltung der Ein­
künfte dieses Landes. Als Jüngling 
Muster der strengsten Enthaltsamkeit 
u. Tugend/ als Minister wohlthäti­
ger Erhalter des Volks u. zugleich 
treuer Beförderer erlaubter u. ge­
rechter Vortheile des KönigS/ wurde 
er von der Vorsehung zur Ausfüh­
rung der wichtigsten Absichten ge­
braucht/ n. sein ganzes Leben ist die 
beste Theodicee. Seine Erhebung in 
Cgypten fällt in das I. d. W. 2281.



Joseph

S. Leß Gesch. d. Nelig. 1 Th. 267 
ff. NiemeyerS Charakterist. d. Bi­
bel 2 Th. 203 ff.

Joseph deutscher Kaiser, Sohn 
Kaiser Leopold i, geb. zu Wien d. 
26 Iul 1678. Frühzeitig empfieng 
er 2 Kronen; 1687 die ungarische, 
1689 die röm. Königskrone, u. 1705 
trar er die Regierung wirkt, an, die 
nichts als kriegerische Auftritte in 
den Niederlanden, Ungarn, Deutsch­
land, Italien u. Spanien sah. Er 
erlebte das Ende deö span. Sueces- 
swuskrieges nicht, denn schon am 
17 April 1711 starb er an den Kin­
derblattern. Große Thaten hat er 
weder vollbracht noch unternommen, 
aber die Anlage dazu besaß er. Daö 
Laupverdienst, welches er sich um 
das deutsche Reich erworben hat, 
ist die Wiederherstellung der Thä­
tigkeit des Nelchskammergerichtö. 
Sein Karakter war gut, aber nicht 
thätig genug, u. er liebte die Ver­
gnügungen fast mehr als StaatS» 
suchen. In seiner Religion war er 
nicht so strenge, daß er, wie seine 
Vorfahren, die Protestanten gedrückt 
hätte, u. er räumte ihnen auf die 
Vorstellungen des durch Schlesien 
marschirenden K. Karls All meh­
rere Freiheit ein. S. Rink Leben u. 
Thaten Iof. 1. Köln 1712. 8. 
Zschackwitz Leben u. Thaten Iof. l. 
Leipz. 1712.8. HerchenhahnsGefch. 
K. Iof. l. Leipz. 1786. 8. 2 Bde 
(unvollendet). Schröckhs allgem. 
Biogr. 6 Th. 251 — 382.

Joseph n, deutscher Kaiser, geb. d. 
13 März 1741, war der erste Sohn 
des Kaisers Franz 1 u. Marien The- 
resiens, wurde am 27 Mär; 1764 
zum röm. Könige erwählt, am Z 
April gekrönt, ü. bestieg schon im 
folg. Jahre den Kaiserthron. Maria 
Theresia übte aber ihr mütterl. An­
sehen durch manche Zurechtweisung 
noch über den regierenden Kaiser 
aus, ü. erst nach dem Tode derselben 
d. 29 Nov. 1780 gelangte dieser zur 
Weiuregimmg in den österr. Erb-

Joseph SZ^

landen. Die vielen Fehler, die er 
bisher in der Staatsverwaltung be­
obachtet hatte, sollten nun schnell 
abgeschafft werden, n.cr schritt rasch 
zur Ausführung deö großen Refor- 
mationsplanes, den er lange imStil- 
len mit sich herum getragen hatte. 
Eigenes wiederholtes Bereisen sei­
ner weitläuftigen Staaten, möglich­
ste Aufmunterung der inländischen 
Gewerbe u. Handlung, hauptsäch­
lich durch oft allzustrenge Verbote 
auslandifcher Waarerl u. Erzeug­
nisse, Eröffnunge ncuerHandelswege 
bis nach dem schwarzen Meere, Ost­
indien u. Nordamerika, Sicherung 
der Schiffahrt im mittelländischen 
Meere gegen Seeräuber, durch Ge­
währleistung der ottomanisch. Pfor­
te, öffentliche Einführung einer, ob­
wohl eingeschränkten Toleranz der 
protestantischen Religionsgemein­
den; Duldung der Juden, u. Zulas­
sung derselben zu nützlichen bürger­
lichen Gewerben (aber auch Zwang 
zum Kriegsdienste befohlne Aufhe­
bung der Leibeigenschaft in Böh­
men, u. Einführung eines gleichför­
migen Steuerfußes, Einziehung ei­
ner großen Menge, größtenteils 
dem Lande u. den Wissenschaften 
unnützer Klöster, aber auch mancher 
nützlichen Stiftungen u. Verwen­
dung ihrer Gebäude u. eines großen 
Theils ihrer ansehnlichen Einkünfte 
zur Beförderung nützlicher Anstal­
ten, Losreißung von der Abhängig­
keit vom röm. Pabst u. der Klerifey, 
Verstopfung der sonst nach Rom flie­
ßenden Geldquellen, der deswegen 
vom Pabst Pius Vl ihm fruchtlos 
gemachte Besuch zu Wien, Reini­
gung des kathol. Gottesdienstes von 
vielen abergläubischenMißbräuchen, 
Einschränkung des Aufwandes u. 
Luxus durch Verordnungen u. Bei­
spiele, Abschaffung der stolzen Eti­
kette, erweiterte Preßfreiheit u. Ab­
stellung des seitherigen Unfugs der 
Buchercensoren,anfänglicheFreund- 
schaft u. nachherige BerbitterunSLo *
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gegen Friedrich U u. dagegen engere 
Verbindung mit dem russischen Hof, 
rr. persönliche Besuche bei dessen 
Kaiserinn, zur Erreichung eigener 
politischer Absichten, u. viele neue, 
theils wohlthätige, theils drückende 
Gesetze, seine vergebens versuchte 
Umtauschung der Niederlande gegen 
Baiern, die Einziehung der durch 
Friedensschlüsse gesicherten hollän­
dischen Barriereplätze, u. der mit 
Holland erregte Streit wegen der 
Schelde-Schiffahrt, für die er sich 
Millionen zahlen ließ, fürchterliche 
Vermehrung seiner Kriegsmacht bis 
zu 5Zo,ooo Mann, u. unnöthige 

n. Einige Vorles. v. Mensel. Leivz.
1790.8. Herders Briefe zur Befor- 

Theilnebmung an dem Kriege zwi- derung d. Humanität. 1 Bd. ior Br. 
schen Rußland u. der Pforte, der Joseph Emanuel, König in Portu-
ihn Millionen an Geld u. Hundert­
lausende an Unterthanen kostete; 
dieß alles zeichnet den kurzen Zeit­
raum der Regierung dieses Kaisers 
aus. Ueberdem zeichnete unbegränz- 
te VergrößerungSsucht, die ihn zu 
einem gefährlichen Nachbar schwä­
cherer Staaten machte, Geringschä­
tzung der Gelehrsamkeit, ein Lieb- 
lingSplan die verschiedenen Länder 
der österreichischen Monarchie 
Gesetzen, Rechten u. Spra­
chen zu vereinigen, u. sogar den 
kirchl. Einfluß außer-österreichischer 
Bischöfe in seine Staaten gewalt­
sam zu verwehren, u. dabei eine 
gewisse Veränderlichkeit bei aufsto- 
sienden Schwierigkeiten seinen Ka- 
rakter aus. Seine eigenwillige, ob­
gleich zum Theil aus guten Absich­
ten unternommenen Eingriffe in die 
Rechte u. Freiheiten der Niederlän­
der zogen ihm die Kränkung zu, daß 
ihm diese den Gehorsam aufsagten, 

durch keine Wiederrufe u. Ver­
sprechungen zu demselben zurückge- 
Lracht werden konnten. Die Be- 
sorgniß einer gleichen Unzufrieden­
heit in Ungarn, zwang ihn, noch auf 
seinem Krankenbette alle, den unga­
rischen Ständen mißfälligen Ver­
ordnungen zurückzunehmen. Und _____ _
so starb er o. 20 Febr. 1790 ver- Joseph Maria Friedrich Wilhelm

wickelt in einem blutigen Krieg, bei 
fast allgemeinem Mißvergnügen em­
pörter oder zur Empörung geneigter 
Unterthanen gehaßt u. verkannt, 
nach Scheiterung fast aller seiner 
Plane, deren Ausführung für sein 
Zeitalter nicht reif genug schien. 
Ihm folgte fein Bruder Leopold H. 
S. Schmidts Gesch. d. Deutsch, 
fortges. von Milbiller. Heinrichs 
Handb. d. deutsch. Reich6gesch.68Z 
ff. Schlichtegrolls Nekrol. a. d. I. 
1790.1 Bd 154 ff. Bekers Vorles. 
1 Bd 267 ff. Ueber Kaiser Joseph 

gal, geb. d. 6 Jun. 1714, erhielt 
von seinem verschwenderischen u. bi­
gotten Vater Johann v 1750 ein 
verarmtes u. tief gesunkenes Reich. 
Er selbst war wenig fähig ihm auf- 
zuhelfen, u. alle Reformen, die seine 
Regierung auszeichnen, sind das 
Werk seines Ministers Pombal (s. 
diesen Artikel). Joseph Emanuel 
erlebte während seiner 27jahr. Re­
gierung verschiedene Unglücksfälle. 
Im I. 1755 zerstörte ein Erdbeben 
den größten Theil von Lißabon. ES 
wurde ihm einigemal nach dem Le­
ben gestellt, besonders 1758, wel­
ches zur Vertreibung der Jesuiten 
aus allen portugiesischen Ländern 
Veranlassung gab. Der König von
Spanien überzog ihn 1762 wegen 
seiner Treue in seinen Verbindun­
gen mit England mit Krieg, der aber 
bald beigelegt wurde. Seit dem I. 
1770 verlor der König seine ge­
wohnte Heiterkeit; Jagd u. Opern, 
sonst seine vornehmsten Vergnügun­
gen, wurden ihm zuwider, seineKräf- 
re nahmen ab, u. d. 24 Febr. 1777 
starb er. Da er keinenPrinzen hinter­
ließ, so folgte ihm seine ältesteTochter 
Maria FranciscaJsabella. S.Spitt- 
lers Gesch. d. europ. Staaten 1 Th. 
127 ff. Hoffs Biogr. Z Th. 279 ff.
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Hollandmus/ Prinz von Sachtzn- Iosephüs(FlaviuS)ein ber.Geschi 
schreiber/v.Geburtein Jude aus Je­
rusalem, geb. im I. Chr. 37. Er war 
von der Sekte der Pharisäer, u. ver-

Hildburghausen/ k. k. u.Reichö-Ge- 
neralfeldmarschall, ein Zögling deö 
großen Prinzen Eugen, erwarb sich 
sowohl bei dem Rückmarsch aus Ita­
lien 1735/ als anch 1739 in Sici- 
lien n. in den Ungarischen Kriegen 
mit den Türken vielen Ruhm. Er 
kommandirte 1757 die Neichöar- 

,mee gegen König Friedrich ll von 
Preußen/ ward aber in der Schlacht 
bei Roßbach geschlagen. Nach dem 
Frieden 1763 lebte er in Wien für 
sich u. die Musen. Alö 1780 der 
Herzog Ernst Friedrich von Hild­
burghansen starb/ wurde er Vor­
mund u. Regent/ u. hatte den wich­
tigsten Antheil an der Regierung bis 
an seinen Tod d. 4 Jan. 1787. Er 
war ein thätiger Beförderer der 
Künste u. Wissenschaften. S. Tem­
pel deö Nachruhms 1 Th. 155.

Joseph Atkias, jüdischer Buchdru­
cker zu Amsterdam/ besorgte 2 tref- 
liche Bibelauügaben (Amst. 1661; 
1667.2Bde 8.) u. eine jüdisch-deut­
sche Übersetzung der Bibel. Amst. 
1679; 1687. fol. Er starb 1700.

Iosepho (PaulinuS a St.) cigentl. 
PaulinuS Chelueci a St. 
Iosepho/ geb. zu Lucca d. 25 
April 1682/ trat in feinem 17 I. in 
den Orden der Piaristen, lehrte feit 
1705 die Rhetorik zu Lucca/ in der 
Folge in Rom/ wo er manche nütz­
liche Einrichtung zur bessern Bil­
dung derIugend machte/ ward 1751 
General seines Ordens u. st. 1754. 
Er war einer der größten lat. Red- 
11er der neuern Zeit: Orattones. 
Homae Vol. ll. 1727 — 48. 8./ 
in einem Bündchen cui-a l. k. lVlil- 

L<4. IV. lllmas
4797. 8. InstitiitionLS 
036, USUS in 6eome-
tri3. UoiriLo Lci. n. 1745.4. Ein­
zeln gedruckte lat. Gedichte/ auch 
italiänische in den Sammlungen der 
Arkader. S. lVlnrsinnL liioAra- 
xkia sel. Vol. I. 209 — 224. 
Dunkels Nachr. 3 Th. 66. 

waltetedie Landpflegerschaft v. Gali- 
läa mit vielem Ruhm. Den Kaiser 
TituS begleitete er bei d. Belagerung 
IerufalemS/ u. ließ sich bei den Un­
terhandlungen mit den Juden ge­
brauchen. Nachher lebte er zu Rom 
u. genoß die Gnade deS VespasiannS 
u. seiner 3 Söhne ununterbrochen. 
Er schrieb 7 Bücher vom jüdischen 
Krieg/ u. der Zerstörung Jerusa­
lems / ursprünglich hebräisch/ her­
nach griechisch/ um sie dem TituS zu 
überreichen. Außerdem beschrieb er 
die jüdischen Alterthümer in 20 Bü­
chern/ mit Beifügung seiner eigenen 
LebenSgeschtchte. Jene enthalten die 
jüdische Geschichte von Erschaffung 
der Welt bis inö 12 RegierungS- 
jahr des Nero. Die Aechtheit der 
im 18 Buche vorkommenden Nach­
richten von Christo ist noch streitig. 
In seiner Geschichte deö jüdischen 
Kriegs enthält seinePragmatik mehr 
die Ansicht u. das Urtheil seiner 
Zeitgenossen u. ist meist treffend; 
in seinerArchäologie hingegen strebt 
sie das Wunderbare der Geschichte 
seiner Nation wegzufeilen/ damit sie 
nicht dem Gespötte der Griechen u. 
Römer Preis stehen möchte/ u. ihr 
einen griechisch. Geist einzuhauchen/ 
den sie nicht hatte u. haben konnte, 
u. wird nicht selten äußerst lahm. 
Doch belebt seineErzählung in diesen 
Schriften sowohl als in den beiden 
Büchern gegen Apion über das Al­
terthum der jüdischen Nation u. 
seine eigene Lebensbeschreibung eine 
leichte/ elegante, polybische Sprache 
u. Mannigfaltigkeit der Kenntnisse, 
die nur in einzelnen Stellen der 
Leichtgläubigkeit u. deS Aberglau­
bens denIudengeist verrathen. Opp. 
eä. 8i§6. blavercsmp-
1726. ll. Vol. koi. neu besorgt von 
kr. Oberrliiir. I.ips. 4782.
Vol. 6, äe vitL siLL eä. Heilte
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1786. 8. Die Biographie 
deö Jos./ deutsch übers. u. mit Anm. 
von I. F. Eckhard. Leipz. 1782. 
8. von I. V. Friese. Mona 1806. 
8. Zwei deutsche Uebers. des gan­
zen Jostphuö von I. B. Otte u. 
I. F. Cotta 1736; vom jüd. Krieg/ 
übers. von I. B. Frist mit einer 
(sehr lesenöw.) Vorr. von Ober- 
thür. 2TH. Mona 1804.8. S.1- 

LrnestlLxerciratt. bAsvianse 
In Oxx. pbil. crU. 363 sg. 
Ü.cl. II. lVlensel Lidl. lilst. Vol. 
I. I». U. 209 — 236.

marin. Hßuri 1644. S. Heß 
Gesch. Josua u. der Heerführer. 

Iostphus Istanus, ern lat. Dichter Zürich 1779. 2 Bde 8.
aus Devon in England/ zu Jsta er- Joubert (Barthelemi Catherine) ein 
zogen/ st. nach 1216. Er schrieb ' 
Äe böUo I"roj«na (verfertiget vor
4191/ nach Vlirxßins,
aber nachher noch auSgebessert. Im 
16 Jahrh, ward es dem LorneUns 
I^epos beigelegt/ tt. daher unter 
besten Namen gedruckt) r vareris 

cle bello I^rojano 116. V1.
sOorneliol^öxote (losepbs Isca- 

^rio) IsUno csrmins 6eio1co cla- 
iiLr!c6t.LLsU.164l.8. exrscens. 
Ja. IVIorl. I.oncl. 1675. 8. S. 
Hambergers zuv. Nachr. 4 Bd 354. 

Iosias/ König in Juda/, ein trefi. Re­
gent/ der sich eifrig bemühte/ die 
Verehrung des wahren Gottes wie­
der herzuftellen. Er blieb / da er 
dem Könige von Egypten denDurch- 
zug durch sein Reich gegen Assyrien 
Verwehren wollte/ in einem Treffen 
bei Megiddo. 2 Kön. 22 u. 23.

Josua / Anführer der Hebräer nach 
MoseS Tode/unter dessen Anleitung 

<r sich zum Staatsmann ü. Kriegs- Novi/ käm es d. 15 Aug. 1799 zwi-
helden gebildet hatte. Er führte die sehen Suwarow u.Joubert zu einem
Jsraeliten (I. d. W. 2679) über sehr mörderischen Treffen/ in Mel­
den Jordan/eroberteJericho/schlug 
die Kauaniler bei GibeoN/ u. in ei-
nem entscheidenden Treffen am Me- 
ron. Der größte Theil deö Landes 
Kanaan wurde dadurch in 6 Jahren 
erobert. Daö Buch Iosua erzählt 
dieThaten dieses Helden/ dieAuSthei-- 
lung desLandeS u.andere unter seiner 
Regierung u. auch nach seinem Tode 

vorgefallcne Begebenheiten. Wer 
der Verf. desselben sei u. wann er 
gelebt habe, ist unbekannt; aber die 
Begebenheiten/ die eö erzählt/ sind 
überall mit dem unverdächtigsten 
Siegel deö Alterthums beurkundet. 
Unter Josua'S Namen ist auch noch 
eine untergeschobene samaritauische 
Chronik vorhanden: am-
mum Ubi i losnae ii. e.
(ülironicl L^msrULni eci. 1. 1. 
ijorrinAer, M s, Lxercltt.

ber. franz. General/ geb. zu Pont de
Vaux im Departement de l'Ain d. 
14 April 1769/ studirte die Rechte/ 
trat aber 1789 alö Grenadier in 
Kriegsdienste/ u. schwang sich in we­
nigen Jahren zum Obergeneral. Er 
unterstützte Bonaparte bei der Ero­
berung Italiens/ u. zeichnete sich' 
durch Tapferkeit u. Klugheit zu Ml- 
lesinw/ Eeva/ Montebäldo, Rivoli/ 
besonders aber im Tyrol auö/ wo er 
die muthvollen Angriffe der kriegeri­
schen Einwohner unwirksam machte/ 
u. bis gegen Jnspruck vorrückte. 
Hierauf bekam er das Konlnmndo 
gegen Suwarow / zog bei Savona 
eine neue Armee zusammen/ brach 
links durch die Gebirge von Mont- 
ferrat u. das Thal von Acqui u. 
rechts über die Boechetta nach Rovi 
hervor/ um Torrona zu entsetzen u. 
die Verbindung mit Massena in der 
Schweiz zu bewirken. Hier / bei 

chem der letztere gleich anfangs das 
Leben verlor. Mit allen Eigenschaf­
ten des Kriegers u. Heerführers ver­
band er die Tugenden u. Eigenschaf­
ten eines liebenSwürdigenStaatS- u.
PrivatmaneS. Er lebte ohnePrahle- 
rei u. großenAufwand schlicht u. ein­
fach. Seine Uneigeunützigkeitgliech 
seiner Tapferkeit u. dteTadellosigkeit
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seines Wandels rühmten Freunde u. Ulsr. «ie i'Lmpereur lovien xsr 
Feinde. S. MilitairischeGallerie 2r 1 cle is uieckerie (nebst Uebcr- 
Bd 1 — 8. Nouv 101er. 613k. setzung einiger Werke Julians).

Iourdan (Matthieu) Chef einer Es- I^r. 1748. 2 Vol. 12.
cadron National - Gensd'armerie, Iovius (Paul) eigentl. Giovio, 

geb. zu Como in; Mailänd. d. 19geb. zu St. Just 1749, war erst 
Metzger-, dann Hufschmiedgeselle, 
Lann Soldat beim Regiment Au- 
vergne, dann Stallknecht bei dem 
Marschall la Veaux, dann 1787 u. 
88 Weinschenke zu Paris, unter dem 
Namen Petit, dann Färberröth- 
händler zu Avignon, dann Kopfab- 
hacker in der Versailler Oktober­
nacht, dann General der Armee von 
Avignon, wo er schreckliche Greuel 
n. Barbareien verübte. Die Natio- 
nal-Versammlung, aufBrissotsVor- 
trag, sprach ihn u. seiye Mitschul­
digen von allcrUntersuchung frei. Er 
wurde zum Chef einer GenSd'arme- 
rie-Eskadron befördert, verlor aber 
als ein Klient Brissots d. 27 May 
4794 auf dem Schaffst das Leben. 
S. Baurs Lebensgem. 1 Bd. 567 
— 580. Nouv. Dior, Inök.

Iouvenel (Jean) Mahler, geb. zu 
Rouen 1644, wird in Frankreich 
wegen seiner großen Kompositionen, 
seiner Zeichnung u. inner erhabe­
nen Gedanken sehr bewundert. 
Seine vielenWerke sind in allenKir- 
chen zn Paris anzutreffen. Er war 
Direktor der Akad. der Künste in 
Paris n. st. das. d. 5" April 1717. 
S. I^ouv. 101er. 6Ist.

Iovianus (Flav. Claud.) röm. Kai­
ser, geb. zu Singidunum inPanno- 
nien ums I. 551, wurde nach Ju­
lians Tode von den Soldaten d. 27
Jun. 565 tumultuarisch zum Kai­
ser ausgerufen. Er war ein schwa- Iphicrates, General der Athenienser, 
cher Regent, erkaufte den Frieden
mit den Persern durch Abtretung 
von 5 Provinzen am Tigris, u. der 
wichtigen Festungen Nisibis, Sin- 
gara u. Castra Mäurorum. Auf der 
Ruckreise starb er zu Dadastana, 
zwischen Ancnra u.Nice d. lö Febr. 
564, woraufValentinianuS I Kai­
ser wurde, S. 25/ 6 ff. 

April 1485, studirte zu Vavia Me­
dicin, prakticirte in seiner Vater­
stadt, widmete sich aber in der Folge 
unter Leo x u. Clemens vil ganz 
der Verfassung seiner hist. Schrif­
ten, wurde Bischof zu Nocera u. st. 
zu Florenz d. 11 Dez. 1552. Er 
schrieb: H1sr. sni teinporis (1494 
— 1546) 116. XU (5 — 10 u. 
19 — 24 exirom.) kOorent. 1548 
— 52. Vol. II. kol. oft; Lsüll. 
1578.Voi. III. kol. Deutsch, Franks. 
1570. fol. bUoAia virorurn eruci. 
I^Iorent. 1549. kol. Llo^is v1ro- 
rnni 6eII1cn virtute IIIuZtr. 16. 
1555. kol. Comment, cks re6ii3 
Durclcls. Wltte6. 1557. 8. vor­
her ital. Vener. i^z^ 12. Descr. 
Lrcksnnlae, äcotlLe, H16erNlL6 
er Orcacloin, nuch IVloscovIss 
L2811.1578. kol. Weder sein Stil 
noch seine Unparteilichkeit werden 
sehr gerühmt, u. seine Urtheile be­
stimmten sich zieml. nach den Ge­
schenken, die er von den Großen 
erhielt; auch ist er für seine Lands­
leute zu sehr eingenommen. Doch 
behalten seine Schriften einen ent­
schiedenen Werth. Von seinem Va­
ter, ebenfalls Paul Jovius, 
welcher der tridentintschen Kirchen- 
versammlung beiwohnte, u. eben­
falls Bischof zu Nocera war, stehen 
schöneGedichteindenveUciis poe- 
tgrum Irallse. S. La/Is

Sohn eines Schusters, zeichnete sich 
in früher Jugend in einem Seetref­
fen so rühml. auö, daß er schon im 
20 I. die Oberbefehlshaberstelle er­
hielt, im I. d. W. 5611. Er führte 
einen Krieg mit den Thraciern, 
schlug das Heer der Lacedemonier 
in die Flucht, half dem ArtaxerxeS 
gegen die Egypter/ u. stand, den La-
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eedemoniekn, Athens ehemaligen Disserlsriories IN Iren. Oxon.
Feinden, gegen die Thebaner, unter 1689. 8. (Oervaise) vle äe 8r. 
Anführung des EpaminondaS/ bei. Irenee, II l'om. I?ar. 1723. 8. 
Er war äußerst streng in Behaup- Irene, Kaiserinn zu Konstantinopel, 
tung einer genauen Kriegözucht, u. 
machte seine Truppen, die man 
Iphieratier nannte, in allen Evolu­
tionen sehr geschickt. Er erfand auch 
eine bequemere Art vou Waffen u. 
Kleiduugen für die Soldaten, u. 
verlängerte insbesondere ihre Spee­
re u. Schwerdter. Sein Tod er­
folgte im hohen Alter. Cornelius 
Nep. hat sein Leben beschrieben.

Ireland (Samuel) Kaufmann in 
London, rühmt, bekannt durch seine 
kictnres^ue 4'onr tlironZIi Hol- 
Isn3, Lradank ancl ^ard okl^i-gn-
ce rnaäe 1789. Vol. II. 1790. 8. 
mehrere ähnliche Werke über Ge­
genden Englands, U. seine Oraxtno 
Illustration« o5 Ho^arlU from. 
klctnres DrawinA« anä scarce 
I?rints in tlie ^ossession ob 8. 
Irelanä. 1794. 8. Von seinem

von Geburt eine Athenienserinn/ 
heurathete 769 den Kaiser Leo lv 
u. beherrschte seit dessenTode 780das 
byzantinische Reich. Sie warfchön, 
befaß viel Verstand, aber ein schlech­
tes Herz. Alö die Armee 790 ihren 
Sohn Constantin vi zum Regenten 
ausrief/ mußte sie denHof verlassen, 
wurde aber bald wieder zurück beru­
fen. Sie verleitete den schlecht er­
zogenen Fürsten zur Grausamkeit, 
machte ihn verhaßt, ließ ihn im Au­
gust 797 gefangen nehmen, u. die 
Augen fo grausam auSstechen, daß 
er kurz darauf starb. Um ihre Herr­
schaft zu befestigen, suchte ste das 
Volk durch Freigebigkeit, u. die 
Geistlichkeit durch Beschützung deS 
Bilderdienstes zu gewinnen. Allein 
ihr Plan, stch mit Karl dem Gro­
ßen zu vermählen, erregte eine Ver­
schwörung, durch welche der Ober-, 
fchatzmeister NicephoruS 802 auf 
den Thron gesetzt wurde. Irene 
wurde nach LeSboö gebracht, wo ste 
d. 9 Aug. 803 in armseligen Um­
standen starb, (den 13 Aug. Ge- 
dächtnißtag diefer Heiligen in der 
griech. Kirche.) S. Venema Hisr. 
eccle«. Vol. V. 197 Hist. cls 
I'Irnperatrlce Irene, ^rnst. 1662.
8. deutsch/ Franks, u. Leipz. 17 63. 8.

angeblichen Besttze noch üngedruck- 
ter Handschriften von Shakespeare, 
die sein Sohn herauSgab s. All. Lit. 
Zeit. Intell. 1796. May. S. 465. 
Er ft. im Sept. 1800. S. All. Lit. 
Zeit. Intell. 1801. May. S. 796.

Irenäus, ein Kirchenlehrer deö 2ten 
Jahrh., war aus Kleinafien, ein 
Schüler des PolycarpuS, u. ein ge­
lehrter Mann damaliger Zeit. Er 
hatte viel von dem behalten, was die , 
Schüler der Apostel mündl. vorge- Irmisch (Gottlieb Wilh.) Rektor zu 
tragen hatten. Er wurde erst PreS- "" '
byter zu Lion in Gallien, u. her­
nach Bischof, u. ward wegen seiner 
Frömmigkeit, AmtStreue/ Klugheit, 
Demuth u. Standhaftigkeit sehr ge­
rühmt. Er schrieb 5 Bücher gegen 
dieKetzereien: eigentl. nur gegen die 
Gnostiker. Vom Original stnd nur 
noch kleine Reste übrig, das Ganze 
aber ist durch eine lat. Uebers. erhal-

Plauen im Vogtlande, geb. das. d. 
30 Sept. 1732/ studirte zu Leipzig,

ten worden. Fragmente von ver- 
lohrnen Schriften. AnSgabe von 
Ren. Massuet. PariS 1710. fol., 
dabei sein Leben, u. H. OväweM

wurde 1759 in seiner Vaterstadt 
Rektor u. st. d. 9 April 1794. Er 
war ein gelehrter Schulmann, von 
dem man außer kleinen lat. Schul- 
schriften einer Ausgabe des Hero- 
dian (IUxs. 1'. IU. 1789 — 92. 8. 
unvollendet) hat, wo er aber so weit- 
läuftig war, daß die 5 ersten Bogen 
des 1 — 4 Buchs in einen Kom­
mentar von 129 Bogen ausgedehnt 
stnd. S. 6. Hanclii lVlemor 
vj. klaviae. 1794. kol.
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Irnerius, Guarnerlus, auch war-Isabelle von Kastilien, Gemahlinn 
König Ferdinand deö Katholischenner, ein ber. RechtSlehrcr aus Bo­

logna, wo er anfangs die Philos. n. 
schönen Künste, nachher aber die 
Rechte lehrte, u. 1140 starb. Er 
belebte von neuem das Studium der 
bessern Jurisprudenz, u. verschaffte 
-er Univ. Bologna die auSgebret- 
tetste Celebrität. Er ist Verf. von 
einem großen Theil der H-utbenri- 
cariim; Glossen über daö Di^e- 
Llum vetu8 u. den 6o6ex unter 
den Accurstschen; ein kormrUgri- 
-um von gerichtlichen Instrumen­
ten. S. L^rrl cle clsriL Urokess. 
Lono». 13 I. I.

Isaak, Abrahams Sohn von der Sa­
ra, heurathete die Rebecca, mit wel­
cher erdenEsau u.Jakob erzeugte.Er 
war ein standhafter Verehrer deö
wahren Gomö, pflanzte die wahre 
Religion auf seineRachkommen fort, 
stand aber seinem Vater an Stärke .
-er Seele weit nach. Seine Ge- Isäus, ein griech. Redner aus Chal- 
schichte steht von i Mos. 2t, 3 biö ......
K. 35, 28. Von seiner Schwäche
K. 27 u. 28. Vergl. Jerusalems 
Betracht. 2 Th. 276 ff. Eichhorns 
Einl. ins A. T. 2 Th. 389 ff.

Isaak den Abraham, ein gel. Jude, 
aus Trock in Litthauen, starb 1594. 
Er ist der geistvollste u. gewandteste 
Gegner der christl. Religion, dessen 
Etnwürfe in dem Bollwerk deö Glau­
bens von den späteren Bestreitern 
häufig benutzt worden find: Ekir- 
Liilc 6N1UN2, lat. in ^2A6nseil Handb. d. klaff Litt. 1 Bd 623.
Isis iAN62 Lsianae. 1681. Isaschar, ein Sohn Jakobs, Stamm-
4.; hebr. 1705.12. vater eines der 12 israelitischen

Isaak Luria, ein gel. Jude, aus Je- Stämme. S. 1 B. Mos. 30,18. 
rusalcm, starb 1572. Er war ein Iselm (Jak. Christoph) Pros. d. The­

ologie in Basel, wo er d. 12 Jul. 
1681 geb. war, u. studirte. Räch 
einigen Reisen wurde er 1704 Pros, 
der Gesch. u. Bereds. zu Marburg, 
1707 Pros. d. Gesch. u. Alterthü­
mer zu Basel, 1711 das. Pros. d. 
Theol. u. d. 13 April 1737 st. er. 
Außer einigen Dissert. gab er daö 
Buddeische allgem. hist. Lex. ver-

ber. Kabbalist, dessen Vorlesungen 
von seinem vertrautesten u. in alle 
Geheimnisse der Kabbala eingeweih­
ten Schüler Chajim Vital ben Jo­
seph aus DamaSkuS unter dem Ti­
tel: Baum deö Lebens (Mr c6s- 
jim) m 6 Theilen, gesammelt wur­
den; vieles daraus in 2 Th. der 
t^bbalö ctenuäitts deS Ch. KNvrr 
von Rosenroth. 

von Spanien, wurde 1474 nach dem 
Tode ihres Bruders Heinrichs IV 
als Königinn von Kastilien u. Leon 
zu Segovia anSgernfen, u. ihr Ge­
mahl Ferdinand, damals noch Kron­
prinz von Aragonicn, wurde von 
den Ständen als Mitkönig erkannt. 
Sie war ein Weib, welche die Tha­
ten eines Mannes verrichtete: denn 
Ferdinand war zwar listiger, aber 
weit weniger entschlossen als ste. 
Sie unterstützte den Colombo zur 
Entdeckung von Amerika, beförderte 
den Druck des berühmten Polyglot­
tenwerks zu Alcala u. betrieb die 
Belagerung von Grenada durch ihre 
Gegenwart. Ein Beweis ihrer Bi­
gotterie ist das JnquisttionSgericht, 
welches ste 1480 in Spanien ein- 
führte. Sie starb d. 26 Rov. 1504. 
S. oben Ferdinand der Katholische.

cis, blühte zwischen 404 u. 359 vor 
Chr., war ein Schüler des LysiaS 
u. JsokrateS, u. dem ersten im Aus­
drücke bis zur Täuschung ähnlich. 
Von den ihm zugeschriebenen 50 
Reden sind noch io übrig, welche 
stch im 7 Bd der Orsr. Zrasc. des 
Reiöke befinden. JnS Franz, übers. 
von Auger, PariS 1783. 8. Engl. 
mit Anmerk. von W. JoneS. Oxf. 
1779.8. S. babric. bibl. Or. lib. 
II. <3. 26 p. 808. Fuhrmanns

mehrt heraus, daö insgemein das 
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Basler Ler. genannt wird. Basel, 
1726.4 Bde fol. Dazu kamen 1742 
2 Sttppl. Bände. S.
Ranrlcae 91 — 95. StriederS Hess. 
Gel. Gesch. 6 Bd 360.

Iselin (Ioh. Rudolph i Prof. der In­
stitutionen u. des StaatörechtS zu 
Basel, wo er d. 20 Iun. 1705 geb. 
war u. studirte, dann Reisen machte, 
seiner Vaterstadt in verschiedenen 
Aemtern diente, 1757 Pros, wurde 
u. d. 3 März 1779 st- Außer ver­
schiedenen jurist. Dissertationen hat 
er sich durch eine neue Ausgabe der. . _ Baurö Lebenögem. 2TH. 184—95.
Tschudischen Schweizerkronik mit Iftnflamm (Jak. Friedr.) Hofrath 
Anmerk. Basel 1734, 2 Bde fol.: - - .
durch die lat. Ausgabe der wichtigen
Briefe deö Kanzlers Pet. de Vineiö, 
Basel 17'10. 2 Bde 8. u. durch ei­
nige kleine Abhandlungen um die 
Geschichtkunde verdient gemacht. 
S. Leu helvet. Lep. 604. 
kauricss 164 — 66.

Iselin (Isaak) Rathöschreiber in Ba­
sel, wo er d. 17 März 1728 geb. 
war, studirte zu Göttingen, machte 
Reisen, wurde 1754 in seiner Va­
terstadt Mitgl. deö großen Raths, 
1756 Rathöschreiber u. st. d. 15 
Iun. 1782. Als Patriot u. Men­
schenfreund wirkte er mit Einsicht u. 
Eifer ungemein viel Gutes. Beför­
derung guter Sitten, weiser Gesetze, 
des Wohlstandes, der Landwirth­
schaft, guter Anstalten, der Künste 
u. Wissenschaften waren die Gegen­
stände seiner edlen Thätigkeit, für die 
er durch Thun, Reden ü. Schreiben
wirkte. Zu seinen patriot. u. gemein­
nützigen Aufsätzen gehören die über , 
die Nothwendigkeit«. Unzulänglich-Isid aus Charax, ein Erdbe- 
keit der Prachtgesetze, über den wah- " " -
ren Gebrauch der Reichthümer, 
über den wahren Patrioten, über
Gesetzgebung u. Gesetze, über den 
Werth der polit. Tugend re. Sein 
reifstes u. am meisten vollendetes 
Werk ist die Geschichte der Mensch­
heit. 5te mit dem Leben deö Vers, 
verm. Ausgabe. 2 Bde. Basel 1786. 
8. An diese schließen sich seine Ephe- 

meriden der Menschheit an, (Basel 
1^76 — 177.9. monatl. ein Stück, 
zusammen 8 Bde, Leipz. 1780 — 
82. 2 Bde. 8.) welche ebenfalls viel 
Saamen des Guten anSgestreuet 
haben. In Verbindung mit seinen 
Freunden Sal. Geßner n. Hirzet, 
u. mit dem Statthalter Schinz, stif­
tete er die heloet. Gesellschaft zu 
Schmznach, in der Folge zu Ölten. 
S. Denkmahl, Js Jselingew. v. S. 
Hirzel. Basel 1782.8.1. G.Schlos- 
lerö Rede auf ihn. Ebend. 1788. 8.

u. Prof. d. Med. in Erlangen, geb. 
zu Wien d. 21 Sept. 1726, besuch­
te die Gymnasien zu PreSburg u. 
Neustadt an der Auch, stud. in Er­
laugen Medicin, pratticirte seit 1720 
inWien, kam 1761 nachErlangen u. 
starb das. d. 23 Febr. 1793 mit dem 
Ruhme eines vortrefl. Docenten, 
vorzügl. praktischen Arztes u. gro­
ßen Anatomen. Bekannt u. geschätzt 
sind seine Schriften über die Ner-
ven, Erl. 1774. 8. Muffeln, Ebend. 
1778. 8. Knochen, Ebend. 1782.8. 
Die Eingeweide. Ebend. 1784. 8., 
seine Disserm., Abhandlungen in 
den Nov. Nsr.
rlos. u. a. m. Sein Stil ist zwar 
ein wenig weitschweifig u. nicht 
ganz korrekt; aber das viele Gute u. 
Nützliche, was er zu sagen hat, ent­
schädigt den Leser hinreichend. S. 
(H2rle8ii) IVIemor. ej.Lrl. 1793. 
4. Schlichtegr.Nekrol.a.d.J.1793. 
Bd 1S. 268—82. FikenscheröGel. 
Gesch. von Erl. 1 Abt. 72 — 84.

schreibet'. Seine 52^01 
wo er die Entsernung der Oerter in 
den 18 Reichen, die damals dem 
Mythischen Reiche unterworfen wa­
ren, ausgezeichnet hat, sind in dem 
22sten Jahre der Regierung des 
Tiberius verfertigt; §r. ec M. cum. 
nor, 3. FsbriLil In Huäsoni. 
OsoArsxlr. Araec. min-l. II. S. 

HambergerS zuv. Nachr. 2 Th. 22»
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Isidorus, Bischof zu Sevilla, aus 
Carthagena gebürtig, ein gelehrter 
u. um die Erhaltung der Gelehrsam­
keit sehr verdienter Mann, st. 636. 
Unter einigen 30 Schriften, die er 
schrieb, ist die wichtigste OriZinum 
s. et^molo^ia/mm l. 20. eine 
größtentheilö aus den Schriften der 
Klassiker geschöpfte Encyklopädie, 
die imMittelaltcr eines derHauptbü- 
cher war, durch welches eine Masse 
klassischer Kenntnisse sich imUmlaufe
erhielt, omnia I. lln Isla (Ios. Franc de) ein spanischer 
Lreul. I?aris. 1601. Nachgedr.
<3oion. 1617. kol.^ Man hat auch 
von ihm eine ^ollece. canormm, 
conciliorum et e^ist. llecretsli- 
-um, die mit derjenigen/ welche un­
ter des Isidorüü Merkator 
Namen bekannt ist/ nicht verwechselt 
werden muß. Unter dem Letztem 
versteht man einen unbekannten Be­
trüger, wahrscheinl. aus dem Main­
zischen Kirchensprengel vor 845, 
der eine, viele erdichtete pabstl. Dc- 
cretalen von Clemens 1 an bis 614 
enthaftende, Sammlung als die 
Istdorische in Umlauf setzte, in der 
Absicht, den willkührlichen Anma­
ßungen der höhern Klerisei gegen 
die niedere Schranken zu setzen u. 
dein geistl. Stande überhaupt grö­
ßere Gerechtsame zu sichern. S. 
Spittler6 Gesch. des kan. Rechts, 
160 st. Isillori Historie OoOio- 
riim, Varillalorum, Luevorum 
Disp. ^raesille 0. k. Uoesler. 
lud. 1803.4. 1^jus3. all Isill. H1- 
skoriam etc. Odservatt. lulr. 
1805. 4.

Isidorus pelusiota, Mönch eines
Klosters nahe bei Pelnsium, aus
Alxandrien, führte ein strenges Le- Isle, de L, S. LiSle.
ben, u. st. vermuchl. vor 449. In fei- Ismael, ein Sohn Abrahams, den er 
fen noch vorhandenen (2012) Brie, - - ...
fen aufdie an ihn ergangenenFragen 
wegen der Erklärung schwerer Bibel- 
stellen hört man einen gelehrten u. 
angenehmen Schriftsteller, wenn 
gleich nicht immer einen schulge- 
reckten Ausleger sprechen: Ds in- 

terpretstione llivinae script. 
existolarüm lid. V. Uaris 1638. 
kol. lsi'llorianae collationes, yui- 
dus Isillori epistolae cum inul- 
ris antl^uis optimae ootae IVIss. 
collll. comjrsrLntur. Hom.,1670. 
8. ell. aiicr. c. not. O. Uitters- 
liusii et Lctiotti. Venet. 174s. 
kol. S. 0. Ileurnann lle Is. 
kel. et ejus epistolis, liuas ir»s- 
xirnam hartem üctlti^s esse äe- 
monsri-aMr. 6oett. 4 737. 4.

Jesuit zu Madrit, der nach der Auf­
hebung seines Ordens nach Italien 
gieng, u. 1781 zuBölogna starb. Er 
ist unter den neuern spanischen Ro- 
mandichtern einer der bekanntesten 
u. originalsten. Sein Hauptwerk ist 
der sehr unterhaltende komische Ro­
man, der durchgängige Satire auf 
die span. Geistlichkeit, n. besonders 
auf ihre schlechte Predigermethode 
enthält: ististoris llel kamosoUre- 
llicallor lc. 6erunllio lle 
parss. Vol. I. lVlall. 1758. 4. Vol. 
II. (Qor/llra) lVIall. 1759.4. Engl. 
London 1772. 2 Bde 8. Deutsch, 
nach der engl. Uebers. von Bertuch, 
2te Aufl. Leipz. 1777. 2 Bde 8. 
Gegen mehrere Angriffe, die Isla 
erfuhr, vertheidigte er sich in ein 
paar Aufsätzen, welche in seinen 
<3artas familiäres. iVIall. 1785.
8. 4 Th. zu finden sind. Seine sati­
rische Schrift lriunko llel srnor 

lle la lealtall. 1746. 4. gehört ZU 
den feinsten u. glücklichsten Ver­
spottungen. S. Murrs Journal zur 
Kunstgesch. 11 Th. 231 ff. Twist 
Reisen 1 Bd 416. Flögelö Gesch. 
d. kom. Lit. 2 Bd 309.

mit der Hagar zeugte. Von ihm kom­
men die Ismaeliten her- die man als 
Stamväter d. Araber überhaupt an­
gesehen hat. Ihre vornehmste Land­
schaft war Nabataa im peträischm 
Arabien. S.iB.Mos.i6,2. K.21,13 
f.K. 37,-25. losexU. arcd.1,12.4.
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Jsocrates/ aus Athen/ geb. 436/ gest. 
338 vor Chr./ einer der berühmte­
sten Lehrer der Rhetorik/ aus dessen 
Schule die größten Redner hervor­
gegangen stnd/ u. selbst großer Red-
ner, ausgezeichnet durch den runden
u. harmouischenPeriodenbau/ Wahl Ivan, Ioan (Jörge) ein ber. span. 

Staatsmann u. Mathematiker/geb. 
zu Novelda 1713, wurde schon 1725

u. Stellung der Worte/ aber nicht 
durch Wärme u. Feuer. 21 seiner
Reden stnd noch vorhanden, ^cl. 
6u. Learrle. I^onN. 1749. 2 Vol. 
8. ^.tli. Uarls. 1782. 3
Vol. 4 u. 8. Opx. OIN. 67N6nN., 
8umrnario od locl. InZtroxit. W7 
DanAe. Halse 1803. 8. — kaiie- 
^ricu8 : §srri. l^r. d^acli. IVlo- 
rus. 1766. ^cl. II. 1786. 8. 
Deutsch in Wielandö Att. Mus. B. 
i. St. 1 u. 3. S. 125. Die Rede 
an den NicocleS, deutsch von I. 
M. Afsprnng/ Ulm 1785. 8. Die 
Rede im Areopaguö von Ebend. 
Franks, a. M. 1784. 8. S. Ham- 
bergers zuv. Nachr. 1 Th. 230 ff. 

Italus/ ein alter pelaögischer König 
der Oenotrier in Unteritalien/ der 
Nachfolger des Oenotrus. Er soll 
zuerst die zerstreuten Einwohner ge­
sammelt/ ihnen den Ackerbau mit­
getheilt/ Gesetze u. gesellschaftliche 
Einrichtungen gegeben haben. Von 
ihm hatte Italien seinen Namen.
S. Funke'S real. Schullex.

Itttg (ThomaS) Pros. d. Theol. in 
Leipzig, geb. das. d. 31 Okt. 1643, 
studirte hier, zu Rostock u. StraS- 
burg, wurde 1670 Assessor derphi- 
los. Fakult. in Leipzig, 1674 Früh- „ 
Prediger, dann Superint., endl. ord. nal zur Kunstgesch. 8 Th. 309 ff. 
Pros. d. Theol., u. d. 7 April 1710 Iuand'AustriaS.Johannv.Oesterr. 
st. er, mit dem Ruhme eines stillen, Juan Manuel, ein ber. spanischer 
arbeitsamen u. gründl. gelehrten 
Theologen. Besonders schätzt man 
seine zur Kirchenhiftorie gehörigen 
Schriften: Uibliottieca Latturn 
apostolicorum Araeco-Iat, 
1699. 9?. II. 8. Hisdoriae eccles.
xrimi 2 6dristo naco seciili 86- 
lecta ca^lts. I^ixs. 1709. 4. se- 
cnncli a L. 1711. 4. De Ilae- 
lesiarclrl» asvi axostol. Lcl. II. 

id. 1703. 4. Hist. Loncilii l^i- 
caeol Lb. 1712. 4. U. M. a. Ek War 
auch ein guter lat. Dichter. S. 3. 
kV l^oern clevita 8cri^ci8tiU6 Ili. 
Irr. ^3. 1710. 4. Niceron 19 
Th. 358 —> 66.

in Malta zum Ritter ernannt/ war 
1731 mit bei der Unternehmung 
wegen Oran, n. wurde 1735 mit 
Ant. de Ulloa in das mittägige 
Amerika geschickt, die Grade des 
AequatorS zu messen. Eine Frucht 
dieser Reise war das wichtige Werk, 
welches Juan mit seinem Begleiter 
gemeinschtisr. herauSgab: Leiacioo.
söstorica clel ViaAS a 1a 2^016- 
rica meriäiooal. lVIacl^icl 1748. 
Vol. II. 4. mit 47 Kpf./ auch inö 
Franz, u. Engl. übers./ u. in einem 
deutschen AuSzuge im 11 Bde der 
Berliner Sammlung von Reisen. 
Juan kam 1746 nachMadrid zurück/ 
erhielt viele Ehrenstellen / wurde 
1766 Gesandter am Hof zu Maroc- 
cv/ kurz hernach Vorsteher des adel. 
Seminar« zu Madrid u. st. das. d. 21 
Iun. 1773. Man hat von ihm auch 
verschiedene Schriften über daSSee- 
wesen in span. Sprache/ unter denen 
die wichtigste ist: Examen mariti- 
mo elioorico ^ractico eic.Vla^r. 
1771. Vol.II. 4. Lcl.ll. von Gabr. 
Ciseav/ das. 1793. 6 Bde 4. franz. 
von Leveque 1783. S. Goth. gel. 
Zeit. 1774. S. 619. Murrö Jour-

Ritter/ ein Abkömmling Ferdinand 
des Heiligen/ war unter AlphonS 
Xl königl. Statthalter in den Ge­
genden, die mit dem maurischen Kö­
nigreich Granada zusammen grenz­
ten, u. st. 1362. Er ist Verf. des 
Grafen Lucanor (Ki Onde i-nca- 
nor. lAiidrici. 1642.4.) eines Mo­
ral. u. polir. Exempelbuchs voll 
praktischem Verstand/ zwar in einer 
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anspruchlosen, altfränkischen, aber 
nichts weniger als geistlosen Form. 
S. BouterweckS Gesch. d. Poes. u. 
Bcreds. 3 Bd. 36.

Iuda, König vonNumidien u. einem 
Theile von Mauritanien / war ein 
Sohn HiempsalS, schlug sich im 
Lürgerl. Krieg aufPompejuö Seite, 
that dem Cäsar vielen Schaden, er­
mordete sich aber selbst, als er von 
demselben geschlagen worden war. 
Seinen Sohn Juba führte der Sie­
ger im Triumph auf, August gab 
ihm aber sein Reich u. einen Theil 
GätulienS u. LibienS wieder, wo er 
mit derCleopatra, einer Tochter des 
TriumvirS AntoniuS u. der Cleo­
patra, die Drusilla erzeugte, die 
Gattin deö jüdischen Prokurators 
Felip. S. l3ges. Keil. Afr. 94. 
Luelon. in (Ulsuä. 28.

Iuda Arte, ein gel. Rabbine aus .
Venedig, der mehrere schätzbare Iuda (Leo) Pred. in Zürich, geb. das. 
Schriften edirte u. 1648 starb. Un- 
ter andern hat man von ihm ein 
hebr. ital. Wörterbuch, 6Kelu<4 
zetiucia. Vened. 1612; Padua, 
1640. 4.; Gedächtnißkunft, 
srie, Vened. 1612. 4.; Leichenre-
den U. Gedichte, jekuäs. 
Dened. 1602.4.; Gesch. der hebr. 
Gebrauche. Vened. 1687. 12., oft; 
franz. von R. Simon. PariS 1710. 
Auch gab er die große Nabb. Bibel 
heraus: Vened."i6l7. in 4 Folio- 
banden. S. Wachters Handb. d. 
literar. Kultur 2te Hälfte 819.

Iuda Lhiug, ein gel. Rabbine deö 
Uten Jahrh. auSFez gebürtig, von 
seinen Glaubensgenossen der Fürst 
der Gramatiker genannt. Er schrieb 
in arab« Sprache eine Grammatik 
u. ein Lexikon. S. Wachler a. a. 
O. ite Hälfte 335.

Iuda Hakkadosch, ein ael. Rabbine 
von Sephoris in Galilaa, lebte un­
ter dem Kaiser AntoninuS PiuS, der 
ihn schätzte, u. ft. nach 190. Er ver­
ewigte seinen Namen vorzüglich da­
durch, daß er die Traditionen u. 
Meinungen der alten Nabbinen sam­

melte, in ein System brächte, u. si> 
die Mischnah (das zweite Gesetz) 
oder den Haupttheil deö Talmuds 
verfertigte, unter dem Titel: Sepher 
Mischnajoih d. i. Sammlung der 
fortgevsianzten Lehren. Sie besteht 
auS 6 Theilen, u. die darin» ent- 
haltenenGesetze betreffen die Früch­
te, die Feste, die Weiber, die von 
Menschen n. Vieh verursachten 
Schaden, die Opfer u. die Reini­
gung. Ausgaben: Venedig, durch 
Dan. Bomberg (1520) fol. Die 
Mischnah allein von Will). Suren- 
huysen. Amst. 1698 — 1703. 6 
Theile fol. Er hat eine lat. Uebers. 
beigefügt u.Anmerkungen, wie auch 
die Kommentarien von MaimonideS 
u. Bartenora. Deutsch mit Anmerk. 
von I. I. Rabe, Onolzb. 1760-^ 
1763. 6 Theile 4. S. Wachler 
a. a. O. 240.

1482, studirte zu Basel, unterstützte 
Zwingli im ReformationSgeschafte 
u. st. 1642. Er besaß eine vorzügl. 
Stärke in der hebr. Sprache, bear­
beitete eine deutsche Bibelübcrse-
tzung, wie auch einen beträchtl. 
Theil der lat. Bibelübersetzung, die 
in Zürich Veranstalter wurde, u. hin­
terließ auch einige andere exegetische 
Schriften von Werth. S. Meisters 
der. Züricher 1 Th. 79 — 99.

Iudas Ischarioth, ein treuloser 
Apostel Jesu, führte seinen Beina­
men daher, weil er aus dem Stam­
me Jsachar entsprossen war. Seine 
Verrätherei u. sein schröckl. Ende 
sind bekannt. Match. 16, 4. K. 26, 
48. K. 27. 3. L. Act. 1,18. K. 4, 5.

Judas Maccabäus, ein ber. jüdi­
scher Feldherr, aus dem vornehmen 
Geschlechte der Maccabäer. Der 
Stammvater desselben war Mattha- 
tiaS HasmonäuS, der etwa 160 I. 
v. Chr. G. lebte. Judas Macca- 

> bäuö, sein Sohn, focht mit außer- 
> ordentl. Tapferkeit gegen die Feinde 

des jüdischen Volks, schlug in vie- 
- len Treffen die berühmtesten Feld
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Herrn deß syrischen KönigS Aniio- 
chuö/ trat mit den Römern in einen 
Bund/ u. kam zuletzt in einer 
Schlacht um. Einen großen Ruhm 
erwarb er sich/ außer seinen KriegS- 
thaten/ dadurch/ daß er den Natio- 
nalgotteSdienft in seiner Reinigkeit 
wieder herstellte. S. Die Bücher 
der Maccab. u. Eichhorns Einleit. 
in die apokryph. Schriften d. A. T. 

Judas Thaddäus oder Lebbaus, 
ein Bruder des Apostels JakobuS
u. selbst ein Apostel Jesu. Er soll 
das Evangelium zu Edessa verkün­
diget/ dann in gleicher Absicht in 
den grient nach-Ässyrien gereist/ u. 
im 12 I. nach der Himmelfahrt 
Christi zurück gekommen seyn. - Ei- , .
nige lassen ihn unter dem Könjg Nekrol.a.d.J.i791.Bdi S.1—12. 
der Syrer AbgaruS (dessen unter- Iugunha/ König von Numidia, ein 
geschobener Briefwechsel mitEhnsto staatskluger/ schlauer/ einschmei-..

chelnder Prinz/ dem aber kein Ver- -bekannt ist)/ eines ruhigen/ andere 
unter dem folg. Könige MaanuS 
des MartyrertodeS sterben. Er ist 
wahrscheinl. Verf. des Briefes Ju- 
dä im N. T./ dessen Zweck dahin geht/ 
Unruhen zu stillen/ die durch irrige 
Lehrer angenehm worden waren. 
S. Bibl. Encvklop Gotha. 2 Bd. 

IudM)/ eine Frau aus dem Kanton 
Rüben / soll sich in der jüd. Ge­
schichte/ besonders durch Ermor­
dung eines assyr. Feldherrn Holo- 
ferneö/ um ihre Landsleute in der 
Stadt Vethulia/ die dadurch von 
einer schröckl. Belagerung befreit 
wurden/ verdient gemacht haben.
Die ganze Geschichte/ welche in 
dem apokryphischen Buche Judith 
erzählt wird/ ist höchst wahrscheinl. deUum 
ein frommer Roman/ u. die Heldinn Jünger(Christian Friedr.) Rektor zn 

Freiberg- geb. zu Chemnitz d. 26 
Jun. 1724/studirte zu Leipzig/ ward

derselben eine ganz erdichletePerson. 
S. Bibl. Encykl. Gotha 2r Bd.

Jualer (Joh. Friedr.) Prof. u. In­
spektor der Ritterakademie zu Lüne- 
bürg/ geb. in dem Dorfe Wetteburg 
bei Naumburg d. 17 Julr 1714/ 
studirte zu Leipzig / wurde 1744 
Prof. am Gymnasium zu Weissen- 
felö/ kam 1746 nach Lüneburg/ 
wurde itn Alter blind u. ft. d. 9 

Jan. 1791. Er war ein gründlicher 
Gelehrter- dessen Stärke vorneml. 
in den röm. Nechtöaltenhümern u. 
der jur. Literaturgesch. bestand. Die. 
Struvische Ulbt. Ick5r. lir. hat er- 
(1en26. M. 1754 — 65. 8.) 
ganz unbearbeitet/ u. feine Bei­
träge zur jurisi. Biographie. Leipz. 
6 Bde. 1775 — 80. 8. enthalten 
172 LebenSbeschr. von ber. Staats­
männern u. RechtSgclehrten/ die 
mit großer Genauigkeit abgefaßt 
sind, schätzbar sind einige seiner 
kleinen lat. Schriften über Gegen­
stände aus den jur. Alterthümern 
u. der jur. Literargesch. S. Nach­
richten von niedersächs. ber. Leuten
1 B. 558 — 575. Schlichtegrolls 

brechen zu groß war/ um seine Ab­
sichten zu erreichen. Da er sich durch 
Ermordung der rechtmäßigenThron- 
crben die Regierung verichaft-hatte/ 
so kielt er die Rache der Römer eine 
Zeitlang durch Gold zurück. Endl. 
wurde ihm der Krieg angeküudigt/ 
aber er erkaufte von vem KonsulCal- 
purninS Bestia denFrieden/ u. gieng 
selbst nach Rom/ wo er den Senat 
bestach. Neue Verbrechen erzeugten 
einen neuen Krieg/ worauf Jugur­
tha in die Hände der Römer gerieth/ 
und/ nachdem er im Triumph aufge­
führt worden war/ in einem unter­
irdischen Gefängniß getödtet wurde/ 
I. d. W. 5880. Siehe LatlusriL

1752 in seiner Vaterstadt Konrektor/ 
1772 Rektor der Neustädter Schule 
zu DreSden/ kam 1775 nach Frei- 
berg u. st. das. d. 17 Sept. 1794. 
Als Schulmann war er eifrig u. 
pstichtliebend) aber kein Freund von 
Neuerungen ; unter seinen Schul- 
schriften zeichnen sich dieienigen auS/ 

welche
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welche amiquar. Gegenstände be- Julia, Tochter des Kaisers AugustuS 
handeln, als: I --Ul. ä« u. Gemahlinn des Agrippa, dem sie
nominidus. 1778 — 79.

kr. 1 — 111. cte «lecoro antl- 
huorum. id. 1784. 4. kr. 1 — 
XVU1. 1n3orurrr scsnicorum 
vriAine. Lb. 1785 — 93. 4. U. M. 
a. Viele nützliche ökonom., histor. 
u. a. Schriften übersetzte er aus 
dem sranz., ital. u. engl. S. 
Schlichtegrolls Nekrol. a. d. I. 
1794. 2 Bd 339 — 44.

Jünger (Job. Friedr.) Hoftheater­
dichter in Wien, geb. in Leipzig d. 
15 Febr. 1757, sttid. das. die Rechte, 
widmete sich aber nachher ganz der 
kom. Dichtkunst, gieng 1787 nach 
Wien, wurde dort 1789 Hoftheater­
dichter u. ft. d. 25 Febr. 1797. Er 
besaß ausgezeichnete Talente für den 
komischen Roman u. das Luftspiel. 
In beiden Fächern hat er sich als 
einen vorzügl. Schriftsteller gezeigt,
V. durch mehr als ein Produkt sei­
ner heitern Phantasie u. glücklDar-, reu starb. S. Funkes Real.Schullex.
stellungvgabe dem Kenner wie dem Julmnus der Abtrünnige (^?o- 

ststa i röm. Kaiser, geb. im I. Chr.Nichtkenner befriedigende Unter­
haltung gewährt. Komische, schalk­
hafte ü. satirische Laune, bisweilen 
mit einem Anstrich von Humor, wie 
in Vetter Jakobs Launen, (6 Bdchn. 
Lechz. 1786. 8.) vermischt/ war ihm 
Listen. Frisches Kolorit ü. eine 
leichte Erzählung zeichnen seine 
Romane: Hulderich Wurmsamen 
von Wurmfeld/ Ehestandögemählde, 
Fritz u. a. auS/ u. i.; seinen Lust­
spielen strömt eine reiche komische 
Laune/ ein immer thätigerWitz: Lust­
spiele, 5 Thle. Leipz. 1785 — 90. 
8. Komisches Theater. 3Bde. Ebend. 
1792 — 94. 8. Theatralischer Nach­
laß. 2 Bde. RegenSb. 1804.8. Jün­
ger hätte als Theaterdichter klassisch 
werden können, wenn er weniger 
geschrieben, mehr gefeilt u. unter 
weniger drückenden ökonom. Ver­
hältnissen gelebt hätte. S. (Ecks) 
Leipz. gel. Tageb. a. d. I. 1797. 
S. 110 — 113. Neue allg. 
Bibl. 93 Bd S. 85 — 91.

Baur's hist. Handwörterb. n. Bd.

3 Söhne u. 2 Töchter gebohren 
hatte. Nach dessen Tod führte sie 
einen äußerst unzüchtigen Lebens­
wandel, so, daß ihr Vater sich genö­
thigt sah, sie von Rom wegzuschaf- 
fen/ u. auf eine Insel/ die jetzt San­
ta Maria heißt, zu verbannen, zu­
letzt durfte sie an einen bequemern 
Ort auf dem festen Lande kommen. 
Ihre Tochter, ebenfalls Julia, 
war die Gemahlinn des AemiliuS 
Paulus, eines vornehmen Römers. 
Als AugustuS den TiberiuS zu seinem 
Nachfolger eruanut hatte, zwang er 
ihn, diese Julia, seine Enkelinn, 
deren unzüchtiges Leben jedermann 
in Rom außer ihm bekannt war, zu 
Heurachen. Da sie nachher ihrer 
schamlosen Aufführung überführt' 
worden war, wurde sie auf die 
Insel Tremili im adriatischen Meere 
verbannt, wo sie auch nach 20 Jah-

331 / ein Sohn deö Julius Con- 
stantiuö/ eines Bruders ConftantinS 
des Großen/ war zwar vom Euse- 
biuö/ Bischof von Nicomedien m 
der chriftl. Rel. unterrichtet/ u. so­
gar zum Lesen in der Kirche bestellt, 
allein er verließ sie/ da er 361 zur 
Regierung kam/ u. trat znmHeiden- 
thume. Die Ursache davon muß 
man in seiner Erziehung / der Be­
handlung seiner Familie durch 
Christl. Kaiser, seiner Neigung zur 
Magie u. Theurgie, seinem Um­
gang mit heidnischen Philosophen 
(besonders MaximuS von EphefuS) 
suchen. Seine Religion war nicht 
die gewöhnliche heidnische. Er woll­
te anfangs nur allgemeine Toleranz 
etnführen, dem (reformirten) Hei- 
denthume anfhelfen/ u. keine Gewalt 
gegen Christen gebrauchen/ aber sein 
Eifer für den Götzendienst war aber­
gläubisch, seine Toleranz gefährlich, 
sein Beispiel sehr verführerisch/ seine

Zl
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mannigfaltigen Anstalten gegen daSCHri- 
üenthum mit Ungerechtigkeiten ver­
knüpft, seine Nachsicht gegen die Aus­
schweifungen der Heiden unbillig. Diese 
Fehler abgerechnet war er ein vorzügli­
cher, von den Fehlern seines Hauses n. 
seiner Zeiten unangcsteckter, vcrnunft- 
voller Regent, derungcmem große Dre­
besserung;n demStaate u.an dem schwel­
gerischen, den Höfen der orientalischen „ _____  ___  ,,, _______
Sultane gleichenden Hof vornahm; ein Hist. d. röm. Pabste 8i. 371. 387.
geschickter, glücklicher Feldherr, ein Julius, Herzog zu Braunschweig u. Lüne- 
Freund der Wissenschaften u. selbst ein '
Gelehrter. Allein er wurde dem Staate 
entrissen, ohne daß seine Plane hätten 
zur Reife kommen können. Denn nach 
einer Regierung von 20 Monaten wurde 
er auf einemFeldzugz gegen diePerser in 
einem Treffen, (wahrscheinlich von einem 
Christen) tödtlich verwundet, u. st. 363. 
Mit ihm endigte sich Constantins Haus, 
Las außer ihm dem Reiche keinen Regen­
ten von Werth gegeben hatte. Unter den 
geistvollern Schriftstellern seiner Zeit be­
hauptet er eine vorzügl. Stelle. Er 
schrieb Reden, Briefe u- Satiren, wor­
unter die auf die Kaiser die merkwürdigste 
ist. Opp. zr. et Ist. c. not.kari8 1630. 4. 
I!?. Lpznüemius recens. I.Ip8. 1696k kot. 
<3Le8Lre» ecl. I. Lei. Hcu8inzer. 6otbse 
174t. 8. 1h- Har1e8. Lrl. 1785. 8. 
Die Bruchstücke seiner Schrift gegen die 
Christen in: Oekense llu ks§ani8me par
I'Lmy. lulien — pLr le I^I. ä'B.r§en8.
Lerol. 1767. S-kabric. Lidl. zr. Vol. .
VI. 719. Ibe like rmcl Lhsr. o5 Iul. by Julius Afric^mis (Sextus) S. Aftikanus.
Ve8voeux. vubl. 1746. 8- Schröckhs Julius Lapirolinus, ein röm. Geschicht­

schreiber, unternahm die Geschichte allerBiogr. 4 Th. 191 ff- Ebend. Kircheng. 
6 Th. 383 ff. Hegewisch bist. u. lit. 
Aufs. 154 ff-

Julianus (Didius) S. DidinS Iulianus.
Julius, ist der Name von 3 Päbsten. Der 

erste, welcher 337 gewählt wurde, u. als
Vertheidiger des AthanasiuS bekannt ist, 
starb 352. Der zweite, gewählt 1503, 
hatte einen sehr kriegerischenGcist, fsihrte Hamberger'S znv. -Nachr. 2 Tb. 697. 
öfters die Armeen an, u. zeigte sich völ- Jung (Ioach.) ein verdienter Naturkor. 
lig als einen weltl.Fürsten. Seine wich- 
tigste Unternehmung war gegen d. Vene-
tianer gerichtet, die er durch die Ligue zu 
Cambray gänzl. zu unterdrücken suchte. 
Allein sobald sie ihm einräumten, was er 
verlangte, trat er zuerst auf ihre Seite, 
u. bekriegte die Franzosen. Aber die 
Schlacht bei Ravenna stürzte seinen gan- 
zenPlan um. Er st. 1514 mit demRufe 
eines blutgierigen Fürsten, der durch sei­
nen unruhigen Soldatengeist viele 1000 
Menschen zur Schlachbank geliefert, u. 
auch durch andere Laster der Nachwelt 
ein schlechtes Beispiel hinterlassen hat.—

Der dritte, ein Römer, hieß als Kardinal 
Ioh. Maria Del Monte, u. hatte als 
solcher den Vorsitz beim Koneilinm zu 
Tridcnt, das in der Folge nach Bologna 
verlegt wurde. So thätig er als Kardi­
nal war, so wenig bekümmerte er sich um 
die Geschäfte, nachdem er 1552 Pabst ge­
worden war- Ganz ungescheut ergab er 
sich deni Vergnügen, war ein großer 
Freund vomEssen u. st. 1555- S. WalchS

bürg, aus der mittlern brannschweig. Li­
nie, dritter Sohn Herwq Hcinncb -cS 
iüngern, geb. 1528. Er sollte ein Geistli­
cher werden; der Tod seiner beiden ältern 
Brüder verschaffte ihm aber die Regie­
rung, die er 1568 antrat u- ruhmvoll 
führte. Er führte die cvangel. Ne'. mit 
allem Eifer ein, verwendete auf du Ver­
fertigung der Concordienformel über 
4o,ooOTHaler, verwandelte das Franzis­
kanerkloster zu GanderSheim in ein Päda­
gogium, das er in der Folge nach Hclm- 
städt verlegte, u. in eine hohe Schule 
umbildcte 1576. Seinen Eifer für daS 
Beste seines Landes bewies er auch durch 
Leu beförderten Ban deS SalzwerkeS zu 
Iuliushall, durch die Iuliuslöscrthaler, 
U. s. w. Sem Land wurde durch die Für- 
stcnthümcr Kalendern, Grubcnhagen u. 
durch Antheile an den Grafschaften Hoy- 
a, Diepbolz u. s. w. vermehrt. Er st. 
d. 3 May 1589. S. Michaelis Gesch, 
d. Churh. i Th- 104.

Kaiser zu beschreiben. Unter seinem Na­
men hat man noch die Leben bcsT. An- 
toniuS, M. Aurelius, L. Vcrus, Pertft-. 
nax, AlbinuS, MacrinuS, der beiden Ma- 
ximinuS, der 3 GordianuS, des Maximus 
U. ValbinuS. Sie befinden sich unter 
den 8crixtt. LNAUttae minor. S» 

scher, geb. zu Lübeck d. 22 Okt. 1587/ war 
eine Zeitlang Pros, in Helmstäbt, kam 
dann als Rektor nach Hamburg, u. st.L^ 
rrSept-1657. In seinenSchriften(vo- 
xo8copiLe pk^8icae minore8 8cu l8SZ0Fe 
pll^8ics cloxo80opica. Urmb. 1662. 4. 
I8^zooe xN^co8coxiLL. ib. 1679. 4- 
Lcl. II. Lob. 1747. 4.) zeigte er viele u. 
große Kenntniß ber Natur. Ueber das 
Gewächsreich hat er sehr richtig geur- 
theilt; u. das, was er über die Termi­
nologie u- von den Gattungen sagt, ist 
ganz nach Art des Linne geschrieben. S- 
Mitten I^Iemvr. kllilos. Dec. VI. 26 l.
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I^oUeri Oimdr. litt. 1. III- 34- — Z^Z-
Striedershess.Gel.Gesch-6Bd-395-4O5.

Inna (Job. Heinr.) ein gel. Geschichtfor- 
scher, geb- zu Osnabrück 1715/ stud. zu 
Jena, Leiden u. Göttingen, kam 1747 
als Lehrer des Prinzen von WalliS nach 
London, wurde nach dessen Tode Prof. d. 
Rechte u- Gesch. am Gvmnas- zu Rot­
terdam, 1762 Hof- u. Konsistorialrath, 
Bibliothekar u- Historiograph zu Han­
nover, n-1k- das-d- 14 April 1799- AIS 
einen Mann von vielseitiger Gelehrsam­
keit, besonders als gründlichen Beschicht- 

v7nche^ .773,4. —
Orixinum 0uel6c-,ruin lomus V. ib. 
1780. koi. (die 4 ersten Bände hatten 
Leibnitz, Eccard, Gruber u. Scheidt be­
arbeitet-) Oisguiiitio LNiiguaria lle i"eli- 
«juiis ei prokanib ei sseris, eorumgue 
eultti. 8ä. IV. LuciL et tsb. seneis il-
luttr. ib. 1783. 4- deutsch im Auszuge 
von I-A. C. Thon 1784-8- S-Weid- 
lichs bioqr. Nachr. i Th- L86 — 91-
Nachträge 14z.

Jung (Karl Ferdin. don) Brandend, wirkt- 
geh. Rath u. Konsistorial-Präsident zu 
Änsbach, geb. das. d. 1 Febr. 1699, stud. 
zuIena u.Halle, trat 1721 in denStaats- 
Lienft,verwaltete mehrere Aemter, wurde 
unter andern zur Abschließnng der wich- 
LLrLS 
«"d' -MSr, !,/-. Al«Gchristft'll-rb-t 
er sich um das Fürstenthum Ansbach, be­
sonders aber um daS Burggrafthum 
Nürnberg durch eine gründ!. Untersu­
chung seiner Gesch. u. Rechte sehr ver- 
dient gemacht, aber sein Stil üst schwer­
fällig u. verworren: IVliscellLneurum 
1«m. V. Franks- u. Leipz- 1739—48. 
8. Grundvcfte der Hoheit des kais. Land- 
gerichtsBurggrafthumsNürnberg ' "ciattichtS^ ' "ch u- e- «. S- Niceron, 12 Th. 18° - 185.
--dir-» U-Iimdm u. E°ch wc^IS

1668, sind, zu Leipzig, wurde 1696 Kon­
rektor zu Schleusingen, 1707 Rektor zn 
Eisenach, auchHistoriograph, i7iiMitgl. 
der Akad. zu Berlin, kam 1713 nach Ei­
senach, u. st- das. d. 19IUN. 1714» Er 
war ein sehr geschickter, fleißiger u. ge­
lehrter Schulmann, u. für seine Zeit ein 
nützlicher Schriftsteller: VitL Imitiert, 
nummis LXk-V atgue iconibus illuttr. 
krzncok. er I.ip8.1699.4. deutsch,Nürnb. 
1706. 8. m. K. Grundlegung zur Kir- 
chenhist. A. u. N- Tcst-Hamb. 1710-8. 
oft. Anleitung zu der Geographie der 
mittlern Zeiten. Jena 1712. 4. Mehrere 
klassische Autoren mit Anmerkungen sä

edirte Documenra rc. Ebend. 1759- 4. 
Dabei sein Leben von ihm selbst. S. Vo­
lkes Geb. u. Todtenalm. i Th. 81.

Innilins, ein afrikanischerDis6)of, der nach 
5zo starb, ein gelehrter selbstdenkender 
Mann, schrieb ein für jene Zeiten nicht 
unerhebliches Werk, von den Hauptstu- 
rkcn der Erkenntniß des göttl. Gesetzes, 
rigentl. eine Einleitung zur Kenntniß 
der heil. Schrift, die zugl. eine Art eines 
christl. Lehrbeqriffs enthält. Es kommen 
merkwürdige Meinungen über den Ka­
non darum vor. S. Beckers Abhandlung
über den Innilius. Lübeck 1787- 8.

Junius (Adrian) eigentl. Hadrian de 
3»nghe, geb. zu Horn in Holland d. r

Iul. 1511, sind, die Medicin, trieb sie 
mit vielem Ruhme, war zngl. ein ge­
schmackvoller, vielwirkender Humaniste, 
u. ungemcin fruchtbarer Schriftsteller, u. 
st. zuÄrmuydcn d. 16IUN.157;. Man hat 
von ihm sehr gelehrte ^nim»äver88.Ub. 
V. krsncok. 1604.8- Anmerkungen, Ue- 
bers., ein griech- Wörterbuch rc. DaS 
letzte wurde in den Index verbotener Bü­
cher gesekt, weil er es einem Protestant. 
Prinzen, Eduard VI von England, zuge­
eignet hatte. Sein Leben bei seinen 
cpixr. Oorüreckti 1652. 12. auch ^clami
Vit. mcäicor. §erm. ioi.
BourgeS d. 1 May 1548, stud. die Rechte, 
dann zu Genf Theologie, u- lehrte eine 
Zeitlang als wallonischerPrediger zu Ant­
werpen. Don da vertrieben kam er in die 
Pfalz, wurde Pfarrer zu Schönau, her­
nach Docent zu Neustadt an der Hard, 
ferner Prdf. zu Heidelberg, endl. erster 
Theologe zu Leiden, wo er d. 13 Okt. 
1602 st. Er war ein guter Philologe, 
aber nur mittelmäßiger Theologe, u. kein 
strenger Orthodox. Sein Hauptwerk ist 
dit mitTremellius gemeinschaftl. insLat. 
übersetzte Bibel, die sehr oft gedr. wurde» 
Opers tkeol. Oencvse. 1607 U. 1613. 
Vol. II. kok. wobei seine von ihm verfaßte 
Lebensbeschr., auch einzeln ImzU. 8. 
1594. 4. S. IVleursii ^.chenae UatsvL» 
p. 163. La^le Dick.
Heidelberg 1589/ stud- zu Leiden Mathe- 
matik u. Sprachen, hielt sich lange in 
Frankreich, Holland u. England auf, u» 
st. zu Wiudsor d. 19 Nov. i677.^Er war 
ein vortrefl.Archäologe, ausgerüstet mit 
einem seltenen Scharfblick, Feinheit u. 
Reife desUrtheils. Er schrieb: HexicturL 
veterum lib. Ill.^mst. 1637.4- U. verM. 
erl. 6r2evio. koterci. 1694. Vol. II. koi» 
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niostum ^linellü; Dissertationen, Ab- 
handl. u. Uebersetzungen. S. HagerS 
geogr. Büchers. i Dd 57 ff. Junkers Eh- 
rengcd. Schleußingen 1715» 4. Hi8t.
lftbl. Iszhric. 1. V. p. 505.

Junker (Joh.) Hoftath u. Prof. d.Medicin 
inHalle, geb. zu Londorfbei Giesen d. 23 __ _____
Dez. 1679, stud. zu Diesen, Marburg u. Iunker (Karl Ludw.) Pfarrer zu RupcrtS- 
Halle, wo er auch Lehrer am kön. Pada- Höfen bei Kirchberg im Hohenlohischew 
gogium war, Theologie, nachher aber zu <
Erfurt Medicin, ward bernach Hausleh­
rer im Waldeckischen, übte sich dabei in 
-er Arzueikunst,welches er auch eine zeit- 
lanq in den Grafschaften Witgenstejn u. 
Lingen that,-gieng hernach wieder nach 
Halle, ward 1716 ordentl- Physikus des 
kön.Padagog. u. des Warenhauses, 1729 
ord. Prof. d. Medicin n. st. d. 2; Okt. 
1759- In seiner Kunst ein erfahrner u. 
geschickter Arzt, der mit Einsicht u- auö ..... ............. .............. ........ ...
Erfahrung schrieb, u. außer einer gründl- Iunkheim (Joh. Zachar. Leonhard) Gene> 
Wissenschaft in der Medicin auch eine ge« — 
fünde Philosophie besaß. In seinen 
Grundsätzen war er ein eifriger Anhänger 
11. würdiger Nachfolger Stahls. Seine 
Schriften sind sehr zahlreich: 6on8§eo- 
tu8 Hierapiae 8peoialir. Üal. Lst. IV.
1750» 4. Lonsp. msäicinae tkeoretiea- 
xrLctieae ib. Lä. IV. 1750» 4.- 6aa8p. 
Cknurziae. ib. 1731.4. deutsch, ebend. 
1732. 4. 1744. 4. Lonrp. kormularum 
ineälLarum. ib. Lcl. IV. 1753.4. 6vN8p. 
Il'Iierapiao Zererall8. ib. Lcl. II. 1735.4. 
<^o»8p. Llremlae tlleoret. pract. ib.
Zl. 1730.4. auch deutsch u. im Auszuge 
franz. Eine große Anzahl Dissertat. u. 
rn- a. Auch ist er Verf. der Hallischen 
-riech. Grammatik, die seit 1705 sehr oft 
gedr. wurde, zum letztenmal 1771. S- 
Börners Nachr. von jetztl. Aerzten 1 Bd 
704ff. Comment, I,ip8. Vol.IX.p. 3508^. 

Junker (Joh. Christian Wilh.) Prof. d.
Medicin in Halle, geb. das. d. 30 Jun. 
1761, wo sein Vater, Friedrich Chri- 
stian, gleichfalls Prof. d-Medicin u. 
Arzt am Waisenhause u. kön. Pädago­
gium war, so wie seine »Familie dort vom 
Großvater her eines alten.RuhmeS in 
dieser Wissenschaft genoß. Er hörte seit 
»777 in Halle akadem. Vorlesungen, 
gierig 1782 nach Göttingen, dann nach 
Berlin, kehrte darauf nach Halle zurück, 
wurde daselbst 1788 außerordentl., 1791 
»rd- Prof. d. Med- u. d. 27 Dez. 1800 
starb er plötzl. auf seiner Rückreise von 
Magdeburg nach Halle. Er war nach 
Herz u. Kenntnissen gleich schätzbar u. 
schrieb Grundsätze der VolkSarzneikunde. 
Halle 1787. 8. Versuch einer allgemei­
nen Heilkunde. 2LH. Ebend. 1788. 8. 
donrxectus rvrum, yuae in xatliolvAi»

mestlciaali pertractantur. ih. I'. 11.1789.
8. Mehrere Schriften gegen die Pocken- 
noth, deren Vertilgung durch gemein­
schaftliche Bemühungen er sehr eifrig' 
betrieb. S- MeuselS Lcr. der verst. 
Schriftst. 6r Dd. Schlichtegrolls Ne- 
krol. a. d. I. 1800. 2p Bd. 254— 277.

aus Oehringen, als Kunstkenner durch 
mehrere Schriften u. sehr viele Aufsätze 
iu MeuselsKunstjournalen bekannt. Bei
vielen guten Kenntnissen war aber doch 
seinGeschmack nicht gebildet, u. seinDor- 
traq nicht anziehend genug, um seinen 
Schriften einen bleibanden Werth zn 
sichern. Seine musikal. Komposit» neu 
haben ebenfalls nichts Auszeichnendes. 
Er st. d. Zo May 1797. S. Würtenberq. 
Rep. d. Lir. 1733- St. 3. Meusel a. a. O.
ralsuperintendenr des Fürstenthums Ans-, 
bach, geb. zu Anöbach d. 8 Sevt. 1729,' 
stud. zu Göttingen, verwaltete seit 175; 
verschiedene Pfarr- u. Schulämter in 
seNrer Vaterstadt, wurde 1776 General- 
supceintendent, u. st. d. i7Aug.i79o. Er 
war ein aufgeklärter, fürs Gut» rastlos 
thätiger Nelistionslehrer, schrieb: Von 
dem Uebernaturlichen in den Gnadenwir» 
kungen. Erl. 1775.8. übersetzte mit Joh. 
Christ.Hirsch u.Uz denHoraz, (DieWerke 
desHoraz. 2te verb. Auög. AnSb. 1785. 
3 Bde 8.) u. edirte mit Uz 172: das neue 
ansb. Gesangbuch, in welchem sich ver­
schiedene von ihm verfertigte Lieder befin­
den. S. Iunkheims Kar. u. Verdienste 
von G. F- Sailer Erl. 1790. 8. Schlich- 
tegroll's Nekrol. a. d- I. 1790. Bd 2. 
S. 17; — 198.

Innen (Pierre) Pred. n.Prof. d. Lheol. 
zu Rotterdam, geb. d. 24 Dez. 1637 zu 
Mer in der Diöces VleoiS, besuchte ver­
schiedene Schulen in Frankreich, Hol­
land u. England, wurde dann statt seines 
Vaters Prediger an seinem Geburtsorte, 
dann zu Vitre, ferner Prof. d. Tbeol. u. 
hebr. Sprache zu Sedan, kam endl. nach 
Rotterdam u. st. d. n Jan. 1713. Mit 
einer weitläuftigen Gelehrsamkeit u. Be- 
lesenheit, einer nicht ungeübten Beur­
theilung, u. einer sehr lebhaften Einbil­
dungskraft verband er einen lebhaften 
Eifer für Wahrheit, der aber sehr oft die 
Grenzen der Mäßigung überschritt u. in 
die heftigste Streitsucht auSartete. Da­
her seine hitzigen Fehden gegen Voffuet, 
Arnauld, Nikole, Maimburg, u. beson­
ders gegen seinen der. AmtSgenossen P. 
Vayle, wodurch er seinem Nachruhme 
sehr schadete. Das gelehrteste u.
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lichste unter seinen Büchern, «. fast das ben. S. I^ouv. vict. Kitt. GrünerS 
einzige, das noch gelesen wird, ist: Hirt. Alman. a. d. I. 1788. S. 66 — 74. 
critigus cle; öogme; et äe; oulte; don; er BaurS Gallerte 6r Bd 99 — 105»
msuvsis, gui outete äsn; 1'egU;e<leiiui« Ittfti. (Ioh. Hcinr. Gottlob von) ein ge- 

:^Vtlsm ju;gu's^e;u8 Lttrist. ^M8t. 1704. r -.
4. U. 8uppl. s l'tiist. crit. cle; ttoxm. 
Ebend. 1705. 4. Merkwürdig ist es, daß 
dieser so streitbare Mann die Vereini­
gung beider Protestant. Kirchen eitrig ge­
wünscht, u. dieselbe durch Schriften zu 
befördern gesucht hat. Sr-nBenthemS 
holländ. Kirch.- u. Schulstaat 2 Tb. 
429 - 35. Schröckhö Lebenöbeschr. 2
Th. 244 — 250. .

Jussieu (Antoine, Bernard u. Joseph de) 
Brüder, 3 berühmte u. verdienstvolleBo- 
tanisten, deren Vater ein Arzt ».Apothe­
ker zu Lyon war. Hier wurde Antoine 
L. 6 Jul. 1686 geb. Er ftudirte in seiner 
Waterst. u. zuMontpellicr, u.wurdc 1709 
der Nachfolger TournefortS in dem Lehr-- 
ftuhle der Botanik u. in der Allssicht 
über den tön. botan. Garten zu Paris. 
.Er reiste auf kört. Kosten nach Spanien 
u.'Portugal, diejenigen Pflanzen zu ho­
len, welche im tön. Garten noch fehlten, 
Ll. st. d. 22 April 1758. Er schrieb eine 
Gesch. deS kön. Gartcus (Hirt, äu jsrclin 
xoy. äe k-eri8.1714.4.) verbesserte Tour- 
nefsrtS Lehrbuch der Botanik (lurtiruti- 
oue; rei lierbsrise. I.^on 1719. Vol. III. 
4.) u. erst 1772 erschien aus fernem Nach­
lasse: 'I'rsitc lles vertu; äc; plsutc;. 
Sehr viele Abhandl. in deu^em. der fr. 
Akad-, deren Mitglied er war.— B eru- 
ard, geb. zu Lyon d. 17 Aug. 1699, 
ftudirte unter der Aufsicht seines Bruders 
zu Paris Botanik, begleitete ihn auf sei­
nen Reisen, stndirte dann zu Montpellier 
Medicin, wurde in seinem 25 I. dem 
«Uten Vaillant am tön. Garten adjungirt, 

mann. Berlin 1789» 8. System des Fi­
nanzwesens. Halle 1766. 4. Von dem 
Schauplatz der Künfte u. Handwerke, 
welchen Schreber, Halle, C. G. D.

______  , Mülleru.G. E-RosenthalbiSzum2Osten 
1720 in das (Hlex. mett. u. 1725 in Bande fortsetzten, lieferte er die 4 ersten 
die Akad. d. Wiss. ausgenommen. Er Bände. S. krecis Iii8t. zur Is vie cle
ft. d. 6 Nov. 1777. Man hat von 
ihm gesagt: er habe wenig geschrie- 
ben, aber viel gesprochen u. andere 
hätten nach ihm geschrieben. Er besorgte

Okrerv. ;ur 1s kb^sigue 1777. May P. 
323. ff. berichtigt in Beckmanns physi-

......  _ .. kal. ökon. Bibl. io Dd 458 — 60. 
eine neue Ausgabe derLournefortischen Justi (LeonhardJoh.Karl) Prof. d.Theol., 
. ............... . .......................................... Guperinteud.u.KonsistorialrathinMar- 

burg, geb. zu Münchhausen in Oberhes-
Beschreibung der Pflanzen um Paris 
(1725 u. 41. 2 Vol. 12.), schrieb Lats- 
1o:;ue lle« arbrer er srbri5!>esux gui «s 
xcu^eut clever sux environ; tte ksris 
1735. i2., Abhandlungen in den lVlem. 
Ler fr. Akad. u. e. a. — Joseph, geb. 
d. Z Scpt. 1704/ lebte 36 Jahrein Peru, 
kam 1771 nach Paris zurück, u. ft. das. 
L. 1 April 1779. Er war 36 Jahre lang 
Akademist, ohne einer Versammlung bei­
gewohnt zu haben, hatte sein ganzes Le­
ben den Wissenschaften gewidmet, u. 
Leine einzige Abhandlung herausgege- 

schickter Kameralift, geb. zu Brücken in 
Thüringen, war 1720 m Jena Lborschü» 
ler, ftudirte dann das. die Rechte, nachher 
Kameralwissenschaften, ward preuß.Sol- 
dat, erfuhr mancherlei Schicksale, stund 
einige Zeit als Berg- u. Finanzrath in 
kaiserl. Diensten, wurde 175; Oberpoli- 
eeikommissarius in Göttinqen, trieb sich 
unter allerlei Gestalten in der Welt um­
her, erhielt ferner die Stelle eines kömal. 
preuß. BerghauptmannS u. Oberaufse- 
hers aller kön. Bergwerke, kam 1768 als 
Gefangener nach Küstrin u. st. das. d. 2a 
Jul. 1771. Er war ein Mann von leb­
haftem, u!tternehmendemGeiste,von offe­
nem Kopf u. mannigfaltiger Erfahrung, 
u. durch seine vielen Schriften um man­
che Zweige der Kameralwissenschaften 
nicht unverdient, aber sein unordentl. Le­
ben, seine Veränderlichkeit u. sein Hang 
zu Projekten verdarb vieles. Man hat 
von ihm viele Schriften über Staats­
kunst, Finanzwissenschaft, Stadr- u. 
Landwirtbschaft, Policei, Mineralogie, 
Philosophie, Moral u. m. a. Vorzügl. 
Werth haben, seine StaatSwirthschaft. 
2TH. 2tt Aufl. Leipz. 1759.8. Grund­
sätze der Posiceiwissensch. Gött 1756.8. 
zte von Ioh. Beckmann besorgte Ausq. 
Ebend. 1782. 8. Vollständige Abhand­
lung von den Mannfakt. u. Fabriken. 2 
Lhle rteAusg. mitAnm. v. Joh.Beck-

IVlr. ^u;ti psr I^Istt. O. IVl.; in Kotier 

sen d.,5 Dez. 1753, ftudirte zu Marburg 
u.. Göttinqcu, ward 1774 iu Marburg 
Pred-, in der Folge Prof. u. st- d. 12 May 
1800, mit demRuhme eines gründl. Exe- 
geten u. verdienten Lehrers. Schätzbar 
sind seine vermischte Abhandl. über wich­
tige Gegenstände der theol. Gelehrsam­
keit 2 Samml. Hatte 1795 — 98. 8. n. 
e. a» S- k^l. Lurtü l^Iemor. ej. 
lVlzrb. izoo. 4. Hessische Denkwürd. r 
LH. 227 —39. Schltchtegrolls Nekrol.
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». d. I. 1800. Bd. 2 St. ff» Auch 
sein Bruder Philipp Konrad, der 
1782 als Oberpfarrer in Marburg starb, 
hat einiges geschrieben. S, StriederS 
Hess. Gel. Gesch. 6 Bd 429 — 36.

Justinian I, Kaiser im Orient, stammte 
aus thracisch - deutschem Geblüt, u. war 
von Geburt ein Dacier. Sein Vater, 
IstocuS (Stock, Sabatius) wohnte zu 
Achrida (Ochseurieb) oder Tauresia, in 
der Provmz Dedcrina. Anfangs hieß er 
Uprauda, nachdem ihn aber sein Oheim 
(der Kaiser Justin) adoptirt, Flavius 
Anicius Justiniauus. Diese Adoption 
geschah 521 n. Lh. G-, u. in eben dem 
Jahre bestieg Justinian den Thron. Un­
ter seiner Regierung gab das oriental. 
Reich bei vielem falschen Schimmer, 
auch einige Blicke von wahrer Starke. 
DennJustinian verdient zwar keineswegs 
den Namen des Großen, aber man kann 
ihm doch auch Privattugenden, besonders 
die Neigung für die Künste u. Miss, nicht 
absprechen. Er war so glückt, die Perser 
zu demüthigen, abgerissene Stücke des 
Reichs demselben wieder einzuverleiben, 
andere Feinde desselben zu enrfernen, als 
Despot seinen Willen in RegierunqS- u. 
Religionssachen gellend zu machen, u. 
seiner ganzen Regierung einen glänzen­
den Anstrich zu geben, den die Zeit noch 
früher als die Kritik verlöscht hat. Um 
seinen Verschwendungen fröhnen zu kön­
nen, war er habsüchtig, arglistig, thöricht- 
abergläubisch, u. überall regiert von sei­
ner Gemahlinn Theodor«. Eine Wohl­
that für das Reich war das neue Gesetz- 
huch des Kaisers. Um neml. mehr Ein­
heit in die Gesetzgebung u. mehr Ord­
nung in die Rechtspflege zu bringen, ließ 
er unter dem Vorsitz seines Hofkanzlers 
Tribonian von io Rechtsgelehrten alle 
kaiserlichen Konstitutionen von Hadrian 
an nach der Ordnung des ellicti perpewi 
sammeln, u. promulgirte den Lsclex 
8tinianeus im April 529. Doch ließ er 
die nachher von ihm bekannt gemachten 
Konstitutionen von Tribonian nachtra- 
gen u. eine veränderte Ausgabe davon 
unter dem Titel Loclex repetitse prae- 
keclwais 5Z4. promulgiren. Nach der
ersten Ausgabe deß Loäex wurden unter Instinns, ein röm. Geschichtschreiber, nach 
TriboniansVorsitz von if, Rechtsgelehr- 
ten die Aussprüche der frühern Juristen
nach der Ordnung des ellicti perpetui 
unter dem Titel der Pandecten (weil dar- 
inn die ganze alte röm. RechtSgelehrsam- 
keit enthalten war) oder Digesten, (weil 
darin» die Meinungen derRechtsgelehr- 
teu geordnet u. von Widersprüchen, so 
viel geschehen konnte, gereinigt waren,) 

zusammentragen, ein immenses Werk, 
von 50 Büchern, 422 Titeln u. 912z 
Gesetzen, aus mehr denn 200 Schriften 
zusammengesetzt. Während man noch an 
den Pandekten arbeitete, hatte Justinian 
schon (durch Tribonian, LheophiluS u. 
Dorotheus) für ein Kompendium ge­
sorgt, die Institutionen, die noch früher 
als die Pandekten publicirt wurden. Zu 
diesen zWerken, den Institutionen, Pan- 
dekte u.dem^ollcx repetitae praelectionis 
kamen nach der Zeit noch die rutkenticae 
oder novellae consrituti^nes hinzu. Die 
lctztern wurden aus der griechischenSvra- 
che, in der sie abgefaßt waren, in die lat., 
der Gleichheit der Sprache wegen, über­
setzt: U» daS Lnrpur juris clvilis war 
fertig. — Die letzten Jahre seines Le­
bens wandte Justinian allein auf Unter­
suchung thörichter ReligionSfragen, u. 
d. 14 Nov. 56; starb er. Ihm folgte 
Justin II. Hauptquellen zur Gesch. Ju- 
stinians sind ProcopiuS u. sein Fortsetzer 
Agathias, u. unter den Neuern Gibbon. 
S» auch <le rebu; lustinisni IV!. 
auctore k. Inverniri. kam. 178Z. 8.

Justinian II, Kaiser im Orient, Sohn 
Constantin IV Pogonat, dem er 685 in 
derRegierung folgte. Er war damals erst 
16 I. alt, ein feuriger aber unkluger 
Prinz, der unglückl. gegen die Bulgaren 
u. Araber kriegte. Durch eine Empörung 
des PatriciuS Leontius gestürzt, wurde er 
mit verstümmelter Nase (daher sein Bei­
name k^o^T-o^) nach Cherson in der 
Crimm geschickt, 695. Ein Mönch u. ein 
Verschnittener harten alles bei ihm ver­
mocht. Nach einer mehrjährigen Gefan­
genschaft entkam er aus Cherson u. er­
hielt 705 mit Hülfe der Bulgaren sein 
Reich wieder. Er war aber das zweite- 
mal nicht vernünftiger als zuvor, grau­
sam gegen seine Vorgänger u. undank­
bar gegen dieBulgaren- Er beschloß, die 
Crimm zur Einöde zu machen, allein 
selbst einer der Feldherren, denen es auf- 
getragcn war, empörte sich. Justinian, 
der gegen ihn auszog, wurde gefangen u. 
nebst seinemSohne Hingerichteter. Mit 
ihnen gieng des Heraeiius Stamm auS.

einigen im 2ten, wahrscheinlicher aber erst 
im zten Jahrh., schrieb eine Weltgesch. 
von NinuS bis auf den Kaiser AugustuS 
in 44 Büchern, nicht ohne Eleganz der
Schreibart u. durchManniqfaltigkeit ber 
Gegenstände ganz unterhaltend. Es ist 
eigent. ein AuSzuq auS einem größer» 
Werke des TroguS.Pompejus, eines Gal­
liers, -er unter Augustus schrieb, von
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gewisse Schwere u. Dunkelheit, die zum 
Tbeil aus den lokalen u. temporellen An­
spielungen entsteht, deren ganze Bedeut­
samkeit wir nicht mehr fassen. Lll. H. L. 
Hennlniu^.lrss. all Üken. 1685. 4- 6.^. 
Luperti. Lip8. i8oi. 2 Vol. 8. Voneben- 
dems. neu bearb. als Vol. I. der O^sici 
Lomsaorum 8Lripioie8. 6oett. 180z. 8. 
(Dergl. ^nimsllver8ione8 in lluv. 8st. 
sivc censurs cllitionuin Rupertisnsrum, 
ruct. ll. L. Dainecke. Hsl. 1804. 8-) 
Handausgabe mitPersiuü zusammen, Li, 
xonri I78;.8. deutsch V.K. F. Dahrdt, 
Dessau 1731.8. S.Nachträge zuSulzerS 
Thcor. 2 Bd 295 ff. Flügels Gesch. d. 
kom. Lit. 2 Bd 44 ff.

-enl wir aber nichts mehr haben. Ausgabe 
cuin not. var. ruisgue ell. 0ronoviu8. 
Lu§ll. 8. 1719. 8- Luct. ct cmenll. ib. 
1760. 8- cur. ll. L. Lisctiero. Dip8. 1757- 
8. deutsch m. Anm. von I. F. Ostertag. 
Franks. i78i. 2 Th. 8. lat. u. deutsch, v. 
F. X. Schönberger. 4 Tb. Wien, 1806. 
8. S- Gatterers hist. Btbl. gr Dd 18 — 
192. A- H. L. Heeren s- Gött. gel. Anz. 
1877. St. 41. u. 1872. St. 65. Lomm. 
xbilol. ell. (llu D. Lsclr. Vol. I. k. II» p. 
211 8gg. Vol. II. k. II. p. 338 sgg.

Iustinus der Märtyrer, ein Grieche aus 
Flavia Neapolis, geb. im I. Chr. 89» 
als Heide erst-der platonischen Philoso­
phie ergeben, die er, weil sie ihm nicht ....
Genüge that, mit dem Christenthum ver- Iuveucus(Laj.VettiuöAqnilinuS)eitt span. 
tauschte, worauf er so eifrig gegen die Presbyter, lebte unter Cvnstanrin dem 
heidnischenPhilosopcn kämpfte, baß end­
lich der Cyniker CrescenS den Kaiser An- 
toninuSPius bewog, den immer regenPo- 
lemiker 163 hinrichten zu lassen. Die 
Schriften dieses Kirchenvaters stunden 
bei dem christl. Alterthum in großen/An- 
sehen, besonders seine Vertheidigungs- 
schriften, worinn er die Beweise für die 
Wahrheit des Christenthums zur Ueber- ... ., .
zeugung dcr Nichtchristen in der allegori- Juvenel de Larlencas (Felix de)Mitgl. d. 
sirenden Manier deö Briefs an die He- - - ---- «-
hräer, obgl. weniger bündig, vorträgt. Zu

- seinen ächten Schriften rechnet man: Lu- 
LoNstiu sll6rseco8; Orrtio all xrseco8;

Großen, u. machte sich alsÖichter bekant. 
Von scinerPoesie ist noch übrig die inHe- 
xametern übersetzte evangel. Gesch. Jesu, 
vomeml. nachMatthaus u. eine poet.Be- 
arbeitunq der Genesis; abgedr. in 6. ks- 
briLÜ kvel. vet. cccles. p. 4;! sgg. cum 
not. Vsr. ell. Lrk. Ueu8eli. Lrsncok. ct
Dips. 1710. 8. S. HambergerS zuv.
Nachr. 2 Th. 700.
Akad. d. schön.Wiss. zuMarseille, geb» zu

^.polozisl et II; De monsickisDei; Dis- 
cuin Iryplrcme llullseo; Lpistols 

rllDioxeaetum. Oxp. omn. ksri8i742. 
kol. ^.poloxise lluse ell. Ikslemsnnu?.

Pezenas im Sept. 1669, lebte das. als 
Bürger ohne Amt von seinen Einkünften 
u. st. d. 12April 1760. Man hat von ihm 
einige nützl. Schriften, unter denen die 
bekannteste ist: Ls8»i sur l'lüst. llss 8cien-
ces, llcr belle8 1ettre8 ct llc« srts. I^on 
1740.12.Lll.IV. 1757. Vol.IV. 8. deutsch 
mit Verbeff. v. I. E- Kappe. Leipz-1749- 
2 Th. 8. S. Hagers geoqr. Düchers, 
1 Bd 465 ff», Xouv. Dict. Ki8t.

Dix;.1755.8« Zweite Apologie ».Beweis 
der Alleinherrschaft Gottes. Griech. u. 
deutsch, m. Anm. v.I.A.Götz.Nürnb. ___  
1796.8. S.k.Halloix vitLerllocumenrit Ivo, Bischof von ChartreS, ein Schüler 
8. llu8iini. Dusel 1622. 8. HambergerS Lanfrancs, zeichnete sich durchGelehrsam- 
zuv. Nachr. 2 Th. 374 — 82._______________ ----- ---------------------------

Iuvenalis (DecimusIunius) ein röm.Sa- 
tiriker, geb.zuAquinoim2.Chr. 38,legte

keit st. eine geschickte Geschäftsführung 
rühml. aus u. st. 1115. Man hat von
ihm, ausser interessanten Briefen, eine 
doppelte Sammlung von (^noulbns cc- 
cleriÄSticis, unter dem Titel: Decorum 
8. Lollectiones Lsnonum Ub. XVII. ell. 
ll. IVloIinaeu8. Dovsnii 1561. kol.; Hugo 
Cathalaunensis machte daraus einenAus- 
zug in 8 B.: ksnnormis cum kr?.ek. 8eb. 
Lrsnlltii. Ks8ii. 1499. 4. Ivoni8 Opp.

sich auf die Beredsamkeit, von der er aber 
nie keinen Gebrauch in der Schule u. vor
Gericht machte, u. dann auf die satirische 

j Dichtkunst. Wegen einerStclle in seiner 
7tenSatire v. 87. demDomitian verdäch­
tig, ward er über eine Cohorte im äußer­
sten Egypten gesetzt, wo er auch bald dar­
auf in seinem 82 I. st. Seine Satiren, 
wovon wir noch 16 haben, sind die vorzüg- . ..  
lichsten Muster der ernsthaften Gattung. Iwan Iwasiljewirschd. Große, Großfürst 
Von einem brennendenEifer wider dieUn- v- Moskau, das er 1462 von seinem Vater,

omn. karis. 1647. kol. S- HambergerS
zuv. Nachr. 4 Th-63. ,,

sitclichkeit u. Verderbnisse seines Zeital­
ters ergriffen, stelltIuvenal Laster, Miß­
brauche u. verderbt. Thorheiten in ihrem 
ganzen haffenswürdigen Lichte dar, u. 
schildert sie milden frejesten,aber treffend­
sten Zügeff. In seiner Schreibart ist eine

Wasilej dem Blinde» erbte, wurde der 
Stifter der neuern russ. Monarchie. Er 
unterwarf sich verschiedene abqetheilte 
Fürsten, erheuräthete mitSophiaPaläo- 
loga einen Anspruch an das griech. Reich, 
befreite das Reich von der tatarisch.Herr-
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schaft, eroberte die reiche Handelsstadt u. 
Republik Nowgorod, wie auch Pleskow, 
Severien u.s. w. n. breitete seine siegrei­
chen Waffen bis in Litthauen, Finnland, 
Kasan u.Siberien aus. Als er aber auch 
Licfland bezwingen wollte, schlug ihn der 
Heermeifter Wälther von Plettemberg m 
ejnemHaupttreffen 1502 so, daß er einen 
?Ojähr. Waffenstillstand eingehen mußte. 
Er st. 0. 27 Okt. 150;, alt 66 I. Sein 
Regicrungskaraktcrwar der eines schnell- 
wirkenden RestauratorS, n. die Verfas­
sung des Reichs war Despotismus des 
Eroberers. Einheit n. Untheilbarkcit des

eroberte er einen großen Theil von Sibi­
rien durch den Anführer einer Horde do- 
nikcherKosaken IernakLimofeyew r588. 
Eben so wichtig ist die innere Regierung 
dieses großen, thätigen ».einsichtsvollen, 
aber höchst grausamen Prinzen. Rußland 
verdankt ihm ein neues Gesetzbuch, die 
Einführung verschiedener Handwerke n. 
Künste, die Eröffnung der Handlung mit 
England u. den Gebrauch der Druckerei 
1562. Auch errichtete er daS KorpS der 
Slrielzi oder Schützen, die erste reguläre 
Miliz in Rußland. Er starb d. 19 März 

— - - - r;84. S. Wagner a. a. O.Reichs wurde unter ihm Gesetz u. auf Iwan III, Kaiser vonRußland, geb. d. 23 
einem Reichstag (8obor) bekraftigt^S- Aug. 1740, Schwesterenkel der Kaiserinn 

Anna, welche d. 28 Okt. 1740 st., nach- 
dem sie ihrer Schwester Tochter, die meck­
lenburgische Prinzessinn Anna, mit dem 
Prinzen Anton Ulrich v. Brauuschweig- 
Wolfenbuttel vermählt, u. den in dieser 
Ehe erzeugtenPrinzen Iwan zum Thron­
folger, den Herzog vonCurland u-ReichS- 
qrafeu Ernst Johann von Biron aber zum 
Reichsregenteu ernannt hatte. Allein di-- 
ser hatte seinGlück kaum zWochen geno 
sen, so wurde er v. derMritter des jnngcu 
Kaisers, derPrinzessinn Aüa, gestürzt, die 
sich nun selbst zur Großfürstinn u.Regeu- 
tinn erklärte. ES entstund indessen noch 
vor Ende des Jahrs eine neue Verande-

D. E. Wagners Gesch. des europ» Nor­
dens 8 B0. Leipz. 1787. 8-

Iwan H Wasüjewitsch/ der erste Iaar von 
Rußland, des vor. Enkel, war erst 3 I. 
alt, als er 1533 zur Regierung kam. Die 
Vormundschaft semerMutterHelene war 
innerlich voller Unruhen, doch nicht un­
glücklich gegen dieMongolen. DieRegie- 
runq Iwans selbst würde in -er russ. Ge- 
schichteEpoche gemacht haben, wenn seine 
Nachfolger auf dem, von ihm vortrefl. ge­
legten Grunde forlgebaut hatten. Er 
machte den bedeutendsten Theil der Ero­
berungen, durch welche das russ. Reich 
feine erstannliche Ausdehnung erhielt. 
Das mongolische Königreich Casan, da­
mals schon vonRußland abhängig, wurde 
durch innereUnruhen sehr erschüttert, die 
es zur ersten Beute des IaarS machten. 
GleichesSchicksal hatte das mongolische 
Reich Aftraean 1554, u. die Kabardei. 
Weniger glücklich war er in seinen An­
griffen gegen Livland, wo er zwar Dörpk 
eroberte, aber Polen u. Schweden thaten 
dem wettern Fortganqe seiner Waffen 
glückt. Widerstand. Tataren u. Türken 
griffen seine Länder an, u. drangen 157a 
bis Moskau. Zugleich beschäftigten ihn 
ernstliche innere Unruhen. ES war ver­
geblich, daß er 1569 den dänischenPrinzen 
Magnus zum Erbköniq von Livland er­
klärte, u. er mußte nach einem langen u. 
blutigen Kriege dieses Land an Polen ab- 
treten 1582, u. Schweden, Carelen u- 
Ingermanland tasten 1583. Hingegen 

rung, indem sich die Prinzessin Elisabeth, 
als Tochter Peters des Großen, auf den 
Thron schwang. Der unmündige Kaiser 
Iwan wurde nun mit seinen Eltern auf 
die Citadelle nach Riga, dann nach Düna- 
münde u. zuletzt nach Oranienburg ge­
bracht. Ein Mönch befreite ihn aus die­
sem Gefängnisse, u. floh mit ihm bis nach 
Smolensk, wo sie verrathen «.ungehal­
ten wurden. Iwan ward darauf nach der 
Festung Schlüffelbnrg gebracht, u. hier 
wurde er d. 15 Int. 1764 umgebracht, 
angeblich, weil der Lieutenant Morowitz 
zu seiner Befreiung einen Anschlag ge­
macht hatte. Aber diese Begebenheit 
liegt in einem Dunkel, aus welchem 
sie schwerlich ganz herausgezogen wer­
den kann. S. Büschings Magaz. 6 
Lh. 519 — 544. Baurö LebeuSgemälde 
3 Th. 90 — n6,
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